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Vorwort. 


Bie Ueberzeugung, dass wenn irgendwo so vorzüglich 
bei naturwissenschaftlichen Studien gegenseitige Mitthei- 
lung und Unterstützung, und ein vereintes Wirken zu ei- 
nem Ziele hin ein Haupterforderniss zum Fortschritte und 
Gelingen des Ganzen sei, hatte schon im Herbst des Jah- 
res 1847 einige Freunde dieser Wissenschaften bewogen 
durch wöchentliche Zusammenkünfle und Gründung eines 
Lesezirkels naturwissenschaftlicher Zeitschriften ihrem Stre- 
ben einen Haltpunkt zu geben und es erfolgreicher zu ma- 
chen. War gleich die Gesellschaft nicht zahlreich, so ge- 
währte die Sache doch so viel Interesse, dass, zumal auch 
eschätzte Naturforscher Wiens dazu aufmunterten, bald 
er Wunsch entstand, den Bund auch über die andern Städ- 
te ja das ganze Vaterland auszudehnen, und die Freunde 
des Naturstudiums zu einem Vereine zu versammeln. Es 
lag nun nahe genug, diesen Vereinigungspunkt in dem schon 
durch mehrere Jahre bestehenden Verein für siebenbürgi-, 
sche Landeskunde und zwar der naturhistorischen Section 
desselben zu suchen; aber die Betrachtung des Umstandes, 
dass dieser als ein Wanderverein seiner Natur nach keine 
Vereinssammlung, die doch ein Hauptmittel zur Erwerbung 
naturwissenschaftlicher Kenntnisse ist, anlegen kann und 
dass er jährlich nur einmal zu einer Versammlung zusam- 
mentritt, während gerade Austausch der Erfahrungen und 
Besprechung dahin gehöriger Gegenstände in häufigen 
Zusammenkünften ein unerlässliches Erforderniss zur Ver- 
breitung jener Kenntniss ist, widerrieth diesen Schritt und 
gab dem Entschluss eine eigene naturwissenschaftliche Ge- 
sellschaft zu gründen das Uebergewicht. Sofort wurden in 
diesem Sinne Verbindungen angeknüpft und schon im März 
1848 konnten die Statuten des künftigen Vereins Sr. Ma- 
jestät zur Allerhöchsten Bestättigung BRNGERFEÄRG werden , 
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welche auch zu unserer Freude schon im Sept. desselben 
Jahres von Innsbruck aus herabgelangte. Doch jene trauri- 
gen Wirren der Letztzeit standen einer Eröffnuug des 
Vereins hindernd entgegen; schon mehrmal wurden Tage 
‚zur Abhaltung einer Versammlung bestimmt , — vergebens , 
der Krieg in der Nähe der Stadt erlaubte es nicht. End- 
lich, und seltsam , gerade in der drückendsten Periode jener 
Erlebnisse, im Mai 1849, aber einer Zeit, wo das rohe 
Treiben der Aussenwelt das Gemüth so sehr mit Sehnsucht 
nach friedlicher und beruhigender Beschäftigung, erfüllten , 
traten die damals anwesenden Freunde der Naturstudien 
zu der ersten Vereinssitzung zusammen, und in der trö- 
stenden Voraussicht einer künftigen günstigern Zukunft con- 
stituirte sich der siebenbürgische Verein für Na- 
turwissenscehaften zu Hermannstadt, mit dem 
Zweck diese Wissenschaften mit besonderer Berücksichti- 
gung Siebenbürgens zu pflegen, inmitten des Kriegsgetüm- 
mels, sonst des Feindes alles wissenschaftlichen Strebens. 
In dieser Sitzung wurde 


Herr Michael Bielz zum Vereinsvorsteher , 
»„ Carl Fuss zum Secretär, 
» Ludwig Neugeboren zum Konservator u. Kassier, 
» Michael Fuss zum Konservator 


gewählt, und wegen der noch geringen Zahl’der Mitglie- 
der beschlossen den Vereinsausschuss nicht in seiner gan- 
zen statutenmässigen Anzahl zu wählen. 


Die Mitglieder des Vereins, theils selbst anwesend, 
theils schon durch frühere Erklärung dem Vereine angehö- 
rend, waren die Herrn: 


Fridrich Acker, Apotheker zu V. Hunyad, 

J. M. Ackner, Pfarrer in Hammersdorf, 

Herrmann Ackner, Landesbauökonom in Hermannstadt , 
Joseph Antos, Montanist in Hermannstadt , 

Franz Arz, Pfarrer in Kerz, 

Samuel Benkner, Apotheker in Kraiowa (Walachei), 
Joseph Bergleiter,, städt. Fiscal in Hermannstadt , 

E. Alb. Bielz, Lieutenant in der k. k. Armee, 

Michael Bielz, Lithograph in Hermannstadt, 

J. Fridrich Binder, Apotheker in Heltau, ri 
Gabriel v. Blagoevich, k. k. Oberwaldmeister in Hermannst. 
Daniel Czekelius, Cam. Buchh. Reehn. Of. in „ A 
Georg Conrad, k. k. T'hesaurariats Secretär in „ BR 
Dr. Ed. Decani,, k. k. Cameral Physikus in Zalathna, 
Carl Dietrich, Stadt- u. Stuhlsingenieur in Hermannstadt, 
Joseph Felmer , Apotheker in hast, 

Eugen Filtsch, @ymnasiallehrer in Hermannstadt, 
Eugen v. Friedenfels, in Wien, 
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Michael Fuss, Prof. am ev. Gymnas. zu Hermannstadt, 
Carl Fuss, Prof. am ev. Gymnasium zu ,„ a 
Theodor Glatz, Zeichnenlehrer an der Gewerbsch.zu Herm. 
Johann Göbbel,, Rector am ev. Gymnasium zu Hermannst. 
Joseph Jikeli, Apotheker in Hermannstadt, 

Samuel Jikeli, Bergpraktikant in Hermannstadt , 


Dr. Gustav Kayser , Apotheker in , R 
Fridrich Kladny , Apotheker in = 3 
Carl Klein, Bergbuchh. Offieial in , 3 
Carl Knöpfler , Montanist in Fr 


„ 
Dr. ©. Wilhelm Knöpfler , k. k. Cameral Arzt in Zalathna, 
Robert Krabbs, Buchhändler in Hermannstadt, 
Johann Michaelis, ev. Prediger in „ 5 
Carl Müller, Apotheker in „N 5 
Dr. Gottfried Müller, Prof. an der jur. Fakult. in Hermannst. 
Michael Moekesch , Pfarrer in Reussdörfchen , 
Carl Neugeboren, Officiolatskanzellist in Leschkirch , 
Ludvig Neugeboren, ev. Prediger in Hermannstadt, 
Alexander Petrich, 
Ludvig Reissenberger, Cand. der Theol. in Hermannstadt , 
Johann Roth, ev. Stadtpfarrer in Hermannstadt , 
Fridrich Rünagel, Bergbuchhalter in „ 3 
Carl Schobesberger, Fabr. Direct. in , fi 
Dr. Ferdinand Schur, Fabr. Direct.in |, . 
Joseph Seitz, Lehrer an der Gewerbschule in Hermannst. 
E.P. Szathmäry, Maler in Bukarest (Walachei) , 
Carl Tanär, i 
Anton Tribus, Montanist in Hermannstadt , 
Andreas Wellmann, ev. Pfarrer in Fogarasch , 
Carl v. Zechentmayer, k.k.Salinen Director in Hermannst. 


Seit der Zeit sind als ordentliche Mitglieder aufge- 
nommen worden die Herrn: 


Franz D’Andre, Fabriksbesitzer in Batiz , 

Gustav Arz, Doctor der Medizin in Hermannstadt , 
Anton Berde, Prof. am unit. Collegium zu Clausenburg , 
Samuel Bergleiter, Fabriks Dirccior in Zıoodt , 

Ludvig Bertlef, Montanist in Hermannstadt b 

Kridrich Berwerth, Apotheker in Schässburg , 

Wilhelm Berwerth, Prof. am ev. Gymnas. in’Schässburg, 
Carl Binder , Comitialbeamter in Hermannstadt, 

Georg Binder, Pfarrer in Wolkendorf, 

Samuel Brassai, Rect. u. Präf. am unit. Coll. zu Clausenb. 
Joseph Bock, Pfarrer in Hahnebach, 

Joseph v. Franzenau, k. k. Bergverwalter zu Nagyäg. 
Christian Fuss, Pfarrer in Grosscheuern , 

Carl Gebauer , Forstmeister in Fogarasch 3 


4 


Johann Haas, Pfarrer in Grosspold , 

Carl Hederich,, Prof. am er. Gymnasium zu Mediasch , 
Michael Herbert, Magistratsrath in Hermannstadt , 

Carl Hornung, Apotheker in Cronstadt , 

Ludvig v. Huttern, Ingenieur in CUronstadt , 

Ferdinand Jekelius, Apotheker in Cronstadt , 

Stephan Kast, Doctor der Medizin in Hermannstadt , 
Carl Krafit, Lehrer an der Gewerbschule zu Oronstadt, 
Fridrich Krasser, Doctor der Medizin in Mühlbach, 
Joseph Leonhard, evang. Pfarrer in Broos, 

Joseph Loreni, Magistratsrath in Broos , 

Joseph Matthias, Magistratsrath in Hermannstadt , 

Carl Misselbacher, Apotheker in Schässburg , 

Samuel Moekesch, Pfarrer in Baumgarten, 

Daniel Roth, Doctor der Medizin in Rimnik (Walachei), 
Peter Schnell, Apotheker in CUronstadt, 

Martin Schuster, Ingenieur in Reps , 

Carl Sigerus Universitäts-Kanzellist in Hermannstadt 5 
Ernst Sill, Gymnasialschüler in Her.nannstadt , 

Moritz Steinburg, Officiolatsbeamter in Reps, 

Carl v. Sternheim, Doctor der Medizin in Schässburg , 
Joseph Sterzing, Apotheker in Fogarasch, 

Fridrich Thellmann, Doctor der Medizin in Hermannstadt, 
Carl Voit, Grubenofficier in Okna mare (Walachei) , 
Thaddäus Weiss, Bergpraktikant in Nagyäg , 

Gabriel Wolff, Apotheker in Clausenburg, 

Fridrich Zikeli, evang. Prediger in Schässburg. 


Zur Vereinssammlung ist der Grund gelegt worden 
durch Beiträge der Herrn Mitglieder: M. Ackner, Conrad, 
L. Neugeboren, M. Fuss, Schur und es zählt die orycto- 
BUSBlechE Sammlung 50 Nummern, die geognostische 13, 

ie der Petrefacten 37, worunter auch die von Herrn 
Pfarrer Ackner entdeckte und benannte Neritina Schar- 
bergiana. 


Ueber den Zweck dieser Blätter ist nur weniges zu 
bemerken; sie sollen die geehrten Mitglieder theils mit 
dem Stand der Vereinsangelegenheiten bekannt machen, 
theils ihnen Gelegenheit geben, ihre gemachten Erfahrun- 
gen und Beobachtungen bleibend und auch über ihre Um- 
gebung hinaus mittheilen zu können. Dem Auslande gegen- 
über fühlen wir uns zu der Erklärung gedrungen, dass 
wir nur zagend in die Reihe seiner vielen naturhistorischen 
Vereine eintreten, nicht als wollten wir die Schranken 
zu einem Wettkampf zwischen uns geöffnet sehen, sondern 
als solche, deren isolirte Lage und grosse Entfernung von 
literärischen und sonstigen Hülfsmitteln nur mässigern An- 
forderungen genügen können. 

Der Ausschuss. 
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Andeutungen über den gegenwärtigen 
Zustand der Naturwissenschaft in 


Hermannstadt 
vom 


Dr. Ferdinand Schur. 


Motto: Immer strebe zum Ganzen ! und kannst du selber kein Ganzes 
Werden, als dienendes Glied schliess an ein Ganzes dich an! 
v, Schiller. 


WE; war im Anfange des vorigen Jahres, 1848, als 
ich es unternahm, in einem Kreise von wissenschaftlichen 
Freunden obiges Thema zur Sprache zu bringen und einen 
zusammenhängenden Vortrag darüber zu halten, welcher 
von der geehrten Versammlung mit Nachsicht aufgenommen 
wurde. Der Zweck welcher damals mich leitete, wurde 
nicht verkannt, und ich hoffe auch jetzt nicht erst versi- 
chern zu dürfen, dass nur das Bestreben, die Naturwis- 
senschaft in unserm Valerlande fördern zu helfen, meine 
Feder in Bewegung setzt. Die Gesellschaft beschloss da- 
mals einstimmig, diese Rede als eineu Ausdruck ihrer Ge- 
sinnung und Uebereinstimmung durch den Druck bekannt 
zu machen, um dadurch Veranlassung und Aufmunterung 
zu geben, damit auch andere Männer und Städte auf eine 
ähnliche Weise die naturwissenschaftlichen Zustände be- 
sprechen, und ihre Schätze und Erfahrungen der Welt 
zur Benützung überliefern möchten. Allein dieses Unter- 
nehmen wurde schon in seiner Entstehung gehemmt. Das Rad 
der Revolution ergriff mit einer schrecklichen Gewalt auch 
unser armes Vaterland, und in Hermannstadt ,„ wo sonst 
die Wissenschaften, Künste und Gewerbe, den Umstän- 
den gemäss, blüheten, wüthete die Furie des Bürgerkrie- 
ges in den fürchterlichsten Gestalten, und kaum wagten 
wir zu hoffen, dass die Zeit der friedlichen Beschäftigun- 
gen in unserm Kreise sobald Fuss fassen werde. Das 
Langersehnte ist jedoch geschehen, und ist der Friede 
auch noch nicht vollständig wiedergekehrt, so dürfen wir 
uns doch wieder ungetrübt den Wissenschaften in die Ar- 
me werfen, und namentlich im Studium der Natur, welche 
uns ewig wahr und treu bleibt, Ersatz und Erholung fin- 
den für so manche trübe Stunde, die wir im Tumulte des 
Krieges nutzlos verloren. 

Der Zweck, der durch die Veröffentlichung dieser 
Rede erreicht werden sollte, ist auch heute noch dersel- 
be, allein die Umstände haben in mancher Beziehung sich 
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bedeutend geändert. Es darf daher nicht befremden, wenn 
hin und wieder Punkte berührt werden, die für die augen- 
blicklichen Zustände nicht genau passen. Allein das Stre- 
ben nach Belehrung und Vervollkommnung im Allgemeinen, 
so wie die Sammlung von Erfahrungen über unser Vater- 
land im Besonderen, dürfte in gewissen Kreisen wohl zu 
allen Zeiten ihr Recht behaupten. — 

Es dürfte vielleicht anmassend scheinen, dass ich es 
wage, über die hiesigen Zustände der Naturwissenschaft 
öffentlich zu sprechen und über die Männer meine Meinung 
unverholen auszusprechen, ‚welche. als die Träger dieser 
Wissenschaft angesehn werden müssen. Ich darf nicht 
läugnen, dass ich einige Verlegenheit empfinde und gern 
hätte ich einem Würdigern diese kleine Arbeit überlassen, 
welcher nicht so einseitig wie ich, nur Hermannstadt, son- 
dern ganz Siebenbürgen zum Gegenstande seiner Bespre- 
chung hätte wählen können. Allein vergebens warte ich 
von einer Zeit zur andern, dass einer der Sachkundigen 
Männer seine Bescheidenheit besiegen werde, und da es 
bis heute nicht geschehen ist, so nehme ich keinen An- 
stand, im Interesse der guten Sache, die Bedenklichkeiten 
und Rücksichten bei Seite zu setzen, und meine Ansichten 
unverholen zu äussern. Da man aber füglieh nicht über 
Hermannstadt sprechen kann, ohne auf allgemeine sieben- 
bürgische Zustände zu gerathen, so möge man es mir 
nicht verargen, wenn ich nach der Art der Naturforscher 
vom vorgesteckten Ziele bisweilen abweiche und auf we- 
niger betretene Wege gerathe. 

Siebenbürgen ist zwar kein unbekanntes aber vielfach 
verkanntes Land, und wenn wir die Beschreibungen über 
dasselbe lesen, so vernehmen wir die verschiedensten Mit- 
theilungen, welche nur in Oberflächlichkeit mit einander 
stimmen, und die uns nicht ein Bild des Landes, sondern 
einen Begriff der Bildung, Stellung und Gesinnung des Rei- 
senden vor Augen stellen. Die Forscher durcheilen ge- 
wöhnlich Siebenbürgen im Fluge, sammeln ihre Materia- 
lien oft auf dem Reisewagen, betreten die Gränze schon 
mit Vorurtheilen, wollen in der Fremde die Heimath wieder 
finden, und brechen dann im Tadel los, wenn sie es hier 
anders als zu Hause finden. Oder sie verfallen in das an- 
dere Extrem , was noch schlimmer ist, und geben sich ei- 
ner unbedingten Tobhudelei hin. — Daher kömmt es damn, 
dass von der einen Seite Siebenbürgen als ein gelobtes, 
von der andern als ein unwirthsames Land erscheint, in 
welchem nur Wölfe und Bären hausen. Beide Partheien 
begehen grosses Unrecht , denn zwischen beiden Extremen 
liegt eine freundliche Mitte. 
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Um über Siebenbürgen im Allgemeinen, so wie in wis- 
senschaftlicher Beziehung urtheilen zu können, ist eine 
Masse von Kenntnissen erforderlich, von denen die Rei- 
senden selten einen hinreichenden Vorrath besitzen. Es ge- 
hören dazu Gründlichkeit in der deutschen, lateinischen, 
walachischen und ungarischen Sprache ; Geschichte im All- 
gemeinen, ungarische, siebenbürgische Geschichte im Be- 
sondern. Ferner ist erforderlich ein längerer Aufenthalt 
in Siebenbürgen, freier Zutritt zu allen Sammlungen und 
Archiven. Endlich unbefangenes Urtheil und Wahrheits- 
liebe, damit alles geschildert werde, nicht wie man es 
wünscht, sondern wie es wirklich ist. Ein gebildeter un- 
abhängiger Siebenbürger wäre gewiss am geeignetesten , 
eine kritische Beurtheilung über Siebenbürgen und dessen 
Zustände zu liefern, so wie die Ursachen anzugeben , wa- 
rum es hier so und nicht anders ist und sein kann. 

Was ich im Vorhergehenden in Bezug auf Siebenbür- 
gen im Allgemeinen angedeutet habe, das findet auf Her- 
mannstadt in naturwissenschaftlicher Hinsicht seine ganze 
Anwendung, nur mit dem Unterschiede, dass hier bei dem 
vorherrschenden deutschen Elemente, eine Beurtheilung 
leichter sein möchte, weil die Sprache keine oder doch 
weniger Schwierigkeiten in den Weg legt. Ich habe es 
mir hier zur Aufgabe gestellt, über die naturwissenschaft- 
lichen Zustände, über das Streben der hiesigen Natur- 
freunde, und über ihre bisherigen Leistungen einige Mit- 
theilungen zu hefern. Ferner über unser jetziges Treiben, 
Wünschen, Wollen und Vollbringen Andeutungen zu geben. 
Endlich beabsichtige ich hier unsere hiesigen wissenschaftli- 
chen Behelfe , Apparate und Sammlungen den Freunden der 
Wissenschaft vor Augen zu führen, damit diese an das Licht 
gefördert, nicht laenger als todte Schaetze unbenützt ruhen 
mögen. Der Hauptzweck aber ist, durch mein Beispiel anre- 
gend und aufmunternd zu wirken, da es in jeder Stadt, fast 
in jedem Dorfe Maenner gibt, welche mit Kenntnissen 
ausgerüstet, irgend einen Zweig der Naturwissenschaft 
pflegen und pflegen können. Wenn nun ein Jeder in seinem 
Wohnorte, so klein dieser auch immerhin sein mag, Beob- 
achtungen anstellt, einen und den andern Gegenstand sam- 
melt, und seine Erfahrungen unverholen den Zeitgenossen 
zur Benützung darbietet; so müssen die Materialien zu ei- 
nem umfangreichen, gründlichen Werke im Felde der Na- 
turwissenschaft sich anhaeufen, und es werden sich dann 
gewiss die Maenner finden, welche sichtend und kombini- 
rend eine Naturwissenschaft von Siebenbürgen auszuarbei- 
ten im Stande sind. Also jeder in seinem ihm zugemessenen 
Kreise forsche und sammele nach seinen besten Kräften, 
Jedoch nicht nur für sich, sondern für die Mitwelt, für das 
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Vaterland, und nichts achte man so geringe, dass es nicht 
des Bekanntwerdens werth wäre. 

Siebenbürgen ist ein unbeschreiblich schönes Land, 
wo der Genius mit dem Füllhorn länger als irgend wo ver- 
weilte, und es wäre daher eine grosse Ausnahme von der 
Regel, wenn die Naturwissenschaft hier weniger Anklang 
und Verehrer fände, als sie jetzt wirklich findet. Auf al- 
len Schritten begegnet uns eine reiche, wunderbare Schö- 
pfung ,. und Thiere und Pflanzen erscheinen uns hier üppi- 
ger und vollständiger, als an vielen andern Orten, so dass 
wir häufig im Bestimmen verschiedener bekannter Indivi- 
duen in Verlegenhe't gerathen, ob diese nur eine Form o- 
der eine Species sein. — Selbst die Reste vorweltlicher 
Gebilde fesseln unsere Aufmerksamkeit auf vielen Punkten 
durch Mannigfaltigkeit und Neuheit der Kormen und liefern 
einen sprechenden Beweis, dass selbst die uniergegange- 
nen Geschöpfe an Grossarligkeit und Vielzähligkeit der 
Gegenwart nicht nachstanden. Wenn wir uns aber von dem 
Flussgebiete des Maros, wo eine südliche Luft wehet, bis 
zu den mehr als 8000 Fuss hohen Karpathenkämmen er- 
heben, so durchgehen wir die klimatischen und vegetativen 
Verhältnisse mehrerer europaeischer Laender. Obwohl un- 
sere Gebirge nicht bis zur Graenze des ewigen Schnees 
reichen, so bleibt dennoch an manchen Stellen der Schnee 
stets liegen, in dessen Naehe man bis Ende August die 
zartesten Pflaenzchen antrifft, wie man sie in Schweden 
und Lappland gewöhnlich findet. Im Ganzen aber ist die 
Zahl der Pflanzen für den Flaechenraum von Siebenbürgen 
nicht gross; ich schaetze diese naemlich auf beilaeufig 
3000 Phanerogamen, was wohl den vorherrschenden 
Gneis und Glimmerschiefergebirgen zugeschrieben werden 
kann. Viel reicher ist die Thierwelt bedacht, und die Mi- 
neralogie. 

Aber obwohl im Felde der Naturwissenschaft man- 
ches geschehen und geleistet worden ist und noch geleistet 
wird, so kann ich dennoch in dieser Hinsicht Siebenbürgen 
nur ein unbekanntes Land nennen, dessen Erforschung bei 
der Grossartigkeit des Landes und Gegenstandes noch vie- 
le Zeit und Kraefte erfordert. 

Wenn es auch wenige Gegenden geben mag, wo der 
Naturforscher nicht Stoff faende zu seinen Studien, so ist 
dennoch die Gegend auf den Forscher selbst von gros- 
sem Einflusse, und bei einem Sammler laesst der Eifer ge- 
wöhnlich in dem Masse nach, als die Ausbeute aermlicher 
ausfaellt. Die Lage von Hermannstadt ist den Studien der 
Naturwissenschaft ziemlich günstig, obschon nie ohne eini- 
ge Mühe zu bewerkstelligen. Die naechste Umgebung sammt 
Hermannstadt selbst stellt eine Hochebene von beilaeufig 
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1300 Fuss dar, auf der in einem freundlichen Bilde Wiesen 
Felder, Gebüsche, Waelder, kleine Sümpfe, Baeche, und 
Gebirgsflüsse harmonisch wechseln. Gegen Osten liegen die 
höchsten Karpathenkaemme, deren höchste Spitze auf 8200 
Fuss gemessen worden ist. Ihr Anblick ist so lockend, dass 
man nur mit wehmüthigem Gefühle sich davon wegwenden 
kann. Diese östlichen Hochgebirge sind meistentheils rauhe , 
steile himmelanstrebende Kaemme, wo nur das Schaf oder 
die Ziege, und auch diese nicht ganz ohne Lebensgefahr , 
weiden können. Reich sind diese Gebirge an Seen, deren 
Spiegel bis 000 Fuss über dem Meere liegt, Gebirgsbae- 
chen, Wasserfaellen, Thaelern und Schluchten, und wir 
treffen hier eine so 'grossartige, zahlreiche Vegetation , 
wie nicht leicht irgend wo. Eben so finden wir hier man- 
che Siebenbürgen eigenthümliche Thiergeschlechter. Gegen 
Süden und Südwesten liest ein Gebirgszug dessen höchste 
Kuppen bis auf 7000 Fuss sich erheben, die aber nicht so 
wild und schrof in die Wolken streben, sondern mehr 
rundliche , mit Gras bewachsene Weideplaetze bilden. Auch 
hier ist die Vegetation ausgezeichnet. 

Gegen Westen breitet sich eine Ebene aus und gegen 
Norden liegen, eine halbe Stunde von der Stadt entfernt, 
die Hügel von Hammersdorf, deren höchster Punkt auf 
2000 Fuss gemessen ist. Diese Hügel sind ein tertiaeres 
Gebilde von ziemlicher Ausdehnung, und bestehen aus Mer- 
gel, Thon, Sand, Schotter, wo nicht selten‘ Petrefakten 
angetroffen werden. Diese Hügel können wir den botani- 
schen Garten von Hermannstadi nennen, da wir hier vom 
ersten. Frühling bis zum Eintritt des Winters ununterbro- 
chen ausgezeichnete Gewaechse blühend finden. An minera- 
logischen Merkwürdigkeiten, interessanten Formationen sind 
die saemmtlichen Gebirgszüge sehr reich, und obschon die 
Erdrinde hier in Ganzen wenig durch Bergbau, Steinbrü- 
che oder dergleichen aufgeschlossen ist ; so ist doch. die Mi- 
neralogie hier von jeher mit vielem Eifer und Erfolge ge- 
pflegt worden. | 

Aus dieser kurzen Andeutung, ist leicht zu entnehmen, 
dass hier der Geologe , Oryctognoste , Palaeontolöge , Bota- 
niker und Zoologe hinreichende Beschaeftigung findet, um 
so mehr, da die Naturwissenschaft im Ganzen hier noch 
im Zustande der Kindheit sich befindet. Die Hermannstaed- 
ter Naturforscher sind, ich muss es ihnen zur Ehre nach- 
sagen, nicht kältsinnig gegen die grossartige Schöpfung , 
von der sie umgeben sind, ja wir haben hier und hatten 
stets sehr tüchtige Forscher, und würde eine jede Stadt 
sich deren rühmen können, so würde es um die siebenbür- 
gische Naturwissenschaft um vieles besser ae 
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Wenden wir uns jetzt zu den einzelnen Zweigen der 
Naturwissenschaft und zu den Vertretern der einzelnen 
Zweige, und mögen die Maenner es freundlich aufnehmen, 
dass ich ihre Namen öffentlich nenne und der öffentlichen 
Anerkennung empfehle. Diese Empfehlung erstreckt sich 
nicht nur auf ihre wissenschaftliche, sondern auch auf ih- 
re menschenfreundliche wohlwollende Seite, vermöge wel- 
cher sie die Wissenschaft als der Menschheit gehörend, 
betrachten, und jede Zurückhaltung und Geheimnisskräme- 
rei vermeiden, und ihre Erfahrungen und Sammlungen den 
Freunden der Wissenschaft freundlich mittheilen. 


1. Botanik. 


Diese Wissenschaft wird durch folgende Maenner 
vertreten: 1. durch den Gymnasialrektor Herrn Göbbel, 
welcher zwar an allen naturwissenschaftlichen Bestrebun- 
gen warmen Theil nimmt, Botanik aber sowohl zum Zweck 
als auch zum Vergnügen und zur Erholung treibt. Es ver- 
dient gewiss Anerkennung , wenn derselbe seinen schweren 
Amtsgeschaeften sich entreissend, mit der Botanisirbüchse 
auf dem Rücken in die freie Natur eilt und selbst die Hoch- 
alpen zu besteigen die Mühe und Anstrengung nicht scheuet. 


2. Durch den Herrn Professor Michael Fuss, Lehrer 
der Naturwissenschaft am evangel. Gymnasium, einem ge- 
nialen, thatkraeftigen Manne, welcher, nebst andern na- 
turwissenschaftlichen Zweigen, Botanik mit Eifer und Gründ- 
lichkeit treibt. Herr Fuss ist im Besitze einer zahlreichen 
Pflanzensammlung, in welcher auch manche Schaetze sei- 
nes eigenen Fleisses niedergelegt sind. Wir haben schon 
öfter Gelegenheit gehabt, über botanische Gegenstaende 
seine Referate zu hören, und gedruckt zu lesen z. B. im 
Archiv für siebenbürgische Landeskunde. Auch ist derselbe 
der Herausgeber des Nachlasses der von Baumgarten 1816 
angefangenen Enumeratio Stirpium, welche aber leider , 
vielleicht nicht durch die Schuld des Herausgebers , noch 
immer nicht zur Erscheinung gelangen kann. 


3. Durch Herrn Apotheker Kladny, welcher in jün- 
gern Jahren ein eifriger Sammler war, an botanischen Be- 
strebungen auch noch warm Theil nimmt, und dessen bo- 
tanische Sammlung manche Raritaeten enihaelt. Durch sei- 
nen botanischen Eifer, und somit durch sein Beispiel, hat 
Herr Kladny sehr viel zur Förderung der siebenbürgischen 
Pflanzenkunde beigetragen, indem er seinen pharmaceuti- 
schen Zöglingen den Werth dieser Wissenschaft einzuflös- 
sen sich bemühte. 
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4. Durch Herrn Apotheker Dr. Kayser einen sehr 
wissenschaftlich gebildeten Mann, welcher, nebst sei- 
ner Tüchtigkeit als Apotheker und Chemiker, auch Bota- 
nik mit Liebe und Sachkenntniss , leider mit etwas zu viel 
Zurückgezogenheit pflegt, und sich ebenfalls im Besitze ei- 
ner hübschen Sammlung siebenbürgischer Pflanzen befindet. 


5. Durch Herrn Apother Binder in Heltau, dessen 
wir als eines wissenschaftlich gebildeten und produktiven 
Mannes erwähnen müssen, welcher den Naturwissen- 
schaften im Allgemeinen, und so auch der Botanik sich ger- 
ne zuwendet. Wir kennen Herrn Binder aus mehreren klei- 
nen Schriften z. B.aus seinem Verzeichniss der in Sieben- 
bürgen wildwachsenden nützlichen Pflanzen, und mehreren 
Aufsaetzen in unsern deutschen Zeitungen. 


6. Einer besonderen Erwaehnung verdienen hier die 
Herrn Bielz der Vater und der Sohn, welche die Botanik 
wohl nur als eine Hilfswissenschaft zu ihren anderweitigen 
naturwissenschaftlichen Studien benutzen, diese jedoch 
mit vieler Liebe umfassen. In Betreff der Botanik muss ich 
vorzugsweise des Herrn Bielz jun. ehrend und lobend ge- 
denken, und es freut mich innig, demselben hiermit meinen 
Dank auszusprechen für so manche botanische Seltenheit, 
welche mir durch seine naturwissenschaftlichen Exkursionen 
zu ‚Theil geworden sind. Schade dass dieser eifrige Jünger 
der Naturwissenschaft unserem Paniere, wenn auch nicht 
untreu , doch davon abgezogen werden musste. Allein ich 
bin überzeugt, dass dieser gebildete junge Mann, auch in 
seiner militairischen Stellung als Offizier, die ihm zur Na- 
tur gewordene Wissenschaft nicht ganz beseitigen werde. 
Herr Bielz ist im Besitze eines schönen Herbariums , und 
der einstige Verfasser einer neuen siebenbürgischen Flora 
wird desselben öfters als Auffinder mancher seltenen Pflan- 
ze zu erwähnen haben. 


7. Auch darf ich die Bescheidenheit nicht so weit 
treiben, und meine naturwissenschaftlichen Bestrebungen 
ganz mit Stillschweigen übergehen. Zwar hindern meine Be- 
rufspflichten mich die ganze Naturwissenschaft mit glei- 
chem Eifer zu umfassen, allein :mit vieler Neigung widme 
‚ich meine Erholungsstunden dem Studium der Botanik, 
und meine Sammlung von siebenbürgischen Pflanzen möch- 
te vielleicht die umfangreichste zu nennen sein, was ich 
jedoch theilweise der Freigebigkeit der oben 2... 
Herren zu danken habe. In meiner Sammlung befindet sich 
eine bedeutende Anzahl von Pflanzen, welche erst nach 
dem Erscheinen der Baumgartenschen Enumeratio aufgefun- 
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den worden, aber schon anderweitig beschrieben sind, su 
wie mehrere, welche noch gar nicht beschrieben und somit 
neue Erscheinungen im Gebiete der Pflanzenwelt zu sein 
scheinen, so weit meine Uebersicht nämlich hinreicht. 


Ganz mit Stillschweigen darf ich in botanischer Hin- 
sicht nicht übergehen einige würdige Männer, welche zwar 
schon. vom Schauplatze abgetreten sind, unserem Kreise 
aber angehörten, und durch ihre Thätigkeit zur Förderung 
der siebenbürgischen Botanik das Ihrige beitrugen. Vor- 
zugsweise muss ich hier eines Deutschen des Dr. Baumgar- 
ten gedenken, dem nicht Hermannstadt allein, sondern ganz 
Siebenbürgen in botanischer Beziehung viel zu danken a 
und wer Siebenbürgen kennt, wird die Opfer berechnen 
können, welche dieser Mann der Wissenschaft gebracht 
hat. Dr. Baumgarten hat ein Herbarium von seinem Wohn- 
sitze Schässburg, ein Herbarium von Siebenbürgen und ein 
allgemeines Herbarium von 30,000 Pflanzen hinterlassen, 
welche noch im Besitze der Familie sein sollen. — Dann 
muss ich des einstigen Schulinspectors von Lerchenfeld er- 
wähnen, dessen Andenken Baumgarten durch eine Silene 
Leerchenfeldiana befestigt hat, und dessen Herbarium 
sehr :werthvoll gewesen sein soll, aber spurlos aus unse- 
rem ' Kreise verschwunden ist, — Endlich muss ich hier 
noch des hiesigen Apothekers Sigerus als eines sehr eifri- 
gen Sammlers erwähnen, welcher ebenfalls ein Herbarium 
hinterlassen, welches im hiesigen evangelischen Gynmasio 
aufbewahrt wird. 


Das Verschwinden des Lerchenfeldschen Herbariums 
ist ein Fehler und ein Verlust für die Wissenschaft, der 
in der Folge schwerlich eintreten dürfte, da zu hoffen ist, 
dass der neue Verein für Naturwissenschaft. in Hermann- 
stadt, solche in seinen Schutz nehmen wird. 


So ist es demgemäss eine Aufgabe, dass eben dieser 
neue Verein dahin streben möchte, in den Besitz des 
Baumgartenschen siebenbürgischen Herbariums zu gelan- 
gen, welches zum richtigen Verständniss des Baumgarten- 
schen Werkes unerlässlich nothwendig ist. 


(wird fortgesetzt.) 
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Die siebenbürg. Arten der Gattung Nehria 


Latr- f 
Von Carl Fuss. 


Ich wählte die Gattung Nebria zum Gegenstand eines 
besondern Aufsatzes, vorzüglich weil sie eine derjenigen 
ist, die unter mehreren seltenen auch eine neu entdeckte 
Art enthält. Aber auch in andrer Beziehung ist sie eine 
der begünstigteren unserer Käferfauna, denn während sonst 
in den Werken von Sturm und Redtenbacher — den einzi- 
gen „ die mir zu Gebote stehen — gewöhnlich mehr Arten 
in den einzelnen Gattungen aufgezählt werden, 'als unsere 
Sammlungen aufweisen — welche Erscheinung beiläufig 
gesagt, nicht aus der Armuth des Landes an Naturalien , 
sondern aus der bis noch nur spärlich gemachten Durchfor- 
schung desselben erklärt werden muss — findet hier’ ein 
enigegengesetztes Verhältniss statt. Siebenbürgen ernährt 
zum Theil andere, ausserdem aber zwei ihm eisenthümli- 
che Arten dieser Gattung. 

Bekanntlich kommen die Nebriaarten gerne an feuch- 
ten Orten und zumal unter Steinen am Ufer von Bächen 
und Quellen, oft vom Wasser bespült, vor. Eine Ausnah- 
me hievon macht N. transsylvanica-Koll. , welche von mir 
nie, an feuchten Stellen, sondern stets an trocknen, dazu 
ziemlich hochgelegenen Orten gefunden wurde. So. trifft 
man sıe unter Steinen auf dem Rücken des ‚Stirpu, nicht 
unter 6800’ abs. Höhe, von da an bewohnt sie den west- 
lich sich ausbreitenden Gebirgszug, wo sie stets über der 
Tannenregion unter Steinhaufen und, im Grase, oder ne- 
ben dem Wege liegenden Felsstücken den Wanderer über 
den hohen Panthe begleitet, den: Negovan mare mit ihm 
hinaufsteigt,, ziemlich zahlreich von der Kurmeture Steffle- 
schtilor 5558’ bis zur Gebirgsfläche Frumoasse erscheint , 
Ja noch vom obern Rande des Jesure, der Riesenqnelle des 
Zibinflusses, in die klaren Fluten desselben herabblickt. 
Hier in der Nähe des sogenannten kleinen Jesure, welches 
Wort bei den Gebirgswalachen überhaupt einen Gebirgssee 
bedeutet, an einer eingerutschten, jäh abschiessenden Stel- 
le, etwa 7000’, wo lose Steinplatten im sandigen Boden 
neben und über einander liegen , tritt N. carpathica auf, 
wenn kaum der Schnee geschmolzen ist, und von da west- 
lich erstreckt sich ihr Wohnplatz, da Herr Albert Bielz 
sie auf den Gebirgen des Hunyader Comitates zuerst ent- 
deckte. Ganz das Widerspiel von ihnen kommt N. Reichii 
und Heegeri nie an'trockenen Stellen vor ‚ sondern als äch- . 
te Priessnitzianer baden sie fast stets im kalten klaren Ge- 
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birgswasser. Die westlich vom Durchflusse des Alt gele- 
gene Gebirgsverzweigung bewohnt N. Reichii , findet sich 
schon auf dem Götzenberg 4100’, liebt die Quellen des 
Praeschbe und steigt nur an einzelnen Stellen, Kurmeture 
Steffleschtilor, jedoch immer am Wasser, aus den Wäldern, 
ihrer eigentlichen Heimath, aufs Freie hinaus. Aehnlich 
mit ihr, doch bis jetzt nur auf dem östlich vom Durchfluss 
des Alt sich hinziebenden Gebirge kommt N. Heegeri vor. 
und auch hier bis jetzt nur an zwei Orten beobachtet. Ich 
sammelte sie bei einer Quelle oberhalb der Glashütte von 
Kerzeschora in der Tannenregion wohl über 4000’ in ei- 
nigen Exemplaren , und später wurde sie auch von Herrn 
A. Bielz in derselben Gebirgsreihe bei Poiana schibotzelului 
gefunden. Tiefer unten jedoch immer noch Gebirgsbewohner 
sind N: Gylienhali, Jokischii , gemeinschaftlich an den U- 
fern des Baches oberhalb der genannten Glashütte bis zum 
Wasserfall hinauf, letztere auch in schönen Exemplaren 
bei Guräreu und im Hunyader Comitat in den sogenannten 
Skoggs; picicornis beim rothen Thurm. Eigentliche Ebenen- 
bewohner sind livida, brevicollis und fuscipes. Letztere von 
A. Bielz in den Hügeln bei Dees gesammelt. — 


Die bis jetzt bei uns aufgefundenen Arten sind fol- 
gende: 


N. livida L. Durch ihr hellgelbes , im Leben fast weiss- 
gelbes Halsschild, Fühler, Beine und Seitenrand der 
Flügeldecken leicht kenntlich. Bewohnt die Ufer des Alt, 


wo sie bei Kerz, Tallmatsch, vom Mai an unter Steinen 
sitzt. 


N. pieicornis. F. unterschieden durch ihren rothen Kopf 
und Bauch, helle Fühler und Beine; findet sich beim ro- 
then Thurm am Alt und in einer Seitenschlucht daselbst 
unter Steinen. 


N. brevicollis. F. leicht zu erkennen an ihren röthlichen 
Schienen, Füssen, und Fühlern, vorzüglich der gro- 
ben Punktirung am Umkreise des Halsschildes und den 
ekerbtgestreiften Flügeldecken. Ich fand sie noch nur im 
jungen Wald bei Hermannstadt, doch kommt sie auch 
beim rothen Thurm und bei Birthälm vor. 


N. Gyllenhali. Sch. mit etwas gedrungenem Körperbau. 
Schwarz mit rothbraunen Füssen. Flügeldecken ziemlich 
tief einfach gestreift, von den Streifen der Nathstreifen 
mit den zwei nächsten in gleicher Stärke bis zur Spit- 
ze der Flügeldecke verlaufend, der achte etwas schwä- 
chere läuft neben dem Seitenrande hin und trifft fast mit 
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dem dritten zusammen, auf dem dritten Zwischenraum 
mit einigen, oft auch auf dem fünften mit einem einge- 
drückten Punkte. Ziemlich häufig in der Gebirgsschlucht 
der Kerzeschoraer Glashütte und mit Jokischii in Gesell- 
schaft. Juni bis September. 


N, Heegeri. Dahl. mit Ausnahme der Tarsenglieder , die 
roth sind, ganz schwarz, glänzend, selten die Flügel- 
decken mit schwachem Metallglanz. Die letzten Taster- 
glieder gegen die Spitze etwas verdickt, hier hellbraun 
und fast gar nicht schaufelförmig eingedrückt. Die erha- 
bene Seitenlinie von den Augen zur Oberlippe stark ausge- 
prägt. Halsschild hinten stark verengt, ganz glatt, Mit- 
tellinie tief eingedrückt, Seitenrand ziemlich breit und 
aufgebogen, zumal in den Hinterecken, am Seitenrand 
und dem eingedrückten Basilartheil kaum punktirt. Flügel- 
decken oval, gestreift, mit gegen die Spitze mehr ver- 
schwindenden , schwach punktirten Streifen. Im Juni an 
einer Quelle des Gebirges Butjan bei der Kerzeschoraer 
Glashütte. 


N. Jokischii. St. (?) leicht kenntlich durch die fast pa- 
rallelen Seiten der Flügeldecken. Schwarz, auf der 
Scheitel ein rother Querfleck und hinter demselben ein 
Grübchen , meist auch die Hüften der Vorderbeine roth. 
Halsschild abgestutzt herzförmig, hinter dem in der Mit- 
te etwas vorgezogenen, also schwach zweibuchtigen, 
Vorderrande tiefer als bei andern eingedrückt, hier, am 
Seiten- und Hinterrand punktirt. Flügeldecken deutlich 
punktirtgestreift. Von den Streifen erreichen nur die 3 
ersten die Spitze, die andern verschwinden etwas vor 
derselben, der achte an der Seite fast seiner ganzen 
Länge nach verschwindend. An den obengenannten Orten. 


Sturm und Redtenbacher geben bei dieser Art die 
Flügeldecken als „glattgestreift‘“ und „einfachgestreift‘‘ an, 
was mit unserem Käfer nicht übereinstimmt , da bei meinen 
Exemplaren überall die ziemlich tiefen Streifen deutlich , 
wenn auch nicht dicht, punktirt sind. Sonst passt die Be- 
schreibung gut. Vorzüglich die gleichbreiten Seiten der 
Flügeldecken und der rothe Querfleck der Scheitel lassen 
auf Jokischii schliessen ; auch ist er von Wiener Entomolo- 
gen so benannt worden. 


N. Reichii. Dahl. Glänzend schwarz, Taster Fühlerwur- 
zel und Beine hellbraun. Ober dem Scheitel ein Grübchen, 
Halsschild in den gewöhnlichen Eindrücken schwach 
punktirt, sonst fein quergerunzelt. Flügeldecken oval, 
punktirtgestreift, Streifen gegen die Spitzen verschwin- 
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dend, doch reichen die 3 erstenneben der Nath als ver- 
loschene Furchen bis zur Spitze. Der am häufigsten vor- 
kommende unter seinen Gattungsverwandten,, doch soviel 
mir bekannt, nicht östlich vom Altdurchfluss. 


N. fuseipes. Zgl. Schwarz, Fühler und Beine dunkel 
rothbraun. Durch folgende Merkmale leicht kenntlich. 
Halsschild in den Hinterecken neben dem Seitenrand noch 
ein Längsfältchen, Seitenrand desselben ziemlich breit 
und stark aufgebogen, Flügeldecken stark gestreift , auch 
der achte, vom siebenten etwas entfernte, Streifen der 
ganzen Länge nach deutlich, in den Streifen punktirt. 
Schultern fast eckig vorstehend. A. Bielz sammelte diese 
Art bei Dees, bis noch dem einzigen siebenbürgischen 
Fundort derselben. 


N. transsylvanica. Koll. Unterscheidet sich auf den er- 
sten Blick durch die Färbung. Kopf und Halsschild schwarz 
mit schwachem Metallglanze ; Flügeldecken schön kasta- 
nienbraun, glänzend ; Fühler, Taster, die ganzen Beine 
oder nur Schienen und Füsse hellbraun. Halsschild am 
Hinterrande fein undeutlich punktirt. Flügeldecken etwas 
flach, fein gestreift, in den Streifen fein punktirt, im 
dritten Zwischenraum mit 4 entfernten, und im fünften 
mit einem eingedruckten Punkte. Von den Streifen rei- 
chen neben dem Nathstreifen auch die zwei nächsten bis 
zur Spitze, der 7 und 8 laufen am Rande herum und 

"verbinden sich fast mit jenen. Vom August an unter Stei- 
nen auf dem Rücken der südlichen Gebirgskette. In der 
Mittagssonne pflegt er nicht selten im kurzen Grase sei- 
nem Kaube nachzugehen. ' 


Aufforderung. 


Da der Verein in der Versammlung vom Monat Juni 
den Beschluss gefasst hat, von allen bis jetzt in Siebenbür- 
gen aufgefundenen Naturgegenständen Verzeichnisse in die- 
. sen Blättern zu veröffentlichen, um theils den Standpunkt 
anzugeben, auf dem gegenwärtig die Kenntniss der Natur- 
produkte des Vaterlandes steht, theils einen Grund zu ha- 
ben, auf welchem nun fortgebaut werden kann, so ergeht 
Bekufs einer möglichst vollständigen Erreichung dieses 
Zweckes die Aufforderung an die geehrten Vereinsmitglie- 
der die Verzeichnisse ihrer Sammlungen mit einer Bezeich- 
nung der in Siebenbürgen aufgefundenen Arten an den Un- 
terfertigten einsenden zu wollen. 
als C. Fuss. 


Verhandlungen u. Mittheilungen 


des 
siebenb. Vereins für Naturwissensc haften 
zu 
Hermannstadt. 
N* 2. December. 1849. 


WVereinsnachrichten- 


Ws ist nachstehendes Schreiben der k. k. Akademie der 
Wissenschaften in Wien vom 20. October 1849 an 
mich herabgelangt , welches den geehrten Vereinsmitglie- 
dern mitzutheilen ich mich um so mehr beeile, da solche 
Anerkennungen unseres Bestrebens uns nur mit neuem Ei- 
fer für unsern Vereinszweck beseelen können. Die Zu- 
schrift lautet: t 
' Aus Ihrem 'Schreiben vom 13. September d. J. und 
den beigelegten Statuten hat die mathematisch-naturwis- 
senschaftliche Klasse der kais. Akademie der Wissen- 
schaften mit wahrer Freude die Bildung eines Vereines 
für Naturwissenschaften in Siebenbürgen entnommen. 
Wenn die Akademie alle und jede neu entstehende wis- 
senschaftliche Association in unserem gemeinsamen Va- 
terlande willkommen heisst, so muss sie mit um so leb- 
hafterer Theilnahme wissenschaftliche Bestrebungen in 
Ihrem Kronlande begrüssen, welches kaum den Gräueln 
des verheerendsten Bürgerkrieges entgangen ist. Dass 
‚es; Ihnen unter solchen Umständen möglich war, einen 
wissenschaftlichen Verein neu zu gründen, ist der schön- 
ste Beweis für die geistige Kraft des biedern Sachsen- 
volkes, dessen heldenmüthige Ausdauer und hingebende 
Aufopferung ihm den edelsten Platz in der Geschichte 
unserer Tage sichert. 
Haben Sie die Güte , hochgeehrter Herr Secretär , 
dem löblichen Vereine die wärmste Anerkennung der A- 
kademie bekannt zu geben, und die Versicherung , dass 
sie jederzeit nach Kräften bemüht sein wird, die Zwek- 
ke des Vereines zu unterstützen und zu fördern. 
Aug Die mathematisch-näturwissenschaftliehe 


Klasse der kais. Akademie der 
- Wissenschaften. 


A. Baumgarten m. p. 
A. Ettingshausen m. p« 


m 18 | 
Als ordentliche Mitglieder wurden in den Verein auf- 

genommen die Herrn: 

Fabeitius ‚‚Dootor. der Medizin in Knonstadti, .\41:,4°,:- 

Samuel Weiss, Apotheker in Dees, 

Johann Graef , Forstmeister in Schässburg , 

Georg Müller, Pfarrer in Henndorf,_ 

Heinrich Binder, Apotheker in Kläusenburg , 

Andreas Wolf, Prof. am ev. Gymnas. zu Hermannstadt, 

Alexander Silex, Prediger in Bistritz , Er, 

August Wittstock, Cand. der Pheologie in Bistritz, 

Joseph Engel , Doctor der Medizin in M. Vasärhely. 


Zur Vereinssammlung kamen Beiträge ein von den 
Herrn: 


Th. Weiss, eine Partie Mineralien, meistens, geognosik- 
sche Stücke. 
Samuel Jikeli , eine Partie Mineralien, ebenfalls meist geo- 
gnostische Stücke. 
Ludwig Neugeboren einige geognostische Stücke aus. dem 
Kalksteinbruch nächst Gross pold. ee 
Von demselben einige Conchylien. | 
Als erste Grundlage zur Vereinsbibliothek wurde dem 
Vereine die geognostische Karte der Umgebungen Wiens 
von Joh. Czizek, k. k. Rechnungsoff. der Münz u. Bergw. 
Hofbuchh. als ein Geschenk des Verfassers durch Herrn 
Carl Klein überreicht. 


©. Fuss. 


Die siebenbürg. Arten der Gattung Nehria 
Latr- 
Von Carl Fuss. 


(Schluss.) 


N. carpathica. Bielz. aptera,, picea , subtus capiteque 
pallidiore; antennis pedibusque rufescentibus;  thorace 
truncato-cordato, angulis posticis rectis, margine latera- 
li tenui; seutello impresso ; elythris oblongis, postice 
paullo latioribus , planiusculis, punctato-striatis. Long. 
4d—5 at byu+2'", 
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Der Gestalt nach der castanea Bon. verwäand unter- 
scheidet er sich doch hinlänglich von derselben. Die Far- 
be des Körpers ist ein tiefes pechbraun, mattglänzend, 
entweder der ganze Kopf oder nur eine Mackel auf dem 
Scheitel und dir Unterseite, hauptsächlich die Mitte der 
Hinterleibsringe heller, fast röthlich. Fühler und Beine 
röthlich. Kopf länglich, hinter den Augen fast in einen 
dieken Hals verlängert. Die Fühler bei den Männchen län- 
ger als der halbe Leib, die vier ersten Glieder glatt‘, an 
ihren Spitzen mit einigen Borstenhaaren, die übrigen 'pu- 
bescent, das erste Glied von seiner Basis an schnell im Bo- 
gen verdickt, das zweite das kleinste, das dritte länger 
als das vierte. Von der Einfügungsstelle der Fühler zieht 
sich eine breite glatte Rinne gegen die Kinnladen. Ober- 
lippe ziemlich breit, vorn gerade abgestutzt, mit den ge- 
wöhnlichen Punkten und Borsienhaaren, am Vorderrande. 
Augen halbkugelig , wenig vorstehend, von ihrem obern, 
vordern Rande zieht sich eine erhabene Linie gegen die 
Oberlippe herab; die gewöhnlichen. Eindrücke zwischen 
den Augen -sind hier kaum angedeutet, sehr flach, ziehn 
sich gegen die Oberlippe herab, sind hier durch einen 
Quereindruck mit einander verbunden und schliessen so ei- 
ne quere Erhabenheit des Vorderkopfes ein. Halsschild ab- 
gestutzt herzförmig, etwas breiter als lang. Vorderrand 
ziemlich flach ausgerundet, Hinterrand gerade abgeschnit- 
ten. Vorderecken eiwas vorgezogen , im Bogen sanft zu- 
gerundet ,„ Hinterecken gerade, fast etwas nach aussen 
tretend, rechtwinkelig. Seitenrand ziemlich schmal abge- 
setzt, in den Hinterecken etwas aufgebogen. Fläche des 
Halsschildes gewölbt, durch eine feine, deutliche, durch- 
ausgehende Mittellinie getheilt, hinter dem Vorderrand im 
ei ziemlich breit eingedrückt, Eindruck undeutlich 
punktirt. Basis eingedrückt,, und überdiess in den Hin- 
terwinkeln ein länglicher Eindruck , punktirt. Mittelfläche 
mit einigen schwachen Qucerrunzeln. Schildehen halbmond- 
förmig eingedrückt mit erhabenem Rand. Flügeldecken läng- 
lich oval, hinten allmählig verbreitet, so dass die grösste 
Breite hinter die Mitte fällt, mit einzeln abgerundeten Spi- 
tzen. Oben flach, die Nath auf der Mitte etwas einge- 
senkt, punktirt gestreift, die Streifen gegen die Seiten 
und Spitze schwächer, doch erreichen die 3 ersten die 
Spitze und der achte lauft neben dem Seitenrande fast bis 
zu ihnen hin. Zwischenräume schwach erhoben ‚ von der 
Seite besehn fast rımzelig. Unterseite glatt, Beine lang, 
schlank , Schenkel ehhehE, Em 

Dieser Käfer wurde von Herrn A. Bielz in den Alpen 
des Hunyader Comitates auf dem Pareng, entdeckt. Spä- 

3 * 
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ter fand ich ihn gegen Ende Juli am oben erwähnten Orte, 
wo er ziemlich häufig in Gesellschaft eines Trechus pal- 
palis —Dft? vorkam. 

So hätten wir denn von den in Sturm und Redten- 
bacher angeführten Nebriaarten bei uns nicht aufgefunden. 
N. Dahlii Dft.; Helwigii; ferruginea Bon — brunnea Dft, 
castanea Bon.; hingegen fehlen jenen von unseren 10 ein- 
heimischen Arten fuscipes Zgl.; Heegeri Dhl.; Reichii Dhl. 
und die zwei bis jetzt nur in Siebenbürgen gefundenen trans- 
sylvanica Koll. und carpathica Blz ; eine Thatsache , die 
einen nicht ungünstigen Schluss auf den Reichthum und die 
Eigenthümlichkeit unserer Coleopterenfauna ziehen lässt. 


Andeutungen über den gegenwärtigen 
Zustand der Naturwissenschaften in 


Hermannstadt 
vom 


Dr. Ferdinand Schur. 


— 


(Fortsetzung. ) 
2. Zoologie. 


Diese Wissenschaft wird hier, bei ihrem grossen Um- 
fange und ihrer Vielseitigkeit, bis heute noch sehr einsei- 
He und schwach betrieben, weil dieselbe ohne anatomische 

enntnisse füglich nicht mit Erfolg studirt werden kann, 
Was also auf diesem grossen Felde der Forschung hier 
geleistet wurde und. wird, das beschränkt sich lediglieh 
auf Einsammlung einzelner Klassen und auf Unterschei- 
dung der Individuen nach äussern Merkmalen. — Da aber 
die Männer, welche dieser schwierigen Forschung sich 
unterziehen im Leben ihren hievon so abweichenden Berufs- 

eschäften genügen müssen, so verdient wohl um so mehr 
ee Eifer und das Streben derselben unsere volle Anerken- 
nung und Dankbarkeit. Mehrere Thierklassen sind hier 
noch fast gar nicht untersucht oder beobachtet, so z.B. die 
der Fische, was daraus auch hervorgeht, dass Herr 
Kotschy , welcher 1846 Biehenbürgen bereiste, in einer 
auf dem hiesigen Markte gekauften kleinen Kollection Fi- 
sche mehrere neue Spezies gefunden haben soll. — 
Auch auf diesem Felde des Forschens begegnen wir 
wieder den Herrn Bielz, Vater und Sohn, zwar jeden 
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seine eigne ‚Richtung verfolgend, aber doch auf. gemein- 
schaftlichem Wege zur Förderung der Naturwissenschaft 
im Allgemeinen , so wie besonders für unser Vaterland. — 
Besonders : muss ich hier des Herrn Albert Bielz erwäh- 
nen, den wir hier in seinem Elemente, nämlich bei der 
Entomologie antreffen. Mit besonderer Neigung, Eifer und 
Sachkenntniss hat dieser junge Mann die Coleopteren zum 
Gegenstande seines Forschens und Sammelns gewählt, und 
er besitzt die schönste und vollständigste Sammlung ‚von 
siebenb. Käfern, unter denen sich viele neue und. seltene 
Spezies befinden. Es gereicht mir zum besonderen :Vergnü- 
gen, diese Sammlung den Forschern auf diesem Felde zu 
empfehlen. 

Herr Albert Bielz, welcher die siebenb. Käfer, ge- 
wiss am genauesten kennt, wendet aber auch den andern 
Thierklassen seine Aufmerksamkeit zu, und wir finden in 
dessen Naturaliensammlung mehrere. Säugethiere ausge- 
stopft, oder:in. Spiritus conservirt z. B. eine, vollständige 
Kollecetion von sämmtlichen  siebenb. Mäusen und Fleder- 
mäusen ; dann einen grossen Theil der siebenb. Vögel von 
ihm, selbst, ausgestopft,. so wie zahlreiche Reptilien, Fi- 
sche und andere Thierklassen repräsentirt. 

Als ein schönes Beispiel dient diesem jungen Manne 
dessen Vater, H. Mich. Bielz, und wir können desselben 
nicht anders, als eines vielseitig gebildeten Mannes er- 
wähnen, welcher die Naturwissenschaft gerängchloe 4 um 
ihrer selbst willen treibt ,; und in ihnen die höchste Lebens- 
freude findet. Herr Mich, Bielz ist VORRBEWER Conchaeolo- 
ge, und daher finden wir in seiner zahlreichen Sammlung 
viele Gebilde der Gegenwart und Vorwelt. Vorzugsweise 
hat derselbe den siebenb. Conchilien seinen Eifer zugewen- 
det, manche schönen Entdeckungen in diesem Felde ge- 
macht, wie denn erst kürzlich eine von ihm entdeckte Clau- 
silia ihm zu Ehren ‚, Clausilia Bielzii““ von Parreyss inWien 
benannt wurde. .‘» 

Wir müssen wirklich bedauern, dass Herr Bielz seine 
in diesem Fache gesammelten Erfahrungen den Zeitge- 
nossen nicht mittheilt, was wir nur seiner nicht richtig an- 
gewendeten Bescheidenheit zuschreiben wollen. 

Ferner finden wir hier H. Prof. Carl Fuss, einen ei- 
frigen Freund der Naturwissenschaft im Allgemeinen, wel- 
cher mit Liebe und Eifer ebenfalls Entomologie treibt, und 
im Besitze einer hübschen Sammlung von siebenb. Käfern 
ist, In welcher mehrere von ihm neu aufgefundene Species 
sich befinden. Auch legt derselbe eine Sammlung sieb. He- 
mipteren an. | LTE ı j’ 
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Dann Herr Kameral-Rechnungsofficial Czekelius ein 
Freund und Verehrer der Natürwissenschaft, welcher sich 
vorzugsweise ebenfalls mit der Klasse der Mollusken , S0- 
wohl der gegenwärtigen als auch der vorweltlichen be- 
schäftigt Und uns vor Kurzem mit einer von ihm selbst 

esammelten  Kollettion schöner Süsswassermuscheln aus 
er Walachei erfreute. H. Czekelius zeigte uns kürzlich 
eine wahrscheinlich neue kleine Neritina und eine Art aus 
der Gattung Lithoklyptus, welche an den stark flutenden 
Stellen des Altflusses vorkommen. 

Ich kann nicht unterlassen , hier eines würdigen Ver- 
treters und Vorarbeiters der siebenb. Entomologie rühm- 
lichst zuerwaehnen, welcherzwar Berenät! , seiner vie- 
len Amtsgeschäfte wegen, keinen Zweig der Naturwissen- 
schaft praktisch treibt, doch noch immer sehr viel Interes- 
se daran nimmt, und darüber hört und spricht. Ich meine 
den hiesigen evang. Stadtpfarrer, Herrn Roth, welcher 
in frühern Jahren mit den Coleopteren und Lepidopteren 
sich eifrig beschäftigte und im Besitze einer schönen Samm- 
lung war, die nun im Besitze des Herrn Prof. Ad. Berg- 
leiter ist. — Es ist wohl nicht in Abrede zu stellen, dass 
Herr Stadtpfarrer Roth als der Schöpfer der heutigen sie- 
benb. Entomologie angesehen werden muss, da dessen 
Sammlung auf die spätern Sammler sehr anregend wirkte , 
und zu einer systematischen Aufstellung des Gesammelten 
als Beispiel diente. 

Auch Herr Carl Sigeras, Universitäts-Regestrator , 
hatte eine ornithologische Sammlung angelegt , und dersel- 
ben nicht unbedeutende Opfer gebracht, in welcher der 
Kenner manches Seltene hätte fimden können. H. Sigerus 
war aber so gemeinnützig, diese Sammlung dem Bar. v. 
Bruckenthalischen Museum einzuverleiben. 


3 Mineralogie. 


Siebenbürgen ist ein-Land, wie wenige, geschaffen 
für  mineralogische ‚Studien, und es ist daber eine natürli- 
che Folge, dass die Mineralogie mit allen ihren Zweigen 
am: besten und würdigsten hier vertreten ist, wofür die 
vielen und schönen Sammlungen und deren Besitzer deut- 
lich zeugen. Als würdige Vertreter ‘dieser Wissenschaft 
muss ich folgende ehrenwerthe Männer anführen. 

Den Herr Pfarrer Ackner in Hammersdorf, eine halbe 
Stunde von Hermannstadt entfernt, einen ausgezeichneten 
und gründlich gebildeten Mineralogen, welcher auch be- 
reits die Anerkennung seiner Landsleute im vollen Grade 
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geniesst, : und daher wohl meines hierortigen Lobes, und 
Änpreisens nicht, benöthigt, Herr Pfarrer Ackner umfasst 
die gesammte Alneralogie.; doch wie mir scheint , mit; Aus- 
schluss des technischen Theiles derselben, wie wir aus des- 
sen: eben .erschienenem Hefte der BIINEFAJpRIe Siebenbür- 
ens ersehen. können. Unter den siebenb. Mineralogen ist 
lerr Ackner gewiss der, am gründliehsten Unterrichtete 
welche Kenntnisse . derselbe durch zahlreiehe Reisen und 
Opfer sich verschafft hat. In den Zimmern dieses Mannes 
finden wir eine überraschend zahlreiche Sammlung, in wel- 
chen Geologie, Oryktognosie und Petrefaktenkunde hinrei- 
chend repräsentirt sind, selbst arehaplpeische Gegen- 
staende vermissen wir hier nicht, nur fehlt dem Ganzen 
eine systematische Anordnung, um die angehaeuften mine- 
ralogischen Schaetze ‚übersehen zu können. — Es waere 
wirklich höchst fördernd für die _siebenb. Mineralogie, 
wenn Herr Ackner wenigstens ein. Namensverzeichniss von 
seiner schönen Sammlung veröffentlichen wollte. — :Auch 
ist, hier ein solcher Reichthum von Duplikaten, dass; man 
aus. dieser Sammlung viele.aehnliche zusammenstellen könn- 
te. — Wenn wir nun in der Stellung eines saechsischen 
Dorfpfarres auch, eine Aufforderung und Begünstigung zu 
solchen. wissenschaftlichen Bestrebungen erblicken, so dür- 
fen, wir doch keinesweges verkennen,. dass für die Samm- 
lung des Herrn Ackner mancher HEHRIWESITORFER vergos- 
sen; und manches Opfer gebracht wurde, und:es verdient 
UEReE würdige Mann. umsomehr unsere ‚ganze  Dankbar- 
eit. 


Auch hier muss ich ‚wieder der Herrn Bielz in Aner- 
kennung erwaehnen, da dieselben ebenfalls im Besitz einer 
werthyollen mineralogischen und palaeontoloegischen Samm- 
lung sind. Diese Sammlung ist zwar grossentheils ein 
Werk des Herrn Bielz sen., wurde jedoch durch Herrn 
Bielz jun. , namentlich in palaeontonischer Beziehung, be- 
deutend erweitert , indem. derselbe aus allen Gegenden Sie- 
benbürgens die Merkwürdigkeiten mit seltenem Eifer zu- 
sammentrug. — Das kleine Zimmer, welches zur Aufhaeu- 
fung, dieser Sammlung, dient, gleicht einem Bienenkorbe , 
wo jeder kleine Raum einem: schönen Zwecke dienen muss. 
Wenn diese Herren den Wissbegierigen ihre Kasten und 
Kaesichen öffnen, so erstaunt man über den Reich- 
ihum und die Vielseitigkeit dieser Sammlung. Schade dass 
wir auch hier eines vellstaendigen Verzeichnisses entbehren 
müssen. — 

Herr Prediger Neugeboren, einen eifrigen. Ereund der 
Mineralogie — im Allgemeinen , welcher sich gegenwaertig 
mit mikroskopischen Bam, der siebenb:, Forami- 


24 


niferen beschaeftigt, und so glücklich war, viele neue, 
Siebenbürgen eigenthümliche Formen zu entdecken. — Fer- 
ner beschaeftigt sich Herr Neugeboren mit der Bestim- 
mung der hier aufgefundenen, vorweltlichen Fische und 
Conchilien , wie solche an mehreren Orten in Siebenbür- 
gen und namentlich bei Portsesd im Grobkalke gefunden 
werden. In dieser Formation wurde auch die erst kürzlich 
von Herrn v. Hauer bestimmte Nerinea Bruckenthaliana ge- 
funden. Ich hoffe, dass wir naechstens Gelegenheit haben 
werden, Herrn Neugeboren selbst über diesen Gegenstand 
sprechen zu hören. — 

Meine Leistungen in diesem Felde sind nur gering. 
Als Chemiker im Allgemeinen und als technischer im Be- 
sondern , darf ich die mineralogischen Studien nicht ver- 
nachlaessigen,, doch darf ich meine Zeit und Kraefte durch 
Anlegung von dergleichen Sammlungen nicht versplittern, 
da ich stets die praktische Seite, oder das für das Leben 
Nützliche , im Auge behalte. Mit vielem Vergnügen jedoch 
beschaeftige ich mich mit geologischen Beobachtungen, weil 
diese mit meinem botanischen Studium zugleich in Bezie- 
hung stehn. — 

Ausser den oben angeführten mineralogischen Samm- 
lungen befinden sich deren hier in mehreren Haeusern. So 
ist von einiger Wichtigkeit, die im evangelischen Gymna- 
sium befindliche Mineraliensammlung , welche erst kürzlich 
durch die Herrn, Professor. Mich. Fuss und Bergpraktikant 
Sam. Jikeli geordnet und für den Gebrauch geeigneter auf- 
gestellt worden ist. — Dann die Sammlung des Herrn 
Bergrathes v. Zechentmayer, welche sehr viele werthvolle 
Stücke enthaelt. — Ferner die Sammlung des k. k. Ober- 
waldmeisters Herrn v. Blagoevich, welche ganz dem 
wissenschaftlichen Sinne des Sammlers derselben ent- 
spricht. 

Obschon wir, wie aus dem oben Gesagten hervorgeht, 
in Hermannstadt mehrere mineralogische Sammlungen be- 
sitzen, so darf und kann — doch keine mit der, im Ba- 
ron v, Bruckenthalischen Museum befindlichen sich mes- 
sen, sowohl in Betreff ihrer Vielzaehligkeit, als auch in 
Schönheit und Vollstaendigkeit der Exemplare , und nicht 
nur Hermännstadt, sondern ganz Siebenbürgen kann auf 
dessen Besitz stolz sein. Obschon die Mineralien hier ge- 
ordnet und in schönen Kaesten und Schubladen sicher auf- 
bewahrt werden, so ist doch zu bedauern, dass wir noch 
immer eines gedruckten Cataloges über die vorhandenen 
Mineralien entbehren müssen, da der neue, von Herrn 
Custos Prediger Neugeboren ausgeführte, wissenschaftli- 
che Catalog derselben, durch den Druck noch’ nicht ver- 
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öffentlicht worden ist. — Dieses Museum fördert die Wis- 
senschaften umsomehr, indem die Custoden desselben H. Pred. 
Neugeboren und Herr Prof. Carl Fuss eifrige Freunde der 
Naturwissenschaft sind, und dazu beitragen, dass demsel- 
ben eine zeitgemaesse Richtung gegeben wird. 

Wenn wir dieses schöne Museum, mit Inbegriff der 
zahlreichen Gegenstaende aus dem Gebiete der Kunst, 
- Litteratur und Archaeologie, durchwandern, so können 
und dürfen wir uns eines tiefen Gefühles des Dankes und 
der Ehrfurcht gegen den Gründer desselben, Sr. Excel- 
lenz den im Jahr 1803 verstorbenen Gouverneur von Sie- 
benbürgen Baron Samuel v. Bruckenthal , nicht entwehren. 
Wenn Könige Museen anlegen und pflegen, so ist dieses 

ewiss der vollsten Anerkennung werth, obschon sie über 

raefte und Mittel gebieten, von denen wir kaum einen Be- 
riff haben; — wenn aber ein Privatmann, zwar hochge- 
stellt in der menschlichen Gesellschaft und mit Glücksgü- 
tern begabt, der Wissenschaft und Kunst solche Opfer 
bringt, so verdient dieses wohl die grösste Dankbarkeit, 
und vorzugsweise von der Nation, der dieser grosse Mann 
angehörte. Der Stifter dieses Museums ist ein wahrer Pa- 
triot und Menschenfreund BER: und weder Griffel noch 
Pinsel können ihm ein schöneres Denkmal errichten, als 
er durch dieses schöne Werk sich selbst gesetzt hat. Und 
wenn dieser grosse Mann damals die Kunst und Wissen- 
schaft so beleben konnte, welche Grossmuth würde er 
heute zu üben Gelegenheit haben, wenn er das heutige wis- 
senschaftliche Streben seiner Nation sehen würde. — Die 
Staette, die ein edler Mensch betrat, ist geweiht. Dieses 
spricht sich auch hier durch die That aus; denn wer will 
in Abrede stellen, dass dieses Museum von grossem Ein- 
flusse auf die Bildung der saechsischen Jugend gewesen, 
und noch ist. 

Wenn ich auch nicht die Absicht habe, hier eine Ge- 
schichte der naturwissenschaftlichen Fortschritte in Her- 
mannstadt zu geben, so muss ich dennoch mehrerer Maen- 
ner hier gedenken, um zu zeigen, wie in unsern Mauern 
von jeher ein wissenschaftliches Streben statt fand und 
Maenner lebten, welche die Naturwissenschaft pflegten und 
förderten — z. B. muss ich erwaehnen des Baron Müller 
v. Reichenstein, der im Jahre 1782 das Tellur entdeck- 
te, ein sehr seltenes und Siebenbürgen eigenthümliches Me- 
tall. — Des Thesaurariats-Rathes v. Rosenfeld, eines der 
ersten und tüchtigsten Mineralogen Siebenbürgens, der ei- 
ne ausgezeichnet schöne Mineraliensammlung hinterliess , 
welche an das Baron v. Bruckenthalische Museum überge- 
gangen ist, und durch welche Acquisition dasselbe einen 
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sehr werthvollen Zuwachs erlangte. — Des Directors der 
katholischen Normalschule in Hermannstadt, ‘Carl Eder, 
welcher: nebst ‘seinen vielseitigen sonstigen wissensehaftli- 
chen Bestrebungen auch Mineralogie mit Liebe und Sach- 
kenntniss trieb, und dem wir es ohne Zweifel auch zu 
danken haben, dass die Mineralogie in Siebenbürgen die 
rege Theilnahme fand und zu der Ausbreitung gelangte, 
wie wir sie heuteerblicken. Ihm gebührt auch das Verdienst 
‘der erste Ordner nnd Verzeichner der im Baron v. Bruk- 
kenthalischen Museum befindlichen Mineralien gewesen zu 
sein. Es hinterliess derselbe eine werthvolle Mineralien- 
sammlung , welche in Kronstadt sich befindet. 


4. Meteorologie und physische Geo- 
sraphie 


Finden wir hier durch Herrn Cand. Theol. Ludv. Reis- 
senberger würdig vertreten, — einen vielseitig gebildeten 
jungen und thatkraeftigen Mann, welcher an allen natur- 
wissenschaftlichen Bestrebungen innigen Theil nimmt, Oef- 
ters schon haben 'wir Gelegenheit gehabt, seines  Eifers 
und seiner klaren Beobachtungsgabe uns zu freuen, und da- 
bei seine strenge Wahrheitsliebe , Pünktlichkeit und Aus- 
dauer zu bewundern. Staendeu Herrn Reissenberger die er- 
forderlichen Mittel zu Gebote, so würde derselbe in die- 
sem Fache, welches in unserm Vaterlande so gut‘ als noch 
gar nicht bearbeitet worden ist, manches Tüchtige leisten. 
Wir erfahren so eben, dass die kais. Akademie der Wis- 
senschaften in Wien Herrn Reissenberger durch die erfor- 
derliehen Instrumente unterstülzen wird , und freuen uns 
herzlich dessen, indem nun Hermannstadt eine neue Station 
für meteorologische Beobachtungen werden wird. — 


5 Physik. 


Diese für das Leben so wichtige Wissenschaft mit ih- 
ren vielfachen Verzweigungen, wird hier im Ganzen sehr 
schwach vertreten, und wenn es hier auch mehrere Maen- 

ner giebt, — denn welcher gebildete Mann könnte der Phy- 
sik ganz entbehren, — welche physikalische Kenntnisse be- 
sitzen, so:giebt es hier dennoch keinen Physiker von Fach. 
"Auf dem evang. Gymnasium und auch in den andern ‚Schu- 
len wird Physik gelehrt, aber wegen des Mangels an laug- 
lichen Instrumenten und der kurz zugemessenen Zeit, ziem- 
lich beschraenkt, und zwar von Maennern, welche früher 
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nicht dachten, in diesem Fache dociren zu müssen; am be- 
nannten Gymnasium lehrt die Physik Herr Prof. Carl Fuss, 
an der Realschule Herr Prof. Seitz. Ich studire Physik nur 
in so. weit als sie mir zur technischen Chemie unentbehrlich 
2: A kann diese Wissenschaft nicht zum Fachstudium 
machen. 


® (wird fortgesetzt.) 
Uchersicht 
aller bis noch theils trigonometrisch theils barometrisch 
bestimmten Höhenpunkte von Siebenbürgen ng 
mitgetheilt von 4/.: 
Ludvig Reissenberger. & "4 n 2 - 
RETTEN G/ 


In der Vorausseizung , dass manchem Freunde der sie- 
benbürgischen Landeskunde eine Zusammenstellung aller 
bis noch bestimmten Höhenpunkte von Siebenbürgen ange- 
nehm sein werde, theile ich in Folgendem, soweit ich zu 
den betreffenden Höhenangaben gelangen konnte, eine sol- 
che Höhenübersicht von Siebenbürgen mit, indem ich zu 
den, theils im Archiv des Vereines für siebenbürgisehe. Lan- 
deskunde Bd. 1. H. 2. S. 109. u. f. durch Herrn A. Kurz, 
theils in der im Jahr 1846 in Klausenburg unter der Re- 
daction der Herrn A. Berde und J. Tokacs erschienenen na- 
turhistorischen Zeitschrift „Termeszeibarät“ Num. 8. S. 
126. und 127. durch H. S. Brassai veröffentlichten Höhen- 
bestimmungen, einige von mir selbst vermittelst korrespondi- 
render Barometer - Beobachtungen. zefundene Höhenpunkte 
hinzufüge. Bevor ich aber zur Aufzaehlung derselben über- 
gehe, erscheint es nöthig, da die mitzulheilenden Höhenbe- 
stimmungen verschiedenen Quellen angehören, über diese 
noch einige Worte vorauszuschicken. Fast die Haelfie der mit- 
zutheilenden Höhenangaben rühren von den mit der Ver- 
messung und Aufnahme Siebenbürgens beauftragten Officieren 
des k.k. General-Quartiermeisterstabes her , welche ‚vor ei- 
nigen Jahren neben der trigonometrischen Vermessung des 
Landes zugleich auch die Höhenlage mehrer Berge und Oerter 
Siebenbürgens bestimmten. Diese Höhenangaben ‚. deren Zu- 
verlaessigkeit wohl über allen Zweifel erhoben ist und ven 
denen eine — die Höhe von Hermannstädt — meinen barome- 
trischen Höhenmessungen zur Grundlage diente , erscheinen 

4 


28 


in’der mit A bezeichneten Kolumne der nachfolgenden Ue> 
bersicht. Was meine Höhenmessungen, welchen Beobachtun- 
gen mit zuverlaessigen und völlig übereinstimmenden Werk- 
zeugen zum Grunde lagen, anbetrifft, sohabe ich mich sowohl 
bei der Beobachtung der grössten Genauigkeit und Voll- 
staendigkeit zu befleissen gesucht, als auch bei der Berech- 
nung die nöthigen Korrectionen wegen der Temperatur des 
Quecksilbers im Barometer, der Ausdehnung der ME 
skale, wegen der Abnahme der Schwere in lothrechter Rich- 
tung und endlich noch wegen des Einflusses, welchen die 
Temperatur der Luft auf die Verlaengerung oder Verkür- 
zung der zwischen zwei Beobachtungsorten liegenden mitt- 
len Luftsaeule ansübt, nie ausser Acht gelassen. Die mit B 
bezeichnete Kolumne gibt meine Höhenbestimmungen an, von 
denen einige besonders bezeichnete das Mittel mehrer Be- 
obachtungen sind. Die wenigsten der in der nachfolgenden 
Uebersicht enthaltenen Höhenangaben gehören der Bestim- 
mung des Herrn Brassai an. Ueber diese bin ich nicht im 
Stande etwas Naeheres zu sagen, da Herr Brassai in dem 
oben angezogenen Aufsatz der ungrischen Zeitschrift über 
die Beschaffenheit seiner Beobachtungen und die Art ihrer 
Berechnung nichts erwaehnt,, glaube jedoch, soweit ich des- 
sen wissenschaftliche Thaetigkeit kenne, behaupten zu kön- 
uen, dass seine Messungen jedenfalls Berücksichtigung ver- 
dienen. Seine Höhenbestimmungen enthaelt die letzte Ko- 
lumne der Uebersicht. 

Es folge nun die Uebersicht selbst, wobei nur noch 
bemerkt wird, dass die einzelnen Höhenpunkte nach den 
bisher bestandenen l,andeskreisen geordnet sind. 


T—T——e | ni 


she über die M. sch. 
Name des Höhenpunktes und topographische a u F. 
Lage desselben, ap re NER ST EIERERRER 
age desse A: ea a 
Hunyader Gespannsehaft. 
1. Ruszka, Berggipfel auf der Gränze zwischen 

Siebenbürgen, Ungarn und dem wal. Ban, Gränz- 

Regimentsbezirk . ; 3 £ . 14,306, | —— | — — 
2. Vurfu Petri, 6 St. südlich von Varhely . . 16,937, | —— | —— 
3. Sklävoi, mittlere Bergspitze der Paringulket- 

te, 10 St, östl. von Vulkan . . — — [7670 | — — 


4, Pareng, Steinpyramide,, nördlich von Sklävoi, I 
in derselben Gebirgskette 4 J £ — — 16,611; | — — 
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Name des Höhenpunktes und topographische. 
Lage desselben. 


5. Obere Gränze des hochstämniigen Laubholzes 
(in den siebenb. Karpathen meist aus Rothbu- 
che bestehend. ) Ber) an ARE des Pa- 
veng . . . 

6. Retyezat, 10 St. südl, von Nakslites r 


7. Obere Gräuze des hochstämmigeu Nadelholzes 
(an den Gebirgsabhängen in Sieb, fast durchge- 
hends aus Abies excelsa bestehend ) am nord- 
- westl. Abhang des Retyezet 


8 Vurfu Kuratului, 3 St. nordw. von Hatzeg 
9. Hatzeg, Erdfläche des Marktplatzes, 

10. Hunyad, ,„, a » (3 mal beob..) 
11. Deva, Wasserspiegel des Maros Er 
12. Haito, 1'/, St. nördlich von Nagyag : .. 
13. Be 6 St. südl, von Broos . 

14. Godyan, 10 St. südöstl. von Bcheindkuhii; 


15. Ivanescht, 6 St. südw. v. Schugag, auf der 
Gränze zwischen dem Huny. u. Mühlb, Kreise 


Zarander Gespannsehaft. 


16, Magura, 4 St. südlich vom Bade U. Vatza 


17. Vulkan, 5 St. östl. von Abrudbanya, auf der 
Gränze zwischen der Zarand, u, ‚Unterw, Gesp. 


Unterweissenb. Gespannschaft. 


18. Bihar, 10 St züdöstl. von Reszbanya auf der 
Gränze zwischen der Unterw. u. Bihar, rang 


schaft. 


19, Vurfule mare, 2 St, südöstl, von RE bei 
Zalathna 3 


20. Piatra Cschaki, | st. An, von Be 
dek bei ER 


21. Haporton,B. '/, St. östl von a bei u 


22. Sternwarte in rk (aus 2 iii: Ba- 
rometer-Beobachtungen ) . . 


23 Thalfläche des Maros bei ee 


24. Thalfläche desselben Flusses bei der re 
ver Brücke 


25. Scholten, B. 1. St. an. von Scholten 
Brooser Stuhl. 


26. Broos, Niveau des Marktplatzes {2 ie 
"Beobachtung ; 


Höhe über die Meeresfläch. 
des adriat. M, in 


A. 


7,854, 


—— 


2,9 59,, 


620,38 
3,301,; 
6, 5l 7, 7 
5,2554 


4444,05 


2,551,:s 


3,999, 8 


5,828, 


3,189, 


3,835,36 
1,664,52 


— 


1,592, 
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"Name. des, Höhenpunktes und topographische Hohe eier a .. Ei ; 


Lage desselben. Ser en 
age desselben A. C. 


Mühlbächer Stuhl. 
97. Mühlbach , Erdfläche des, Hofes, Im, Stadt: 


wirthshause (2 mal beob. ) 785,05| — 
Rceussmärkter Stuhk | 
28. rar Erdfläche des a it $ 1,0185,: |,— — 
29. Kitschora, „St nordöstl. von Hamlasch, er 
netliilnem ee Stuhl. 

30. Fromoasa,, Bergkuppe am Ursprung, des, fir 

bins (2 mal Beob.) . 7,1080, 1. 
31. Obere Gränze des höchst. Laubholzes am 

nördl. Abhange der Fromoasa . 4,440, | — — 
32. Obere Gränze des höchst. Nadelholzes am 

nordwestl. Abgang’e desselben Berges 5,867,2. |, 77 
33. Kurmeture Stephilestje, Einsattlung:zwischen‘|: 

der Fromoasa und der südlich, von ‚dieser Ser 

legenen Bergspitze, Kristeschd . A 5,858, | —— 
34. Grossauer Jäser, ein Gebirgsteich und Ur- 

sprung des Zibins (2 mal Beob.) . Ä et — 
35. Geuschor, östlich von der: Kyomoasa, . :« 6,219,; | .— — 
36, Vurfu Konzu, südl. vom 'Geuschons \\. 6,979, u ge 
37. Negovan mare. (La Otiagu) östl, vom an 

doch in derselben Gebirgskette 6,3282... 2, TE 
38. Klobutschet, östl. vom Negovan . . rag ‚498, u 
39. ar: u östl, ‚ vom Köbut- 

schet —.ı 15,888,, | — — 
4). Galbinu , Corhdribohlen gleich unterhalb de 

Berges g gleichen Namens. *)'“. "  — 15,649, | —— 
41. Schwarze Koppe (Dialn a zei östlich vom 

Berge Galbinu |. ze (7 
42. Obere Gränze des höchst. Nadelholzes am 

nördlichen Abhange der schwarzen K. & — — 15,750,,| —— 
43. Präschbe , nordöstl. von der schw. Koppe und 

5 St. vom Dorfe Zood entfernt. F .. 69,0%,, | 9,908,5 |, 
4. Obere Gränze des höchst. Laubholzes am | 

nördl. Abhange des Präschbe ..- } '— 4,100, | _— 
45. Götzenberg, 3 St. südl. von Michelsberg. — — 1,15, — — 


*) Neben zn ordonsposten führt ein’ Gebirgssteig in die Walachei ; 
es kann daher die Höhe dieses, Punktes zugleich ‚als die ungefähre Kamm- 
höhe der südlichen Gränz-Gebirgskette zwischen dem Zoodflusse und, der 
grossen Lauter gelten. 


Höhe über die W. 
"Näine. des Höhenpühktes und topographische .-| \geswiriat. M, Basen. 


Lage desselben. RERLETTT FT DI G 


46. Michelsberg,, Wasserspiegel des Aurohlies- zen 
senden Baches ( 2 mal Beob. ) 


47. Piatra alba, Gränzadler, 5 “st. sähe von 
Portschest s 


48. Tataru , östl. vom "vorigen Berge 
49. Gavan östl. vom Tataru 


50. Surul, Steinpiramide ‚8 St. südl, von Frech 
(2 mal Barometerbeobacht. ER 


5l. Obere Gränze des hochst, Lanlhelnes anı 


. j ol 


nördlichen Abhange des Surul . ADer 
32. Budislav, sidöstl. vom!'Surul N de br u 
53. Olan, östl. vom Budislav', 110° st. erg nd ai 

von Freck . diem Nah 


54. Frecker Jäser, auch Teufelskessel zent 
ein Gebirgsteich ‘gleich unterhalb des-Olans 


55. Obere Gränze des ‘höchst; 'Laubhölzes "am | 
nördl. Abhange des Bürkatsch 


56. Wasserfläche des Altes an der siebenb. wa. 
Gränze in Riuvadului 


57. Wasserfläche des Altes teile unterhalb 
des Rothenthurms bei Boiza 


58. Hermännstadt, Erdfläche ger kathol! Pine: 
kirche x 


59. Wasserfläche des Zibind an "der Brücke bei 


-Hammersdorf. . { BEER 7 71 9 
60. - Hammersdorfer Berg ; IS er ‘von 1914 
Hammersdorf R a Dada) 
61. Kaltbrunnenberg , nördlich vom vor, "B. . Fi Behr 30H: 
62, Arlichberg , ne vom Kältbrunnenb. - ehr ra 
63. Münchberg. '/, St. hinter Hahnenbach ; auf 
dessen Gipfel a Weizen en Ko) 

. noch sehr gutgedeihet ., —_ — 123,98;; 
64: Kitscherir, 2 St. östl. von San . — —,.42J64,0 
65. bnsrratoriiin auf dem Salzburger Berge 1,626, | — —. |, 
"66." Szelistye, Wasserfläche des durchfliessenden 

Baches . Se "1,768, , 
67. Gurariu, Wasserfläche des Zibinb* inweit ach ea 

Dorfwirthshauses Ä — — (1710, } 
68. Zood, Wasserfläche des Zoods Mash oben Pau 


des Dorfes bei der ersten Sä ;gemühle ‚ „ii „h arme 1,468,,. 
-Lesehkircher Stahl. 
69, Leschkirch , Erdfläche der evang. lath. Kirche] — — "1381; | — — 
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‘Name des Höhenpunktes und topographische 
Lage desselben. 


Höhe über die Wasserfl. 


des adriat. M. in W. F. 


1% 


a A I + 


Grosssehenker Stuhl. 
70. Ei Niveau des a a (at, 
Beob.) : 
71. Rukur bei inschank. ® 


Repser Stuhl. 


72. Steinberg, an der Gränze des re und 
Schässburger Stuhls P 


Fogarascher District. 


73. Höchster Punkt des Gebirgssteiges über den 
Skare , östl. vom Surul. ( Die Höhe dieses Punk- 
tes dürfte als Kammhöhe der Haparunber Ge- 
birgskette gelten können.) 


74. Scherbotta östl. vom vor. 'P, 


75. Negoi, 11. St. südl. von RDREPERN (Die 
Barometer-Beobachtung Bean bei FR kem aa 
feuchtem Nebel ) 


76. Obere Gränze des hächst, Tächhoikes am nördl. 
Abhange des Negoi 


77. Gebirgsteich in Vallye Dose am ee Air 
Bergspitze Albie, östl. vom Negoi 


78. Vunetura Bufianu., 11 St. südl. von Arasch 


79. Gemsenteich ( Jäsere Reihe.) am südlich. 
Fusse des Vunetura A 


80. Bullateich , am westl. Fusse ER Yılnogira, 
81. Obere Gränze des hochst. Laubholzes am 
nördl. Abhange des Vunetura .. 


82. Obere Gränze des höchst. Laubholzes am 
nordwestl. Abhange des Albie s P 


83. Vurfa Ourla, 11 St. südl. v. O. Vist 
84. Fogarasch 


Kronstädter Distriet. 
85. Zeiden 
86. Königstein 
87. Butschetsch, südöstl. von Törzburg 
88. Schuler . 
89. Cschukasch bei Zah 
90. Kronstadt , Estrich der Bartholom. Kirche 


g€. » Kathedral Kirche 
22. Varbagy,, B. "bei Krizba 


— —_ 


2,127,; 


2,397,r 


—— 


7,953,s 


—_—— 


— 


7,101,, 
7,951,5 
5,723, 
6,217,, 
1,767,0 
1,839,, 
3,509, 


( wird fortgesetzt.) / 


| 


4, 075 v. re } 


Verhandlungenu.Mitiheilungen 


des 


siebenb. Vereins für Naturwissenschaften 


zu 


Hermannstadt. 


N° 3. Januar. 1850. 


Vereinsnachricht, 


Zu correspondirenden Mitgliedern wählte der Verein die 
Herrn: 


Johann Czjzek , k. k. Rechnungsoff. der Münz- und Bergw. 
Hofb. in Wien, 

Dr. Schuch , practischer Arzt in Regensburg, 

Dr. A. €. Küster, Prof. am k. techn. G@ymn. zu Erlangen, 

Dr, Ferd. Schmidt, Privatgelehrter inCsischka bei Laibach, 

Franz Wolf, k. k. Hauptmann in Pension in Temesvar. 


©. Fuss. 


Beohachtung 


eines fälschlich sogenannten 'Schwefelregens in der Her- 
mannstädter Ebene am 9. Juni 1849 und Unter- 
suchung des mit dem Regenwasser herab- 
gefallener gelben Pulvers 
von 
R Friedrich Chladni. 


Nachdem am 9. der gar Monapn trüb war , stiegen 
egen Mittag Gewitterwolken auf und der Himmel wurde in 
Südwest finsterer und immer finsterer. Bald darauf fielen in 
der Stadt bei Westwind unter mässigem Blitz und Donner 
einzelne Haselnuss grosse Hagelschlossen, mit vielem Re- 
en vermischt herab. Näher an den Gebirgen und nament- 
ch in dem benachbarten jungen Walde müssen die Hagel- 
‚schlossen ungleich ‚grösser gewesen und dichter gefallen 
5 
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sein, als in der Gegend der Stadt, welches aus der Wir- 
kung, die der Hagel dort zurückgelassen hat, deutlich her- 
vorgeht. ;Nach dem Gewitter nämlich lag in dem ‚grössten 
Theile des benachbarten jungen Waldes wenigstens der 
dritte Theil der Sommertriebe, der Eichen auf dem Wald- 
boden, der mit denselben beinahe dicht bedeckt war, wo- 
runter auch sehr viele junge Aeste' mit zweijährigem Holz 
untermischt lagen, welche Wirkung durch den mässigen 
Sturmwind allein, nicht erklärt, werden kann und nur ‘dureh 
gen Fall bedeutend grosser Hagelschlossen bewirkt werden 
onnte. 

Nach dem Reger, der in der Stadt etwa eine Stunde 
gedauert hatte, bemerkte man in den unter dem freien Him- 
mel gestellten Gefässen, so wie in allen Wasserpfützen in 
der Stadt, wie in der ganzen Fbene, ein gelbes Pulver in 
beträchtlicher Menge auf dem: Wasser schwimmend, we&l- 
ches auf dem Wasserspiegel die schönsten vielartigsten 
krummlinigen und kreisförmigen Figuren bildete. Versuchte 
man dasselbe mit dem Wasser zu mischen, so liess es sich 
wohl in dasselbe einmischen und ertheilte demselben ein o- 
palisirendes (schillerndes) Aussehen, bald aber erhob es 
sich "vollständig wieder auf die Oberfläche und nicht ein 
Stäubchen schien zu Boden zu fallen. Das von dem Was- 
ser abgesonderte, noch feuchte gelbe Pulver war von Far- 
be ke zelb oder schwefelgelb, leichter als das Wasser, 
liess sic gi oder fettig anfühlen, wie etwa Bärlapsa- 
men und schien weder Geruch noch Geschmack zu besiz- 
zen. Auf Kohlen gestreut, verglimmte es, verbreitete den 
Rauch und Geruch :brennender Vegetabilien und hinterliess 
selbst etwas wenig vegetabilische Kohle. Auf. schwarzem 
Papier durch die Lupe betrachtet, erschien das frische Pul- 
ver aus lauter regelmässigen , nierenförmigen , halbdurch- 
scheinenden , gleich grossen Körperehen bestehend. Es kann 
demnach keinem Zweifel unterworfen werden, dass die ein- 
zelnen Stäubchen organisirte, Körperchen sind, die dem 
vegetabilischen Reiche angehören,. wie .diess auch schon 
aus den bisherigen Versuchen hervorgeht und sich auch 
durch mehrere andere Versuche bestättiget fand. Da in dem 
vegetabilischen Reiche nur der Samenstaub einiger Cryp- 
togamen und der Blüthenstaub einiger Phanerogamen eine 
ähnliche Gestalt haben und ähnliches Verhalten zeigen, wie 
das heute mit dem Regen herabgefallene Pulver, so muss 
dieses entweder Samenstaub von Cryptogamen, oder aber 
Blüthenstaub der Phanerogamen sein. 

Da aber einige Cryptogamen wie die Equiseta ihren 
Samenstaub schon längst ausgestreut haben, andere aber, 
wie die Lycopodia, zum Samenausstreuen heute noch nicht 
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reif‘ sind. und in unserer Gegend auch nicht in iso grosser 
Menge wachsen, dass der: Wind so ‚viel davon wegnehmen 
könnte, um»in dem Regenwasser in so grosser Menge be- 
merkt zu, werden, so ist es höchst wahrscheinlich , dass der 
‘heute mit, dem Regen herabgefallene Staub, der Blüthen- 
‚staub der Tannen. allein ist, oder mit demselben vielleicht auch 
Blüthenstau b mehrerer anderer Phanerogamen vermischt sein 
könnte, Da die Tannenkätzchen jetzt eben den Blüthenstaub 
ausstreuen , welcher so leicht ist, dass er von: dem Sturm- 
wind leicht mehrere Meilen weit weggeführt werden kann, 
so.ist; es um so wahrscheinlicher , dass das heute mit'dem 
Regen herabgefallene gelbe Pulver, grösstentheils aus: Blü- 
tenstaub ‚der Tannen bestehe. | 

‚ „Der Physiker Chladni hat. eine Zusammenstellung aller 
derartigen. Erscheinungen, als Blutregen ?: ‚Schwefelregen ? 
Insektenregeu? u. dgl. gegeben, die in den physikalischen 
Wörterbüchern aufgenommen sind. ‚Da aber einerseits nicht 
alle solche. Erscheinungen’ von wissenschaftlichen Männern 
beobachtet wurden und nicht: immer ‚aus authentischen Quel- 
len kamen, ‚anderentheils oft auch ‚der Aberglaube an sol- 
chen, Nachrichten und Erscheinungen: Theil hatte, so hat 
Chladni nur bei solchen Ereignissen eine Erklärung des Phae- 
nomens. beigefügt, wo eine wahrscheinliche Ursache aufge- 
funden werden konnte. 

Von wirklichem Schwefelregen ‚führt Chladni aber nur 
einen einzigen Fall an, welcher am 24. Mai 1801 in der 
Gegend von Rastadt statt fand. : Es fiel nämlich an diesem 
Tage Hagel und Regen und nachher fand man in einem 
Gefässe: oben auf. Schwefel schwimmen, der an einem 
Stäbchen mit blauer Flamme und dem bekannten Schwe- 
felgeruch bramnte. Ein Beispiel vom Regnen erwiesenen Blü- 
thenstaubes,.; giebt die Erscheinung, welche am 24. Mai 
1804 bei Copenhagen beobachtet: wurde. Ein gelber Staub 
fiel, während. eines ‚Gewitters und es erwies sich hernach 
dass es derselbe Blüthenstaub sei, welchen .ein Sturmwind 
von der 8 Meilen entfernten Insel Amah entführt hatte. 

Ferner fiel am 19. April 1761 in der Gegend von 
Bordeaux Regen, der mit vielem gelben Pulver gefärbt 
war, welches die Pariser Akademie, der man Proben vor- 
legte, für Blüthenstaub der Tannen erklärte. 

Unser heutiger Regen gehört also, wie mehr als wahr- 
scheinlich, in die Cathegorie der Blüthenstaubregen, wie der- 
selbe von Bordeaux. Während meines Aufenthaltes in Mäh- 
ren, fiel im Juni des Jahres 1826 auf der Herrschaft Blans- 
ko bei Gewitter und Sturm ebenfalls ein gelbes Pulver ( ganz 
dem heute herabgefällnen ähnlich) mit dem Regen herab, 
welches der dortige Wirthschaftsverwalter nn ‚Andre, der 
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kein Chemiker war, für Schwefel hielt, bei der Untersuchung 
aber als Tannenblüthenstaub erkannt wurde. Es ist bekannt, 
dass leichte Körper wie Blüthenstaub, Flugasche, verkohl- 
tes Stroh und die verkohlten und halbeingeäscherten Nadeln 
von Tannen und Fichten durch den Sturmwind , auch nursvon 
mässiger Geschwindigkeit, 5 bis 10 Meilen weit getragen 
werden. \ 
Vor mehreren Jahren, alsich durch Ungarn reisete, fiel 
mir die Strohasche (die deutlich für solche erkannt werden 
konnte) von einem 8 Stunden weit entfernten brennenden 
Dorfe, in das Gesicht und auf meinen Wagen. Vor wenigen 
Jahren, als die Nadelwälder der benachbarten südöstlichen 
Alpenkette (Surul) brannten, führte der Sturmwind die ver- 
kohlten Nadeln nebst dem balsamischen Dufte, die sie bei 
ihrem Verbrennen entwickelten, nicht nur bis in die Her- 
mannstädter Ebene, sondern bis weit über Salzburg hinaus , 
welehes in gerader Linie eine Entfernung von etwa 8 deut- 
schen Meilen betragen könnte. Wäre nun diesmal mit dem 
verkohlten und durch den Sturmwind entführten Tannenna- 
deln zugleich auch Regen herabgefallen, so wäre diesmal 
ein schwarzer oder schwarzgrauer Regen gefallen, der ve- 
Bez Kohle enthalten hätte und vielleicht auch alka- 
isch reagiren konnte, und man hätte in dem physikalischen 
Lexicon in der Reihe ähnlicher Erscheinungen, eine neue 
Rubrik von Kohlenregen aufführen müssen. 
Aus’ der vorausgeschickten Beleuchtung des Phänomens, 
aus der Zusammenstellung der Umstände, der Jahreszeit der 
Erscheinung, und der Vergleichung mit ähnlichen Erschei- 
nungen, wie aus der Untersuchung des fremden Körpers in 
dem Regenwasser, gehetunzweifelhaft hervor, dass üer gel- 
be Staub, welcher heute mit dem Regen herabgefallen war, 
rösstentheils aus Tannenblüthenstaub bestehe, welcher 
urch den Sturmwind von den benachbarten Nadelwäldern 

e = Ebene herabgeführt wurde und mit dem Regen nie- 
erfiel. 


Hermannstadt den 9. Juni 1849. 
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Uebersicht 
aller bis noch theils trigonometrisch theils barometrisch 
bestimmten Höhenpunkte von Siebenbürgen 
mitgetheilt von 
Ludvig, Reissenber ger. 


_— oo BRPRR „0 
( Fortsetzung.) | | 
[Höre über die Meeresfläch- 
Name des Höhenpunktes und topographische vr adriat. M. u 7 F, 
Lage desselben. a Te 
Haromszcker Stubt. | 
93. Lakotza bei Zabola . . $ . 15641, ad 
94. Csithanosch . B 2 2 1. ...1005,n -—- 
95. Mushato £ F F & Fr, DR uber 
96. Keszdi Väsärhely : -. e .. 11,780, = 


97. Bodokihavasch bei Bodok, im Wok Stuhl | 3,777, 
98. Pilischketetei bei Bikfalva im Schepsier Stuhl 3,877, 


99. Nagy Schandr . | jmKeszdier Stuhl ’ 
100. Nemere bei Esztelnek | 5,176,, 


111 Thalfläche des Alt net yon im Möinch- 
varer Stuhl . ar 


Udvarhelyer Stuhl. 


102. Konoschtetö bei Solymos 
103. Thalfläche des Vargyasbaches bei Olosztelek. LET 


en 


Erd on 2,215,:; 
1,626,. 


104. Thalfläche der kleinen Kokel bei Kelemen- 
t 


e . . . . . . mt 


1,097, 
HKokelburger Gespannschaft. 
105. Thalfläche der grossen Kokel bei Kis-Bun | — — 
Medwischer Stuhl. 
106. Bidbe, 1'/, Stunde von Bogesdrf . . |1,886,,; 
Thordaer Gespannsechaft, 
107. Muntyele mare, 11 St. nördl. von Lupscha| 5,755,9; 
Klsusenburger Gespannsehaft. 
108. Klausenburg, Thalfläche des kl. Szamoschl — — 


1,166,, 


1,098,, 
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Name des Höhenpunktes und topographische ee 


Lage desselben. ee a a 
EEE Re 5 


Bistritzer District. 


109. Kühhorn, (Uenö) 10 St. nördl. von Rodna 17,159,5| — — | — — 
110. Viranyer Stein, 1 St. nördl. vonPintach . j2,274,.,| —— | — — 
11l. Gogoscha, auf der Gräuze zwischen dem 

Bistritzer Distr. u. d. Dobokaer Gesp.. bei, Borgo |5,038,,| — — | —— 
112. Cschiblesch, auf der Gränze zwischen dem 

‚Bistritzer District, ‚d. Innerszoln. Gesp. n. Ung. |5,756,,| — — | — — 


Inner Szolmoker Gespannschaft. 
113. Tolditsch, 2 St. nördl. von Omlaschally bei 


Retteg 1918, al —— | - — 
114. Cschuka, auf der Gränze zw. der-lnnerszol. . 

Gesp. u. d. Köröseher District bei U. Laposch 2,365): —-— | — 
115. Gutin , auf der Gränze zw. Siebenb. d. Mar- Has 

maroscher u. Szathm. Gesp. 1 St. nördl. von Kap- Ber ige 

nikb. EAa SR DE a 14,500, | pa —' 
116. Ouszur . . Ei. - . 5,50 FT 


117. Lapul . B er h EEE 5,50 71) PRBPR DZ BEE 


Ueber eine neue Sceilla 
von 


Dr. Ferd. Schur: 


Die Gattung Scilla L. ist ‚bei uns schwach vertreten. 
Baumgarten in seiner Enumeratio Nr. 624 führt nur die be- 
kannte S. bifolia L. an, und’ ich glaube in der Umgegend 
von Heltau noch die S. amoena L. bemerkt zu haben. Doch 
hat der Herr Apotheker Chladni- mir,eine Scilla:übergeben, 
welche mit keiner der bekannten, übereinstimmt , und die ich 
daher für eine neue siebenbürgische Spezies halte, — Ich 
muss zwar bekennen, dass ich nur »eingelegte: Exemplare 
vor mir habe, doch wer mit getrockneten, Pflanzen ‚umzu- 

ehn gewohnt ist, dem ist die Unterscheidung einer guten 
Soesies auch in diesem Zustande nicht ‘schwierig. — 

Die in Rede stehende Pflanze. ist etwa 3° hoch und 
sehr zart. — Die Zwiebel von der Grösse einer gros- 
sen Erbse und kugelrund, treibt scheinbar ‘nur ein Blatt, 
weil das zweite den Schaft bis zur: halben Höhe einwickelt, 
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wiedieses bei Secilla bifolia 4. beide Blätter zeigen, — so 
dass man versucht: wäre, einen: einblättrigen Stengel anzu- 
nehmen. Die Blätter erreichen die Höhe 'des Schaftes , sind 
linienförmig und gegen die Spitze sichelförmig gekrümmt. — Der 
Schaft trägt 1—3 Blüthen,, welche kaum merklich gestielt 
und) mit’ kleinen‘ Brakteen versehen 'sind. Die Brakteen sind 
zart‘ und 'rinnenförmig halb so breit als der Umfang des 
Schaftes und bläulich ‘gefärbt. ‘Die Blüthen klein, blau viel 
kleiner als bei’ Scilla bifolia‘'und fast sitzend: Die Blüthen- 
hüllenblättchen, Perigonia , eilanzetförmig ‘und’ nicht‘ stumpf 
zu nennen. — Früchte fehlen und dürften vielleicht erst 'Sep- 
tember zu finden sein ; 'da’Ende August noch keine zu fin- 
den waren. — Herr Chladni hat diese Pflanze in den Foga- 
rascher‘ Alpen am Ursprung des Zaraflusses am 23. Au- 
st 1837 gefunden ; "und da’ ich dieselbe für eine gute 
Spezies halte, 'so nehme’ ich keinen Anstand, solche‘ dem 
eifrigen Finder zu Ehren ,, Seilla Kladnii“ zu taufen. 


L) 


; ‚Seilla Chladnii Sehur. 


"0 Zwiebel kugelrund ‚' zwei blättrig — ein Blatt frei, das 
andere den Schaft’bis zurihalben Höhe einwickelnd, linien- 
förmig‘, fast sichelförmig ‚von der Länge des Schaftes — 
Schaft 1-3 blüthig. Blüthen kaum gestielt, blau — Brak- 
teen klein blaulich. — Blüthenhüllen eilanzetförmig. An stei- 
nigen feuchten Plätzen in den Fogarascher Alpen am Ur- 
sprunge des Zaraflusses Ende August. — Kann mit keiner 
der bekannten Arten verwechselt werden. — Daher die An- 
führung von Unterscheidungsmerkmalen unnöthig. — Ich bit- 
te aber die Herrn Botaniker auf diese Pflanze zu achten 
und im frischen Zustande einer genauen Untersuchung zu un- 
terwerfen. 


_ Beiträge zur Käferfauna der Walachei 
| | von. 
Albert Bielz. 


‚ Die unglückseligen Ereignisse, welche 'zu Anfang die- 
ses Jahres auf unser vielgeprüftes Vaterland einstürmten, 
‘und die, nebst der siebenb. Abtheilung der 'k. ki Armee, 
' worin ich mich ‚befand, auch‘ viele friedliche Bürger 'nöthig- 
te, in ‚dem benachbarten Fürstenthume ‘Walachei Schutz zu 
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suchen, ‚haben für unsere Wissenschaft den Vortheil gehabt, 

manches Interessante dieses Landes zu Tage zu fördern, auf 

welches in dieser Hinsicht, mehr noch als auf unser Sieben- 
bürgen, der Ausdruck einer terra incognita in Anwendung 
gebracht werden kann. Was ich während der Zeit meines 

Aufenthaltes in der Walachei in Betreff der Käferfauna die- 

ses Landes sowohl selbst zu beobachten Gelegenheit hatte, 

als auch den Mittheilungen mehrerer sich für diesen Zweig 
der Wissenschaften interressirender Freunde verdanke , da- 

Yon erlaube ich mir in Folgendem eine kurze Darstellung zu 
eben. 

1. Familie. Cicindelae. Von den 4 aus dieser Familie 
beobachieten Arten muss ich besonders zwei hervorheben, 
nehmlich €. chiloleuca Fisch. , welche ganz auf dieselbe 
Weise, wie bei uns, an den Salzteichen von Okna. bei 
Rimnik vorkömmt, und eine zweite mit C. hybrida ver- 
wandte Art, welche an Grösse dieser gleicht, sich durch 
ihre schmale Gestalt, die starkgebogene Binde auf der 
Mitte und den ganz getrennten., oft nur zwei Punkte bil- 
denden Schulterfleck ausgezeichnet. Diese Art kömmt an 
den sandigen Ebenen bei Kraiova und um Bukarest vor. 

2. Familie. Carabi. Obwohl ich diese zahlreiche Familie 
weniger genau, als es nothwendig gewesen wäre, zu er- 
forschen Gelegenheit hatte, so fand ich sie doch durch 
mehrere eigenthümliche Spezies repräsentirt. Das Genus 
Carabus bot bald über der Gränze Siebenbürgens wichti- 
ge Belege in Betreff der geographischen Verbreitung zwei- 
er, sonst unserer siebenb. Fauna eigenthümlichen Species, 
nehmlich des C. Rothi Koll. und Hampii Parr. Von letz- 
tern wurde ein Exemplar von der in der Nähe von Kron- 
stadt vorkommenden kurzen, gedrungenen Form noch in 
den Gebirgen jenseits des Tömöscher Passes , von ersie- 
ren mehrere Exemplare in verschiedenen Varietäten etwas 
tiefer ins ebne Land gefunden. — Sonst fand ich von die- 
sem Genus noch C. granulatus und violaceus L. und am 
weitesten verbreitet schien scabriusculus Ol. — Von andern 
selienen und unserer Fauna bis noch grösstentheils feh- 
lenden Thieren dieser Familie fand ich Polistichus fascio- 
latus F. Scarytes arenarius Bon; Ditomus capito Ill?; 
'Chlaenius holosericeus F. Dinodes rufipes Bon. Pelor bla- 
cides Crtz. Stenolophus discophorus Fisch, und melanoce- 
phalus Find. 

3. Familie. Dytisci. Aus dieser sehr WER beobachte- 
ten Familie finde ich nur das besonders häufige Vorkom- 
men eines Cybister, (vielleicht nichts weiter ‚als Roeseli) 

. in Teiehen bei Bukarest bemerkenswerth , während dabei 
une der grossen eigentlichen Dytiscusarten angetroffen 
wurden. 


41 


4-6. Familie. ver ehe Hydrophilini, Sphaerii. 
Die beiden ersten dieser Familien boten nichts Besonde- 
res, und die letztere Zwergenfamilie ist auch in unserer 
Fauna noch nicht vertreten. 

7. Familie. Parni. Nichts Neues. 

8. Familie. Elmides. Aus dieser Familie ist das häufige 
Vorkommen des Potamophilus acuminatus Germ. zu erwäh- 
nen, welcher sehwärmend auf der Donau bei Csernetz 
in zahlreichen Exemplaren gefangen wurde. 

Die Fam. 9—20. Heteroceri, Silphae, Scaphidii, 
Ptilii, Anisotomae,Phalaecri, Nitidulae,Coly- 
dii, Cueuji, Cryptophagi, Lathridii, Myceto- 
phagi boten nichts Ausgezeichnetes, ausser wenn man 
das häufige Vorkommen der bei uns seltenen Peltis gros- 
sa unter Rinden in den Gränzgebirgen hiezu rechnen will. 

21. Fam. Dermestae. Aus dieser Familie verdient eine 
grosse, mit Antlırenus pimpinellae verwandte Art dieses 
Geschlechts (vielleicht A. albidus Dej) erwähnt zu wer- 
den. 

Die Fam. 22—25. Georyssi, Byrrhi, Throsci und 
Histri lieferten ebenfalls nichts Interessantes. 

26. Familie. Scarabaei. Diese Familie dagegen ist es, 
worin sich die Käferfauna der Walachei besonders aus- 
zeichnet, und die ihr mehr einen südlichen Charakter ver- 
leiht. — Schon das ungemein haeufige Vorkommen der 

rossen, auch bei uns vorkommenden Thiere dieser Familie 

etonia factuosa, Oryctes nasicornis und Melolontha fullo, von 
dieser auch die bei uns seltenern Maennchen, ist auffal- 
lend. Wenn man aber zwischen einer Anzahl 'verschiede- 
ner Anomalen,, Anisoplien und Cetonien erst die schöne 
Cetonia affinis Duft, und pisana Dahl die Blumen beleben, 
und Catalasis orientalis Zgl. in Masse die Blüthen der 
gemeinen Robinie oder Akazie (Robinia Pseudoacacia L.) 
umschwaermen, und der auch bei uns, jedoch selten, vor- 
kommenden, Catalasis pilosa an Haeufigkeit den Rang 
streitig machen, wenn man ferner die Düngerhaufen von 
Scarabaeus monodon F. belebt, und im frischen Miste 
nebst vielen gemeinen Thieren, die bei uns seltenen Si- 
syphus Schaeferi und Gymnopleurus pilularius wimmeln sieht, 
wenn uns dabei auch manchmal ein seltener mit ©. Menal- 
cas verwandter Onitis und die merkwürdige, den alten E- 
gyptern sogar anbetungswürdige Gestalt des Ateuchus pius , 
mit dem interessanten Onthophagas lucidus F. entgegen- 
lacht, wenn man vollends das neckische Benehmen des 
ungestalteten Lethrus cephalotes, der auf Fusspfaden und 
im Grase in der Naehe von Bukarest in Menge vorkömmt, 
zu beobachten ‘Gelegenheit hatte, sollte man da nicht 
selbst seine missliche Lage als armer Flüchtlisg in der 
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noch aermern Walachei vergessen , und Gottes Erde selbst 
in diesem traurigen Lande schön finden können! 

Das auffallende Betragen des Lethrus cephalotes, wel- 
ches schon der berühmte Prof. Gotihelf Fischer in seiner 
Entom. de la Russie I. pag. 133. beschrieben und Cuvier in sei- 
nem Thierreich V.p. 168. (Voigtsche Ausgabe) abgedruckt hat, 
ist wirklich merkwürdig. Wenn man das wüthige Losrennen 
eines Maennchens auf das andere sieht, wie sie sich auf die 
hintern Beine stellen, die grossen Fresszangen weit öffnen 
und sich gegenseitig packen, so glaubt man nichts anders 
als ein Stiergefecht im Kleinen vor sich zu haben. Die Wuth 
eines solchen Kaefers ist so gross und, mann könnte sagen, 
blind , dass wenn man einen Kaefer entfernt und dem andern 
ein Stückchen Holz oder selbst den Finger entgegenhaelt, 
er eben so wild darauf losgeht und darin beisst. Bemer- 
kenswerth ist das schon von Fischer beobachtete Rück- 
waertsgehen dieses Kaefers und seine Aufmerksamkeit ge- 
gen das weibliche Geschlecht (natürlich nur das der eignen 
Art.) — Hier schien er sich besonders von Achillea mille- 
folium zu naehren, wenigstens traf man ihn immer Blaetter 
dieser Pflanze mit seinen Scheeren‘ abschneiden , und ins 
Loch schleppen. 

27. Familie. Bupresti. Diese Familie müsste bei genauer 
Durchforschung des Landes zahlreiche Merkwürdigkeiten 
bieten. Schon unser oberflaechliches Sammeln lieferte meh- 
rere seltene Arten, als: Eurythyrea carniolica Hbst. in 
mancher Gegend gar nicht ‚selten, Ancylocheira & gutta- 
ta L. Cratomerus eyanicornis F. Anthaxia aurulenta F. 
Sphenoptera metallica F. nebst fast allen bei uns vorkom- 
menden Arten. — Besonders erwaehnenswerth ist das un- 
geheuer haeufige und eigenthümliche Vorkommen der Cap- 
nodis tenebrionis und Perotis Jugubris; waehrend nehmlich 
letzterer bei uns immer, ersterer bisweilen auf jungen 
Pflaumenbaeumchen und sonst auch auf Schlehengestraeu- 
che vorkommt, fand sich ersterer hier auf Weichselblü- 
then und letzterer auf Aepfelbaeumchen und Cractaegus- 
gestraeuche. Auch glaube ich die wahre Capnodis tene- 
bricosa in der Walachei gefunden zu haben. 

28. Familie. Elateres. Diese Familie hatte ich auch we- 
nig Gelegenheit zu beobachten, sie mag aber bei genauer 
Durchforschung; nicht weniger Seltenheiten enthalten als 
die vorige. Erwaehnenswerth finde ich das Vorkommen 
des Drapetes equestris F. der bei uns zu den grössten 
Seltenheiten gehört, 

29. Familie. Cyphones. Nichts Merkwürdiges. 

30. Familie. Telephori. Wenn ich aus dieser Familie 
auch keine andre Seltenheit zu beobachten Gelegenheit 
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hatte, so verdient schon das haeufige Vorkommen des 
sonst nur im Banate gefundenen Leuchikaefers Colophotia 
mehadiensis Dhl. gewiss die Erwaehnung, indem gerade 
dieser Kaefer es ist, der sehr viel zur Eigenthünlichkeit 

der Walachei beitraegt und einen gewissermassen in eine 

tropische Gegend zu versetzen scheint. Denn waehrend 
bei uns nehmlich nur selten ein fliegendes Maennchen der 
lampyris noctiluca seinen leuchtenden Schein verbreitet, 
durchzucken hier tausende dieses Kaeferchens mit ihrem 
glaenzenden Phosphor , gleich kleinen Sternschnuppen, an 
schönen Abenden die ruhige Sommerluft und erwecken 
die angenehme Erinnerung an dieses herrliche Naturspiel 
in den Herkulesbaedern von Mehadia. 

31. Familie. Malachii. Hier erwaehne ich nur den bei 
uns noch nicht aufgefundenen Dasytes ater F. der auf 
Blumen von Anthoxanthum odoratum sehr haeufig vor- 
kömmt. 

32. Familie. Cleri. Bei dieser Familie erwaehne ich das 
haeufige Vorkommen des seltnen Clerus mutilarius und E- 
noplium sanguinicolle, sowie dass auch Trichodes favarius 
Il, sich vorfand. 

Die Fam. 33—37. Ptini, Anobii, Lymexylones, 
"Bostrichi, und Hylesini boten nichts merkwürdiges. 

38. Familie. Curculiones. Durch das haeufige Vor- 
kommen mehrerer grössern Arten, als: Lixus angustatus, 
und Larinus cynarae F. besonders aber durch einen ei- 
genthümlichen Liparus und einen _auf Wegen und im Gra- 
se bei Bukarest haeufig vorkommenden Brachycerus ist die- 
se Familie schon hinlaenglich ausgezeichnet, so wie auch 
Rhynchites hungarieus F. sich nicht selten hier findet. Eine 
genauere Durchforschung dürfte aber auch aus dieser Fa- 
milie zahlreiche Seltenheiten zu Tage fördern. 

39. Familie. Cerambices. Viel des Ausgezeichneten bie- 
tet die Walachei in dieser Familie, wovon wir folgende 
hervorheben müssen. Aegosoma scabricorne F. Purpurizenus 
budensis Goetze, sehr haeufig auf Verbascum und andern 
Blumen ; sehr selten Purp. Koeleri F , Clytus trifaseia- 
tus F. Besonders Interessantes bietet die Gattung Dor- 
cadion, von denen ieh 7 Arten beobachtete, darunter 
hauptsaechlich D. eruciatum F. nicht selten bei Ökna, aber 
auch a. a. 0. D. Murrayi Koll. bilineatum Ill. und 2 mir 
unbekannte Arten. — 

Im fast ‚gaenzlichen Mangel an Arten aus der Unter- 
abtheilung der Lepturen findetman auch hier den Beweiss 
dass diese Thiere eigentliche Gebirgsbewohner sind, und 
daher auf den heissen Ebenen der Walachei nur sehr schwach 
vertreten sich finden können. s 
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40. Familie. Donaciae. Enthielt nichts Bemerkens- 

_ werthes, 

41. Familie. Chrysomelae, Ausser einer seltenen Clyth- 

‚ra und einer Labidostomisart nichts Seltenes. 

Die Familien 42—46. Clypeastres, Coccinellae, Ly- 
coperdinae, Diaperides, Tenebriones, boten e- 
benfalls nichts Ausgezeichnetes. 

47. Familie. Opatri. Repraesentirt durch einen besondern 
Boletophagus und 2 Arten von Opatrum. 

48. Familie. Blapes. Diese Familie ist es besonders, 
welche viel des Eigenthümlichen darbietet, und der Kae- 
ferfauna der Walachei hauptsaechlich einen tropischen 
Charakter verleiht. — Schon die Gattung Blaps bot eine 
eigenthümliche Art, wenn nicht B. abbreviata Dej selbst, 
welche ich aus der Türkei besitze, doch eine ihr sehr 
nahe verwandte Art. — Hiezu kömmt das haeufige Vor- 
kommen des Gnaptor spinimanus Pall. an allen steinigen 
Bergabhaengen , und in seiner Gesellschaft oft Acantho- 
pus caraboides Germ. Am Ausgezeichnetesten waren mir 
aber zwei sehr sehöne Asidaarten. 

Die Familie 49 — 51. Helopes, Cistelae, Serropal- 

i hatten nichts Auffallendes. 

. Familie. Mordellae. Hinlaenglich ausgezeichnet 
durch einen Bhipiphorus , vielleicht R. 2. macnlatus F. 
aus der Umgegend von Kraiowa. 

53. Familie Cantharides. Durch die Mannigfaltigkeit 
und Eigenthümlichkeit der Arten, besonders mit der Fa- 
milie der Blapes den südlichern Himmelsstrich charakteri- 
sirend , fanden sich fast saemmitliche bei uns fehlend , hier 
oft in unsaeglicher Menge, die Blumen belebend, 2 Arten 
Cerocoma, 4 Arten Mylabris, 2 A. Cantharis (Lytta), 
1 Lydus , 1 Oenas, 2Epicauta, 2 Zonitis, 1 Sitaris. 

34. Familie. OQedemerae. Hieraus die seltene Oed, cro- 
eeicollis, Sahlb. 

Aus den Familien. 55, 36. Lagriae, Pyrocehroae. Die 
gewöhnlichen Arten. 

37. Familie. Rhinosimi. Aus dieser Familie fand sich 
nieht selten eine ausgezeichnete Art von Mycterus, wel- 
che ich auch bei uns schon aufgefunden habe und die wahr- 
scheinlich neu sein dürfte, da sie in der vollstaendigen 
Bearbeitung der europ. Arten dieser Familie in dem 1. 
Bande der Linnaea entomologica nicht zu finden ist. 

Aus den letzten Familien 58—62. Anthici, Scydmaeni, 


Pselaphi, Clavigeri, Staphylini, zu deren Erforschung al- 


lerdings ein sorgfaeltiges, mit der Lebensweise von Flücht- 
lingen kaum vereinbares, Sammeln gehört, kam mir nichts 
Erwaehnungswerthes vor. 
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Diese wenigen Andeutungen eines flüchtigen Beobach- 
ters werden hinlaenglich darthun, wie viel des Interessanten 
anser Nachbarland erst dem sorgfaeltigen Forscher in ento- 
mologischer Hinsicht darzubieten vermöge, und werden ih- 
ren Zweck vollstaendig erfüllen, wenn sie spaetere Reisen- 
de nach der Walachei , unter deren grossen Anzahl es mit- 
unter auch einige Naturfreunde geben dürfte, auf die schon 
entdeckten Seltenheiten aufmerksam gemacht, und zu eifri- 
gerem Sammeln und Forschen, als es uns durch die Um- 
staende vergönnt war, angeregt haben. 


Anmerkung. Dass die Walachei auch an Säugethieren 
besonders den kleinern, an Vögeln, hauptsächlich Sumpf- 
und Wasservögeln ; Amphibien (3 Arten von Schildkröten, 
Testudo graeca, Emys europaea, und lutaria hatte ich Ge- 
legenheit zu beobachten, ) Fischen , Molusken und alle Ord- 
aungen der Insekten zahlreiche Seltenheiten und sogar ei- 
genthümliche Arten beherbergen müsse, dafür spricht nicht 
nur die Vermuthung, sondern zahlreiche Beweise, die ich 
selbst zu sehen Gelegenheit hatte. 


—— ni  — 


Foraminiferen 


von Fielsö Lapugy unweit Dobra im Carlsburger District 
ehemals Hunyader -Comitat 
von 
J. L. Neugeboren. 


——— 


Erster Artikel. 


Es sind gerade drei volle Jahre verstrichen,, seit ich 
meine erste Nachricht von in Siebenbürgen aufgefundenen 
vorweltlichen Foraminifern bekannt machte. Der Umstand, 
dass die ersie sorgfaeltige Untersuchung, die ich auf diese 
mikroscopischen Thiergehaeuse anstellte, nachdem ich über 
deren Vorhandensein nicht mehr im Zweifel war, die gün- 
stigsten Resultate begleiteten, eiferte mich an, denselben 
einen Theil meiner Musse zu widmen; es war der Teg«l- 
thon von Felsö Lapugy unweit Dobra an der südwestlichen 
Graenze unsers Vaterlandes damals im Hunyader Comitat 
Jetzt im Carlsburger Distriet, der mir Peichuien Material 
darbot, als der geibliche feine Sand, den ich aus einigen 
Conchilien von Buitur in demselben Distriet gesammelt hatte, 
Um Wiederholungen zu vermeiden, verweise ich auf das 
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von mir in Nr. 94. der Transilvannia (Beiblait zum Siebenb. 
Boten) im Jahre 1846 Gesagie und erwaehne nur summa- 
risch, dass ich in den von dem damaligen Rechtscandidaten, 
jetzt k. k. Lieutenant Albert Bielz erhaltenen Tegelklümp- 
chen , ohne das Material erschöpft zu haben, 27 Arten, 
welche mit im Wiener Becken durch Se. Excellenz, den 
Herrn vicepraesidenten Joseph Ritter v. Hauer entdeckten 
und gesammelten Foraminiferen-Arten übereinstimmten, in 
kurzer Zeit aufgefunden hatte, dass ich ausser diesen auch 
noch 19 Formen gefunden hatte, die von den Wienern ab- 
wichen, waren hievon gleich eiwa sechs blos Varietaeten 
von Wiener Arten, so blieben damals doch schon 13 Ar- 
ten dem Tegel von Lapugy eigenthümlich , also fast 6%, ,— 
ein Umstand, wie ich damals schon zu bemerken mir erlaub- 
te, der die Aufmerksamkeit, des Palaeontologen allerdings 
verdiene. In einem Briefe, den ich zu Anfang des Jahres 
1847 an einen Freund in Wien schrieb, konnte ich schon 
53 Arten erwaehnen, die mit denen des Wiener Beckens 
nicht übereinstimmten, und die demnach zum grossen Theile 
als neue Species zu betrachten sein würden. Diese waren 8 
Nodosarien, 16 Dentalinen, 1.Nonionine, 1 Alveoline, 10 
Rotalinen, 2 Anomalinen, 3 Buliminen, 1 Dimorphine 
Spirolokuline, 5 Triloculinen, 2 Quinqueloculinen und 
Adelosinen. Ich war so. glücklich bereits im September des 
Jahres 1847 den sehr geehrten Freunden der Naturwissen- 
schaften in Wien neue noch erfreulichere Resultate meiner 
Forschungen mittheilen zu können ; dieselben sind höher ge- 
würdigt worden, als es meine ‚kühnste Hoffnung sein konnte, 
— sie fanden wörtliche Einrückung in die Berichte über die 
Mittheilungen von Freunden der Naturwissenschaften in Wien. 
Ich führte darin 43 Arten auf, welche mit Wienern über- 
einstimmten und 110, die von den Wiener Arten abwichen, 
davon indessen noch immer ein betraechtlicher Theil als blos- 
se Varietaeten wegfallen werden. 

Mein im Verlaufe der Zeit vermehrtes Material aus Te- 
gelbröckchen, die ich theils von Herrn Pfarrer Ackner, 
theils von Herrn Oberwaldmeister v. Blagoevich erhalten 
hatte, ist nun so ziemlich gesichtet und ich entspreche dem 
schon früher geaeusserten und kürzlich wiederholt ausgespro- 
chenen Wunsche eines meiner Gönner, die speciellen Resul- 
tate meiner Forschungen ‚über die. Foraminiferen zunaechst 
aus dem tertiaeren Terrain von Felsö Lapugy bekannt zu 
machen. Diese Mittheilungen, die ich mit den Glandulinen 
eröffne, wollen jetzt noch auf keine Vollstaendigkeit An- 
spruch machen; sie sind nur‘ Vorlaeufer und wollen auch 
Nichts mehr sein , sie werden aber die Grundlage zu einem 
grössern , möglichst vollstaendigern Ganzen bilden. Es ist 
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nicht zu bezweifeln, dass” ich ‘spaeter’ ‘Manches vereinigen 
werde, was ich jetzt’ als besondere Species ebe; mancher 
Name wird umgeaendert werden, sobald ie weiss, dass 
für dieselben Formen von erfahrungsreichern Forschern auf 
diesem Felde bereits andre Namen bestehen. Die Feder der 
Kritik erlaube ich mir nur zu bitten, das erwaegen zu wol- 
len, dass wir hier in der ultima Thule gar manches litterari- 
sches Hilfsmittel entbehren müssen ‚ in deren Besitz wir ü- 
ber unsre vorweltliche Vorkommnisse zuverlaessig anders 
schreiben würden, als es jetzt möglich ist; wir sind dessen 
überzeugt, dass Vieles nur für uns neu ist, müsssen es aber 
für den Augenblick doch dafür halten, um Meister unsers 
Materials werden zu können. 


Anmerkuug. Die Voracten sind. 
1. Transilvania (Beiblatt'zum Siebenb, Boten) 1346 Nr. 94. 
2. Berichte über die Mittheilungen von Freunden der Naturwissenschaf- 
ten in Wien gesammelt und herausgegeben von W. Haidinger. B. Il. 
p- 163. und 164. 
3. Dieselben Berichte. B. III. p- 256—260. 


Geschleeht &landulina d’ Orbigny. 
(hiezu Tafel 1.) 


D’ Orbigny kannte zur Zeit der Abfassung seines. Wer- 
kes über die Foraminiferen des Wiener Beckens nur sechs 
Arten, drei nur fossil, zwei nur lebend und eine sechste 
fossil und noch lebend zugleich, dazu hat Reuss in seinen 
Versteinerungen der böhmischen Kreideformation eine sieben- 
te bekannt gemacht; Johann Czizek hat in seinem Beitrag 
zur Kenntniss der fossilen Foraminiferen des Wiener Beckens 
(Naturwissenschaftliche Abhandlungen gesammelt von Wiilh. 
Haidinger Wien 1848 2. Bd. S. 137. u. f.) die Anzahl der 
Arten nicht vermehrt, Dr. H. G. Bronn führt in seiner Ge- 
schichte der Natur , (dritter Band, zweiter Theil Seite 107) 
nur zwei fossile Arten Gl. cylindracea Reuss und GI. laevi- 
gata d’ Orbigny auf, ihm scheint @’ Orbignys treffliches Werk 
zur Zeit der Abfassung, seines Verzeichnisses aller bis da- 
mals aufgefundenen fossilen organischen Reste 'noch unbe- 
kannt gewesen zu sein. Nach den Ergebnissen meiner bis- 
herigen Forschungen hat Felsö Lapugy keine mit den drei 
Wiener Arten GI. laevigata d’ Orb. — Gl. ovula d’ Orb. und 
Gl. angulata d’ Orb. emeinschaftliche, dagegen lieferte die- 
se Art etliche eigenthümliche Formen, deren Beschreibung 
hier folgt. 


‚Die Abbildungen sind in 50 linearer Vergrösserung. 
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1. Glandulina ahbbreviata. Neugeboren. 
Tafel I. Fig. 1. a und b, 


Die Schale sehr glatt, polirt, nicht viel höher als breit, 
ausgezeichnet kurz oval, in der Mitte sehr angeschwollen, 
das untere Ende abgerundet. Die Kammern, drei an der 
Zahl, sich stark bedeckend, ohne den mindesten Vorsprung 
zu zeigen. Die centrale Oeffnung an dem ovalen, halslosen 
obern Ende klein, rund und eine grosse Zahl divergirender 
Strahlen aufweisend. Sehr selten. 

Diese Art unterscheidet sich von Gl. laevigata d’ Orb. 
aus dem Wiener Becken durch den Mangel einer Spitze am 


untern Ende und der halsartigen Verlaengerung nach oben, 
ist ferner bedeutend kürzer. 


%. Glandulina Haidingerina. Neugeboren. 
Taf. I. Fig. 2. 


Die Schale glatt, um die Hälfte höher als breit, in der 
Mitte sehr angeschwollen, faellt nach unten fast geradlinig 
und rasch ab und bildet eine Spitze, nach oben dagegen 
krummlinig, fast halslos, endet hier in eine spitze Warze 
oder Zitze mit kleiner, runder centraler Oeffnung und mit 
einem Strahlenkranze. Die Kammern, 4 an der Zahl, sich 
stark bedeckend , ohne den mindesten Vorsprung zu zeigen. 
Sehr selten. 

Diese Art unterscheidet sich von Gl. laevigata d’ Orb. 
einerseits durch den fast geradlinigen Abfall nach unten 
und andrerseits durch die stärkere Krümmung der Schale 
nach oben, so wie durch die strahlige Warze, au deren 
höchster Stelle sich die Oeffnung befindet. 


3. Glandulina ovalis. Neugeboren. 
Taf. I. Fig. 3. 


Die Schale glatt, noch einmal so lang als breit, lang- 
eiförmig, faellt nach oben und unten fast gleichmaessig o- 
val sanft ab, nach oben jedoch etwas staerker ; das untere 
Ende ist abgerundet, das obere, woran die kleine runde 
centrale Oeffinung mit einem Strahlenkranze horizontal abge- 
schnitten, durch die Strahlen etwas eingekerbt. Die Kam- 
mern, drei an der Zahl, bedecken sich stark und sind ein 
wenig vorspringend. Sehr selten. 


( wird fortgesetzt;) 


Nr.2. pag. 17. lin. 2. v. u. lies Baumgartner staı Baumgarten. 


Verhandlungenu. Mittheilungen 
des 
siebenb. Vereins für Naturwissenschaften 


Hermannstadt. 


N:o. 4. März. | . 1850. 
nn 


Vereinsnachrichten., 


n 


Als. ordentliche Mitglieder wurden in den Verein aufge- 
nommen die Herrn: 


Dr. Stephan Joo, Professor in Klausenburg, 

Johann Landoc, Sprachlehrer in Klausenburg, 

Martin Friedsam, k. k. Dreiss. Waaren Revisor in Ober 
Tömösch, | 

Traugoit Ritter, Apotheker in Klausenburg, 

Fridr. Wilh, Stetter, k. k. Architect in Deva, 

Joseph Waechter,, Doctor der Medizin in Hermannstadt, 

Mathias Klopps, Pfarrer in Wallendorf', 

Joseph Erresei, Forstmeister in Thorda, 

Albert Scholtes, Apotheker -in Thorda. 


Zur Vereinsbibliothek gingen ein: 


Naturwissenschaftliche Abhandlungen gesammelt und her- 
‚ausgegeben von Wilhelm Haidinger. I. u. II. Band. 
Berichte über die Mittheilungen von Freunden der Natur- 
wissenschaften in Wien, herausgegeben von Wilhelm 
Haidinger. 1—5. Band. 

Systematisches Sachregister zum I—III. Band der Berichte 
von A. Graf Marschal. 

Systematisches Verzeichniss der. Dipteren des Erzherz. 
Oesterreich von Friedrich Rossi. 

Ansichten über die Einrichtung von naturhistorischen Mu- 
seen von A. Graf Marschal. 

Geognostische Karte der Umgebung Wiens von Joh. Czj- 
zek , nebst der Erläuterung. 

Geognostische Karte der Umgebungen von Leoben und Ju- 
denburg von A. v. Morlöt. 

Geschenk des Herrn Sectionsrath W. age 
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Systematisches Verzeichniss der an den Ufern des Rheins 
u. s. w. wachsenden Pflanzen von Meigen u. Weniger. 
Geschenk des Herrn Sill. 


6 Tafeln Abbildungen von petreficirten Conchylien gezeich- 
net und geschenkt von H. Glatz. 
Geognostische Karte eines Theils des linken Marosufers. 
Geognostische Karte der Gebirgszüge links von Dees. 
Geschenk des Herrn Th. Weiss. 


Nemes Tordamegye Floräja. Irta Tegläsi Ercsei Jozsef. 
Flora des Thordaer Comitats ) 4 Exemplare. Geschenk 
es H. Ercsei. 


Durch Zuschriften von Seiten des k. k. Ministerialcom- 
missärs Herrn Sectionsrathes Ritter v. Ferro, und dann des 
Herrn Nationsgrafen von Salmen sind dem Vereine Bekannt- 
machungen des k. k. Ministeriums für Liandeseultur und 
Bergwesens über den Zweck und die Bestimmung der neuen, 
geologischen Reichsanstalt zugesendet worden. Ich beeile 
mich, dieses den Vereinsmitgliedern bekannt zu machen, 
damit im gegebenen Falle auch dieser Verein nach Kräften 
sein Scherflein zum Gedeihen jenes gewiss segensreichen 
Institutes beitragen könne. 

C. Fuss. 


Foraminiferen 


von Felsö Lapugy unweit Dobra im Carlsburger District 
ehemals Hunyader Comitat 
von 


J. L. Neugeboren. 


Erster Artikel. 


( Fortsetzung. ) 


Diese Art unterscheidet sich von Gl. laevigata d’ Orb. 
durch ihre längere Form, durch geringere Anschwellun 
um die Mitte, durch Abrundung des untern Endes, durc 
die etwas vorspringenden Kammern und durch den Man- 

el der Verlängerung nach oben; — von Gl. ovula d’ Orb. 
es Wiener Beckens, mit der sie die etwas vorspringen- 
den Kammern gemeinsam hat, durch den Mangel der Spiz- 


= An untern, und durch minder starken Abfall am obern 
nde. 
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4. Glandulina nitide. Neugeboren. 
Taf. I. Fig. 4. 


Die Schale sehr glatt, glänzend, konisch-eyli ndrisch, 
das untere Ende nicht vollkommen abgerundet , gebildet 
aus 4 Kammern, von welchen die vierte und dritte um die 
Mitte merklich, die zweite nur sehr wenig hervorsprin- 
gen; die erste Kanmer fällt rasch 5 förmig ab, die letzte 
ist horizontal abgeschnitten und durch einen Strahlenkranz 
umdie centrale runde Oeffnung gekerft. Sehr selten. 

Diese Art unterscheidet sich von Gl. ovula .d’ Orb. 
durch mehr ‚.eylindrische Form ;‘durch ‘die wenig ausge- 
sprochene Spitze am untern Ende .der ersten Kammer A 
durch beträchtlichere Kürze der letzten Kammer, so wie 
durch den Strahlenkranz um die Oeffnung. 


5. Glandulina conica. Neugeboren. 
Taf. I. Fig.5. au. b. 


Die Schale sehr glatt und glänzend, konisch-oval, 
am untern Ende abgerundet, gebildet aus 4 Kammern, 
davon die dritte und vierte etwas hervorspringen, wäh- 
rend an der zweiten noch kein Vorsprung zu hemerken ist 
und diese von der ersten nur durch eine zarte Linie getrennt 
sich darstellt; die letzte fällt nach der Anschwellung um 
die Mitterasch ab, um sich so dann ein wenig im eine zitzen- 
ähnliche Warze zu verlängern, die u länzend und fast 
durchsichtig ist und in deren Mitte die kleine runde cen- 
trale Oeffnung von einem Strahlenkranze umgben. Sehr 
selten. 

Diese Art unterscheidet sich von der vorhin beschriebe- 
nen Gl. ovalis durch geringere Dicke, durch Jdie Anzahl 
der Kammern, durch beträchtlichere Kürze der letzten Kam- 
mer, durch geringeres Abfallen nach unten, durch die 
Warze der letzten Kammer und durch die nicht hervorsprin- 
ie zweite Kammer ; von Gl. nitida unterscheidet sie sich 
urch ihre etwas spitzere Form, durch die Warze der 
letzten Kammer und durch die unten ganz runde erste Kam- 
mer. 


6 Glandulina nucula. Neugeboren. 
Tafel I. Fig. 6. a und b. 


Die Schale nicht vollkommen glatt, daher nur matt 
glänzend bis auf den glasglänzenden Ring an dem obern 
Theile der letzten Kammer. Zwei bis drei Kammern, die 
untere ziemlich hoch, abgerundet, eichelförmig 2 die obere 
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springt ein wenig hervor und endigt in eine itrenareEr 
strahlige Warze mit der kleinen centralen Oeffnung. Sehr 
selten. _ 

Diese Art unterscheidet sich von Gl. nitida dureh den 
fast völligen Mangel an Glanz, durch die vollkommen ab- 
gerundete und höhere erste Kammer und durch die spitze 
Warze; von Gl. conica durch den Mangel an Glanz, durch 
die höhre und breiter zugerundete erste Kammer und durch 
die weniger konische Form; endlich von beiden auch noch 
durch die geringere Anzahl der Kammern. 


7. Glandulinsa ineisa. Neugeboren. 
Taf. 1. Fig. 7. au. b, 


Die Schale nicht sehr glatt und daher nur matt glän- 
zend, cylindrisch, nach oben und unten konisch abfallend 
nach unten in eine ausgezeichnete Spitze übergehend. 
Sechs Kammern; die vier ersten zeigen gar keinen Vor- 
sprung und decken sich stark ; die fünfte bedeckt die vor- 
hergehende weniger; zwischen der fünften und sechsten 
befindet sich eine nicht unbeträchtliche Zusammenziehung , 
die letzte Kammer , um die Mitte beträchtlich hervorsprin- 
gend, erscheint abgeschnitten, die centrale Oeffnung hat 
einen Strahlenkranz. Sehr selten. 

Diese Art unterscheidet sich von Gl. ovula d’ Orb. 
der sie sich durch ihre Spitze nach unten nähert, durch 
die nicht hervorspringenden ersten Kammern , durch ihre 
längere mehr cylindrische Form und durch die Zusammen- 
ziehung zwischen der fünften und sechsten Kammer. 


8. Glandulina nodosa. Neugeboren. 
Taf. 1, Fig. 8. u. 9, 


Die Schale nicht sehr glatt, doch ziemlich glänzend , 
eylindrisch, nach unten in einen kurzen sehr regelmässigen 
egel sich endend, dieser Kegel begreift die drei ersten 
sich stark bedeckenden Kammern, deren Nähte man nur 
sehr schwach bemerkt; die vierte, fünfte und letzte Kam- 
mer durch Wölbung etwas hervorspringend, daher zwi- 
schen denselben zwei Einschnitte oder Zusammenziehungen 
vorhanden sind; die convexe letzte Kammer ist horizontal 
abgeschnitien und tief eingekerft um die centrale Oeffnung; 
um den Kerfenkranz befindet sich ein breiter glasglänzen- 
der Ring. Sehr selten, 

Diese Art unterscheidet sich von Gl. inciss durch den 
kurzen und regelmässigen Kegel nach unten, dureh. kürze- 
re (niedrigere) Kammern, durch zweimalige Einschnü- 
rung und durch die Kerfen um die Oeffnung, 
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Als blosse Varietät hievon betrachte ieh Fig. 9. eine 
Form mit einer Kammer mehr, daher mit drei Einschnit- 
ten, und etwas mit höherer letzter Kämmer und mit min- 
derer Wölbung der fünften und sechsten Kammer. 


9. Glandulina eylindriea. Neugeboren. 
Taf. I, Fig. 10. 


Die Schale glatt und glänzend, eylindrisch , nach un- 
ten in einen spitzen Kegel mit hin und her gekrümmten 
Linien abfallend; die drei ersten Kamnıern sich stark be- 
deekend, ohne den mindesten Vorsprung; zwischen der 
vierten, fünften und letzten Kammer kaum merkliche Zu- 
sammenziehung und An denselben ebenso nur sehr geringer 
Vorsprung, daher die Gestalt ausgezeichnet eylindrisch. 
Die letzte Kammer ist abgestutzt und mit emem Kranze 
von Kerfen, in dessen Mitte die centrale runde Oeffnung. 
Sehr selten. 

Diese Art unterscheidet sich von Gl. nodosa durch 
länglichere Form, durch grössere Entfernung der Nähte 
von einander, durch längere, jedoch minder regelmässige 
konische Spitze, durch minder beträchtliche Einschnitte 
zwischen den drei letzten Kammern und durch kürzere 
mehr abgestutzte letzte Kammier. 


10: Glandulins nitidissimaa. Neugeboren. 
Tafel F. Fig. 11. 


Die Schale sehr glatt, polirt und glänzend, cylin- 
drisch-konisch „ etwas verlängert, nach oben und unten 
konisch zugespitzt; die Dicke nimmt nach oben nur mäs- 
sig zu. Fünf Kammern, die erste ist etwas zugespitzt, 
jedoch nicht geradlinig; die zweite nicht, wie die übrigen , 
hervorspringend , zwischen der dritten, vierten und letz- 
ten Kammer finden Einschnürungen statt; die letzte Kam- 
mer endigt sich in eine glasglänzende Zitze mit einem 
Strahlenkranze um die centrale Oeffnung. Sehr selten. 

Diese Art unterscheidet sich von Gl. nitida durch ih- 
re längere Form, durch höhere Kammern , durch die spiz- 
ze Form der ersten Kammer und durch die stärkere Wöl- 
bung der dritten und folgenden Kammern, so wie durch 
völligen Mangel des Vorsprunges an der zweiten Kam- 
mer ; von Gl. nodosa und cylindrica aber dadurch, dass 
die konische Spitze. nach unten nur durch eine Kammer 
gebildet wird. 
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Verzeichniss 


der bis jetzt in Siebenbürgen aufgefundenen Lepido= 
pteren. 


Einige Worte , ‘um das Erscheinen dieses und der in 
diesen Blättern etwa noch folgenden Verzeichniss« vater- 
ländischer Naturproducie zu rechtfertigen, mögen hier ih- 
ren Platz finden. — Ein Fortschritt ist nur möglich auf der 
Grundlage des Vorhandenen, und es ist für die Erreichung 
des Vereinszweckes, die naturwissenschaftliche Kenntniss 
zu pflegen und zu verbreiten eine nothwendig zuerst zu er- 
ledigende Vorfrage die: Was ist schon in den einzelnen 
Abtheilungen des grossen Feldes geleistet worden, und 
welche Materialien sind schon zum Aufbau eines umfassen- 
den Ganzen gesammelt und zusammengetragen worden? Die 
Antwort hierauf zeigt uns erst den Standpunkt, auf dem 
wir uns befinden;. erfreut uns entweder durch die Mannig- 
faltigkeit des schon erforschten Reichthums, oder bringt 
uns die vielen Lücken, die der Ausfüllung erst warten, 
zur Anschauung, ermuthigt hier durch die Aussicht, das 
vielleicht nahe Ziel bald erreichen zu können ‚ zu männ- 
licher Ausdauer, und bewahrt dort vor der undankbaren 
Mühe Andern schon Bekanntes mit schwerer Anstrengung 
immer von neuem zu erwerben. Zwar ist es gewiss, der 
Naturforscher muss in vielen Fällen von neuem anfangen, 
selbst sehen und erfahren, und was wir selbst gefunden 
und erforscht haben, wird erst zum wahren Eigenihum un- 
sers Wissens; aber sicher wird doch Nieman deswegen 
die Ergebnisse fremder Untersuchungen verschmähen und 
von sich weisen, da eben die Berücksichtigung und Aneig- 
nung des Bekannten neben der eignen Selbstthätigkeit uns 
mit halber Mühe auf die Höhe der Wissenschaft erhebt 
und zum Fortschreiten befähigt. Die Naturwissenschaf- 
ten haben stets ihre Freunde, wenn auch in geringerer 
Anzahl, auch in Siebenbürgen gefunden, aber eben weil 
niemals ein gemeinsames Zusammenwirken statt fand, und 
das Bekanntwerden der Resultate einzelner Forschungen 
nie über den kleinen Kreis mündlicher Mittheilung hin- 
ausging, blieben auch die Bestrebungen derselben verein- 
zelt, sind manche Theile des weiten Gebietes unbetreten, 
und erscheint in einem von der Natur so reich begabten 
Lande das Studium dieser Wissenschaft , gegen andre Län- 
der gehalten. verhältnissmässig so schwach vertreten. Man 
glaubt nun, ‘dass die Veröffentlichung von Verzeichnissen 
aus den einzelnen naturhistorischen Abtheilungen, wie das 
folgende, mit ein Mittel sein werden, in dieser Beziehung 
eine bessere Zeit anzubahnen , indem sie einerseits die Er- 
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gebnisse bisheriger Leistungen, mithin den Stand naturwis- 
senschaftlicher Kenntniss in Siebenbürgen bekannt machen, 
andrerseits auf die noch auszufüllenden Lücken, also den 
Tummelplatz der künftigen Thätigkeit hinweisen. Zwar ist 
nicht zu läugnen, dass eine Jange Reihe von blossen Nanıen 
für den Leser wenig Anziehendes haben mag, aber es liess 
sich der angegebene Zweck wohl schwerlich anders mit 
unsern geringen Mitieln so genügend und in kurzer Zeit 
erreichen. 

Das nachstehende Verzeichniss verdanken wir der ge- 
fälligen Mittheilung des Herrn Joseph v. Franzenau, k. k. 
Bergverwalters in Nagyäg, welcher mit zuvorkommender 
Bereitwilligkeit die Verzeichnisse seiner so reichhaltigen 
Sammlung zur Benützung übersandte. Er selbst spricht 
sich in einem Briefe über das Vorkommen der hier aufge- 
geführten Schmetterlinge aus, dass dieselben durchaus von 
Siebenbürgen und mit Ausnahme von Hipparchia Manto und 
Eyprepia plantaginis alle aus Nagyäg und seiner nächsten 
Umgebung von 1—3 Stunden sind, darunter die von ihm 
entdeckten Zygaena Emma und Agrotis Nagyägensis. Um 
Nagyäg dürften demnach, wenn man zu den noch weniger 
gesammelten Microlepidopteren einen mässigen Aufschlag 
hinzurechnet, leicht 1000 Arten und darüber fliegen. Der 
H. Bergverwalter bezeichnet unter den Arten, die sonst zu 
den seltensten und gesuchtesten gehören, dort aber mitun- 
ter in grosser Menge vorkommen und häufig von ihm nach 
Ungarn, Oestreich und in das Ausland versandt werden, 
insbesondere: Limenitis aceris, lucilla; Hesperia lavaterae; 
Zygaena peucedani,, acacus mac..d u. 6.; Deilephila galii, 
lineata ; Liparis rubea; Gastropacha taraxaci, dumeti, ca- 
tax; Eyprepia matronula, luctifera; Acronicta alni; Bryo- 
phila ereptricula ; Kymatophora xanthoceros, diluta, Agro- 
tis rectangula, multangula, saucia, cinerea; Amphipyra li- 
vida, dilucida, fugax , lucipeta ; Noctua candelisequa , de- 
puncta, musiva; Hadena cespitis, satura, adusta, conver- 
gens; Phlogophora scita; Polia saliceti, polymita; Apamea 
imbecilla, Mamestra furva; Orthosia rubricosa, munda, lo- 
ta, nitida; Caradrina glareosa, lenta, bilinea; Leucania 
comma; Nonagria sparganii; Xanthia sulfurago ; Cosmia cu- 
prea, subiusa’; Cerastes serotina; Cleophana hyperici , an- 
thirhini; Plusia modesta, deaurata, orichalcea,, bractea, cir- 
cumflexa, iota‘, Heliothis ononis, peltigera, armigera; An- 
thophila caliginosa; Platypterix hamula; Enomos adspersa- 
ria, dentaria; Geometra smaragdaria; Boarmia selenaria ; 
Amphidasis hispidaria ; Cabera pendularia u. a. m. 

Angemerkt werde noch, dass das Verzeichniss der Le- 
pidopteren nach dem System von Ochsenheimer und Treitsch- 
ke eingerichtet ist. C. Fuss. 


Melitaea. 


maturna 
eynthia 
artemis 
«inxia 
didyma 
trivia 
phoebe 
dietynna 
athalia 
parthenie 


Argynnis. 


selene 
euphrosyn 
dia 
hecate 
daphne 
latonia 
niobe 
adippe 

v. eleodoxa 
aglaja 
paphia 
pandora 


Vanessa 


cardui 
atalanta 

jo 

antiopa 

v, album 
polychloros 
xanthomelas 
urticae 

c. album 
prorsa 

v. porima 
v. levana 
f. album 


Limenitis 


aceris 
lucilla 
sibilla 
populi 
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Apatura 
iris 
v. jole 
v. elytie 
Hipparchia 
hermione 
briseis 
semele 
phaedra 
tithonus 
Janira 
v. hispulla 
eudora 
hyperanthus 
dejanira 
maera 
v. adraste 
megaera 
egeria 
galathea 
v. procida 


v. leucomelas 


medea 
ligea 
manto 
pamphilus 
iphis 
arcania 
Lyeaenä 
arion 
alcon 
euphemus 
cyllarus 
acis 
argiolus 
alsus 
daphnis 
corydon 
adonis 
icarius 
alexis 
agestis 
argus 
aegon 
amyntas 


polysperchon 
hylas 

battus 

ceirce 
thersamon 
hippothoe _ 
virgaureae 
phleas 

lueina 

rubi 

quercus 

sSpini 

ilieis 

aesculi 

w. album 
pruni 
hetulae 


Papillo 
podalirius 
machaon 

Zerynthia 
polyxena 


Doritis 


apollo 
mnemosyne 


Pontia 
erataegi 
brassicae 
rapae 
napi 
daplidice 
cardamines 
sinapis 

Colias 
edusa 
myrmidone 
chrysotheme 
hyale 
rhamni 

Hesperia 
malvarum 
lavaterae 


tessellum 
sidae 
carthami 
fritillum 
alveolus 
tages 
paniscus 
sylvius 
comma 
sylvanus 
linea 
lineola 
actaeon 


Atycehia 
globulariae 
statices 
pruni 


Zygaena 
pluto 
seabiosae 
achilleae 
v. bellidis 


v. triptolemmus 


unctum 
meliloti 
trifolii 
lonicerae 
filipendulae 
peucedani 


v. athamanthae 
v. acacus mac. 6. 
v. acacus mat. 9. 


ephialtes 
v. falcatae 


v. coronillae mac. 
6 


trigonellae mac. 5. 


onobrychis 
emmä& 
Syntomis 
phegea 
Thyris 
fenestrina 
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Sesia 
apiformis 


chrysidiform. 
ichneumonifor. 


cynipiform., 
tipuliform, 


tenthredinifornı. 


Macroglossa 
fuciformis 


bombyliformis 


stellatarum 
Oenotherae 


Deilephila 
elpenor 
porcellus 
lineata 
galii 
euphorbiae 

Sphinx 
convolvuli 


Acherontia 
atropos 


Smerinthus 
tiliae 
ocellata 
populi 
quercus 


Saturnis 


pyri 
carpini 


Aglia 
tau 
Endromis 
versicolora 


Bombyx 
mori 


eu 
Harpyla 


vinula 
erminea 
bifida 
furcula 
fagi 


Notodonta 


tritophus 
ziezac 
dromedarfüs 
cucullina 
camelina 
dietaeoides 
argentina 
palpina 
plumigera 
crenatä 
chaonia 
querna 


Cossus 


liguıperda 
aesculi 


Hepiolus 


humuli 
sylvinus 
lupulinus 
hectus 


Lithosia 


quadra 
complana 
caniola 
helveola 
unita 
gilveola 
aureola 
rubricollis 
rosea 
roscida 
irrorea 
eborina 
ancilla 
punctata 


Psyehe 


pulla 
plumella 

ectinella 

ombycella 
calvella 
muscella 
viciella 
atra 


Liparis 


morio 

rubea 
monacha 
dispar 

salieis 

v. nigrum 
chrysorrhoea 
auriflua 


Orgya 


pudibunda 
fascelina 
coryli 
gonostigma 
antiqua 


Pygaera 


anastomosis 
reclusa 
anachoreta 
ceurtula 
bucephala 


bucephaloides 


Gastropacha 


betulifolia 
quereifolia 
pruni 
trifolii 
medicaginis 
quercus 
rubi 
taraxaci 
dumeti 
populi 
erataegi 
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catax 
lanestris 
castrensis 
neustria 


Eyprepia 


ceribrum 
russula 
jacobaeae 
plantaginis 
dominula 
hera 
purpurea 
aulica 
matronula 
villica 

caja 
fuliginosa 
luctifera 
mendica 
menthastri 
urticae 
lubrieipeda 


Acronicta 


leporina 

aceris 

megacephala 

alni 

tridens 

psi 

auricoma 

rumicis 

euphorbiae 
Diphtera 


Orion 
Bryophila 


spoliatricula 
erepiricula 


Kymatophora 


xanthoxeros 
diluta 

or 
flavicornis 


> 


Episema 


caeruleocephala 


Agrotis 


rectangula 
multangula 
vitta 
aquilina 
tritiei 
fumosa 
obelisca 
ruris 

saucia 
suffusa 
segetum 
corticea 
exclamationis 
forcipula 
signifera 
cinerea 
tenebrosa 
nagyägensis 


Amphipyra 


tragopoginis 
livida 
pyramidea 


ie 
ilucida 
pyrophila 
fugax 
lueipeta 


Noetua 


ravida 
negleota 
sigma 

baja 
candelisequa 
brunnea 
umbrosa: 
bella 
c.nigrum 
denne ande 
rhomboidea 
triangulum 


ditrapezium' 
polygona 
musiva 
flamatra 
plecta 


Triphaena 


comes 
subsequa 
pronuba 
v. innuba 
fimbria 
linogrisea 


Hadena 


saponariae 
perplexa 
capsincola 
eucubali 
popularis 
leucephaea 
cespitis 
lutulenta 
dentina 
aeruginea 
atriptieis 
satura 
adusta 
ihalassina 
gemina: 
genistae 
Contigua 
convergens;, 
distans 
protea 


Phlogophora 
seita 
meticulosa 
lucipara 


Miselia 


conspersa 
comta 


albimacula' 5% 


culta 
oleagina 


| 
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oxyacanthae 
aprilina 

Polia 


chi 
serena 
dysodea 
saliceti 
polymita 


flavieineta, _. 


advena 
nebulosa 
herbida 


Trachea 
praecox 


Apame» 


nictitans 
didyma 
imbeeilla 
ophiogramma 
latruncula 
strigilis 
testacea 
basilinea 
infesta 


Mamestra 
pisi 
oleracea 
suasa 
aliena 
nigricans 
albicolon 
chenopodii 
brassicae 
furva 
persicariae 


Thyatir»s 
batis 
derasa 


Calpe 
libatrix 


Mythimna 


turca 
xanthographa 

texta ‚zi40 
prospicua 


Orthosia 


caecimacula 
instabilis 
rubricosa 
munda 
ypsilon 

lota 
macilenta 
gracilis 
gothica 
stabilis 
leucographa 
miniosa 
cruda 

laevis 

nitida 

litura 


Caradrinsa 


glareosa 
morpheus 
eubicularis 
lenta 
superstes 
ambigua 
blanda 
alsines 
respersa 
trilinea 
bilinea 


Leueania 


palens 
vitellna  _ 
Iythargyria 
albipuncta 
conigera 
comma 

l. album 
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Nonagria scolopaecina Heliothis 
sparganii u ononis 
typhae ih u. dispacea 

ıepatica 

Gortyna nolrase — 

2 peltigera 
flavago ehr armigera 
luteago petrorhiza marginata 

Kanthia Asteroscopus delphinii 
pulmonaris ir? Acontia 
rufina Cleophana Bere 
ferruginea pinastri Belee 
citrago ramosa 
croceago hyperici Erastria 
aurago perspicillaris sulphurea 
sulphurago antirrhini fuseula 
silago linariae atratula 
cerago Cuecullis 

1 
v. flavescens Er N a 

Cosmia absinthii re 
fulvago tanaceti caliginosa 
acelosellae UmÄRAHNCR Ophiusa 
cuprea ac ucae ia 
trapezina chamomillae | neun 
retusa lucifuga ae 

; asteris CESER 
subtusä : pastinum 
affinis Ver r g illunaris 
pyralina scrophulariae 

Cerastis a en Catephia 

igi 3 a leucomelas 
Be asclepiadis Tr 
v. spadicea urticae Mania 
EN SEOCCHERER Plusia maura 
olosa modesta 
Catoeata 

glabra deaurata y 
silene eotiche elocata 
satellitia festucae nupta 
serotina chrysitis dilecta 

- sponsa 

Xylina a promissa 
vetusta Be electa 
exoleta jota paranympha 
rhizolitha 
petrificata ar Breopiuis 
conspicillaris Anarta parthenias 
putris heliaca notha 


glyphica 
mi 


Platypterix 


spinula 
sicula 
faleula 
hamula 
unguicula 


Ennomos 
adspersaria 


alternaria 
amataria 
strigilata 
emarginaria 
apiciaria 
advenaria 
dolobraria 
crataegata 
prunaria 
syringaria 
lunaria 
illunaria 
evonymaria 
angularia 
erosaria 
uercinaria 
entaria 
alniaria 


Aecaena 


sambucaria 


Ellopia 


margaritaria 


Geometra 


vernaria 
papilionaria 
viridata 
cloraria 
aeruginaria 
putataria 
bupleuraria 
aestivaria 
cythisaria 
smaragdaria 
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Aspilates 

° purpuraria 
vespertaria 
palumbarja 
petraria 


Croeallis 


elinguaria 
penuaria 


&nophos 
furvata 
obscurata 
scrotinaria 
dilueidaria 
glaueinata 
pullata 
punctulata 


Boarmia 
einclaria 


erepuseularia 


selenaria 
roboraria 
consortaria 
repandaria 


rhomboidaria 


secundaria 
viduaria 
carbenaria 


Amphidasis 


betularia 


prodromaria 


hirtaria 
pilosaria 
hispidaria 


Fidonia 


pinetaria 
spartiaria 
atomaria 
glarearia 
clathrata 
dileetaria 
immoraria 


favillacearia 


wavaria 


plumaria 
pulveraria 
aurantiaria 
progemaria 
defoliaria 
aceraria 
bajaria 
leucophaearia 
aescularia 
rupicapraria 


Cabera 


Pusaria 
exanthemaria 
punctata 
sylvestrata 
strigilaria 
ononaria 
punctaria 
poraria 
omicronaria 
ocellaria 
pendularia 
orbicularia 
trilinearia 


Acidalia : 


ochrearia 
rufaria 
rubriearia 
decolorata 
albulata 
luteata 
impluviata 
brumata 
dilutata 
rupestrata 
candidata 
osseata 
pallidaria 
byssinata 
serieeata@ . 
hexapterats 
rivulata.. 
blandiata 
rusticata 
filicata 


seripturata 
frustata 
vetulata 
fluviata 
bilineata 
polygrammata 
tersata 
vitalbata 
dubitata 


Larenti®s 


mensuraria 
badiata 
plagiata 
cassiata 
bipunctaria 
caesiata 
sertata 
moluginata 
sororiata 
psittacata 
rectangulata 
cydoniata 
valerianata 
minutata 
austerata 
satyrata 
subnotata 
strobilata 
oxydata. 
pimpinellata 
exiguata 
consignata 
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linariata 
centaureata 
denticulata 


Cidaria 


propugnaria 
aptata 
minorata 
quadrifasciaria 
ferrugaria 
ligustraria 
ocellata 
galiata 
olivaria 
miaria 
chenopodiata 
moeniaria 
fulvata 
sagittata 
pyraliata 
derivata 
berberata 
rubidata 
russata 
suffumata 
picata 
prunata 
silasceata 
ruptata 
montanaria 
alchemilata 
hastata 
tristata 
rivata 


Zerene 


procellata 
' fluctuaria 
adustata 
sinuata 
albicillata 
marginata 
maculata 
grossulariata 
ulmaria 
taminata 
temerata 


Minoa 
euphorbiata 
illibaria 

Idaea 
dealbata 
vidiearia 
aureolaria 
degenerata 
aversata 
suffusata 
commutata 
remutata 
mutata 
immutata 
ornata 
decorata 
bisetata 
scutulata 
moniliata, 
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Microlepidopteren. 


1. Pyraliden. 


(nach Treit.) 


Herminia 


eribralis 
emortualis 


derivalis 
tentaculalis 
tarsicrinalis 
barbalis 
crinalis. 
tarsiplumalis. 


Hypena 
proboseidalis 
obesalis 
rostralis 
salicalis 
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Pyralis regalis #7 »)'0,) | Meorerix 
pingvinalis fimbrialis ameriana 
calvarialis flammealis _,, | xylosteana 
angustalis nemoralis rg sorbiäi® 

Scopula Pyrausts heparana: 
dentalis sangvinalis . tinnamomeana 
prunalis purpuralis corylana 
albidalis punicealis sirigana 
olivalis cespitalis ochreana 
aerealis hamana 
aenealis Hereyna fulvana 
margaritalis rupicolalis. +„;.„ | ministrana, 
stramentalis alpestralis viridana 

strigularis lecheana 

Botys palliolalis ea j 
lancealis aumanmiana 
silacealis Ennyehla bergmanniana 
sambucalis fascialis holmiana 
praetextalis luctualis pratana 
rnbiginalis . octomaculalis gouana 
verbascalis pollinalis congenerinana 
ophialis atralis musculana 
ochrealis 
ferrugalis U. Tortrieiden Sericoris 
fulvalis (nach Treit.) egnchans 
crocealis ivana 
pallidalis une “ | cespitana 
cinctalis eig Kant 
davalıa quercana pls b 
hyalinalis clorana solandriana 
verticalis Hetrogena 
pandalis testudiana ig 
trinalis pomonana 
urticalis Penthina arcuana 
hybridalis revayana 
limbalis v. dilutana Beiagin 
palealis v. undulana penziana 
forficalis v. punctana Paedisea 
sericealis v. Ber corticana 

Nymphula e- Ban brunichiana 
Penchal Br ana foeneana 
iteralis variegana ar or in 
potamogalis gentianana Erapholita 

Auepan, cynosbana hohenwartiana 
farinalis amoenana hypericana 
glaucinalis ocellana siliceana 


ustulana . 
rhediana 
argyrana 
petiverana 


Phoxopteris 
derasana 
T eras 
caudana 
III. Tineiden 
(nach Zeller.) 
Seirpophaga 


phantasmella Tr. 


Crambus 
palpellus St. Vz. 
dumetellus 
pratellus Tr. 
pascuellus Lin. 


cerussellus St.Vv. 


rorellus Lin. 


chrysonychellus 8 


pinetellus Clerk. 
conchellus Tr. 
culmellus Lin. 
aquilellus Tr. 
perlellus Scop. 


Eudorea 
mercurella Lin. 
ambigualis Tr. 
dubitellus Tr. 

Nlyelois 
pudorella Tr. 
cribella Tr. 


consociella Hubn. 


Epischnia 


germarella Zinck 


Nephopterix 
eristella Hübn. 

Pempelia 
carnella Lin. 
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Galleria 
cerella Tr. 


Chimabaceche 


schaeferella Z&: 
laminella St. Vz. 
cuspidella St. Vz- 


phrygarella Hübn | Yponomeuta 


Semiloseopis 
atomella Tr. 


Nematopoyon 
Swammerdam- 
mellus Lin. 


Adela 
trischella Li. 
sulzeriella Li. 
cuprella Fab. 


Nematofis 


scabiosellus Scop.' 


violellus 8t. Vz. 
eypriacellus Tr. 


Euplocamus 
anthracinella Tr. 
boleiellus Fab, 


Plutella 
sequella Clerk, 
asperella Li. 

Anechinia 


pyropella St. Vz. 
rostrella Haw. 
bicostella Li. 


Harpella 
majorella Tr. 
geoffroyella Fab. 
bracteella Lin. 


Hypercallia 
christiernella Tr. 


Oeeophora 


rorellus Hübn. 
evonymellus Hd. 
Pseeadia 


lithospermella Tr 
echiella Syst. V. 
funerella Fab. 


Depressaria 


depunctella Podv. 
liturella St. Vz. 
arenella St. Vz. 
alstroemerella Tr. 
heraclielia Tr. 
cicutella Tr. 


Coleophora 


leucapenella Ar. 


Alueitsa 
(nach Treit.) 


ochrodactyla 
rhododactyla 
calodactyla 
graphodactyla 
acanthodactyla 
didactyla 
brachydactyla 
phoedodactyla 
mictodactyla 
ptilodactyla 
pterodactyla 
septodactyla 
microdactyla 
pendadactyla 
galactodactyla 
lithodaetyla 


sulphurella Hübn.| Orneodes 


similella Hübn. 


hexadaeiylus. 


Verhandlungen u. Mittheilungen 


des 


siebenb. Vereins für Naturwissenschaften 
zu 
Hermannstadt. 


N:.. > April. 1 850. 


Vereinsnachrichten. 


V/R Ehrenmitgliedern erwählte der Verein: 


Sr. Exc. Herrn Joseph Ritter v. Hauer, %. k. wirklichen 
Geheimrath, Vicepräsidenten der k. k. allgemeinen 
Hofkammer, in Wien. 

Herrn Ludwig v. Rosenfeld, k. k. Staatsrath , in Wien. 

» Wilhelm v. Haidinger, k k. Sectionsrath, in Wien. 

»  J. Heckel, Custos am k. k. Hof-Naturalienkabinet, 
in Wien. 

„ Dr. Fr. Kollar, Custos am k. k. Hof-Naturalienka- 
binet, in Wien. 

»  Dr.N. Fitzinger, Director am k. k. Hof-Naturali- 
enkabinet , in Wien. 

Paul Partsch, Custos am k. k. Hof-Mineralienka- 

binet, in Wien. 


Zu correspondirenden Mitgliedern: 


Herrn Franz Ritter v. Hauer, k. k. Bergrath, in Wien. 
Dr. Moritz Hörnes, Assisten am k. k. Hof-Minera- 
lienkabinet, in Wien. 


Als ordentliche Mitglieder traten dem Vereine bei: 


Herr Leop. Vauthier, Ritter v. Rochefort, k. k. Ministerial- 
ommissär , in Hermannstadt, 

„ Jos. en k. k. minist. Ingenieur, in Hermann» 
stadt. 

„ Jos. Kühne, k. k. minist. Ingenieur, in Hermannstadt. 

» Dr. Friedrich v. Sennor, k. k. Oberarzt. 

„ Johann Hanko, k. k Grubenofficier des Salzgruben- 
amtes zu Kolos. 

„ Carl Badewitz, Turn- und Fechtlehrer an der sächs, 
jurid. Facultät zu Hermannstadt. 
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Herr Leopold Hütienmayer, Professor an der Gewerbs- 
chule zu Hermannstadt. 


Die orhithologische Sammlung erhielt ihre ersten 
Beiträge und zwar: 


Fulica atra L., Geschenk des Hrn. M. Fuss. 
Strix (guttata Br.?), Gesch. des H. D. Czekelius. 


Bombicilla garrula L. 
Cuculus canorus L. | Geschenke des Hrn. ©. Fuss. 


Da mit dem folgenden Monate das zweite Jahr unseres Vereins be- 
ginnt, so werden die Herrn Mitglieder, welche ihren Beitrag für das 
laufende Vereinsjahr noch nicht entrichtet haben, höflichst ersucht, den- 
selben baldmöglichst an den Herrn Vereinscassier Prediger Ludw. Neu- 
geboren, einzusenden, damit unserm noch so jungen Unternehmen dieser 
Nervus rerum nicht mangele. Auch ergeht an alle Hrn. Vereinsmitglieder 
die Bitte, zu der ersten Jahresversammlung des Vereins im Mai so zahl- 
reich, als möglich, erscheinen zu wollen. 


©. Fuss. 


Der Götzenberg 
orographisch, geologisch und paläontologisch skizzirt 
von M. J. Ackner. 


Drei Stunden südlich von Hermannstadt erhebt sich 
nahe hinter Heltau, zwischen Michelsberg und Zod, 4152 
Fuss über das Adriatische Meer, der Götzenberg. Er ist 
eine Verästung des Grossauer-Gebirges, die aus dem 7168 
F. Meereshöhe erhabenen Knoten des Jäser, (eines schö- 
nen klaren Gebirgs-Sees und der Hauptader des Cibinflus- 
ses), herunter läuft. An seine Ostlehne schlagen die ge- 
waltigen Zodwellen, eines der schönsten Flüsse des Lan- 
des; den westlichen Fuss begrenzet benetzend der Mi- 
chelsberger Bach, welcher zum Theil vom Silberbach sei- 
nen Zufluss hat. Gegen Mittag wird der Götzenberg von 
dem nicht ohne Grund sogenannten Rosengarten und gegen 
Norden, oder gegen Heltau, von dem sogenannten Para- 
diese umschlossen. — Die Gegend ist in der That wunder- 
schön: mit den reizvollsten, mannigfaltigsten Abwechselun- 
gen schattiger Waldpartien, grotesker Felsgebilde, blu- 
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menreicher Thalwiesen , pitoresker Thalschluchien und auf 
dem höchsten Gipfel des Gebirges überraschen den Besu- 
cher , weleher den Kampf mit steilen Abhängen wagt, die 
herrlichsten unvergleichlichsten Landschaften. und Fern- 
sichten. 

Die Mittelhöhe der etwa 8000 Wiener Quadrat-Klafter 
messenden Basis oder Grundebene, über welcher die von 
den beiläufig angegebenen Grenzen umschlossene Masse des 
Gebirges aufsteigt, beträgt 1578,,, Fuss über der Meeres- 
fläche, die Meereshöhe von dem Wasserspiegel der beiden 
nächsten Flussthäler beläuft sich bei Zod nächst der ersten 
Sägemühle des Dorfes auf 1,468,, F. und bei Michelsberg 
im Orte selbst auf 1,689,,, F. nach Ludwig Reissenbergers 
barometr. Messungen. 

An einigen Stellen bei Michelsberg und Heltau ist der 
Abfall des Gebirges ziemlich steil und schroff abgeschnit- 
ten, am schrofisten aber bei Zod; weniger steil der südli- 
che Abfall, blos eine Einsattelung gegen den Rosengarten 
bildend, wo der Weg, doch nur zu Fusse oder zu Rosse 
und nie mit einem Wagen, nach dem romantischen Ruza- 
duluj herunter geht, und wo sich das Gebirge dann all- 
mälig mehr und mehr erhebt. 

Unser Gebirg ist mit Wald und Buschwerk grossen- 
theils stark bedeckt und nur die östliche und westliche Ge- 
birgsseite durch den Fluss und die Gewalt des Wassers 
in so weit entblösst, dass die Lagerungsverhältnisse eini- 
germassen beobachtet und angegeben werden können. 

Die Schichten fallen im Allgemeinen von Süd nach 
Nord und das Streichen findet gewöhnlich von Westen 
nach Osten Statt. Das Fallen zeigt sich oft und fast durch- 
gängig unter starken Winkeln, häufig sind die Massen, 
vorzüglich bei Zod, senkrecht aufgerichtet und auch manch- 
mal sehr verworfen. Doch ist das Gebirge nicht minder 
auch in dem Michelsberger Thalgrunde an vielen Stellen 
stark ausgeprägt und zeigt sodann schroffe, schauerlich 
wilde Kuppen, scharf und tief eingegrabene Schluchten 
mit überhangenden Felsgebilden, wie z. B. den sogenann- 
ten halben Stein, die Teufelskuppe, den grossen oder gan- 
zen Stein u. s. w. 

Bei der Uebersicht der geologischen Verhältnisse des 
voranstehend äusserlich en re Gebirges, tritt ganz 
besonders vorherrschend der Gneiss hervor: auf der 
Ziödseite zum Theil auch in Verbindung des Grünsteins 
(Diorits), der ka ‚der Hornblendschiefer 
und des Syenits, auf der Michelsberger Seite grossentheils 
mit Glimmer-, Talk- und Chloritschiefer, mit mächtigen 
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Massen der ältern Grauwackengebilde ; endlich mit Glie=- 
dern der ältern und jüngern Flötzformalion. 

Vergleiche hiebei das auf der beigegebenen Tafel idealisirte 

Profil durch den Götzenberg von der Michelsberger Seite. 


Die secondären oder Flötzgebirgsschichten sind nicht 
rund um den Götzenberg verbreitet, treten, wie auch schon 
angedeutet, bloss am nordwestlichen Gebirgsfusse dessel- 
ben deutlich lagerartig heraus: bei Michelsberg und Hel- 
tau; bei dem Dorfe Zöd, mit etwaiger Ausnahme der Krei- 
de- und Nagelflue-Spuren nordwestlich unterm genannten 
Orte, fehlen sie gänzlich. 

Bei Heltau finden sich Tertiär-Lager oder jüngere 
Flötz- (Tegelgebilde),, ähnlich jenen bei Szakadat, nord- 
westlich bei Michelsberg die ältern Flötzformationen unmit- 
telbar an das primäre Schiefergebirge herantretend. 

Die Südseite ist von Tertiären- oder jüngern Lagern, 
abgesehen von dem lockern Grasboden, der an Ort und 
Stelle aus der Zertrümmerung und Zersetzung der Ge- 
birgsmassen hervorgegangen, ganz frei. 

Noch ist zu bemerken, dass am ostnördlichen Rande 
die ganze Basis des Gebirges relativ — wovon ich die ba- 
rometr. Messung bereits angegeben — von den gewaltigen 
Gewässern des Flusses tiefer gewaschen, als am westli- 
chen, und somit auch das Flötzgebilde weggerissen und 
fortgeschwemmt worden ist. Daher auf dieser Seite die 
GEN Alluvialablagerungen, die dem Gebirge selbst nicht 
fremd sind, und die aus Geschieben , Gruss , Sand, Torf, 
letztere vorzüglich in der untern Niederung, bestehen. 

Diese weiter oben angedeuteten Felsgebilde sind, mit 
der einzigen Ausnahme des Alluviums, sämmtlich emporge- 
hoben, öfters senkrecht aufgerichtet: einerseits nächst Z0d, 
durch die Wirkung des Diorits und Syenits, von welchen 
selbst schmale Gänge bis zur Oberfläche gedrungen sind; 
andererseits nächst Michelsherg, durch die Kraft des Gra- 
nits, welches die aus tiefen Schluchten vom herabstürzen- 
den Gewässer losgerissenen und im Thal zerstreuten Gra- 
nitblöcke beweisen. 


Diese en in Felsarten wollen wir nun ein- 
zeln in aufsteigender Ordnung versuchen, kurz zu beschrei- 
ben und die wichtigsten darin vorkommenden Mineralien 
und Petrefakten bemerklich zu machen. 

Von dem Granit selbst, welcher in tiefer Verborgen- 
heit die gröste Thätigkeit in der Bildung der hochanstre- 
benden Gebirgsmassen entwickelie, lässt sich- hier eigent- 
lich nicht viel sagen. Das Ansehen der vorliegenden Gra- 
nitblöcke ist von grobkörniger Beschaffenheit: Der krystal- 
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linisch grossblättrige, gewöhnlich röthliche, selten weisse, 
Feldspath ist darin vorherrschend, mit lichtem durchschei- 
nenden Quarz und grauen oder silberweissen Glimmerblätt- 
chen vermengt und verbunden. Die Granitgeschiebe sind 
vorzüglich von dem Silberbache herabwärts im Wasser o- 
der neben dem Bachufer wahrnehmbar. 

Das herrschende Gestein des Gneisses ist von grobflasri- 
gem Gefüge, jedoch mit vielen Modificationen, häufig mit por- 
phyrartiz eingemengten, rundlichen taubeneigrossen Feld- 
spath-, Feldstein-oder Quarz-Brocken. Er geht eines Theils, 
und zwar östlich, in granitartigen Gneiss , in Grünstein (.Dio- 
rit), in Hornblendegesteine und Hornblendeschiefer , andern 
Theils westlich in Talk-, Chlorit- und Glimmerschiefer über, 
und letzteres am häufigsten. Der Gneiss enthält an manchen 
Stellen vielen schwarzen Schörl eingestreuet, und wird 
häufig auch von Quarzgängen, mit reichlichem Schörl, 
durchdrungen, woselbst er dann den Schörlschiefer consti- 
tuirt, wie auf dem Heldauer-Pfade zum Götzenberg. Der 
dem Glimmerschiefer sich nähernde Gneiss zeichnet sich 
durch eingemengte Granaten, Staurolithe, Hornblende- und 
Turmalin-Krystalle aus, letztere sehr schön in einem Talk- 
. schieferlager. Lagerartis kommt in derselben Kelsart auf 
verschiedenen Punkten sehr ausgezeichneter Strahlstein , 
bald grobkörnig, bald feinstrahlig, büschel- und säulenför- 
mig, von grasgrüner Farbe, vor. Vollständige und gut er- 
haltene Krystalle von den angeführten Mineralien sind um 
so leichter zu gewinnen und einzusammeln, je weiter der 
Zerstörungsprocess der Steinart vorgeschrittien, welches 
hier an mehreren schiefrigen und feinkörnigen Gneissgebil- 
den der Fall ist. 

Die Uebergänge des Gneisses in Glimmerschiefer sind 
oft kaum bemerkbar und selten bei Zod, viel häufiger und 
deutlicher bei Michelsberg, woselbst der Wechsel des 
Glimmerschiefers mit Kiesel-, Talk-, Chlorit- nnd Thon- 
Schiefer, und selbst mit der ältern Grauwacke stattfindet , 
oder mit der letzteren wenigstens in Berührung tritt. In 
der Regel scheinen indessen fast durchgängig, so wie aus 
dem Gneisse die niedern Abhänge , die tiefern Thäler und 
zum Theil der Fuss des Gebirgs gebildet, aus dem Glim- 
merschiefer und aus den ihm ähnlichen Schiefern die Hö- 
hen zu bestehen, welches Verhältniss sich besonders in 
dem Michelsberger Thalgrunde nachweisen lässt. Der Glim- 
merschiefer zeigt hin und wieder graphitischen Anflug und 
führt in dünnen Schichten schuppigen und dichten Graphit, 
doch findet er sich auch in dem dem Glimmerschiefer sich nä- 
hernden Gneisse auf Lagern und in lagerartigen beschränk- 
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ten Mässen , obschon bis noch etwas seltener und von den 
Michelsberger Auffindern des Reissbleies geheim gehalten, 
Die ältere Grauwacke, oder der Uebergangs-Sand- 
stein, ist aus eckigen, selten rundlichen abgerollten , Stük- 
ken und Geschieben , alle ungleicher Grösse, von Quarz, 
Kiesel-, Glimmer- und Thonschiefer zusammengesetzt. Der 
verkittende Teig ist Quarz und steht in quantitativer Hin- 
sicht den verbundenen Theilen sehr nach. Die Färbe des 
Gesteins zeigt sich als die schwärzlich graue. Mit dem 
Gneisse, Glimmerschiefern und den andern Schiefern tritt 
diese übrigens versteinerungsfreie Felsart nicht nur in Be- 
rührung,, sondern oft auch in nahe Verbindung. Ihr Abfall 
egen das Thal ist je nach der grössern und geringern 
Erhabenheit der Massen, bald mehr, bald weniger sanft; 
hin und wieder schroffe, prahlige Gehänge, überhängende 
Felswände und Klippen, darstellend, die Schluchten und 
Querthäler sind tief, felsig und oft sehr enge, selbst nicht 
ohne dunkele Spalten und Höhlen. 


Bevor wir von den primären und ältern zu den jüngern 
Felsarten übergehen, wollen wir beiläufig ein kleines Ver- 
zeichniss der zum Theil von uns, bei den öftern Besuchen 
und häufigen Durchforschungen dieser einladend herrlichen 
Gegend, neu entdeckten Mineralien, welche wir vorzüg- 
lich am Zodfluss, seltener bei Michelsberg, fanden, beifü- 
gen. 


Quarz, milchweisser und durchsichtiger. 

Bergkrystall, selten. 

Feldspath. Adular, krystallinisch, wie gewöhnlich, a- 
ber auch selbst in kleinern und grössern Krystallen in den 
Drusenräumen eines Syenitganges eingeschlossen, und auch 
als Geschiebe im Zodflusse; eine ganz neue vaterländische 
Entdeckung. 

Albit in kleinen Krystalten, mit Adular-Krystallen ver- 
mischt, in Drusenräumen eines Granit- oder Syenit-Gan- 
ges , bei Zöd. , 

Labrador als Gemengtheil der im Zodflusse vorkom- 
menden Geschiebe des Granits und Hypersthens; gleich- 
falls zu den siebenbürgischen von uns gemachten neuesten 
Entdeckungen zu zählen. 

Periklin. 

_ Laumonit in Spalten und Klüften des Hornblendege- 
steins auftretend. 

Glimmer , zweiaxiger , silberweiss und ziemlich gross- 


a 
alk in Lagern mit Turmalin. 
Chlorit, 
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Hornblende, gemeine, strahlige, blättrige und in aus- 
en Krystallen von schwarzer und dunkelgrüner 

arbe. 

Strahlstein in Lagern von weissem und grünem Talk- 
schiefer , in letzterm merkwürdig durch die in ihm ziemlich 
grossen und häufig vorkommenden Kugeln und Nieren, die 
von concentrischen Schalen des Talkschiefers eingeschlos- 
sen sind ; und deren Einschluss und Kern; beim Zerschia- 
gen, nicht selten den schönsten Strahlstein darbietet. 

Epidot, Pistazit. 

Granat. Rother und brauner Granat. 

Staurolith, sehr häufig in Zwillingskrystallen. 

Turmalin in schönen vollständigen Krystallgestalten , 
zum Theil in sehr grossen, in einem Talklager vom Orte 
Zöd flussaufwärts am linken Ufer, dann in einem Quarz- 
gange gegen die Mitte des Götzenberges und endlieh in 
Granitgeschieben des Heltauer Bärenbaches. 

Titanit zusammen mit Adular und Amphibol verbunden. 

Brauneisenstein. 

Magnet-Eisensand in. dem Silberbache bei Michelsberg, 
und bei Zod in kleinern Zuflüssen des. Zödflusses. 

Rutil findet sich eben daselbst. 

Schvefelkies, desgleichen. 

" Magneikies, desgleichen. 

Wasserblei. 

Graphit kommt im Gneiss und Glimmer-schiefer vor. 

Anthrazit. 

Steinkohlen bei Michelsberg. - 

Torf in den sumpfigen Nioderiniken unter Zod in der 
Nähe der Pulvermühle des Schellenberger Terrains. 

Sehr merkwürdig und wichtig wurde bei Michelsberg 
die nachfolgende Felsart dadurch, dass sie zahlreiche or- 
ganische Ueberreste, wovon einige Nr. 1. 2. 3. auf der bei- 
gegebenen Tafel ‘/, verkleinert abgezeichnet worden und 
welche der Kreide- und Juraformation angehören, ein- 
schliesst, was man bis jetzt nicht geglaubt und durchaus 
bezweifelt hat, dass sie auch nur irgend in Biebenbürgen 
vorkommen könnten. Der Fund der Ueberreste war um se 
überraschender, je häufiger diese malerisch lieblichen Fels- 
thäler von dem Auffinder begrüsst worden, ohne nur eine 
Spur von den interessanten Gegenständen zu bemerken. 
Dem anarchisch-rebellischen Zeitpunkt des schwer heim- 
gesuchten Vaterlandes blieb diese Entdeckung vorbehalten , 
wo mit gepresstem Herzen der Patriot in die Gebirgseinö- 
de flüchtete, um freier zu athmen, an reinerer Bergluft 
'sich zu laben, zu erholen und wenn möglich, auf Augen- 


72 


blicke den empfindlichen Druck der bösen Gegenwart zu 
vergessen. — Da war es, wo der günstige Zufall den vom 
Vaterlandsschmerze Niedergebeugten den wissenschaftli- 
chen Genuss einer freudigen Entdeckung zuführte und zu- 
gleich den gesunkenen Muth etwas aufrichtete. 

Die Felsart selbst , grauwackenartiger Sandstein oder 
sandsteinartige Grauwacke, ist meist thonig, weniger kal- 
kig, aus vielen kleinen, glänzenden Glimmerblättchen zu- 
sammengesetzt, von bläulich grauer Farbe. Die Mächtig- 
keit über der Thalsohle beträgt 30 Fuss, vielleicht noch 
mehr. Wie weit sie in die Teufe geht, ist nicht bekannt, 
aber fast an der Mitte des Gebirges in der Bärenbach sahen 
wir noch bedeutende Geschiebe desselben Gesteines und 


‚., von viel dichterer und härterer Beschaffenheit, nicht ohne 
*» organische Einschlüsse. 


Unentschieden bleibt es vor der Hand, ob diese Fels- 
art ein Produkt der Reibung und erst durch die Emporhe- 
bung gebildet, worauf wenigstens die vielen Reibungsflä- 
chen, das Verwickelte des Gesteins an manchen Stellen , 
und das verschobene und gedrückte Ansehen der Conchy- 
lien, deuten. 

Der Bruch der Felsart erscheint, da sie ziemlich im Gan- 
zen durch Feinkörnigkeit sich dem Dichten nähert, splittrig, 
zeigt überhaupt mehr Anlage zum Körnigen als zum Schie- 
frigen und ist ungemein fest und schwer zersprengbar ; 
könnte daher ein überaus wichtiger Gegenstand der Gewin- 
nung von Baustücken, von Mauer-, Ofen- und Quaderstei- 
nen, von Platten, Säulen, von Thür- und Fensterstöcken 
und von anderm Material zu Steinhauer-Arbeiten werden, 


zumal der Stein nicht weit von Hermannstadt entfernt an- 
' stehet, durch seine Festigkeit Dauerhaftigkeit verspricht 


und, was am Empfehlendsten, leicht zu gewinnen und zu 


‚ bearbeiten ist. Auch der Paläontolog würde unstreitig aus 


diesfälligen nützlichen Vorarbeiten, bei der Eröffnung ei- 
nes regelmässigen Steinbruches, viel gewinnen und grossen 
wissenschaftlichen Vortheil ziehen. 

Nicht unwahrscheinlich kommt es mir vor, dass unser 
Gestein auch von unsern fleissigen und umsichtigen Altvor- 
dern gekannt und benützt worden, und ich glaube mich 
nicht zu täuschen, an verschiedenen alten Gebäuden in 
Hermannstadt von demselben bläulich grauen Gesteine Staf- 


'feln Zu Treppen, Thür- und Fensterstöcke, deren Dauer- 


haftigkeit wohl unbestritten und die Länge der Zeit be- 
währt hat, bemerkt zn haben. 

So merkwürdig und wichtig nun dieses schräg über 
den Gneis und Glimmerschiefer gelagerte oder über den- 
selben gehobene Grauwackengebilde einerseits als Baustein 
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te, ebenso merkwürdig und vielleicht noch von grösserer 
Wichtigkeit sind in wissenschaftlicher Hinsicht die darin 
von uns entdeckten Versteinerungen, welche an einigen 
Stellen vorkommen und die nach allen petrefaktologischen 


Kriterien und Erfahrungen Theils der Kreide-, Theils 
wahrscheinlich der obern Juraformation angehören. 


Ein Verzeichniss der bis jetzt gelegentlich von uns 
entdeckten Versteinerungen will ich hier: in Nachfolgendem 
mittheilen. 


Strahlthiere. 


Cidarites variolaris Brongn. Goldf. 
Cidariten-Stacheln. 
Nucleolites sinuatus Bronn. 
— " Stacheln. 
Galerites depressus Lmk. Goldf. 
Spantangus intermedius Münst. 
oo Carinatus Goldf. 
Enncrinites — Säulenstücke einer unbekannten Species. 


Zweischalge Muscheln. 


Terebratula Species unbekannt. 

Ostrea — bis noch nicht bekannt. 

Pecten — unbekannt. 

Inoceramus dubius Sow. blosse Aehnlichkeit. 
Inoceramus sp. indeterminata.- 

Posidomya Beckeri Bronn. Nur annäherend ähnlich. 


Einschalige Muscheln. 


Pleurotoma. Die Species ist nicht bekannt. 

Rostellaria Burmeisteri Münster. In der äussern Ge- 
stalt im Ganzen ähnlich, doch verschieden im 
Einzelnen. 

Cerithium. Species unbestimmt. 


Cephalopoden. 


Belemnites ? 

Nautilus Aturi Baster. ( vielleicht 2 

Ammonites Rhotomagensis Defr. Bloss annähernde 
Aehnlichkeit, ausgezeichnet und sich unterschei- 
dend durch seine mehr elliptische als kreisrunde 
Gestalt, Grösse und dadurch , dass seine obere 
Seite mehr flach, die untere bedeutend convex 
erscheint. 

Ammonites mutabilis Sowerby ähnlich. 
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Ammonites unbestimmte Species. Taf. u. Fig. 1. 
A. — desgleichen 
Scaphites aequalis Bow. Deshays, 
« — Sp. ignota (Yvanii Sow.). Taf. I. Fig. 2. 
Hamites armatus Sow. 
Goniatites Höninghausi v. Buch. Quenst. Annähernd 
ähnlich. 
Hamites rotundus Sow. 
— sp.n: deter. Taf. 11. Fig. 3. 
aergraen- anceps Lmk. 


Nummulina sp. indeter, Hoch hinauf am Bärenbach 
in grössern und in kleinern Blöcken, die höchst 
wahrscheinlich auch unserer voran bezeichneten 
Felsart angehören. 


Anneliden. 


Serpula Socialis Goldf. 
Lumbricaria filaria v. Münst. Goldf. 
Serpula. Sp. ignota. 


Fische. 
Von unbekannten Fischen Rückenwirbel und Schuppen. 


Reptilien. 


Ueberreste von dem Rücken-Panzer einer Schildkrö- 
te, wohl von der Chelonia, welcher Cuvier alle in der 
Kreide von Petersberg und Mastricht vorkommenden Pan- 
zer zuschreibt. 


Von Vegetabilien finden sich blos einige verkohlte un- 
bestimmbare Pflanzenstengel, Holzstückchen "und einer 
Wallnuss ähnliche Fruchtgattungen. 


Die grobe weisse Kreide tritt, obschon nur in sehr 
beschränkter Weise abgelagert, hervor: bei Michelsberg 
unter und nächst dem sogenannten „halben Stein,“ oben 
weich , unten verhärtet, Fischreste, vorzüglich Rückenwir- 
bel von Fischen, enthaltend , und pisolitartig; bei Heltau 
am nächsten südlichen Bergabhang, auf dem Weg nach 
Zöd, als weicher sich zart anfühlender Kreidemergel ; 
endlich bei dem letzten Orte sowohl im Hinuntersteigen 
ins Thal im und neben dem Fahrwege als auch an dem 
kleinen vom Götzenberg herabkommenden Bache in einem 
sogleich in die Augen fallenden ziemlich mächtigen Stocke 
weisser halb verhärteter groher Kreide, {welche auch tiefer 
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unten im Hiiken Ufer des Zidflusses; doch sehon mit Sand 
vermischt , sichtbar wird. 

Die Kreide kommt, wie es scheint, mit jüngern Sand- 
steinen, welche hin und wieder Kohlenspuren und auch 
dünne Kohlenschichten zeigen, in Berührung. Mit dem 
Sandstein entstanden zugleich, indem abgerollte Geschie- 
be älterer Felsarten in die Bildung des Gesteins sich ver- 
wickelten, untergeordnete Conglomerat-Lager, die mit 
demselben und zugleich auch mit dunkeln blaulichen Mer- 
geln wechsellagern. Auf ohlen wurde zwar an ver- 
schiedenen Prnkten des Michelsberger Hauptthales nicht 
Baus ohne glücklichen Erfolg, aber ohne gehörigen Nach- 

ruck geschürft, und es ist sehr wahrschemlich , dass bei 

nachhaltigem nöthigem Kraftaufwande bauwürdige bedeu- 
tende Kohlenflötze in der Tiefe aufgeschlossen werden 
könnten. Aehnliche Sandsteine und Theile der Nagelflue 
kommen an der Höhe, wo man nach Zod hinabsteigend 
sich hinwenden soll, vor. 

Die in unserer Gebirgsschlacht hinter Michelsberg in 
aufsteigender Ordnung folgende Breccie erscheint gegen 
50 Fuss mächtig, aus häufigen Bruchstücken von einer 

ossen Austern- und Hippuriten-Art, vielleicht auch aus 

öhrenknochen einer unbekannten Thiergattung , so wie aus 
scharfkantigen Quarz-, Glimmer- und Chloritschiefer-Stük- 
ken zusammengesetzt, mit kalkigem oder thonigem Binde- 
mittel, welches hier und dort von Eisen- oder Mangan- 
Oxyd eine röthliche Färbung erhielt. Wo das Cement vor- 
zuwalten beginnt, bilden sich, wie mit Grund anzunehmen 
und so viel sich hin und wieder wahrnehmen lässt , Flötze 
von gelbem Kalk, Mergel oder Stinkstein. Die Breccie ist 
am Eingang des Micheisberger Thalgrundes am deutlich- 
sten und mächtigsten repräsentirt, und scheint hier in Ver- 
bindung des isolirten aus Gneis bestehenden hohen Kegels, 
worauf die alte Michelsberger Burgfeste ruhet, einen Rie- 
sendamm von einem Süsswasser-See, der in die Gebirgs- 
schlucht sich weit hineinzog. gebildet zu haben. Doch fin- 
den sich die Spuren dieser Breccie, wie schon oben be- 
merkt, auch auf der Heltauer Seite, am sogenannien Bä- 
renbach bis gegen die Mitte des Götzenberges hinauf, und 
EN auf 3 bis 4 Stunden Entfernung, in ungeheuern Ge- 
n en und Blöcken unter Talmatsch zerstreut und abge- 
agert. 

Ein jüngeres Tertiär- oder Tegel-Gebilde, die Mio- 
cene-formation, nach Liells und Desshays Bestimmung, 
zeichnet sich endlich oberhalb Heltau aus. Die Conchylien 
kommen in ähnlicher Weise und auch fast von indentischer 
Art, wie jene bei Szakadat, jedoch nicht in der grossen 
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Menge wie dort und auch viel mürber und hinfälliger als 
jene‘, vor. Die Muschellager hestehen Theils in losem Ge- 
birge, Theils in blauen Thonlagern und schwärzlich grau- 
en Mergeln, welche gleichfalls, wie die Schichten der 
voranstehend beschriebenen Felsarten, gegen den Götzen- 
berg aufgerichtet sind. Sie enthalten nachfolgende Conchy- 
lien eingeschlossen. 


Zweischalige. 


Terebratula, kommt eigentlich nur höher oben in den 
voran bereits angedeuteten grauwackenartigen 
Geschieben vor. 

Ostrea® Unbestimmte Species. 

Mytilus plicatus Goldf. 

Congeria spatulata v. Hauer Partsch. 

Venus dissita Eichw. 

Cardium ? unbekannt. 

Venericardia (Ein Bruchstück unbestimmter Species) 

Venus gregaria v. Hauer. 

Macira triangula Goldf. 

Atrypa Galeata Dalm. Nur annähernd ähnlich, und 
auch oben in den höhern Geschieben des Bären- 
baches vorkommend. 


Einschalige. 


Melanopsis Martiniana (v. Hauer) Ter. 
_ Dufourii (Bronn.) Ter. 
— Bouei v. Hauer 
aan Neue Art und sehr gross. 
—_ n. sp. (klein). 

Limnaea longiscata Brgn. 

Paludina ? 

Neritina sp. indeter., sehr elegani gezeichnet und 
punktirt. 

Cerithium baccatum Brongn. 
—— pietum Bronn. 


Nummulina Faujassii Bronn. (?) 
Serpula socialis Goldf. 


Die zwei letzteren Gegenstände sind auch aus den 
schon mehrmals angeführten grauwackenartigen Geschieben 
heraus gehämmert. 
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Andeutungen über den gegenwärtigen Zu- 
stand der Naturwissenschaft in Her-. 


mannstadt 
von 


Dr. Ferdinand Schur. 


— 


(Fortsetzung. ) 


6 Chemie. 

Die Chemie, diese mit unserer Kulturgeschichte im 
innigsten Zusammenhange stehende Wissenschaft, liegt, 
wie in ganz Siebenbürgen, so auch in Hermannstadt noch 
in der Wiege, und ich sage nicht zu viel, wenn ich be- 
haupte, dass man hier von der Bedeutung, von dem An- 
streben und von den Wirkungen , dieses wichtigsten Zwei- 
ges der Naturwissenschaft sieh kaum einen Begriff zu ma- 
chen anfängt, ohne damit sagen zu wollen , dass man die 
Chemie noch mit Schwarzekunst, Goldmacherei als gleich- 
bedeutend hielte, wie ich es vor etwa zwanzig Jahren in 
Oesterreich erlebt habe. Dass man in der Chemie im All- 
ar ap so wenig Einsicht hier findet, liegt wohl darin, 

ass auf.den Schulen diese Wissenschaft nicht gelehrt 
wird , denn während die Physik, wenn auch nur mit höchst 
dürftigen Hilfsmitteln, getrieben wird, wird von der Che- 
mie kaum mehr als der Name erwähnt, weil chemische Ex- 
perimente ohne kostbaren chemischen Apparat sich nicht be- 
werkstelligen lassen, dieser aber gänzlich mangelt. Wenn 
es nun wahr ist, dass die Chemie und deren technische 
Etablissements uns zum Masstabe dienen können; in der 
Beurtheilung der technischen und industriellen Bestrebun- 
gen und Fähigkeiten eines Volkes, so dürfte das Resultat 
iescr Messung für uns etwas nachtheilig ausfallen. Sei 
es mir erlaubt, in dieser Beziehung ein paar Beispiele 
anzuführen. Aus dem Erzeugungsquantum und Verbrauche 
von Schwefelsäure kann man ziemlich sicher den industri- 
ellen Zustande einer Gegend oder einer Stadt beurtheilen. 
Aus der Feld- und Waldwirthschaft, aus der richtigen 
Schätzung und Benutzung des Bodens, aus der richtigen 
Anwendung der pflänzlichen Abfällen und thierischen Ex- 
kremente beurtheilt man sehr genau den Zustand der Land- 
wirthschaft und Administration einer Gegend. Aus dem 
Erzeugungsquantum und Verbrauch an Seife, einem wahr- 
haft chemischen Produkte, kann man den sittlichen 
Zustand eines Volkes beurtheilen, da Reinlichkeit zu 
den ersten Bedürfnissen gebildeter Menschen gehört. 
Die Anlegung von Heitzungen, Kaminen zu häuslichen 
und technischen Zwecken liefern uns gründliche Bewei- 
se von der Tüchtigkeit des Bauunternehmers, denn ge- 
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wiss wird der die zweckmässigste und billigste Heizu 
bewerkstelligen, welcher die richtige chemische Einsicht 
von dem Verbrennungsprocess besitzt. Und so lassen sich 
noch zahlreiche Beispiele zum Beweise anführen, dass es 
nöthig sei, der Chemie bis in die untersten Volksklassen 
herab Eingang zu verschaffen. ’ 

Es ist zwar nicht meine Absicht, hier der Chemie ei- 
ne Lobrede zu halten, sondern ich wollte nur deren Zu- 
stand oder gegenwärtigen Standpunkt in Hermannstadt in 
Kürze berühren. Da ich das Studium der Chemie nach al- 
len Richtungen hin so sehr vernachlässigt sehe, so glaubte 
ich auf deren Wichtigkeit und auf die nachtheiligen Fol- 
gen, welche aus dieser gänzlichen Vernachlässigung her- 
vergehen, aufmerksam machen zu müssen. Es gibt keine 
Kunst, kein Gewerbe, ja ich kann sagen, keine menschli- 
che Beschäftigung, wo die Chemie nicht von grossem 
Einflusse wäre, die Erhaltung unserer Gesundheit, 
unseres Lebens selbst, steht unter den Einflüssen und Ge- 
setzen der Chemie. Daher sei es die Aufgabe unseres Ver- 
eines , dieses grosse Feld nach allen Richtungen zu bear- 
beiten und zu pflegen. 3 

Vertreten wird die Chemie in Hermannstadt, wie sich 
von selbst verstehen soll, durch die Herrn Aerzte und A- 
potheker, unter deren letzteren wir die Herrn: Kladni, Bin- 
der in Heltau, und Dr. Kaiser mit Vergnügen erwähnen 
können. Namentlich verdient Herr Apotheker Dr. Kaiser 
unsere vollste Anerkennung wegen seiner vielseitigen che- 
mischen Bildung, und da anseine den persönlichen Unter- 
richt des berühmten Liebig genossen hat, so sind wir be- 
rechtigt, tüchtige Leistungen in diesem Fache von ihm zu 
erwarten und zu verlangen. Dann -durch Herrn Professor 
Seitz, Lehrer der technischen Wissenschaften bei der hie- 
sigen Realschule, bei welchem Institute aber leider noch 
keine Chemie gelehrt wird, so dass wir Herrn Seitz in 
diesem Fache nicht in Thäligkeit sehen können. 

Meine Leistungen in diesem Fache sind sehr geringe im 
Verhältniss zu meinem guten Willen. Ueberhaupt habe ich 
mich der praktischen oder technischen Seite der Chemie zuge- 
wendet, und so bleibt mir wenig Raum, belehrend zu wirken. 
Wie gesagt es fehlt hier noch der Sinn für diese Wissen- 
schaft, und daher wollte es mir bis heute nicht gelingen, ein 
Auditorium für populäre Chemie zu Stande zu bringen. 

Seit einigen Jahren bestehen hier technisch chemische 
Fabriken, deren Einwirkungen auf das Publikum und die 
arbeitende Klasse nicht zu verkennen sind. Die Runkel- 
rüben-Zuckerfabrik unter einem mir unbekannten techni- 
schen Direktor. — Die Sitearinkerzen- und Seifenfabrik 
unter der Direktion des Herrn Schobesberger. — Die Che- 
miekalien- und Schwefelsäurefabrik unter meiner Direktion. — 
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Diese Fabriken sind zwar im guten Betriebe und Fortgan- 
ge, allein sie leisten noch lange nicht, was sie leisten soll- 
ten und könnten ; welcher ÜVebelstand wohl theilweise in 
unseren Conjunkturen, theilweise aber darin liegt, dass das 
Publikum, aus Mangel an Einsicht, der technischen Che- 
mie noch zu wenig Vertrauen schenkt. — In Siebenbürgen 
ist den chemischen Bestrebungen noch ein unübersehbares 
Feld geöffnet, aber es reichen Privatkräfte nicht hin, die- 
ses Feld zu bearbeiten und auszubeuten zum Nutzen des 
Allgemeinen, sondern es wäre Sache des Staates, in die- 
sem Fache strebsame Männer auf dem betretenen Wege 
unterstützend, fortzuhelfen. 


7. Förderungsmittel für die Naturwissenschaft. 


Zu den Förderungsmitteln der Naturwissenschaft in 
Hermannstadt und zugleich in Siebenbürgen müssen wir 
mehrere achtungswerthe Vereine zählen, bei denen die 
Hermannstädter zahlreich vertreten sind. Es gehören hie- 
her: der siebenbürgische Verein für Landeskunde; der 
landwirthschaftliche Verein; die verschiedenen Gewerbs- 
und Industerievereine,, unter denen der Hermannstädier Ge- 
werbsverein unstreitig viel Gutes leistet; der naturwissen- 
schaftliche Journallesezirkel; und endlich der siebenbürgi- 
sehe Verein für Naturwissenschaften zu Hermannstadt. 

Wenn nun auch diese, das allgemeine Wohl beför- 
dernden, Vereine noch lange nicht leisten und leisten wer- 
den, was deren Gründer sich zum Ziele steckien, so ist 
deren unkiBähgE Wirkung keinesweges zuerkennen, da 
selbst die bei den einzelnen Mitgliedern hervorblickenden 
materiellen Interessen doch eine ediere Richtung nehmen. 
Die neuern stürmischen Ereignisse haben uns freilich auf 
viele Jahre zurückgeworfen und den Kastengeist wieder 
heraufbeschworen, allein der gute und gesunde Sinn, wel- 
cher in den Vereinen Deren hat, wird dieses 
finstere Gespenst bald verscheuchen. ? 

Der neue siebenbürgische Verein für Naturwissenschaft 
hat sich eine schöne, aber auch schwer zu lösende Aufga- 
be gestellt, nämlich die Naturwissenschaft im Allgemeinen, 
vorzugsweise aber die des Vaterlandes zu fördern, zu 
pflegen und nach allen Richtungen zu verbreiten. Das ede- 
le Streben dieses jungen Vereines findet schen jetzt die 
schmeichelhafteste und anregendste Anerkennung des Inn- 
und Auslandes, aber sehr, sehr schwierig wird es ihm 
werden, den allseitigen Erwartungen und Anforderungen 
zu entsprechen. Denn das Feld seines Wirkens ist sehr 

ross, seine Kräfte und Subsidien sehr klein, und was die 
Mitglieder nur irgend leisten, wird gewöhnlich mit bedeu- 
tenden Opfern von ihrer Seite ‚geleistet. Soll dieser Ver- 
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ein, welcher berufen ist, in den jugendlichen Zuständen des 
Vaterlandes eine neue Epoche herbeiführen zn helfen, seine 
Aufgabe lösen, so kann er dieses nur mit Hülfe der theil- 
nehmenden Unterstützung der hohen Regierung. 

Der landwirthschaftliche Verein ist vorzugsweise beru- 
fen, die Naturwissenschaften in das Leben einzuführen : 
aber von seinen bisherigen leistungen wissen wir sehr wenig, 
wenn wir nicht den verunglückten Versuch der Einwanderung 
deutscher Landbauer als einen guten Willen, etwas Gutes 
zu leisten, ersehen wollen. — Ohne Einsicht und Kenntnisse 
in die betreffenden Naturwissenschaften kann man sich kei- 
ne rationelle Oekonomie denken, und so lange der Oeko- 
nom, auf gründliche Kenntnisse gestützt, seine Verbesse- 
rungen nicht mit dem Maase, Gewichte und dem Tagebu- 
che in der Hand verfolgen kann, so lange wird die Land- 
wirthschaft ein unsicheres Treiben sein, knechtisch abhän- 
ging von allen möglichen Zufällen. — Da aber nicht ein je- 

er gewöhnliche Landmann die erforderliche wissenschaft- 
liche Bildung haben kann, so sollte wenigstens in jedem 
Kreise eine Anstalt bestehn, wo der I,andmann in zwei- 
felhaften Fällen sich Rathes und Hilfe holen kann. Ein sol- 
ches Institut scheint mir mit den Zwecken des landwirth- 
schaftlichen Vereins -und zugleich mit der Gründung eines 
ökonomisch botanischen Garten unzertrennlich zu sein um 
agronomische Versuche nach allen Richtungen durchführen 
zu können. Es ist nicht genug dem Landmann zu sagen, 
diese oder jene Frucht sei vortheilhaft zu bauen, sondern 
es muss ein Resultat vorliegen, damit diese Aussage Glau- 
ben finde, und hiezu kann man nur in ökonomisch-botani- 
schen Gärten gelangen. 

Der Verein für Naturwissenschaften zu Hermannstadt 
hat die schöne Aufgabe, auch nach dieser Richtung seine 
Thätigkeit hinzuwenden, und wenigstens dem landwirth- 
schaftlichen Vereine unterstützend die Hände zu reichen. 

Zu den Förderungsmitteln in einem und dem andern 
Zweige der Naturwissenschaft gehört auch der Unterricht 
in derselben auf den Gymnasien und in den andern Schulen. 
Zwar bin ich mit der Unterrichtsmethode nicht einverstan- 
den, doch dieses hindert nicht, dass namentlich vom evang. 
Gymnasium der Eifer für Naturwissenschaft vielseitig ver- 
breitet wird, und dass manche tüchtige Jünger dieser Wis- 
senschaft hier gebildet werden, wo ich hier z. B. nachträg- 
lich eines Studenten Herrn Sill als eines eifrigen Entomo- 
logen mit Vergnügen erwähnen muss. = 

Der hauptsächlichsten Förderungsmittel für die Natur- 
wissenschaft der verschiedenen Museen und Sammlungen ist 
schon in Nr. 1 und 2 der Verhandlungen und Mittheilungen 
des siebenbürgisehen Vereines für Naturwissenschaften , er- 
wähnt worden. (Schluss folgt.) 


Verhandlungen u. Mittheilungen 
BR des la 
siebenb. Vereins für Naturwissenschaften 


Hermannstadt. 


N:.6. a RL. 
HJ 


Vereinsnachricht; 


Wingegangen sind für die Vereinsbibliothek : 


Correspondenzblait des \zoelogisch - mineralogischen Ver- 
eins in Regensburg , Jahrg. 1847. 1848 u. 1849 Nr. 1—9. 
Abhandlungen des zoologisch - mineralogischen Vereins in 
„„BRegensburg, I Heft. 
Tagblatt der XXVI Versammlung deutscher Naturforscher 
und.Aerzte, Regensburg. 
Im Tausche gegen die Verhandlungen u. s. w. des Vereins. 


C. Fuss. 


Andeutungen über den gegenwärtigen Zu- 
stand der Naturwissenschaft in Her- 


mannstadt 
j von 


Dr. Ferdinand Schur. 


(Schiuss.) 


s. Leistungen der hiesigen naturwissensehaftlich 
gebildeten Männer im Allgemeinen. 


» 

Wenn wir das in dem Vorhergesagten zusammenfas- 
sen und erwägen wollen, so muss sich uns die Ueberzeu- 
gung aufdringen, dass in Hermannstadt und zwar in na- 
turwissenschaftlicher Beziehung, mehr geleistet wird als 
in vielen Städten von gleichem Range. enn wir ferner 
berücksichtigen, welche geringen wissenschaftlichen Ap- 
parate und Geldkräfte uns hier zu Diensten stehn, so 
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muss es uns wundern, dass wir hier nicht in dieser Be- 
ziehung, wie unsere Schwesternationen, in gänzlicher Un- 
wissenheit leben. Allein auch hier bewährt sich wieder die 

te deutsche Natur in Geduld und Besiegung der Hin- 
ernisse, und so ist Hermannstadi, begabt mit allen Tu- 

enden und Fehlern der Deutschen eine wahrhaft 
Aeossche Stadt.— Berücksichtigen wir ferner, dass die 
Männer, welche hier Naturwissenschaft lieben, nicht reich, 
noch eigentlich Männer vom Fache sind, sondern dass, ganz 
andere N ihre Zeit und Kräfte in Anspruch 
nehmen, und dass sie mithin das, was sie in diesem Fel- 
de leisten, als a von ihren Geschäften , aus’ Liebe 
zur Wissenschaft, im Streben nach Veredlung und Ver- 
- vollkommnung thun. Diese Belehrungen und Erfahrungen 
auf einem so grossen Raume, erlangen diese Männer nieht 
ohne grosse Mühen, Opfer, und fast möchte ich sagen 
nicht ohne Selbstverläugnung , und wir dürfen daher diesen 
strebsamen Männern unsere Hochachtung und Bewunde- 
rung nicht versagen. 


Ich bin fest überzeugt , dass es in unserem Vaterlan- 
de viele wissenschaftlich gebildete Männer, und manche 
schöne Sammlung gibt, deren ich hier nicht erwähnen 
konnte. Aber ‚ich bitte dieses‘ Schweigen nicht übel zu 
deuten, denn der Zweck dieser Zeilen ist anregend zu 
wecken und zu ähnlichen Mittheilungen aufzumuntern, 
wozu das Vereinsblatt die beste Gelegenheit bietet. Mit- 
theilung ist der wahre Weg zur Vervollkommnung und 
Erlangung einer Masse von Erfahrungen ‚ die zur Erwei- 
trung unseres naturwissenschaftlichen Wissens, als der 
Basis jedes geselligen Zustandes, führen wird und muss. 


Der Werth unseres Wissens offenbart sich erst dann 
recht, wenn wir mehrere Beobachtungen und unser ver- 
meintliches Wissen zu Papier bringen wollen. Aber wie 
dieses immer ausfallen mag, wir dürfen uns nieht scheuen 
vor ein nachsichtsvolles gebildetes Publikum zu treten, 
und eine gelinde Kritik auszuhalten. 


EEE 
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Ueber eine neue Hepatica 
von 


Mich. Fuss. 


Aus der grossen, durch seltne und eigenthünliche 
Formen auch in der Flora Siebenbürgens ausgezeichneten 
Familie der Ranunculaceen hat in der neuesten Zeit vor- 
züglich das kleine Geschlecht Hepatica Dill. die Aufmerk- 
samkeit der botanischen Forscher auf sich gezogen durch 
das Vorkommen einer sehr schönen , ausgezeichneten und 
bisher , soviel mir bekannt geworden, noch nirgends be- 
schriebenen oder abgebildeten Art, deren Characterisirung 
und Beschreibung ich daher, bis Beobachtungen an der le- 
benden Pilanze sichere. Resultate geben werden, in nach- 
stehenden, Zeilen vorläufig, nach nicht ganz vollständigen 
trockenen Exemplaren geben will. 


Hepatica transsilvanica Fuss. Foliis ambitu orbicu- 
lato reniformibus, basi profunde cordatis , trilobis ; lo- 
bis ovalibus, apice grosse 3 dentatis; dentibus integer- 
rimis, vel lateralibus iterum 1—3 dentatis; filamentis 
coeruleis. 

Habitat in Transsilvaniae supalpinis, solo rupestri, 
calcareo; um Kronstadt am „Kapellenberg“; in 
der Gegend von Elöpatak; häufig; März — April 2. 


Gesammelt und mitgetheilt von Hornnng und A. Bielz. 


Wurzel. ausdauerad, ‚schief oder absteigend, mit 
langen, festen, mit brauner Behaarung versehenen Fasern. 
Blätter entwickeln sich erst nach der Blüthe, überdau- 
ern aber gewöhnlich den Winter ‚sie sind wurzelständig, zwei 
oder mehrere , lang gestielt, -im Umfang kreis - nierenför- 
mig an der ‚Basis tief herzförmig ausgerandet, dreilappig; 
die Lappen ihrem Totalhabitus nach rundlich-eiförmig , im 
Umfange wieder mit 3 Haupteiuschnitten , der mittlere Ein- 
schnitt ein regelmässiger,, grosser ganzrandiger Zahn, die 
Seiteneinschnitte unregelmässig, grösser gewöhnlich wie- 
der mit einem oder mehrern zahnförmigen Einschnitten , 
alle Zähne vorne eiwas abgestumpft oder in eine sehr kur- 
ze Spitze endigend , das ganze Blatt auf beiden Flächen, 
Elch stärker und deutlicher auf der obern, mit ziemlich 
en, weissen weichen glänzenden Haaren bedeckt, am 
Rande gewimpert, endlich lederartig werdend. Blatistie- 
le lang, 3—4 mal länger als die Blattfläche,, mit weisser 
weicher , langer, sehr locker filziger oder nicht verwik- 
kelter Wolle bedeckt, schwach längs gestreift. 
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Blumenstiel einblüthig , fingerlang , kürzer als die 
überwinterten Blätter, mit langen, weichen , rechtwinklich 
abstehenden glänzenden Haaren dicht; besetzt, stielrund , 
fadenförmig, mit einer grossen Blumenblüthe an der Spitze. 
Blüthenhülle unmittelbar unter der Blüthe, einen kraut- 
artigen Kelch darstellend, & blättrig; Blättchen sitzend , un- 
getheilt,, eiförmig oder ei-lanzettförmig , spitz, hie und da 
stumpflich, mit langen, weissen, weichen, seidenartig- 
eg Haaren versehen, am Rande lang-gewimpert. 

erigen 9. blättrig ( weniger als 9 Blättchen habe ich 
nie gezählt, häufig mehr) ; Blättchen länglich- oval, schön- 
blau , trocken bleich werdend, stumpflich. Staubgefässe 
zahlreich, Staubfäden blau, Blumenstaub schmutzig gelb- 
lich. Frucht . „0. . 


Von Hepatica nebilis Moench ist die Pflanze hin- 
länglieh unterschieden durch den ganzen viel robustern und 
stärkern Totalhabitus, die Gestalt der Blätter, die blauen 
Staubfäden , die grössere Anzahl der Perigonblätter ‚die Grös- 
se der Blüthe, welche bis das doppelte der von H. nobilis 
erreicht, und die durchweg viel dichtere und. längere 
Behaarung aller Theile; die Haare des Blumenstieles über- 
treffen den Querdurchmesser desselben und das 3— ja 4- 
fache, Ob sie aber auch von andern Arten, und nament- 
lich von H, angulosa Lam., welche ich nicht kenne, ver- 
schieden. sei, werden: genauere Nachforschungen lehren. 


Höchst interessant wäre es, zu erfahren, ob unsre 
Pflanze auf ihrem Standpunkte in der Umgegend von 
Kronstadt die gewöhnliche H. nobilis ganz vertritt, o- 
der ob beide mit einander, und vielleicht die gewöhnliche 
auf. Glimmerschiefer u,s. w.unsere aber auf Kalk vorkömmt; 
ferner zu beobachten, ob sie nicht auch in andern Gegen- 
den: unsers Vaterlandes wächst, und bisher wegen der 
spätern Entwickelung der Blätter übersehen wurde; so 
weit meine Erfahrungen reichen , habe ich sie bis jetzt 
nirgends , jedenfalls nicht in der Umgebung des Hermann- 
städter Gebietes gefunden. Hieher einschlägige Beobach- 
tungen würden höchst dankenswerth sein. 
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Ueber das Vorkommen des phosphorsau- 
ren Eisenoxydules in Hermannstndt 
von 


Dr. Ferdinand Schur. 


— 


Da ich mich nicht erinnere, in irgend einer hiesigen 
mineralogischen Sammlung dieses Mineral , welches auch 
unter dem Namen der blauen Eisenerde bekamni ist, be- 
merkt zu haben, so vermuthe ich, dass dessen Vorkommen 
entweder nicht gar häufig oder doch wenigstens übersehen 
sein mag, und dieses bestimmt mich, auf diese Entdeckung 
hiermit aufmerksam zu machen. 

Die geologischen Verhältnisse des Hermannstädter 
Territorium’s setze ich zwar als bekannt voraus, indessen 
finde ich es doch angemessen, zum bessern Verständniss 
des hier gesagten,, einige Bemerkungen in dieser Bezie- 
hung voranzuschicken. 

Hermannstadt , namentlich die Oberstadt;, ist nach den 
Messungen des k. k. General - Quartiermeister Staabes 
1370, nach Herrn Reissenberger 1372, 8$F. über den 
Spiegel des adriatischen. Meeres gelegen, Die Stadt selbst 
zerfällt bekanntlich in die Ober- und Unterstadt. Da nun der 
Spiegel des Zibinflusses, nach den Messungen des Herrn 
Reissenberger 1321 F. über dem Meeresspiegel: gelegen 
ist, so ergiebt sich, da die Unterstadt mit den Ufern des 
Zibins ziemlich in gleieher Höhe sich. befmdet, dass die 
Oberstadt beiläufig 51,8 W. F. höher liegt als die Un- 
terstadt. 

Die Beschaffenheit der Erdrinde, auf der Hermannstadt 
sich befindet ist, nach unsern bisherigen Erfahrungen, fol- 

ende: In der Oberstadt finden wir zu nächst der Ober- 

äche eine Lage verschieden gefärbter Erde oder Schotter 
von geringer 3—6’ Mächtigkeit, dann kommt ein gelber 
Lehm, welcher mit Lagern von grobem tertiärem Schotter 
wechselt, und dessen Mächtigkeit ich auf 40—50 F. schä- 
tze, endlich, denn tiefer kennen wir bei uns die Erdrinde 
nicht, Kissen wir auf eine mächtige Lage eines bläuli-" 
chen Thones, welcher mit dem sogenannten Kohlentegel, 
Kohlenletten, viele Achnlichkeit zeigt. Diese Thonschichte 
muss sehr bedeutend sein, so wohl in ihrer flächlichen Aus- 
dehnung als auch in der Dieke oder Tiefe, indem dieselbe, 
nach Beobachtungen des Herrn Bielz sen., bei einer Boh- 
rung von 36 W. Klf, noch nieht durchfahren werden komnte. 
„Das Verflächen dieser Thonschicht habe ich nur in südli- 
cher Richtung, von Hermannstadt beobachten können, näm- 
lich bis in das Thal von Michelsberg , welches Dorf bei«- 
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läufig einen Spazierweg von 3 Stunden von Hermannstadt 
entfernt liegt. Bei den Schürfungen auf Steinkohlen, die 
ich bei diesem Orte unternahm, fand ich diesen blauen 
Thon an manchen Stellen schon an der Oberfläche, und 
bei dem Abteufen von einigen Schächten,, wo bei 6 Kif. 
Teufe der Thon einen sehr bituminösen Geruch hatte, war 
derselbe mit Stückchen reiner Kohle begabt. Ich vermuthe , 
vielleicht nicht mit Unrecht, das die bei Michelsberg an 
das Tageslicht tretende, und unter Hermannstadt in einer 
Tiefe von 36 KIf. streichende bläuliche Thonschicht mit ein- 
ander im genauesten Zusammenhange stehe. Die Erdoberflä- 
che auf der. Hermannstadt und der Jungewald liegen, 
besteht aus tertiärem Gebilde, welches auf diesem blauen 
Thon, Kohlenletten, lagert, und ich behalte mir vor, ü- 
ber diese Formation meine Ansichten bei einer schickliche- 
ren Gelegenheit vorzulegen. 

Die Unterstadt liegt mit dem Zibinufer in ziemlich 
gleicher Höhe, woher diese sehr wasserreich ist, und es 
bedarf hier nur einer Grabung von 3’—6’ um auf sogenann- 
tes Seigwasser zu kommen. Die Höhe der im Becken be- 
findliichen Wasserschicht ist von dem jeweiligen Wasser- 
stande des Zibinflusses abhängig. Denn auch hier ist die 
oberste Lage ein tertiärer Schotter, welcher mit dem der 0- 
berstadt im Zusammenhange steht, und dessen Mächtig- 
keit hier nur 3°—4‘--6’ beträgt. Wenn man diese Lage von 
Schotter durchfahren hat, so gelangt man auf eine mäch- 
tige Lage eines blaulich schwarzlichen Thones , welcher mit 
organischen Resten verschiedener Art versehn ist, und in- 
dem ich die in Rede stehende blaue Eisenerde entdeckte, Ich 
kam nämlich zufällig zu der Grabung eines Brunnens, wel- 
cher ungefähr 4 Kif. von dem Mühlbache in der Saggasse 
auf die hier gebräuchliche Weise gegraben wurde. Die 
Verhältnisse der Erdschichten waren die oben angegebenen. 
Bei einer Tiefe von 6’ hatte der Thon zwar die schwärzli- 
ehe Färbung , aber er zeigte, wenn er eben aus der Tiefe 
kam, lichte Stellen, die an der Luft eine schöne blaue Fär- 
bung erhielten. Ich erkannte, dass ich es mit dem phos- 
phorsauren Eisenoxydul oder mit der blauen Eisenerde zu 
thun hatte. 

: Die vor mir liegende Fundsiufe hat folgende Beschaf- 
fenheit:;Im nassen oder grünen Zustande ist die, Thonmas- 
se 'etwas plastisch, von grau-schwarzer Farbe, ‘welche 
beim Trocknen in eine lichtere bläuliche Färbnng übergeht, 
Sie besitzt ein ziemlich feines Korn, fühlt sich aber nicht 
fett an, zerfällt im Wasser ohne diesem einen besondern 
Geschmack‘, Geruch oder Farbe zu ertheilen. Kleine Glim- 
merblättchen enthält sie in Menge, so wie kleinere und 
grössere Stücke Quarz von unregelmässig eckiger und 
rundlicher Form. Dieser Umstand scheint zu beweisen, dass 


S7 


diese Thonmasse theils angeschwemmt, theils aber auch an 
Ort und Stelle durch Zersetzung der Gebirgsarten entstan- 
den ist. Der bei Michelsberg an die Oberfläche tretende 
Kohlenletten istin so fern von diesem in Rede stehenden 
Thon verschieden, dass er keine organischen Ueberreste 
enthält, fettiger im anfühlen sich zeigt, und keine blaue Ei- 
senerde, wenn gleich etwas Phosphorsäure enthält. Die 
bläuliche oder überhaupt dunkele Färbung ist einem bedeu- 
tenden Gehalt an Bitumen zuzuschreiben. Tuufttreckne 
Thonmasse verliert bei 100° C. 6%, und in der Rothglüh- 
hitze bei 9% Wasser. Mit Wasser gekocht liefert sie 1,25 
organische extraktive Materie; welche von den beigemisch- 
ten organischen Resten herrühren. In Säuere ist sie wenig 
löslich. Salzsäure nimmt von aufgelöstem Eisen eine gelbe 
Färbung an. In der Glühhitze bleibt sie zusammenhängend, 
und erscheint dann schwach röthlich, wie manche soge- 
nannten feuerfesten 'Thonarten. Das spec. Gewicht dieser 
Thonmasse ergab sich=1,85 und ist mithin um 0, 15 leich- 
ter als im besseren feuerfesten Thone. 

Nach drei ziemlich übereinstimmenden chemischen A- 
nalysen habe ich diese Thonmasse zusammengesetzt gefun- 
den, aus: 


Organische Materie = 1, 26 
Wasser = 14, 45 
Phosphorsäure — 0, 45 
Eisenoxyd 2 1, 15 
Kalk Mn 2, 15 
Thonerde au 30, 04 
Sand - Kieselerde en 50, 44 
Talkerde, Mangan Spuren ‚u 0, 06? 
= 100, 00 


In diesem eben beschriebenen Thon kommt also bei 
einer Tiefe von 6 Fuss das blaue Eisenerz in sehr dünnen 
Schnüren oder kleinen Anhäufungen vor, und zwar immer 
in der Nähe der eingeschlossenen organischen Substanz, o- 
der in dünnen Lagen auf den Flächen oder gleichsam ef- 
floreseirt an den Kanten derselben. Die organische Substanz 
selbst , pflänzlichen Ursprunges, befindet sich stets im fast 
verkohlten Zustande , und diese Erscheinung, kann uns über 
die Entstehungsweise dieses Minerales einige Aufschlüsse 
geben ; wenigstens ist mit einiger Wahrscheinlichkeit anzu- 
nehmen, dass dieselbe die zu seiner Entstehung und Bil- 
dung erforderliche Phosphorsäure geliefert hat. Stets habe 
ich anderweitig die blaue Eisenerde unter ähnlichen Be- 
dingungen un eologischen Verhältnissen angetroffen , 
z.B. in der Brauaioblenformallen im’ Torf, im Rasenstein 
wechselnd mit Thonschichten , welche frei von diesem Mine- 
ral aber auch von organischen Rudimenten waren. 
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Vbschon ich hier eigentlich nur von der blauen Kisen- 
erde oder dem uicht nichtkrystallisirten Eisenoxydul zu 'han- 
deln. habe, se.darf ich dennoch nicht die allgemeinen che- 
mischen und, mineralogischen Beziehungen mit Stillschwei- 
gen, übergehen. 

.: Das. phosphorsaure Eisenoxydul kommt. in zwei 'ver- 
schiedenen Formen oder Aggregrationszuständen, vor',. von 
denen die eine durch Kıystallisation,, die andere‘ durch Prä- 
zipitation entstandenist, welche äussere Vershiedenheit aber 
auf die chemische Zusammensetzung ohme Einfluss zu. sein 
schien , wenigstens zeigen die von Stromeyer und Vogel 
bewerkstelligten Analysen des krystallisirten Minerals keine 
erhebliche Verschiedenheit vom denen des erdigen. Eisen- 
blaues und auch nicht von meinen Analysen. 

Das krystallisirte phosphorsaure Eisenoxydul kommt 
vor auf Erzgängen im, Gneis und Glimmerschiefergebirge 
auf Eisen und el in Siebenbürgen z.B. bei .Ve- 
respatak. h 

Das erdige phosphorsaure Eisenoxydul.konmt vor in.ter- 
tiären. Gebilde. in Siebenbürgen, z. B. wurde es. im’ Jahre 
1848 von. mir. entdeckt in Thonschichten in Hermannstadt. 

Das krystallisirte Mineral bildet Krystalle, : welche 
nach Weiss zu dem zwei und eingliederigen Systeme ge- 
hören, oder ‚Krystalle, deren Grundform eine. schiefe 
rechtwinkelige Säule darstellt. Das spec. Gewicht ist—= 2,6, 
die Farbe indigblau bis schwärzlich , der Strich smalteblau, 
vor dem Löthrohr wird es anfangs roth, dann aber schmilzt 
es unter starkem Aufblähen zu einer spröden  Schlacke 
von stahlgrauer Färbung. In Wasser ist es unauflöslich , 
in Salpeter und Salzsäure aber. völlig löslich, durch ko- 
ehende Kalilauge wird die blaue Färbung in eine schwar- 
ge verändert, während zugleich eine Quantität Phosphor- 
säure an das Kali: tritt. - 

Es führt dieses Mineral verschiedene Namen, die ich 
hier anführen muss, um auf die babylonische Verwirrung 
hinzudeuten , welche auch, in. der Mineralogie, und nicht 
nur in den andern naturwissenschaftlichen Zweigen, herrscht, 
hinzudeuten. Kristallisirtes phosphorsaures Eisenoxydul, 
Eisenblau, Eisengyps, Eisenphyllit, Blaueisenerz , pris- 
matischer Eisenglimmer, Glaukosiderit, Eisenblauspath, 
krystallisirtes Eisenblau, krystallisirte blaue. Kisenerde , 
späthiges Eisenblau, und. alle diese Namen umfasst die 
Bezeiehnung::; Vivianit. 

‚Das nicht krystallisirte phosphorsaure Eisenoxydul wird 
genannt: blaue Brnehie „ erdiges: Eisenblau, natürliches 
Berlinerhlau. 

Die Bestandtheile. im Allgemeinen: sind, Eisenoxydul, 
Phosphersäure „. Wasser. a 
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Kristallisirt erdiges Mineral. 
Bisenoxzydult = 41, 22 - 43, 00 
Phosphorsäure = 31, 18 _ 25, 10 
Wasser = 27, 60 — 830, 24 
Mangan u Mae — 0, 46 
Bergarten = Alan — 1, 20. 

= 100,00 — 100,00. 

Oder aus 
3 Aey. Eisenoxydul, = 105,0 
1 >» . Phosphorsäure = 71,4 
8 » Wasser = 72,0 
41 Aeg. drittel phosphorsaures Eisenoxydul — 248, 4. 


Mit einigem: Rechte könnte man auch Eisenoxyd in die 
Bestandtheile aufnehmen; denn es ist nämlich Erfahrung, 
dass dieses Mineral erst in Berührung mit der Luft:die: blaue 
Färbung annimmt, und dieses giebt zu der Vermuthung 
Veranlassung , dass diese blaue Färbung von der Bildung 
eines Oxydul -Oxydsalzes herrühre, wie. wir dieses: in 
vielen Fällen nachweisen können. 

‚Das; phosphorsaure Eisenoxydul, sowohl das krystal- 
lisirte. als auch das‘ erdige,, lässt: sich auf chemischem 
Wege. künstlich ‚darstelleu,, und ich führe das Verfahren 
darum hier an, weil dieser Prozess uns einige Belehrung 
und Einsicht verschafft), wie, dergleichen Verbindungen: in 
der Natur sich bilden. — Das erdige Salz erhält man, wenn 
schwefelsaures Eisenoxydul durch ein phosphorsaures Salz, 
z. B. phosphorsaures Ammoniak oder phosphors. ‘Natron, 
zersetzt wird. Es entsteht in diesem Falle ein weisses, in 
Wasser unauflösliches Pulver, welches mit der Luft in Be- 
rührung eine schöne blaue Färbung annimmt. — Das krystal- 
lisirte Salz erhält man, wenn blanke’ Eisenstäbe in einer 
Auflösung, von phosphorsaurem Ammoniak untergetaucht , 
und eine Zeit der Wechselwirkung überlassen werden. In 
diesem Falle bedeckt sich das Eisen mit weissen Krystalle, 
welche an der Luft sich, schön smalteblau färben. Auch auf 
Ban s.Ahlnlicben Wege lässt diese Verbindung sich 

arstellen. Wenn man eine zweischenkelige Glasröhre nimmt, 
und diese in der Biegung durch weichen Thon wasserdicht 
absperrt, den ‚einen Schenkel, mit einer: Lösung ven Ku- 
pfervitriol, den andern mit einer De al phosphorsaurem 
Ammoniak füllt, in. die. Kupfervitriollösung; einen Kupfer 
stab, indie Ammoniaklösung einen Bisenstab, bringt, dann 
beide Stäbe in eine, leitende‘ Verbindung setzt, so bilden 
sich. an.. dem Eisenstabe ,.diebekannten: weissen, Krystalle , 


welche an der. Luft die blaue Färbnng annnehmen. 
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Solche Experimente sind für den Geologen von gros- 
ser Wichtigkeit, indem sie ihn in die Werkstätte der Na- 
tur versetzen und ihn vermuthen lassen, wie bei der Bil- 
dung von ähnlichen Fällen ähnliche Umstände gewaltet ha- 
ben können. Denken wir uns nun in diesem Falle eine An- 
häufung von organischen Stoffen, welche durch den Verwe- 
sungsprozess phosphorsaures Ammoniak u. dergl. bilden, ge- 
schichtet mit eisenhaltigen Mineralien, als Gneis, Glim- 
merschiefer u. dergl., so werden wir uns nicht wundern, 
an diesen sowohl wie auch an den halbverwesten oder 
verkohlten Pflanzentheilen , diese Krystalle zu finden, weil 
wir durch den chemischen Prozess im L,aboratorio über die 
Entstehungsweise dieser Verbindung uns belehrt haben. 

Eine technische Anwendung findet dieses Mineral bis 
heute nicht, doch dürfte es unter gewissen Umständen viel- 
leicht als Malerfarbe dienen können. Bei dem Eisenhütten- 
prozesse wirkt dasselbe durch seinen Gehalt an Phosphor 
sehr nachtheilig, und muss daher so viel als möglich durch 
mechanische Aufbereitung ausgehalten werden. 

Ist nun auch die Auffindung dieses Minerals auf un- 
serm Territorium für diesen Augenblick auch nur von wis- 
senschaftlichem Interesse, so dürfte vielleicht die Thon- 
masse; in. welcher dasselbe vorkömmt, in den technisch 
wichtigen Materialien eine Stelle finden können, nämlich 
zur Anfertigung feuerfester Gefässe , Ziegel, Heerdplatten 
und feinerer Töpfergeschirre, wo es, wie mir scheint, nur 
darauf ankömmt, diesen Thon auf die geeignete Weise zu 
behandeln. 


A Ansicht über die 
Formation der siebenbh. Salzlager 


von Carl v. Zechentmayer, 
k.k. dirig. Bergrath. 
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Nach den dermaligen geognostischen Ansichten, bil- 
dete der Erdkörprr vor seiner frühern Entstehungsperiode 
einen allgemeinen Ocean, aus dessen tellurischer Solution 
inwelcher ‚so wie in der denselben umgebenden Athmosphäre , 
bereits alle einfachen Bestandtheile der den jetzigen festen 
Erdkörper bildenden Erd- und Gesteinarten vorhanden wa- 
ren, die sich in Folge ihrer chemischen Affinität, und nach 
dem Verhältniss ihrer Atome bald zu diesem, bald zu je- 
nem Stoffe vereinigten, und sich nach und nach diese im 
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Ocean gebildeten neptunischen’ Straten niederschlugen. 
Nachdem nun der Ocean in Land sich. zu verwandeln an- 
fieng, 80 geschah dieses: durch unterirdische vulkanische 
Bewegungen, wodurch einzelne Gebirge gehoben wurden, 
hiedurch und durch den Abfluss der Wasser bildeten sich 
eine Anzahl: von distineten Becken, in welchen sich ver- 
schiedene Arten von Schichten angehäuft, und auch die 
bestehenden überlagert haben, endlich wurden auch Buch- 
ten: mit brakischem oder nur wenig salzigem Wasser in 
Land verwandelt. 

Durch diese unterirdischen vulkanischen Bewegungen 
sind zuerst die plutonischen: als Granit, Syenit u.s.w. so 
wie. die metamorphischen Gesteine: als Gneis, Glimmer- 
schiefer u.'s: w.; endlich die vulkanischen: als Porphyr,, 
Trachyt u. s. w., auf die Oberfläche emporgehoben worden, 
und durch diese Operation die frühern aus der tellurischen 
Solution abgesetzten neptunischen Straten entweder durch 
Wasser zerstört und weggeführt, oder inihrer Lagerung ge- 
ändert , geschmolzen uud selbst emporgehoben, endlich 
auch einige von: den vulkanischen Gesteinen in die freie Luft 
hinausgeworfen, und auf neptunische Bildungen aufgesetzt 
worden. 

Nach dieser nur im Allgemeinen angegebenen geogno- 
stischen Ansicht, dass sich nämlich die neptunischen Stra- 
ten aus dem früher den Erdkörper bildenden Ocean gebil- 
det und abgelagert haben, unterliegt es keinem Zweifel 
mehr, dass auch das Steinsalz als zu diesen neptunischen 
Ablagerungen gehörig, sich auf eben dieselbe Art, näm- 
lich‘ durch die nähere Affinität des ebenfalls in dieser tellu- 
rischen Solution befindlichen Chlors und Natriums gebildet 
abgeschieden, und mit mehr oder weniger Erdtheilchen ver- 
mischt abgelagert habe, und diess zwar in einer sehr be- 
deutenden Ausdehnung über den ganzen Erdkörper, so wie 
dieses dadurch noch bestättiget wird, dass man bereits 
mächtige Steinsalzlager in England, Frankreich , Spanien, 
Deutschland, Gallizien, Ungarn, Siebenbürgen , Walla- 
chei, Moldau , Indien, Persien, Africa und Amerika kennt, 
und auch selbst das Meerwasser so ziemlich seinen salzi- 
gen Geschmack von den in der Tiefe desselben befindlichen 
Salzablagerungen erhalten dürfte, welche tiefe Salzabla- 
gerungen auch durch folgende Bohrversuche  bestättiget 
werden, nämlich bei Jaxtfeld in Deutschland, wo in einer Tie- 
fe von 500 Schuh ein Salzflötz, ferner nach den neuesten 
Nachrichten bei Strassfurth, wo in einer Teufe von 794 
Schuh Steinsalz, bei Neusalzwerk , unweit Preussisch Mün- 
den, wo in einer Teufe von 2219‘, rheinländische Fuss 
sehr reichhaltige Salzsohle, endlich bei Schöningen, we 
in NR Teufe:von 1800 Fuss ebenfalls: Steinsalz erbohrt 
wurde. 
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Aus dieser nur im Allgemeinen angeführten dermali- 
gen a Sn Ansicht über die Entstehung des Erd- 
körpers kann nun für die Bildung Siebenbürgens folgende 
a em aufgestellt werden: Nachdem nun der ganze 

örper einen Ocean bildete, so musste natürlich auch 
Siebenbürgen so wie die angränzenden Länder, als die 
Walachei , Moldau und Ungarn einen Theil desselben aus- 
machen, in welchen sich eben auf dieselbe Art die neptu- 
nischen Straten, folglich auch das Steinsalz, dessen Be- 
standtheile nach den bedeutenden Ablagerungen desselben 
allhier in einem bedeutend grössern Verhältnisse vorhanden 

ewesen sein mögen, abgelagert haben. Dass übrigens 

iebenbürgen Meeresgrund war, beweisen die besonders 
in der sogenannten Mezöseg liegenden vielen Hügelreihen, 
welche gegen die tiefere Gegend immer niederer werden, 
und alle eine dahin abfallende Neigung und Richtung besit- 
zen, ferner dass auf den meisten dieser zuweilen ziemlich 
hohen Hügeln bedeutende Torfmoore sich befinden, und zwi- 
schen denselben auch mehrere Seen und Teiche angetrof- 
fen werden ; endlich die vielartigen Versteinerungen, wel- 
che man im Lande ziemlich verbreitet antrifft. Nachdem nun 
der allgemeine Ocean in Land sich zu verwandeln anfieng, 
so musste natürlich auch Siebenbürgen mit den übrigen Ne- 
benländern dieser Veränderung unterliegen, daher auch 
hier, so wie auf dem ganzen Erdkörper durch unterirdische 
vulkanische Bewegungen, Gebirge emporgehoben wurden 
und zwar zuerst wahrscheinlich auch die plutonischen un 
mefamorphischen Gesteine, als Granit, Syenit, Gmneis, 
Glimmerschiefer, Thonschiefer, Urkalk, welche die Gränz- 
gebirge Siebenbürgens grösstentheils bilden, und biedurch 
der erste Abfluss der Oceanwasser, sowohl gegen das In- 
nere Siebenbürgens, und zwar vorzüglich gegen die Me- 
zöseg, als auch jener der Nebenländer erfolgte; durch die- 
se Emporhebung mussten die abgelagerten neptunischen 
Straten manche Veränderung erleiden, und selbst auch mit 
emporgehoben werden, so wie dieses bei den Gränzen des 
Szekler Stuhls Häromszek gegen die Moldau an dem all- 
dort abgelagerten Karpathensandstein wahrgenommen wur- 
de, allwo die Schichten dieses Karpathensandsteines, je 
näher dem Fusse der Karpaihen liegend , auffallende Aende- 
rang erlitten haben, und viele sogar auf dem Kopf stehen, 
ferner befinden sich wmweit des Passes Ojtos gegen die 
Moldau, auf den höchsten Berggipfel dieser Gränzgebirge, 
welcher Lipse genamnt wird‘, und zwar an dem Orte Soos- 
bertz , dann: bei den Gebirgen Kis und Ketskes Havas sicht- 
bare bedeutende Salzspuren, welche letztere ebenfaHs durch 
den Durchbruch dieser plutonischen' Gebilde mit emporge- 
hoben wurden, ohne dass erstere bis zu Tage hervortraten, 


93 


sondern unter den letztern noch verborgen blieben, daher 
auch. kein derartiges plutonisches Gestein angetroffen 'wer- 
den kann. 

Nach diesen Erhebungen der plutonischen Gebir- 
ge erfolgte der Durchbruch der vulkanischen Felsarten 
als: Grünstein,  Grünsteinschiefer, Trachyt, Basalt und 
die übrigen Trapparten, von: welchen der grösste Haupt- 
zug: die grosse, Kette des Keliman Gebirges hinter 
Gyergyo Toplitza, und jenes des Hargita in den Szekler- 
stühlen sammt dem Berge .Büdös bildet, welcher durchaus 
aus Trachyt und Grünstein besteht , und alldort der Bere. ern 
durchbruch stattgefunden haben mag, indem unweit des 
auch dermalen noch immer Schwefeldämpfe ausstossenden 
Berges Büdös der sogenannte Annasee: sich befindet, wel- 
cher ziemlich 'als der ausgeloschene Krater eines Vulkans 
betrachtet werden kann. Ausser diesen zeigen sich noch 
mehrere als bloss in die Luft hinausgeworfene vulkanische 
Gebirge zerstreut in Siebenbürgen, und zwar bei Kapnik;, 
bei Csicso, Rodna, Borgo 'Prund, Thorotzko, Offenha- 
nya, der Üsetrascher Gebirgszug' bei Nagyäg bis Ruda, 
bei Zalathna, Abrudbänya und Deva. Burch diese vulka- 
nischen Durchbrüche. bildeten sich dann die verschiedenen 
Flussgebiethe ‘Siebenbürgens, welche endlich ‘durch den 
Durchbruch derselben an den Grenzen ihren dermaligen 
Abfluss: und Stromstrieh erhielten, und auf: dieselbe Art 
sind ebenfalls die neptunischen schon früher‘ abgelagerten 
Sitraten so ‚wie auch das Steinsalz an‘ mehreren Orten 
durch. diese vulkanischen Gebirge emporgehoben und ver- 
ändert worden, so wie sich dieses’ bei'Parayd und Sze- 
rata deutlich zeigt‘, wo. zu Tag anstehende Salzberge sieht- 
bar werden, die sich unmittelbar an den obberührten vul- 
kanischen Gebirgszug anlehnen, und mit ‚derartigen Trachyt 
Conglomeraten umgeben, und selbst auch: bedeckt sind. 

In. Folge dieser, eine ziemliche Wahrscheinlichkeit 
für sich habenden Ansichten dürfte. eine: durch Ungarn , Sie- 
benbürgen, Moldau, Walachei und Gallizien durehstrei- 
chende und sich daselbst ausdehnende Salzformation kei- 
neswegs bezweifelt werden. ‘welche auch noch durch den 
berühmten englischen , Geognosten Bakwell, welcher: sich 
dahin ausspricht, dass eine grosse Steinsalzformation 600 
Meilen lang an jeder Seite der Karpathen von: Vieliezka in 
Polen gegen Norden, und südlich bis zu Bimnik in die Wa- 
lächei sich verbreitet, so wie''auch: durch: den geheimen 
badischen Hofrath von. Langsdorf noch mehr: bestättiget 
wird, der folgendes in dieser Beziehung’anführt :'die Haupt= 
niederlagen: des Steinsalzes finden: sich auf‘ beiden Seiten 
der Karpathen. Siebenbürgen bildet: eine: Art’ Kessel oder 
Bassin, in sofern es'von 'allen Seiten: mit hohen Gebirgen 
umgeben ist, durch die sich die 3 Flüsse Szamos, Maros 
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und Alt durchgearbeitet haben. Die Gebirge, welche sich 
in Siebenbürgen um den Fuss der Hauptgebirge gelagert 
haben, sind theils Uebergangs-, theils alte Flötzgebirge 
und der mittlere "Theil des l,andes, das aus hügeligem Lan- 
de besteht, constitairt fast durchgehends das Steinsalzge- 
birge. Zu dieser als der Wirklichkeit ziemlich sich nä- 
hernden Ansicht muss noch bemerkt werden, dass daher 
die, die Steinsalzgebirge bildenden Ablagerungs Straten 
sicher im gansen Lande vorhanden sein dürften, nur ist die 
Auffindung derselben in mehreren Gegenden dadurch vor- 
züglich erschwert, dass diese Ablagerungs Straten durch 
die verschiedenen spätern Erdrevolutionen, so wie durch 
den staitgefundenen Wasserabfluss, einestheils von ihren 
anfänglichen Ablagerungsort weggeführt, und durch andere 
diesen Salzgebilden fremdartige Straten bald mehr, bald 
weniger überlagert wurden, und auf diese Art einige 
Salzgebilde nicht sehr tief, andere aber in einer ziemlichen 
Teufe vorhanden sein dürften. Uebrigens bildet die Salzab- 
lagerung in Siebenbürgen keine Flötze und Lager, 'son- 
dern 'durchaus Salzstöcke, se wie ‘sich dieses bei 
Ausführung des Marosuyvärer Salzgebildes bewiesen hat, 
wo: in der dasigen Bucht der Salzstock beinahe eine kreis- 
förmige Einlagerung von: mehr als 400 Klafter im Durch- 
messer‘, und eine Tiefe von 73 Klaftern besitzt. 
Die diese Salzablagerungen begleitenden Felsarien be- 
stehen aus folgenden 'Gesteinsorten, als: Sandsteine vom 
groben bis zum: feinsten Korne, fest und zerreiblich, von 
Farbe blaulichgrau, gelb, braun, selten weiss, undj mit ei- 
ner grünen Substanz gemengt , zuweilen schiefrig als Sand- 
steinschiefer, dann als Sand, als Produet der ‚Verwitte- 
rung der zu Tage ausgehenden lokern Sandsteinschichten. 
Mergel von meist blaulich grauer , gelblicher und zu- 
weilen auch‘rother und grünlicher Farbe , so wie mit aus- 
gezeiehnetem Erdharzgeruch und besteht entweder aus 
Thon oder Sand, oder Kalk, von welchen der erstere sich 
durch die Einwirkung; der Y.uft und der Wasser zu mer- 
selartigem Thon auflöset, die andern sind mehr feinsandig , 
und die letzten brausen mit Säure auf. Der bituminöse Mer- 
gel und Mergelschiefer von grauer und brauner: Farbe, 
von verschiedenen Graden des Zusammenhanges und einen 
starken Erdharzgeruch beim Reiben entwickelnd , und:in der 
Nähe des Steinsalzes liegend. 
‘Der weisse meerschaumartige Thon oder hierlands 
Pala genannt, von weisser Farbe , die ins braune, isabell- 
gelbe, und grüne übergeht, von mehr oder weniger dich- 
tem ‘Gefüge, matt erdigem Bruch , klebt stark an der Zun- 
ge, und giebt angehaucht einen Thonartigen Geruch, ist 
beinahe stets massig und nur selten von schiefriger Struktur. 
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Der Gyps ist weiss und Hichtgrau, dicht, körnig , blät- 
trig, faserig und zuweilen auch in Krystallen ausgebildet, 
erscheint als steter Begleiter und auch als Gemengtheil des 
Steinsalzes , so wie auch Anhydrit. 

Ausser diesen finden sich noch Nagelflue und aufge- 
schwemmtes Gebirg als Ueberlagerung der Salzgebilde. 

Was die Lagerungs Verhältnisse, so wie die Schich- 
tung der Siebenbürger Steinzalzformation betrifft, so kann 
hierüber aus dem Grunde noch nichts bestimmtes angegeben 
werden, weil diese Formation eine sehr bedeutende Aus- 
dehnung besitzt, und durch mehrfache schon früher berühr- 
te Ursachen sehr vielfältige Aenderungen erlitten hat, nur 
kann blos bemerki werden, dass in solchen sehr selten an- 
zutreffenden Gegenden, wo die diese Steinsalzformation 
bildenden Gesteinarten keine Aenderung erlitten haben, so- 
wohl ihrer Ablagerung nach der früher schon angegebenen 
Reihenfolge, als wie auch ihrer Schichtung_am gewöhn- 
lichsten horizontal oder mit einer schwachen Neigung gegen 
den Horizont statt finde. aasarı 

In Hinsicht der Streichungslinie dieser Steinsalzforma- 
tion kann ebenfalls aus dem Grunde noch nichts bestimmtes 
angegeben werden, weil diese sehr ausgedehnte Formation 
noch nicht a geognostisch untersucht ist; und zur Be- 
stimmung dieser Streichungslinie weder die vorhandenen 
bekannten Salzquellen, welche sich keineswegs nach einer 
bestimmten Richtung bilden, sondern gewöhnlich dahin zu 
Tage ausfliessen, wo sie durch keine., ihrem Abfluss hin- 
dernden Straten gehemmt werden, noch die im Bau stehen- 
den Salzstöcke einen sichern. Anhaltspunkt darbieten 
können , ‚indem in letzterer Hinsicht zwar, wenn die Lage 
der dermaligen und ältern Salzgruben als Vizakna, Maros- 
ujvär, Thorda, Kolos, Szek und Deesakna betrachtet wer- 

en, hiedurch sich eine Streichungslinie von Süd nach.Nord 
annehmen liesse; jedoch wenn die übrigen, zum Theil be- 
kannten, in verschiedenen Richtungen liegenden Salzstöcke, 
so wie Parayd, berücksichtiget, und verglichen werden, so 
ist man nicht im Stande eine gleichförmige, auf alle pas- 
sende Streichungslinie zu bestimmen, 
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Systematisches Verzeichniss 
der Käfer Siepenhürgens 


Cheindelae., 
CieindelaL. 


campestris. L. 
hybrida L. 
sylvicola. Mgl. 
sinuata_F\ 


chiloleuca Fisch. 


‚Jttoralis, F\. 
germanica L. 
Carabi. 
Elaphrus Benin 
uliginosus F' 
'capreus Mgl. 
riparius F' 
"aureus Müll: 
"Ullriehii Redt: 
Blethisa Bon. 
mullipunctata F'. 


 Notiophilus.Du. | 


aquaticus F! 
palustris Duft. 
' semipunctatus F' 


Omophron Latr. | 


‘ Timmbatum F'. 

Nebria.Letr. 
livida 1.. 
picicornis F'. 
brevicollis F. 
Gylienhalii Schh 
Jokischii Dft. 
Heegeri DAl. 
Reichii DAl. 
fuseipes Zgl. 
rarpathica Bielz. 
transsylvanica X 


ICarabus L: | 
lanicollis Fuss | 


von 
E.. A. Bielz. 


lheistws Fröhl. 
rufemarginat. Df. 
nitidas Dft. 
ferragineusl.. 
analis F'. 

Cychr.usF. 
rostratus L. 
attenuatus F' 
semigranos. DAl. 


Schmidtii Chaud | 


Procerus Meg. 
gigas Crtz. 


eoriaceus F'. 


ollari DAT. | 
Rothii Koll. 
Zavadzkyi D;. 
H i Parr. 
comptus Friv. 
scabriusculus Ol. 
arvensis F'. 
Sacheri Zav. 
euchromus Pld. 
montivagus Pla. | 
Lippii DAt. 
morbillosus Pnz. 
graniger DAl. 
cancellatus ZUl. 
granulatus L. 
nodulosus F'. 
auronitens F' 
violaceus L. 
glabratus Pk. 
convexus F' 


sylvestris Hellw 
var Hoppii St. 
transylvanicusX. 
alpinus Bon. 
Linnei Mgl 
intricatus: L. 
Fabrieii Mgl. 
irregularis Fi. 


Calosoma Web. 


sycophania Z. 
inquisiter I; 


| DryptaF“. 
| emarginata ZL. 

N er t I 

Procrus es Bon Odacanthapayk: 


| 


melanura L. 

C ymindis Latr. 
humeralis Pk: 
cingulata Zgl. 

Diemetrias Bon. 
1-punctatusUrtz 
atricapillus L. 

Dromius.Bon. 
linearis Oli». 
fasciatus F'. 

4- maculatus L.: 
agilis #' 
glabratus Mgl. 
obscurogutt. Dft. 
truncatellus Z. 

Lionychus Wis. 
quadrillum Dft. 


(Fortsetzung folgt.) 


Verhandlungen u. Mittheilungen 
des 


siebenb. Vereins für Naturwissenschaften 
zu 


Hermannstadt. 


N... 7. Juni. | 1850. 


Wereinsnachrichten» 


Am 4. Mai feierte der Verein den Jahrestag seiner Ent- 
stehung; in der nämlichen Nachmittagsstunde, in welcher 
ein Jahr früher unter trüben, unruhvollen Verhältnissen 
nur wenige Freunde der Natur, im friedlichen Schoosse 
der Wissenschaft Trost und Erhebung für ihr schmerzlich 
bewegtes Gemüth suchend, zur Gründung dieses Vereines 
zusammentraten, begrüssten sich nun schon ziemlich zahl- 
reich und von den geordneteren äussern Umständen be- 
günstigt die Mitglieder der Gesellschaft, belebt von der 
gewonnenen Ueberzeugung , dass der Bund, der unter den 
Wettern eines beklagenswerthen Geschickes sich zusam- 
menfügte, nun die Wolken verschwinden , desto schöner 
erstarken werde. 

Es galt in dem verflossenen Jahre nicht nur den Ver- 
ein zu begründen, sein Bestand musste auch erhalten, sein 
Kreis immer weiter ausgedehnt, und die Mittel desselben 
vermehrt werden; es galt nicht etwa in unserm Vaterlan- 
de den Sinn für die Naturwissenschaften neu zu schaffen , 
wohl aber demselben weitern Eingang zu erwerben, und 
auch unter uns das Naturstudium auf den ihm gebührenden 
Rang zu erheben; es galt das Vorurtheil, das leider selbsi 
in gebildeteren Kreisen noch Geltung, hat und sie mit einem 
gewissen Mitleiden auf das Streben des Naturforschers 
herabsehen lässt, als würden dabei Zeit, Mühe und Kräfte 
auf bedauerliche Art verschwendet, zu besiegen; es galt mit 
dem Auslande Verbindungen anzuknüpfen und durch eifri- 
ges Wirken eine gleiche Höhe mit ihm zu erklimmen. Es 
galt und gilt jede dieser Aufgaben auch weiterhin für uns. 
Nun ist nicht zu läugnen, dass die Ergebnisse des ver- 
llossenen Jahres uns mit freudiger Zuversicht für das Ge- 
deihen des Vereines erfüllen können. Die Anzahl der Mit- 
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glieder hat sich über hundert vermehrt, fast jeder bedeu- 
tendere Ort Siebenbürgens hat seinen Vertreter im Verein, 
und vorzüglich erhebend ist das Interesse, womit die von 
Wien gekommenen k. k. Ministeriälingenieure demselben 
beigetreten sind, Die Sammlungen des Vereins, wenn auch 
noch klein, sind doch in steter Zunahme begriffen, und 
lassen den Besitz eines eigenen Locales für ihre Aufstel- 
lung, immer dringender wünschen. Von auswärtigen Ver- 
einen hat die Gesellschaft der Freunde der Naturwissen- 
schaften zu Wien, der zoologisch-mineralogische Verein 
zu Regensburg und der entomologische Verein zu Stettin 
mit grossmüthiger Bereitwilligkeit eine Tauschverbindung 
ihrer Druckschriften mit uns angenommen und liefern unse- 
rer Büchersammlung hierdurch Beiträge, gegen welche un- 
sere Vereinsverhandlungen &c. kaum in die Wagschale 
gelegt werden dürfen. Ein Schreiben der k. k. Akademie 
der Wissenschaften zu Wien, und die Annahme der Er- 
nennung zu Ehrenmitgliedern des Vereins von Seite meh- 
rerer der namhaftesten Naturforscher Wiens liefern uns 
den Beweis einer erfreulichen Theilnahme , welche unser 
Streben auch ausser unsern Kreisen findet. So scheint 
denn für den Verein sich eine schöne Zukunft zu gestal- 
ten, und es wird nur an uns selbst liegen, derselben eine 
Bedeutung und einen Werth zu geben. 

Von den Verhandlungsgegenständen der Jahresver- 
sammlung selbst, welche der Herr Vereinsvorsieher M. 
Bielz und Conservator Ludv. Neugeboren mit Reden 
eröffneten , hebe ich folgende heraus, um sie den geehrten 
Herrn Mitgliedern zur allgemeinen Kenniniss zu bringen. 


I. Den Statuten gemäss wurde dem Herrn Vereins-Vor- 
steher in der Person des für den Vereinszweck rastlos 
thäligen 

Herrn Dr. Kerdinand Schur 
ein Stellvertreter an die Seite gegeben. 

2, Herr Conservator und Cassier Ludv. Neugeboren legte 
die detaillirte Rechnung über das verflossene Jahr vor, zu 
deren Prüfung eine Commission ernannt wurde. Die Haupt- 
daten sind: 

Die Vereinskassa hatte Einnahmen Ri. 164,,—€.M. 
2) » » „ Ausgaben » 118,29 „ „ 


somit bleibt baar . Rfl. 45,,31 €. M. 

3. Da die Einnahmen der Vereinskassa wegen des gerin- 
gen jährlichen Beitrages der Mitglieder nicht eine solche 
Höhe erreichen, als es für eine umfassendere Beireibung 
des Vereinszweckes, wünschenswerih wäre, und über- 
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diess fast gänzlich auf die Druckkosten der Vereinsver- 
handlungen verwendet werden, so dass auf den im $ 2 
der Statuten hingedeuteten Ankauf von Büchern und Na- 
(uralien nichts erübrigt werden konnte , eben diess aber 
eines der förderndesten Mittel ist, einestheils über den 
Stand der Wissenschaft selbst, anderntheils über die 
richtige Kenntniss der Naturalien sich zu belehren, so 
wurde auf einen hieher bezüglichen Antrag eines Mitglie- 
des der Beschluss gefasst: 

Es solle die beantragte Vergrösserung der Ver- 
einskasseneinnahmen auf dem Wege möglich ge- 
macht werden. dass die Mitglieder sich durch 
freie Erklärung verpflichten, den Bogen der 
„Verhandlungen und Mittheilungen &e.* pr. 6 xr. 
zu reluiren. Für diejenigen Mitglieder, welche 
diese Verpflichtung nicht eingehen wollen, blei=- 
ben die $ 5 und 16 der Statuten auch ferner 
in Kraft. Der Herr Cassier übernimmt diese Be- 
träge. 


4. Nach $ 8 der Statuten sollen den Vereinsgliedern Auf- 


nahmsurkunden ertheilt werden. Um auch hieraus einen 
Zufluss in die Vereinskassa zu leiten, wurde ebenfalls 
auf Antrag eines Mitgliedes beschlossen : 

Die Aufnahmsurkunden sollen ausgefertigt und 
gegen einen Betrag von 2 fl. C. M. den Mitglie- 
dern übergeben werden. Wer demnach die Aus- 
fertigung derselben wünscht, hat dies dem Se- 
cretair anzukündigen, und zugleich den Betrag 
an den Cassier einzusenden. 


Dem Verein sind leider durch den Tod entrissen wor- 
den der allgemein geachtete Pfarrer von Fogarasch An- 
dreas Wellmann, und der ebenso beliebte Schässbur- 
ser Arzt Carl v. Siernheim. Segen ihrem Andenken! 


Für die Vereinssammlungen gingen ein: 


Von Hrn. Alb. Scholtes in Thorda einige oryktognosti- 
sche Stücke , darunter eine Schwefeldruse mit schö- 
nen Krystallen. 

» » Georg Conrad eine Kiste mit meist oryktogno- 
stischen Stücken. 

Dr. Schur eine Kiste mit orykiognostischen Stücken. 

Daniel Czekelius schr schöne Salzkrystalle 

von Dees,, Marosujvär , Thorda , nebst den die dor- 

tigen Salzlager begleitenden Krdarien, 

Jos. Kammerer, Steinkohle von Erdö-Szent- 

György und von Radnod. 
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Von Hın. JLudv. Neugeboren eine Partie vorweltlicher 
Haifischzähne von Portsesd, 

Jos. Bedeus von Scharberg eine zahlreiche 
Partie Meerconchylien. 

„ „» Carl Neugeboren einige Limnaeusarten. 

M. Fuss und Dr. Schur 708 Species Pflanzen. 

Dr. Schur ein Hypudaeus terrestris. 

»„ „» M. Bielz eine geognostisehe und eine Karte der 
bedeutendsten Bergwerke Siebenbürgens nebst 
einer handschriftlichen Notiz des Prof. Mohs ü- 
ber die Detunata bei Abrudbänya. 

L. Neugeboren. Unger über den Einfluss des 
Bodens auf die Vertheilung der Gewächse. 

Die Golazberge in der Tschitscherei, von Jos. Ritter v. 

Heufler. Geschenk des Herrn Verfassers. 
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Als ordentliche Mitglieder wurden in den Verein auf- 
genommen die Herrn: 
Dr. Clemens Hampe , in Wien. 
August Lassel, in Hermannstadt. 
Eduard Plecker, in Hermannstadt. 
Ludv. Parreyss, in Wien. j 
Joseph Ritter von Heufler, k. k. Ministerial-Comissair in 
Hermannstadt. 
Florian Menapace, k. k. Bauinspector in Hermannstadt. 
Carl Schuller, Prof. am ev. Gymnasium in Hermannstadt. 
Adolph Schnitzer v. Lindenstamm, k. k. Ingenieur- Assistent 
in Hermannstadt, 
Dr. Peter Harum, Prof. an der jurid, Fakultät in Her- 
mannstadt. 
Franz Baron v. Reichensten, in Hermannstadt. 
Carl Gaertner, k. k. Ingenieur-Assistent in Hermannstadt. 
Josepf Andel, 5 & R * 
Florian Hoffmann „ # : “ 
Anton Staudacher, k, k. Architekt in Hermannstadt. 
Franz Staehling, k. k. Stadthauptm. Secretair in Her- 
mannstadt. 
Leonh. Six, k.k. Stadthauptm. Secr. in M. Vasarhely. 
Ferdinand Ant. Seyverth, Ober-Com. der k. k. Gränzwache. 
Friedr. Hahn, Ingenieur in Mühlbach. 
©. Fuss. 


Nachtras. 

Bei Beschreibung der neuen Hepatica im vorigen 
Hefte ist anzugeben vergessen worden, dass sie auch von 
Theod. Kotschy im Oct. 1846 am Kapellenberg, bei Kron- 
stadt gefunden und als neu erkannt wurde. 

j M. Fuss 
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Ueber eine Centurie Pflanzen , welehe Herr Alher! 
Bielz auf dem Kühhorn bei Rodna und auf 
dem Czibles bei Bistriz im August 1848 


sammıelte 
von 


Dr. Ferdinand Schur. 


im Herbste des Jahres 1848 erhielt ich durch die Güte des 
Hrn. Albert Bielz ein schon für verloren gehaltenes Päckchen 
Pflanzen, welche dieser fleissige und tüchtige Sammler auf 
seiner naturwissenschaftlichen Reise durch einen Theil Sie- 
benbürgens im August 1848 sammelte. Diese Pflanzen 
bieten so manche allgemeine Anknüpfungspunkte dar, so 
dass ich es der Mühe werth finde, derselben in den Spal- 
ten dieser Blätter in Kürze zu erwähnen. Das Kühhorn 
bei Rodna, wahrscheinlich identisch mit dem von Baumgar- 
ten in seiner Enum. Stirpium so oft erwähnten „Dscheam- 
meanie“ ist eine Alpe von 7000 F., und der Czibles ein 
Gebirg von 5600 F. Höhe, und beide gehören zu den in- 
een botanischen Punkten der siebenbürgischen 

ora. 


A. Pflanzen vom Kühhorn: 


1. Soldanella alpina Linn. 

2. Viola biflora Linn. 

3. Primula minima Linn., wenigstens eine Form von 
dieser Spezies, mit drüsigen , sehr kurzen Haaren, ver- 
längertem Blüthenschafte, kleineren Blüthen und deren 
Läppchen schmäler. Sie neigt sich auf der einen Seite 
zur Primula truncata Lehm., auf der anderen Seite zur 
Primula Sauteri Schulz. Beide Formen kommen auch 
auf den östlich von Hermannstadt, gelegenen Gebirgen 
auf dem Arpasch, der Bulja und auf dem Butian bis 
7500 F. über dem Meeresspiegel vor. Die wahre Form 
der Primula minima L. habe ich auf den südwestlichen 
Gebirgen, auf der Fromoasa, gesammelt. 

4. Campanula Scheuchzeri Will. für unsere Flora ei- 
gentlich neu, und zwar die behaarte Form, welche wir 
als Camp. valdensis All, kennen. Die von Baumgarten 
in seiner En. Stirp. aufgeführte Camp. linifolia Haenke 

ehört wahrscheinlich zu Camp. rotundifolia Linn. Camp. 
inifolia Haenke aber ist die nackte Form von Camp, 
Scheuchzeri Will, Auf unsern östlichen Alpen kömmt 
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diese Pflanze in sehr verschiedenen Formen vor: 41. ein- 
blüthig , nackt, die Blüthe gross, Kelchzähne sehr klein 
im Verhältniss zur gewöhnlichen Form, die Camp. unillo- 
ra Vill. 2. nackt, mehrblüthig, die Blüthen klein, Kelch- 
abschnitte fast so lang, als die Korolle, die Camp. 
Scheuchzeri Vill. oder Camp. linifolia D. Cand. und 
Haenk. 3. die behaarte ein und mehrblüthige Form, die 
Camp. valdensis AU. 

ö. Campanula rhomboidalis Linn. eine etwas be- 
haarte Form, an welcher aber die Wurzelblätter fehlen ; 
für unsere Flora ebenfalls neu. 

6. Poa alpina Linn. 

7. Juncus bufonius Linn., eine schlanke wenighlülhige 
Alpenform. 


8. Carum Carvi Linn., eine Alpenform. 

9. Meum Mutellina Linn. 

10. Saxifraga muscoides Wulf. 

11. R bryoides Linn. 

12. “ androsacea Linn. 

13. “ carpathica Rchl. 

14. 5 ceymosa Al. 

15. - stellaris Linn. 

16. Aizoon Linn. in zwei Formen, die 


) 

kleine mit rundlich eiförmigen Blättern, die Saxifraga 
brevifolia Sterndb. S. Aizoon.Lap., welche auch 
auf dem Arpasch nicht selten ist. — Die grosse Form 
mit fast zungenförmigen Blättern, die Saxifraga re- 
cta Lap. N 

17. Saxifraga hieracifolia W. Kit. eine Pilanze, wel- 
che nur stellenweise und einzeln auch auf unsern östli- 
chen Alpen, z. B. auf der Keprereaze bis 7500 F. ü- 
ber dem Meeresspiegel vorkömmt. 

18. Saxifraga retusa Gouan. Diese Pflanze, so wie 
überhaupt alle, welche auf unsern Alpen gefunden wer- 
den, weichen in so fern ab, dass deren Blätter nicht, 
wie die Autoren z. B. auch Koch. angeben, 3, son- 
dern 3— 5 — 7 Grübchen haben. Auch begreife ich 
nicht, wie Bluff in seinem „Comp. flor. germ.“ sagen 
kann, dass diese Pflanze in seinem Bereiche der Flora 
nicht wachse. 

19. Saxifraga Rudolphiana Hornsch. eine für unsere 
Flora neue Pflanze, welche Baumgarten wahrscheinlich 
für S. oppositifolia Linn. genommen hat. Diese Pilan- 
ze wird auf allen Hochalpen bis 7000 F. über dem Mee- 
resspiegel angetroffen, scheint mir aber mehr ein Be- 
wohner der Gneis und Glimmerschiefergebirge zu sein , 
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während die 8. oppositifolia Linn. gewöhnlich die 
Kalkalpen bewohnt. a 

20. Veronica Baumgarteni Roch. 

21. Pedicularis vertieillata Linn. 

22. N versicolor Wahlb., eine für unsere 
Flora neue Pflanze, welche auch auf dem Arpasch und 
den Fogarascher Alpen vorkömmt. 

23. Lychniss Sigeriana Schur, oder Silene Sige- 
ri Baumg. oder Lyehnis nivalis Kit. Eine seltene 
Pflanze und eine wahre Lychnis nicht Silene nach Bmg. 
Ich habe eine Menge Blüthen untersucht und stets 9 
Griffel gefunden, was einer Lychnis eigenthümlich ist. 
Ich begreife daher nicht, wie Baumgarten sagen konn- 
te: „styli constanter 3.% — Obschon diese Pflanze schon 
den Kitaibelischen Namen und zwar früher, als den Baum- 
garten’schen besessen hat, mithin das Vorrecht verdient, 
so möchte ich doch, dem Verdienste des verstorbenen 
Sigerus zu Ehren, den Namen: Lyehnis Sigeriana , in 
Anspruch nehmen. — 

24. Silene acaulis Linn. 

25. Stellaria graminea Linn. 

26. Sagina procumbens Linn. 

27. Cerastium villosum Bmg. 

28. a triviale Lk., Alpenform ; welche auch 
auf den von Hermannstadt östlich gelegenen Alpen bis 
7000 F. über dem Meeresspiegel vorkommt. Vielleicht 
steckt unter dieser Form noch eine neue Species. 

29. Leontodon pyrenaicus Gouan., eine üppige Form 
mit safrangelben Blüthen, die Apargia aurantiaca Kit. 
oder H,eontodon ceroceum Haenk. Baumg. En. Stirp. 
1630. 

30. Gnaphalium supinum Linn. 

31. Aronicum scorpioides Koch. oder Arnica scor- 
pioides Linn., Jacg. Bmg. Nr. 1863, eine Pflanze, 
welche in mehreren Formen auch auf den östlich von 
Hermannstadt gelegenen Alpen bis 7000 F. über dem 
Meeresspiegel vorkommt. 1. Mit geöhrten untern Sten- 
gelblättern, Doronicum Jaquini Tausch., 2. Mit 
gänzlich DE öhrten Blatistielen, das Doronicum Hal- 
leri Tausch. Herr Kotschy hielt diese Pflanze für D o- 
ronicum caucasicum Roch., doch nach meiner 
Untersuchung ist sie ein wahres Aronicum, indem 
u die Randblümchen mit einem Pappus versehn 
sind. 

32. Solidago alpestris W. Kif.,. welches auf un- 
sern sämmtlichen Alpen nicht selten ist. Viele Autoren 
zweifeln an der Echtheit dieser Spezies; es gibt aber 
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viele Spezies , welche viel weniger durch ihren Habitus 
auf den ersten Blick von einer nahe stehenden Art sich 
unterscheiden lassen, als die Solidago alpestris W. K. 
von Sol. Virga Aurea Linn. ; 

33. Anthemis montana Linn. Diese Pflanze habe ich 
in mehreren siebenbürgischen Herbarien als Chrysanthe- 
mum alpinum angetroffen, wozu sie ein für alle mal we- 
gen ihres Gattungscharakters als Anthemis nicht gehören 
kann. Ob Baumgarten diese Pflanze oder das wahre 
Chrysanthemum alpinum Linn. unter Nr. 1813 seiner En. 
Stirp, beschrieben hat , lässt sich, wegen Mangel seines 
Herbariums, schwer bestimmen. Ich vermuthe wenig- 
stens das erstere, wenn nicht dieser Autor beide Spe- 
zies als eine behandelt hat. Nach meinen Beobachtungen ist 
das Chrysanth. alpinum L. mehr eine Kalkpflanze, wäh- 
rend die Anthemis montana L. auf Gneis- u. Glimmerschie- 
fergebirgen in Siebenbürgen häufig ist. — Unsere in Re- 
de stehende Pflanze ist also für unsere Flora neu. Sie 
kömmt nackt und behaart, gross und kleinblumig vor, 
und dieses hat zu Aufstellungen von einigen Spezies Ver- 
anlassung gegeben, die ich hier.anzuführen für zweck- 
mässig erachte. Ich habe diese Pflanze in Siebenbürgen 
ziemlich behaart und niemals ganz nackt angetroffen , 
und die in Rede stehende Pflanze ist eben so beschaffen. 
Mehrblüthige Stengel habe ich nie angetroffen, wohl a- 
ber aus einer Wurzel zahlreiche einblumige Stengel. 
Sprengel Syst. veg. Vol. III. pag. 592 Nr. 8 gibt die- 
ser Pflanze einen ästigen, und Bluff. Comp. flor. germ. 
Tom. II. pag. 315 Nro. 10 einen 1—3 köpfigen Sten- 
gel. Die Blüthenköpfe sind bald so gross, wie die ei- 
Antlı. cotula L., bald so gross, wie die eines Chryp. Leu- 
conthemum. L. Die Grösse der Strahlen ist verschieden, 
die Anzahl derselben von 8—24. Wenn ich nun mei- 
ner Beurtheilung trauen darf, so ist unsere Pflanze die 
Anthemis montana Linn. Koch. Syn. flor. germ. pag. 415 
Nr, 10 und ungeachtet der Widersprüche der deutschen 
Floristen halte ich sie für identisch mit A. Kitaibelii Spr., 
welche nur durch die grünen, nicht braun umrandeten 
Hüllblätichen verschieden ist, Spreng. syst. vez. Vol. III. 
pag. 592 Nr. 4, und Rchb. flor. excar. p. 227 Nr. 1431, 
ferner mit Anth. mucronulata Rehb. Bertol. und Anth. gran- 
diflora Host., zu welcher letztern ich die grossblumige , 
strahlenreiche Form zähle; ebenso die Anthemis styrica 
Vest., welche nach Bluff. Comp. flor. germ. Tom. II, 
pag. 315 Nro. 12 weisse Scheibenblümchen haben soll, 
aber sicherlich nicht hat, indem ich die steyerische 
Pflanze gesehn habe; endlich mit Anthemis saxatilis Kit. 
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Wild. (Linn. nach Bmg.) En. Stirp. Nr. 1890, wel- 
ches eine kleine, stark behaarte Form ist. 

34. Senecio cordatus Koch. oder Sen. alpinus D.C 
Cineraria cordifolia Jacg. Bmg. En. Stirp. 1850. 

35. Hieracium alpinum Linn. 

36. Scorzonera rosea W. Kit. 

37. Taraxacum officinale Wigg. eine Alpenform, 
welche auch auf dem Arpasch, Surul &c. vorkömmt, 
und einer genauen Beobachtung unterworfen werden muss. 
Es ist das Taraxacum alpinum Schur. Jieont. alpinus 
Hoppe , Leont. caucasicus Stev., Leont. nigricans Kit. , 
und findet sich bis 7000 F. über dem Meeresspiegel 
an feuchten Stellen. Blühet August , Sept. 

38. Arabis alpina Linn. 

39. Arabis Halleri Lin., in eigenthümlichen Formen. 
1. Eine üppige Form von nassem Boden, Stengel 15”, 
Blüthenstand ästig, Blüthen klein ‚ weiss, Blätter gross bis 
1’lang, 6° breit, lanzetförmig, behaart, gestielt; buchtig 
gekerbt; Wurzelblätter schrotsägeförmig, im Blattstiel 
verschmälert; Ausläufer treibend, deren Blätter wie die 
übrigen Wurzelblätter gestaltet sind ; blüht im August — 
Blüthen weiss. — Scheint mir eine Mittelform zu bilden 
zwischen Arabis alpina I. und Arabis Halleri L., wes- 
halb ich dieselbe als Arabis Halleri var. hybrida Schur 
bezeichne. — Verdient beachtet zu werden. — 2. Eine 
gedrängte Form mit Ausläufern, die Wurzelblätter 
schrotsägeförmig, die untern Stengelblätter fast schei- 
benförmig, die obern Stengelblätter eiförmig bis lanzet- 

- förmig , stumpf gekerbt; Blüthenstand einfach; blüht Ju- 
li, August, Blüthen weiss in das Bläuliche. — Ich be- 
zeichne diese Form als Arabis Halleri var. orbicularis 
Schur. 3. Die gewöhnliche Form von kräfligem Wuch- 
se. 4. Eine zarte Form mit Ausläufern , lang gestielten , 
geöhrten Wurzelblättern, weissen Blüthen und gabelför- 
migen Härchen am Rande der Blätter. Die Arabis tenel- 
la Host. Diese Form kömmt auch vor auf den östlich von 
Hermannstadt gelegenen Alpen auf Kalkhervorragungen; 
bei 6000 F, über dem Meeresspiegel, und ist gewiss 
die von Bmg. in der En. Stirp; Nr. 1388 aufgeführte 
Pilanze. Ausser diesen Formen haben wir auf unsern 
Alpen noch die als Arabis ovirensis Wulf. bekannte Pilan- 
ze; welche keine Ausläufer, aber rothe Blüthen hat. — 
Endlich die als Arabis stolonifera Host. bekannte Form, 
mit Ausläufern und ebenfalls rothen Blüthen. Bmg. En. 
Stirp. Nr. 1389. Arabis ovirensis Wulf. nach Bmg. 
Aus dem Gesagten geht hervor, dass ich mit Reichen- 
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bach, Koch und andern Autoren Arabis ovirensis Wulf. 
Halleri L., stolonifera Host. für identisch halte. 

40. Arabis glareosa Schur, eine nicht nur für Sieben- 
bürgen, sondern überhaupt ganz neue Pflanzenspecies , 
welche nicht nur auf dem Kühhorn, sondern auch auf 
dem Arpasch an feuchten kiesigen Stellen, an Wasser- 
fällen und Gebirgsbächen vorkommt. Wenn man die ver- 
schiedenen Exemplare sich vorlegt, so muss man, trotz 
der verschiedenen Formen, sich dennoch sagen, dass 
man es mit einer Pflanze zu thun habe, welche der A- 
rabis arenosa mit rothen Blüthen, einer Arabis stoloni- 
fera Host. oder Arabis Halleri Lin. sich nähert. Aber 
eben so leicht bemerken wir auf den ersten Blick die 
Abweichungen. Am nächsten steht sie unstreitig der A- 
rabis arenosa Scop.; mit rothen Blüthen, von der sie 
durch folgende Merkmale unterschieden werden kann. 
Die Wurzel scheint mir nicht zweijährig, sondern aus- 
dauernd zu sein, und treibt mehr® einfache oder ästige 
Stengel ; Wurzelblätter kaum rosettlich, schrotsägenför- 
mig, ziemlich lang gestielt, sehr verschieden geformt. 
Stengelblätter zerstreut; wie die -Wurzelblätter ; schrot- 
sägenförmig oder buchtig, fast fiederförmig, tief stumpf 

“ ausgebuchtet , zuweilen sämmtliche Blätter, oder nur die 
Stengelblätter ungetheilt und ganzrandig, Endlappen der 
Blätter am grössesten, gegen die Basis allmählig abwei- 
ehend, die Seitenlappen im rechten Winkel abstehend. 
Blüthenstand eine einfache Traube , Blüthen rosenroth, 
mittelmässig gross, die. Blumenblätier noch einmal so 
gross, als die Kelchabschnitte. Die Schoten kürzer und 
breiter als bei Arabis arenaria, eiwa doppelt so lang, 
als deren Stiele, mit einem deutlichen , hervorragenden 
Mittelnerven, gewöhnlich hin und her gekrümmt und auf- 
wärts gerichtet; der Griffel so lang als die Breite der 
Schote. Die Pflanze wird bis 6° hoch, ist ziemlich nackt, 
saftig, dunkelgrün, im Trocknen gelblich werdend, am 
Rande der Blätter hin und wieder ästige Haare. Blüthen 
schön rosenroth, wohlriechend, Saamen lichtbraun fast 
linsenförmig, stumpfrandig. — Sie wächst im nassen 
Gries der Gneisgebirge bis 6000 — 6500 F. über dem 
Meeresspiegel, auf dem. Kühhorn, auch auf den Arpa- 
scher und Kerzeschorer Alpen, und blüht Juli, August. 
Ich habe folgende Formen bemerkt: mit ungetheilten , 
gansrandigen, eiförmigen bis eilanzetförmigen Blätter, 
die Arabis glareosa integrifolia; mit schrotsägenförmige 
Wurzelblättern und sanzrandigen Stengelblättern, die 
Arabis glareosa diversifolia. 
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Diagnose: ausdauernd; Wurzel mehrköpfig; Sten- 
gel fast glatt, einfach oder etwas äslig; Wurzelblätter 
schrotsägenförmig, der Endlappen gross fast scheiben- 
förmig ; Stengelblätter eilanzetförmig, buchtig gezähnt, 
die obersten oft ganzrandig, ungetheilt, fleischig, nackt 
oder mit ästigen Haaren am Rande; Blüthentraube viel- 
blüthig; Blumenblätier doppelt so lang als der Kelch, 
Kelchabschnitte stumpf; Schoten linienförmig mit sehr 
deutlichen Mittelnerven, wagerecht abstehend , zuletzt 
aufwärts gerichtet; Griffel von der Länge des Frucht- 
knotens. 

41. Senecio monocephalus Schur. Diese Pflanze neh- 
men Baumg. und die spätern siebenbürgischen Botaniker 
für Senecio abrotanifolius Linn., von welcher solche a- 
ber verschieden zu Sein scheint. Sollte diese Pflanze viel- 
leicht die Herbichia abrotanifolia Zaw. oder Senecio car- 
pathicus Herbich sein? Unsere in Rede stehende Pflanze 
ist mehr schmächtig, niedergebeugt und stets einköpfig , 
während der Senecio abrotanifolius kräftig, nur an der 
Basis fast im rechten Winkel aufsteigend, aufrecht und 
mehrköpfig erscheint: Der wahre Sen. abrotanifolius 
scheint eine Kalkpflanze zu sein, während mein Sen. 
monocephelus die Gneisgebirge liebt und bis 7500 E. 
über dem Meeresspiegel an den Grenzen des schmelzen- 
den Schnees vorkömmt. Er blühet Juli, August, und 
kommt ausser dem Kühorn, auch auf den östlich von 
Hermannstadt gelegenen Hochgebirgen, auf dem Ar- 
pasch, der Keprereaze u. s. w. vor. Verdient genau 
beobachtet zu werden. 

42. Aronicum Clusii Koch., Arnica Doronicum 
Jacg. Bmg. En. Stirp. Nr. 1870. Eine für unsere Flo- 
ra seltene Pflanze. 

483. Cirsium eriophorum Scop. Cnicus eriophorus 
Roth. Bmg. En. Stir. Nr. 1724. 

44. Myosotis suaveolens Kit. 

45. Azalea procumbens Lin. 

46. Luzula spadicea Cand. 

47. Juncus trifidus Lin. 

48. Luzula spicata Cand. 

49. Habenaria albida R. Brown. 

50. Papaver alpinum L. mit fast glatten Blättern , 
deren Läppchen fast eiförmig sind. Die Blüthen ziemlich 
gross, dunkel goldgelb, die Form, welche uns als Pa- 
paver aurantiacum Lois bekannt ist, 

91. Scleranthus uneinatus Schur. Eine neue Pflan- 
zenspecies, welche nicht wur auf dem Kühhorn . sondern 
auch auf den südwestlich von Hermannstadt selegenen 
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Alpen am Fusse des Djalu stirpu bei 6000 F. über dem 
Meeresspiegel auf dem verwitterten so genannten Murk- 
steine , Glimmerschiefer mit Granaten vorkömmt. Die Pflan- 
ze ist einjährig, niederliegend,, ästig,, dunkelgrün. Sten- 
gel und Kelche drüsigbehaart, klebrig. Kelchzähne län- 
ger als die glockenförmige Kelchröhre ; die Zähne nach 
innen hackenförmig gekrümmt. Steht dem Seler. annuus 
L. etwas nahe, und ist sowohl im frischen, als im tro- 
kenen Zustande durch die hackenförmigen Zähne sich 
auszeichnend. Blühet Juli, August, und steigt bis zu 
den Tannen herab, 

52. Thymus rotundifolius Schur oder numularius 
M. B., welcher von einigen Botanikern als eine Form 
von Thymus pannonicus All. gehalten wird, dem ich 
aber nicht beistimmen kann. Es ist eine ausgezeichnet 
schöne Gebirgspflanze, welche von 6000 bis 7000 F. 
über dem Meeresspiegel auf Alpenwiesen vorkömmt. Die 
Pflanze treibt zahlreiche Ausläufer, an denen die Blätter 
fast scheibenförmig sind, die Stengelblätter sind eilan- 
zeiförmig, oder eiförmig, von beiden Seiten und am 
Rande durch lange entferntstehende Haare zottig. Der 
Blüthenstand fast kopfförmig, am Ende der Stengel. Die 
Blüthen klein, lebhaft röth, die Staubfäden nicht über 
die Korolla herausreichend. Auf Alpenwiesen an steini- 
gen Plätzen, auch auf dem Arpasch auf Gneis, Juli, 
August. 

53. Ranunculus glacialis Linn.? Wegen des einzi- 
sen mangelhaften Exemplares kann ich diese Pflanze 
nicht bestimmen. Doch obschon sie im Habitus von der 
mir unter diesem Namen bekannten Pflanze abweicht, 
so gehört sie doch mindestens in die Nähe dieser Spe- 
zies. Neu für unsere Flora. 

54. Ranunculus crenatus ÄAil. 

55. Aconitum Napellus L. Die Form, welche Bmg. 
Nr. 1058 wahrscheinlich als Ac. tauricum Wulf. auf- 
führt. Helm geschlossen, halbkugelig, Staubfäden be- 
haart. Auch auf unsern Alpen nicht selten. 

56. Sedum annuum I. 

57. Sedum Fabaria Koch. Die Pflanze , welche wir hier 
mit diesem Namen bezeichnen , verdient eine genaue Beob- 
achiung, um festzustellen, ob diese das von Koch. Syn. 
flor. germ. pag. 284 Nr. 3. aufgeführte Sed. Fabaria 
ist. Bmg. En. Stirp. Omissa Nr. 2251 führt diese Pflan- 
ze sehr wahrscheinlich als Sedum purpureum auf, denn 
bei seinem Sedum Telephiumn L. Nr. 851 erwähnt er 
auch einer var. mit rothen Blüthen, welche wahrschein- 
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lich das von Koch. bezeichnete Sedum purpurescens sein 
wird. Koch. Syn. flor. germ. pag. 284. Nr. 2. 

58 Orobanche caryophyllacea Land. 

59. Rhodiola rosea Lin. var. min. 

60. Polygonum viviparum L. | 

61. Carex curuula Al. für unsere Flora neu, kömmt 
aber auch auf den von Hermannstadt östlich gelegenen 
Hochgebirgen vor. 

62. Vignea ovalis Rehb. Die Carex leporina L. Die 
Form, welche als Carex argyroglochin Horn. bekannt ist. 

63. Carex fuliginosa Schkuhr. 

64. Oreochloa disticha Link. 

65. Festuca ovina Lin. var. 

66. Sesleria Bielzii Schur. Eine ganz neue Pflanzen- 
spezies,, welche bis jetzt nur auf dem Kühhorn bei Rod- 
na von Herrn Albert Bielz und auf dem Arpasch von mir 
gesammelt worden ist. Auch Herr Kladni scheint sie in 
den Fogarascher Alpen bemerkt zu haben. Sie kommt 
an steinigen, grasigen Plätzen bis 7000 F. über dem 
Meeresspiegel vor, wo sie zwischen Steinen in lockerer 
Moorerde wächst. Die Pflanze hat im Allgemeinen Aehn- 
lichkeit mit der Sesleria tenuifolia Schrad. mit der sie 
auch die sich in Fasern lösenden untern Scheiden und 
die rasige Ausläufer treibende Wurzel gemein hat; im 
Uebrigen aber weicht sie von dieser sehr ab. Der Halm 
ist 12”—15° hoch, steif, aufrecht, gestreift, die obern 
zwei Drittel unbeblättert, das untere Drittel ist mit zwei 
Blättern begabt, die etwa 1 — 1'% Zoll und zugleich 
halb so lang als die Scheiden sind, das untere dieser 
Blätter ist kürzer und breiter als das obere, etwa drei- 
mal so breit als der Halm, und beide sind ziemlich 
stumpf. Die Wurzelblätter sind linienförmig, kaum halb 
so lang als der Halm und mit gestreiften Scheiden ver- 
sehn, welche im Altwerden in Fasern sich lösen. Der 
fruchtbare Halm hat oft keine Wurzelblätter mehr , son- 
dern an dessen Basis entwickeln sich aus einem Convo- 
lut von Scheiden mehrere unfruchtbare Halme, deren 
Blätter aber kaum die Hälfte des fruchtbaren Halms er- 
reichen. Die Blätter der unfruchtbaren Triebe sind li- 
nienförmig, etwas gekrümmt, steif, glatt, zusammenge- 
faltet mit der innern Fläche. Der Blüthenstand ist eine 
kopfförmige Aehre, ähnlich der einer Sesl. sphaeroce- 
phala And., nur um das dreifache grösser. An der Ba- 
sis der Achre befinden sich zwei unfruchtbare Scheiden, 
von denen die eine kürzer und schmäler, die andere a- 
ber breiter ist; beide sind gezähnt, häutig, etwa halb so 
lang, als das unterste fruchtbare Aehrchen. Die Aehr- 
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chen sind zweiblüthig und alle Theile derselben behaart 
und bläulich. Die Deckspelzen, Glumae, sind so 
lang als die Blüthen, etwas gekielt, auf die Hälfte ge- 
faltet, lanzetförmig, allmählig in eine Granne verlaufend,, 
welche ein Drittel so lang, als die Deckspelze selbst 
ist, nervenlos, am Stielund an den Rändern gewimpert. 
Die Spelzen verschieden gestaltet, die untern 5 nervi 
der Rückennerv in eine Granne von der halben Länge 
der Spelze, die der 4 übrigen Nerven ebenfalls in kür- 
zere Grannen verlängert, so dass die äussere oder unte- 
re Spelze 5 grannig erscheint; der Hauptnerv bildet den 
Kiel, 2 seitliche Nerven laufen in kürzere, 2 von die- 
sen entfernte, nahe am Rande befindliche Nerven bilden 
2 längere Grannen, die innern der obern Spelze zwei- 
nervig, zweistielig, jeder Nerv in eine Granne auslau- 
fend. Griffel sehr kurz, von der länge des Fruchtkno- 
tens, die Narben doppelt so lang als die Blüthe, beide 
und der Fruchtknoten behaart. Blühet Juli, August. 
Diagnose: Aehre kopfförmig, an der Basis von 

zwei kurzen, breiten, gezähnten Scheiden eingehüllt, 
Aehrchen zweiblüthig,, Deckspelzen und Spelzen behaart, 
Deckspelze so lang als die Blüthen , nervenlos, begrannet, 
äussere Spelze mit 5 Nerven, welche in eben so viel 
Grannen auslaufen. Mittel Granne halb so lang als die 
Spelze. Wurzelblätter linienförmig, zusammengefaltet, 
kaum die halbe Höhe des Halms erreichend. Stengel- 
blätter zwei, kurz, halb so lang als die Blattscheide, 
dreimal so breit als der Halm. Wurzel rasenförmig, 
Sprossentreibend.. An steinigen Plätzen in den Alpen. 
Rodnaer Alpen auf dem Kühhorn. Alb. Bielz. Arpascher 
Alpen, Schur. Juli, August. 4 

67. Aira flexuosa Linn. var. purpurea. 

68. Aira caespitosa L. var. alpina triflora. 

69. Avena Scheuchzeri All. 

70. Salix limosa Wahlenb., ohne Blüthe und Frucht. 

71. Agrostis rupestris All. 


B. Pflanzen vom Czibles. 


72. Achillea lingulata W.K. 

73. Achillea Millefolium L. eine Form mit rothen Blü- 
then, braun und ziemlich breit gerandeten Hüllblätichen. 
Ach. alpestris Wim. oder Ach. sudetica Opitz ,. Ach. 
dentifera Rehb. 

74. Carduus alpestris W. Kit. eine für unsere Flora 
neue Pflanze. Eine ähnliche Form, welche ich auf der 
Keprereaza gesammelt habe, halte ich für den Carduus 
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archioides Wild. Sie unterscheidet sich durch kräftigeru 
Bau, breitere Abschnitte der Blätter, kürzer gestielte, 
aber grössere Blüthenköpfe. 

75. Campahula Scheuchzeri Will., die schmalblätte- 
rige glatte Form. 

76. Carex atrata L., eine üppige Form von 15 Hö- 
he, lang gestielten eiförmigen Aehren. 

77. Euphrasia minima Schleich., welche auch auf 
dem Arpasch und andern Gebirgen vorkömmt: Von der 
E. officinalis Lin. sind mir hier, und zwar auf den Ge- 
birgen, so viele Formen vorgekommen, dass ich über- 
zeugt bin, dass auch diese EB. minima Schleich. nur ei- 
ne verkümmerte Form von dieser Species ist. Für den 
Floristen ist jedoch auch diese merkwürdig, und zu un- 
terscheiden. 

78. Rhinanthus minor EhräA. var. alpina. Der Rh. mi- 
nor $ alpinus Gaud. 

79. Laserpitium marginatum Kit. Diese Pflanze 
ist dem Namen nach für unsere Flora neu, aber dessen 
ungeachtet glaube ich, das Baumgarten solche schon ge- 
kannt, und in seiner En. Stirp. aufgeführt hat, und zwar 
unter Laser trilobum Nr. 492 und Siler alpinum Bmg. 
Nr. 495 allein aus seinen Beschreibungen , ohne Gegen- 
wart seiner Pflanze, ist es unmöglich sich herauszufinden. 
Dass die vorliegenden Exemplare, trotz der Verschie- 
denheit im Baue der Blätter, das kitaibelische Laserpi- 
tium marginatum ist, erleidet keinen Zweifel, denn die 
Strahlen der Dolden und Döldch«n sind an der innern 
Seite durch dicht stehende Borstehen schärflich, wo- 
durch es sich vom Laserpitium alpinum W. K. unterschei- 
det. In Betreff der von Baumgarten in seiner En. Stirp. 
Tom. I. pag. 228—229 aufgeführten Species kann ich 
mich dahin aussprechen, dass das Laserpitium mar- 
ginatum W. Kit die unter Nr. 492 als Laser trilobum 
bezeichnete, das Laserpitium alpinım W. K. = Laser 
trilobum Linn., das unter Nr. 495 bezeichnete Siler 
alpinum Bmg. zu sein scheint. Die in Rede stehende 
Pilanze wächst auch auf den östlich von Hermannstadt 
gelegenen Alpen in der Region des Pinus Pumilio und 
Iuniperus nana auf Gmneis und Glimmerschiefer häufig. 
Juli, August. 5 

SO. Hypericum androsemifolium Vill. oder alpi- 
num W. K. eine Pflanze, welche auf unseren Alpen in 
der Region des Knieholzes häufig ist, und nicht für iden- 
tisch gehalten werden darf mit dem in unserer Ebene 
2. B.am Schebesbache im Jungenwalde wachsenden Hype- 
sicum Richeri Vill. J.etztere Pflanze hat ganz den Ha- 
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bitus des Hypericum barbatum, nur fehlen ihm die lan- 
gen Wimperhaare. Das Vorkommen des H. androsemi- 
folium ist 6000—6500 F. das des H. Richeri 1400 
F. über dem Meeresspiegel; das erstere blüht Juli, Au- 
gust, das letztere Mai, Juni. 

Si. Dianthus compactus Kit. 

82. Phyteuma orbiculare Linn. 

s 2 fistulosum Reichb. eine bis heute noch 
unsichere Spezies; auch auf dem Arpasch. ’ 

84. Juncus trifidus L. 

85. Calamagrostis sylvatica P. £. 

). „ .. yramidalis Host., eine drei- 
blühtige Form, welche auch auf dem Arpasch in den 
Tannenregionen vorkömmt. 

87. Festuca alpina Gaud. 

SS. Anthoxanihum ödoratum L. Alpenform. 

89. Alnus viridis D.C., welche Baumgarten nicht unter- 
schieden hat. Ist das am höchsten über dem Meeres- 
spiegel vorkommende Laubholz. An Wasserfällen und 
Gebirgsbächen beginnt es in der Tannenregion und geht 
bis über Juniperus nana, eiwa 6000 F. hinaus. 

90. Aster alpinus L 

91. Hieracium alpinum L. 

92. Campanula alpina L. 

93. Arnica montanaLl. 

94. Vaceinium uliginosum L. 

95. Aira caespitosa. 

96, Luzula albida D, C. var. rubella. 

97. Scorzonera rosea Kit. 

98. Gymnadenia conopsea Rich. 

99. Valeriania tripteris L. 

100. Aira flexuosa L. 

101. Hypochaeris uniflora Vill. 

102. Solidago alpestris Kit. 


Verhandlungen u. Mittheilungen 


des 

siebenb. Vereins für Naturwissenschaften 
zu 

ei Hermannstadt. 


No. 8. August. 1850. 
a Tr 


Ueher die Hepatica transsilvanica M. Fuss, 
von 


Dr. Ferdinand Schur. 


Dem Verdienste seine Krone. 
Schiller. 


U Nro. 6 dieser Blätter lernten wir durch unsern verehrten 
und strebsamen Freund, Herrn Prof, M. Fuss, eine sieben- 
bürgische Hepatica kennen , welche nicht nur für unser Vater- 
land, sondern überhaupt eine neue botanische Erscheinung zu 
sein scheint, und welche der Herr Verfasser darum mit Recht 
Hepatica transsilvanica benannt hat. ° 

Wie nun im menschlichen Leben Schönheit und sonstige 
Vorzüge oft viel von sich reden machen, ja zuweilen Eifer- 
süchteleien, Zank und noch grössere Uebel hervorgebracht 
haben, so darf es uns nicht wundern , wenn eine der lieblich- 
sten Töchter unserer Flora, nämlich diese in Rede stehende 
Hepatica einen kleinen Zankapfel zwischen uns wirft, indem 
auf das Prioritätsrecht ihrer Entdeckung Mehrere Anspruch 
machen. 

Herr Kotschy nämlich, dieser vielgereiste Mann, der Ent- 
decker so vieler botanischer Seltenheiten, ist nicht damit zu- 
frieden, dass Hr. Fuss nicht ihn, sondern andere Männer als 
die ersten Mittheiler erwähnt hat, und wir wollen ihm dieses 
keinesweges verdenken. Wenn wir die Sache vom wissen- 
schaftlichen Standpunkte betrachten, so kann es uns genügen 
zu wissen , dass diese schöne Pflanze in Siebenbürgen wächst, 
gleichviel durch wen wir diese Kenntniss erlangt haben. Al- 
lein auch in der Wissenschaft herrschen noch nicht nur die 
zunftmässigen Schwächen, sondern auch der Ehrgeiz. bläht 
die Segel und die physischen Bedürfnisse lagern sich am We- 
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ge, so dass selbst die Wissenschaft , wie die Industrie, ein 
Krieg ist. wo Ehre und Gewinn im steten Kampfe gegen- 
überstehen. 

Dass Herr Kotschy der erste Entdecker oder besser 
der erste Unterscheider der in Rede stehenden Pflanze ist, 
können und dürfen wir ihm nicht unbedingt zugestehn,, weil 
wir dieselbe hier schon früher kannten und in Händen hatten, 
was Herr Kotschy wohl wissen muss. Dass aber Hr. Kotschy 
der Entdecker dieser Hepatica am Kapellenberge bei Kron- 
stadt ist, und dass wir diesem Umstande die nähere Kennt- 
niss derselben verdanken, dürfen wir eben so wenig in Ab- 
rede stellen. 

Zur Bestätigung des Gesagten willich in Kürze die Ent- 
deckunsgeschichte von dieser Pflanze hier berühren , welche 
wir hier beiläufig fünf Jahre kennen. 

1845 wurde einem Gehülfen in der Molnarischen Apo- 
theke durch einen Herrn Jancso etwa 3 Exemplare von dieser 
Pflanze als Hepatica triloba DC mitgetheilt, welche der der- 
zeitige Provisor dieser Apotheke, Herr Kladni zu Gesicht 
bekam, und deren Blailform von der unter diesem Namen 
bekannten sehr abweichend erkannte. Herr Kladni zeigte auch 
mir sogleich diese Pflanze, und ich blieb keinen Augenblick 
im Zweifel wegen der Neuheit derselben. Ich erfuhr auch da- 
bei, dass dieselbe im Szeklerlande bei Elöpatak gesammelt , 
dort nicht selten sein und die Stelle der Hepatica triloba DC. 
vertreten soll. Die Exemplare waren aber zu unvollständig 
um eine sichere Beschreibung bewerkstelligen zu können, 
und es wurde die Publication daher bis zur Erlangung voll- 
ständiger Exemplare aufgeschoben. 

Als aber Herr Kotschy 1846 auf seiner Reise durch 
Siebenbürgen in Hermannstadt anwesend war , wurde ihm 
unter andern auch diese Pflanze gezeigt, welche im Herba- 
rio des Herrn A. Bielz sich vorfand. Als nun Herr Kotschy 
im October 1846 eine Excursion am Kapellenberge bei Kron- 
stadt machte , entdeckte er die Blätter dieser Pflanze daselbst 
in Menge, nahm Wurzelstöcke von derselben nach Wien, 
benachrichtigte auch die hiesigen botanischen Freunde von 
diesem Funde und so lernten wir denn durch ihn den sichern 
Standort bei Kronstadt kennen. 

Als Folge dessen wendeten wir uns an Herrn Apotheker 
Hornung in Kronstadt und erhielten durch dessen Bereitwil- 
ligkeit 1847 im Frühling blühende, frische Wurzelexempla- 
re, nach welchen ich diese Pflanze im Gegensatze von H. 
triloba DC. Hepatica multiloba benannte , für welche Herr M. 
Fuss nun den indifferenten Speciesnamen H. transsilvanica 
gewählt hat, 


” 
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Diese wäre die Geschichte dieser Pflanze, und es geht 
hieraus hervor , dass zwar Herrn Kotschy das Prioritäts- 
recht der Entdeckung dieser Pflanze am Kapellenberge bei 
Kronstadt nicht streitig gemacht werden kann, dass aber auch 
uns auf der andern Seite die Thatsache nicht bestritten wer- 
den kann , dass wir diese Pflanze früher als H. Kotschy kann- 
ten, umsomehr da die Hepatica transsilvanica M. Fuss schon 
en drei Jahren im Gärtchen des Herrn M. Bielz jährlich 

üht. 

Derjenige welcher eine Pflanze zuerst benennt und in 
die Wissenschaft einführt hat unstreitig ein grösseres Ver- 
dienst als der, welcher dieselbe früher unbenannt besessen 
hat. Allein beim vorliegenden Falle ist dieser Schluss nicht 
ganz richig, denn weil diese Hepatica in Wien noch nicht 
bekannt war, geht keinesweges daraus hervor , dass wir in 
Hermannstadt dieselbe nicht hätten kennen sollen, da wäh- 
rend fünf Jahren die hiesigen Freunde der Wissenschaft 
wöchentliche Versammlungen halten um die neuen Entdeckun- 
gen und Erfahrungen sich mitzutheilen und zu besprechen. 
Wir können auch versichern, dass in unseren siebenbürgi- 
schen Naturaliensammelungen manches Neue sich befindet, 
was nur auf einen schicklichern Zeitpunkt zur Publication 
wartet. 

Ob unsere Pflanze mit der Anemone angulosa Lam. und 
Anemone pedata Raf. identisch ist, lässt sich wohl nicht mit 
Gewissheit bestimmen, da von der Lamarkischen Pflanze kei- 
ne vollständige Exemplare vorhanden sein sollen. In diesem 
Falle würde dieselbe folgende Namen haben. Anemone angu- 
losa Lam. A. pedata Rafın. Hepatica transsilvanica M. Fuss, 
H. angulosa Schott-Kotschy und zum Ueberflusse könnte ich 
noch den von mir gegebenen Namen Hepatica multiloba hin- 
zufügen. 
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EKoraminiferen 


von Felsö-Lapugy, beschrieben und nach der Natur 
gezeichnet 


von 


J. L. Neugeboren. 


——— 


Zweiter Artikel. 


Geschlecht Frondicularia Defrance. 
(Hiezu Fig, 1—10 auf Tafel II, Fig, 11—12 auf Tafel IV.) 


Das Geschlecht Frondicularia Defr. besonders durch 
eine stark zusammengedrückte Schale und niedergedrückte 
reitende Kammern , von denen jede mit Ausnahme der ersten 
kugelförmigen einen Halbzirkel oder die beiden Seiten eines 
Dreieckes darstellt, dessen oberes Ende öfters. halsförmig 
verlängert ist, hinlänglich charakterisirt , erscheint schon 
nach den bisherigen Erfahrungen ziemlich zahlreich in der 
frühern Schöpfung, vertreten. Ohne die Anzahl der ihm be- 
kannten Arten anzugeben, bemerkt d’Orbigny in seinem Wer- 
ke über die Foraminiferen des Wiener Beckens, dass sie 
besonders zahlreich in der weissen Kreide oder der senoni- 
schen Gruppe seyen,, worin er selbst fünf Arten entdeckt 
habe, Aus tertiären Schichten kannte dieser Gelehrte nur 
drei Arten, wovon eine sehr merkwürdige aus der Wiener 
Gegend herrührt, die Erondieularia annularis d’Orb. Bronn 
zählt in seiner Geschichte der Natur B. III. Th. 2, Seite 109 
und 110 bereits 41 fossille Arten auf; davon gehören 323 
Arten ausschliesslich der Kreide an (Reuss führt aus der 
Bömischen Kreide allein 19 Arten in seinem Werke über 
die Böhmische Kreideformation an); aus der Molasse führt 
er 7 Arten , von welchen eine, Frondieul. ornata zugleich 
auch der Kreide angehört, auf, ohne jedoch die Frondiecul. 
annularis aus der Wien. Umgegend zunennen, ein neuer Beweiss, 
dass ihm d’Orbigny’s Werk zur Zeit der Abfassung seines 
Verzeichnisses noch nicht bekannt war. Czjzek hat in sei- 
nem Beitrag zur Kenntniss der Foraminiferen des Wiener 
Beckens die Anzahl der tertiären Arten nicht vermehrt. So 
wären dennoch bis jetzt 8 tertiäre Arten bekannt gemacht. 
Da ich leider nur Frondieularia annularis d’Orb. aus dem Wie- 
ner Becken kenne (eine Art, welcher die Formen von F. La- 
pugy durchaus nicht nahe stehen); so dürfte es immerhin 
möglich seyn, dass eine oder die andre Form, die ich auf 
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" meinem Standpunkte als neu betrachte und zu benennen mir 
die Freiheit genommen habe, mit dieser oder jener bereits 
bekannt gemachten Form, von welchen ich nur die Namen 
kenne, übereinstimme , — ein Umstand, der übrigens das In- 
teresse an der Sache durchaus nicht vermindert, da wir 
hier Siebenbürgen und J,apugy ins Besondere im Auge ha- 
ben und eine Beschreibung nothwendig erscheint, indem es 
unmöglich ist auf andere Autoren hinzuweisen. Ich befürch- 
te. jedoch das Zusammenfallen der von mir beschriebenen 
Arten mit bereits bekannt gemachten nicht sonderlich , da die 
Namen der letztern aus Molassgebilden sämmtlich von äus- 
sern Eigenschaften der Schalen hergenommen sind und nicht 
sehr auf grosse Aehnlichkeit mit unsern Arten schliessen 
lassen. 


4. Frondieularia pulchella Neugeboren. 


Fig. 1, a, breite Ansicht; 1. b, schmale Ansicht; 1.c. von oben; 1. d, 
Querdurchschnitt. 


Die Schale gleichseitig , länglich, doppelkonisch , platt- 
gedrückt und zwar am untern und obern Ende beträchtlicher, 
jedoch immer etwas convex, am untern Ende rundlich spitz, 
mit 6 ziemlich stark hervortretenden Längenrippen , welche 
ohne Einschnürungen oder Unterbrechungen über die Kam- 
mern hinlaufen und so angeordnet sind, dass zwei von ihnen 
scharfe Seitenränder bilden , welehen die andern Rippen so 
genähert sind, dass die Mitte der Schale als frei erscheint 
und die Kammern recht deutlich sichibar sind; bis 10 Kam- 
mern, davon die erste klein und rund, die zweite noch stark 
ringförmig umfassend , die übrigen darüber gethürmten rei- 
tend, oben winkelig grösstentheils niedrig mit Ausnahme 
der letzten, welche zugerundet ist und zugleich eine etwas 
schmalere Form hat, weswegen von ihr angefangen die 
Schale etwas zusammen gezogen erscheint, die centrale 
kleine Oeffnaung ist rund, am höchsten Punkte der zugerun- 
deten letzten Kamner. 

Diese Art hat mit der von d’Orb. beschriebenen Art des 
Wiener Beckens, welche sehr niedrig und sehr breit ist, 
keine andere Aehnlichkeit, als die des allgemeinern Gattungs- 
merkmales, dass die sattelförmigen Kammern reitend über 
einander gethürmt sind, während sie durch ihre längliche 
Form im allgemeinen den meisten von Reuss in seinen Ver- 
steinerungen des Böhmischen Kreidegebirges abgebildeten 
und beschriebenen näher steht; jedoch kann sie mit keiner 
von Reuss aufgestellten Art insbesondere verglichen werden. 
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2. Frondicularia Ackneriana Neugeb. 


Fig. 2. a, breite Ansicht; 2. b. schmale Ansicht; 2. c, von oben; 2. d, 
Querdurchschnitt. 


Die Schale gleichseitig, verlängert, konisch, nicht 
gleichmässig zusammengedrückt, in den breitern Partien we- 
nigstens ein wenig convex, unten zugerundet, mit 6 stark 
hervorstehenden, geradlinigen, über die Kammern ohne Un- 
terbrechung und Einschnürungen hinlaufenden Längenrippen , 
von welchen zwei scharfe Ränder der Schale bilden , und je 
zwei von den vier andern diese beiden Randrippen fast ver- 
decken, wenn man die breite Ansicht der Schale hat ; Kam- 
mern etwa 14 bis 15, die erste ist kugelig, die übrigen 
sattelförmig übereinander reitend , die erste Hälfte der Kam- 
mern niedrig, die zweite dagegen höher breiter und deutlich 
winkelig, die letzte Kammer, die im Verhältniss zu den 
übrigen die höchste ist, erscheint etwas schmäler auch stär- 
ker zusammengedrückt als die vorhergehenden, fast zuge- 
rundet; die centrale Oeffnung der letzten Kammer ist von 
einem Strahlenkranze umgeben ; die ersten Kammern , welche 
fast gar nicht platt gedrückt erscheinen, sind nur durch 
schwache Linien von einander geschieden, nicht hervorsprin- 
gend, während die übrigen Vertiefungen zwischen einander 
zeigen. 

Diese Form unterscheidet sich von Frondie. pulchella 
durch ihre längere, deutlich keulenähnliche Gestalt, durch 
ihre Dicke am untern Ende und durch den Strahlenkranz um 
die Oeffnung. Die Böhmische Kreide lieferte keine der un- 
sern entsprechende Form. 


3. Frondicularia digitalis Neugeb. 
Fig. 3. a. breite Ansicht; 3. b. schmale Ansicht; 3. c, Querdurchschnitt, 


Die Schale gleichseitig, verlängert, ziemlich platt ge- 
drückt, von fast gleicher Breite, nur unten und oben etwas 
zugespitzt; die Zuspitzung unten mit ziemlich regelmässig 
gebogenen Linien; 10 ziemlich stark hervortretende Längen- 
rippen laufen ohne Einschnür.ngen von der ersten Kammer 
aus über die Kammern hin und verlieren sich, mit Ausnah- 
me der beiden Seitenrippen,, allmälich an der letzten Kam- 
mer, zwischen den beiden Seitenrippen befinden sich auf je- 
der Abplattung je vier Rippen, davon die zwei einfassenden 
den Seitenrippen ganz nahe hingerückt sind; bis 15 etwas 
undeutliche schwach sattelförmig gebogene Kammern, von 
welchen die ersten niedrig, die andern etwas höher sind, 
die letzte Kammer ist die höchste, anfangs die breiteste, 
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verschmälert sich zuerst etwas stärker, dann schwächer und 
bildet so einen kurzen Hals, an welchem sich die Zwischen- 
rippen verlieren; in der breitern Ansicht erscheint die letzte 
Kammer vollkommen zugerundet, in der schmalen dagegen 
fast horizontal begränzt. Die kleine centrale Oeffinung zeigt 
keine Strahlen. 

Diese Art unterscheidet sich von Frondie. pulchella und 
Ackneriana nicht nur durch die Anzahl der Rippen, sondern 
auch durch die fast gleiche Breite der Schale in den untern 
und obern Theilen, durch die halsartige Verlängerung der 
letzten Kammer und durch ihre fast gleichmässige Dicke. 


4. Frondicularia affinis Neugeb. 
Fig. 4. a. breite Ansicht: 4. b. schmale Ansicht; 4, c. Querdurchschnitt. 
Die Schale gleichseitig, verlängert , stark platt gedrückt, 


nimmt von unten nach oben an Breite deutlich zu, nach un- 
ten länglich gespitzt, 10 ziemlich stark hervortretende,, 
ohne Einschnürungen von der untern Spitze bis fast über die 
ganze letzte Kammer hinlaufende Längenrippen,, von welchen 
zwei als Seitenrippen erscheinen und je vier auf jeder Brei- 
te einschliessen , die beiden äussern laufen sehr nahe an den 
Seitenrippen hin ; 20 und noch mehr niedrige, reitende, 
stark winkelige Kammern, die letzte verschmälert sich ein 
wenig und wird dadurch halsartig, an ihr befindet sich die 
kleine centrale runde Oeffnung. 

Diese Art unterscheidet sich von Frondicularia digitalis, 
mit welcher sie viel Aehnlichkeit hat, durch deutliche Aus- 
breitung der Schale in ihren oberen Theilen, durch die zahl- 
reichern , sämmtlich niedrigen und deutlich winkeligen Kan- 
mern, durch deutlichere Zusammenziehung der letzten Kam- 
mer in einen kurzen Hals und durch beträchtlichere Ah- 


plattung. 


3 Frondicularia Bielziana Neugeb. 
Fig. 5. a. breite Ansicht; 5. b, schmale Ansicht; 5. c. Querdurchsehnitt. 


Die Schale _gleichseitig verlängert ziemlich platt gedrückt, 
an der untern Spitze bedeutender als in und über der hal- 
ben Höhe, von der ersten Kammer an allmälig bis zur letz- 
ten breiter werdend, daher im Ganzen regelmässig zuge- 
spitzt zu nennen; 10 sehr schmale, aber stark heraustre- 
tende Rippen laufen ohne Einschnürungen von der ersten 
Kammer bis über die letzte, zwischen den beiden Seiten- 
rippen sind je 4 auf jeder Breite in der Art vertheilt, dass 
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die beiden äussern von den Seitenrippen so weit nach der 
Mitte treten, dass man zu beiden Seiten die Kammern her- 
vorspringen sieht; die Kammern wohl 20 und drüber an 
der Zahl sind niedrig, deutlich winkelig, über einander ge- 
thürmt , selbst die letzte ist nur unbedeutend höher als eine 
der vorhergehenden, dabei kurzhalsig und fast horizontal 
abgestutzt; die centrale Oeffnung ist rundlich und - ohne 
Strahlenkranz. 
Diese Art unterscheidet sich von Frondicularia digitalis 
und affinis durch beträchtlichere Breite, durch gleichmässi- 
ere Zuspitzung nach unten und durch die mehr nach der 
itte hingerückten Rippen, wodurch das Hervorspringen der 
Kammern an den Seiten deutlich wird. 


& Frondicularia rostrata Neugeb. 
Fig. 6. a. breite Ansicht; 6. b. schmale Ansicht. 


Die Schale gleichseilig, verlängert, nach unten und oben 
von der Mitte aus sich verschmälernd , stark platt gedrückt, 
endigt sich nach unten in eine stumpfe, rundliche Spitze ; 
10 nieht breite Längenrippen ohne Einschnürungen laufen 
von der ersten Kammer aus, jedoch nur 6 verlängern sich 
auch bis über die letzte Kammer, zwei von ihnen fassen als 
Seitenrippen die andere ein, diese je 4 auf jeder Breite sind 
so nach der Mitte hingerückt, dass man die Kammern seit- 
wärts hervorspringen sieht; die Kammern 18 und darüber 
sind niedrig, stark winkelig und springen in die beiden 
ziemlich starken Seitenrippen deutlich hinein , die letzte Kam- 
mer verschmälert sich rasch zu einem kurzen rundlichen 
Schnabel; die centrale Oeffnung ist klein und rundlich. 

Diese Art unterscheidet sich von Frondicularia Bielziana 
dadurch, dass sie nach beiden Enden sichtbar verschmälert, 
und mehr platt gedruückt ist, nicht minder auch dadurch, 
dass die Kammern deutlicher hervortreten und die letzte 
Kammer schnabelartige Form zeigt. 


4. Frondicularia diversicostata Neugeb. . 


Fig. 7, a, und 8, a. breite Ansicht; 7. b. schmale Ansicht; 8. b. Quer- 
durchschnitt, 


Die Schale gleichseitig , verlängert, platt gedrückt, auf 
den Breiten der Länge noch etwas convex, von der Mitte 
aus nach unten und oben allmälich sich verschmälernd, nach 
unten in eine Spitze ausgehend; 10 von der Spitze ausge- 
hende Längenrippen, davon stellen sich zwei als Seitenrip- 
pen dar, die von diesen eingeschlossenen Rippen, je 4 auf 
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jeder Breite sind so angeordnet, dass das seitliche Hervor- 
springen der Kammern deutlich bemerkt wird, die Seiten- 
rippen und die 4 sie einfassenden Rippen laufen bis zum 
Gipfel der Schale, sind stärker und treten mehr hervor, 
als die übrigen, was der Querdurchschnitt 8, b sehr an- 
schaulich macht; die Kammern, wohl bis 20 an der Zahl, 
sind an der Spitze niedrig , weiter aufwärts nehmen sie an 
Höhe ein wenig zu, sind deutlich winkelig, die letzte 
geht in einen kurzen Hals über ; die centrale Oeffnung ist 
rund, 

Deutliche Längenconvexität und  beträchtlichere  Stär- 
ke der beiden Seitenrippen, so wie des dieselben einschlies- 
senden Rippenpaare zeichnen diese Art vor den bisher be- 
schriebenen aus. 


S. Erondicularia semicostata Neugeb. 
Fig. 9. breite Ansicht, 


Die Schale gleichseitig , . verlängert, platt gedrückt, 
von der Mitte auf und abwärts ein wenig sich verschmälernd, 
nach unten in eine fast stumpfe Spitze ausgehend; acht von 
der Spitze ausgehende Längenrippen ohne : Einschnürungen,, 
von welchen die beiden Seitenrippen und die sie umfassen- 
den 4 Rippen stark hervortreten ,„ die Mittelrippe theilt sich 
von der y oder 4. Kammer an in zwei Rippen, deren eine 
in der Hälfte der Höhe wieder ganz verschwindet, während 
die andere sich noch über etliche Kammern erstreckt; jedoch 
nicht über , der Schale hinaufreicht; : 16 — 18 Kammern, 
anfangs sehr niedrig, sodann an Höhe zunehmend, mehr 
nur gebogen als winkelig die letzte Kammer ohne halsförmi- 
ge Verlängerung zugerundet; die centrale kleine Oeffrung 
rundlich. 

Das Hervorgehen der einen Mittelrippe aus der andern 
und das baldige Verschwinden der einen so wie das Ver- 
schwinden der andern ohne die letzten Kammern erreicht 
zu haben, unterscheiden diese Art von den vorherbeschrie- 
benen hinlänglich. 


9. Frondiecularia tenuicostata Neugeb. 
Fig. 10. a. breite Ansicht; 10. b. schmale Ansicht. 


Die Schale gleichseitig, verlängert, ziemlich . ge- 
drückt nach unten allmälig sich verschmälernd und in eine 
stumpfe fast rundliche Spitze übergehend, glasglänzend ; 
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14 sehr zarte Längenrippen, von welchen zwei als Seiten- 
rippen die Einfassung bilden, die den Seitenrippen am näch- 
sten stehenden verdecken dieselben nicht einmal theilweise ; 
12—15 Kammern, alle niedrig zu nennen , deutlich winkelig : 
die Oeffnung klein, central, rund. Der vollkommene Glas- 
glanz der Schale lässt das seitliche Herausspringen der 
Kammern deutlich erkennen , obgleich die Rippen sehr zahl- 
reich sind. 

Die grössere Anzahl und Zartheit der Rippen, so wie 
der Glasglanz zeichnen diese Art vor andern aus und ver- 
hindern jede Verwechslung mit einer der vorher beschriebe- 
nen Arten. 


10. Frondieularia cultrata Neugeb. 
Fig. 11. a. breite Ansicht; b. schmale Ansicht; c. Querdurchschni tt. 


Die Schale gleichseitig, verlängert , platt gedrückt, 
nach unien sich verschmälernd, verkehrt breitkonisch, und 
in eine fast rundliche Spitze übergehend ; 10 Rippen ohne 
Einschnürungen über den Näthen der Kammern, die beiden 
einfassenden , sehr scharf und seitwärts weit hinaustretend, 
gleichsam schneidende Kiele, laufen von der untern Spitze 
bis an das obere Ende der Schale, die Zwischenrippen, je 
4 auf jeder Breite sind minder heraustretend und reichen 
nur sehr wenig in die letzte Kammer hinein ; wenigstens 15 
meist sehr niedrige Kammern , mit Ausnahme der drei ober- 
sten bogenförmig, die drei letzten bogenförmig und winke- 
lig gebrochen ‚— alle Kammern springen seitwärts stark hin- 
aus und sind dadurch sehr deutlich sichtbar, die erste ist 
kreisförmig, ja kugelig , die letzte fast horizontal abgeschnit- 
ten, nachdem die Schale von der vorletzten an krummlinig 
rasch sich verschmälerte und sodann in einen sehr kurzen 
Hals überging ; die centrale Oeffnung klein und rund. 

Die sehr stark heraustretenden beiden Seitenrippen, die 
im Verhältniss zur Höhe beträchtlichere Breite und die 
ausgezeichnet gebogenen Kammern unterscheiden diese Art 
auf das Bestimmteste von allen bisher beschriebenen zehn- 
rippigen Formen; sie unterscheidet sich insbesondere von 
Frondie. Bielziana , welche auch starke Seitenrippen hat, 
durch ihre nur gebogene und nicht winkelig gebrochene Kam- 
mern, von Frondie. diversicostata aber dadurch, dass nicht 
auch die die Seitenrippen einfassenden zwei Rippenpaare 
unverhältnissmässig auf der Schale heraustreten; auch ist 
die Form der Kammern verschieden. 
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11. Frondicularia irregularis Neugeb. 
Fig. 12. a. breite Ansicht; b. schmale Ansicht; c. Querdurchschnitt. 


Die Schale gleichseitig, verlängert, plattgedrückt, nach 
unten schwach sich verschmälernd also schmalkonisch und 
nur am untern Ende krummlinig; nach oben gestattet nur die 
etwas minder breite letzte Kammer einige Verschmälerung 
der Schale , 16—20 Rippen, meistens nur als dünne Linien 
erscheinend,, einige schieben sich erst in gewisser Höhe von 
der Spitze ein und andere verschwinden ohne die letzte 
Kammer erreicht zu haben, so besonders das jede Rand- 
rippe einschliessende Rippenpaar, welches äusserst fein ist 
und von den ihm am nächsten stehenden Rippen so verdeckt 
wird, dass man es erst dann wahrnimmt, wenn man die 
schmale Ansicht der Schale hat; ein Wenig über der halben 
Höhe der Schale erscheinen die Rippen mit Ausnahme der 
Randrippen und der beiden Mittelrippen auf jeder Breite 
über den Nähten der Kammern oft etwas emgezogen. 15 — 
20 Anfangs sehr niedrige, winkelig gebrochene und zu- 
gleich gebogene Kammern, von welchen nur die 6—8 letz- 
ten deutlich unterschieden werden können; die letzte Kam- 
mer hat einen kurzen Hals und erscheint in der breiten An- 
sicht abgerundet ; die centrale Oeffnung ist klein und rund. 

Diese Art unterscheidet sich von den im Vorhergehen- 
den beschriebenen Formen durch die grosse Anzahl der Rip- 
pen, so wie noch ganz besonders dadurch, dass die schma- 
le Ansicht 5 Rippen zeigt, während bei den andern Formen 
diese Ansicht stets nur 3 Rippen darbietet. 

Nach vorliegenden Fragmenten zu schliessen kommen 
im Tegel von J.apugy noch zwei bis drei Formen vor, wel- 
che sämnitliche beschriebene Arten an Breite bedeutend ü- 
bertreffen. Vielleicht bin ich im Stande in der Folge unver- 
sehrte Exemplare aufzufinden. 


Amphimorphina 


ein neues Foraminiferen-Geschlecht. 
(Hiezu 13—16 auf Tafel IV.) 


Eine der interessantesten Erscheinungen unter den Fo- 
raminiferen ist die Vereinigung verschiedener Gatiungs- oder 
Geschlechts-Typen in einem Gehäuse, wodurch die Man- 
nigfaltigkeit der Formen der Gehäuse dieser mikroskopischen 
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Thierchen vermehrt wird. Solche Vereinigungen waren dem 
berühmten französischen Gelehrten zur Zeit der Abfassung 
seines ausgezeichneten Werkes über die Foraminiferen des 
Wiener Beckens bekannt in den Gattungen: 


1. Flabellina. 3. Clavulina. 9. Gemmulina. 
2. Vertebrina.. 6. Gaudrina. 10. Articulina. 
3. Spirolina. 7. Dimorphina. 11. Adelosina. 
4. Lituola Lam. 8. Bigenerina. 


Zu diesen 11 Gattungen kommt nach Reuss in dem 
Grundrisse der Versteinerungsurkunde von Geinitz p. 659 
eine zwölfte: Spiroplecta Ehrenberg; sie ist nachihren 
generellen Characteren hinter Spirolina einzureihen,, was von 
Reuss auch wirklich geschah. 

Die genauere Untersuchung der von mir im Tegel von 
F. Lapugy aufgefundenen Foraminiferen-Gehäuse hatte un- 
ter andern erfreulichen Resultaten auch den günstigen -Er- 
folg , das ich in den Stand gesetzt worden bin eine in dem 
mir vorliegenden literarischen Apparate nirgends aufgeführte 
Verbindung zweier verschiedener Grund-Typen mitzutheilen 
und ich führe somit auch zugleich ein neues Geschlecht in 
das System ein, das ich 


Amphimorphina 
nenne. 


Character: Die freie Schale istin der Jugend 
dievonFrondicularia; platt gedrückt, mit 
niedrigen sattelförmigen oder winkelig 
gebrochenen reitenden Kammern auf ge- 
raderAxe; gehtsodannindie Form der No- 
dosariaüber, indem die Kammern, welche 
zwischen einander Verengungen zurück 
lassen, perlenschnurartig auf derselben 
geraden Axe sich über einander schich- 
tenund die Abplattung allmälig der Cy- 
linderform weicht. 


Nach den vorliegenden Exemplaren liessen sich wohl 
vier Arten unterscheiden, doch ist nur ein Gehäuse ganz 
vollständig, 
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Amphimorphina Haueriana Neugeboren, 


Fig. 13. a. breite Ansicht; b. Querdurchschnitt des platt gedrückten ım- 
tern Theiles; c, Querdurchschnitt des cylinderförmigen obern Theiles ; d. 
Ansicht der letzten Kammer von oben. 


Die Schale frei, gleichseitig , sehr verlängert, Anfangs 
platt gedrückt, dann in die Cylinderform. übergehend; von 
der ersten Kammer gehen sechs starke Rippen aus, zwei 
von ihnen bilden Seitenrippen, die übrigen fassen die Sei- 
tenrippen ein und laufen ganz nahe an ihnen hin; etwa mit 
Anfang des zweiten Drittels der Höhe beginnt noch ein 
Rippenpaar sich zu entwickeln und es laufen von nun an 8 
Rippen bis zur Mündung der letzten Kammer ununterbro- 
chen über das Gehäuse der Länge nach hin. Ueber der er- 
sten kugeligen Kammer erheben sich 8 bis 9 winkelig ge- 
brochene oder sattelförmig gebogene niedrige Kammern, die 
folgenden Kammern sind horizontal, zeigen deutliche Ein- 
schnürungen zwischen einander, erscheinen daher sewölbt 
und nehmen an Höhe mehr und mehr zu, die letzte Kammer 
ist weniger dick als die vorletzte, mehr rundlich als spitz 
am obern Ende. Die Entwickelung der beiden Mittelrippen 
beginnt dort, wo die anfängliche Frondicularia sich deutlich 
zur Nodosaria umgestaltet, also wo die platte Form der 
Schale in die runde übergeht. Die centrale Oeffnung der letz- 
ten Kammer ist klein und rund. Die Krümmung der Schale 
des abgebildeten Exemplares ist offenbar nur zufällig. 

Fig. 14 betrachte ich nur als Varietät der so eben be- 
schriebenen Art ; Fig. 15 und 16 aber, die ebenfalls nicht 
vollständige Gehäuse geben, sind gewiss als selbstständige 
Arten anzusehen. n 


Corticaria macularis, 
eine neue Art, 
beschrieben von 
Carl Fuss. 


— 


Vor einigen Jahren fand ich. in alten Buchenschwäm- 
men einen Käfer, den ich nicht bestimmen konnte, und. der 
auch von mehreren Entomologen, denen er zugesandt: wurde 
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nicht oder als eine noch unbekannte Corticaria bezeichnet 
wurde. Ich versuche in folgenden Zeilen eine Beschreibung 
desselben. 


Corticaria.macularis. C. picea; thorace, pedibus 
antennisque ferrugineis ; thorace subquadrato, grosse 
denseque punctato, lateribus marginatis acute dentatis ; 
elythris latioribus , convexis, testaceis, nitidis , grosse 
punctatostriatis; maculis nigris fascias duos iransversas 
serratas formantibus ; interstitiis convexis, glabris; hu- 
meris prominulis. Long. 1 ‘, Lat. "2, 


Corticaria variegata Dej.? 


Der Käfer ist geflügelt, hat eine längliche, hinten brei- 
tere Gestalt; seine Farbe ist unten pechbraun, doch zeigen 
die letzten Bauchringe eine etwas hellere Farbe. Fühler , 
Beine und das Halsschild oben rostroth, die Flügeldecken 
gelbbraun mit mehreren länglichen schwarzen Flecken, die 

ewöhnlich zusammenhängen, und zwei starkgezackte 
enden bilden. Die vordere entseht aus Makeln,. die 
am Seitenrande unter den Schultern entspringen, zieht sich 
anfangs schief rückwärts, bildet dann einen schiefen Win- 
kel nach vorn , wendet sich dann quer gegen die Nath und 
reicht bis in den hinter dem Schildchen befindlichen Eindruck. 
Die andere entspringt an dem Seitenrande, etwa an ihrer 
breitesten Stelle und geht in drei treppenartigen Absätzen 
bis an die Nath. Die Pubescenz ist fast nur an Füh- 
lern, Beinen und der Oberlippe vorhanden, da die andern 
Theile nur sehr sparsam und mit sehr kleinen Härchen hie 
und da besetzt sind; die Flügeldecken fast nur an der ab- 
schüssigen Stelle und eben deswegen glänzend erscheinen. 
Die Punktirung ist durchweg, wo sie sich findet, stark und 
dicht, und besteht aus grossen runden Punkten. Der Kopf 
ist rundlich , mit halbkugeligen, hervorstehenden , grob fa- 
cettirten, fast gekörnten schwarzen Augen; die Oberlippe 
fast so lang als breit, vorne kaum ausgerundet, punktirt, 
mit feinen weissen Härchen in den Punkten. Die Fühler sind 
elfgliederig, etwa um die letzten drei Glieder länger als 
das Halsschild, diezwei ersten.u. drei letzteu Glieder bedeutend 
dicker als die übrigen; das erste ist etwasgrösser u.dicker als das 
zweite, nach vorn mehr gerundet und an der Spitze abge- 
stumpft; das zweite oval, die übrigen bis zum neunten um- 
gekehrt kegelförmig in abnehmender Grösse, so dass das 
achte fast rund ist, das neunte von der Gestalt des zwei- 
ten, das zehnte fast kugelig , das letzte grösste eiförmig ; 
alle sparsam mit kurzen Härchen bekleidet; die letzten drei 
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dichter, und überdiess mit längern Härchen dazwischen. Ne=- 
ben den Augen steht jederseits gegen innen ein heller ge- 
färbtes Höckerchen und mit demselben im Zusammenhang ein 
Querwulst zwischen den Fühlern. Stirn und Scheitel schei- 
nen dadurch eingedrücki, die letztere ‘fast grübchenartig , 
und zeigen hie und da kurze Härchen. Das Halsschild ist 
kaum breiter als lang; grob und sehr dicht punktirt, etwas 

ewölbt, mit abgerundeten Vorder und Hinterrand ; wodurch 
asselbe ein rundlichviereckiges Ansehn erhält. Der Seiten- 
rand ist deutlich abgesetzt, nach vorne gerundet und hinter 
der Mitte etwas eingezogen, scharf gezähnt, die Zähnchen, 
etwa 8, ziemlich gross und scheinen nach rückwärts ge- 
kehrt. Vorder und Hinterecken stumpf. Vor dem Hinterrand 
zeigt sich kein Grübchen. Das Schildchen ist klein, länglich 
glatt. Die Flügeldecker sind länglich, hinten etwas breiter, 
und an der Spitze abgerundet, sind stärker gewölbt und viel 
breiter als der Halsschild ,„ mit hervorstehenden Schultern, Sie 
sind grob punktirt gestreift. Neben dem Schildchen bis zu 
den abgerundeten Schultern zeigen sie sich etwas niederge- 
drückt und hier scheinen die abwechselnden Zwischenräume 
etwas erhoben auch befindet sich in einiger Entfernung hin- 
ter dem Schildchen beiderseits der Nath ein Eindruck , 
bis zu welchem ein abgekürzter Punktstreifen reicht. Die übri- 
gen Punktstreifen gehn in gleicher Stärke bis zur Spitze , 
nur verbindet sich der erste manchmal schon vor derselben 
auf der abschüssigen Stelle mit dem zweiten, und die, zwei 
Seitensireifen laufen rings herum bis zu diesem. Die Zwi- 
schenräume sind schmal, gewölbt, glatt und fast abwech- 
selnd höher. Die Unterseite ist etwas sparsamer mit grossen 
Punkten besetzt. Die Schenkel sind ziemlich dicht mit kurzen 
Härchen bekleidet, die Schienen, von denen die der. Hinter- 
beine nach innen schwach gebogen sind, an den Kanten 
mit kurzen Härchen besetzt, die Tarsen seitlich länger ge- 
wimpert. Das Klauenglied ist nach der Spitze dicker, und 
so lang als die andern drei Tarsen zusammen. 


Der Käfer bewohnt alte Schwämme an modernden Bu- 
chen bei der Kerceschoraer Glashütte, wo ich ihn doch nur 
einmal, im Frühjahr in ziemlicher Menge antraf. 


Bei der Beschreibung dieses Thieres sind mir einige 
Punkte aufgestossen, die mir inBetreff des Genus desselben ei- 
nige Zweifel erregt haben. Dr. Redtenbacher in seiner Fau- 
na austriaca p. 212. verlangt im Char. gen. ‚‚Oberlippe sehr 
kurz, vorne ausgerundet‘“und weiter unten „Halsschild nicht 
gerandet,‘‘* doch ist bei dem hier beschriebenen Käfer bei- 
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des nicht der Fall, indem die Oberlippe kaum kürzer als lang 
ist, und die Seiten des Halsschildes in einem deutlichen , 
wagerecht abstehenden Saum, der sogar eine etwas hel- 
lere Färbung hat, übergehn und dann noch scharf gezähnt 
sind. Mit dem Gen. Lathridius ist in Hinsicht der Oberlippe 
derselbe Unterschied , der Seitenrand des Halsschildes hat 
aber mit dem der Arten jener Gattung wieder keine Ue- 
bereinstimmung, da er vorne gerundet und erst gegen die 
Hinterecken eingezogen, nicht aber in der Mitte die Veren- 
gerung hat. Der übrige Habitus des Körpers würde wohl 
mit Arten dieser Gatiung zusammenstimmen. Ferner reicht 
die Bildung des Kopfes wegen der Höcker neben den Au- 
zen, dem Querwulst zwischen den Fühlern und der einge- 
rückten Scheitel von Cort, Arten, die ich vergleichen kann 
ab. Verschieden ist auch das Schildchen , hier länglich und 
im Verhältniss der Breite der Flügeldecken klein, da z.B. 
bei €, elongata Humm. es deutlich quer und zu den Flügeldek- 
ken verglichen bedeutend grösser ist, Endlich ist auch der 


abgekürzte Punktstreifen neben der Naih bei andern nicht 
vorhanden. 


Alle diese Zweifel würden zwar eine umsichtige Zer- 
gliederung und genaue Prüfung der Fresswerkzeuge des Thie- 
res lösen und demselben seine richtige Stellung, sein Genus 
betreffend anweisen; da aber mein Vorrath durch frühere 
Zusendungen an verehrte Freunde bis auf zwei Stück ge- 
schmolzen ist, so würde ich, auch wenn ich mit jenem Ge- 
schäft besser vertraut wäre, nicht gern eines derselben sc- 
ciren , und es bleibe denn vorläufig als eine Corticaria ste- 
hen. Vielleicht wird Herr Dr. Küster, dem ich dasselbe einst 
unter Nr. 212 sandte, bei etwaiger Beschreibung desselben 
in seinen weilgekannten ,„Käfern Europa’s‘ hierüber gehöri- 
ges Licht verbreiten. Die frageweise Anführung des Syno- 
nyms rührt daher, dass mir Hr. A. Bielz sagte, er habe in 
irgend einer Sammlung ein ähnliches Thier, wie das meine, un- 
ter dem Dej. Namen gesehn; da mir aber diess noch nicht die 
Identität beider Käfer beweisen kann, so blieb mir nichts 
übrig, als blos darauf hinzudeuten. 


ER UNGZZ 
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Verhandlungen u. Mittheilungen 


des 
siebenb. Vereins für Naturwissenschaften 


zu 
Blermannstadt: 


N°-9. September. 1850. 


Vereinsnachrichten. 


D:e Sammlungen des Vereins wurden durch folgende Ge- 

schenke bereichert, und zwar: 

Von Herrn Kammerer: Trachyt, Porphyr, Kalk von De- 
va; Eisen von V. Hunyäd, Salz von Uivär. 

» .n Dr. Kast eine Koralle aus der Gattung Fungia un- 
bekannten Fundortes. 


» ».Nösner Kalktiuffe von Baassen bei Mediasch ; 
zwei ausgestopfte Tauben, und mehrere Helix ericeto- 
rum Muell. 

Ys Ge Conrad, Korallenkalk von Zaizon bei 
Kronstadt ergel mit Muschelversteinerungen , blaue 
Eisenerde von Nagyäg. 

m M. Fuss, Sandschiefer mit Pflanzenabdrücken 


aus dem Thalheimer Graben. n 
» . ».Thierarzt Goebbel, der Foetus eines Kalbes, der 
im Mutterleibe vollkommen verhärtet und erst nach halb- 


jähriger Frist beim Abschlachten der Kuh gefunden 
wurde. 


Die Bibliothek insbesondere erhielt ansehnliche Erweiterung 
durch: 


A. Koch Riesenthiere der Urwelt. Geschenk des H. Bauinsp. 
v. Menapace. 

Fr. Mohs Naturgeschichte des Mineralreichs. 2 Bde. Ge- 
schenk des H. Dr. Knöpfler. 

Naturwissenschaftliche Abhandlungen herausgegeben von W 
Haidinger 3ter Band. 

Berichte über die Mittheilungen von Freunden der Naturwiss. 
in Wien. v. W. Haidinger V. VI. Bd. 

Linnaea eniomologica, Stetiim I—IV. Bd. 

Entomologische Zeitung. Stettin 1—10 Jahrgang. 
Von den beiden betreffenden Gesellschaften mit dankenswerther Li- 

beralität in Tausch für diese Vereinsverhandiungen übersendet. 
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P.C. Zeller die Gallerien und nackthornigen Phycideen (aus 
Ocken’s Isis 1848.) Geschenk des H. Verfassers. 
Bulletin de la Societe imperiale des Naturalist de Moscou 

Annee 1845. Nro. 1. 

J. Heinr Hochhuth. Die Staphylinen-Fauna des Kaukasus u. 
Transkaukasiens. (Aus dem Bullet. der naturf, Ges. zu 
Moskau. Bd. 22. 1848.) 

Nachricht über die Käfersammlung des Grafen Georg Mni- 
szek. (Aus dem Bullet. d. naturf. Ges. zu Moskau, Bd. 
22. 1849.) 

Address delivered at the anniversary meeting of the entomo- 
logical society of London. London 1848 und 1849. 

Observations. Kieff 1847. 

Franz Xaver Fieber, Synopsis aller bisher in Europa ent- 
deckter Arten der Gattung Corisa. (Aus dem Büllet, der 
naturf. Ges. zu Moskau. Bd. 21. 1848.) 

C. Cornelius Beiträge zur nähern Kenntniss der Palingenia 
longicauda Ol. Elberfeld 1848. 

Catalogus coleopterorum Europac. Bautzen 1849. 

Verzeichniss der verkäuflichen Doubletten der entomol. Saml. 
der k. Universität zu Berlin. 

Geschenke des Herrn Präsidenten des entomol. Vereins zu Stettin , 
A, Dohrn. 

Jahrbuch der k. k. geologischen Reichsanstalt, Wien 1850. 
Nro. 1.— Dem Vereine von der h. Reichsanstalt selbst 
zugeschickt. 


Für alle diese Geschenke wird im Namen des Vereins 
hiemit der inn igste Dank ausgesprochen. 
©. Fuss. 


Ucher Fadenwürmer in Insecten, 
von 
© Fuss. 


——— 


Es ist mir bis jetzt dreimal geglückt in Insecten Faden- 
würmer aufzufinden, aber da mir meine literärischen Hülfs- 
mittel leider keine genaue Benennung derselben erlauben, 
muss ich mich blos darauf beschränken, die näheren Um- 
stände ihrer Entdeckung hier mitzutheilen. 

Der erste Fall ereignete sich etwa zu Anfang des Sept. 
1847 , wo ich auf Salvia glutinosa L. ein Stück der bei uns 
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eben nicht seltenen Wanzenart, Corizus hyoscyami L. ein- 
sammelte. Vielleicht verdient schon einer Erwähnung, dass 
das Thier ganz matt auf dem Blatte sass, und selbst , da ich 
es zur nähern Betrachlung einige Zeit auf freier Hand hielt, 
gegen die Gewohnheit, keinen Fluchtversuch wagte. Endlich 
warf ich es in ein Fläschehen , in welches behufs der Töd- 
tung der gehoflien Beute einige Tropfen Holzgeist gegeben 
worden waren; andern Tags, mit dem Aufspiessen der gesam- 
melten Insekten beschäftigt, bemerkte ich an der Unterseite 
des Cor. zwischen den Füssen einen gelblichweissen, faden- 
artigen Körper, und in der Meinung eines der langen, ge- 
krümmten Staubgefässe der Salvia vor mir zu haben, ver- 
suchte ich mit den Fingern dasselbe loszutrennen. Nicht we- 
nig staunte ich aber, als, so wie ich zog, das Ding sich 
verlängerte, endlich der linke Vorderfuss mit ausgerissen 
wurde, und aus der Oeffnung für das Hüftgelenke sich ein 
2“ 3 langes, zwirnfadenartiges Thier entwickeln liess. 
Seine Farbe ist gelblichweiss, der Körper selbst walzen- 
förmig, behielt seine Rundung , ist an dem vordern Ende 
zugespitzt, am andern stumpf abgerundet. Aller Wahrschein- 
lichkeit nach trieb der durch das Einathmen in den Wan- 
zenkörper gelangte Holzgeist den Fadenwurm zur schleuni- 

en Flucht an, und in der Todesangst hatte sich derselbe 

urch die Hüfte des linken Vorderbeines durchgebissen , sich 
etwa auf '/,“ durchgezwängt, war aber dann dem Holzgeist 
zum Opfer geworden. Bei dem gewaltsamen Herausziehen 
riss aber das Bein der Wanze erst etwa bei halber Körper- 
länge des Wurmes mit aus, und ich bewahre denselben noch 
immer mit dem durchbohrten und an ihn gehefteten Beine des 
Corizus in Weingeist auf. 

Den zweiten Fadenwurm, den ich seines gespaltenen 
Schwanzendes wegen für einen männlichen Gordius zu hal- 
ten geneigt bin, fand ich im Juli 1848 bei einer aus der 
Glashütte von Kerceschora unternommenen kleinen Fxeursion, 
auf der ich, schon auf dem Rückwege begriffen, aus mehreren 
dort häufigen Carabus violaceus F. glücklicherweise den 
wurmstichigen aufgenommen und in ein Fläschchen mit Wein- 
geist geworfen hatte. Bald nach meiner Ankunft nahm ich 
die gefangenen Inseeten heraus, um sie trocknen und dann 
aufspiessen zu können, bemerkte aber, dass mein Car. ei- 
nen schwärzlichbraunen, runden Wurm aus dem After lan 
heraushängen hatte. Ich zog ihn sofort vollends heraus un 
seine Länge zeigte sich 6“ 1’“; er nahm aber bald darauf 
durch Eintrocknen das Ansehen eines von beiden Seiten ab- 
geplatteten Bändchens an. Der Car. selbst, da er nur kurze 
Zeit und in stark verdünntem Weingeist gelegen hatte, 

Er 
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zeigte bald durch wiederholte Zuckungen der Fussglieder 
Leben an, erwachte, als der Weingeist , der ihn nur be- 
täubt nicht getödtet hatte, verdunstet war, völlig wieder, 
und lief mir noch mehrere Tage lang ganz munter in einer 
Schachtel umher, vielleicht froh, dass er seines Peinigers 
nun los und ledig war. 

Den dritten hieher bezüglichen Fund machte ich erst 
kürzlich den 2. Sept. d. J., als ich bei Grosscheuern meh- 
rere Orihopterenarien gesammelt hatte. Zu Hause liess ich 
einige Tropfen Holzgeist in das Fläschchen , woriu ich sie le- 
bend mitgebracht hatte, und stellte, um nicht ihr Todes- 
zappeln mit anzusehn, dasselbe auf die Seite, wurde aber 
dadurch leider ausser Stand gesetzt, genau angeben zu kön- 
nen, aus welcher der verschiedenen Orthopteren, da sich 
mehrere Species zusammen befanden, und namentlich aus 
welchem Theil des Leibes der Fadenwurm ausgekrochen 
war, der sich später zwischen ihnen vorfand. Dieser selbst 
ist 53° 7“ lang, und stimmt ausser der bedeutenden Länge 
an Farbe und Körpergestalt ganz mit jenen aus Coriz, hyos- 
eyami überein. — 

Ich berühre hier noch, dass sich in der Käfersammlung 
des H. Alb. Bielz ein Harpalus ruficornis F. findet, aus des- 
sen After ebenfalls ein Eingeweidewurm, nach der dunkeln 
Farbe wohl ein Gordius heraushängt. 


Botanische Notiz , 
von 


M. Fuss. 


Bei einer am 2. Sept. auf den auch sonst in botanischer 
Hinsicht merkwürdigen „‚Zakelsberg‘‘ auf dem Grossscheu- 
erner Gebiete unternommenen Exeursion entdeckte ich die 
seltene Linosyris villosa De C. (Chrysocoma villosa L.) in 
Menge. Die Pflanze fehlt in Baumgartens Enumeratio , wur- 
de j2doch laut Sternheims Werkchen von v. Koväts beiKlau- 
senburg gefunden. 

Einige Tage darauf, am 5. September führte ich meinen 
Freund Theodor Kotschy, Assistenten am Naturalien-K abi- 
net in Wien an die besagte Stelle, welcher für die k. k. 
Schönbrunner Hof-Pflanzengärten, für deren Zwecke er seit 
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einigen Monaten unsre Alpen bereiset hatte, die Pflanze le- 
bend nach Wien mitnehmen wollte. Auf dem Wege dahin ge- 
lang es uns eine andre seltene Pflanze zu entdecken. In ei- 
nem zwischen bewaldeten Hügeln gelegenen Wiesenthale , 
von den Luandleuten „„Wuesem‘ genannt, das von einem un- 
bedeutenden mit sparsamen Wasser versehenen Graben durch- 
zogen wird, ragte zwischen Salices, Cirsium oleraceum, 
Inula Heleniun, Echinops sp. Thalietrum angustifolium u. a, 
Wassergewächs eine wahrhaft riesenhafte Pflanze aus der 
Familie der Syngenesisten hervor. An Ort und Stelle ange- 
langt erklärte ich die Pflanze für Sonchus palustris L., wäh- 
rend Freund Kotschy eine kaukasische Pflanze darin zu er- 
kennen glaubte, was so unmöglich nicht wäre, denn unsre 
Flora zählt auch noch andre Kaukasier unter ihren Kindern. 
Es standen etwa 6—8 Stengel, 10—12 Fuss hoch an der 
Stelle, und eine am 14. September wiederholte genaue Un- 
tersuchung des ganzen Grabens von seinem Ursprung bis zu 
seiner Mündung in den Stolzenburger Graben ergab an ein- 
zelnen Stellen noch 3 Stöcke. Auch jetzt nach genauer Un- 
tersuchung zu Hause glaubeich , so weit meine litterärischen 
Hilfsmittel hinreichen, keine andre Pflanze, als Sonchus 
palustris L. vor mir zu haben, aber es ergeben sich mir doch 
zwei kleine Bedenken, welche ich mit der Bitte um Beleh- 
rung hier den geneigten Lesern vorlegen will. Sonchus palu- 
stris könnte von den deutschen und bis noch in Siebenbürgen 
bekannten Arten dieses Geschlechtes höchstens mit hochwüch- 
sigen Exemplaren von Sonchus arvensis L. verwechselt 
werden, aber von diesem unterscheidet sich meine in Rede 
stehende Pflanze und gibt sich als den wahren Sonchus pa- 
lustris I. zu erkennen. 

1. Durch die bedeutende Höhe; denn wenn Auch auf 
Sumpfboden wachsende Exemplare von Sonchus arvensis L. 
bisweilen caule orgyali gefunden werden, erreichen sie doch 
nie die enorme Höhe unserer Pflanzen, von denen die klein- 
sten Exemplare über 8 Schuh, die grössten aber bis 12 
Schuh wachsen. 

2. Durch die Blätter, welche nicht im geringsten basi 
. cordata, sondern so ausgesprochen sagittata sind, dass die 
scharfzugespitzten Lappen wohl zolllang über den Stengel 
wegstehen,, vollkommen wie sie Koch beschreibt, „foliis run- 
einato pinnatifidis,laciniisomnibus lanceolatis acu- 
minatis caulinis basi sagittatis, superioribus integris. 

3. Durch die Wurzel, welche aus einem dicken Stamm 
sehr lange Fasern abwärts sendet aber vollkommen ohne Sto- 
lonen ist, und gar nichts kriechendes zeigt. 
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4. Durch die Achenien, welche nicht nigra und granu- 
losa sind, wie sie Reichenbach als Unterscheidungszeichen 
für S. arvensis L. angibt, sondern sehr tief striata und nur 
schwach transversis reticulata, und in Beziehung auf die 
Farbe nicht einmal pallide testacea , wie sie nach Reichen- 
bach bei S. palustris sein sollen , sondern fast nur strohgelb. 

3. Durch die im Verhältniss zur Grösse der Pflanzen 
kleinen Blüthen , welche jedenfalls um ein merkliches kleiner 
sind, als ich sie bei Sonchus arvensis L. gefunden habe. 

Ich würde demnach die Pflanze mit vollkommener Beru- 
higung für S. palustris L. halten, wenn mich nicht folgendes 
hierin etwas irrle. 

1. Reichenbach sagt in seiner Diagnose des S. palustris 
L. „pedunceulis anthodiis que nigro- glanduloso-hispidis,‘* 
Nun ist aber bei unsrer Pflanze die Behaarung des Blüthen- 
stengelund des Anthodiums nicht schwarz, sondern deut- 
lich.und entschieden grünlich gelb. Sollte dies vielleicht nur 
eine zufällige Varietät an unserer Pflanze sein ? 

2. Reichenbach sagt ferner in der nähern Charakterisi- 
rung des S. palustris L. „pappus maturum achenium aequans,‘* 
Nun ist aber an unserer Pflanze der pappus deutlich und ent- 
schieden länger, als das Achenium, ohne jedoch die bei 8. 
arvensis L. angegebene Länge „pappo duplo longiore‘* zu 
erreichen. 

Wenden wir uns nun zu unserm Baumgarten, so lässt 
sich allerdings nicht läugnen, dass sowohl Synonyme, als 
auch die gegebene Beschreibung vollkommen auf S. palustris 
L. passen, und in so weit hätte die Sache ihre vollkommene 
Richtigkeit; aber der beigegebene Standort „In paludosis 
salicetisque et ad fluviorum fossiculorumque ripas copiose“ 
gibt wieder manchem Zweifel Raum. Bekamntlich ist das ei- 
gentliche Vaterland des Sonchus palustris L. das nördliche 
Deutschland, und im Mittel- und Süddeutschland steht er 
weit seltner und nur sehr zerstreut. In unserm Vaterlande 
scheint die Pflanze wenigstens nach meinen Erfahrungen gar 
nicht copiose zu sein. Ich botanisire nun doch schon seit man- 
chem Jahr, habe auch einen nicht unbeträchtlichen Theil 
Siebenbürgens durchreiset, und dennoch die Pflanze erst 
jetzt zum erstenmal, und auch da auf einer Strecke von we- 
nigstens einer halben Stunde und auch hier nur an 4 Stellen 
im ganzen nicht über 10—12 Exemplare gesehen ; auch er- 
innere ich mich weder sie in einem der mir zugänglichen 
Herbarien, weder in dem Sigerusischen noch in dem alten 
Gymnasialherbarium gesehen zu haben, noch auch hat sie 
so viel mir bekannt, ein anderer unserer hiesigen Botaniker 
gefunden, Wie ist nun jenes „copiose* unsers Verfassers zu 
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erklären ? Sollte etwa Baumgarten die in Rede stehende 
Pflanze verkannt und mit jenen hochwüchsigen Exemplaren 
des S. avensis L. verwechselt haben, und dann seine Be- 
schreibung des S. palustris L. nicht nach derihm vorliegen- 
den Pflanze entworfen, sondern nach andern Werken ge- 
geben haben? Diess ist kaum zu glauben, denn auch abge- 
sehen davon, dass jene grossen Exemplare von 8. avensis 
L. auch nicht gar copiose vorkommen, so war Baumgarten, 
obgleich ihm allerdings hin und wieder auch etwas Mensch- 
lich es passirt ist, doch ein viel zu genauerer Pflanzenken- 
ner „ als dass er diese deutlich geschiednen Pflanzenarten 
hätte verwechseln sollen. Freilich würde ein einziger Blick 
in sein Herbarium hier alle Zweifel lösen. — Oder aber ist 
die Pflanze nur hier bei uns so selten, und in andern Ge- 
genden Siebenbürgens, etwa bei Schässburg oder Lesch- 
kirch, wo Baumgarten längere Zeit gelebt hat, wirklich co- 
piose ® Wer sich die Mühe geben wollte, diese Fragen zu 
beantworten, und überhaupt über das Vorkommen unserer 
Pflanze Licht verbreitende Daten zu publieiren, würde nicht 
nur mich selbst zum grössten Danke verpflichten, sondern 
auch der Sache selbst einen bedeutenden Dienst erweisen. 


Nachtrag 
zur Skizze des Götzenberges. 
(Vergl. Nro.5. April 1850.) 


Noch muss eines höher, ungefähr gegen die Mitte des 
Götzenberges , auf der Westseite sich darstellenden ‚Sand- 
sieines und körnigen Kalkes Erwähnung geschehen. enn 
man nämlich am Silberbach hinaufgehet, oder von Michels- 
berg den Fusssteig durch den Kirchenwald verfolgt, bis zu 
einer Einsenkung des Gebirges dem sogenannten Schweins- 
‚berg, so treten daselbst mächtige, wie es scheint zum Kar- 
pathen Sandstein gehörende in fast kubischer Form zerklüf- 
tete Massen hervor; und weiter im Emporsteigen zeigen sich 
Lager von körnigem Urkalk. Ein ähnlicher Kalk „ wahrschein- 
lich eine Fortsetzung des von Michelsberg , blos in der Far- 
be, je nachdem er mit Hornblende- oder chloritischen Ge- 
steinen in Berührung kommt , abwechselnd, auf der entgegen- 
gesetzten Ostseite, jedoch tiefer am Ufer und im Bette des 
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oodtflusses durch das krystallklare Wasser sichtbar, zu 

age. Hier wird er abgebauet und zur Kalkbrennerei ver- 
wendet, wovon die nahen auf dem rechten Flussufer befind- 
lichen Kalköfen Zeugniss geben. 


Zoologische Notizzen 
zur Faunavon Siebenbürgen 
von 


E. Albert Bielaz. 


— 


Zu den merkwürdigsten Erscheinungen in der Thierwelt 
gehört gewiss auch das hin und wieder noch in unsrer hi- 
storischen Zeit beobachtete Verschwinden und Aussterben 
ganzer Thiergeschlechter von der Erde auf der einen Seite, 
wie das Auftauchen neuer Ärten in Gegenden, wo sie bisher 
nie gesehen wurden und das damit oft verbundene Verdrän- 
gen vorhandener Arten auf der andern Seite. Die auffallend- 
sten Beispiele zu beidenFällen finden wir im neuholländischen 
Dronte (Didus ineptus L.)und in der Wanderratte (Mus de- 
cumanus L.) Denn während Ersterer, von dem sich noch 
vor dem Jahre 1755 ein vollständiges Exemplar im Museum 
zu Oxford ausgestopft befand, nun sehon gänzlich von der 
Erde verschwunden, so ist die Wanderratte um die Mitte 
des vorigen Jahrhunderts plötzlich in Europa erschienen und 
hat nun fast aller Orten (auch in unserm Vaterlande) die 
kleinere Hausratte (Mus Rattus I.) fast gänzlich verdrängt. 

Wenn nun dergleichen unbestreitbare Thatsachen für den 
denkenden Menschen überhaupt von Interesse sind, so muss 
für den Beobachter der vaterländischen Thierwelt die Bemer- 
kung nicht weniger Werth haben, dass er in den Werken 
älterer Schriftsteller und den Berichten glaubwürdiger Au- 
genzeugen bei Aufzählung der einheimischen Thiere Arten 
erwähnt findet, die seither Niemand mehr im Lande gese- 
hen und die daher für uns theils als völlig ausgestorben , 
theils als so selten zu betrachten sind, dass deren baldiges 
vollkommenes Verschwinden aus unseren Gegenden in naher 
Aussicht steht. So wissen wir, dass z. B. in vielen Gegen- 
den Deutschlands : der Bär, der Wolf, der Luchs und an- 
dere Raubthiere durch die steigende Cultur schon völlig aus- 


= 


139 


gerottet sind, und in andern Gegenden diese und andre 
Thiere schon so selten vorkommen, dass sie bald aufgehört 
haben werden, zu den einheimischen Thieren jener Länder 
gezählt werden zu können. 

Was nun insbesondere Siebenbürgen anbelangt , so sind 
es vorzüglich 3 der grössern Thiere, welche in dieser Hin- 
sicht die Aufmerksamkeit der Naturforscher in hohem Grade 
verdienen, nämlich: der Biber, der Auerochs, und 
der Steinbock. — 

Ueber das Vorkommen des Bibers (Castor fiber.) 
in Siebenbürgen*) haben wir keine andern Nachrichten, als 
die in der Einleitung von der einst unter der Redaktion der 
Herrn Carl Neugeboren und Jos. Benigni von Mildenberg 
erschienenen periodischen Zeitschrift „Transsylvania.“ 

Herr B. v. Mbg. erwähnt in der Einleitung zu dieser 
Zeitschrift I. Band I. Heft, Seite VI. bei Aufzählung der in 
Siebenbürgen wild lebenden Thiere auch des Bibers und 
bemerkt noch dabei, dass er in Siebenbürgen einen ‚‚weni- 
ger künstlichen Bau“ aufführe. Auf meine persönliche An- 
frage und Bitte, um nähere Daten über das Vorkommen die- 
ses interessanten Thieres in unserm Vaterlande bei dem ver- 
ewigten Herrn Verfasser, erfuhr ich von demselben , dass er 
diese seine Angabe auf eine Mittheilung des verstorbenen 
Herrn Normalschulendireetors zu Hermannstadt Eder gegrün- 
det habe , zu Folge welcher der Biber an einigen Orten des 
Szeklerstuhles Csik gefunden sein solle. 

Da wir nun in die Glaubwürdigkeit dieser Angabe um 
so weniger Zweifel setzen können ‚als die Möglichkeit, ja 
die Wahrscheinlichkeit des Vorkommens dieses Thieres in 
Siebenbürgen eben durch das Vorkommen desselben in einigen 
Theilen des angrenzenden Banats dargethan wird, so wäre 
hier nur noch zu erforschen wenn? und wo ? zum letztenmal 
noch ein Biber in Siebenbürgen beobachtet wurde ? — ob er 
hier noch nei vorkömmt? oder schon gänzlich aus- 
gerottet wurde ? — 

Uebrigens würde ich den Aufenthalt dieses Thieres, sei- 
ner Lebensweise an grossen Seen und Flüssen zu Folge 
mehr an den schlammigen Ufern des Marosflusses und den 


®) In Ungarn war der Biber früher nicht selten, jetzt soll er nnr noch an 

“ der Donau in wenigen Gegenden des Bänats: vorkommen. Siehe über 

die Geschichte dieses Thieres eine Abhandlung vom Herrn Salomon 

v. Petenyi in den Berichten über die 7te Versammlung der ungari- 

schen Aerzte und Naturforscher zu Kaschau und Eperies (A”’ magyar 

orvasok &s termeszetvizsgälok Kassa Eperjessen tartott hetedik nagy- 
gyüldsenek törteneti vazlata &s munkalatai) Seite 217. — 
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grossen Teichen der Me als an. den starkbevölkerten 
steinigen Ufern des Altes in der gebirgigen Csik suchen. 

Der Auerochs (Bos Urus Gm.) das grösste europäi- 
sehe Säugethier, bewohnte früher alle Wälder Mitteleuro- 
pa’s, somit auch die unsers Vaterlandes. Er ist jetzt jedoch 
schon überall ausgerottet, bis auf einen Wald in Lithauen, 
wo er geschont und gehegt wird. 

Ueber die Geschichte dieses Thieres in Siebenbürgen 
haben wir blos einzelne und sehr mangelhafte Angaben. Nach 
Fridvaldszky’s Bericht (Mineralogia magni principatus 
Transsylvaniae. Claudiopoli A. S.: MDCCLXVIL. Seite 6 u. 7. 
hielt er sich besonders in den Wäldern der Gyergyo in der 
Nähe der Sauerquellen auf. Er sagt von ihm: „Uri jubis hor- 
ridi (species est sylvestrium boum) qui ante annum saeculi 
nostri quadragesimum (1740) ad Lacum pone acidulas in 
Gyergyoösitas , ut se ardore aestivo tutentur, ventitare solebant, 
stata venatione caedebantur, sed hanc eripuere praedam gras- 
santes venli, qui sylvas Gyergyoenses multum demoliti, Uros 
stutiora quaerere coegerunt. 

Nach Benkö (Transsylvania Band I. Seite 131) wurde 
noch ein Stück im März des Jahres 1775 in einem Walde 
bei Füle im Udvärhelyer Stuhle gesehen. 

Der letzte Auerochs soll nach Petenyi (Pär szo az em- 
lösökröl ältaläban ete. Pest 1844 S. 14.) im Jahre 1814 
in Siebenbürgen erlegt worden sein. 

Diess sind die wenigen Daten welche ich über die Ge- 
schichte dieses interressanten Thieres habe auffinden können 
und ich habe denselben nur noch hinzuzufügen dass ich 
selbst noch im Jahre 1847 in dem leider in der letzten 
Kriegsepoche vandalisch verwüsteten Museum zu Nagy- 
Enyed ein Horn von einem in Siebenbürgen erlegten Auer- 
echsen gesehen habe. — Gewiss finden sich in unserm Va- 
terlande zerstreut entweder Ueberreste dieses Thieres oder 
wenigstens geschichtliche Daten über das Vorkommen, den 
Aufenthalt und das letzte Erscheinen desselben in dieser 
oder jener Gegend und es wäre daher sehr wünschenswerth, 
dass auch der geringste Aufschluss in dieser Hinsicht der 
Oeffentlichkeit nicht vorenthalten würde. 

Wasnun denSteinbock(Capra Ibex L.) anbelangt, so 
soll derselbe noch zwischen den Jahren 1815—17 in den 
Fogarascher und ungefähr um dieselbe Zeit in den Arpascher 
Gebirgen erlegt worden sein. Auch erzählte mir ein Gems- 
Jäger aus Malomvis im Hunyader Comitate, dass er noch 
immer auf den vom Retyezat westlich gelegenen Gebirgen , 
namentlich dem Vurfu negru vorkomme und bisweilen gese- 
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hen werde, wenn er zu den auf diesen Gebirgen so häufi- 
gen Gebirgsseen zur Tränke komme. 

Herr Petenyi, Kustos am Landes-Museum in Pesth> 
dem ich auf sein Ersuchen diese Daten mittheilte, glaubt, 
dass hier vielleicht auch nur eine Namensverwechselung 
statt gefunden haben könnte, welche auch ihn lange in der 
Annahme irre geleitet, dass der Steinbock noch in den Zip- 
ser Karpathen vorkomme, indem man dort, wie es sich spä- 
ter herausgestellt habe , auch die Gemsen „Steinböcke“ heis- 
se. Ich würde ohne Bedenken auch dieser Annahme beitre- 
ten und den Gedanken an das Vorkommen des wahren Stein- 
bocks in Siebenbürgen gänzlich aufgeben , wenn die Wahr- 
scheinlichkeit desselben nicht durch die bestimmte Angabe 
des Herrn Professor Zavadszky in seiner Fauna von Gali- 
zien und der Bukowina (Siehe daselbst Seite 34) bekräftigt 
würde, dass er noch vor einigen Jahren bei einem Förster 
in den Central-Karpathen das Fell eines daselbst erlegten 
Steinbockes gesehen habe. — Kam nun der Steinbock noch 
vor knrzer Zeit in den Central-Karpathen vor, warum soll- 
te er nicht auch in den damit zusammenhängenden (zZ. B. 
Rodnaer) Gebirgen vorgekommen sein oder noch vorkommen? 
Warum sollte sein ehemaliges oder noch gegenwärtiges Vor- 
kommen in unserer südlichen Karpathenkette, wo auch die 
Gemse noch so häufig ist, unwahrscheinlich oder gar unmög- 
lich sein? — 

Nun habe ich aber wieder aus einer sehr glaubwürdigen 
Quelle die bestimmtesten Nachrichten über das Vorkommen 
des Steinbocks in Siebenbürgen erhalten. Ich erfuhr nämlich 
von dem k. k. Herrn Ingenierhauptmann von Swiatkievich, 
dass er selbst noch vor wenigen Jahren bei einem Gutsbesit- 
zer in Arad die Hörner eines in den Kronstädter Gebir- 
gen erlegten Steinbocks gesehen, welche damals ein reisen- 
der Engländer käuflich an sich gebracht habe ; — er sagte a- 
ber noch, dass bei dem einzelnen Vorkommen und der gros- 
sen Scheuheit des Steinbocks auch den besten Gemsjägern 
selten gelinge einen solchen zu erlegen. Dass hier keine Ver- 
wechselmg mit einer Gemse stattgefunden, geht aus dem 
Umstande hervor , dass genannter Herr Hauptmann die gros- 
sen knotigen Hörner mir sehr naturgetreu auf Papier ab- 
bildete. 

Es wäre daher gewiss sehr interessant über das ehema- 
lige oder noch gegenwärtige Vorkommen des Steinbocks in 
Siebenbürgen mehr und bestimmte Nachrichten zu erhalten, 
da derselbe auch zu den Thieren gehört, welche die fort- 
schreitende Kultur aus Europa fast gänzlich verdrängt hat, 
so dass er nun nur noch aufden unzugänglichsten Felsen der 
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höchsten Gebirge Piemonts (z. B. dem Montblanc und Mon- 
te rosa) vorkommt. 

Ich erlaube mir daher sowohl im Interesse der Wissen- 
schaft, als der Vaterlandskunde aufzufordern, auch die ve- 
ringsten Daten über die Geschichte des Vorkommens, die Le- 
bensweise und das letzte Erscheinen dieser 3 interessanten 
Thiere in unserm Vaterlande nicht als unwichtig und werth- 
los übersehen zu wollen und ersuche zugleich alle Freunde 
der vaterländischen Naturkunde, welche in dieser Hinsicht 
Etwas sollten in Erfahrung bringen können, durch Veröffent- 
lichung der einschlägigen Daten sich um die Wissenschaft und 
Landeskunde gleich verdient zu machen. 


Monstroese Bildung der Füsse an einem 
Haushahn 


(Hiezu Taf. IV. a. b,) 


Es wurden mir die Füsse eines Haushahns zugesendet, 
welche in der Anzahl der Fusszehen eine merkwürdige Ex- 
uberanz zeigen. Der linke Fuss hat an der Aussenzehe noch 
eine überflüssige Zehe, die am ersten Glied derselben ein- 
gesetzt ist, und in eine lange, etwas gebogene, von beiden 
Seiten zusammengedrückte, conische Klaue ausläuft und aus 
vier kleinen gegliederten Knöchelchen gebildet scheint. Die 
Normalzehe ist an der Einheftungsstelle dieser stark nach 
innen gebrochen und wird von der Mittelzehe überdeckt. 
Auffallender ist die Missbildung des rechten Beines, wel- 
ches ohne den Sporn, der an diesem mehr entwikelt ist als 
am linken, acht mehr oder weniger ausgebildete Zehen be- 
sitzt, von denen die vier überflüssigen auf der Oberseite des 
Fusses aufsitzen. Noch oberhalb des Sporns auf der Vor- 
derseite des Schienbeines findet sich eine mit Klaue bewafl- 
nete kleine Zehe ; eine zweite ist am Ende der Schiene ober- 
halb des Daumens , länger als dieser, zweigliederig, doch 
hat sieh an ihr keine Klaue entwickelt. Die dritte ist über 
der Mitielzehe, bis zum ersten Glied mit ihr verwachsen, 
wo dann die normale stark nach aussen gebrochen ist, und 
hat eine lange Klaue, eine vierte sitzt auf dem ersten Glied 
der Aussenzehe auf und endigt in eine sehr nach innen ge- 
krümmte Klaue. 

Die überflüssigen Zehen sind leicht von den Normalen 
zu unterscheiden an den conischen, beiderseitig zusammen- 
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gedrückten , längern und schmalern Klauen, und daran , dass 
auch ihre Unterseite von eben so grossen und breiten Haut- 
schildern bekleidet ist, als die Oberseite. Die Schiene des 
rechten Beines ist um Y, kürzer als die des linken, als hätte 
sich hier die luebensthätigkeit mehr auf die Hervorbringung 
und Entwickelung von Zehen gewendet und das Wachsihum 
der Schiene gehemmt. Interessant wäre es gewesen beobach- 
ten zu können, ob nicht auch an den Flügelgliedern dieses 
Thieres sich eine entsprechende Missbildung gezeigt habe. 

Die beigegebene Abbildung in verkleineriem Massstabe 
wird zur bessern Einsicht dienen. ©. Fuss. 


Uebersicht 


der vorzüglichsten geognostischen Verhältnisse Siebenbür- 
gens entlehnt aus literarischen Hilfsquellen mit Benützung 
der im k. k. montanistischen Museum in Wien befind- 
lichen geognost. Handstücke Siebenbürgens 


von 


Carl Voit, 
derzeitigen Grubenoffizier in Okna mare in der Walachei,*) 


Ein flach hügeliges Land, scharf begränzt von erhabe- 
nen fast ununterbrochen zusammenhängenden primitiven Fels- 
massen in einer geringen Ausdehnung von fünf bedeutenden 
Flüssen: Marosch, Alt, Szamosz, Kuckel und Aranyos 
durchzogen, gibt das oberflächliche Bild von Siebenbürgen. 

An der nordöstlichen Gräuze Siebenbürgens erhebt sich 
der östliche Karpathenzug , östlich bildet das Csiker-Gebir- 
ge, südlich das Fagarascher ; südwestlich das Hatzeger und 
westlich das Biharer Gebirge die Gränze des Landes. 

Seine von der Natur scharf gezeichnete Begränzung um 
einen leicht übersehbaren Flächeninhalt, erleichtert sehr die 
deutliche Uebersicht aller hier obwaltenden geognostischen 
Verhältnisse und bietet ‚dabei zugleich sehr interessante Er- 
scheinungen dem geognostischen Studium dar, welche mit 
Ausnahme einiger weniger Gebilde die untrüglichsten That- 
sachen zur Begründung eines geologisch-geognostischen Sy- 


*) Anm. Wir sehennach der Rückkehr des Verfassers in das Vaterland einer 
umfassendern derartigen Arbeit entgegen. 
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stems umfassen. Auch in Bee Hinsicht erlangt 
Siebenbürgen eine grosse Wichtigkeit. 


Wenn man die äusseren Formen der Gebirge in Sieben- 
bürgen und ihre Anhöhen betrachtet, so erhält man im vor- 
aus zuverlässige Andeutungen über die innere Struktur der- 
selben ; sie gewähren durch ihre scharfgezeichneten Charac- 
tere sehr vertheilte Anhaltspunkte in dem grossen Labyrin- 
the geognostischen Forschens, und sind ganz geeignet die 
Neugierde des flüchtigen Physiognomikers zu befriedigen, 
noch mehr aber die Aufmerksamkeit des gründlichen Natur- 
forschers bleibend zu fesseln. — Die fünf zuvor erwähnten 
fast ununterbrochen zusammenhängenden erhabenen Gebirgs- 
gruppen tragen an sich das deutliche Gepräge primitiver 
Bildung , über welchen die successive später erfolgter Re- 
sultate neptunischer und vulkanischer Thätigkeit abgelagert 
wurden. — Die vielen Ueberreste von Meeresthieren im gan- 
zen Lande verbreitet, deuten dahin, dass Siebenbürgen ehe- 
mals unter Meereswasser gestanden sey, und in so ferne 
die physische Beschaffenheit der natürlichen Landesgränze 
zu glauben berechtigt, war Siebenbürgen zu jener Zeit ein 
stiller Meerbusen, in welchem die successiven Meeresbil- 
dungen in sehr ruhigen Absätzen erfolgen konnten, für wel- 
che Ansicht zahlreiche Belege an jenen Orten, wo vulkani- 
sche Thätigkeit den ursprünglichen Zustand nicht störte , zu 
Tage liegen. 

Ich will nun versuchen durch das Aneinanderreihen meh- 
rerer einzelner geognostischer Thatsachen — aus glaubwür- 
digen Quellen — die näheren und entfernteren Beziehungen 
identischer und paraleller Felsgruppen auszudrücken , um wo 
möglich die mehr normalen oder abnormen Erscheinungen an 
den verschiedenen Felsgebilden bezeichnen und einige Fol- 
gerungen hinsichtlich der allgemeinen Lagerungsverhälltnisse 
wagen zu können. Ich bemerke im Voraus, dass ich, ab- 
gesehen von einer systematischen Sonderung der Formatio- 
nen, die auf die gebotenen Thatsachen beschränkt zu ge- 
wagt wäre, bei der Aufzählung der Thatsachen zur leich- 
teren Uebersicht und Verständigung nachfolgender Verglei- 
chungen von den älteren Gebilden zu den relativ jüngern zu 
schreiten beabsichtige. 

In streng nachweisbarer Aufeinanderfolge stellen sich in 
Siebenbürgen dar: die Gruppe der Urgebirge, die Gruppe 
des Karpathensandsteines und die Gruppe der tertiären Ge- 
bilde; alle drei mit mehreren untergeordneten Formations- 
gliedern als normale , von den abnormen Felsarten mannig- 
faltig veränderte Bildungen. Ich beginne nun mit der Ver- 
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Meiekeng der Urgebilde, in wie möglich iopographischer 
rdnung. 

An der südlichen Gränze von Ungarn nahe bei Borsa 
wechselt Glimmerschiefer mit Thon- zuweilen mit Chlorit- 
schiefer ; in der Nähe der Erzlager wird der Glimmerschie- 
fer kalkarlig, thonig und führt Spatheisenstein mit Blei- 
glanz, Fahlerz, Kupferkies und Eisenkies ; die Lagermasse 
ist hier vorherrschend Spatheisenstein. Auf das Schieferge- 
birge fulgt hier der Karpathensandstein. 

An der nördlichen Gränze Siebenbürgens bei Rodna tritt 
der Glimmerschiefer mächtig auf. Eine ausgezeichnet schief- 
rige Textur, der weisse Glimmer,, die zahlreichen beige- 
mengten Granaten characterisiren ihn hier; er constituirt bei 
Rodna das Grundgebirge ; erzführende Kalklager sind ihm 
hier untergeordnet; in der Nähe der Erzlagerstätte wird er 
kalkartig. Die Erzführung besteht in gold- und silberhälti- 
gem Bleiglanz, Kupferkies und Eisenkies. In geringen Mas- 
sen wechseln hier stellenweise: Gneis, Syenit, Chlorit- 
schiefer mit dem Glimmerschiefer. 

Eine weit grössere Ausdehnung und Bedeutenheit erlangt 
der Glimmerschiefer nahe der nordöstlichen Gränze Sieben- 
bürgens in der Bukovina zwischen den Ortschaften Kirliba- 
ba, Fundul Moldävi, Poschoritta, Jäkobeni, Dorna Kän- 
dreni, Drägojaszke u.a.m. Er wechselt verschiedenartig mit 
chloritischen zuweilen gneisartigen Schiefergesteinen,, soauch 
mit Thonschiefer ; unmittelbar auf ihm ruht Quarzfels oder 
Kalkstein, in seiner äussersten Begränzung nähert er sich 
dem Grauwackenschiefer. Zwischen den besagten Punkten sind 
dem Glimmerschiefer vorzüglich viele Kupferkieslager, in chlo- 
ritischen und kalkigen Schiefermassen untergeordnet. Bemer- 
kenswerth sind noch in diesem Revier häufig vorkommende 
Eisensteinlager , die um Jakobeni allein 18 Eisenwerke im 
Umtriebe erhalten: Rotheisenstein, Spatheisenstein, Thon- 
und Brauneisensteinlager, von verschiedener Mächtigkeit, 
geh hier in kalkigen, thonigen und glimmerigen Schie- 
er vor. 

Bei Borszek an der östlichen Gränze Siebenbürgens 
scheint der Glimmerschiefer in Grauwacke zu übergehen, er 
schliesst auch Syenit ein. | 

Bei Tülpe nordwestlieh von Ditro wechselt Glimmer- 
schiefer mit dunkelgrauem , quarzigem glimmerarmen Schie- 
fer ab; östlich von Ditro am Berge Piritske kommt ein aus- 
gezeichnet schöner Syenit vor. 

Bei Gyergyo Szent-Miklos wechsellagert Glimmerschie- 
fer mit Kieselschiefer , chloritischen und porphyrarligen Ge- 
steinen, deren letztere erzführend sind. 
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Bei Csik Szent Domokos wechselt der vorherrschende 
Glimmerschiefer mit Gneis und stellenweise mit Thonschie- 
fer ab; oft nimmt er eine schwarze Farbe an, wird ähnlich 
dem Hornsteinschiefer, wo dann dieser mit vorwaltendem 
Feldspath ein syenitisches Gestein bildet, was wahrschein- 
lich Fortsetzung des Syenits von Ditro, Borszek und Pi- 
ritske. Der grauliche glimmerschiefer führt bei Szent-Domo- 
kos Kupferkies und Eisenkies. Unter ählichen Verhältnissen 
wie hier tritt der Glimmerschiefer bei Szent Tamäs auf. Als 
ein dem Glimmerschiefer untergeordnetes Glied erscheint an 
mehreren bisher erwähnten Orien der weisse kristallinische 
Kalk. 

An der Südlichen Gränze Siebenbürgens bei Zernyest, 
Pojana moruluj, bei Braza am Fusse des Fogarascher Ge- 
birges wechselt der Glimmerschiefer mit chloritischen , horn- 
blendegesteinartigen erzführenden Massen ab, stellenweise 
tritt auch Kalk in die Wechsellagerung ein. Dieses Verhält- 
niss zeigt sich auch in den höhern Punkten, des Fogarascher 
BerEszuseiz ebenso bei Resinar (südlich von Hermann- 
stadt.) 
Im Vajda Hunyader Bergrevier wird der Glimmerschie- 
fer oft Gneisartig und wechsellagert mit Kalkstein, Kiesel- 
schiefer und Thonschiefer. Der berühmte Gyaläer Eisenstock 
ist hier dem Glimmerschiefer untergeordnet; er führt Roth- 
eisenstein in grosser Menge und Brauneisenstein in kleinen 
Partieen; hat zum Hangenden den körnigen Kalkstein. 

Bei Offenbänya wechselt Glimmershiefer mit Thonschie- 
fer ab, er wird zuweilen gneisartig und führt häufige erz- 
reiche Einschlüsse von Kalk, Chloritschiefer , Syenit und 
Porphyr. Ein diesem ähnliches Verhältniss des Glimmer- 
schiefers findet bei Kisbänya unweit Tara statt; die Erz- 
führung ist hier Bleiglanz, Antimonglanz, Fahlerz , Kupfer- 
und Eisenkies meistens in einer kalkartigen und thonartigen 
Masse des Glimmerschiefers. Bei Offenbanya und Kisbanya 
schliesst sich auch der Granit und Gneis in mächtigen Mas- 
sen dem Glimmerschiefer an. 

Bezüglich der weiteren Verbreitung des Glimmerschie- 
fers verdienen im westlichen Theile Siebenbürgens erwähnt 
zu werden die Ortschaften Kis Sebes, Ziläh, Szilagy Som- 
lyo; ebenso mehrere Punkte an dem Aranyosflusse. An der 
nördlichen Gränze Siebenbürgens kommt der Glimmerschie- 
fer auch zu Maskamezö (südöstlich von Kapnikbanya) in 
der Grube vor. 


(Die Fortsetzung folgt.) 


Verhandlungen u. Mittheilungen 


des 


siebenb. Vereins für Naturwissenschaften 


zu 


EHHermannstadt: 
N: 10. October. 1850. 


Uebersicht 


der vorzüglichsten geognostischen Verhältnisse Siebenbür- 
gens entlehnt aus. literarischen Hilfsquellen mit Benützung 
der im k. k. montanistischen Museum in Wien befind- 
lichen geognost. Handstücke Siebenbürgens 
von 
Carl Voit, 
derzeitigen Grubenoffizier in Okna mare in der Walachei. 


(Schluss.) 


«Aus den bisher aufgezählten Thatsachen geht hervor, 
dass der Glimmerschiefer im fast ununterbrochenen Zusam- 
menhange sich um ganz Siebenbürgen herum ausbreite, Sei- 
nem primitiven Charakter entsprechen die vielen erhabenen 
Gebirge, die er zusammenseizt; seine geognostischen Ver- 
hältnisse, sein innerer Charakter, durch die mannigfaltige 
Erzführung noch deutlicher ausgedrückt, lassen mit ziem- 
licher Zuverlässigkeit die Identität des Glimmerschiefers für 
alle Theile Siebenhürgens folgern und machen auch die An- 
nahme geltend: dass das Grundgebirge sämmtlicher, Fels- 
massengebilde Siebenbürgens durchaus oder doch grössten- 
theils Glimmerschiefer sey, der häufig mit Chloritschiefer, 
Thonschiefer , Kieselschiefer und Kalk wechsellagernd, zu- 

‘ weilen dem Granite und Gneise sich annähert, in geringen 
Massen auch Syenite und Porphyre einschliesst und in. sei- 
nen äussersten Begränzungen in Grauwacke übergeht. Letz- 
teres Verhältniss soll übrigens an der westlichen Gränze 
Siebenbürgens am deutlichsten entwickelt seyn. 

Auf den Uebergang der primitiven Felsgebilde in die se- 
eundären deutet auch sehr häufig der Uehergangs-Kalk. 
der stellenweise mächtig entwickelt , gewöhnlich auf dem 
Glimmerschiefer und den mit diesem abwechselnden Schie- 
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.fergesteinen übergreifend gelagert erscheint und ausnahns- 
weise mit Thonschiefer oder Grauwackenschiefer abwech- 
selt. 

Wichtig erscheint in Siebenbürgen auch die folgende 
Gruppe des Karpathensandsteines (der Name Karpathen- 
sandstein scheint mir hier dem Charakter der Handstücke , 
der grossen Verbreitung dieses Sandsteines an dem östli- 
chen Karpathenzuge und seinem erwiesenen Zusammenhange 
mit dem Sandstein der Nordkarpathen angemessen zu Seyn). 
Da die geognostischen Verhältnisse dieses Sandsteines an 
vielen Orten sehr deutlich ausgedrückt sind, will ich auch 
hier einige der wichligsten derer nach ihren Ortlichkeiten 
anführen , um auch von diesen ein allgemeineres Bild aufstel- 
len zu können. 

Auf dem Wege von Kirlibaba nach Bursa wechselt der 
Karpathensandstein zweimal mit Kalkstein ab; südlich von 
Luczina gegen die Baltinyester Schürfungen (im Borsabänyer 
Revier) ist er auf dem Wege am südlichen Abfalle des Ge- 
birges auf das Schiefergebirge deutlich übergreifend gela- 
gert; er wechselt bei Pojana Stampi mit deutlichem Numuli- 
ten-Kalk, bei Jehutza folgen auf ihn trachytische Gesteine. 
An der nordöstlichen Siebenbürgisch-Moldauischen Gränze 
(am Berge Muntye lunge) ist der Sandstein ebenfalls auf 
die ältern Gebirgsarten übergreifend gelagert; beim Gyime- 
scher Pass am Tatros-Fluss wechselt der Sandstein mit 
weisslichem und graulichem versteinerungsreichem  Kalke 
ab; bei Szent Mihäly schliesst er sich dem Liaskalke an; 
östlich von Csik Szent György hat er ein östliches Einfallen 
von 80° und besteht in den obersten Punkten aus Trüm- 
mern von Glimmerschiefer, Qnarz und Granit; bei Läzär- 
falva ist er mit Mergel bedeckt. In dem südöstlichen Theile 
Siebenbürgens unter andern bei Arapatak, Kronstadt, Bot- 
zaer Pass, Rosenau schliesst der Karpathensandstein Trüm- 
mer von Quarz und Kalk ein, deren letztere reich an Ver- 
steinerungen, und wechselt häufig mit Kalktrümmern so 
auch mit Liaskalk ab. Die Verbreitung dieses Sandsteines 
ist nach den geognostischen Handstücken ungemein gross. 
Längst der trachytischen Gebirgskeite im östlichen Theile 
Siebenbürgens lässt sich dessen Vorhandenseyn nachweisen, 
so wie dessen allgemeine Verbreitung im westlichen und 
nördlichen Theile des Landes keine fernere Erörterung er- 
heischt. Bemerkenswerth erscheint an diesem Orte das 
Auftreten des in Siebenbürgen sehr verbreiteten Liaskalkes, 
der, aus vielseitigen geognostischen Verhältnissen zu schlies- 
sen, dem Karpathensandstein untergeordnet werden kann. 
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Versucht man nun bezüglich des Karpathensandsteines 
für Siebenbürgen eine allgemeine Schlussfolgerung zu zie- 
hen, so wird man bald zur Annahme geführt , dass hier 
der Karpathensandstein — mit wenigen Ausnahmen — un- 
mittelbar auf die primitiven Gebilde übergreifend und selbst 
conform abgelagert sey , dass als dessen untergeordnetes 
Glied der Liaskalk durchaus , der Numulitenkalk aber nur 
stellenweise und dieser vielmehr. als ein an denselben grän- 
zendes Glied einer jüngern Bildung zu betrachten sey. 

Das tertiäre Gebilde umfasst in Siebenbürgen den Mo- 
lassen-Sandstein, den Braunkohlen führenden Sandstem, 
mehrere Mergel und 'Thone und verschiedenartige diluvial 
und alluvial Absätze. Auch die mächtigen Salzlager Sie- 
benbürgens bin ich geneigt den tertiären Gebilden anzurei- 
hen. Das tertiäre Gebilde bedeckt in Siebenbürgen den gröss- 
ten Theil des Landes, füllt die Ebenen aus, und schliesst 
sich nordwestlich dem tertiären Gebilde der Ebenen hin er 
an, während es in Siebenbürgen ringsum durch die physi- 
sche Beschaffenheit der Landesgränze von den Ebenen der 
andere umgränzenden l,änder ganz abgeschnitten erscheint, 
und ruht hier nach Verschiedenheit seiner Niveaux theils auf 
den primitiven, theils auf den secundären Gebilden. — Der 
Molasse-Sandstein ist in Siebenbürgen deutlich charakteri- 
sirt durch einen lockeren gelblich-grauen Sandstein , in des- 
sen Masse festere knollige und kugelige Ausscheidungen von 
verschiedener Farbe und Grösse zerstreut liegen. Man fin- 
det ihn zwischen Bistritz , Szeredfalva, Bilak , ferner bei 
Kerles, Bethlen, Dees, Katzko, Klausenburg u. a. O. m. 
Der Braunkohlen führende Sandstein ist in Siebenbürgen 
ebenfalls weit verbreitet. Er wechselt gewöhnlich mit Sand 
und Mergel, führt viele Austern und Turritellen; die darin 
vorkommenden Braunkohlenlager sind ausser denen, die im 
südlichen Theile des Landes im Schylthale vorkommen , nur 
unbedeutend zu nennen. Im. Schylthale kommen mehrere 
wahrscheinlich zusammenhängende Braunkohlenlager von be- 
deutender Mächtigkeit vor , leider aber sind diese durch In- 
dustrie noch gar nicht A worden, da in dieser wil- 
den fast unzugänglichen Gebirgsgegend alle Transportswe- 
ge mangeln. Die ie und Thone sind in Siebenbürgen 
ebenfalls weit und mächtig verbreitet; sie scheinen hier den 
Typus der Steinsalzformation besonders zu bezeichnen , von 
welcher übrigens, sowie von den trachytischen und basal- 
tischen Gebilden Siebenbürgens ich mir eine spätere Mit- 
theilung erlauben werde. 


150 


Siebenbürgische Petrefacten 


in der Sammlung des Herrn Michael Ackner, 
Pfarrer in Hammersdorf. 


Im folgenden gibt die Redaction einen Auszug aus ei- 
nem grössern, sämmtliche in der Sammlung des H. Pfarrers 
Ackner befindlichen Versteinerungen umfassenden Verzeich- 
nisse nach der in demselben angenommenen Eintheilung und 
Ueberschriften. Wünschenswerth ist es, wenn auch von 
andern Sammlern vaterländischer Petrefaeten ähnliche Ver- 
zeichnisse eingesandt würden, indem dadurch die Möglich- 
keit gegeben ist, endlich einen Ueberblick über die bishe- 
rigen Entdeckungen in einem sehr wichtigen Zweige der 
siebenbürgischen Naturkunde zu erhalten. 


Oolithgebirge. 
Lias-Gruppe ; untere (Oolith), mittlere und obere Jura-Gruppe. 
A. Pflanzen. 
Cystoseirites nulans. Sternberg. Thalheim. 
— Partschii. — Szakadät. 
Fucoides , Olah-Liäpos , Läpos-Bänya. 
hiere.—.a. Polyparien. 
Astraea geminata Goldf. 
clathrata — 


— cristata = 

— agaricites — | Zaizon, Pürkeretz, Hoszufalva, 
—_ flexuosa — 7 (Karpathensandstein) Königstein 
_ elegans? — Zernest. 


gracilis Münst. 
textilis Goldf. 
= rosacea ? Goldf. wie vorher und Portsesd. 
Meandrina tenella. Goldf. Apätza. 
—_ retieulata — Zaizon. 
— agarieites — SH 
Gorgonia infundibuliformis ? Goldf, Zaizon. 
_ repisteria Goldf. 
_ dubia —_ 
Manon favosum 
— ceribrosum — 
Montlivaltia caryophyllata Lmk. Kronstadt. 
Anthophyllum obeonicum. Mnst. 
Achillum glomeratum. Goldf. \Zaizon, Pürkeretz, Kronst. 
cancellatum. Mnst. 


Zaizon, Pürkereiz, Kronstadt. 
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Ceriopora micropora. Goldf.\ 
Conseinopora magnopora — 
— infundibuliformis— 
Scyphia Schlotheimii. Mnst. 
—  propinqua Goldf. 
—  cancellata — 
Eschara cyclostoma — 
Pavonia tuberosa — 
Fungia cancellata — 
Sarcinula mierophthalma — 
b. Radiarien. 
Pentacrinites basaltiformis. Müll. Portsesd. 
e. Conchiferen. 
Terebratula n. det. Sard bei Karlshurg. 

u — — Kronstadt (Burghals.) 
Plicatula nodosa. Römer. Michelsberg. 
Phaladomya donacina. d’Orbigny. Sz. Läszlo, 
Isocardia striata. d’Orb. Sard. 

cornuta. Ebendaher. 
Nueula rostralis. Lmk. Unbekannter Fundort. 
Neritina n. sp. Sard. 
Nerinea suprajurensis. Volz. Kis Muntsel. 
Gosae. Röm. Sard. K. Muntsel. Portsesd. 
non det, Kis Muntsel. Portsesd. 


‚Zaizon, Pürkeretz, Kronstadt. 


Bu ebenda. 
Natica Gaillardottii. Lef. Goldf. Portsesd. 
? ebenda. 
e. Anneliden.. 
Serpula soeialis. Goldf. Heltau ee 
f. Fische. 
Gyrodus umbilicus. Agass. Portsesd. 
Cololithen. (Fischdärme.) ebenda. 


Kreide-Gebirge. 

Kreide von Mastricht; weisse Kreide (mit Feuerstein); 
-Kreide-Mergel (grobe Kreide, Macigno, Pläner, theils 
Scaglia); Ober-Grünsand (chloritische Kreide , Glauco- 
nie , Pläner, Quadersandstein zum Theil); Unterer Grün- 
sand (Karpathensandstein , Quadersandstein zum Theil); 

Waldthon, Purbackkalk. 

A. Pflanzen. 

Chondrites imbricatus. Sternb. Thalheim (Braunkohlensand- 


stein.) 
Fucoiden. Oläh-Läpos , Läpos-Bänya. 
B. Thiere. —a. Polyparien, 
Anthophylium pyriforme, Goldf, Kis Nyeres. 
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Astraea ceminata. Goldf. Portsesd. 
radiata. — ebenda. 
n. det. ebendaher. 
Caryophyllia anth ophyllum Goldf. ebenda. 
b. Radiarien. 
Apioerinites ellipticus. Müll. Portsesd. 
Cidaris vesiculosa. Agass. Kolos-Monostor. 
Ananchytes ovata. Lmk. Portsesd. 
Cassidulus lapis cancri. Lmk. Kolos-Mon. 
Discoidea albogalera. Agass. Portsesd. 
Fibularia subglobosa. Ag. Kolos-Mon. 
Galerites vulgaris, Lmk. — 
depressus. Lmk. Michelsberg. 
Micraster cor testudinarium. Ag. Kolos-Mon, 
Spatangus n. det. Kolos-Mon. 
n. det. Portsesd. 
carinatus. Lmk. Michelsberg, 
Nucleolites sinuatus. Bronn. Michelsberg. 
Stacheln von verschiedenen Echiniten bei Michelsberg. 
c. Mollusken. — aa. Brachiopoden, 
Hippurites sp.? Kis Muntsel. 
sp.? Kerges und Michelsberg. 
Terebratula tellina. Brongn. Kronstadt. 
bb. Conchiferen. 
Pecten quinquecostatus. Sow. Portsesd. 
Inoceramus dubius. Sow. Michelsberg. 
sp.? Michelsberg. 
sp.? Gyogy. (Karpathensandstein). 
Posidonomya Beckeri? Bronn. Michelsberg. 
Pachymya gigas. Sow. Portsesd. 
Gervillia solenoides. Defr. Bäts bei Klausenburg. 
lanceolata. Goldf. Kronstadt. 
Pholadomya acuticosta? Sow. Michelsberg. 
cc. Gasteropoden. 
Natica cretacea. Lam. Ports. Kolos-Monostor. 
Gaillardotii. J.am. Kolos-Monostor. 
Terebellum n. det. Klausenburg. 
Pleurotoma ® Michelsberg. 
Rostellaria anseriana ? Nilson. Michelsberg. 
dd. Cephalopoden. 
Belemnites minimus ? Lister. Burghals und Capellenberg bei 
Kronstadt; Zaizon. 
mucronatus. Schloth. ebenda. 
subventricosus, Wahlenb. ebenda. 
plenus? Blainv. ebenda, 
sp ? Michelsberg. 
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Ammonites Rhotomagensis. v. Buch. Kerges, Michelsberg. 
Coupei. Al. Brongn. Michelsberg. 
varians? Sow. ebenda. 
monile? ebenda. 
armatus. ebenda. 
dentatus. daselbst. 
Scaphites Yvanii. Sow. Kapellenberg bei Kronstadt. 
aequalis. Desh. ebenda und Michelsberg. 
—  variatio, Michelsberg. 
Hamites rotundus. Sow. Kronstadt, Michelsberg. 
Baculites anceps. L,mk. Michelsberg. 
d. Anneliden. 
Serpula. unbekannt woher. 
e. Crustaceen. 
Pagurus ? (Scheerenstücke.) Portsesd. 
f. Reptilien. 
Zähne und Rippenknochen von Portsesd. 
Wirbelbeine in Braunkohle und einer Breceie bei Thalheim. 
Panzerstücke von Chelonia ? von Michelsberg. 


Molassengebirge. 


Erste Molassen-Gruppe (älteste, untere Tertiärformation , 
Grobkalkformation des Pariser-Beckens , Formation des 
Londonthons , die Eocen-Bildungen Liells und Deshayes, 
das Lower Tertiary der Nordamerikaner.) 

Zweite Molassen-Gruppe (mittle Tertiärform., Tegelform., 
Miocen-Bildungen Liells und Deshayes) besteht aus lo- 
sem Sand und Mergel untergeordnetem Sandstein und 
meist aus dem Süsswasser abgesetzten Kalkstein. 

Dritie Molassen-Gruppe (obere Tertiärform., Subappeninen- 
form., Diluvialbildungen, Pliocenbildungen Liells und 
Deshayes , Knochenbreceien, Knochenhöhlen). 

A.Pflanzen. — a. Algen. 
Fucoides intrieatus. Ad. Brongn. Thalheim, Kornezel, Sza- 
kadat, (Braunkohle). 
Targioni. Ad. Brongn. ebenda. 
furcatus. Ad. Brongn. daselbst. 
® _ bei Vidra. 
? bei Topänfalva. 
? bei Oltszeme im Sepsier-Szekler Stuhl. 

Cistoseirites liliformis. Sternb. Thalheim , Kornezel, Szaka- 

dat. (Braunkohle). 
nntans. Sternb. ebenda. 
Partschii, Sternb. ebenda. 
. Moose. 
Sphagnum unbekannten Fundortes. 
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ec. Coniferen. 
Abies zum Theil in Opal und Achat verwandelte Stämme, 
Zweige, Zapfen bei Ots. 
Stamm von Glimboka (Tegelform.) 
Zapfen bei Hammersdorf (Süsswassermergel.) 
Pinus Stämme in Eisenhydrat verwandelt, Zweige, Nadeln 
bei Baintz. Zapfen bei Glimboka. 
Taxodium europaeum im Schylthal (Braunkohle,) 
Bernstein in der Braunkohle von Rekite, Sebesel, Szäszesor. 
d. Najaden. 
Poiamophyllites multinervis bei Thalheim. 


e. Palmaceen. 

Stämme, zahlreich , in Quarz, Jaspis oder Hornstein ver- 
wandelt bei Valye von bedeutender Grösse; bei Glim- 
boka; in einer Trachytbreceie und geschichtetem Por- 
phyr bei Ots im Zaraänder Comitat, in einer Trachyt- 
breecie in Opal und Achat übergegangen bei Bassaraba- 
za im Zarander Comitat. 


f. Amentaceen. 

Ulnus bei Thalheim. 

Salix, Blätter und Zweige in der Braunkohle und srauem 
Schieferthon bei Thalheim und Szakadat. 

Populus, Zweige und Blätter bei Korond, Thalheim. 

Betula Stammbruchstücke, Zweige, Blätter, Früchte. In 
untergeordneten Lagern einer Trachytbreecie mit Braun- 
eisenstein im K£rolyer Thal bei Lövete. 

Alnus Stämme häufig bei Valye , Blätter bei Korond. 

Fagus Zweige, Blätter, Stämme bei Valye. 

Castanea Blätter bei Thalheim. 

Cerylus in geschiehtetem Porphyr und Trachytbreeeie ver- 
bunden und durehdrungen ‘von Eisenoxydhydrat oder 
Brauneisenstein bei Lövete in dem Kerolyer Thal. 

Platanus Blätter und Zweige im Kalktuff bei Borszek. 

g. Laaurineen. 
Laurus Blätter bei Thalheim. 
h. Oleineen. 
Fraxinus Blätter , Kätzchen bei Thalheim. 
i. Myrtaceen. 
Myrtus Blätter bei Thalheim. 
k. Aceraceen. 
Acer Blätter, Zweige bei Borszek. 
l. Juglandeen. 
Juglans Holzstücke , Blätter, Nüsse bei Thalheim. 


Ferner unbestimmte Pflanzenabdrücke in dem Thalgrund 
Valye mike nächst Zalathna auf dem Wege zum „Juden- 
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berg,“ so auch Abdrücke von Pflanzen und Moosen in einem 
Eisenhaltigen Lettenbestege bei Muska nächst Offenbänya. 
B. Thiere. — a. Polyparien 
Isis melitensis var. minor Brom. Ober-Lapugy:*) 
Cellepora globularis. Bronn. Bujtur. 
Eschara ? Bujtur und Laapugy. 
Flustra contexta Golf. daselbst. 
Retepora pusilla. Eichw. Ebenda. 
disticha. Goldf. Ebenda. 
vibicata. Goldf. Ebenda. 
Glauconome marginata Goldf. ebenda. 
Stromopora polymorpha. Goldf. ebenda. 
Madrepora ? Lapugy. 
Astraea geminata Goldf. (ähnlich). Lapugy. 
porosa Goldf. daselbst. 
limbata. Goldf. ebenda. 
favosa. Goldf. ebenda. 
helianthoides. Goldf. ebenfalls. 
var. ebenda. 
Explanaria lobata. Goldf. Münst. unbekannt . Fundort. 
Orbulites complanata. Defr. Bujtur. Lapugy. 
Luunulites radiata. Lmk. daselbst. 
urceolata. Lmk. daselbst. 
var? (Zellenhaut ohne alle Poren) unbekamnt. Fundort. 
Ceriopora diadema. Goldf. Lapugy. 
fungiformis. Goldf. ebenda. 
Millepora madreporacea. Goldf. Bujtur. Lapugy. 
Turbinolia elliptica. Lmk. Lapugy. 
cerispa. Lmk. ebenda. 
appendicula. Brong.Poertsesd.**) 
var. Lapugy. 
cuneata. Goldf. Bujtur, Lapugy, Portsesd. 
var. Kronstadt, (Karpathensandstein.) 
Lithodendron ? trichotomum. Goldf, Portsesd. 
b. Radiarien. 
Apiocrinites ellipticus. Geldf. Portsesd. 
Echinolampas Kleinii. Agass. Bujtur. Lapugy. 
Clypeaster grandiflorus Bronn. ebenda. 
Scutella Faujasii, Defr. ebenda. 
subrotunda. Lmk. Bujtur. 


*) Die Formation von Bujtur und Ober-Lapugy ist Tegelgebilde. Den letz- 
teren Ort bezeichnen wir hinfort der herab Lapugy. 


**) Die Formation von Portsesd ist ein Grobkalk , der wunderbarer Weis 
Jura- Kreide- unter- und mittel-terfiäre Versteinerungen führt. 
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Ananchytes ovatus. Lmk. Bujtur, Portsesd. 
Nucleolites testudinarius. v. Hauer. ebenda. 
c. Molluscen. — aa. Brachyopoden. 
Hippurites bioculatus. Lmk. Kis-Muntsel, Kerges bei Deva. 
organisans. Desmoulins. Portsesd. 
Terebratula pussilla. Eichw. Bujtur. 
grandis. Blumb. Lapugy. 
lata. Sow. Portsesd. 
vulgaris. Schloth. ebenda. 
semiglobosa. Sow. ebenda. 
ei E E net ir 
nomia ephippium. Lmk. Bujtur, Lapugy. 
Sulcata: Brocchi. einde: Per 
costata v. Hauer. ebenda. 
var. ebenda. 
ruguloso-striata. Brocchi. ebenda. 
var. ebenda. 
squama. Brocchi ebenda. 
Burdigalensis. Defr. ebenda. 
var. ebenda. 
n. sp ebenda. 
Ostrea flabellula. Lmk. Soos-Mezö, Doboka , Stoikafalva. 
callifera. Lmk. Portsesd. 
latissima. Goldf. ebenda. 
longirostris. v. Hauer. Räkosd b. V. Hunyäd. (mehrere 
von ungewöhnlicher Grösse, bis 15“ Länge.) 
eymbularis. Imk. Münst. Bujtur, Lapugy. 
radiata. I,mk. Bujtur, Belkeny bei B. Hunyäd. 
crista galli. Schloth. ebenda und Lapugy. 
navicularis Goldf. Bujtur, Lapugy. 
erispata. Goldf. ebenda. 
diluviana. Lmk. Portsesd. 
Exogyra haliotoidea. Sow. Lapugy. 
Pachymya gigas. Sow. ebenda. 
Spondilus erassicostalus. Lmk. Lapugy. 
var. (sehr gross und dick), ebenda. 
spinosus. Lmk. ebenda. 
truncatus. ebenda. 
sp.? ebenda. 
Peeten quinquecostatus. Iımk. Portsesd. 
laticostatus. Lmk. ebenda. 
maximus. Ihmk. Korod. 
scaberrimus. Lmk. Lapugy. 
solarium. Lmk. Bujtur. 
flabelliformis. Lmk. ebenda. 
spinulosus. Lmk. Lapugy. 
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Pect.geminatus. Lmk. ebenda. 
papyraceus. I,mk. Bujtur , Lapugy. 
scabrellus. I,mk. Lapugy. 
Jacobaeus. Bujtur. 
tenuistriatus. ebenda. 
spathulatus. Lapugy. 
pleuronectes. ebenda. 
Lithodomus lithophagus. Bronn. Portsesd. 
Mytilus scalprum. Goldf.” Petrille, Barbateny im Schylthal. 
plieatus. Goldf. ebenda. 
Congeria spathulata. Partsch. Arapatak bei Kronstadt, und 
ähnlich bei Szakadat; var. bei Heltau. 
Volupia rugosa. Defr. Lapugy. 
Chama gryphoides. Brochi. (var.) Lapugy. 
echinulata. Imk. (var.) Lapugy, Bujtur- 
lamellosa. Lmk. Lapugy. 
Nucula margaritacea. Lmk. Lapugy , Bujtur. 
striata. von Hauer. ebenda und Korod. | 
placentina. von Hauer? Lapugy. 
sp ? ebenda. 
Pectunculus pulvinatus .Lmk. Bujtur. Lapugy. 
var. (stärker radial gestreift) ebenda. 
var. (stärker concentrisch gestreift) ebenda. 
polyodonta, v. Hauer. Korod. 
transversus. Lmk. ebenda. 
2 n. sp. Räkosd bei V. Hunyäd. 
Arca diluvii. Lmk. Portsesd, Bujtur, Lapugy. 
biangula. Lmk. Lapugy. r 
n. sp. ebenda, (mit 8 concentrischen tiefen Streifen; ra- 
dial kaum bemerkbar gestreift, klein, ) 
Isocardia cornuta. (Steinkern) Oläh Lapad. 
striata. (Steinkern) ebenda. 
exaltata. Goldf. (Steinkern) Portsesd. 
ventricosa. Goldf. (Steinkern) ebenda. 
Cardinia tellinaria. Goldf. Barbateny im Schylthal. 
Goldfussiana de Kon. Urikany im Schylthal (Braunkohle.) 
Cardium vindobonense. Partsch. Räkosd. 
Deshayesii. Payr. Bujtur. Lapugy. 
planatum. Rem. ebenda. 
spondyloides. v. Hauer. Bujtur. 
porulosum. Bronn. Bujtur, Lapugy. 
Kübecki. v. Hauer. Korod. 
Acknerii. Neugeboren. Bujtur (dünn und zart mit blass- 
röthlichem Farbeschmelz). 
Venericardia Jouaneti. Bast. Bujtur» Lapugy, Portsesd. 
rhomboidea. Bronn. Bujtur. 
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intermedia. Bronn. ebenda. 
pinnula. v. Hauer. ebenda. 
scalaris. Sow. ebenda. 
echinata. ebendaher. 

Venus Brocchi. Bronn. Korod. Bujtur. Lapugy. 
dysera. Linn. Bujtur. Lapugy. 
vetula. Bast. ebenda. 

gregaria. von Hauer. ebenda und Szakadat. 
var. oblonga. ebenda. N 

dissita. Eichw. Lapugy, Szakadat, Heltau. 

casinoides. Lmk. Lapugy. Bujtur. 

radiata. v. Hauer. Ebenda. ; 

sp ? (grosse Steinkerne) Portsesd. 

Cytherea erycinoides, Lmk. Bujtur. 
burdigalensis. Defr. ‚daselbst. 
Chione. Lmk. daselbst. 
rugosa. Bronn. daselbst. 
tineta. Lmk. Bujtur. Lapugy, Korod. 

Cyprina islandicoides. Lnk. Bujtur, Lapugy. 
var. ebenda. 

Lueina divaricata. v. Hauer. Bujtur. 
concentrica. I,mk. daselbst. ; 
scopulorum. Brongn. Räkosd. 
squamulosa. Lmk. Portsesd. 
dentata. von Hauer. Bujtur, Lapugy. 
nivea. Eichw. daselbst. 

Tellina decussata. Röm. daselbst. 
complanata. Lmk. Korod. 
sp. n. det. Bujtur. 

Saxicava elongata. Partsch. Ob-Pestes. 

Coralliophaga dactylus. Bronn. Lapugy. 

Corbula crassa. Bronn. Bujtur. var. Portsesd. 
nucleus. Lmk. Lapugy. 

n. sp. ebendaher. 

Crassatella dissita. Eichw. Räkosd. Lapugy. 
tellinoides. Eichw. ebenda und Bujtur. 

Eryeina sp. Portsesd. 

Mactra triangula. Goldf. Räkosd , Bujtur, Lapugy. 
intermedia. Eichw. Portsesd. (Steinkern.) 

Pholadomya Murchisonii. (ähnlich Steinkern) Portsesd. 
donacina (Steinkern) Portsesd. 

Donaeites Alduini. Brongn. Portsesd. 

Panopaea Faujasii. Menard. Bujtur, Lapugy. 

n. sp. Lapugy. 

Solen sirigillatus. Lmk. und var. Bujtur, Tuapugy. 

Pholas prisca Sow. ebenda. 

Lima antiqua. Conybeare. Portsesd. 
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Creseis vaginella, Feruss. Bujtur. Lapugy- 
gadus. Feruss. Lapugy. 
ventricosum. Feruss. daselbst. 
ce. Gasteropoden. 
Dentalium ineurvum. Ren. Bujtur. 
elephantinum. Brocchi. Mit 12 starken Längsstreifen v. 
Korod ; stark gebogen, mit 32% zarten und gedräng- 
ten Längsstreifen , die von wellenförmigen Linien 
durchkreuzt sind, von Lapugy. 
entalis. Lin. Korod. 

Vermetus intortus. Bronn. Portsesd, Bujtur, Lapugy. 

Siliquaria anguina. I,mk. ebenda. 

Fissurella costaria. Desh. Bujtur. 
var. aut. sp. n. Lapugy. 

Bulla elongata. Eichw. Bujtur. 

ovulata. Dub. ebenda. 

oliva. v. Hauer. daselbst. 

miliaris. v. Hauer. daselbst und l,apugy: 
eylindrica. Lmk. Lapugy. 

Bullina Lajonkairiana. Lmk. Bujtur, Tapugy. 
Okeni Eichw. (sehr klein) daselbst. 
Volhynia var. Eichw. Räkosd. 
Terebellata. Dub. daselbst. 

Calyptraea trochiformis. Link. Bujtur. 
punetata. Gra. Bujtur, Lapugy- 
vulgaris. Phil. daselbst. 
sp. n. det. Korod. 

Crepidula ungviformis. Lmk. Bujt. Lapugy. 

Capulus hungaricus. v. Hauer. Bujtur. 
cornucopiae. Defr. Portsesd. 

Hipponia cornucopiae. Defr. Bujt. Lapugy. 

dd. Trachelipoden. 

Helix viminalis. Portsesd. nebst 2 n. sp. 

Planorbis Sowerbyi Bronn. im Flussbett bei Hermannstadt 
und Hammersdorf in Hornstein und Achat verwandelt; 
auch im Tegelmergel des letztern Dorfes. 

lens. Brongn. ebenso. 
obtusus Sow. ebenda. (eingedrückt, die untere Fläche 
concav, 3—4 Windungen.) 

Bulimus acieula. Sow. Bujtur. 

Limnaea longiscata. Brong. unbekannte Fundstäitte. 

n. sp. (sehr klein) Szakadat, Heltau. 
n. sp. (grösser) Neudorf, Hammersdorf im Tegelmergel. 

Pedipes buccinea. Desh. Bujtur; var. Korod. 

Melanopsis Martiniana. Fer. Szakadat, Heltau. 

Defourii. Fer. ebenda. 
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Melanops. buceinoides. Fer. ebenda und var. in Heltau. 
Bouei. Fer. ebenda. 
n. sp. Heltau. 
sp. n. det. ebenda. 
Melania reticulata. Dub. Bujtur. 
campanella. Phil. daselbst. 
semidecussata. Desh. Bäts. 
pupa. Dub. Lapugy. 
Rissoa cochlearella. Bast. Bujtur. 
cimex. Bast, daselbst. 
ventricosa. Serr. daselbst und Lapugy. 
perpusilla Grateloup. ebenso. 
turritella. Eichw. ebenso und Rakosd. 
angulata. Eichw. Rakosd. \ 
Paludina lenta. v. Hauer. Szakadat, Arapatak, Heltau. 
acuta. v. Hauer. Rakosd. 
pygmaea. Fer. Rakosd, Szakadat. 
n. sp. Heltau. 
Pyramidella terebellata Fer. unbekannt. Fundort. 
Ampullaria sp.? Bujtur , Porisesd, Lapugy. 
Scalaria lamellosa. Lmk. Lapugy. 
decussata. Lmk. unbekannt. Fundort. 
Tornatella gigantea. Bronn. Szaszesor, Kis-Muntsel , F. Gre- 
distye, Ohäba, Ponor, Vidra, Portsesd. 
fasciata. L,mk. ebenda. 
inflata. Lmk. ebenda. 
Nerita conoidea. Lmk. Portsesd. 
Neritina fluviatilis. Szakadat, Heltau. 
pieta. Eichw. Rakosd. 
globulus. Defr. Bujtur, Lapugy. 
zebra. Bast. Arapatak. 
Schaarbergiana. Ackner. Lapugy. 
sp? Portsesd. (Steinkern) 
sp? Särd bei Karlsburg. 
Natica millepunctata. L,mk. Bujtur, Lapugy. 
raropunctata. Sassi. Ebenda. 
depressa. v. Hauer. Bujtur. 
Josephina. Bronn. daselbst. 
glaucina. Lmk. daselbst. 
sp? (Steinkern) Portsesd. 
Solarium plicatum. Lmk. Lapugy. 
pseudoperspectivum. Lapugy. 
disjunetum. Iumk. daselbst. 
sp? daselbst. 
Orbis rotella. Lmk. Arapatak. 
Trochus patulus. Brocchi. Bujtur und var. 
conicus. Eichw. Szakadat. 
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Troch. n.sp. Szakadat , (perlmutterglänzend). 
agglutinans Lmk. Bujtur, Lapugy. 
Lapugyensis. Ackner. Lapugy. 
sp. ? Portsesd. (Steinkern). 
sp.? Pestes, Lapugy. 

Meleagris antiquata. Conr. Lapugy. 

Turbo rugorus. Lmk. Lapugy. 

n. sp. ebenda. 

Cremensis. Andrez. var. Räkosd. 
angulatus. Eichw. daher. 
eyclostoma. Goldf. Portsesd. 

Turitella imbricata. I,mk. Bujtur, Lapugy. 
acutangula. Defr. ebenda. 
duplicata. Defr. ebenda. 
triplicata. Defr. ebenda. 
quadruplicata. Defr. ebenda. 
Archimedis, Brongn. Korod. 
vermicularis. Lmk. Bujiur. Lapugy. 

n. sp. Lapugy. 

Proto turritella. Desh. ebenda. 

Nerinea grandis. Volz. Kis-Muntsel, Portsesd. 
depressa. Volz. Kis-Muntsel, Szäszesor. 
elongata. Volz. Kerges. Szäszesor. 
cylindrica. Volz. Portsesd. (Steinkern) 
involuta. Volz. ebenda. | 
Bruckenthalii. v. Hauer. ebenda. 

n. sp. Muntsel, Kerges, Portsesd. 
n. sp. ebenda. ! 

Cerithium lima. Brongn. Bujtur, Rakosd, Barb. 
lignitarum. Eichw. Lap., Rakosd, Szakadat 
pictum. Bast. Bujtur, Rakosd, Szakadat. 
.doliolum. Brocchi, var. Szakadat, Heltau. 
submitrale. Eichw. Rakosd. 
crenatum von Hauer. Bujtur, Portsesd. 
minutum. von Hauer. Bujtur. 
margaritaceum. Brong. Bujtur. Bark. 
cinctum. Lmk. Bujtur. 

Latreillii. Payr. daselbst. 

plicatum. v. Hauer. daselbst und Lapugy. 
lapidorum. Bronn. daselbst. 

n. sp. Szent-György an der Strell. 

Pleurotoma Borsonii. Bast. Bujtur, Lapugy. 
tuberculosa. Bast. daselbst. 
catafracta. Bast. Lapugy. 

Basterotii. Partsch. Bujtur. 
dimidiata, Bronn. Bujtur, Lapugy. 
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reticulata. Brocchi, ebenda. 

oblonga. v. Hauer. daselbst. 

ramosa. Lapugy. 

rotata Defr. daselbst. 

induta. Goldf. ebenda. 

pustulata. v. Hauer. daselbst: 

cingillata. Goldf. Portsesd. (Steinkern.) 
concava. Desh. Lapugy. 

Cancellaria evulsa. Sow. daselbst. 
cancellata. Lmk. Bujtur. Lapugy. 
varicosa. Defr. ebenda. 
acutangularis. v. Hauer. Bujtur. 

n. sp. Bujtur. 

Fusus longaevus. Lmk. Lapugy. 
bilineatus. Partsch. daselbst und Bujtur. 
corneus. Brocchi. ebenda. 
rostratus. var. daselbst und Portsesd. 
harpula. v. Hauer. Lapugy, Bujtur. 
lignarius. von Hauer. Lapugy. 
bulbiformis. Lmk. ebenda. 
polygonus. ILmk. ebenda. 
sp? ebenda. 
sp. n. ebenda. 

Pyrula reticulata. Lmk. Bujtur und Lapugy. 
rustieula. Bast. Bujtur. (Steiukern.) 

Murex tripteroides. Desh. BKapugy. 
erinaceus. Bronn. var. daselbst. 
brandaris. Lin. Bujtur. 
var. inermis. Brocchi. Lapugy. 
imbricatus. v. Hauer. var. Rakosd, Szakad. 
trunculus. Brocchi. var, Lapugy. 
alveolatus. Lapugy. 

Ranella marginata. Brong. Lapugy et var. 
subnodosa. Brong. daselbst. 

Tritonium corrugatum Bronn. var. Portsesd, Bujtur, Lapugy. 
gibbosum. Lmk. var. Lapugy. 
cancellatum. Bronn. Bujtur, Lapugy. 
apenninicum. von Hauer. ebenda et var. 

Rostellaria columbaria. Lmk. Lapugy. 

-  Burmeisteri. Goldf. Portsesd. 

Strombus Bonelli. Brongn. Bujtur, Lapugy. (4—5“ gross.) 
cornutus. Defr. Lapugy. (mit langen Zacken.) 

?  Portsesd. (Cohne Zacken oder Knoten, zum Theilsehr 
gross.) 
fasciatus Brocchi. unbekannt. Fundort. 
n. sp. Portsesd. 
(Die Fortsetzung folgt.) 


Verhandlungen u. Mittheilungen 
des 
siebenb. Vereins für Naturwissenschaften 


Bermäannstadt: 


N® 11. November. 1850. 


Der Tezgelthon 


von Ober-Lapugy unweit Dobra und sein Gehalt an Fo- 
raminiferen-Gehäusen 


von 


J. 1. Neugeboren. 


Wie Resultate meiner Beschäftigung mit den Foraminiferen- 
Gehäusen aus dem Tegelthon von Ober-Lapugy waren im 
Ganzen überraschend und glänzend zu nenneu, wenn man 
die geringe Menge des Materials in Anschlag bringt, das 
mir zur Untersuchung auf Foraminiferen vorlag , denn es wa- 
ren ja nur kleine Bröckchen von Thon, etwas Sand und Thon- 
mehl, welche aus einzelnen grössern .Conchilien herrührten, 
endlich ein Stückchen aschgrauer Tegelthon , welch letzteres 
ich durch die Güte des Herrn Oberwaldmeisters Gabriel v. 
Blagoevich erhielt. Wenn gleich ich glaubte so viel Material 
an Foraminiferen zu haben , dass ich es wagen könnte mit 
der Publikation der von mir für neu gehaltenen Arten her- 
vorzutreten,, wie diess in Nro. 3, 4 und 8 dieser Blätter 
auch geschehen ist, so war ich denn doch gar sehr in Un- 
ewissheit über die Procente der mir vorliegenden mikrosco- 
pischen Gehäuse in den durch abweichende Farben schon als 
verschieden sich ankündigenden Thonarten, welche nach dem 
erhaltenen Material in dem Tegelgebilde von Ober-Lapugy 
vorkommen mussten ; ich konnte eben so wenig wissen, wel- 
che Gattungen und Arten in den untern, welche in den mitt- 
leren und welche in den oberen Schichten des Gebildes vor- 
herrschend seyen, und es liess sich doch wohl vermuthen, 
dass hierin Verschiedenheiten statt finden dürften , besonders 
in dem Falle, wenn das Gebilde bei einer starken Entwik- 
kelung eine beträchtliche Höhe besitze und es also eine lan- 
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e Reihe von Jahren zu seiner Ablagerung bedurft hatie. 
Ich fühlte es deutlich, dass diese Lücke ausgefüllt werden 
müsse , und das sicherste Mittel zu deren Ausfüllung sehien 
mir eine Reise dahin. Diese schon seit drei Jahren beab- 
sichtigte , endlich in der zweiten Hälfte August dieses Jahres 
durch mir vom Verein für siebenbürgische Landeskunde ge- 
währte materielle Unterstützung ins Werk gesetzte Reise, 
die Besichtigung des Gebildes, die reichliche Einsamnlung 
von dem die Conchilien einschliessenden Thone aus der un- 
teren, mittleren und oberen Region der Ablagerung setzen 
mich in den Stand meinen Untersuchungen die gewünschte 
Sicherheit geben zu können. Ich habe bereits von mehreren 
Stücken je gleiche Quantitäten der Untersuchung unterzo- 
gen; die Zeit erlaubte mir die aufgefundenen Foraminiferen- 
Schalen bis jetzt nur noch generell zu bestimmen. Es sey 
mir gestattet der Angabe hievon einige Worte über die Lo- 
kalität von Ober- Lapugy vorauszuschicken. 

Ober Lapugy liegt am linken Marosch-Ufer 1 und eine 
halbe Stunde etwa vom Flusse und 2 und eine halbe Stunde 
von der Poststation Dobra entfernt am obern Ende eines en- 
gen Thales ganz im Tegelgebilde. In allen Wasserrinnen 
rechts und links kündigt sich dem Besucher des Ortes der 
Tegelthon durch seine aschgraue, im feuchten Zustande fast 
schwarze Farbe an; ich glaube mit Zuverlässigkeit anneh- 
men zu dürfen, dass das Gebilde eine Höhe von 300 W. 
Fuss von der Thalsohle gerechnet erreiche. In der oberen 
Region des Gebildes mischen sich in das Aschgraue seiner 
Färbung gelbliche und blassröthliche Thontheile, die auf- 
steigend an Menge zunehmen, so dass ich es in dem ober- 
sten Theile einer der am höchsten hinaufreichenden Was- 
serrinnen schmutzig röthlichgelb fand. Die abgelagerte Masse 
ist feinerdig,, sehr fest und dicht, nur sehr wenig sandige 
dünne Streifen unterbrechen nicht selten das Homogene der- 
selben; diesen sandigen Streifen oder Schnüren sieht man 
gewöhnlich viele kleine Fragmente von sehr zarten Conchi- 
lien beigemengt, sie führen dann immer auch ganz kleine 
Schnecken in nicht geringer Quantität; der nicht mehr graue 
Tegel der oberen Region, worin ich einzelne etwa Finger 
dicke Sandsteinschichten mit in dieselben eingebackenen 
Conchilien zu bemerken Gelegenheit hatte ist weniger fest, 
wird an der Luft sehr rissig und daher bei dem Hinzutritte 
des Regens in Menge abgewaschen , worauf er sich an we- 
niger steilen Stellen tiefer unten wieder anhäuft. 

In diesem Gebilde liegen zahlreiche Geschlechter und 
noch zahlreichere Arten von Schalthieren und Polyparien 
einer früheren Schöpfung eingeschlossen, die ersteren häu- 
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fig beschädigt und nur als Fragmente, oft mürbe und daher 
bei dem Herausnehmen sehr zerbrechlich; häufig aber noch 
so frisch, dass sie nicht nur den Glanz recenter Conchi- 
lien, sondern wohl auch noch die Färbung haben durch die 
sie sich auszeichneten, als die Thiere lebten, welche sie 
bewohnten. Dies gilt von Exemplaren von Aneillaria , Conus, 
Oliva, Cypraea, Turritella, Cerithium , Fusus, Pleurotuma 
Strombus, Chenopus. Natica, Neritina, Pyrula und andern 
Bauchfüsslern, aus der Abtheilung der Bivalven besonders 
von Nucula margaritacea, Peciunculus, Peeten, Lucina, Cha- 
ma u. a. Die Corallenstöcke von dem Geschlechte Expla- 
naria, die in diesem Gebilde zerstreut liegen, sind nicht 
nur von bedeutender Menge, sondern zum Theil auch von 
beträchtlicher Grösse, besonders in der oberen Region; ich 
fand einen dergleichen von 2 Fuss Höhe umgestürzt; die 
Mürbheit seiner Masse erlaubte mir nicht ihn ganz heraus 
hauen zu können. Die Foraminiferen-Gehäuse finden sich von 
unten bis hinauf durch das ganze Gebilde, doch bieten sich 
uns hier sehr bemerkenswerthe Erscheinungen dar, sowohl 
in Bezug auf den Gehalt solcher Gehäuse überhaupt, als in 
Bezug auf die Verbreitung und Menge gewisser Ge- 
schlechter. 
Ich nahm zur Erzielung genügender Resultate gleiche 
Quantitäten von doppelter Wallnussgrösse von mehreren mit- 
ebrachten Stücken. Der nach vorgenommener Schlemmung 
er Quantitäten gebliebene thonige und sandige, oft auch 
körnige Rückstand wurde zum Trocknen aufgebreitet, nach 
dem Trocknen von dem noch vorhandenen Thon (Staub) durch 
Anwendung eines sehr feinen Siebes befreit und sodann mit 
der Loupe untersucht. 


A. Proben aus dem Graben am untern Ende des Dorfes 
im Hinaufgehen links. 


a. Aschgrauer Thon aus der untern Partie der Ablage- 
rung. Er enthielt ausser etlichen Cidariten-Stacheln und Frag- 
menten von Dentalium viele Exemplare von Nodosaria, 
sehr viele von Dentalina, etliche von Robulina,, einzelne von 
Polystomella, etliche von Rotalina und Textularia, und ein- 
zelne von (uinqueloculina, 

b. Aschgrauer Thon aus der untern Partie. Er enthielt 
ausser einigen Cidariten-Stacheln mehrere Exempl. von No- 
dosaria, viele von Dentalina, einige von Marginulina, meh- 
rere von Robulina, etliche von Rotalina,, einige von Cristel- 
laria, mehrere von Globigerina. 


#* 
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c. Schmutzig blassgelber Thon aus der oberen Region*) 
des Gebildes herabgeschwemmt und unten wieder abgesetzt. 
Er enthielt sehr viele Exempl. ‘von Orbulina universa, ein- 
zelne von Nodosaria und Dentalina, eins von Vaginulina, 
eins von Marginulina, etliche von Cristellaria, etliche von 
Robulina, Nonionina und Rotalina, einzelne von Polysto- 
mella, sehr viele von Globigerina (bilobata, trilobata und 
bulloides), einzelne von Bulimina, Uvigerina und Trilocu- 
lina. 

d. Schmutzig blassgelber Thon mit aschgrauen Parli- 
kelchen aus der oberen Region herabgesehwemmt. Der Rück- 
stand zeigte sich sandig und körnig. Er enthielt von Fora- 
miniferen sehr viele Exemplare von Orbulina universa, etli- 
che Fragmente von Nodosaria und Dentalina, etliche Exem- 
plare von Frondicularia und von Rotalina , sehr viele von 
Globigerina (bilobata , trilobata und bulloides), einige von 
Bulimina und Textularia. 

e. Schmutzig blassgelber Thon aus der oberen Region 
herabgeschwemmt,, ohne sandige Beimengung. Er enthielt 
sehr viele Exemplare von Orbulina universa , einzelne von 
Nodosaria , mehrere von Dentalina ; einzelne von Cristellaria, 
einige von Robulina , Polystomella und Rotalina, sehr viele 
von Globigerina, einzelne von Dimorphina (?) einige von Po- 
Iymorphina und von Triloculina. 


B. Proben aus dem in der Mitte des Dorfes ausmünden- 
den Graben im Hinaufgehen links. — Korallen- 
graben. ; 


1. aus der untern Region. 


a. Aschgrauer Tegelthon. Er enthielt einige Fragmente 
von Conchilien , kleine Bivalven, Schnecken und Polypen- 
stämmchen; von Foraminiferen waren darunter mehrere 
Exemplare von Nodosaria und Dentalina, eins von Glandu- 
lina, Marginulina und Orbiculina, einige von Cristellaria, 
mehrere von Robulina und Rotalina, unzählig viele von Glo- 
bigerina (bilobata und trilobata), einzelne von Guttulina, 
etliche von Bulimina und Uvigerina, mehrere von Trilocu- 
lina, Quinqueloculina und Adelosina. 

b. Aschgrauer Tegelthon. Er enthielt ausser Quarzkör- 
nern bis zu Erbsengrösse, sehr vielen kleinen Fragmenten 


*) Das Wort Re 1&de nehme ich gleichbedeutend mit Partie; der in 
der Folge vorkommende Ausdruck „mittlere Region“ ist durchaus nur 
mathematisch zu nehmen und ja nicht damit der Gedanke zu verknüpfen 
als ob hier das Gebilde einen besondern Charakter habe. 
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von Conchilien , einer beträchtlichen Quantität kleiner Schnek- 
ken, einiger Bivalven. Polypenstämmchen und Cidariten- 
Stacheln, einige Exempl. von Orbulina (universa), Nodosa- 
ria, Dentalina, Robulina, Polystomella, Alveolina , Bulimi- 
na. Textularia, Quingneloculina und Adelosina. 


IH. aus der mittleren Region. 


a. Aschgrauer Tegelthon. Etwas sandig enthielt er ei- 
aige Exempl. von Nodosaria, viele von Dentalina, etliche 
von Frondieularia md Amphimorphina, eins von Marginuli- 
na, einige von Cristellaria, viele von Robulina, Nonionina 
und Rotalina, einige von Anomalina und Rosalina, unzäh- 
lig viele von Globigerina, eins von Amphistegina, mehrere 
von Bulimina, Uvigerina und Textularia , einige von Bilocu- 
lina und Spiroloculina, mehrere von Triloculina, Quinquelo- 
culina und Adelosina. 

b. Aschgrauer Tegelthen. Ausser vielen kleinen Schnek- 
ken, etlichen Bivalven und Korallenstämmchen enthielt der- 
selbe: mehrere Exemplare von Nodosaria, Dentalina, Ro- 
bulina und Rotalina, einige von Cristellaria . etliche von 
Adelosina und Amphistegina , einzelne_ von Heterustegina, 
etliche von Textularia, viele von Quinqueloculina, etliche 
von Adelosina. 

e. Aschgrauer Tegelthen,, zeigte sich vor der Schlem- 
mung als feinerdige sehr homogene Masse, und schien we- 
nige fremdartige Theile einzuschliessen ; der Rückstand nach 
der Schlemmung enthielt viele Körner verhärteten Thones, 
worunter kleine Schnecken, Bivalven, Polyparien, Cidari- 
tenstacheln und Fragmente von allen diesen. Von Foramini- 
feren enthielt er etliche Exempl. von Orbulina universa, viele 
von Nodosaria und Dentalina, mehrere von Frondicularia , 
etliche von Cristellaria, viele von Robulina , einige von No- 
nionina, etliche von Polystomella, einzelne von Alveolina, 
sehr viele von Rotalina, einige von Rosalina, mehrere von 
Globigerina, einzelne von Heterostegina, etliche von Bulimi- 
na und von Polymorphina, viele von Textularia, einige von 
Biloculina und Spiroloculina, mehrere von Triloculina , sehr 
viele von Quinqueloculina , mehrere von Adelosina. 

d. Aschgrauer Tegelthon, werin sehr viele Fragmente 
von Conchilien sichtbar waren; die geschlemmte Masse schien 
nur aus dergleichen Fragmenten zu bestehen; die Untersu- 
chung mit der Loupe gab dieselben Resultate wie die vor- 
hergehende Probe, bis auf die Textularien deren wenigere 
waren; dagegen wurde aber ein Exemplar von Operculina 
und eines von Amphistegina gefunden. 
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IT. aus der obern Region. 


a. Asehgrauer Tegelthon. Er enthielt unter sehr gerin- 
-ger sandiger Beimengung an Foraminiferen: ein Exemplar 
von Glaudulina , einige von Nodosaria, viele von Dentali- 
na , etliche von Frondicularia, mehrere von Robulina , eini- 
e von Nonionina , eins von Operculina, mehrere von Rota- 
ina, eine Unzahl von Globigerina, etliche von Bulimina , 
Uvigerina, Heterostegina , Guttulina, Textularia, eins von 
Biloculina und Spiroloculina. Ausserdem befanden sich in der 
geschlemmten Masse noch kleine Schnecken, Cidariten-Sta- 
cheln und sehr viele kleine Fragmenie zarter Conchilien. 

b. Schmutzig gelber Tegelihon, mit etwas Aschgrau ge- 
mischt , sehr feinerdig. Er enthielt ausser einigen Fragmen- 
ten von Nodosaria und Dentalina und einzelnen Exemplaren 
von Nonionina und Rotalina nur Globigerina bilobata und 
selbst diese nicht in grosser Quantität. 

ec. Schmntziggelber, etwas Quarzsand führender Tegel- 
thon. Er enthielt von andern vorweltlichen Ueberresten ei- 
nige kleine Schnecken, Bivalven, Korallenstämmchen und 
Cidariten-Stacheln ; von Foraminiferen dagegen viele Exem- 
plare von Nodosaria und Dentalina, einige von Frondicula- 
ria, Robulina und Rotalina , sehr viele von Globigerina , ei- 
nige von Heterostegina, Bulimina , Uvigerina und Textularia, 
eins von Spiroculina, etliche von Triloculina, mehrere von 
Quinqueloculina und Adelosina. 


C. Proben aus dem weitläufigen , in der Mitte des Dorfes 
im Hinaufgehen rechts ausmündenden Graben. — Conus- 
graben wegen seiner vielen und schönen Kegelschnecken. 


a. Aschgrauer Tegel aus der untern Partie des Gra- 
bens. Er enthiell mehrere Exemplare von Orbulina univer- 
sa, Nodosaria und Dentalina , einige von Robulina und Den- 
dritina, mehrere von Rotalina, einige von Amphistegina, 
mehrere von Heterostegina, Triloculina, und Quinqueloeculi- 
na. Ausserdem wurden darin viele kleine Gasteropoden, 
Cidariten-Stacheln und Polypenstämmehen gefunden. 

b. Aus der obern Region des Gebildes herabgeschwemm- 
ter und tiefer unten wieder abgelagerter blass schmutzig- 
braungelber Thon. Er enthielt nur Quarzkörner. 

€. Aus der obern Region herabgeschwemmter und tiefer 
unten wieder abgeseizier blass schmutzig-gelber Thon er ist 
sehr feinsandig und enthielt von Foraminiferen etliche E- 
xzemplare von Nodosaria, Dentalina, Frondicularia, Robu- 
lina, Rotalina , Globigerina , Bulimina, Uvigerina, Guttu- 
lina und Globulina. 
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Aus diesen voransichenden sechszehn Proben mit Te- 
uelbeh aus drei verschiedenen im Verlaufe der Zeit gebil- 
deten Wasserrinnen ergibt sich in Bezug auf die Verbrei- 
tung der Genera der Foraminiferen-Gehäuse in dem Tegel- 
gebilde von Ober-Lapugy nachstehendes Resultat: 


1. durch das ganze Gebilde zeigten sich vertheilte 


Orbulina Polystomella Textularia 
Nodosaria Rotalina Triloculina 
Dentalina Globigerina Quinqueloculina. 
Marginulina Bulimina Adelosina. 
Cristellaria Uvigerina 
Robulina Heterostegina 
2. nur in der untern Partie desselben wurden gefunden. 
Dendritina, Orbieulina. 
3. nur in der unfern und mittlern Partie wurden gefunden 
Alveolina , Amphistegina ; 
4. in der unteren und oberen 
Glaudulina , Gutiulina. 


>. ausschliesslich in der mittlern Partie der Ablagerung 
wurden gefunden 


Amphimorphina , Rosalina 
Anomalina Polymorphina ; 
6. in der mittlern und oberen 

Frondi cularia, Biloculina 
Nonionina, Spiroloculina;. 


Opereulina, 


7. ausschliesslich in der oberen Region wurden gefunden 
Vaginulina , Globulina. 


Wenn ich dieses Resultat hier mittheile, so bin ich doch 
weit entfernt von der Annahme, dass die hier sich heraus- 
stellenden Verhältnisse als constant betrachtet werden müss- 
ten ; grössere Quantitäten Tegelthon auf Foraminiferen-Ge- 
häuse geprüft werden jedenfalls ein Schwanken in diesel- 
ben bringen; interessant aber bleibt jedenfalls wahrzuneh- 
men, dass die Anzahl der durch das ganze Gebilde vertheil- 
ten Geschlechter so beträchtlich sich herausstellt; natürlich 
wird dabei höchst wahrscheinlich zugleich die Anzahl der 
Individuen sehr überwiegen im Vergleiche zu jenen, die nur 
‘in einer oder zwei Partien des Gebildes vorkommend gefun- 
den wurden. 
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..  Teb erlaube mir nun noch eine Uebersichts-Tabelle fol- 
gen zu lassen, welche die gefundenen Quantitäten der zu 
einem Genus gehörigen Individuen nach den drei im vorher- 
gehopten öfter erwähnten Regionen der Ablagerung annä- 
erungsweise anschaulich machen will. In dieser Tabelle ist 
a=- eins, zwei, höchstens drei Exemplaren; b=etliche; 
etwa bis 5; c==mehrere etwa bis 10; d= viele etwa 
bis 20; e=sehr viele, über zwanzig; z = unzählige. 


—— 


Untere Mittlere 
Region. Region 


er 


Name der Geschlechter. 


Orbunua 
Glandulina 
Nodosaria . 
Dentalina 
Frondicularia 
Amphimorphina 
Vaginulina . 
Marginulina 
Cristellaria 
Robulina 
Nonionina 
Operculina 
Polystomella 
Dentritina . 
Orbiculina . 
Alveolina 
Rotalina 
Globigerina 
Anomalina , 
Rosalina 
Bulimina 
Polymorphina 
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Amphistegina 
Heterostegina 
@Guttulina . 
Globulina . 
Textularia . 
Biloculina 
Spiroloculina 
Triloculina 
Quinqueloculina 
Adelosina . 
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Ausser diesen Geschlechtern, welche das untersuchte 
Material ausweiset, hatte ich früher schon , wenn auch nur 
einzelne Exemplare aus den Geschlechtern: Lingulina, Spi- 
rolina , Asterigerina , Dimorphina, Virgulina, Bolivina und 
Articulina. Ich hoffe von diesen Geschlechtern in der Folge 
ebenfalls noch Exemplare aufzufinden ; ebenso ist es wahr- 
scheinlich, dass einige neue Geschlechter hinzukommen wer- 
den, sobald grössere Quantitäten von Thon zur Durchsu- 
chung vorbereitet sind. 


Siebenbürgische Petrefacten 


in der Sammlung des Herrn Michael Ackner, 
Pfarrer in Hammersdorf. 


(Schluss.) 
Chenopus pes pelicani Phil. Lapugy, Korod, var. Lapugy. 
Cassidaria carinata, Lmk. var. Tapıp), Portsesd. nad 
n. Sp. Lapugy- 
Cassis texta , Iumk. Bujtur , Lapugy.— var. Lapugy. 
laevigata Lmk. var. Lapugy. 
nodulifera. Partsch. Portsesd. Lapugy. 
Buccinum stromboides, Bronn. Bujtur. Lapugy. 
baccatum. Bast. Szakadat , Räkosd, Sz. György. 
costulatum var. J.apugy. 
reticulatum. Brocchi. Korod. Bujtur. 
mutabile. Bronn. Bujtur. 
obliquatum. Brocchi. daselbst. 
celathratum. Brocchi. (ähnlich) daselbst und Lapugy. 
serraticosta. Bronn. var. daselbst. 
prismaticum. Lapugy. 
n. sp. Lapugy. 
n. sp. Bujtur. 
Terebra fuscata. Bronn. Bujtur, Lapugy. 
einerea. Bast. Bujtur. 
plicaria. Bast. Lapugy. 
striata. Bast. Bujlur, ET, 
var. daselbst und Szent-György. 
Mitra scrobieulata. Defr. Bujtur. Lapugy. Portsesd. 
fusiformis. Brocchi. var Bujtur, Lapugy. 
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Mitra Ieneozppe. Andrzowk. daselbst und Mogura an der 
Sirell. 
incognita. Bast. Lapugy. 
sp. n. det. daselbst. ze 
Marginella auriculata, Menard. Bujtur, Lapugy. 
Cypraeata. Brocchi. daselbst. 
Voluta spinosa. Lmk. daselbst, 
rarispina. Bast. daselbst und Korod. 
erenulina. Lmk. Lapugy. 
Lamberti. daselbst. 
n. sp. daselbst und Bujtur. 
Volvaria bulloides. Lmk. Portsesd. cum. var. 
Oliva hiatula. Lapugy. 
Ancillaria canalifera. Lmk. daselbst. 
glandiformis. Lmk. daselbst. 
Terebellum convolutum. Lmk. Portsesd. 
Cypraea elongata. v. Hauer. Bujtur, Lapugy. 
annulus. Brocchi. Lapugy. 
coccinella. Lmk. Bujtur, Lapugy. 
voluta. Bronn. Lapugy. 
Conus deperditus. Bronn. Portsesd. Bujtur,, Lapugy , Szent- 
György. z> 
acutangulus. Desh. Bujtur. Lapugy. 
fuscocingulatus. Bronn. Bujtur. 
diversiformis. Desh. daselbst. 
ventricosus. Brongn. daselbst und Lapugy. 
clavatus. Iımk. Lapugy. 
apenninicus. Bronn. daselbst. 
giganteus. Münst. Portsesd. 
sp. unbekannter Fundstätte. 


ee. Cephalopoden. 


Nummulina laevigata. d’Orb. Portsesd. Bats. Valko. 
perforata. Fichtel. daselbst. 
lentieularis. Fichtel. daselbst. 
var. granulosa. Bronn. Portsesd. 
var. radiata. Bronn. daselbst. 
var. granuloso-radiata, Bronn. daselbst. 
Nummulites planulata Lmk. unbekannt. Fundort. 
placentula. Forckal. Portsesd. 
Orbiculina rotella von Hauer. uubekannter Fundort. 
Siderolites caleitrapoides. I,mk. Portsesd. 
Nautilus Aturi. Bast. daselbst. 


d. Anneliden. 


Serpula nummularia. Bronn. Portsesd. Bats. 
gordialis, Schloth. Lapugy. 
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e. Crustaceen. 

Krebsscheeren von bedeutender Grösse bei Bujtur- (Pagurus 
antiguus Otto ? k 
Krebsscheeren kleinerer Art. Lapugy. (Glyphaea modestifor- 

mis Münster ?) 
Krebsscheeren bei Portsesd. (Pagurus ?) 


f. Insecten. Mn 
Musca ? bei Thalheim und Szakadat im Schieferthon in Ge- 
sellschaft von Fischen und Pflanzen. 


g. Fische, 

Genera non det. in den Schieferthonschichten der Braunkohle 
bei Szakadat und Thalheim und den Süsswasser-mer- 
gellagern von Hammersdorf und Neudorf. 

Notidanus primigenius Agass. Portsesd. (Zähne). 
microdon, Agass. ebenso. 

Galeocerdo latidens. Ag. ebenso. 
microdon. Ag. ebenso. 

Sphyrna prisca. Ag. ebenso. 

Carcharodon productus. Ag. ebenso. 
suleidens. Ag. ebenso. 
angustidens. Ag. ebenso. 
turgidus. Ag. ebenso. 
lanceolatus. Ag. ebenso. 
semiserratus. Ag. ebenso. 
toliapicus. Ag. ebenso. 
elegans. Neugeboren. ebenso. 
gracilis. Neugeb. ebenso. 
sulcatus. Neugeb. ebenso. 
heterodon. Ag. ebenso. 
leptodon. Ag. ebenso. 
latidens. Neugeb. ebenso. 

Haidingeri Neugeb ebenso. 
Haueri. Neugeb. ebenso. 
cavidens. Neugeb. ebenso. 
crassus. Neugeb. ebenso. 

Bielzii. Neugeb. ebenso. 
innaequeserratus. Neugeb. ebenso. 

Otodus obliquus Ag. ebenso, 
plicatilis. Neugeb. ebenso. 
appendiculatus. Ag. ebenso. 
ambiguus Neugeb. ebenso. 
arcuato-deerescens. Neug. ebenso. 

Oxyrhina hastalis. Ag. ebenso. 
xyphodon.. Ag. ebenso, 
quadrans. Ag. ebenso. 
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Öxyrh, leptodon. Ag. ebenso. 
Dessorii. Ag. ebenso. 
subinflata. Ag. ebenso. 
Zippei. Ag. ebenso. 
Heckeliana. Neugeb. ebenso. 
Haueriana. Neugeb. ebenso. 
lata. Neugeb. ebenso. 

Lamna elegans. Ag. ebenso. 
depressa. Neugeb. ebenso. 
cuspidata. Ag. ebenso, 
speciosa. Neugeb. ebenso. 
carinata. Neugeb. ebenso. 
compressa. Ag. ebenso. 
denticulato. Ag. ebenso. 
acuminata. Ag. ebenso. 
crassidens. Ag. ebenso. 

(Odontaspis) Hoppei. Ag. ebenso. 
verticalis. Ag. ebenso. 
acutissima. Ag. ebenso. 
contortidens. Ag. ebenso. 
dubia. Ag. ebenso. 
plicatella. Reuss. ebenso. 
raphiodon. Ag. ebenso. 
alveata. Neugeb. ebenso. 
elongata Neugeb. ebenso. 
xyphodon. Neugeb. ebenso. 
cavidens. Neugeb. ebenso. 
Ackneriana. Neugeb. ebenso. 
Haueriana. Neugeb. ebenso. 
ferox fossilis. Neugeb. ebenso. 
serrata. Neugeb. ebenso. 
minuta. Neugeb. ebenso. 
minima. Neugeb. ebenso. 

Gyrodus umbilicus. Ag. ebenso. 

Placodus Andriani. Münst. ebenso. 

Halyanassa von Meyer. Rippenstücke. ‘Portsesd. 


h. Reptilien. 


Nothosaurus. Bronnii. Münst. Portsesd. 

mirabilis. Münst. ebenda. (Zähne). 
Megalosaurus Bucklandi. Mant. daselbst. (Zähne). 
Mastodonsaurus Jaegeri. v. Meyer. daselbst. (Zähne). 
Ichthyosaurus communis. Bronn. daselbst. 
Macrospondylus Bollensis. von Meyer. Thalheim. ( Wirbel). 
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i. Vögel. 
Kleinen Vögeln dürfte ein Theil der zarten dünnen Knochen 
angehören, welche hie und da die Spalten der Kalk- 
felsen bei Poplaka breceienartig ausfüllen. 


k. Säugethiere. — aa. Ruminatia. 

Bos urus prisceus. Schloth. Diluvialthon bei Braller. 

Bos taurus priscus. (Bos fossilis Cuv.) Klein Alisch, Ham- 

mersdorf. 

Capra ovis. Lin. Valye. 

Cervus elaphus fossilis. Goldf. Hammersdorf. 
dama priscus. Abtsdorf. Hammersdorf. 
capreolus. Lin. Hammersdorf. 

Equus primigenius. v. Meyer. Hammersdorf. 

Hippotherium nanum. Kaup. Hammersdorf. 

Rhinoceros tichorhinus Cuv. Hammersdorf ,Hahnebach , Me- 
diasch, Rothberg, Martinsberg. 

Tapirus gigantus? Cuv. Hammersdorf. 

Hippopotamus ?, Sus? unbekannte Fundstätte, 

Elephas priscus. Goldf. Hammersdorf, Hahnebach, Mediasch, 
Marpod , Holzmengen, Agnethlen, Gürtlen, Martins- 
berg, Gross-Logdes. 

bb. Carnivora. 

Felis Pardus spelaeus. Goldf. Vuntschaser Höhle. 

Canis spelaeus. Blmb. daselbst. 

Ursus spelaeus. Blmb. daselbst. Hammersdorf. 
arctoides. Blmb. unbekannter Fundort. 
priscus. Goldf. unbekannter Fundort. 


Entomologische Notizen 
von 


E. Albert Bielaz. 


I. 
Zu der in Nro. I. und II. dieser Blätter Seite 13bis 16 
und 18 bis 20 gelieferten Abhandlung über die siebenbür- 
ischen Arten der Gattung Nebria vom Herrn Professor 
a Fuss , habe ich en: Bemerkungen und Zusätze zu 
machen: 
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1. Nebria Jokischii. St. (?) ist wie schon aus der Be- 
sehreibung: "hervorgeht nicht diese, sondern die von Dahl 
als Hoepfneri benannte Art, welche Dejean zwar als Varie- 
tät zu?N. Jokischii zieht, Heer aber in seiner Fauna helve- 
tica I. 557, 3 wieder als selbstständige Art von dieser 
trennt, die wahre N. Jokischii St. wurde demnach in Sie- 
benbürgen noch nicht gefunden. 


2. Nebria fuseipes, Ziegler, ist auf keinen Fall die von 
Ziegler benannte Art, wie ich mich durch Originalexem- 
plare im kaiserlichen Hofnaturalienkabinete in Wien zu über- 
zeugen Gelegenheit hatte. Nebria fuseipes Ziegler ist nähm- 
lich nur eine Varietät der N. Hellwigii. Pnz. mit dunklern 
Schenkeln „ während unsre Art, in die nächste Verwand- 
schaft von N. Reichii, Dhl. gehört, und von dieser sich nicht 
nür durch viel bedeutendere Grösse und die Farbe der Füh- 
ler und Beine, sondern auch durch andre wesentliche Merk- 
male so sehr unterscheidet, dass ich nicht zu fehlen hoffe , 
wenn ich sie als neue Art folgendermassen diagnosire : 


Nebria Fussii mihi. N. nigra, nitida, antennis e- 
moribusque piceis, tibiis et tarsis fuseiscentibus ; thorace 
brevi-cordato, latias marginato, margineque punctato , an- 
gulis posticis prope marginem carinula instructis, elytris 
breviter ovatis, convexis, profunde striatis, stris punctatis. 
Long.: 5 ',,“', lat. 2—21,,". 


Diese Art bewohnt ausschliesslich das nördliche Sieben- 
bürgen, wo sie in nassen steinigen Schluchten des Hügel- 
landes bis 2000’ hoch vorkommt (Nebria Reichii, kommt nur 
in den südl. Gebirgen des Landes und immer nur zwischen 
4500 bis 5000’ und besonders unter Steinen , welche halb 
im Wasser liegen vor.) Ich sammelte sie bei Gorbo, Ma- 
DA AR, Oläh-Läpos und am Fusse des Gebirges 
Czibles. 


II. 

Die Vergleichung mit Originalexemplaren, die gelegent- 
liche Benützung grösserer Werke und spätere Entdeckun- 
gen haben auch zu meinen in Nro. 6 dieser Blätter begon- 
nenen, systematischen Verzeichniss der Käfer Siebenbür- 
gens schon einige Berichtigungen nothwendig gemacht. 


1. Die Namen Nebria Jokischii Dft. und fuscipes Ziegl. 
sind nach (I. 1 und 2.) den vorigen Bemerkungen in N. 
Hoepfneri Dhl. und N. Fussii Bielz umzuändern. 


177 


2. Cychrus Schmidti. Chaud ist nachdem ich Originale 
aus Krain durch die Güte des Herrn Schmidt in Laibach 
erhalten habe, und meine Art mit diesen verglichen, den- 
selben zwar auf den ersten Blick durch das ebense schma- 
le Halsschild verwandt; unterscheidet sich aber durch fol- 
gende Merkmale sehr von dem wahren €. Schmidtii. 


Unser Käfer ist im ganzen grösser, ganz schwarz, 
während €. Schmidti meistens rothe Schenkel hat; der Kopf 
ist grösser , das Halsschild zwar eben so schmal aber stär- 
ker gerandet und an den Seiten nach hinten einwärts ge- 
schwungen , die Flügeldecken sind mehr gewölbt. Da ich bis 
nun noch nur 2 aber ganz überienstimmende Exemplare, 
von denen ich eines der Sammlung des entomologischen 
Vereins in Stettin mittheilte, und zwar am Retyezat bei 
3500‘ Höhe sammelte; so habe ich die Aufstellung dersel- 
ben als neue Art vor der Hand noch unterlassen und nein 
Exemplar in der Sammlung als auffallende Form zu dem 
ohnehin sehr veränderlichen €. rostratus gesteckt. 


3. Beim Genus Carabus kömmt als noch fehlende Art: 
C. marginalis. F. nachzutragen, von welcher ich ein Exem- 
plar in der Hermannstädter Ebene erhielt. Ferner müssen 
als Zwischenglieder zwischen Carabas Rothii und Zavadzky 
noch: Carabus Scheidleri und excellens F. eingeschaltet 
werden.“*) Denn nur als C. Scheidleri müssen wir die bis- 
her als besondere Form des Carabus Rothii betrachteten E- 
xemplare mit nicht erhabenen ,„ durch eingestachene Punkte 
unterbrochenen Längsstreifen der Flügeldecken ansehen, 
welche übrigens wie Carabus Rothii in allen Farben vom 
Kupferrothen,, durch das Kupfrige mit grünem Rande, ganz 
Grüne, Grün mit blauem Rande, ganz Blaue, Schwarze 
mit blauem Rande und als schönste und seltenste Färbung 
Violett mit grünem Rande varirt. Zwei unzweifelhafte, mit 
mehreren Exemplaren aus Galizien, Podolien und Volhinien 
ganz übereinstimmende Stücke des €. excellensF. erhielt ich 
ebenfalls aus der Hermannstädter Ebene. 


Auch €. carpathicus Küenburg (Palliardi Beschreibung 
zweier Decaden Carabicinen S. 37 tab. 10. Fig. 17) kömmt 
als die bei uns am häufigsten vorkommende Zwischenform 
zwischen C. Sacheri. Zav. und euchromus. Pall. einzuschal- 
ten, welche übrigens nicht nur in der von Palliardi angege- 


*) Wenn nicht noch alle 3 Arten mit mehreren verwandten sich in Folge 
als Localrarietäten einer und derselben Art herausstellen werden. 
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benen schwarzen Färbung mit blauem Rande, sondern wie 
die verwandten C, Sacheri und euchromus auch kupferroth 
und grünlich sich findet. Diese Art sammelten wir nicht sel- 
ten auf der südlichen Karpathenkette von 2500 bis 4000 
Fuss z. B. am Götzenberg und Praesbe, an den Fogarascher 
Gebirgen und bei Kronstadt.— Nicht mit Stillschwegen darf 
hier auch eine vierte Form aus dieser Gruppe übergangen 
werden, welche zwar noch keinen Namen erhielt, sich aber 
durch seine, auch die grössten Exemplare des C. Sacheri 
übertreffende Grösse, dabei die stark ausgeprägten Ketten- 
reihen und die groben tiefen Hohlpunkte von allen 3 genann- 
ten Arten deutlich charakterisirt. Ich würde für ihn, selbst 
nur als hinreichend zu unterscheidende Varietät den Namen 
C. procerus vorschlagen. Diese Form findet sichan den westli- 
chen Grenzgebirgen bei 2000 — 2500 Fuss Höhe z. B. 
bei Nagyäg und dessen Umgebung und varirt in der Färbung 
ebenso als seine Verwandte. 

4. Als neue vaterländische Entdeckungen kommen in 
meinem Verzeichnisse noch nachzutragen Aethophorus (De- 
ınetrias) imperialis. Mgl. welchen Herr Apotheker Wolff bei 
Klausenburg und Cymindis homagrica Duft., welchen Herr 
Prof. Carl Fuss bei Grosscheuern erbeutete. 


II. 


Ich füge diesen Notizen noch die Beschreibung von zwei 
neuen und einer seltenen noch unbeschriebenen Art bei, wel- 
ehe sämmtlich bisher nur in Siebenbürgen und den angren- 
„enden Theilen von Ungarn gesammelt wurden. 

(Die Fortsetzung folgt.) 


Zur Beachtung. 


Mit der folgenden 12. Nummer der Verhandlungen und Mittheilungen 
ist der I-ste Band derselben geschlossen. Diejenigen Mitglieder unsers Ver- 
eines, welche im Sinne des am 4ten Mai |. J. von der General-Versamm- 
lung des Vereines gefassten Beschlusses zur Vergrösserung der Vereins- 
kassa Einnahmen ihr Schärflein be zutragen Willens sind, werden daher 
aufgefordert für Nro. I—I2, fürjede Nummer 6 kr. Conv» Münze dem 
Vereins-Cassier Herrn Neugeboren, entweder in seiner Wohnung auf dem 
Predigerhofe, oder im B. v. Bruckenthalischen Museum von 10 — 12 Uhr 
jeden Tags zugehn zu lassen. — 


Verhandlungen u. Mittheilungen 
des 
siebenb. Vereins für Naturwissenschaften 
zu 
Hermäannstadt: 


N°- 12. December. | 1850. 


Entomologische Notizen 


von 


E. Albert Bielz. 


1. Tillus pallidipennis. m. T. rebustus, niger, 
subnitidus, nigro-villosus ; elytris testäteis, antennis pecti- 
natis. Long. ’; 1 —3, lat. 1% — 2". 

Eine durch ihre Grösse, die dicke, gedrungene Ge- 
stalt, die stark gekämmten Fühler und die schmutzigblass- 
gäben Flügeldecken ausgezeichnete Art. Schwarz lang und 

icht behaart. Die Fühler vom dritten Gliede an stark ge- 

kämmt. Kopf grob, runzlich punktirt, mit zwei schwachen 
Eindrücken zwischen den Fühlern. Halsschild grob und tief- 
körnig gerunzelt, hinter der Mitte stark eingeschnürt, mit 
glänzender , wenig erhabener Mittellinie und deutlich abge- 
gränztem, schmalem, erhabenem Hinterrande. Schildchen 
fast kreisrund, dicht und grob punktirt. Flügeldecken schmut- 
ziggelb , fast doppelt so lang als breit, nach Hinten erwei- 
tert, unregelmässig grobe Pankte und in den Punkten mit 
aufrechistehenden, schwarzen Börstchen besetzt, die Rän- 
der mit gelben Haarchen bewinipert. Die Unterseite und 
besonders die Beine mit gegrahcr Behaärung. 

In Siebenbürgen und ini Banat immer nur einzeln in 
der Ebne. 


Anmerkung. Ich sah dieses Thier ihn einigen Sammlun- 
gen als Opilo pallidus. Ol. stecken, Es unterscheidet sich 
aber abgesehen von den generellen Merkmalen von die- 
‘sem schon auf den ersten Blick durch die bedeutendere 
Dicke, das ganz schwarze Halsschild und die eben so 
gefärbte Unterseite und die ganz und stark gekämmten 
schwarzen Fühler. 
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2. Dermesteslatissimus. m. D. ovatus, depres- 
sus, niger, subtilissime pubescens, capite fulvo-piloso ; sub- 
tus fulvocinereus,, segmentis ventralibus fulvo ciliatis, clava 
apice tarsisque castaneis. Long. 3 ,, lat. 2 

Eine durch ihre sehr breite, flache Gestalt von allen 
bekannten Arten abweichende Form, aus der 2. Abtheilung 
Erichson’s mit 2 Borstenbüscheln , die im äussern Habitus 

anz von Dermestes abweicht, aber bei sonstiger völliger 
ebereinsiimmung der einzelnen Merkmale, die Aufstellung 
einer eigenen Gattung unmöglich macht. 

Die Fühler sind schwarz , die Spitze der Keule braun. 
Der Scheitel zottig gelb behaart. Das Halsschild halbkreis- 
förmig , vorne gerade abgestutzt, an den: Seiten gerundet 
und nach hinten eingezogen, die Hinterecken abgerundet , 
der Hinterrand zweibuchtig mit gelben Wimperhaaren, be- 
setzt ; fein und dicht, auf det Scheibe aber sparsamer punk- 
tirt und daher glänzend. Schildchen dicht schwarz behaart. 
Flügeldecken dicht und ziemlich grob punktirt, mit Spuren 
seichter Längsstreifen, durchaus gleiehmässig schwärzlich 
behaart. Die Unterseite gelb-gräu behaart, der Hinterrand 
der Hinterbrust und alle Ränder der Bauchringe goldgelh 
gewimpert. \ 

Die 2 Bauchbüschel des Männchen bestehen aus gel- 
hen Borstenhärchen. 

In Siebenbürgen in dem Vorgebirge des südlichen Kar- 
pathenzuges unter Steinen. Ein einzelnes bei Mehadia im 
Banat sefangenes Exemplar sah ich in der Sammlung des 
Herrn Dr. Frivaldszky in Pesth. Ich habe 4 in derseiben Ge- 
gend gefangene übereinstimmende Exemplare zum Verglei- 
chen gehabt. 

3. Homaloplia transsylvanica. Mgl. H.nigra, 
fulvescenti-griseo hirta, elytris sericeo-micantibus maris ru- 
bris, feminae concoloribus. Long. 3 ', “ lat. 2), ". — 

chwarz, durch die überall dichte, runzliche Punkti- 
rung nur schwach glänzend, die Flügeldecken mit dem ge- 
wöhnlichen Seidenglanz; überall mit aufrechter gelblichgrau- 
er auf der Unterseite mehr gelblicher Behaarung. Fühler und 
Taster einfärbig dunkelbraun. Kopf besonders in der Mitte 
grob punktirt mit breitem umgeschlagenem Rande, die Lefze 
vorn etwas ausgerandet. Halsschild grob punktirt, matt 
glänzend. Schildchen ebenfalls grob punktirt mit. niederlie- 
gen gelben Haaren. Flügeldecken runzlich _ punktirt-ge- 
streift, die Zwischenräume wenig erhaben, zerstreut grob 
punktirt, seidenglänzend, beim Männchen ziegelroth, beim 
Weibchen wie der übrige Körper schwarz oder an der 
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Spitze bräunlich. Die Beine schwarz , die Borsten der Schie- 
nen und die Klauen roth, 


In Siebenbürgen an sonnigen Hügeln der Ebene. durch 

das ganze Land auf niedern Blumen z. B. Helianthimum vul- 

are und bisweilen am blühenden Getreide und Grase vom 
Mai bis im August selten zahlreich beisammen. 


Anmerkung: Ich sah von dieser Art in mehreren Samm- 
lungen das Männchen als H. erythroptera. Dahl. und 
das Weibchen als carbonaria.. Dj. stecken. Dass der 
Dahl’sche Name das Männchen dieser Art bezeichnet , 
davon habe ich mich in“ Dahls eigner Sammlung (im 
Landesmuseum zu. Pesth), zu überzeugen Gelegenheit 
gehabt. Ob aber auch Dejean’s H. carbonaria hieher zu 
ziehen sei, ‘oder dieser Name vielleicht die schwarze 
Varietät der H. ruricola. F. oder eine eigne Art be- 
zeichne , wage ich nicht mit Bestimmtheit zu behaupten. 
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Alphabetisches Verzeichniss 


aller in Siebenbürgen bis heute mir bekannt gewortenen 
Gräser, Gramina, Gramineae Jüss., Arten und Abar- 
ten, nebst Hinzufügung der Nro. unter welcher diese in 
Baumgartens Enumeratio Stirp. anfzufinden sind. Gaäf- 
tungen und Arten sind mit fortlaufender Nro. versehn. 
jejenigen Arten bei denen die im Bmg. En. Stirp. 
aufzusuchende Nro. fehlt, sind für unsre 


Flora neu 
von I 9U 
Dr, Ferd. Schur. 
1. Aegilops 1. e. stolonifera' 
1 cylindrica Host. f. sylvatica 1975 
2. AgropyrumP.B. g. vinealis 1974 
2 caninum R.S. 205 4.-AiraL. 
var. a. maxima 11 capillaris Host. 
b. triflora 12 caryophyllea L. 1999 
3 cristatum P.B. 13 praecox L. 2001 
4 glaucum P.B. 2098 14 flexuosa L. 1997 
5 Junceum L. ? var. a. montana. 


6 intermedium Host. 2097 


var. a. pilosa. 5. Alopecurusd. 


15 agrestis L. 1955 
ME, 2096 ;6 hulbosus L, 1957 
area 17 fulvus Sm 
Daegle {8 geniculatus L._ 1956 
De 19 laguriformis Schur. 
5 nbiduem RS 20 nigricans Hornem. ® 
a 5 a 21 pratensis L. 1954 
‚Agrostis L. 6.Andropogon. L 
9 stolonifera L. 1978” DE Schr 
vr 22 Ischaemum L. 2107 
b. compressa 1977 7. Anthoxanthum L. 
c. pallida 1980 23 odoratum L. 1947 
d. varia 1976 var, a. alpina. 
10 vulgaris With. b. villosa. 
var. a. hispida 1979 
b. pumila 1981 8. Apera P.B. 
c. repens. 24 interrupta P.B. 1973 


d. saxatilis. 25 Spica venti P.B. 1972 
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9, Arrhenatherum P.B. 


26 avenaceum P.B. 2114 
var. a. bulbosa 
b. subconformis 
e. triflora. 
10. Ave na l.. 
27 alpestris Host. 2088 
23 argentea W. 2084 
29 carpathica Host. 2087 
30 distichophylla. Vill. 
31 fatua L. 2074 
32 flavescens L. 2086 
33 hirsuta "Roth. 
34 nuda  L, 2078 
35 orientalis L. 2076 


36 planiculmis Schrad. 2083 
37 pratensis L. 2089 
var. a. grasilis 
b. planifolia. 
38 pubescens L. 
var. a, sesquitertia 
39 sativa L. 
var. a. alrosperma. 
b. aristata 
c, leucospermia 
d. mutica 
e. trisperma. 
40 sempervireus Vill. 2080 


2079 
2084 
2077 


414 setacea Vill 2081 
42 strigosa L. 2075 
43 subspicata Clairv. 2090 
44 tenuis Mönch. 2085 
45 versicolor Vill. 2082 


12. Br achy Podium, n: 
47 gracile P. B. 
48 pinnatum R. S. 3060 

var. a. caespitosa 
bh, nuda 
€. rupestris. 


13. Briz.a A. 
49 media L. 
var. a. temuiflora. 


2037 


14. Bromus_L, 


50 asper L. 2070 
51 arvensis 1. 2067 
var. a. gracilis. 
b. versicolor. 
52 erectus Huds. 2068 
53 inermis L. 2069 
var. mucronata, 
54 mollis L 2064 
var. a. filiformis. 
b. nana. 
55 patulus M.K. 2066 
var. a. pallida 
b. unilateralis 
ec. versicolor. 
56 racemosus L. 2063 
57 secalinus L. 2062 
var. a. aristata 
b.. divergens 
c. mulica. 
58 squarrosus L. 2063 
var. a. colorata. 
59 sterilis L. 2072 
60 tectorum L. 2073 


19. Palamnz LASER BEN. 


61 alpina Host 90 
61; Epigejos Roth. 1982 
62 Halleriana DC. 1983 
var, a. nutans. 
63 lanceolata Roth. 1986 
var.a. Gaudiniana 
b.ramosa 1984 
64 littorea D.C. 1985 
var. a. laxa. 
65 montana Host. 1983 
66 strieta P. B. 1987 
67 sylvatica.P. B. 1988 
var. a. abiegna 
b, pallida 
c. pyramidalis 
d. strietissima 
e.tenuis. 
16. Catabrosa P.B. 
68 aquatica P. B. 1995 
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var. a.latifolia 
b. tenella. 


17. Chilochloa P.B. 


69 arenaria P.B. 1960 
70 Boehmerii P. B. 1964 
741 Micheli P. B., 1965 


var. a. cuspidata 
b. longifolia 
c. vivipara. 


18.Colobachne P.B. 
712 Gerardi Lk. 


19. CorynephorusP.B. 
73 canescens P.B. 2000 


20.Crypsis Act. 
74 aculeata Act. 
75 schoenoides Lam. 


21. CynodonRich. 
76 Dactylon Pers. 
var. a. pusilla. 


22.Cynosurus.Z. 
77 eristatus L. 


23.DactylisL. 
78 glomerata L. 
var.a. abbreviata. 
b. sylvatica. 


24.Danthonia D.C. 
79 calyeina Rehb. 


1967 
1966 


1970 


2015 
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253.DeschampsiaP.B. 


80 caespitosa P,B. 1996 
var. a.alpina 1998 
b. mutica 
c. parviflora 
d. triflora. 
26. Digitaria Scop. 

81 ciliaris Köl. 

82 humifusa Pers. 1969 

83 sanguinalis Scop. 1968 


var. a.gigantea. 
b. pilosa 
€. subnuda. 


27.Diplachne P.B. 
84 serotina Lk. 


28.Echinochloa P.B. 

85 Crus galli P. B. 
var. a. aristata 

b. laxiflora 
€. mulica 

d. pygmaea 
e.ramosa 

f. stagnina. 


29.Elymus L. 
86 europaeus L. 2039 


30. Eragrostis Host. 
87 megastachya Host. 2034 


2058 


2112 


83 pilosa P. B. 2032 
89 poaeformis Lk. 2033 
31. FestuvaL. 
90 alpina Sut. 
var. a. pallida. 
91 amethystina Host. 2044 


var. a. longifolia. 
b. mucronata 
c. vaginata. 
92 arundinacea Schreb. 2055 
93 Drymeja M.K. 


94 duriuscula L. 2051 
var. a. canescens 
b. dura 2048 
ce. hirsuta. 2042 
d. pannonica 
e. strieta 2043 
f. variegata. 
95 elatior L. 2054 
96 glauca Lam. 2045 
var. curvula. 
97 gigantea Vill. 2071 
98 Halleri Vill. 
var. a. scabra. 
99 heterophylla Lam. 2052 
var. a. diversifolia 
b. latifolia 
ce. subconformis. 
d. subrepens. 
100 loliacea. Huds. 2059 


101 ovina L. 
var. a. alpieola 
b. sabulosa 
e. saxatilis 
d. valesiaca 
e. villosa 
f. vivipara 
102 poaeformis Host. 
var. a. pallida. 
b. subaristata. 
103 pumila Host. 
104 rubra@ L. 
var. a. bromiformis 
b. latifolia 
c. subalpina. 
105 spadicea Host. 
106 sylvatica Vzll. 
107 tenuifolia Subth. 
108 varia Haenke 
109 violacea G@aud ? 
var. a. flacea. 
b. pallida 
c. ustulata. - 


32.GlyceriaR.Br. 
140 distans Wahlenb. 
var.a. rigida 
b. salina. 
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2041 


2041 


2047 
2053 


2056 
2057 
2040 
2046 


2018 


111 festucaeformis Hegub. 


112 fluitans R. Br. 
113 maritima Wahlnb. 
114 spectabilis M.K. 


33.Hierochloa@Gml. 


115 australis R. 8; 
116 borealis R. 8. 


34.Holeus4. 
117 lanatus L. 
118 mollis L. 


35. Hordeunm/. 
119 distichum L. 
var. a. nuda 
120 hexastichum 1. 
121 maritimum With. 
122 murinum L. 
123 pratense Huds. 


2036 
2019 
2017 


2117 


2116 
2115 


2102 
2101 


2104 
2105 


2100 
2103 


124 vulgare L. 
var. a. :coelestis, 
125 Zeocriton 1. 


36. Koeleria Pers. 
126 cristata Pers. : 
var. a. pyramidalis 
b. vivipara 
127 dactylodes. Roch. 


37. Lagurus 1. 
128 ovatus L. 


38. Lappago 1. 
129 Eifer L. 


39. Lasiagrostis Lk. 
130 Calamogrostis Lk. 1989 


40.Leersia Sw. 


2002 


1994 


131 oryzoides Sw. 1949 
41.Lolium L. 
132 Boucheanum Kunth. 
133 linicola Sond. 
134 perenne L. 2010 
var. a. ramosa 
b. tenuis 2011 
135 temulentum L. 2012 
42.Melica L. 
136 altissima L. 2006 
var. a. interrupta. 
137 eiliata 1. 2003 
var. a. pratensis 
138 nutans L. 2004 
139 uniflora Retz. 2005 
43.Mibora Adans. 
140 verna P.B. 1950 
44.MiliumL. 
141 effusum L. 1971 
var. a. conferta. 
49.MoliniaSchrk. 
142 caerulea Mönch 2007 
143 littoralis Host. 
46.NardusL. 
144 strieta L. 1948 
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var. a. depressa, 
47.Oreochloa Lk. 


145 disticha Lk. 2014 
48.PanicumL. 
146 Miliaceum 1.. 2113 


var. nigricans, 


49. Phalaris L. 
147 canariensis; I,, 1958 


50. Phleunl.. 
148 alpinum L. 1963 
var. a. flavida 
b. nigrieans. 
c. pumila, 
149, pratense L, 1961 
var. a. elongata 
b. nodosa 1962 


51. PhragmitesTrin. 
150 communis Trin. 2091 
var. a. biflora 
b. stolonifera. 


52.Piptatherum P.B. 
151. paradoxym P, B; 


33. PoaL. 
152 alpina L. 2021 
var. a brevifolia 
b, brizoides, 
ce. collina 2029 
d. frigida 
e, Jatifolia 
f. longifolia 
. nivalis 
1. subtilis. 
i. tenerrima 
k. vivipara. 
153 angustifolia L. 
var. a. eflusa 
b. fertilis 2031 
c. serotina 2026 
154 annualL. - 2028 
var. a. alpestris 
b. supina 
e. triflora 


155 bulbosa L. 2022 
var.a. vivipara 
156 compressa L. 2020 
var. a. Langeana 
b. muralis, 


157 cenisia All. 
var, a. caespitosa 
b, distichophylla 
c. suhrepens. 
158 hybrida Gaud. 
159 laxa Haenke 2030 
var. a. racemosa 
b. tremula. 
160 minor Good. 
161 nemoralis L. 2027 
var. a. firmula 
b. glauca 
e, uniflora, 
162 pratensis L. 2025 
var. a angustifolia 
b. collina 
c. flavescens, 
d. latifolia 
e. setifolia 
163 pumila Host. 
164 sudetica Haenk. 2023 
165 trivialis T.. 2024 
var. a. biflora 
b. humilis. 
c, subrepens. 


54: Pollinia Spr. 
166 Gryllus Rhb. 2106 


55. PsamaR. 8. 
167 arenaria R.S. 1991 


56. Scelerochloa BP:.B. 
168 dura P.B. 2016 
var. erecta. 


37. SecaleL. 
169 cereale L, 2008 
var. a. aesliya 
b. hyherna 
170 fragile M.B, 
171 villosum L. 2009 
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38. Sesleria'Ard. 
172 Bielzii Schur 
173 caerulea And. 
174 Heufleriana Schur 
var. a. polystachys. 
b. demissa 
175 Feld Heufel, 
ar.a. flexuosa ? 
176 Henukkolie Schrad. 
var. a. pumila, 


59. SetariaP:B. 


2013 


477 germanicaP.B. 2111 
var. atrata 

173 glauca P. B: 2110 

179 vertieillata P.B. 2109 
var. a. -vivipara. 

180 viridis P. B. 2109 

60. Sorghum Pers. 

181 vulgare Pers. 

61. Stipa L. 

182 capillata L. 1993 

183 pennata L. 1992 


72. Trichodium Mech. . 
184 alpinum Schur 1953 
185 caninum Schrad., 1951 

var. a. aristata 
b, mutica, 
€. pallida 


» 


‘ 


d. subaristata 
e.transsilvanica 
ß, vinealis, 


186 rupestre. Schrad..; 1952 
63. Triodia P.B. 
187 deeumbens P.B. 2035 
64. Tritieum L. 
183 monoeoccum L. 2094 
189 Spelta L. 2093 
190 turgidum L. 2092 
var. a. composita +, 2092 
191 vulgare L. 
var. a. aestiva 2092 
b. hyberna 2092 
€ villosa 2099 
65. Vulpiä& Gmel. 
192 bromördes Lk. 2049 
193 Myurus Gnl. 2050 
194 Pseuda Myurüs Rhb. 
66, Zea L. 
195 MaysL...o. 2118 
var. a. americana, 
humilis , | 
e; leutospira 
d. linearis 
e. perlata 
f..praecox. 
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Ar-ı| Ab-|Gat-] Ar- | Ab- 
ten. Jarten,|tung, | ten, !arten, 


Nach diesem Verzeichniss befinden 
sich in unserer 'siebenbürgischen 


Flora. 5 4% j Ä 66) 195] 180 
Von diesen wachsen auf Alpen 40150 
auf Bergen und Hügeln || 40/40 
in Wäldern : - || 20/30 
auf Wiesen 40115 
| -- Feldern i . || 20/20 
Aus der Ebene bis in den Alpen 20145 
Kultivirt werden { \ | 15/10 —| 195] 180 
Von mir benannte vermeintlich ganz 
neue Gräser . 3 i h 4190 
Für unsre Flora neue aber ander- | 
weitig schon bekannte Gräser . || 36/40 =| 40| 130 
In der Flora ‘von Deutschland mit 
Einschluss von Siebenbürgen ken- 
nen wir . ı.,. Re Ä . || 350 
In Siebenbürgen allein wachsen . || 195 
0,56, mithin mehr als die Hälfte 
derselben : L : 3 ; 
In 'Baumgartens En. Stirp, 1816 
sind enthalten i 155|50 


Mithin ist die Familie der Gräser , 
seit dem Erscheinen dieses Wer- 
kes, vermehrtum . . . „| 401130)! =| 195) 180 


Die weitern Erläuterungen über die hier aufgezählten 
Gräser werden mit kurzen Unterbrechungen;, baldigst nach- 
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I. Jahrgang: 
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Hermannstadt, 
Gedruckt bei Georg v. Closius, 
1851 R 


Inhalt. 


Bielz M. Verzeichniss der Land- und Süsswasser - Molusken = 
Siebenb. A a a r N r . 14, 55, 62 
Bielz E.A. System. Verzeichniss der Käfer Siebenbürgens . a 18 
Der Schlossberg bei Deva in entomol. Beziehung E - . 146 
Binder Georg. Einige Höhenbestimmungen in Häronıszek. (Taf. 1.) ., 44 
Blagoevich Gabr. v. Ueber Bestimmung der Hermannst. mittlern Zeit, „70 
Filtsch Eugen. Mineralogische Mittheilung über Oldhpidn. . . 155 


Foith Carl, Vorkommen, Verbreitung und Bildung der Kugelform in der 
Molassengruppe am südl. Abhange der Karpathen in der Walachei, 136 


Fuss Carl. EntomologischeMittheilungen. °. . - , 112 
JooDr. Steph. Ueber eine neue Iris-Art. £ ; ; a 93 
Neugeboren Ludwig. Zur vorweltlichen Conchyliologie Siebenbürgen». 4 

Geschichtliches über das Bergwerk Nagydg . . . . 70, 86 


Geognostische Skizze von der Offenbanyaer Bergwerksgegend. 89, 99, 209 
Literärische Notiz. ; ; s = . . - 101 
Foraminiferen von Ober-Lapugy. 3. Artikel (Taf. 1V.u,V.) 118, 124, 140 


Reissenberger Ludwig. Ueber die in den Monateu Mai bis September 


d. J. in Hermannstadt herabgefallene Regenmenge, . . 150 
Schur Dr. Ferd. Ueber die siebenb. Pflanzengattung Scleranthus. . 9 
Alphabet. Verzeichniss der siebenb. Cyperaceae und Juncaceae. - 65 


Ueber Blattstielrankenumwandlung bei Lathyrus (Taf. VI. 3. u.4.) 106, 110 
Ueber eine neue siebenb, Pflanze; Bulbooodium edentatum (Taf. VI. 1 u. 2) 165 


Seite. 
Beiträge zur Kenntniss der Flora Siebenbürgens, : . . 167 176 


Zur Entwickelungsgeschichte der Gattung Typha (Taf.1.u.1.) . 177 198 


Zikeli Friedrich. Tertiärnersteinerungen von Bujtur und Lapusnyak 
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Verhandlungen u. Mittheilungen 
des 

siebenb. Vereins für Naturwissenschaften 
zu 


Bermancnsiadt- 


Inhalt: Vereinsnachrichten. -—Neugeboren: Zur vorweltlichen Con- 
chiliologie Siebenbürgens. — Dr. Schur: Ueber die siebenb, Pflan- 
zengattung Scleranthus. L. — Verzeichuiss der Land- und Süsswas- 
ser-Mollusken Siebenbürgens. — Nachricht, 


Wereinsnachrichten. 


Um Laufe der letzteren Monate des v. Jahres wurde. die 

Vereinssammlung bereichert durch Geschenke von den 

Herrn Dr. Schur: 2 Coracias garrula L. Picus major L. 
und Seiurus vulgaris. L. 

„ M. Kuss ein Picus minor L: martius L. 

„ Ing. Kühne ein Nucifraga brachyrhynebos. Br. 

„ €. Fuss ein Stryx bubo L. und 2 fossile Zähne von 
Equus , bei Holzmengen im Harbachsthale gefunden. 

„ Dr. Knöpfler. —AÄleedo americana , Ieterus sp ?, Lo- 
xia eurvirostris, Charadrius cancianus, Museicapa albi- 
collis, parva; Fringilla coccothraustes , Proenias ventra- 
lis, Seolopax major , nebst einigen Insecten. 

„ E. Sill eine Sterna hirundo , Turdus viseiverus L. 

» Dr. v. Sennor 2 Eingeweidewürmer Taenia und Lum- 

bricus. 

„ €. Neugeboren Pflanzen, mehrere Inseeten und 
Vogeleier. 

„ Ferd. Schmidt aus Schisechka, eine Sendung von 
200 sp. Conchilien und 209 sp. Inseeten, unter denen 
die Grottenkäfer Anophthalmus Schmidtii, Bilimeckü , 
Scopolii; Pristonychus Schreibersii, elongatus; Quedius 
fulgidus höchst interessant sind. 

„ @. Conrad blaue Eisenerde von Nagyäg. 

„ Ing. Kammerer mehrere Mineralien von Olähfalu 
und Borszck, Granit von Halosag. 

„ Fr. Hössler ein Kistchen nit Mineralien. 

„ Fr. Acker einige Petrefacten von F. Lapugy. 

Sam. Benkner einige Conchilien aus der Walachei. 


2 
Für die Vereinsbibliothek insbesondere gingen ein: 


Verhandlungen des naturforschenden Vereins der preussi- 
schen Rheinlande und Westphalens. Bonn. VI. Jahrg. 

Beiträge zur Rheinischen Naturgeschichte, herausgegeben 
von der Gesellschaft für Beförderung der Naturw. zu 
Freiburg in Breisgau. I. Jahrg. I. Heft. 1849. — (Durch 
Tausch erworben). 

Beiträge zur Naturgeschichte der Zecken. Aus dem Halie- 
nischen mit Anmerkungen von Dr. H. Fischer. Frei- 
burg 1849. 

16. Jahresbericht des Mannheimer Vereins für Naturknn- 
de 1850. 

De Sympodia. Dissertatio ete. Carolus Georgius Langsdorff. 
Heidelbergae 1846. (Geschenk desH.P. Dr. Fischer 
zu Freiburg.) 

Sitzungsberichie der kais. Akademie der Wissenschaften zu 
Wien. 1848. 2 und 3 Heft. 

Sitzungsberichte der k. Akademie der Wissenschaften. Ma- 
tematischnaturw. Classe. Jahrg. 1849 und 1850 1 und 
2 Heft. (Geschenk des H. Prof. C. Schuller.) 

Die vorweltlichen Squalidenzähne aus dem Grobkalk von 
Portsesd am Alittluss unweit Tallmatseh. von Ludw. Neu- 
geboren. (Aus dem IV. Band des Archivs des Vereins 
für ae Landeskunde.) (Geschenk des H. Verfas- 
sers. 

Albumvon Tyrol. (Geschenk des H.Bauinsp. v.Menapace.) 

Zum Andenken an Dr. Jac. Sturm, den Ikonographen der 
deutschen Flora und Fauna. Nürnberg. 1849. 

Systematisches Verzeichniss der in der Provinz Krain vor- 
kommenden Land und Süsswasserconehilien von Ferd. 
Jos. Schmidt. Laibach 1847. 

Leptodirus, Gattung aus der Familie der Scydmaenides. v. 
J. H €. F. Sturm. (abgedruckt aus dem 20 Bändchen 
von Sturms Deutschlands Fauna.) (Geschenk des H. F. 
Schmidt in Schischka.) 

Der Vcrein freut sich für diese Geschenke seine Dank- 


barkeit aussprechen zu können. 


Als ordentliche Mitglieder wurden in den Verein aufge- 
nommen : 


Die Herrn: Theod. Kotschy , Assistent am k. k. botanischen 
arten in Wien. 
a Richard , Fürst von Khevenhüller-Metsch , wirk- 
licher Kammerherr Sr. Majestät in Wien, 
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Die Herrn Franz, Baron von Hausmann, Gutsbesitzer in 


Botzen. | 

h Peter v. Zallinger, Kaufmann in Botzen. 

u Ferdin. Graf von Küenburg, k. k. Bergamtsasses- 
sor zu Hall. 

„ Angelo, Graf Ferrari, zu Linz. 

» Joseph Knoerlein, k. k. Baudirectionsbeamter zu 
Linz. 


" Dr. Ludw. Redtenbacher , Custos am k.k. Hofna- 
turalienkabinet in Wien, 
® Ludwig Miller, k. k. Beamter in Wien. 


z August Sartorius, Buchhändler in Wien. 
& Salomon Petenyi, Custos am Landesmuseum in 
Pesth. 
n Jul.v. Koväcs, Oustos am Landesmuseum in Pesth. 
er Dr. Emerich von Frivaldszky , Custos am Landes- 
museum in Pesth. 
R Vincenz Gredler, Prof. am Gymn. zu Botzen. 


” Otto, Graf v. Marschall, Actuar an der k. k. ge- 
ologischen Reichsanstalt in Wien. 


% Noesner, Kürschner in Hermannstadt. 

” Johann Gött, Buchdrucker in Kronstadt. 

y Krauss, Kabdriksdirektor in Hermannstadt. 

h Frank, Ingenieur in Hermannstadt. 

h Dr. Szabo, in Hermannstadt. 

& Friedr. Zikeli, k. k. Hütienmeister in Oravilza. 

» Joh. Kisch , Professor am evang. Gymnasium 


zu Hermannstadt. 


In den Versammlungen des vorigen Monats reichte H. 
Dr. Schur ein Verzeichniss der in Siebenbürgen aufgefun- 
denen Juncaceen ein, und hielt einen Vortrag über die Fa- 
milie der Characeen; in welchem er den Bau uud die Ent- 
wickelungsweise der Pflanzen dieser Familie erläuterte ; bei 
der Aufzählung der siebenbürgischen Arten derselben ver- 
mehrte er die von Dr. Baumgarten in seinem Werk aufge- 
führien um 5 weitere Arten, so dass Siebenbürgen 9 Ar- 
ten besitzt. 


Herr Neugeboren berichtete über seine Untersuchung 
des von H. Hermann Ackner aus der Gegend von Meschen 
mitgebrachten Thonmaterials, wornach in demselben die fos- 
silen Samenfrüchte einer vorweltlichen Chara aufgefunden 
wurden. 
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©. Kuss übergab ein Verzeichniss der siebenbürgischen 
Land und Süsswasserconchilien , welehes er aus einer noch 
ungedruckten Fauna derselben 'Thiere , verfasst von dem H. 
Vereinsvorsteher, M. Bielz, mit dessen Erlaubniss heraus- 
ezogen hatte. Dasselbe enihält in 25 Gatiungen 161 
arunter I0 neu zu beschreibende Arten. 
C. Fuss. 


Zur vorweltlichen Conchilielogie Siehen- 
bürgens 


von 


I. L. Neugeboren. 


Das in Nummer 10 und f1 des ersten Bandes unserer 
Verhandlungen und Mittheilungen veröffentlichte Verzeich- 
niss der siebenbürgischen Petrefaeten in der Sammlung des H. 
Pfarrers Mich. Achner führt eine Neritina Seharbergiana , 
einen Trochus Lapugyensis und ein Cardium Ackneri auf, 
die sieh durch die neben ihren Namen befindliehen Autoren 
als neue nur eben eingeführte Arten verraten; die beiden 
ersten stammen von Ober-Lapugy das letztere von Bujtur. 
Wir hofften immer durch Herrn Pfarrer Ackner, in dessen 
ausschliesslichem Besilze sich zwei von diesen Conchilienar- 
ten befinden, genauere Kenntniss von denselben zu erhalten, 
doch vergebens; nachdem ihre Namen durch das in Druck 

elegte Verzeichniss den Freunden der siebenbürgischen 

aläoniologie bekannt geworden sind: so sind wir es den 
Lesern dieser Blätter und der Wissenschaft überhaupt 
schuldig von diesen drei neuen Arten Beschreibungen zu ge- 
ben, indem leere Namen durchaus kein Bild der Gegenstän- 
de darbieten , mit ihnen folglich Niemandem gedient ist. An- 
dererseits aber geben wir durch diese Beschreibungen , da- 
zu wir in der Folge vielleicht auch Abbildungen nachliefern 
werden, Anlass zu Vergleichungen und bauen neuen Namen 
für dieselben Gehenstände vor , wenn dieselben anderwärts 
entdeekt werden. Wir räumen übrigens die Möglichkeit ein, 
dass eine oder die andere von diesen dreien, für uns bis 
jetzt noch neuen Conchilienarten auch von andern Forschern 
in tertiären Ablagerungen entdeckt , und, während wir durch 


m—u u 0 
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ungünstige Zeitverhältnisse aller wissenschaftlichen Verbin- 
dungen mit dem Auslande enibehrten , die neuesten Entdek- 
kungen also auch im Gebiete der Paläontologie uns unbekannt 
bleiben mussten, unterdessen auch bekannt gemacht worden 
sind. Herr Pfarrer Ackner hatte die Gefälligkeit die hiebei 
nöthigen Kxemplare uns zur Benützung zu übergeben. 


Neritina Scharbergiana , Ackner. 


Schale queroval, nahe dem halbkugelförmigen, dick , 
unten nicht ganz flach sondern am letzten Umgange schön 
gerundet ; Gewinde sehr niedrig ; Mündung schief halbmond- 
förmig; bis 4 Umgänge. Von der Spitze aus gehen in der 
Richtung des Gewindes gekörnte vder geperlie von einan- 
der so weit abstehende Schnüre aus als ihre Breite beträgt, 
die mit dem Wachsthum der Schale an Stärke zunehmen ; 
am letzten Umgange zählt man deren 16, während an den 
vorhergehenden Umgängen viele derselben bei der Fortbil- 
dung der Schale überwaclisen erscheinen; die Zwischen- 
räume zwischen den geperlten Schnüren sind fein querge- 
streift und es gehen auf den Raum einer Perle je drei bis 
+ solcher kurzer Querstriche. Der Innenrand der diken Aus- 
senlippe zeigt viele feine, schiefe, tief hinein reichende Fal- 
ten, unterhalb deren man noch einen breiten ringförmigen 
Muskeleindruck wahrnimmt ; die Imnenlippe breitet sich nur 
wenig aus und erscheint im Innern an der Spindel trapezoi- 
dal ausgeschnitten. Manche Exemplare (jene nämlich aus dem 
blaulichen Tegel) haben inn- und auswendig noch einigen 
Perlmutterglanz , andere dagegen (die aus den oberen gelb- 
lichen Schichten) haben denselben ganz eingebüsst. Länge- 
rer Durchmesser 0,8, kürzerer Durchmesser 0,5, W. Zoll 
bei den Grössten Exemplaren, Ober-Lapugy, häufig, beson- 
ders in den oberen gelblichen Schichten. 


Die ersten Exemplare dieser schönen Neritina über- 
brachte uns Herr Albert Bielz noch in dem Jahre 1845, 
dem wir überhaupt die erste Notiz von dem höchst interes- 
santen Conchilienlager hei Ober-Lapugy verdanken. Wenn 
wir nicht irren, se hätte Herr Alb. Bielz bei Gelegenheit 
einer entomologischen Ferien Exeursion nach Deva bei un- 
serm Vereinsmitglied H. Architecten Städter die ersten l,a- 
pugyer Conchilien gesehn, Einiges über den Ort erfahren 
und zügleich einige Conchilienarten in einzenen Exemplaren 
mitgebracht, darunter auch die in Rede stehende Neritina. 
Im folgenden Jahre unternahm Herr Biela eine zweite Rei- 
se in die Gegend von Deva und machte von diesem Städt- 
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chen aus einen Abstecher in das entferntere Ober-Lapugy , 
das übrigens auch Herr Pfarrer Ackner mit den  verstorbe- 
nen Fogarascher evangel. Pfarrer Andreas Wellmann in dem- 
selben 1846ger Jahre gleich nach der in Mühlbach statt- 
sehabten Generalversammlung des Vereines für siebenbürgi- 
sche Landeskunde besucht. hatte. Obwohl Herr Bielz die- 
sen Ausflug nur zu Fusse gemacht und sich in Lapugy selbst 
nur sehr wenig verweilt hatte, brachte er doch höchst in- 
teressante vorweltliche Gegenstände mit. Durch seine Güte 
erhielt ich damals einige Arten, von welchen er Dubletten 
besass, für das B. v. Bruckenthalische Museum , und dar- 
unter auch die von H. Ackner benannte Neritina. Herr Berg- 
rath Franz von Hauer in Wien. damals Adjunet am k. k. 
montanistischen Museum dem ich zur gefälligen Bestimmung 
nebst etlichen andern vorweltlichen Conchilien auch unsere 
Schnecke übersendete, erkannte dieselbe als eine neue Art 
von Neritina. Ich schlug in einem Briefe, den ich bald dar- 
auf an Herrn Fr, v. Hauer zu schreiben Gelegenheit hatte, 
für diese Neritina denNamen transsilvanica vor, weiss 
aber nicht, ob er acceptirt worden ist oder nicht, da ich 
von Kerrn ven Hauer hierüber keine weitere Notiz erhalten 
habe. Im Jahre 1849 theilte Herr Pfarrer Ackner in einer 
Versammlung von Freunden der Naturwissenschaften mit, 
dass, da ihm von einer Benennung der als neu erkannten 
Neritina nichts bekannt geworden sey, er dieselbe zu Eh- 
ren des Herrn Vorstehers des Vereines für siebenb. Lan- 
deskunde Neritina. Scharbergiana benannt habe und unter 
diragm Namen in dem Verzeichnisse seiner Petrefacten auf- 
unre, 


Was den Geschlechtsnamen der in EB stehenden 
Schnecke anbelangt, so erlaube ich mir auf das Schwan- 
kende in den Geschlechtscharaetern von Nerita und Neritina 
aufmerksam zu machen. Bronn sagt in seiner Lethea geog- 
nostica Seite 330. „‚Nerita Jkamark. Schale dick, halbku- 
gelförmig , mit kleiner flacher Windung, unten flach, unge- 
nabelt, Mundöffnung halbkreisrund, der äussere Rand in- 
nen gekerbt oder gezähnelt, der innere flach, gerade, 
schneidig, gezähneli; ein unvollständiger hufeisenförmiger 
Muskeleindruck. Die Oberfläche ist oft tief gefurcht. Der 
stete Mangel dieser Furchen,, das Vorhandenseyn einer E- 
pidermis und der ungezähnelte innere Rand soll die fluvia- 
tilen und stets nur kleinen Neritinen von den marinen Neri- 
ten unterscheiden, welche zwei Merkmale eben so wenig 
beständig sind (indem auch eine oder die andere Nerite einen 
zahnlosen Innenrand besitzt,) als die Organisation der Be- 
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wohner von beiderlei Schalen abweicht.“ Seite 1030 lesen 
wir ferner: „Neritina Lamark. Schale dünn, halbku- 
selförmig oder oval, unten fast eben , nicht genabelt ; Mün- 
dung halbkreisrund; die innere Lippe flach, scharf, zuwei- 
len gezähnelt; die äussere einfach und ungekerbt. Deckel 
hornartig. Sie sollen sich von den meerischen Neriten (Seite 
390) dadurch unterscheiden, dass bei diesen die äussere 
Lippe ebenfalls gezähnt, die Schale. dicker und der Deckel 
kalkartig ist; doch gibt es auch Ausnahmen von der Re- 
gel.“ — Geinitz hat in seinem Grundriss der Versteinerungs - 
kunde Seite 342 Nerita und Neritina zusammengezogen un - 
ter dem Namen Nerita und sagt: „Schaale fast halbkugelig , 
mit kurzem Gewinde , unten eben, ungenabelt. Mündung halb- 
kreisförmig; Aussenlippe scharf oder innerlich gekerbt oder 
gezähnt, Innenlippe flach , bisweilen scharf, bisweilen ge- 
zähnt oder gekerbt. Der kalkige Deckel hat einen seitlichen 
Anhängsel. Nerita und Neritina sind nur nach dem Mittel, 
in welchem sie leben, unterschieden worden, und gleichen 
einander übrigens. Die Neriten leben an der Oberfläche der 
seichteren Meere , auf Felsen gehefiet sich dem Wellenschla- 
ge aussetzend; die Neritinen gehören vorzugsweise süssen 
Gewässern an.“ 


Trochus Lapugyensis, Ackner. 


Die Schale dieses im höchsten Grade zierlichen Tro- 
chus ist fach kugelförmig mit ausgebreiteter Basis. Fünf 
etwas eoncave Umgänge, am Umfange mit einer schwachen 
Kehlung, welche aber bei der Fortbildung der Schale über- 
kleidet wird und nur am letzten Umgange sichtbar ist; bis 
zum fünften Umgange S— 10 etwas eckig heraustretende 
Absätze je an einem Umgange, als eben so viele Ruhe- 
punkte in der Fortbildung der Schale deutlich zu erkennen, 
daher die ersten Umgänge sehr eckig erscheinen. Von der 
Naht an Anfangs 8— 12 später 12 — 15 sehr feine nur mit 
Hilfe der Louppe deutlich wahrzunehmende Längenschnürchen, 
wovon die ersten (drei, späler fünf) nicht sehr gedrängt sind, 
die vier folgenden bilden einen hervorstehenden Wulst und 
sind wie die übrigen sehr gedrängt, an diese sehr feinen 
Schnürchen reihet sich zuerst nur Ein Schnürchen von dop- 
pelter Breite , mit dem zweiten Umgange ein zweites und mit 
dem dritten ein drities derartiges Schnürchen in einigem Ab- 
stande von dem vorhergehenden; nach einem anfänglich 
schmalen , in der Folge ein wenig breitern glaiten Streifen 
folgen wieder mehrere sehr feine 'Schnürchen, welche, so 
lange die oben erwähnten Absätze dauern, etwas winkelige 
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Spiralen darstellen und durch die Kehlung am Umfange auf 
der untern Fläche des letzten Umganges bis zu der etwas 
hervortretenden um die Spindel sich ausbreitcnden Innenlip- 
pe fortsetzen. Dadurch dass zu dieser sehr zierlichen Strei- 
fung in der Richtung der Umgänge eine zweite in etwas ent- 
gegengeseizter Richtung , also von der Linken zur Rechten 
hinzukommt erscheint die Schale in ihrem Ganzen etwas ge- 
.netzt und werden der erwähnte Wulst und die stärkeren 
Schnüre deutlich länglich gekörnt. Das Innere der Schale 


ist perlmutterglänzend. Dieser Trochus hat eine sehr dünne: 


matte Epidermis, unter welcher die Schale so perlmutter- 
glänzend erhalten worden ist, wie wir sie nur bei irgend 
einer recenten Conchilie finden können. Das vollständigere 
der beiden vorliegenden Exemplare ist nicht beträchtlich klei- 
ner als die Abbildung von Troch. agglutinans Fig. 35. Taf. 
40. der Leth. geognostica. Unter den zahlreichen Abbildun- 
gen von Trochus- Arten, welche Goldfuss in seinem ausge- 
zeichneten Werke „Petrefactae Germaniae‘ gegeben hat, 
fanden wir nicht eine einzige , welehe mit unserm Tr. La- 
pugyensis in Ansehung seiner sehr zierlichen Streifung so 
viel Achnlichkeit darbot, dass wir eine Vergleichung hätten 
anstellen können. Durchmesser 0,8 W. Z. Ober-Lapugy ; 
selten. 


Cardium Ackneri, Neugeboren. 


Schale dünn und zart, etwas queroval, doch fast kreis- 
rund, am hintern Rande etwas schief abgeschnitten und da- 
her etwas ungleichseitig; nahe an 60 glatte schmale Rip- 
pen mit dazwischen liegenden ebenfalls glatten Vertiefungen 
von gleicher Breite; die Rippen zu beiden Seiten sind viel 
stärker , als die mittleren, diese letzteren verlieren sich an 


den Wirbeln gänzlich und selbst die Louppe lässt nicht ein- 


mal eine Streifung wahrnehmen. Blasse Rosa-Färbung zeich- 
net diese Conchilie aus und das graduelle Wachsthum der 
Schale lässt sich an etwas intensiver gefärbten Querstrei- 
fen erkennen. Die Zartheit der Schale erlaubt nicht den 
mit Kalk cementirten Sand, womit die Exemplare ausgefüllt 
sind, herauszunehmen um auch die innere Ansicht derselben 
zu erhalten. 


Herr Ackner fand das in Frage stehende Cardium mit 
keinem seiner zahlreichen gutbestimmten ausländischen Car- 
dien identisch; wir haben dasselbe mit vieler Sorgfalt mit 
den Goldfussischen Abbildungen verglichen und glauben auf 
diese Vergleichung hin der Änsicht des Herrn Pf. Ackner 
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beitreten und es als selbstständige Art aufstellen zu dürfen. 
Mit Cardium costulatum Münster auf Tafel 143, 
Fig. 6. a und b des Goldfussischen Werkes, „Petrefacta 
Germaniae“ verglichen ist unser Cardium Ackneri beträcht- 
lich kürzer, weniger herzförmig und hat nicht so breite 
Zwischenräame zwischen den Rippen, während die sonstige 
Grösse im allgemeinen stimmen würde. Mit Cardium cin- 
ram Goldfuss Fig. 4. d. auf Tafel 145 desselben 

erkes verglichen , dem sie durch ihre intensiver gefärbte 
Zuwachsstreifung sich ziemlich nähert, zeigt unsre Conchi- 
lie sich weniger kreisrund: auch sind die Zwischenräume 
zwischen den Rippen durchaus glatt und nicht punktirt. Brei- 
te fast 0,8 W. Z. Höhe nur um weniges geringer als die 
Breite. Bujtur; selten. 


_—— au un 


Weber die siebenbürgische Pflanzengattung 
Seleranthus L. 


voR 


Dr. Ferd. Schur. 


In der Enum. Stirp. von Baumgarten 1816 vol. 1. pag. 
393. Nro. 8S01—802 sind zwei Arten dieser Gattung , näm- 
lich Scl. perennis und annuus Z. und im Nachtrage Omissa 
vol. 3. pag. 344 der von Roch. bestimmte Se. negtectus be- 
schrieben. Seit dieser Zeit sind von mir einige Formen oder 
Arten beobachtet worden, welche ich den geehrten Lesern 
vorzulegen hiermit die Ehre mir nehme. 


1. Seieranthus neglectus Roch. 
—{Sel. marginatus Guss.) 

Baumgarten hat bei der Beschreibung keinen Standort 
angegeben ,„ wesshalb ich hier anführe, dass diese Pflanze 
in den Kronstädter Alpen und auf dem. Retjezat von Herrn 
Kotschy, und auf den Kerzeschorer Alpen von mir Ende 
Juli gesammelt worden ist, wo sie. in der Nähe «es schmel- 
zenden Schnees zu finden ist. — Es scheint mir als ob sie 
vorzugsweise Kalk liebe, 
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Baumgarten gibt an, dass diese Pflanze stets 10 frucht- 
bare Staubgefässe habe , wasich aber nicht bestättigen kann, 
da ich dieses Verhältniss wie bei allen Seleranthen, auch 
hier verschieden gefunden habe. 


%. Scleranthus dichotomus , Schur. 


Eine Pflanze , welche dem Scl. perennis L. etwas ähn- 
lich ist, aber auf den ersten Blick sich davon unterscheidet 


durch folgende Merkmale: die Pflanze besitzt ein lebhaftes . 


Grün, aus einer und derselben Wurzel entwickeln sich meh- 
rere fruchtbare und unfruchtbare Triebe, von denen die er- 
steren bis 6” lang werden. Der Blüthenstand ist vollkom- 
men zweizinkig und vom beblätterten Stengel gleichsam durch 
einen blattlosen Zwischenraum getrennt. Die Abschnitte der 
Blüthenhüllen sind nicht so breit verandet, von mehr grün- 
licher Farbe und die der fruchtbaren Blüthen mehr zusam- 
mengeneigt als geschlossen. Das Wachsthum der Pflanze ist 
in so fern eigenthümlich, als sie vermöge ihrer langen Wur- 
zel in den Ritzen der Gneisfelsen hängt, und ihre Aeste 
und Triebe in einem Bogen aufwärts treibt. 


Inı Allgemeinen hat diese Pflanze eine entfernte Aehn- 


lichkeit mit einer Arenaria laricifolia, sowie mit Gypsophi- 
la fastigiata in Hinsicht des Blüthenstandes , doch wage ich 
nicht zu entscheiden, ob der Scleranthus fastigiatus Hochst. 
Scl. intermedius Bönng. und die var. Sel. laricifolius Rehb. 
mit dieser hier in Rede sichenden Pilanze identisch sind. 
Bis jetzt habe ich diese Pflanze an Gneisfelsen hinter Gu- 
rariu gefunden, wo sie im August blühet und Früchte trägt. 


3. Seleranthus uneinatus . Schur. 


_ Dieser Pflanze habe ich schon in diesen Blättern 1850 
Nro. 7, pag. 10% Nro. 51 erwähnt bei Aufzählung einer 
von Herrn A. Bielz auf dem Kühhorn gesammelten Centurie 
Pilanzen. Auf den ersten Blick ist sie dem Sel. annuus L. 
ähnlich, wenn man sie aber etwas genau beobachtet, so er- 
geben sich folgende unterscheidende Merkmale: Die Pflanze 
hat einen völlig niedergedrückten Wuchs, ist von dunkel- 
grüner Farbe und gewährtein krauses Ansehn. Ferner ist die 
ganze Pflanze drüsig harig nnd im frischen Zustande klebrig. 
Der Hauptunterschied aber liegt indem eigenthümlichen Bau der 
Blüthenhülle , indem nämlich die Abschnitte viel länger als 
die Röhre , und sowohl im frischen als auch im trocknen Zu- 
stand nach innen hackenförmig gebildet sind, Die Blüthenhül- 
lenlappen der fruchtbaren Blüthen stehen offen auseinander ge- 
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sperrt. Auch habe ich bei dieser Pflanze monöcische Blüthen 
beobachtet, doch dürfte dieses wohl nicht zu den Eigenthüm- 
lichkeiten dieser Pflanze gerechnet werden dürfen. 


Es wächst diese Pflanze auf Alpen, auf verwittertem 
Glimmerschiefer , in einer Höhe über dem Meeresspiegel von 
5000 — 6000 F. auf der südwestlichen Kette auf dem so- 
genannten Murkstein. Gefunden ist sie auf dem Kühhorn bei 
Rodna von Herrn A. Bielz und von mir auf dem Negovanund 
auf dem Dialu Stirp. Die Blüthezeit ist Juli. Es hat mir ge- 
schienen , dass sie sich in einer Höhe zwischen 5000 und 
6000 F. hält und weder die Spitzen oder Kämme besteigt 
noch in die Baumregion herabkommt. 


4.Sceleranthus collinus, Horn ® 


— Sel. vertieillaias T'sch , vielleicht. 
— Sel. polyearpus L. 


Ich wähle diesen Namen keinesweges weil ich die in 
Rede stehende Pflanze dafür halte, sondern weil der Stand- 
ort damit übereinstimmt. Sie ist dem Sel. annuus L. ziemlich 
ähnlich , aber durch folgende Merkmale zu unterscheiden : die 
Pflanze ist von gelbgrüner Farbe, was wohl von dem dür- 
ren sonnigen Standorte herrühren dürfte: die Lappen der 
Blüthenhöllen sind etwas länger als der untere fast kugel- 
runde Theil der Blüthe oder der Röhre, und die fruchtbaren 
Blüthen haben aufrechte offen stehende Lappen und erschei- 
nen im frischen Zustande nur mit den Spitzen etwas zusanı- 
mengeneigt. Die Spitzen dieser Abschnitte sind etwas zu- 
sanımengezogen , und zeigen eine Andeutung zur Krümmung, 
welche bei Sel. uneinatus zum vollkommenen Hacken sich 
ausgebildet hat. Der Blüthenstand wie bei Sel. annuus L. 
nur sind vorzüglich die untern Blüthen sehr kurz gestielt 
und einzeln in jeder Blattachsel. Die Pflanze steht stets ein- 
zein, ist aufrecht zwischen Moos oder kurzem Grase, und 
wird 1“—2” hoch. 


Gesammelt habe ich diese Pflanze bis jeizt oberhalb 
Portsesd auf dem Wege zum Surul auf Grobkalk und Nu- 
mulitenkaik, auf Nagelflue bei Talmatsch und glaube sie auch 
auf den Mergelhügeln bei Hammersdorf bemerkt zu haben. 
Sie blühet Juli, August. 


Fassen wir die Standorte der hier aufgeführten Arten 
zusammen, so finden wir, wie es in Siebenbürgen häufig der 
Fall ist, dass viele Arten in jeder Region repräsentirt wer- 
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den und dabei so nahe neben einander stehen, dass die Ein- 
schiebung einer weitern Form den Zusammenhang stören 
würde. — Der Sel. perenmnis L. ist die Pflänze der Ebene und 
geht bis an den Fuss der Gebirge, bis etwa 2000 Fuss. — 
Der Scl. neglectus besteigt die Kämme der Bere en bis 
7000 F.— In der Mitte zwischen beiden steht der Sel. di=- 
chotomus, welcher die Berge und Voralpen bewohnt , und 
auch die Merkmale beider Pflanzen ziemlich in sich begreift. 
Dieses war die Abtheilung der perennirenden Arten. 


Bei den jährigen Arten finden wir ein ähnliches Ver- 
hältniss. —Der Sel. annuus L. ist die Pflanze der Ebene, der 
Sel. uncinatus die der an zwischen beiden steht der Scl. 
collinus, welcher bis in die Voralpen steigt, und auch die 
Merkmale beider Arten verbindet. 


Somit zählen wir in Siebenbürgen 6 Arten, nämlich: 


1. Scleranthus annuus L. Bmg. Nro. 801. 
2. er. collinus Horn ? 

3. k; dichotomus Schur 

4. . neglectus Roch. Bimg. A. 3.p.344. 
93. 4 perennis L. Bug. Nro. 802. 

6. > uncinatus Schur. 


Definition der Arten. 


Seleranthus L. Knanel. 
a. perennirende Arten, . 


1. Scl. perennis L. — Die Abschnitte der Blüthenhülle 
stumpf, breit weiss gerandet, fruchtbare Blüthen ge- 
schlossen. Pflanze mehr aufrecht. 2-6” hoch , Blü- 
then grün, auf trockenen Plätzen der Ebene. Juni — 
September. 


2. Scl. diehotomus Schur. — Blüthenstand eine gabel- 
förmig verzweigte Rispe , am Ende des Stengels fracht- 
bare und unfuchtbare Triebe zu gleicher Zeit aus einer 
Wurzel. Abschnitte der fruchtbaren Blüthen zusam- 
mengeneigt. Pflanze fast hängend aus den Ritzen der 
Gaeisfelsen bis 6“ hoch, Blüthen gelblichgrün. An Fel- 
sen bis in die Voralpen. — August, Eetember: 


3. Scleranthus neglectus Roch. — Abschnitte der 
Blüthenhülle stumpf, die der fruchtbaren Blüthen offen 
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bleibend, nicht zusammengeneigt. Pflanze bis 3“ hoch , 
Blätter kürzer und fleischiger, Blüthen gelblichgrün 
fruchtbare Staubfäden 5—8—10. Auf hohen Alpenjo- 
chen am schmelzenden Schnee. Juli, August. Scheint 
vorzüglich Kalk zu lieben. — 


b. jährige Arten, 


4. Scleranthus unceinatus Sehur. — Blüthen in den 
Blattachseln und einfach gabelförmig gestellt. Abschnitte 
der Blüthenhüllen länger als die Röhre , allmählich zuge- 
spitzt, nach innen hackenförmig gekrümmt. Fruchtbare 
Blüthen weit offen stehend. Pflanze niedergedrückt bis 
3“ hoch, dunkelgrün, drüsigharig , etwas klebrig, Blü- 
then öfters eingeschlechtig, Abschnitte kaum merklich 
weiss gerandet. — Auf verwittertem Glimmerschiefer an 
feuehten Stellen auf den Alpen zwischen 5000-6000 
F. üb. d. M. Auch scheint es mir, dass die Pflanze mehr- 
jährig sei. 


ö. Scleranthus eollinus Horn? — Blüthenstand ein- 
zeln in den Achseln der Blätter oder an der Spitze ein- 
fach gabelförmig, Blüthen kurzgestielt. Abschnitte der 
Blüthenhüllen so lang als der Tubus, weiss gerandet, 
spitz, die fruchtbaren Blüthen offen, der Fruchtknoten 
nebst der Hülle kugelförmig. Pflanze aufrecht gelbgrün, 
1”—2" hoch, gegen die Spitze verzweigt. Auftrocknen 
sonnigen Hügeln bis 3000 FE. u. d. V. und scheint 
Kalk oder Mergelboden vorzüglich zu lieben. Juny — 
September. 


6. Seleranthus annuus L. — Blüthenstand wie bei 
den beiden vorigen Arten, — Nro. 4 und 5. Die Ab- 
schnitte der Blüthenhülle gerade, so lang als der Tubus; 
Fruchtknoten nebst der Hülle länglich, Abschnitte der 
fruchtbaren Blüthen ausgesperrt. Pflanze aufsteigend , 
buschig wachsend , bis 6% hoch lebhaft grün; Blüthen- 
abschnitte sehr schmal gerandet. Auf bebautem und un- 
bebautem Boden in der Ebene. Mai — September. 
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Werzeichniss 


der Land-und Süsswasser-Mollusken Siebenbürgens. 


Das folgende Verzeichniss ist aus einem grössern, noch un- 
gedruckten Werke unsers geehrten Herrn Vereinsvor- 
stehers, M.Bielz, in welchem derselbe die siebenbür- 
bürgischen Thiere dieser Ordnung beschreibt , mit sei- 
ner Erlaubniss für diese Blätter herausgezogen worden. 
Es schien nehmlich wünschenswerth noch vor dem Er- 
scheinen jener siebenbürgischen Conchilienfauna die dar- 
in aufgeführten Thiere bekannt zu geben, theils um die 
Freunde des Naturstudiums auf den Reichthum unsers 
Vaterlandes auch in dieser Hinsicht aufmerksam zu ma- 
chen, mehr aber um Veranlassung zu geben, dem Hn. 
Verfasser derselben Bemerkungen und Erfahrungen mit- 
zutheilen. Wer es freilich weiss mit welcher Liebe und 
welch unermüdetem Eifer Herr Bielz durch viele Jahre 
sein Studium dieser Thierordnung zuwandte, wirdkaum 
erwarten dürfen, dass, wenigstens in der Umgegend 
von Hermannstadt, sich etwas Neues auffinden lasse, 
wenngleich diess in den entfernten Theilen Siebenbürgens 
der Fall sein. dürfte. Ich verbinde daher mit diesen 
Worten die Bitte an unsere vaterländischen Naturfreun- 
de dieses Verzeichniss durch gefällige Mittheilungen 
erweitern und vervollständigen zu wollen. 

C. Fuss. 


Arion Feruss. 
empiricorum. Fer. — mit den var. ater und rufus bei 
Hermannstadt an feuchten Stellen. 
albus. Fer. — Gurariu am Valye plaje. 
subfuscus. Drap. — A. Szombath. 
hortensis. Fer. — Hermannstadt. 
Limax. Müll. 
cinereus Müll. — in mehreren var. bei Hermannsladt. 
agrestis Lin. — Hermannstadt. 
coerulans Bielz. 

Thier: Langgestreckt, Kopf und Fühler dunkel, 
schiefergrau,, beinahe schwarz, der übrige Theil 
des Körpers schön lazurblau getuscht , der Fuss 
strohgelb gesäumt; die Sohle des Fusses unten stroh- 
gelb - weisslich. — Länge 2%". — Zuerst den 34. 
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Mai 1847 gefunden. Dreguscher und Arpäser Ge- 
birge. Rotunde bei Kapnikbänya. 
Vitrina. Drap. 

elongata Drap. — Michelsberg. 

diaphana. Drap. — Heltau. 

pellueida. Drap. —Michelsberg , Hermannstadt. 

Helicophanta. Feruss. 
brevipes Drap. — Michelsberg. Praeschbe. 
Succinea. Drap. 

amphibia Drap. — Hermannstadt , Bungard , » Klausen- 
burg. 

Pfeiferi Rossm. — Hermannstadt, A. Szombath. 

oblonga Drap. — !lermannstadt. 

minuta Bielz. 

Thier: olivengrün bis grau mit dunkeln Flecken oder 
Punkten geziert. 

Gehäuse: klein, eirund, ungenabelt, bauchig, sehr 
durchsichtig , fetiglänzend; sehr fein gestreift, gleich- 
färbig grünlichgelb , zart und dünn.. Gewinde stumpf 
konisch ; die 3 Umgänge nehmen schnell an Grösse 
zu und sind durch eine ziemlich tiefe Nath verbun- 
den der letzte Umgang etwa 2, des ganzen Gewin- 
des; Mündung breit eirund , oben spitz, durch die 
Spindel und Mündungswand wenig ausgeschweift, 
daher ziemlich regelmässig ;, Mundsaum geradeaus , 
scharf. Höhe 2°“; breite 1 '%'“. — Am Kerolyer Sau- 
erbrunnen an feuchten Stellen. 

Helix. Drap. 

arbustorum L. — in var. bei Dregusch (Fogarascher 
Distriet), Gölzenberg, Praeschbe ; Czibles ; Kerzescho- 
raer Gebirge ; Tömöscher Pass. 

austriaca Meg. — Hermannstadt, Hammersdorf, Michels- 
berg, Birthälm, Reichesdorf, Sz. Nädos, Burgberg, 
Mergeln , Langendorf. — var. expallescens F. Hermann- 
stadt, Uermesch, Mergeln, Csora bei Broos, Cser- 

üd. 

Iulekodris Ziegl. — Hammersdorf, Schässburg ,Klausen- 
burg, Dees, Sz.Nados, Reps, Marktschelken, Klein- 
ae al Olah Varadja, Burgberg, Kornetzel , Eser- 

üd. 

nemoralis L. — Kronstadt. 

pomatia 7. — Hermannstadt, Halzeg, Gorbo, Also Vä- 
radja. Birthälm, Poplaka, Michelsberg, unter dem 
Czibles, Csergüd, Reps. 

bidentata G@mel. — Dees, Michelsberg, Gurariu, Me- 
diasch , Schässburg. Kerz, Hermannstadt. 
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H elix personata Jam. — Praeschbe , Götzenberg, Ders, 
Dreguscher Gebirge, Schässburg, Gurariu, Kerze- 
schora, Tömöscher Pass, Csäki Gorbo. 

banatica Partsch. — Zood, Arpäs, Michelsberg , Dregu- 
scher Gebirge, Gurariu , Csaki Gorbo, Kerzeschoraer 
Glashütte, Tömöscher Pass. 

solaria Menke. —Hermannstadt, Michelsberg, Heltau, Re- 
schinar, Gurariu, Schässburg, 

cornea Drap.— Bäcsfalu, Schässburg, Thorda, Dees, Mi- 
chelsberg, Gurariu, Ponor, Dobra, Csieso, Talmatsch,, 
Rosenau, Kerzeschora, Rothenthurmpass. 

costata Müll. —Hermannstadt, Michelsberg, Grosscheu- 
ern. 

pulchella Müll. — ebendaselbst. 

cellaria Müll. — Hermannstadt. 

erystallina. Drap. — Gurariu ; in Walde Branisch; am 
Tömöscher Pass. 

fulva Müll. —Im Branisch, Kerzeschera, bei Pojana 
neamzului im Frecker Gebirge. 

glabra Stud. — Dees, Kerzeschora , Tömöscher Pass, 
Csaki Gorbo. j 

hyalina Fer. — Michelsberg , Resehinar , Gurariu, Tö- 
möscher Pass, Esaki Gorbe. 

hydatina Rossm. — Michelsberg, Reschinar, Gurariu, 
Rosenau. 


(Fortsetzung folgt.) 


Nachriehk 


Sn 


Der erste Jahrgang 1859 dieser Verhandlungen und Mit- 
theilungen etc., bestehend aus zwölf Nro. zu eiuem Bogen und vier 
lithogr. Tafeln, ist im Verlage der v. Gerold’schen Hofbuchhandlung in 
Wien erschienen, und durch alle soliden Buchhandlungen zu beziehen. 


Verhandlungen u.Mittheilungen 


des 


siebenb. Vereins für Naturwissenschaften 


zu 


Hlermannstäadt. 


N° 2. Februar. 1831. 
Te 


Inhalt: Vereinsnachrichten, —Bielz: Käferverzeichniss Siebenbürgens. 


Wereinsnachrichten. 


U den Versammlungen des verflossenen Monates reichte 
Herr Dr. Schur ein Verzeichniss der Cyperaceen ein und 
las eine Abhandlung über die Gattung Scleranthus , welche 
in der vorigen Nro. enthalten ist; derselbe brachte auch Ab- 
bildungen seltener siebenbürgischer Pflanzen aus dem Nach- 
lass des ehemaligen k. k. Normalschulendirektors v. Lerchen- 
feld zur Ansicht, dessen botanische Sammlungen lange für 
verloren gehalten, und erst neulich unter den Sachen des 
grausam gemordeten k. k. Feldkriegssecretär Benigni v. Mil- 
denberg ‚wenn auch in sehr schadhaftem Zustande aufge- 
funden wurden. Diese Abbildungen zeigen manche Pflanze 
weit naturgetreuer als sie das Werk von Waldstein und Ki- 
taibel: Plantae rariores Hungariae gibt. 


Herr M. Fuss berichtete über den Zustand des Dr. Baum- 
garten’schen Herbariums und der dazu gehörigen Bi- 
bliothek , welche er auf Veranlassung des h. k. k. 
En Prerinip von Schässburg hieher gebracht 
nat. 

„ Herr Ludw. Neugeboren legte eine Tafel Blei- 
stifizeichnungen von Foraminiferen aus dem Gen. 
Marginulina vor, und las eine paläontologische No- 
tiz über Arapatak vor. 

„ Ing. Kammerer zeigte schöne Erzstufen von Nagybänya 
und Csucsa im Zarander Comitat vor. 


Vorgelesen wurde eine Abhandlung von H. Pfarrer Georg 
Binder in Henndorf über einige Höhenbestimmungen 
in Häromszek , welche in einer der folgenden Nro. mil- 
getheilt werden wird, 
€. Fuss. 
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Systematisches Verzeichniss 


der Käfer Sieb enbürgens 


von 


E. A. Bielz. 


(Fortsetzung von Nro. 6. 1850.) 


sabulicola Pz. 


Lebia Lafr. 
monticola Dj. 


eyanocephala 14 


melanocephal. F. 
nigricollis Bielz. 


chloroceph. punetatulus Dft. discophorus_Fis. 
crux minor F. azureus F. vespertinus Ill. 
humeralis Mgl. cordatus Dft. meridianus L. 
haemorhoidalis F subeordatus Dj. flavicollis St. 
Brachinus W. puncticollis Pk. exiguus Dj. 
signaticornis Mg. BradycellusEr 


Melletii Heer. 
»sHarpal.s. sir. 
Sturmii Dj. 
ruficornis F. 
griseus P7. 


crepitans L. 
explodens Dft. 
glabratus Dj. 
Aptinus Bon. 
mutillatus F. 


aeneus F. 
Clivina Lir. distinguendus DI. 
fossor L. cupreus Dj. 


honestus Änd. 
nezslecius Dj. 
Heeoiden Sr 
ealceatus Criz. | 


collaris Hst. 


Dyschirius B. 
thoraeicus F. 


aeneus Ziel. ferrugineus F. 
salinus Er. hattentotte: Dit. 
gibbus F. fulvipes F 


Iuteicornis Dft. 
satyrus Ku. 
rubripes Crtz. 
hirtipes Il. 


Selenophor.D). 
searitides St. 


Anisodactyl.D. 


signatus 11. nn Br. 
binotatus F. impiger Mgl. 
spurcaticornis YA tardus Ll. 
nemorivagus Dft. segnis Dj. 
serripes Crtz. 
DiachromusEr servus Urt, 
germänus L. picipennis Mgl. 


Stenoloph." PD). 


HarpalusLalr. 
vaporariorum F. 


*Ophonus Z. 


obsoletus Dj. 
collaris Dj. 


Zabrus Bon. 


gibbus F. 


Amara Bon. 


*Percosia Zi. 
patricia Dft. 


(0 elia Zim. 


ingenua Dft. 
munieipalis Dft. 
erratica e 
bifrons Gyll. 
sat A mara 
lepida Zim. 
similata Gyll. 
obsoleta Dj. 
(acuminata Pk. 
(eurynota Kug. 
trivialis Gyll. 
spreta Dj- 
vulgaris, La. 
curta Dj. 
communis Gyll. 
nitida St. 
monlivaga St 
familiaris Dit. 


übialis Payk. 


weetBradytS. 


eunsularis Dft. 
apricaria F. 
fulva De G. 


eek eirusZ. 


picea F. 


StomisClairv. 


pumicatus Ill. 


Broscus Ps». 
cephalotes L. 


PterostichusE. 


“P oecilus B. 
eupreus L. 
var. affınis St. 
lepidus F. 
striato punct, St. 


»#=Argutor M. 


vernalis F. 
negligens Mgl. 
eruditus ,„ 
pygmaeus St. 
strenuus Kug. 
rufus Mgl. 
subsinuatus Dj. 


330 miaseusZ. 


melanarius Ill. 
melas Criz. 
aterrimus FE. 
elongatusMsgl. 
nigrita F. 
anthraeinus ll. 
gracilis St. 
minor Gyll. 


’eeetSteropus M. 


madidus T. 
aethiops Ill, 
rufitarsis Koll, 


@esatPlatysma B. 


icimanus Dft. 
indelii Dhl. 
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latibulus St. _ 
oblongopunei. F. 


eesialöklophos. Z. 
eylindrieus Hst. 


*#***#*D terost.Bon. 
niger F. 
Klugii Dhl. 
Heydenii Heer. 
(affinis St. 
(Kokeilii Miller 
interruptestriat.B 
transversalis Dfi. 


KERRERRF Ahax B. 


striola F. 

carinatus Dft. 
paralellus , 
( Schüppelii Dhl. 
(Rendschm.Hartl. 


FRERRERREN] Oops B % 


elatus F. 
terricola F. 
Lieinus Latr. 
cassideus F. 
depressus Pk. 
HoffmannseggiiP 
Panagaeus |. 
erux major FE. 
4-pustulatus St. 
Loricera Latr. 
pilicornis F. 
Badister Cl. 
2-pustulatus FE. 
var. lacertos.Kn. 
humeralis Bon. 
Callistus Bon. 
lunatus FE. 
ChlaeniusB. 


spoliatus F. 
vestitus F. - 


Schrankii Dft. 
nigricornis F. 
holosericeus F. 
Oodes Bon. 
helopioides F. 
Pogonus Zgl. 
luridipennis Grm. 
iridipennis Nic. 
riparius Dj. 
Patrobus Mgl. 
excavatus Pk. 


Taphria Bon. 
vivalis Ill. 


Calathus Bon. 
eisteloides 111. 
fulvipes Ill. 
fuscus FE, 
metallicus Dhl. 
alpinus Dj. 
melanocephal. L. 

Dolichus Bon. 


flavicornis F. 
Pristonych.D;j. 
subeyaneus Ill; 
coeruleus Bon. 
Sphodrus CI. 

leucophthalm.L. 

Anehomen.Er. 
*PlatynusBon. 

serobiculatus F. 
*Anchomen.B. 


angusticollis F. 
prasinus. F. 
albipes F: 
oblongus F. 


*#=Agonum. B. 
marginatum I. 
o 


austriacus F. 
6- punctatus I.. 
parumpunctat. F. 
elongatus Dj. 
viduus‘Kng. 
versutus St. 
moestus Zgl. 
fuliginosus Kn. 
picipes F. 
pelidnus Hst. 
OlistopusD)j. 
rotundatus Pk. 


Trechus (lairv. 


discus F. 
Longhii Crist. 
procerus Putz. 
mieros Hst. 
littoralis Zgl. 
paludosus Gyll. 
minutus F. 
palpalis Dft. 


rotundipennis Df. 


rotundatus. Dj- 
pulchellus Kies. 
secalis; Pk. 


BembidiumM. 


*Blemus Zgl. 
areolatum Crtz. 


”*Tachys Mgl. 


scutellare Dj. 
2-striatum Dft. 
nanum Gyl. 
4-signatum Dft. 


***Notaphus Mgl. 


undulatum St. 
ustulatum I. 


fumigatum Criz. 


venustulum Z. 
laticolle: Mgl. 


*#*2*B embid. S. str. 


paludosum Pz. 
impressum Kug: 


| 
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striatum F 


foraminosum Mg. 


aerosum Er. 


2-punctatum I... 
*°*Tachypus M. 


flavipes L. 
pallipes Dft. 
pieipes Dft. 


##*#*:Deryph. M. 


tricolor F. 
modestum F. 
lunatum And. 
rupestre Ill. 
fluviatile Dj. 
cruciatum D). 
femoratum Dj. 
obsoletum Dj. 
fasciolatum Mgl. 
tibiale Mgl. 
decorum Zenk. 
fulvipes St. 
fuseicorne D). 
rufipes Ill 
brunnipes Mgl. 
Milleri Redt. 
albipes St. 


ers], cja Mol. 


glaciale Heer. 
celere F 
pygmaeum F. 
velox Er. 
Sturmii Pz. 
Doris Il. . 
guttula F. 
2-guttatum F. 


KRRRRRRRL, opha M. 


4-guttatum F. 


4-pustulatum Dj. 


4-maculatum L. 
articulatum Paz. 


III. Dytisel. 


|Cybister Gurt. 


Roeselii F. 


DytiscuslL. 
marginalis ,„ 
var. conformis K. 
eircumeinct. Ahr. 
eircumflex usE. 
dimidiatus Bergs- 


Acilius Leach. 
suleatus L. 


HydaticusL. 


transversalis F. 
Hybneri F. 
einereus 1ı. 
auslriacus Dj. 


Colymbet. Cl. 


fuscus L. 
pulverosus Kn, 
notatus. 
collaris Pk. 
adspersus E. 


Ilybius Er. 
ater Deg. 
4-gutlatus Dj. 
fenestratus F. 
fuliginosus F. 


Agabus Leach, 
agilis F. 
uliginosus L. 
Sturmi Schnh. 
maculatus L. 
abbreviatus F. 
paludosus ,„ 
femoralisPk. 
affınis Pk. 
guttatus Pk. 
2-pustulatus L. 


Noterus Clairv. 


sparsus Mrsh. 
erassicornis F. 


LaccophilusL. 


hyalinus De G. 


Hydropor.Cl. 
inaequalis F. 
reticulatus ‚, 
decoratus Gyll. 
geminus F. 


parallelogram.A, 


distinetus Dj. 
pieipes F. 


nigrolineatus St. 


confluens F. 
palustris L. 


erythrocephal IL. 


rufifrons Dft. 
planus E. 
nigrita F. 
angustatus St. 
granularis L. 
pietus FE. 


unistriatusSchrk. 


HyphidrusL. 
ferrugineus L. 

Haliplus Lir. 
obliquus F. 
fulvus FE. 
ruficollis De G. 
impressus F. 
fluviatilis Aube. 


Cnemidotuslll. 


caesus Dft. 


IV. Gyrini. 


GyrinusL. 
natator L. 
mergus Ahr, 
bicolor Pk. 


Orectochil. Er. 


villosus F', 
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V. Palpicornie. 


SpercheusF. 
emarginatus Sch. 


HelophorusF. 


nubilus F. 
grandis Ill. 
glacialis Villa. 
aquaticus L. 
griseus Hst. 
granularis L. 


Hydrochus L. 


elongatus! L. 


Ochtebius IL. 


foveolatus Mir. 
pygmaeus FE. 
marinus Pk. 


Hydraena Kug. 


riparia Kug. 
pulchella Mir. 
Limnebius L. 
truncatellus Pk. 
atomus Dft. 
Laccobius Er, 
minutus I. 


Berosus Leach. 


spinosus Stev. 
signaticollis Mgl. 
luridus L. 


Hydrophil. G. 
piceus L. 
aterrimus Esch. 


Hy,.drousBrulle. 


caraboides L. 
flavipes St. 


HydrobiuslL. 
fuscipes L. 


limbatus F. 
2-color Pk. 


PhylidrusSol, 
torquatus Wils. 
testaceus F. 
melanocephal. F. 
frontalis Er. 
griseus F. _ 
marginalis Dj. 


Cyliydium Er. 
seminulum Pk. 


CyclonotumEr. 
orbieulare F. 


Sphaeridiumf. 


scarabaeoides L. 
2-pustulatum F. 
var. marginat. F. 


CereyonLeach. 
haemorhoidale F. 
haemorhoum 6. 
flavipes F. 
melanocephal. L. 
4-punctatuw L. 
pygmaeum Ill. 
anale Pk. 
minutum F. 
lugubre Pk. 


Cryptopleur.M. 
atomarium F. 


VI. Silphales. 
Necrophor.F. 


germanicus L. 
humator F. 
vespillo L. 
vestigator Hers. 
fossor Er. 
ruspator Er. 
mortuorum FB. 


Necrodes-Wilk. 


littoralis L. 
Silpba L: 
thoraeica L. 
rugosa „, 
sinuata FE. 
carinata Hst. 
4-punctata L. 
reticulata F. 
obseura L. 
oblonga Dhl. 
(alpicola Küst. 
(montana Find. 
laevigata F. 
atrata L. 


Catops FE. 


castaneus. St. 
picipes FE. 
chrysomeloidesP 
tristis Pz. 
fumatus Spee. 
velox Spce. 
fuscus Pz. 
sericeus F. 


troglodytesSchd. 


Colon.Hst: 
fusculus: Er. 


VII Seydmae- 
nides. 


- Euth.e.ia-Steph. 


ahbreviatella Er. 


Scydmaen.L. 


MotschulskShdt. 


hirticollis Gyll: 


Wetterhalii Gyll. 
tarsatusM et Kz. 
HellwigiiM. etK. 


rufus Miet K; 
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VIII. Prelaphii, 
Batrisus Aube 
formicarius. Aub 
T:yrus Aube. 
mucronatusPz, 
PselaphusHst 
Heisei Hst. 


Bryaxis Leach. 


sangvinea F. 
fossulata. Rchb. 


haematica Rchb. 
Bythinus Leah. 


bulbifer Rehb. 


Euplectus_L. 
nanus Rchb. 


Karstenii Rchb. 
IX. Clavigeri. 


Claviger M. 
foveolalus Müll. 


| 


longicornis Müll. 


x. Staphylini. 


Myrmedon.Er. 
. canaliculata Pk. 


plicata Er. 
funesta Gr. 
cognata Mrk. 
humeralis Gr. 
fulgida Gr. 
collaris Pk. 


Autalia Leach. 


rivularis Gr, 


Falagria Lea. 


sulcata Pk: 
sulcatula Gr. 
obscura Gr. 
nigra Gr. 


BolitocharaM, 


lunulata Pk. 
obliqua Er. 
croatica Hampe 


Ocalea Er. 
badia Er. 


Calodera Er. 


nigricollis Pk. 
uliginosa Er. 
umbrosa Er. 


Tachyusa Er. 


constrieta Er. 
coaretata. Er. 
umbratica, „ 


Homalota. Mnh. 
eircillaris Gr. 
socialis Pk. 
ochraceaEr. 
orbata „ 


Oxypodi. Mnh, 
spectabilis Mrk. 
luteipennis Er. 
vittata Mrk. 
opaca Gr. 
corticina Er. 


Aleochara Gr. 
_fuseipes F. 

rufipennis;Er. 
bipunctata. Gr. 
nitida Gr. 
moesta Gr. 
morion ,„ 

Olig oda. Mnh. 
flavicornis Boisd. 

Gyrophaen. M' 
nana. Pk. 
gentilis Er. 
eöngrua 


Euryusa Er. 
sinuata 


acuminata Mrkl. 
Lomechusa Gr. 


paradoxa Gr. 
marginata „ 


Myllaena. Er. 
minuta Gr. 


Gymnusa Er. 
laticollis Er. 


HypocyptusE. 


longicornis Pk. 


laeviusculus Mh. 


seminulum Er. 


Conurus Steph. 


littoreus L. 
pubescens Gr. 
bipustulatus Gr. 
fusculus Gr. 
pedicularius Gr. 


TachyporusG. 


obtusus L. 


abdominalis Gyll. 


hypnorumF. 


chrysomelinus L. 


solutus Er. 
rufiecollis Gr. 
pusillus Kn. 
seitulus Er. 


transversalis Gr. 


brunneus F. 


HabrocerusE. 
capillaricornis Gr 


Tachinus Gr. 
silphoides L, 
rufipes De G. 
flavipes F. 
rufipennis. Gyll. 
humeralis Gr. 
marginellus F\ 
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fimetariusF. 
collaris' Gr. 
elongatus Gylil. 


Mycetopor. M. 


longulus Mnh. 
lepidus Gr. 
BoletobiusL. 


analis Pk. 
formosus Gr, 


atricapillus Heer. 


trinotatus Er. 
exoletus Er. 
pygmaeusE. 


Othius Leach. 


fulvipennis F. 
pilicornis Pk. 


Xantholin. Er. 


fulgidus F. 
deeorus Er. 
bicolor. F. 
linearis Ol. 


Leptacinus Er. 


batychrus Kn. 


StaphylinuslL. 


hirtus UL. 
maxillosus „ 
nebulosus F. 
murinus L. 


pubescens De G. 
chloropterus Crt. 
erythropterus L. 


caesareus Cedh. 
stercorarius: Ol. 
caleocephalus F. 
fulvipes Scop. 


Ocypus»Kirby. 


olens F. 


micropterus Red. 
' macrocephal. Gr. 


alpestris Er. 


‘similis F. 


brunnipes F. 
fuscatus Gr. 
picipennis’F. 
cupreus Rossi. 
fulvipennis Er. 
pedator Gr. 
morio' Gr. 
compressus’Mrs. 


PhilonthuslL, 


splendens F. 
intermedius’ Bois. 
laminatus Crtz. 
laevieollis Boisd. 
eyanipennis F. 
nrtidus F. 
carbonarius Gyl. 
aeneus’ Rossi. 
atratus Gr. 
decorus Gr. 
lucens Mn. 
politus F. 
marginatus F. 
umbratilis Gr. 


varius Gyll. 
bimaculatus Gr. 
albipes ,» 
lepidus » 


placidus Er. 
fimetarius Gr. 
ebeninus Gr. 
fumigatus Dhl. 
corruseus'Gr. 
sanguinolentus G 
bipustulatus Pz. 
quisquiliarius'G. 
rufimanus Er. 
vernalis Gr. 
splendidulus Gr. 
fulvipes F. 
tenuis 

aterrimus Gr.f 
rufipennis' „ 
cinerascens, 
astutus ' Er. 


prolixus Er. 


Aecitllophor.Nrd. 
glabricollis Bois. 


Quedius Leach. 


dilatatus F. 
fulgidus F. 
eruentus Ol. 
laevigatus Gyll. 
impressus Pz. 
molochinus Gr. 
fuliginosus „ 
plancus Er. 
umbrinus „ 
maurorufus Gr. 
infuseatus Er. 
rufipes Gr. 
attenuatus Gyll. 
oblitteratus Er. 
scintillans'Gr. 


AistrapaeusG. 
ulmi Rossi. 


OxyporusF. 


rufus L. 
maxillosus F. 


CryptobiumM. 
fracticorne Pk. 


Lathrobium@' 
elongatum L. 
brunnipes F. 
fulvipenne Gr. 
rufipenne Gyll. 
multipunctatum G 
scutellare Nord. 
angustatum Bois. 
longatum Gr. 


Sc opaieus Er. 
minutus Er. 


laevigatus Gyll. 


LithocharisEr. 
melanocephalaF. 
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obsoleta Nordm. 
obscurella Er. 
Stilicusdatr. 
fragilis Gr. 
rufipes Grm. 
subtilis Er. 
similis ,„ 
affınis , 
orbiculatus Pk. 


SuniusLeach. 
filiformis Ltr. 
intermedius Er. 
angustatus Pk. 

Paederus Grm. 
littoralis 9» 
longipennis Er. 
ruficollis Pk. 

Dianous Leach. 
coerulescens Gyl 


StenusLitr. 


biguttatus L! 
bipunctatus Er. 


bimaculatus Gyl. 


ater Mnh. 
buphthalmus Gr. 
canaliculatus G. 
plantaris Er. 
impressns Grm. 
palustris Er. 
flavipes Er. 


Bledius Leach. 


bicornis Grm. 
tricornis Hst. 
unicornis Grm. 
fracticornis Pk. 
rufipennis Er. 
erassicollis Bois: 
opacus Block. 
erratieus Er. 
pallipes Gr. 


subterraneus Er. 


arenarius PK. 


Platysthet.M 
morsitans Pk. 


cornulus Grm. 
nodifrons Shlbg. 


Oxytelus Grm. 
ragosus F. 
insectatus Gr. 
piceus L. 
luteipennis Er. 
nitidulus Gr. 
intricatus Er. 
depressus Gr. 


Troigophloeus 
Mnh. 


dilatatur Er. 
serobieulatus Er. 
riparius Boisd. 
cortieinus Gr. 
CoprophilusL. 
striatuins F. 
Deleaster Er: 
adustus Bielz. 


Antophagus&. 
armiger Gr. 
sudeticus Kies. 
melanocephalus 

Heer. 
austriacus Er. 
caraboides L. 
testaceus Gr. 


Geodromus H. 
plagiatus F. 
var. nigrita Müll. 

Lesteva hlatr. 
bicolor F. 
pubescens Mnh. 
maura Er. 
punctata Er. 

Arpedium Er. 
quadrum Gr. 
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athrimaeumE. | Platysomalie. 


I 


melanocephal. Ill. 
luteum Er. 


depressum F. 
frontalePk. 


canaliculatum Er | HisterL. 


DelliphrumEr. | 
erenatum Gr. 


Omalium Gr. 


rivulare Pk. 
fossulatum Er. 
florale Pk. 
nigrum Gr. 
salicis Gyll. 
brunneum Pk. 
siriatum Gr. 
inflatum Gyll. 
testacenm Kr. 
deplanatum Gyll. 
concinnum. Mgl. 
planum Pk. 


Anthobium Pk. 


florale Pk. 
obsoletum Er. 
ophithalmicum Pk 
sorbi Gyll. 
minutum F. 
montanum Er. | 
longipenne „ 
anale 5 | 


Proteinuslir. | 


brachypterus F. 
atomarius Er. | 


MegarthrusK. 
depressus Pk. 
denticollis Er. 

Micropepl.Lt. 
porcatus, Pk. 


x1. Histerini. 


| 
Hololepta Pk. | 
plana Pk. | 


inaequalis F. 
4-maculatus L. 
4-notatus Scriba. 
unicolor 1. 
fimetarius Hst. 
cadaverinusE.H. 
merdarius y„ 
carbonarius ,„ 
marginatus Er. 
purpurascens Pk. 
stercorarius E.H. 
sinuatus Pk. 
stissexstriatus F. 
bimaculatus L. 
neglectus Grm. 
corvinus y„ 
42-striatus PK. 


Dendrophil.L. 


pygmaeus L. 
punctatus E.H. 


ParomalusEr. 
paralellepipedus 
Hst. 


flavicornis Hst. 
Saprinus Er. 
rotundatus F. 
nitidulus FE. 
aeneus F. 


conjungens Pk. 


4-striatus „ 


semipunctatus F. 


OnthophilusL. 
striatus F. 


 Abraeus Leach. 


globulus Criz. 
minutus Hst. 
nigricornis E.H. 


x11.Scaphidilia. 
Scaphidium®l. 
4-maculatum Ol. 
ScaphiumKirby 
immaculatum Ol. 
ScaphisomaLl. 
agarieinum Ol. 


xıu. Trichop- 
terysia. 
TrichopterixK. 
atomaria De G. 
sericans Schüpp. 
Ptilium Schüp. 
suturale Heer. 
PtenidiumEr. 
pusillum Gyll. 
NossidiumEr. 
pilosellum Mr. 


XIV. Anisotomi- 
dae. 


AnisotomaKn. 


einnamomea P2. 
dubia Il. 
badia St. 
Colenis Br. 
dentipes Gyll. 
Liodes Er. 
axillaris Gyll. 
castanea Hst. 
orbieularis Hst. 
AmphicyllisE. 
| globus F. 
A gathidiumlll. 
nigripenne F. 
E22 


atrum Pk, 
seminnlum L.. 
badium Er. 
mandibulare St. 
marginatum St. 
atomarium 


xV Phalacri- 
des. 
Phalacrus Pk. 
corruscus PK. 


Olibrus£r. 
bicolor F. 
illefolii Pk. 
geminus Ill 
affınis St. 
pieeus Steph. 


xyz. Nitidula- 
 rine. 


Cercus Lir. 
sambuei Er. 


BrachypterK. 
cinereus Heer. 
pubescens Schiip 
urticae F. 

Carpophil.L. 
sexpustulatus F. 


Ipidia Er. 
quadrinotata F. 


Epuraea Er. 
10- guttataE. 
silacea Hst. 
aestiva u 
neglecia Feer. 
KEN F. 
florea Er. 


melanvcephala M 


limbata F. 
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' NitidulaE. 


bipustulata FE. 
obsceura F. 
quadripustulat.F. 


Soronia Er. 


punctatissima Il. 


grisea L. 
Amphotis Er. 
marginata F. 

Omosita Er. 
depressa l.. 
colon 1. 
diseoidea F. 

Pria Kirby. 
duleamarae 1. 


MeligethesK. 


hebes Er. 
aeneus F. 
viridescens F. 
coracinus St. 
subaeneus St. 
subrugosus Gyll. 
symphiti Heer. 
ochropus St. 
Kunzei Er. 
serripes Gyll. 
maurus 8t. 
moestus Er. 
brachialis Er. 
pieipes St. 
lugubris „ 
fumatus Er. 
erythropus Gyl. 


anzustalus Küst. 


Pocadius£r. 
ferrugineus F. 


CychramusK. 
quadripunctat. H. 


fungicola Heer. 
luteus F. 


Cybocephal,E 
exigays. Shlbg. 


CyllodesKr. 
ater Hst. 


Cryptarchas 
strigata F. 
imperialis F. 

IpsF. 
4-guttata F. 
4-pustulata F\ 
ferruginea FE. 

Rhizophagus Hst. 
dispar Pk. 
2-pustulatus F. 
pelitus Hellwig. 

Nemosoma Er. 
elongata L. 

Trogositall. 
mauritanica k. 

Peltis Geoff. 
grossa L. 
ferruginea L. 
oblonga L. 

UhymalusLıir. 
limbatus FE. 


VE. Colydil. 
Corticus Lir. 
tuberculatus Ge. 
Diodesmalitr. 
subterranea Er. 


Ditomalll. 
crenata F. 


Colobicus Lir. 
emarginatus Lir. 


SynekitaHellw 
juglandis F. 
Cölydiunk. 
elongatum F. 
Aglents Er. 
brunneus Gyli. 
BothrideresE. 
coniractüs F. 


PycenomerusE. 
terebrans Ol. 
$Suleicollis Grm. 

Cerylon Lir. 


histeröides F. 
deplänatum Gyll. 


KVIlr. Cueujis 
pes. 
Prostomis Ltr. 
mändibularis F. 

Cucujus F. 
sangvinolentusl.. 

Pediacus Shiık. 
dermestoides F. 


l,aemophloeus Er. 
elemätidis Er. 
testaceus FE. 
duplicatus Witl. 
ater Ol. 
var. striatus Dj. 

BrontesE: 
planatus L> 


LyetusE. | 
eanaliculatus F. 


Sylvanuslir. 


2-dentatus E. 
1-dentätus E. 
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Diphv Hus Dj. 
lunatus 


KIX.Cryptopha= 
giides. 


Antheroph.K. 
nigricornis F. 

Cryptophag.H. 
pilosus Gyll. 
saginalus St. 
afinis St. 
scanicus L. | 
dentatus Hst. | 


Paramecos.Cur. 
melanocephala H 


AtomariaKirby 
nana Er. | 
linearis Steph. | 
fuscipes Gyll. 
nigripennis Pk. 
sibbula Er. _ 
fuscata Schnh. 
gravidula Er. 
pusilla Pk. 
analis Er. _ 
terminata. Dhl. 


Epistemus W. 
dimidiatus St. 
Mycetaea st. 

hirta Mrsh. 


XX. Mycetöpha- 
gides. 
Myeetophag-H 
4-pustulatus L. 
10-punctatus F. 

atomariusF. 


multipunctatus M 
fulvieollis F. 


popän F' 
4-guttatus Mül. 
Triphyllus L. 

punctatus FE. 
suturalis F. 
Litargus Er. 
2-fasciatus F. 
Typhaea Kirby. 
fumata EL. 


KXI. Dermesti- 
mi. 


|DermestesL. 


latissimus Bielz. 
vulpinus F. 
Frischii Kug. 
murinüs L. 
tesselatus F. 
läniarius UI. 
ater VI 
lardarius; 1a. 
2-color: F\. 


AttagenusLir. 
pellio L. 
megatoma F. 

Megatomas Hst. 
undata L. 

TiresiasSteph. 
serra F. 

Atthrenfuseeof 
scrophülariae IL. 
pimpinellae F. 
varius F. 


museorum L. 
claviger L. 


| Orphilus Er. 
| glabratus F. 


XXI. Byrrehil. 


Nosodendr.l].. 
fascieulare Ol. 


SyncalyptaD. 
setigera 1. 

ByrrhuslL. 
regalis Dahl. 
pilula L 
fasciatus F. 
ornatus Pz. 
murinus F. 

CytilusEr. 


varius F. 


Morychus Er. 
transylvanic. Sfr. 
aeneus 
nitens Pz. 

Symplocar.Mr. 
semistriata F. 

LimnichusLatir. 
sericeus Dft. 

Throseus Lir. 
dermestoides L. 


XXIII. Georyssi. 

Georyssuslitr. 
pygmaeus F. 
striatus Dj. 


XXIV.Parnidae. 


ParnusE. 
prolifericornis F. 
auriculatus I. 

Potamoph il.G. 
acuminatus F. 

Elmis Latr. 


Volkmari Hellw. 
aeneus Müll, 
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AxV. Heteroce- 
ridae. 


Heteroecer.E#E. 


fossor Kies. 
marginatus F. 
hispidulus Kies. 
obsoletns. Curt. 
laevigatus Pz. 


KxXVI Lamelli- 
eornia. 


Ory cteslll. 
grypus 1. 
Osmoderma 


Lep. et Serv. 


eremita Scop. 


Gnorimus Lep. 
et Serv. 


variabilis L. 
nobilis L. 


TriehiusE. 
faseciatus L. 


abdominalisMen. 


Valgus Secriba. 
hemipterus L. 


OxythyreaM. 


stietica L. 


Epicometis Bu. 


hirtella L. 


C etonia E. 


viridis F. 

anrata F. 
var.lucidula Zgl. 
metallica Pk. 
aenea And. 
marmorata F. 
speciosissima H. 


AnomalaKöppe 


aurata F, 


Frischii F 
oblonga F. 
PhylloperthaK 
horticola L. 
Anisoplia Lep. 
et Serv. 
fruticola F. 
agricola F. 
bromicola Er. 
austriaca Hst. 
erucifera Hst. 
Polyphyllah. 
fullo L. 
Anoxia Lap. 
orientalis Lap. 
pilosa 
Melolontha E. 
vulgaris F. 
albida Lap. 
hippocastaniF. 
Rhizotrogusl.. 
aequinoctialis F. 
aestivus O1. 
thoraeicus Muls. 
solstitialis L. 
assimilis Hst. 
Seric aMac-Le. 
| holosericeaScop. 
| brunnea 1. 
‚Homalop lia St 
'  ruricola F. 
|  transsylvan.Mgl. 
|Hoplia M. 


| philan tie Sulz. 
farinosa L. 
praticola Dft. 
graminicola F. 


| Geotrupeslir. 
stereorarius L. 


putridarius Esch. 
sylvaticus Pa. 
vernalis L. 


Gymnopleur.ll. 
Mopsus Pz. 


Sisyphuslitr. 
Schaefferi L.. 


Onthophag. Ltr. 


Hübneri Ill. 
taurus L. 
nutans F. 
austriacus P2. 
vacca L. 

var. medius Pz. 
affınis St. 
eoenobita Hst. 
fraeticornis F. 
nuchicornis L. 
lemur FE. 
camelus L. 
semicornis Pz. 
furcatns F. 
ovatus L. 
Schreberi L. 


OnicitellusZL. 


et Serv. 
flavipes F. 


Copris Geoft. 
lunaris L. 


Aphodiuslll. 


erraticus L. 
serutator Hst. 
subterraneus 1. 
fossor. & 
hoemorhoidal.,, 
conjugatus Pz. 
foetens F. 
fimetarius L. 
suleatus F. 
ater De 6. 
granarius L. 
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foetidus FE. 
rufescens «F. 
nitidulus F\ 
immundus Criz. 
alpinus Scop. 
bimaculatus F\ 
plagiatus L. 
rufus IQ. 
lividus Ol. 
inquinatus F. 
melanostictus S. 
pietus St. 
tessulatus Pk. 
maculatus St. 
obscurus F' 
thermicola St. ' 
porcus F'. 
scrofa F'. 
pusillus Hst. 
4-guttatus Hst. 
4-maculatus L. 
biguttatus Grm. 
merdarius F'\ 


prodromusBrahm 


serotinus Pz. 
consputus Crtz. 
obliteratus Pz. 
rufipesL. 
luridus Pk. 
depressus Kug. 


AmmoeeceiusM. 


brevis Fr. 


transylvan. Fuss 
Rhyssemus M. 


asper F. 


PsamodiusG. 


caesus Pz. 
vulneratus St. 
suleicollia Ill. 


Trox FE. 


hispidus Lauch. 
sabulosus 1. 
scaber I. 


LuceanusLl. 
cervus 5 
Doreus Mac-Le. 
parallelepiped.l.. 
Platycerus@. 
earaboides L. 
CeruchusM-L. 
tarandus P2. 
Sinodendronf. 
eylindricum L. 
AesalusE. 
searabaeoides P. 


Ixxvim. Bupres- 
tides. 


Acmaeodera 
Eschh. 


taeniata F. 
18-guttata Pill. 


Ptosima S$erv. 
9-maculata F. 
Melanophila 

Eschh. 
tarda E. 
Aurigena Lap. 
lugubris F. 
CapnodisEsch. 
tenebrionis L. 
Buprestishl. 
mariana L. 


Ancylocheira 
| Eschh. 


rustica 1. 
punctata F. 


Eurythyreas. | 


austifiaca 1. 
carniolica Hst. 


Dicerea Eschh. 


berolinensis F. 
aenea 1.. 


Lampra 


rutilans F. 
couspersäF. 


Chrysob.Eschh. 


ehrysostigima L. 
affınis F\ 


A grilus Mgl. 
2-guttatus F. 
angustulus Ill. 
nocivus Rtzb, 
coryli, Kap: 

Anthaxiä Es. 


manca L: 
aurulenta F. 
nitida Rossi 
eichorii Ol. 
signaticollis Kry. 
nitidula E. 

var. laetaF., 
4-punctata L. 
sepulchralis Ili. 


Sphenoptera 
De). 


Mgl. 


antiqua Il. 


TrachysE. 
minuta L. 
pygmaea F. 
nana Pk. 
aenea .Mnh. 
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AxXVII. Birenie=- 
miädes, 
MelasisF, 
buprestoides IL.. 


Drapetes Redt. 
equestris F, 


XxIx. Elateri- 
des, 
Dimä Grm. 
elateroides Char. 
SynaptusEsch. 
filiformis F. 


CratonychusE 
niger F. 
brunnipes Mgl. 
eastanipes Pk. 
longipennis Küst, 
erassicollis Dhl. 


AgrypnusEsch 
atomarius F', 


Adelocera Lir. 


fasciala L. 
varia Ol 


Lacon Lap. 
murinus L. 


Athou's Eschh. 
trifaseiatus.Hst. 
Dejeanii Yvan. 
serutator Hst. 
hirtus Hst. 
longicollis F. 
haemorhoidalisF. 
analisF. 
difformis ze. 
subfuscus Gyll. 
vittatus F'. 
4-maculätus F. 


Camp ylusFisch. 


mesomelas L. 
dentieollis F. 


Limonius Esch, 
cylindrieus Pk. 
nigripes Gyll. 
parvulus P2. 
minulus ku, 
Bructeri F. 
bipustulatus L. 


Cardiophor.EF. 


thoraeicus F, 
rufipes E. 
equisseti Hst. 
tastaceus F, 
Ampedus Grm. 
“ sangvineus L. 
Iythropterus&rm. 
ephippium F. 
praeustus F. 
pumorum Geofl. 
crocatus Geoftr. 
balteatus L. 
elegantulus Sch. 
erythrogon. Grm. 
serofa Grm. 
nigrinus Pk. 


Cryptohypnus 
Eschh. 


4-pustulatus F. 
dermestoid.Hbst. 
lapidicola Grm. 
minutissimus Grm 
pulchellus L. 
bimaculatus F. 


Ludius Ltr. 


ferrugineus L. 


Corymbitesl. 


signatus Pz. 
haematodes F. 
castaneus.L. 


aerugihosus F: 
eupreus F. 
peetinicornis L. 
tesselatus L. 


var. assimilis Gy. 
Diacanthus L. 


holosericeus F. 
var. bifaseiatus. 


Küst. 
impressus F. 
latus F. 
aeneus L: 


guttatus Grm. 


PristilopusL. 


insitivus Grm. 


AgriotesEschh. 


pilosus F\ 
blandus Grin. 
lineatus L. 
obscurus B. 


graminicola Red. 


sputator I: 


SericosomusS. 


brunneus F. 


Dolopius Esch. 


marginatus L. 


Adrastus Esch. 


limbatus F. 
umbrinus Grm. 
humilis Er. 


xXx. Atopites. 


Dascillus Ltr. 
eervinus. L. 


xıE Cyphoni- 
dae. 


Elodes Ltr 
livida E. 


| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
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grisea F. 
pubescens F. 


| Eubria Redt, 


palustris Grm. 


Scyrtes Hl, 
hemisphericus L. 

E ueynetus Se. 
haemorrhous@rm. 


XxXxXIf. Lyeides. 
Lygistopte- 
rus Dej. 
sangvineusF. 
Dietyopterus 
tr. 
flaveseens Redt. 


Homalisus Ge. 
suluralis F. 


xXxxId. Lampy» 
rides. 
LampyrisL. 
noctiluca 5, 


Phosphaenus 
Lap. 
hemipterus F. 
Drilus 01. 
pectinatus Schnh 


XiXXIV.Telepho- 
ridae., 


Podahrus. 
alpinus Pk. 

TelephorusDeG 
fuscus L. 
rusticus Fallen. 
dispar ; 
pellueidus ‚, 
nigricans Müll. 


obscurus j.. 
lateralis „ 
thoraeious Ol. 
opacus Grm. 
lividus F.. 
chıneakıs nl. 
tatus Redt. 
apicalis Zgl. 
Ragonycha Esch. 
melanura F. 
pallida „ 
nigripes Bedt. 
nivalis Zenk. 
testacea L. 
elnnaal Fallen. 
atra L 
paludosa Gyli, 
Silis Redt. 
nitidula F. 
Malthinus tr, 
flaveolus Hst. 
2-guttatus L. 
sangvinicoll. Fall. 
dispar Grm. 
maurus Zgl. 


| xXXVv. Melyrides. 


MalachiusF. 
acneus L. 
scutellaris 
rubidus n 
bipustulatus‘ , 
dilaticornis 
viridis F. 
marginellus „, 
elegans 01. 
pulicarius F. 
ruficollis 


AnthocomusKE, 


equestris F' 
fasciatus L. 


Er. 


Ebaeus Er. 
pedicularius Sch. 
flavicornis. Er. 
appendiculatus E 
flavipes E. 

CharopusEr. 
pallipes Ol. 
concolor F 

TroglopsEr. 
albicans L. 


DasytesPayk. 


floralis Gyll. 
coeruleus F. 
obscurus Gyll. 
niger F. 
subaeneus Schh. 
flavipes F.. 
plumbeus St. 
pallipes Ill. 
Dolichosom.8. 


linearis F' 


Byturus_Lir. 


fumatus 
tomentosus F'. 


zxxvl. Clerii. 
Cylidrus Spin. 
albofasciatus Ch. 
Tillus ©. 
pallidipen. Bielz. 
elongatus L. 
unifaseiatus F\ 
Clerus Geoff. 
mutillarius #\. 
formicarius L. 
Opillo Lir. 


mollis L, 
univittatus Rossi. 
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Triehodes F. 
apiarius L. 
favarius „ 
bifasciatus F', 

Corynetes Pk. 
violaceus Pk. 

NecrobiaLitr. 
violacea Ltr. 
rufipes F', 

Opetiopalp.Sp. 
scutellaris Pz. 

Enoplium Ltr. 
sangvinicolle F\ 


xxxıvll. Ptinio- 
res. 
Hedobia Redt. 
imperialis L. 
Ptinus L. 
rufipes Ol. 
variegatus Rossi. 
fur L. 
ornatus Müll. 
pallipes Mol. 
6-punctatus Pz. 
latro £'. 
Gibbium Seo. 
scotias F\ 
Anobium FE. 


tesselaium „ 
denticolle Crtz. 


rufipes F'. 
striatum Ol. 
molle L. 


paniceum „, 
TrypopitysBRed 
serricornis Dft, 


Ochina Redt. 


sangvinieollis Df. 
DoreatomahHs. 


chrysomelina Mg. 


Xyletinus Lir. 
pectinatus F". 
latieollis Dft. 

Ptilinus Geofr. 
pectinicornis L. 
costatus Gyll. 

Apate F. 
capucina L. 
substriata Pk, 
sinuata F' 

SynoxylonDit. 
muricatum FF". f 

Psoa BHst. 
viennensis Hst, 


xıxvilll.Cissidae. 
Cis Ltr. 
boleti Scop. 
micans F. 
hispidus Pk. 
glabriculus Gyll. 
Entypus Redt. 
fronticornis Pk. 


Orophius Redt. 
mandibularis Gy. 


nitidus F\ 


xıxlx.Limexylo=- 
nes. 


Hylecoetusit. 
dermestoides F'. 


Lymexylon#. 
navale L. 


— 


xL. Tebrioönites. 

BlapsE. 
mortisaga l.. 
fatidica St. 
obiusa St. 


Pedinuüs Lir. 
femoralis I.. 


Platyscel. Lir. 
melas Fisch. 
OpairumE. 
sabulosum L. 
UryptieustLir. 
quisquilius L. 
Eledona Lir. 
crenata F. 
agaricola Lir. 
Tetratemahst. 
fungorum F. 
ancora Hst. 
Phyletus Mgl. 
populi Mgl. 


Scaphidem.R. 


bieoler F. 

Platydema lap. 
violacea FE. 
Dejeanii Lap. 

Oplocephal. L. 

haemerrhoidalisF. 

Diaperis FE. 
boleti L. 

H eteroph. De). 
fagi Pz. 
chrysomelin. Ros 

Uloma Lir. 
eulinaris F. 


| 
\ 
' 
I 


| 
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Tribol. M.Leay: 


| 
(castaneum M.L. | 
(ferrugineum F. | 


Hvpophloeus | 
ypop F. 


castaneus F. | 


bieolor F. | 

fascialus | 

depressus „ 
TenebrioF. 


obseurus ,„ | 
molitos 1. 
transversalis Dft 
eurvipes F. 
AcanthopusL. 
caraboides Petg. 
HelopsFE. 
lanipes F. 
earaboides Pz. 
quisquilius F. 
lhaena Ltr. 
viennensis St. 
AlleeulaE. 
aterrima Dj. 
Prionyehus 8. 
ater FE. 


| 
| 


Myeetochares 
Lir. 


barbata Litr: 
axillaris Pk. 
flavipes F. 


XLI. Cistelides. 

Omophlus Sol. 
lepturoides FE. 

CistelaE. 
ceramboides L. 


rufipes F. 
fulvipes F. 
nigrita 9, 
sulfurea 1. 


KLI. Melandry- 


adae. 
Eustrophus 
ul 


dermestoides F, 
Orchesiaklitr. 

mieans Ill. 
HallomenusPk. 


fuscus Gyll. 
flexuosus Pk. 


DircaeaF. 
discolor FE. 


'Osphyall. 


praeusta Ol. 


Hypulus Pk. 
bifasciatus F. 
quereinus Pk. 

SerropalpusPk. 
barbatus Schall. 

Melandryak. 


carabeides L. 
canaliculata F. 
flavicornis Dft. 


Pytho FE. 
depressus L. 


XLI. Lagria- 
riae. 


LagriaF. 
pubescens I. 


Kenest 


XLIV. Pyroch- 
roides. 


Pyrochroa F. 
coceinea L. 
rubens F 
pectinicornis F. 


xXLV. Anthici- 
des. 


Notoxus Geofi. 


major L. 
monocerus L. 
trifasciatusRossi 


Anthicus F. 


floralis L. 
pedestris Rossi. 
hispidus „ 
bifasciatus „ 
unicolor Schm. 
fenestratus %„ 
humilis Grm. 
antherinus L. 


XylophilusBon. 


oculatus Pk. 
populneusE. 
bisbipustul. Hpe. 


ZLVIMordelio- 
nae. 
Pelecotom.Fis. 

fennica Pk. 


MordellaE. 
guttata Pk. 
fasciata FE. 
aculeata L. 
abdominalis FE. 
axillaris Gyli. 
variegata F. 


Anaspis Gecof. 
frontalis L. 
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flava L. 
thoracica „ 


ALVII. Meloi- 
des. 


Meloe& 1. 


proscarabaeusl.. 


violaceus Mrsh. 


variegatus Dono. 


eicatricos. Leac. 
limbatus F. 
uralensis Pall. 
decorus Br. 


semipunctat. Zgl. 


brevieollis Pz. 


Cerocoma Geof. 


Schaefferi L. 
Kunzei Wltl. 


MylabrisK. 
Fuesslini Pz. 
spartii Grm. 

Lydus Mgl. 
trimaeulatus FE. 


Cantharis Geo. 


vesieatoria l.. 
ZonitisE. 
caucasica Pall. 
mutica F. 
Apalus F. 
bimaeulatus L. 
Sitaris Ltr. 
humeralis F. 


KLVIIE Oede- 
meritae, 
As eleraSchmidt. 


sangvinicollis F. 
coerulea L. 


Vedemeradl 
podagrariaeLL. 
flavescens L. 
eroceicoll. Shlbg. 
virescens L.. 
Inrida Gyll. 


AnoncodesS$ch. 


adusia Pz. 
ustulata,F. 


Chrysanthia 
Schm. 
viridissima L. 


Myeterus®l. 


eureulionvides I. 
umbellatarum F. 


KLIX. Salpingi- 
des. 


Rhinosim. Litr. 


roboris F. 
ruficollis Pz. 
planirostris F. 


%. Cureulioni=- 
tes. 


Bruchusl. 


serieatus Grm. 
pisi 1.. 
nubilus Schh. 
granarius L. 
luteicornis 1. 
nigripes Schh. 
Spermoph.Stev 
villosus F. 


Brachytarsus 
Schh. 
scabrosus F. 
varius F. 


Tropideres Sch 
albirostris Hst. 


niveirostris F. 
einetus Pk. 
Platyrhbinus 
Clairv. 
latirostris F. 


Anthrib. Geoff. 
albinus L.: 


A’poderusPl. 
coryli Iı. 
AttelabusL. 


cureulionoides L. 
RhynchitesHst 
hungaricus F. 
auratus Scop. 
baechus L. 
aequalus „ 
eupreus „ 
aeneovirens Mrs. 
megacephal. Grm 
conicus Ill. 
pauxillus Grm. 
nanus Pk. 
alliariae Pk. 
erinitus. Zgl. 
pubescens F', 
populi L. 
betuleti F. 
betulae L.. 


BhinomacerF. 
lepturoides F', 

Apion Hst. 
pomonae FE. 
eraccae L. 
tenue Kirby. 
validum Grm. 
radiolus Kirby. 
onopordi Kirby. 
longirostre O1. 
vernale F. 
varipes Grm, 
flavipes F', 
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rufierus Grm. 
assimile Krb. 
nigritarse Krb. 
haematodes Krb. 
seniculus Krb. 
virens Hst. 
aeneum F. 
violaceum Kirby. 
humile Grm. 
sorbi Hst. 
Psallidiu m Il. 
maxillosum F. 
ThylaeitesGr 
pilosus F. 
Strophosomus 
Billb. 
coryli F. 
limbatus . „ 
Seiaphilus Sch. 
muricatus F. 


Eusomus Grm. 
ovulum Ill. 


TanymecusGrm 
palliatus F. 


Sitones Schh. 


lineelus Boisd, 
tibialis Hst. 
breviecollis Schh. 
suleifrons’Thnbg. 
flavescens Mrsh. 
diseoideus Schh. 
lineatus L. 
tibiellus Schnh. 
hispidulus F. 


S cytrop.Schnh. 
mustela Hst. 


Chlorophanus 
Dalm. 


owyiridis' L. 
graminicola Mel. 


Polydr osus 
Grm. 


undatus F. 
viridieinet. Schh. 
flavipes De G. 
corruscus Grm. 
chrysomela Ol. 
cervinus L. 

pieus F. 
sericeus Schall. 
micans FE. 


Cleonus Schh. 


marmoratus F. 
ophthalmie. Rossi 


obliquus F. 
roridus 
costatus nn 
einereus 


suleirostris L. 
alternans Ol, 
albidus F. 
albicans Schnh. 
Alophus Sechh. 
trigutiatus F. 
LiophloeusGr 
nubilus F'. 
Herbstii Schh. 
gibbus Schh. 
BarynotnsGrm. 
obscurus F\. 


Schnh. 
mercurialis F. 
Minyops Schnh, 
variolosus F. 
Lepyrus Grm. 


colon F. 
| binotatus » 


| Tropiphorus 
| 
| 


H ylobiusSchnl 
pineti F. 

abietis L. 

fatuus Rossi. 
Molytes Schh. 


coronatus Lir. 
germanus L. 
glabratus F. 


LeiosomusK&ir. 


ovatulus Clairv. 


Plinthus Grm. 


Megerlei Pz. 
Sturmii Grm. 
Schalleri Grm. 
porculus F. 


Phytonom.Schh. 


mehadiensis Dhl. 
punctatusE. 
elegans Schnh. 
palumbarius@&rm. 
maculatus Redt. 
contaminat. Hst. 
rumieisl.. 

pollux F. 
suspiciosus Hst. 
vieiae Schh. 
plantaginis De G. 
variabilis Hst. 
trilineatus Mrsh. 
dissimilis Hst. 
nigrirostris F. 


Phyllobius 
Schnh. 


ealcaratus F. 
alneti " 
argentatus L.. 
oblongus 
mus F. 
pyri L. 
ruficornis Dj. 
betulae F. 


” 
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uniformis Mrsh. 
viridieollis F. 


Trachyphloeus 


Grm. 
scabrieulus L. 
spinimanus Grm. 
squamulatus O1. 
scaber L. 
squalidus Dj. 


Omias Grm. 


rotundatus F. 
ruficollis F. 
villosulus Mol. 
erynaceus Dj 


Stom.od. Sehnh. 


gyrosicollis Sch. 


P eritelusGrm. 


naueus F\ 
ligustiei 1. 


auricapillusGr m. 
earinatus Schnh. 


zebra F. 
ovatus L. 
pauxillus Rsh. 
Lixus F. 
parapleectiuis 1. 
turbatus Schnh. 
myagri Ol. 
angustatus F. 
pollmosus Grm. 
filiformis F. 
elongatus Grm. 


Rhinocyllus 


Grm, 


Olivieri Sechnh. 


IythargyreusMg. : Larinus Grm. 


Grm. 


hungaricus „ 
coecus B: 
pulverulentus Gr. 
niger F. 
multipunctatus „ 
irritans Hst. 
periscelis Schnh. 
glabratus Dhl. 
perforatus Redt. 
unicolor Hst. 
morio F. 

perdix Ol. 
longiventris Küst 
Fussii Küster. 
dives Dhl. 
Bielzii Fuss. 
nigrita F. 
maxillosus Schnh 
orbieularis Hst. 
chrysocom. Grm. 
conspersus Hst. 
septentrionis „ 


Otiorhyncehus: 


cynarae_F. 
sturnus Schall, 
Jaceae F. 
planus _, 
obtusus Schnh. 


Pissodes Grm. 


pini 7. 


strobyli Redt. 


Magdalin. Grm. 


violaceus L. 
frontalis Gyll. 


phlegmatie. Hst. 


cerasi L. 
pruni ,„ 


Erirhinuas Schh.: 


seirpi F. 
acridulus L. 
vorax F. 


macropus Hellw 


tremulae Pk. 
afflnis  , 


validirostr. Schh. 


bitubereulat. Zeit 
pectoralis Pz. 
tortrix L. 
Gryphidius 
Schh. 
equiseti F. 
Hydronomus 
Schh. 
alismalis Mrsh, 


Anthonomus 
Grm. 

ulmi De G, 

pomorum L. 


rubi Hst. 
Coryssome- 
ras Schh. 
capueinus Beck. 


BaianinusGrm. 
slandium Mrsh, 
nucum L. 
erux F. 
brassicae „ 
pyrrhocer. Mrsh. 


Tycehius Grm. 
5-peunctatus L. 
tomentosus Hst. 
junceus Reich. 
sparsutas Ol. 
cuprifer Pa. 
picirostrisEF. 

SmicronyxS$ch. 
variegatus»Schh. 

Sibyne 5Schh. 
canus Hst. 
potentillae Grm. 
primitus Hst. 

AcalvptusSch. 
rufipennis Schh. 


PhytobiusSchm 
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granatus Schh. 
notula Schh. 
4-tubereulatus F. 


OrchestesM. 
sceutelaris F. 
fagi L. 
pratensis Grm. 
populi F. 
rusei Hst. 
salieis L. 
flisma Grm. 

Trachod. Schh. 
hispidus 1. 
aterrinas Hampe. 

Bari diusSchnh. 


artemisiae Hst. 
scolopaceus Grm 
chloris F\. 
lepidii Grm. 
T-album L. 
Cryptorhyn- 
a; chus IM. 
lapathi L. 
Camptorhinus 
Schh. 


statua F. 


Coelivdes Sch. 


ruber Mrsh. 
rubicundus Pk. 
guttula F 
subrufus Hst. 
didymts 1. 
lamii Hst. 


Möononychus 
S 


pseudacori F. 


Acalles Schh. 
hypocrita ‘Schh. 
denticollis Grm. 
turbatus Schh. 


Bagous Grm. 


frit Hst. 
lutulentus Schh. 


Orobitis Grm. 
eyaneus L. 


Ceutorhynch. 
Schh. 

topiarius I. 
albovittatus Grm. 
macula alba Hst. 
erysimi F. 
floralis Pk. 
echii F 
horridus Pz. 
viduatus Gyl. 
raphani F. 
boraginis „ 
crueifer Ol. 
litura F\ 
marginatas Pk. 
pollinarius Forst. 
quadridens Pz. 
campestris Zgl. 
alauda F 
cyanipennis IN. 
troglodytes F. 


RhinoneussSch. 
bruchoides Hst. 
pericarpius F. 

| 'subfaseiatusGyl. 

TapinotussSch. 

sellatus F. 


Lyprws Schh. 
ceylindrus Pk. 


| 


| . ® 
chh. Cionus Ülairv. 


serophulariae L. 
thapsus F. 
hortulanus Mrsh. 
blattariae Fr. 


G vmnetr. Schh, 
beecabungae l.. 
labilis Hst. 
teter F. 
netus Grm. 
pilosus Schnh. 
eampanulae L. 


Mecinus Grm. 
pyraster Hst. 
collaris Grm, 

NanophyesS$ch. 
Iythri F. 

Sphenophorus 

Schh. 
"abbreviatus F. 


Sitophil. Schh. 
granarius L. 


Cossonus (lv. 
linearis L. 


Rhyncolus(Crtz. 
eylindricus Schh. 
chloropus F. 
elongatus Schh. 
porcatus Grm. 
iruncorum Grm, 
eylindrirostrisOl. 
reflexus Schh. 


Dryophthorus 
Schüpp. 
Iymexylon F. 


LI Xylophaga. 


HylasiesEr. 


ater Pk. 
brunneus Er. 
eunicularis Rtz, 
decumanus Er. 
palliatus Gyll. 


| 


| 


I 
| 
| 
| 
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Dendrocetonus 


Er. 
piniperda L. 
Hylesinus FE. 
erenatus F. 
‚fraxini „ 


vittatus „ 


XyloterusEr. 


domesticus L. 
lineatus Ol. 


CrypiurgusEr. 
pusillus Gyll. 
pityograph.Rtzb. 

CryphalusEr. 
tiliae F. 


BostrichusF. 
typographus L. 
bispinus Rtzb. 
eurvidens Grm. 
chaleographusL. 
bidens F. 
autograph. Rtzb. 
villosus F. 
bicolor Hst. 
dispar Hellw. 
fuseus Mrsh. 
monographus F. 

Eceopto gast. 

st. 
multistriat. Mrsh. 
pygmaeus Hst. 
pruni Rizb. 
rugulosus Kn. 

PlatypusHst. 
eylindrus F. 


LII. Lathridii. 


CortieariaMr. 
macularis Fuss, 


badia Mnh. 
serrata Pk. 
elongatajHum. 
gibbosa Hst. 
transversal.Gyli. 
parvula Mnh. 
fuseula Hum. 
truneatella Mnh, 
Lathridiuslll. 


(minutus L. 
(porcatus Hst. 
transversus Ol. 


MonotomaHst. 
picipes Pk. 
flavipes Gyll. 


LIII. Ceramby- 
eini. 
SpondylisEF. 
buprestoides L. 
Aegosoma Serv 
scabricorne F. 
Prionus Geof. 
coriarius L. 
Hamaticherus 


Mgl. 
heros FE. 
miles Bon. 
cerdo 1. 
Purpuricenus 
Zug). 
Koehleri FE. 
Rosalia Serv. 
alpina I.: 


Aromia 9erv. 
moschafa L. 


Criocephalus 
Muls. 


er SIE EEE I 


rusticus L. 


Criomorphus 


Muls. 


eastaneus UL. 
var. aulicus F. 
luridus F. 
fuscus „ 


Asem um Eschh. 


striatum L. 


SaphanusMgl. 


piceus Laich. 


HylotrupesS. 


bajulus L. 


Phymatodes 
Muls. 
variabilis L. 


var. testaceus F. 


humeralis Dj. 
CallidiumE. 


hungaricum Hst. 


violaceum LI. 
sangvineum „ 
castaneum Redt. 
rufipes F', 

alni L. 


Semanotus Mu. 


undatus 1.. 


Rhopalop.Mul. 


clavipes F. 


var. macrop. Zgl. 


ClytusE. 
detritus L. 
arcuatus 
floralis FE. 
lieiatus L. 
semipunctatus F. 
tropicus Pz, 
arietis L. 
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rhamni Grm. 
gazella F. 
temesiensis Kstr. 
massiliensis L. 
plebejus F. 
ornatus „ 
verbasci „ 
mysticus L. 


Obrium Mgl. 
brunneum F. 


Deilus Serv. 


fugax F. 
Stenopter.OÖl. 
rufus L. 
flavicornis Kstr. 
eyaneus F. 
M olorchus „ 
major L. 


minor „ 
umbellatarum F'. 


Acanthoderus 
Serv. 


varius F. 


AstynomusDej. 
aedilis L. 
griseusEF. 

Lelopus Serv. 
nebulosus L. 

Exocentrus 

Muls. 
balteatus L. 


Pogonocherus 
Mgl. 
fascicularis Pz. 
pilosus F. 


Monohamus 
Mgl. 


sutor L. 

galloprovine. O1, 
LamiarE. 

textor L. 


MorimusS$erv. 
tristis F\ 


MesosaMgl. 


ceurculionoides L. 
nubila Ol. 


DoreadionDalm 

morio F. 
fulvum Scop. 
bilineatum Kstr. 
ceruciatum 
rufipes n 

var.molitor „ 
Murrayi Ksir. 
lineatum FE. 


AnaestetisD;j. 
testacea F. 


Saperda „ 
carcharias L. 
scalaris ,„ 
Seidlii Frochl. 
tremulae F. 
populnea L. 


StenostolaD;j. 
nigripes F. 
var. tiliae Kstr. 
Tetrops Kirby. 


praeusta L. 
bipunctata Zbkf. 


Oberea Mgl. 


oculata L. 
pupillata Schh. 
erythrocephalaF 
linearis L. 


PhytoeciaD). 
Argus FE. 
affınis Pz. 
lineola F. 
punctum Zgl. 
ephippium F. 
eylindrica L. 
nigricornis F. 
virescens „ 
molybdaenaGrn. 


Agapanthiase. 
asphodeli Litr. 
cardui F. 
violacea » 


Rhamnu siumMg. 
salicis F. 

Rhagium F. 
mordax n 
inquisitor y, 
indagator I.. 


rufiventre Grm. 


Toxotus Mgl. 
dispar Schh. 
cursor L. 
meridianus ,„ 
humeralis F. 


PachytaMgl. 
(Lamed L. 
neu Pk. 

-maculata L. 
8-maculata FE. 
6-maculata L. 
clathrata F. 
strigillata FE. 
marginata „ 
virginea L. 
collaris „ 

Strangalia Ser 
annularis F. 

attenuata L. 

armata Hst. 

aurulenia F. 
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4-fasciata L. 


Zeugophora 
pubescens F. 


revestita L. i Kunze; 
; subspinosa F. 
ara flavicollis Mesl 
HIER url vicollis Mrsh. 
melanura 4. J,ema FE. 
bifasciata Müll. rugicollis Suff. 
7-punclata F. eyanella L. 


Leptura 1 melanopa „ 


virens » 
rubrotestacea Ill. 
scutellata F'. 
eincta 5 
sangvinolenta L. 
maeulicorn.De G. 
livida F'. 
bisignata Dj. 
unipunetata F'. 


Crioceris Geof 
merdigera L. 
brunnea F' 
12=punclata L. 
14-punetat.Scop: 
5-punctata F. 


Clythra La 
*Labidostomis 


rufipennis Muls. Dj. 
6-gutlata F. gudentäla L 
rufipes Schall. Ion gimana $ 


Gramm optera 


Serv. i 
laevis F. longipes F\ 
lurida **Olvthr ; 
rufimana Dj. ythrabDj 


4-punctata L. 


varians Mel. laeviuscula Rizb 


ruficornis FF‘. 


*##°Gynandroph- 
LVIE. Chrysome- thalma Lac. 
lina. cyanea F. 
{ affınis UL. 
Oxise da onalt. xanthaspis Grm. 
cerasi F\ aurita L. 
oxyacanthae Sch 
j #02 Do pt Ogle- 
Donacia F. phala Chevr. 


obscura Gyll. 
impressa Pk. 
sericea L. 

" cineta Grm, 
semicuprea Pz. 
affınis Kunz. 
discolor Hoppe. 
brevicornis Ahr, 


4-maculata L. 
tetradyma Mel. 


Lamprosoma 
Kirby. 
concolor H. 
Eumolpus Kug: 


®*[,achnaia ae. 


| 
| 


Verhandlungen u. Mittheilungen 
des 
siebenb. Vereins für Naturwissenschaften 
zu 
EHlermannstadt. 


NE 1851. 


Inhalt: G. Binder: Einige Höhenbestimmungen in Häromszek, — 
Bielz: Verzeichniss der Land- und Sisswasser- Molusken Sieben- 
bürgens. 


Einige Höhenbestimmungen in Härom- 
ö szek. 
"(Aus einer Zuschrift an Herrn Pfarrer Ackner.) 

von 


Pfarrer Georg Binder. 


(Hiezu Tafel IH.) 


Ich habe schon zu wiederholtenmalen angefangen, die 
Ergebnisse meiner zahlreichen Höhenmessungen im Vater- 
land für die Veröffentlichung zusammen zu stellen. Bis noch 
aber haben der Wunsch nach einiger Vollständigkeit und die 
Weitläufigkeit der dabei erforderlichen Rechnungen die Aus- 
führung des Vorsatzes unterbrochen und gehindert und wie 
ich sehe verschiebt sie sich noch immer. Ich gehe, um in die- 
ser Beziehung auch einmal ein Scherflein auf den Altar des 
Vaterlandes zu legen, für diesmal wenigstens, von dem 
frühern Vorsatz ab und übergebe im Nachstehenden eine klei- 
ne Reihe von Höhenangaben , welche ich vor kurzem be- 
rechnet habe, den Freunden der Erd- und Naturkunde un- 
serer Heimat.— Uiber die Art, wie diese Grössen gefunden 
sind, werde ich mich bald an einem andern Ort aussprechen. 
Hier nur die Bemerkung, dass sie, um bis zum Meere ver- 
vollständigt zu werden, auf Bestimmungen 6orizuttis sich 
stützen und als von der Wahrheit wohl nur wenig abweichend 
betrachtet werden dürfen. Sie sind alle auf das adriatische 
Meer bezogen und im Pariser Fussmass*) ausgedrückt. 


*) Ein par, oder altfranzösischer F, beträgt 1.0275 Wiener, Darnach sind 
2. B. 3969.7 par. F. gleich 4079.309 Wiener. 
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1. Udvarhely , Fläche der Hauptigasse wenig un-|Me 


terhalb des Marktes 


2. Olahfalva (Nagy), .östliches Dorf. fast an 
seinem südöstlichen Ende, Fussboden in dem 
Hause des Märton Antal, links vom starken 
Bach, nicht viel höher als die Landstrasse 

(Der weit grösste Theil des Dorfes liegt um ein Merk- 
liches höher, das kleinere dagegen nicht wenig tiefer als das 
angegebene Haus. Der höchste Kamm der Strasse von da ge- 
gen die Csik erhebt sich nach beiläufiger Schätzung des Vol- 
kes um etwa 180 Fuss über eben dieses Haus,) 


3. Kukukhegy, 14 M. Sw. von Tusnäd, rechts 
vom Alt, versehen mit einem Zeichen Be- 
hufs der luandesvermessung (Bestimmung 
Gorizutti’s) . i . : ‚ 


4. Lazärfalva, hohe Gassenfläche etwa _ mitten 
im Dorf (vor dem Hause des im Sommer 
1850 gewesenen Ortsrichters) *) 


5. Bückszdäd, Fläche am Alt, 5 M. unterhalb des 
Dorfes , an der Mündung eines starken lin- 
ken Nebenbaches (mit einer Mühle) 


6. Csomdd, hoher, am südlichen Abhang kah- 
ler Berg dicht gegen N. vom Annensee *%) 


7. Annensee , Spiegel desselben im trockuen Som- 
mer 1850 e : i 


8. Kukuizäs , Sumpf östlich vom genannten See, 
am tiefsten nordöstlichen Ende (wo ein Gra- 
ben aus demselben entspringt) .- . . - 


9. Büdös ,„ Gipfel des bekannten Berges zwischen 
Läzärfalva und Fel-Torja . . . - 


11. Bälvan-Burg (nahe dem Büdös), Schutt im 
innern des hohen Thurmes ,„ . 


11. Nyerges, höchste Stelle des Strassensattels 
zwischen Csik und Häromszek A 


ereshöhe : 


1467.2 


2645.3 


4793.7 


2111.7 


1721.2 
3. 69.7 
28388.0 


3199.5 
3483.2 
3198.5 
2667.5 


*) Dieses Ergebniss stimmt mit andern Messungen , welche Ich im Thalc 
der ‚Csik angestellt, gut überein: Die Thalsohle am Alt selbst iu der 
Breite von Läzärfalva liegt wohl kaum höher als 2050 F., vielleicht 


noch etwas niedriger: 


*) Die Betrachtung des gesammten Berges aus der Entfernung lässt ver- 
muthen, dass er etwas weiter nördlieh einen um etliche Klaftern hö- 


hern Gipfel hat. 
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Meereshöhs 


12. Kezdi-Vasarhely, (Bestimmung Gorizutti’s) | 1732.4 


13. Sepsi-Szent-György , tiefste Stelle des Mark- 
‚tes an der gegen die Csik führenden Quer- 
gassse alaleilh 


14. Kovaszna, Thalfläche im Dorf etwa 320 
Schritte aufwärts vom Pokolsär, am kleine 
Bach - . - > 


15. Baszka, (walachisch Buschka), bedeuten- 
der Bach östlich vom vorgenannten Dorf , am! 
Weg vom Wachhaus Pilisis nach dem Berg, 
Lakoiza, bei mehren Sägemühlen und einer 
Brücke, 10 Fuss über dem Wasser 


16. Buchengränze , (obere) am Lakotza , Ab- 
hang gegen W.S.W, ; i 3 


17. Lakotza, Gränzgebirg gegen die Moldau, 
östlich von Koväszna, bestimmt von Go- 
rizutti . . 3 


18. Beretzk, Markt unweit des Oitoszer Weges, 
Fläche am Rathhaus sl . . 


19. Oitosz , höchste Stelle des von Beretzk da 
hin führenden Fahrweges . - 


20. Oitosz, Gränzamt dicht unterhalb dieses 
Bergweges, kleine Brücke gleich ober dem 
grossen Wirthshaus (etwa 17 Fuss hoch 
über dem starken Oitosz-Bach) . . . . 


1664.1 


1762.2 


3423.0 


4532.0 


5490.23 


1827.41 


2703.3 


- 


2023.3 


Es ist wohl nicht ganz überflüssig, diese Bestimmun- 

gen noch mit einigen Bemerkungen zu begleiten, welche in- 

essen die in Betracht kommenden Oertlichkeiten, durchaus 

nicht erschöpfend beschreiben sollen (was ich in einer Dar- 
stellung meiner Reise versuchen werde.) 


Zuerst’fmuss wohl jedem Betrachter der vorstehenden 
Zahlen diefhohe Lage des weitläufigen Dorfes Olähfalva 
auffallen. Dass die von mir gegebene Grösse keine übertrie- 
bene ist, sondern der Wahrheit sehr nahe kommt, geht ei- 
nerseits hervor aus dem starken Fall, welchen das Wasser 
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(des grossen Homorod) von demselben an bis in die Nähe 
von Sommerburg hat, andererseits und ebenso bestimmt aus 
der für bewohnte Gegenden unseres Landes höchst seltenen 
Rauhheit des dortigen Himmelsstriches.*) Olähfalva ist, so 
weit mindestens meine Kenntniss des Landesreicht, mit ziem- 
licher , Wahrscheinlichkeit einer der höchsten bewohnten Orte 
desselben. Derselbe liegt nach den meisten Seiten frei auf 
einer eigentlichen Bergplatte und wäre daher sehr geeignet 
zur Anstellung von Wärme- und andern naturwissenschaft- 
lichen Beobachtungen und dieselben wären um so wünschens- 
werther , als wir noch fast gar keine Thatsachen besitzen, 
um den Einfluss bedeutend verschiedener Höhe auf die Wär- 
me derLuft, die Regenmenge u. a. (in unserem Land) be- 
urtheilen und veststellen zu können. Ferner ist zu wün- 
schen , dass Höhenbestimmungen auch über andere vorzüg- 
lich erhabene vaterländische Ortschaften angestellt werden 
mögen, damit. auch in dieser Beziehung das Dunkel mehr 
und mehr schwinde, welches das Land der Heimat selbst 
für seine Bewohner bis noch verhüllt. 


Etwas östlich von dem genansiten Dorf hat der mächti- 
ge ‚ freilich mehr breite als hohe Trachytgebirgszug (nach 
‚enk: hargitaer Höhenzweig) eine der mehreren beträcht- 
lichen Erniedrigungen, welche es nicht schwer möglich ge- 
macht haben, dass die Bewohner der schönen Landschaften 
Csik und Gyergyo mit den übrigen Theilen von Siebenbür- 
gen , namentlich mit seinen Wälschkorn , Wein und Obst er- 
zeugenden und dazu noch der fichtenen‘ Bretter und Balken 
bedürftigen, in Verbindung haben sein können. Angenommen, 
dass nach dem Obigen die höchste Stelle der Sirasse von 
Ol. nach der Csik etwa 2850 p. F. hoch liegt, so würden 
sich dıe Gipfel des mächtigon Hargitagebirges***) um beiläufig 
das 1.9fache über diesen Saitel erheben, ein, besonders 
in Betracht des mähligen Steigens von W. her und der be- 
deutenden Höhe der oberen Csik, sehr günstig zu nennen- 


“) In der, grossentheils noch um 100-250 Fuss höher gelegenen Umge- 
bung gedeiht kein Waizen, nicht einmal Roggen und wird oft auch 


die Gerste nicht reif. Ziemlichen Ertrag geben nur Hafer und Kar- 
toffeln, 


**) Der rekoser (nicht der allerhöchste derselben) misst nach Gorizutti 
5424.53 p F. 
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des Verhälltniss*) uud zugleich ein solches, wie esnur in 
wenigen Gebirgen zu finden ist.**) 


Südlich von jener durch bedeutende Tiefe, wie dureh 
(mit der gerundeien und milden Gestaltung des ganzen Hö- 
henzweiges vollkommen übereinstimmende) beträchtliche Län- 

e von N, nach S. ausgezeichneten Sattels, des Tolvajos, 
erhebt sich die Hauptkette des Trachytgebirges wieder zu 
ansehnlicher Höhe. Mir ist zwar keine Messung der höch- 
sten Gipfel in diesem Theile derselben bekannt: doch zeigt 
der Augenschein, dass die erhabensten, von dem erwähn- 
ten Sattel wenig entfernten, wohl zu 5000 F. ansteigen, 
vielleicht auch etwas drüber. Der Hauptzug nähert sich rasch 
dem Altfluss und auf seinem rechten Ufer ist der Kukuk- 
hegy***), etwain gleicher Breite mit Läzärfalva , die letzte 
Kuppe von ansehnlicher Höhe (4794 F.) und südlich von 
diesem Berg fällt die bezeichnete Ketie sehr schnell zu mäs- 
siger Erhebung, ab. 


Doch hat hier das, so sehr entwickelte und in so man- 
chen Beziehungen merkwürdige Trachyigebirg,, welches die 
obersten Theile der Gebiete unserer schönen Flüsse Mieresch 
und Alt auf eigenthümliche Art von: dem übrigen Lande 
scheidet, sein Ende noch nicht erreicht, sondern es setzt auf 
dem linken Altufer noch 1—2 M. weit fort und schliesst so 
die Landschaft der Csik auf ähnliche Weise von den tiefe- 
ren Theilen des Gebietes, als die nördliche Fortsetzung des- 
selben Höhenzweiges, die Gyergyo von den milden Strichen 
von Reen und M. Vaäsärhely. Wie dort der Mieresch , so 
durchsetzt hier der Altin einem merkwürdigen Querthal das 
Gebirg. Dieses Thalist eines der entschiedeusten Durchbruch- 
ihäler im Land und von so grossartiger Bildung, dass es 


*) Ich bin gesonnen, über dieses Verhalten in den Gebirgen wie in dem 
blos bergigen Theil des Landes gestützt auf zahlreiche eigene Be- 
stimmungeu, an einem anderen Orte umständlichere Untersuchungen 
anzustellen. 


**) Das Verhälltniss ‚der mittlern Höhe der tiefsten- Sättel gegen die höch- 
sten Gipfel ist den meisten genauer untersuchten Gebirgen nur wie 
1:1.3 bis 16: es ist nur in sehr wenigen wie‘l:1,8 und blos in dem 
in dieser Beziehung besonders begünstigten Alpen wie 1:2.09 (Berg- 
Bun en eto. Taf. 8.77.Humbold&, Ansichten etc. 3 Äufl. 1, 

. 343. ' 


***) So nennt das Volk den Berg, nicht Kukurhe wie Kurz iu der 
8; 8. > 
Aufzählung gorizuttischer Höhenbestimmungen denselben schreibt, 
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mir räthselhaft scheint dass es — wie ich mich erinnere — in 
keinem landeskundlichen Werk als solches auch nur erwähnt, 
Sr o denn nach seiner Sehenswürdigkeit geschildert 
wird. In demselben hat der Fluss wie der Augenschein zeigt 
und die Berechnung bestättigt, einen sehr beträchtlichen 
Fall und das Wasser eilt über die zahllosen mit geringen 
Ausnahmen 0.7 —1.5 F. im grössten Durchmesser halten- 
den Felsstücke laut rauschend dahin. Wenn wir die engste 
Strecke des Thales, etwa 1.3 Meile, absondern, so be- 
trägt das Gefäll auf derselben (nach der Wahrheit so ziem- 
lich genäherter und auf die unter 4 und 5 mitgetheilten 
Zahlen gestützter Annahme ) wohl 260—270 F. oder auf 
1 M. eiwas über 200 Fuss. Es bestättigt sich also auch 
hier, dass wie schon Hum b old t bemerkt hat, die Län- 
genthäler eine höhere Lage haben, die Querthäler aber 
rasch zu bedeutender Tiefe einschneiden. Das Thal der 
Csik , in Szent-Domokos 2390 , in Räkos 2212,”) in der 
Breite von Läzärfalva 2050 F. hoch, hat also auf der 
ganzen Strecke von der letzteren Stelle bis Sz. Domokos 
(5.9 M.) nur 340 F. Fall, während ein fast gleicher (330 
F.) der Strecke von der Mühle unter Bükszäd (5.) bis 
zum Altufer in der Breite von Läzärfalva zukommt, die- 
se Strecke aber nur 1.9 M. lang ist! Diese rasche Sen- 
kung des Altthales durch jenen herrlichen Felsenriss be- 
wirket es, dass die Thäler des Häromszek so viel tiefer 
liegen als das der Csik, was auf die Erzeugnisse jener den 
unverkennbarsten Einfluss hat. Nehmen wir , nach dem frü- 
heren an, die Csik habe eine Mittelhöhe von 2220 F., so 
kommt dagegen den weiten Thälern des Häromszek nur eine 
durchschnittliche Erhebung von 1720 F. zu, und es leuch- 
tet von selbst ein, dass eine grössere Höhe von beiläufig 
500 F. eine sehr bedeutende Wirkung auf die Wärme der 
oberstenStufedes siebenbürgischen Altgebietes äussern muss**) 
und zwar einen um so grösseren, als dieselbe wegen der 


*) Nach meinen Bestimmungen, welche ich, in Verbindung mit einigen 
in der Gyergyo gemachten, bald veröffentlichen werde. 

**) Nach der von Kämtz (Vorl. 244.) für das südliche Deutschland gege- 
benen Bestimmung nimmt die Sommerwärme bei einem Steigen von 
500 F. um 1.1C. ab. Wahrscheinlich ist aber der Sommer der Csik 
noch um mehr kälter als der an der Feketeügy. Ich werde die von 
mir über die Abnahme der Wärme nach oben in mehreren Theilen 
unseres Landes gesammelten Beobachtungen gelegentlich einmal be- 
kannt machen und dabei zugleich untersuchen, ob die von Einigen 
aufgestellte Behauptung Grund hat, dass in Ungarn und Siebenbür- 
gen die Wärme nach oben schneller abnimmt als im mittlen und 
westlichen Europa. 
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nahen Vorlage einer weit höheren Gebirgkeite und der Enge 
des Querihales ober Bückszäd den wärmebringenden West- 
und Südwestwinden viel weniger zugänglich ist als inson- 
derheit das weite Thal der Feketeügy. Also dienen wisseu- 
schaftliche Forschungen zur bestimmteren Ergründung und 
Erklärung dessen, was die Natur darbietet und wie sie den 
at der Menschen entgegen kommt oder- sie hin- 

ert. 


Eben so kühn als das Trachytgebirg auf dem rechten 
Ufer des Altes zu diesem abstürzt, steigt es an seinem lin- 
ken wieder an, und beide Abhänge bilden hier ein Felsen- 
thor, wie es in ähnlicher Grossheit nicht sehr häufig zu fin- 
den. Nehmen wir die Höhe des engen Thales etwa in der 
Mitte der Flussschnelle zu 1960 F. an, so erhebt sich der 
malerische Gipfel Csomäd über dasselbe um wenigstens 2000 
Fuss , ein Gegensatz zwischen Thal und Berg von um se 
überraschenderer Wirkung als beide einander so nahe ge- 
rückt sind, wie selbst in grösseren Gebirgen des Landes an 
nicht vielen Stellen. Daher gewährt der Csomäd mit den 
ihm nördlich und östlich verbundenen Trachytglocken schon 
aus der Csik betrachtet einen sehr anspreehenden Anblick , 
denn er überragt ihre angrenzenden (tiefsten) Theile noch 
um beinahe 1800 F. Noch viel stolzer nimmt diese Berg- 
gruppe sich aber von S. her (selbst vom Altufer unweit 
Tartlau) aus , denn ihr westlicher und fast senkrecht abge- 
schnitiener Gipfel ragt über das Thal bei Bükszäd noch um 
fast 2250 F. empor. Und die kühne Gestaltung jener Grup- 
pe fällt noch um so mehr in die Augen, als die von dersel- 
ben weiter südlich und östlich gelegenen Gebirgtheile (ohne 
Zweifel ihrer Zusammensetzung aus — dem sogenannten 
Wiener-Sandstein wegen,) aller ähnlichen Bildungen weit- 
hin baar sind und fast nirgend ausgezeichnete Umrisse 
zeigen. 


Der mehrgenannte Csomäd beherrscht den dicht an sei- 
nem südlichen Abhang gelegenen merkwürdigen Annensee. 
Was über denselben sonst zu sagen wäre, übergehend, 
deute ich nur an, wie erhaben derselbe über das Altthal ist. 
Dieses kann gerade westlich von ihm kaum höher als zu 
1920 F. angenommen werden und darnach liegt dieser 
schöne Wasserspiegel um etwa 970 F. über dem Thal und 
es ist daher kein leichter Gang , um von diesem über den noch 
um etwa 300 F. höheren Felsgürtel in jenen düsteren Berg- 
kessel zu gelangen. 
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Weiter gegen 0. und S.. verliert das Trachytgebirge 
schnell seine Höhe und sein grossarliges Gepräge und ver- 
schwindet bald ganz. Der Büdös’*) und der Berg welcher 
die Burg Bälväns trägt, zeichnen sich noch durch schöne 
Glockengestalt aus. Mit ihnen steht das ausgedehnte Sand- 
steingebilde in Verbindung, welches die Hochlandschaft der 
Csik von den niedrigeren Thälern scheidet und dann weit 
gegen N.SO.und SW. fortsetzt. Dasselbe ist , selbst bei ziem- 
lich ansehnlicher Erhebung doch von vorherschend milder 
Gestaltung und hat wenige felsige und malerische Gipfel und 
Thäler. Der diesem Zug angehörige Strassensattel Nyer- 
ges ist verhältnissmässig merklich eingeschnitten: doch. wird 
er ohne grosse Mühe erstiegen, ob er schon zwei Gebiete 
trennt, deren Himmel und Erzeugnisse bedeutend von ein- 
ander abweichen. 


An der Feketeügy breitet sich ein freundliches , frucht- 
bares uud seinem Raume nach recht beträchtliches Thal aus, 
eines der ansehnlichsten des ganzen Landes und es ist eine 
gewisse Merkwürdigkeit, dass das Thal dieses verglei- 
chungsweise kleinen Nebenilusses so sehr viel weiter ist als 
das des Alt in dieser Gegend. Dasselbe zeichnet sich aus- 
serdem auch aus durch sehr mässigen Fall, welcher durch 
meine Messungen eben so bestimmt dargethan worden als 
durch die Gorizuttis und durch die Betrachtung des Laufes 
des häufig schlammigen Schwarz-Flusses. Die tiefste Stelle 
des Häromszek kann zu 1620 F. angenommen werden, 
Beretzk liegt 1827 F. hoch und so steigt die Thalsohle auf 
7.3 M. blos um 207 F., eine für ein — wie man zu denken 
gewohnt ist — völliges Gebirgs-Land sehr geringe Grösse 
nämlich im Durchschnitt nur 28.4 F. auf 1 M. denn das 
Kokkel- und Miereschthal fallen von Schässburg bis Karls- 
burg um 23.7 F. auf 1 Meile, das obere Altthal aber sinkt 
von Sz. Domokos bis in die Gegend von l,äzärfalva auf 
5.9 M. schon um 340 F. (das ist 57.6 F. auf 1 M.) und 
auf der kurzen Strecke von dem letzteren Ort bis unter Bück- 
szäd (5.) auf nur 1.9 M. fast eben so viel (330 F.) oder 
173.7 F. auf 1 M. so entschieden wirken die grössere oder 
geringere Nähe des Ursprunges eines Flusses, der Unter- 


*) Durch die oben (9) gegebene,der Wahrheit wohl nahe kommende Be- 

stimmung wird die in so manchen ausländischen Werken (z. B. selbst 
Beudant) vorkommende Angabe , dass dieser merkwürdige Berg M0Q 
ja mehr Fuss hoch sei, genügend widerlegt und es ist zu win- 
schen, dass ähnliche Irrthümer nicht weiter wiederhohlt werden mö- 
gen. 
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schied zwischen Längen- und Querthal und ohne Zweifel 
wohl auch die Beschaffenheit der den Grund bildenden Fels- 
arten. 


Das Sandsteingebirg hat’ in der Nähe der östlichen Lan- 
desgränze im Ganzen eine grosse Breite und zugleieh eine 
beträchtliche Höhe. Doch ist es — wie auch sonst — da wo 
in der Gegend von Beretzk von beiden Seiten etwas grös- 
.sere oder in tief gelegte Flüsse mündende Gewässer seit 
lange an seiner Zerstörung gearbeitet haben, bedeutend er- 
niedrigt worden. Und so ist hier, zwischen dem Gebiet des 
rauschenden Oitoszflusses und dem der Feketeügy, ein aus- 
gezeichnet tiefer -Sattel entstanden, en Sattei, welcher ü- 
ber die Thäler zu beiden Seiten sich nur um ein (für Ge- 
birgswege) mässiges erhebt , dazu von dem westlichen Ab- 
hang, dem höchsten ,„ schon jetzt auf ‘der im rohesten Na- 
turzustand befindlichen Strasse, ohne sonderliche Schwierig- 
keiten erstiegen werden kann. Nach der oben angewandten 
Berechnungsart ist der von dem Oitosz-Sattel nicht sehr weit 
südlich gelegene Gipfel des Lakotza um 2.03 mal höher 
als dieser Sattel, ein wirklich ausgezeichnet günstig zu 
nennendes Verhältniss — zugleich ein solches, wie es in dem 
leicht zerstörbaren Gebilde des gesammten östlichen Höhen- 
zuges noch an mehreren Stellen wiederzukehren scheint. 


Südlich von dem kleinen Gebiet des Oitoszflusses zeigt 
der Gränzhöhenzug einen ausgezeichneten Knoten von grosser 
Höhe und zugleich bedeutender Ausdehnung in die Breite. 
Diese ansehnliche Boden- oder vielmehr Gebirg-Anschwel- 
lung hat (innerhalb unseres Landes) ihre grösste Erhe- 
bung: in dem weithin beherrschenden Lakotza: doch sind ei- 
nige nahe östlich (in der Moldau) gelegene Gipfel, wahr- 
scheinlich um 100 — 400 F. höher, so dass auch hier 
eine gleiche Erhebung des Gebirges vorhanden scheint als 
in dem auf moldauischem Grund, unweit des tölgyeser Pas- 
ses liegenden Berg Tsalheu (5887.9 F.*) Von dem Knoten 
des Lakotza gehn viele, bald’ ziemlich ansehnliche Gewäs- 
ser nach allen Seiten aus. Die unter 15. mitgetheilte Berech- 
nung der Höhenlage eines der stärksten derselben der gros- 
sen Basska welche in der Moldau in die Bosau fällt, zeigt, 
dass die ganze Umgebung jenes Gebirgbuckels selbst in den 


*) Demselben wurde von Lenk (Siebenbürger Lexicon) und Kurz (Blät- 
ter für Geist, etc. wahrscheinlich zu Anfang des Jahrgangs 
1844) eine um sehr vieles zu bedeutende Höhe zugeschrieben. 
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tief eingerissenen Thälern sehr erhaben ist, denn das schon 
ziemlich entwickelte Thal jenes Baches hat, nachdem er 
schon über 1 M. zurückgelegt, noch eine Höhe, welche von 
der des Brocken (3508 F.) und des Vesuv (nach Hum- 
boldt als wahrscheinlichster Durchschnitt 3750 F.) nur um 
wenig übertroffen wird. Die Basska strömt aber von jener 
Stelle in gerader Richtung noch beiläufig 8 M. bis sie be- 
wohnte Striche erreicht und es ist mehr als wahrscheinlich, 
dass das Bosauthal in jener Gegend schon bedeutend ernie- 
drigt sein wird. Aus der hohen Lage der bezeichneten Stel- 
le des Basskathales lässt sich daher wenig davon erkennen, 
dass dasselbe einer so ungemein viel tieferen Landschaft 
angehört als zumal der östliche Theil Siebenbürgens ist. Die 
(unter 20.) mitgetheilte Bestimmung über das Thal des Oi- 
toszflusses dagegen lässt dieses schon mit unwidersprechli- 
cher Wahrscheinlichkeit vermuthen. Denn dasselbe liegt an 
dem angegebeneu Ort, ungeachtet derselbe kaum mehr als 
2 M. von der Quelle entfernt ist, nur sehr wenig höher als 
2000 F., das ist nur um nicht ganz 200 F. höher als das 
nahe Beretzk. Wenn der Betrachter dieses nicht unwichti- 
gen Naturverhältnisses bedenkt, dass der letztere Ort auch 
so weit ab von der Quelle des Feketeügy und dazu in einem 
ganz ausgebildeten weiten Thal liegt. dessen Wasser noch 
einen sehr langen Weg hat bis es durch den Riss des ro- 
then Thurmes zur Donau gelangt und andererseits, dass das 
Oitoszthal an der von mir gemessenen Stelle noch einen 
sehr starken Fall hat nnd durchaus noch wenig dem Behar- 
rungszustand sich nähert, so kann er wohl kaum umhin, in 
demselben eine Folge davon zu sehn, dass die Moldau , eine 
der tiefsten Landschaften des Erdtheiles, gerade den höch- 
sten Theilen der siebenbürgischen Landhöhe so nahe gerückt 
ist. Zugleich schliesst er mit Wahrscheinlichkeit, dass die 
Ursache davon, dass jene Wirkung selbst so tief einwärts 
am Ostabfall der siebenbürgischen Randgebirge sich hat zei- 
gen können, der Umstand ist, dass der Oitoszfluss wenige 

‚ jenseit unserer Gränze in Thäler (des Tatros und Sereth) 
gelangt, welche aus verschiedenen Gründen als sehr tieflie- 
gend angenommen werden können. Möge — so wünschen mit 
ihm wohl manche Freunde der Erderforsckung auch ausser- 
halb Siebenbürgens — die nächste Folgezeit uns zahlreiche 
und zuverlässige Höhenbestimmungen aus unserem Hochland 
bis hinab in alle umgebenden Tiefbecken bringen und uns da- 
durch in den Stand setzen, seinen Aufbau und sein An- 
steigen bestimmter zu beurtheilen als. uns das heute noch 
möglich! Hoffentlich gelingt es mir bald einmal, dem lang- 
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genährten Wunsch in dieser Hinsicht auch etwas zu leisten, 
endlich zu erfüllen. Henndorf bei Schässburg im Januar 1851. 


Zur beigefügten Zeichnung. 


Dieselbe folgt nur beiläufig der geraden Richtung und 
stellt, wie natürlich und die wenigen Bestimmungen allein 
erlauben, nur die wichtigeren Oertlichkeiten mit genäherter 
Genauigkeit dar. Einige, in dem vorstehenden auch erwähn- 
te Berge von beträchtlicher Höhe wurden zur bestimmteren 
Veranschaulichung des Bodenbaues jener Gegend mit aufge- 
nommen, ungeachtet sie von dem gewählten Zug nicht we- 
nig entfernt sind: indessen ist dieser Umstand in der Zeich- 
nung kenntlich genug angedeutet. 


In derselben ist, um auch noch einen andern Zweck 
mit zu erreichen, versucht worden, die wenigen auf jenem 
Querschnitt herrschenden Gebirgsarten zu bezeichnen und zu 
unterscheiden und ich hoffe, diese Aufgabe sei nicht unglück- 
lich gelöset worden. I. bezeichnet das Gebilde der M ola s- 
se, unweit dessen östlichem Saum Udvarhely liegt; II. das 
Trachytconglomerat, welches — wie häufig beobachtet wer- 
den kann — dieses Gestein wenigstens an vielen Orten am 
Westabfall des hargitaner Höhenzweiges besäumt’*); III. den 
derben Trachyt welcher in diesem Gebirgzug eine Aus- 
dehnung und Mächtigkeit hat wie kaum irgend ausser den 
Andes; IV. den Karpaten- oder Wiener-Sandstein ; V. das 
Schwemmland des Feketeügybeckens. 


-_— 


®) Dieses Gehäuf ist schon seiner Ausdehnung wegen der Beachtuug und 
genauer Untersuchung würdig — wie überhaupt das ganze vaterlän- 
dische Trachytgebilde, dessen geringen Rand es ausmacht: » 


Verzeichniss 


der Land- und Süsswasser-Mollusken Siebenbürgens. 
Fortsetzung von Nro. 1, 


Helix lamellata. Bielz. 

Gehäuse sehr klein, horngelb , durchsichtig , glän- 
zend; das Gewinde oben sehr flach spitzig, unten 
gewölbter, gegen den Nabel zusammengedrückt ; 
Nabel ziemlich offen und tief; die 5 durch eine tiefe 
Nath vereinten Umgänge sind mit häutigen Rippen 
geziert; der letzte Umgang zeigt abwärts einen 
stumpfen Kiel ; die Mündung ist gedrückt, mondför- 
mig, breiter als hoch; der Mundsaum einfach, ge- 
rade aus und scharf. H. 4“ Br. 14“. — Diese 
Schnecke unterscheidet sich von H. scarburgensis 
Fust, Rossm. VII. VIH. p. 37. F. 533. durch eine 
niedere Höhe im Verhältniss zur Breite ‚ und sonach 
durch ein flacheres Gewinde. — Fundort am Rothen- 
thurmerpass an Felsen. Im October 1849 durch H. 
Daniel Czekclius in 2 Exemplaren entdeckt. 

lucida. Drap. — Hermannstadt, Klausenburg, Gurariu , 

Kerz, Tömöscher Pass. 

nitens. L. Mich. — Tömöscher Pass. 

nitidosa. Pfeiff. — Kerzeschora , Tömöscher Pass. 

pygmaea. Drap. — Hermannstadt. 

rotundata. Muell.— ,„ „ 

ruderata. Stud. — Praeschbe , Götzenberg , Heltau, Ker- 

ceschora , Pojana niamzului. 

rupestris. Drap. — Petrosz, Törzburger Pass. 

aethyops. Bielz. r 

Thier: tiefglänzend, braunschwarz, nur die Spitzen 
der nicht sehr schlanken Fühler und die Fusssohlen 
büsterbraun ins Graue, Rücken mit länglichen Stri- 
chelchen grob gekörnt. 

Gehäuse: etwas gedrückt, kugelig, aus 5 + durch 
eine ziemlich tiefe Nath verbundenen, mit Querrun- 
zeln bedeckten Umgängen, sehr dünn nnd zerbrech- 
lich, glänzend, büsterbraun bis schwarz, gegen 
den. Wirbel zu gelblich oder grünlich ; bedeckt ge- 
nabelt, jedoch offen; Mundsaum zurückgebogen , 
mit einer nicht sehr starken, weissen Lippe belegt: 
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Mündung mondförmig, beinahe breiter, wie hoch, 
H. 4+ — 5“, Br. 9%. — Fundort: Auf dem Gebirge 
Negoi, Olän, am Bula See auf dem Arpascher Ge- 
birge , Czibles (Bistritzer Districkt). 
aculeata. Müll. — Heltau , Hammersdorf. 
earthusianella Drap.— Klausenburg , Szamosfalva, Re- 
schinar, Veszöd, Kerz. 
eireinata. Stud. Teen „ 
ericetorum. Müll.—Deva, V. Hunyad, Rothberg, Cser- 
gid, Szätsva, Klausenburg, Szentelke, M. Solymos, 

Talmesch, Kerz, Hahnebach , Stolzenburg , Gross- 

scheuern , Langendorf bei Mühlbaeh, 

cereoflava. Bielz. 

Gehäuse: etwas kugelig niedergedrückt,, mit kegel- 
förmig erhobenem Gewinde, ziemlich fest und un- 
durchsichtig , ziemlich stark und regelmässig. rippen- 
streifig, mit einem schwachen Kiel, der sich gegen 
die Mündung verliert, oben schön wachsgelb unten 
etwas heller; mit einer Andeutung von 3 Längs- 
streifen aus grauen Fleckenreihen; von den 5 _ge- 
rundeten und durch eine ziemlich tiefe Nath verei- 
nigten Umgängen ist der letzte gegen die Mündung 
hin allmählig erweitert; Mündung rund mondförmig ; 
Mundsaum geradeaus, scharf, innen mit einer schwa- 
chen, wenig ausgeprägten Lippe belegt; Nabel offen, 
aber nicht bis zur Spitze gehend , um denselben ist 
die letzte Windung etwas zusammengedrückt, H.21, 
Br. 5“. Fundort Birthälm. 

fruticum. Müll. — Hermannstadt, A. Szomhath, Klau- 
senburg, Hondorf, Ponor , Kerz, Kis Kend, Korne- 
zel , Csergid. 

hispida. Müll. — Hermamnstadt, A. Szombath, Kerz, 
Tömösher Pass. 

incarnata. Müll, — Hermannstadt, Talmesch. 

leucozona. Ziegl. — A. Szombath. 

lurida. Ziegl. — Dees, Birthälm, Schässhurg. 

sericea. Drap. — Heltau, Michelsberg. 

strigella. Drap.— Hermannstadt, Michelsberg, A. Szom- 

Ser Mergeln, Birthälm, Talmesch, Tömöscher- 
ass, 

striata. Drap. — Thorda, Marktschelken , Csergüd, Birt- 
hälm, Hermannstadt, Szäsz-Almar, Ditro, Szärhelgy, 

Reichesdorf, Kerz, Veszöd, Stolzenburg, Tal- 

mesch. wi 

tecta. Zöegl. — A Szombath , Michelsberg , Schässburg, 
Gurariu, Kerzeschora, Tömöscher Pass. 
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umbrosa. Partsch. — Michelsberg. 
candidula. Stud. — Perschan, Ditro, Szärhegy. 
Bulimus. Brug. ( 
montanus. Drap. — Bätsfalva, A. Szombath, Dregusch- 
Gebirge, Praeschbe, Czibles, Schässburg, Kerze- 
schora , Tömöscher Pass. 
assimilis, Ziegl. — Dees Romos. 

„ obseurus. Müll. — Almäs, Heltau, Birthälm, Hermann- 
std, Hahnebach, Tömöscher Pass, Pojana niam- 
zului. 

revolutus. Zöegl.— Rosenau, Tömöscher Pass, Pojana 
niamzului. 

radiatus. Brug. — Marienburg bei Kronstadt. 

Achatina. Lam. 

lubrica. Brug. — Hermannstadi, Schässburg, Kerze- 

schora, Michelsberg, Hammersdorf. 
Pupa Drap. 

doliolum. Brug. — Hammersdorf, Michelsberg , Reschi- 
nar. 

minutissima. Hartm. — Hermannstadt, Talmesch. 

muscorum. Nils. — Hermannstadt. Hammersdorf, Schäss- 
burg, Michelsberg, Kerz, Talmesch. 

dolium. Drap. — Hammersdorf, Michelsberg. 

avena. Drap. — Poplaka , Petrosz, V. Hunyäd, A. Ra- 
kos , Piatre arsze, Kronstadt, Rosenau, Tömöscher 
Pass. 

frumentum. Drap. — Sz. Almas, Birthälm, Reiches- 
dorf, V. Hunyäd, Talmesch , Rosenau, Kerz, Lan- 
gendorf. 

secale. Drap. — Petrosz, Poplaka, Tömöscher Pass, 
Piatre arsze. 

tridens. Drap.— Birthälm, Mediasch, Marktschelken , 
Reichesdorf, Kleinschenk , Mergeln, Hammersdorf, 
Hahnebach , Talmesch, Michelsberg, Kerz , Langen- 


dorf. 

truncatella. Pfeiff. — Csaki Gorbo. 

Clausilia. Drap. 

bidens. Drap. — Birthälm, Heltau, Hahnebach, Michels- 
berg , Hermannstadt, Hammersdorf , Grossschenk (var. 
granatina), Talmatsch (var. granatina), Ponor (v. Par- 
reyssüz), Romosz, Gurariu, Schässburg , Kerzescho- 
ra (v. fimbriata.) 

Bielzii Parr, — 

Thier: büsterbraun, die oberen Fühler und Fusssohlen 

heller , Augen schwarz. 
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Gehäuse: spindelformig, ziemlich bauchig , in eine 
nicht sehr schlanke , etwas stumpfe Spitze verschmä- 
lert; hellhornfarb ins graue und wie bereift (weiss 
angelaufen), matt, nur der Wirbel glänzend; 9 — 
10 durch eine wenig vertiefte Nath geschiedene , 
sewach gewölbte Umgänge , welche durch weit aus- 
einanderstehende, oben an der Nath durch weisse 
Streifelehen wie Papillen gezierten Rippen besetzt, 
und dazu rechts gewunden sind. Mündung 
eirund birnförmig, höher wie breit, ohne Einbug 
an der oberen Lamelle, ziemlich weit, mit einem 
schwachen Nabelritz, Mundsaum breit, zurückge- 
bogen, wulstig, schmutzigweiss, innen bräunlich , 
wenig abstehend,, die obere Lamelle klein, zurück- 
tretend , unten bogenförmig, aufwärts stark vortre- 
tend, drei beinahe gleich lange, deutlich heraus- 
tretende Gaumenfalten, zwischen der zweiten und 
untern noch eine kleine Punktförmige ‚Mondfalte fehlt; 
der Nacken etwas aufgetrieben,, faltenstreifig, unten 
in einen kurzen , wenig deutlichen Kiel endigend. 
Das ganze Gehäuse zart, durchscheinend. H. 8; 
Br. 2. — V. Hunyäd. 

cerata. Rossm.— Michelsberg , Reschinar, Hermannstadt, 

Praeschbe. 
elata. Ziegl. — A. Szombath, Hermannstadt, Michels- 
berg, Heltau, Reschinar, Girelsau; Ob. Sebes, 
Ak Westen, Kerzeschora, Zood, Tömösser 
ass. 

fallax. Rossm. — Heltau, Hermannstadt, Rothenthurmer- 

Pass, Reschinar , Michelsberg, Kerolyer Sauerbrun- 
nen, Czibles , Schässburg , Gurariu. 

filograna. Ziegl. — Boitza am Rothenthurm, Tömöscher 
ass, Talmesch. 

fimbriata. Ziegl. — Kerzeschora. 

frandigera. Parr. — Grossschenk , Talmesch. 

livida. Menke. — Kronstadt, Piatre arsze. 

macilenta. Rossm. — Tömöscher Pass. 

marginata. Rossm. — Rothenthurmerpass. A. Räkos, Ke- 

rollyer Sauerbrunnen, Ob. Sebes, Michelsberg , Ker- 
zeschora, Talmesch , Reschinar. 

pagana. Ziegl. — Petrosz. 

plicata. Drap. — Grossschenk, Dees, Birthälm, Talmesch, 

Rothenthurmpass, Csicso, Schässburg, Tömöscher 
gs - Farbe ‚: Törzburger Pass, Hahnebach , Csä- 
i Gorbo. 
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plicatula.. Ziegl.. — Ob. Sebes, Rothenthurmpass, Mi- 
chelsberg , piatra arsze, Schässburg, Czibles, Gu- 
rariu, Kerzeschora, Talmesch, Tomöscher und Törz- 
burger Pass. 

plumbea. Rossm. —Deva ‚.Kronstadt , Rosenau, Törz- 
burg, Romosz, Perschan, 

pumila. Ziegl. — Michelsberg , Hermannstadt, Hammers- 

“ dorf, Talmesch, Bungard, Schässburg, Mediasch. 

pusilla. Ziegl. — Hermannstadt, Birthälm, Michelsberg , 
Bungard, Hahnbach, BRothenthurmpass, .Mediäsch , 
Tömöscher Pass, 

regalis. Parr. _ 

Thier: Kopf und Nacken dunkelbraun, Fühler hel- 
ler, Augen schwarz. 

Gehäuse: mit einem Nabelritz , spindelförmig , et- 
was bauchig mit verschmälerter Spitze, hellhorn- 
farb, durchscheinend , nicht glänzend, und meist 
wie beduftet; die Il. wenig gewölbten Umgänge 
durch eine ziemlich tiefe Nath verbunden, in welcher 
ein, weisser Faden mit Papillen fortläuft, aus den 
Papillen, kommen unregelmässige  Rippenstreifen. 
Nacken etwas aufgetrieben, runzelig. ‚weisslich. 
Mundsaum zurückgehogen , weiss , wulstig, verbrei- 
tert; Mündung birnförmig, obere Lamelle von 
dem Mundsaum zurücktretend, untere _ beträcht- 
lich .bogig. Im Gaumen unter der Nath eine lange 
Gaumenfalte, darunter eine kürzere divergirende 
und eine dritte punktförmige unter der kleinen un- 
deutlichen  Mondfalte, Spindelfalte vortretend. H. 
8“. Br, 2'”, — Tömöscher Pass. 

rugosa. Parr. — Birthälm , Ob Sebes, Rothenthurmpass, 
Reschinar, Michelsberg , Csieso, Tömöscher Pass. 

saturala. Ziegl. — Ponor , Michelsberg, Kerzeschora. 

similis. Charp. — Hermannstadt, Michelsberg, Talmesch, 

Gurariu, Romoss , Tömöscher Pass , Czibles. 

taeniata. Ziegler. — Ob. Sebes, Csicso, Praeschbe, 

Schässvurg, Kerzeschora, Csaki Gorbo,, Rothen- 

ihurm , Tömöscher und Törzburger Pass. 

tenuilabris. Rossm. — Gyalu bei Klausenburg. 

turgida. Ziegl. — Michelsberg, Praeschbe, Ob. Sebes, 
Hermannstadt, Dreguscher Gebirge , Tömöscher Pass, 
Kerzeschora. 


(Fortsetzung folgt.) 


Verhandlungen u. Mittheilungen 


des 
siebenb, Vereins für Naturwissenschaften 


zu 


Hermannstadt. 


Ne4,0 0 April, 1851. 


Inhalt: Vereinsnachrichten. — Bi elz: 'Verzeichniss der Land- und 
Süsswasser - Mollusken Siebenbürgens. — Dr. Schur: Verzeichniss 
siebenb. Cyperaceen und Juncaceen, Ne ugeboren: Geschichtliches 
über das Bergwerk zu Nagyaäg: 


Vereinsnachriehien. 


D.: Diplom eines Ehrenmitgliedes des Vereins wurde über- 
reicht an 
Herrn, Joseph Freiherrn von Brucken thal, k. k. Gu- 
bernialrath. 
y Joseph Bedeus von Scharberg, Exc.k.k. 
Geheim-Rath. 
» _ Franzvon Salmen, Comes der sächsischen Nation. 


Für die Bibliothek des Vereins kamen folgende Bei- 

!'räge ein: ; 
eber neue Cephalopoden aus deu Marmorschichten von 

Hallstatt und Aussee, von Franz Ritter y. Hauer. 
(Abdruck aus W. Haidingers Naturw. Abhandlungen.) 
Erster Bericht über die zur Dampfschiffahrt geeigneten 
Steinkohlen. Englands. Von Henry de la Beche und 
Dr. Lyon Plaifair. Wien 1849. (Uebersetzung ‘aus 
Memoires of the geological survey of Great Britain). 
Ueber die von den verschiedenen Staaten unternommenen 
Arbeiten zur geologischen Durchforschung des Landes, 
von Franz Ritter von Hauer. (Abdruck aus den Sit-. 
zungsberichten der k.k. Akademie der Wissenschaften). 
Ueber de Kreideformation von Nagorzany bei Lemberg, 
von Franz Ritter von Hauer. (Abdruek aus W, Hai. 
dingers Berichten ete.) 

Nachricht über den Erfolg einiger geologischen Untersu- 
chungen in den Ausläufern der Karpathen westlich von 
Neustadt und Neunkirchen. Von Franz Ritter von 
Hauer. (Abdruck aus W. Haidingers Berichten). 
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Ueber die von der englischen Admiralität eingeleiteten Un- 
tersuchungen brittischer Steinkohlen, von Franz Ritter 


v. Hauer. 
Geschenke des Hrn. Bergraths Franz v. Hauer. 


Jahrbuch des k. k. geologischen Reichsinstitutes, 1850. 
II. Heft. (Eingesendet von der Löbl. Direction des 

# Institutes.) 

Correspondenzblatt des zoologisch-mineralogischen Vereins 
in Regensburg. IV. Jhrg. 1850. Regensburg. (Gegen 
Vereinschriften eingetauscht). 

Gio. Batista Brocchi. Conchiologia fossile sub-appenine con 
osservazioni geologiche sugli appenini e sul suolo ad- 
jacente. Milano 1843. 2 Thle. mit:16. Tin. (Ge- 
schenk des Hern. Bauinspektors Menapace). 

Für diese gültigen Geschenke wird im Namen des Ver- 
eins der innigste Dank ausgesprochen. 


In einer Sitzung des Vereins’ machte Carl Fuss auf 
die unregelmässige Reflexion, welche eine Kugel aus Gum- 
mielasticum erleidet aufmerksam. Wenn dieselbe — die zu 
den Versuchen gebrauchte hatte etwa einen Durchmesser von 
1%, Zoll — in einem Winkel von 45° oder nahe dabei auf 
den Boden des Zimmers mit ziemlicher Stärke aufgeworfen 
wird, so dass dieselbe nach der Zurückwerfung noch die 
Decke des Zimmers mit Gewalt trifft, so ist die nun erfol- 
gende Reflexion auffallenderweise gegen das ‚Gesetz. Die 
Bewegungsrichtung ist nähmlich auf derselben Seite des Ein- 
fallslothes vor und nach dem Stosse, nur ist der Winkel den 
dieselbe mit der Senkrechten macht nach dem Stosse etwas 
kleiner. Die dritte Reflexion bei dem Auffallen auf den Bo- 
den geht dann wieder regelmässig: so dass derjenige, der 
den elastischen Balln in einem Winkel von sich auf den Bo- 
den wegwirft, ihn nach den erlitienen Zurückwerfungen 
auf derselben Stelle wieder auffangen kann. Boden und Dek- 
ke des Zimmers waren etwa 1',,° entfernt und die Erschei- 
nung war desto schärfer bestimmt, je grösser die bewegen- 
de Kraft im Ball war. — Manche Erklärungsarten dieses 
Phänomens, bei welchem die Anwendung der Kräftezerle- 
gung gänzlich scheitert, wurden versucht, ohne zu einem 
genügenden Ergebniss zu führen. 

©. Fuss. 
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Verzeichniss 


der Land- und Süsswasser-Mollusken Siebenbürgens. 
(Schluss.) 


Clausilia ventricosa. Drap. — Heltau, Michelsberg, Her- 
mannstadt, Praeschbe, Rothenthurmpass, A. Szombath, 
Tömöscher Pass, Gurariu , Kerzeschora. 

vetusta. Ziegl. — Petrosz , Michelsberg , Hermannstadt, 
Dreguscher Gebirge, Rothenthurm und Tömöscher 
Pass, Kerzeschora. 

viridana. Ziegl. — A. Szombath, Praeschbe, Kerzescho- 
ra, Pujana niamzului. 

Vertigo. Müll. 

pygmaea. Fer. — Hermannstadt, Mediasch. 
Venetzii Charp. — Hermannstadt. 
Cyclostoma. Drap. 
costulatum Zeegl. — Birthälm, Mühlbach, Talmesch. 
Cary chium. Müll. 
minimum. Müll. — Almäs, Michelsberg, Hermannstadt. 
lineatum. Br. — Talmesch. 

Planorbis. Müll. 

carinatus. Müll. — Reps, Hermannstadt. 

complanatus. Drap. — Reps, Hermannstadt. 

contortus. Müll. — Reps, Boitza , Rothenth. 

cristatus. Drap. — Hammersdorf. 

dubius. Hartm. — Hermannstadt. 

corneus. Drap. — Hermannstadt, A. Venezie (Fogara- 
scher District.) 

hispidus. Müll. — Hermannstadt. 

imbricatus. Drap. — Hammersdorf. 

tenerrimus. Bielz. — 

Thier: schwarzgrau , 

Gehäusd: klein, ziemlich flach, gekielt, unten we- 
nig, oben mehr vertieft, mit 4 durch eine tiefe Nath 
vereinigten Umgängen, der letzte Umgang bedeutend 
erweitert, mit stark vorgezogenem obern Mundsaum ; 
Mündung nach unten gesenkt, spitzeiförmig, schief; 
hell hornfarbig , durchscheinend , sehr zart gestreift, 
fast glatt und glänzend. H. 4”, Br. 2—3‘. — Her- 


mannstadt, Reussner Teiche. „ 
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leucostoma Mich. — Reps, Hermannstadt. 
marginatus. Drap.— Hermannstadt, Stolzenburg, Me- 
diasch , Kornezel. 
nitidus. Müll. — Hermannstadt, Reps. 
similis. Bielz. „nele, 
Thier: schwärzlich purpurfarben, Fühler ziemlich 
lang. 
hkucr, von mittlerer Grösse, auf beiden Seiten , 
oben tiefer , unten wenig am Nabel ausgehöhlt, ziem- 
lich stark und fest, rothbraun oder gelblich hornfar- 
ben, meist auch ocherfarbig oder mit Conferven 
überzogen; fein gestreift, glänzend ; die 5 runden, 
durch eine tiefe Nath vereinigten Umgänge zeigen 
oft deutlich die Wachsthumringe, nehmen nicht so 
rasch, wie bei Pl. corneus an Umfang zu, sondern er- 
weitern sich mehr allmählich; Mündung mondförmig 
gerundet, innen mit einer dünnen weisslichen Lip- 
penanlage, die auf der Mündungwand als Fortset- 
zung den Mundsaum verbindet, dahinter dunkelbraun; 
Mundsaum geradeaus, scharf ; der obere Rand sehr 
wenig vorgezogen. H. 3—3+'; Br. 9—10‘'.— Her- 
mannstadt, Kerz. 
septemgyratus. Ziegl.— Gorbo, Reps. 
spirerbis. Müll. — Hermannstadt, Reps. 
vortex. Müll. — Reps. 
Limnaeus. Drap. 
auricularius. Drap. — Hammersdorf. 
ampullaceus. Rossm. — Hermannstadt. 
elongatus. Drap. — Hermannstadt, 
fuscus. Pfeiff. — Bungart, Hermannstadt. 
minutus. Drap. — Hermannstadt. 
ovatus. Drap. — Stolzenburg, Hermannstadt. 
ae Müll. — Hermannstadt, Kastenholz ,„ Reiches- 
orf. 
pereger. Drap. — Hermamıstadt , Neppendorf. 
silesiacus. Scholz. — Hermannstadt , Stolzenburg. 
speciosus. Ziegl. — Reps. 
stagnalis. Müll. — Hermannstadt, Hammersdorf, Kas- 
tenholz , Reichesdorf , Csergid. 
‚vulgaris. Pfeif.. — Hermannstadt. 
Physa. Dray. 
hypnorum, Drap. — Hermannstadt. 
fontinalis. Drap. — Boitza am Rothenthurm. 
Paludina, Lam. 
impura. Drap. — Reps, Boitza am Rothenth., Mediasch. 
Valvata. Müll. 
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obtusa. Pfeif. — Hermannstadt. 


Neritina. Lam. 1 
transversalis. Ziegl. — Rothenthurm, Dees. 


Lithoclyptus. 


tener. Bielz. 

Gehäuse: kugelig, niedergedrückt, mit nur wenig 
erhobenem Gewinde , welches aus 4 durch eine ziem- 
lich tiefe Nath bezeichneten Umgängen besteht, der 
letzte Umgang stark erweitert; Mündung rundei- 
förmig, oben mit einem sehr stumpfen Winkel; 
Mundsaum einfach, scharf; der Spindelrand umge- 
schlagen, und auf der Mündungswand als zarte, 
breite, glänzende Lamelle bis zur Einfügung des 
Aussenrandes fortgesetzt, das sanze Gehäuse fast 

latt, zart, grünlich weiss, durchsichtig; der gelb- 
liche, concentrische , gestreifte nach Form der Um- 
gänge flach gewundene Deckel tief eingesenkt. — 
„14 — 2", Br. 2—3. — Diese Schnecke unter- 
scheidet sich von L. fuseus Z. durch das wenig er- 
hobene Gewinde, zarteren Bau und platiere Ober- 
fläche — Von H. Dan. ÜOzekelius bei Boitza am Ro- 
ihenthurm im Altflusse an Holzwerk entdeckt. — 
Ancylus. Geofr. 
fluviatilis. Müll. — Riu Szadului, Klausenburg. 
Anodonta. Brug. 
anatina. Z.in. — Hermannstadt, Venezie. 
cellensis. Pfeif. — Venezie, A. Szombath. 
piscinalis. Nils. — Hermannstadt, Girelsau, Venezie. 
rostrata. Kokt. — A Szombath, Venezie. 
ponderosa. Pfeiff. — Boitza am Rothenthurm. 
Unio. Brug. 
ater. Nils. — Szurdok (Dobokaer Com.), Venezie. 
batavus. Lam. — Hermannstadt, Kastenholz,, Rothberg, 

Boitza. > 

erassus. Retz.— Klausenburg, A. Szombath, Boitza am 

Rothenthurm, Reps, Venezie, Marienburg. 

fuseulus. Ziegl.— A. Szombath. 

pietorum. Lin. — Hermannstadt. 

reniformis. Schm. — unbekannt. 

piscinalis. Ziegl, — Girelsau. 

Cyclas. Brug. 

cornea. Pfeif — Hermannstadt, Reps, Marjenburg. 
‚ calyculata. Drap. — Hermannstadt. 

lacustris. Drap. Hermannstadt. 
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Pisidium. 
fontinale. Pfeiff. — Hermannstadt, 
roseum. Scholz. — Hermannstadt. 
obliquum. Pfeiff. — Kerz. 
milium. Held. — Hermannstadt. 
obtusale. Pfeif. — Hermannstadt. 


Alphabetisches Verzeichniss 


sämmtlicher in Siebenbürgen bis heute mir bekannt ge- 
wordenen Riedgräser , Uyperaceae Juss. und Binsen , 
Juncaceae Bartl. nebst Beifügung der Nro, unter 
denen die im Bmg. En. Stirp. 1816 enthal- 
tenen aufzufinden sind. Diejenigen Arten 
bei denen diese Nro. fehlt sind für 
unsere Flora neu 


von 


Dr. Ferd. Schur. 


1. Blysmus Panz. 


9 Buxbaumii Wahl. 


1 compressus Panz. 2202 40 canescens L. 2144 
2. Carex L. 11 capillaris L. 2166 
2 acuta L. 2152 12 ciliata Host. 2156 
var. a. gracilis 13 eurvula All. 
b. Mönchiana var. pygmaea 
c. rufa 14 dacica Hauf. 
d. zygostachys 15 Davalliaua Sm. 2125 
3 alba Scop. 2165 16 digitata L. 2163 
4 ampullacea Good. 2186 17 dioica 1. 2124 
5 arenaria L. 2129 18 distans L. 2170 
6 atrata L. 2148 49 divulsa Good. 2136 
var. 2. maxima var. ramosa 
b. microstachys 20 Drymeja Ehrh. 2180 
c. rhyzogyna var. leptostachys 
7 brevicollis DC. 21 elongata L. 2147 


8 bryzoides L 2143 


22 ferruginea Scop. 
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23 flava L.. 2153 
var. a. condensata 
b. patula 
24 filiformis L. 
25 firma Host. 2164 
26 frigida All. 2175 
27 fuliginosa Schkh 2176 
28 fulva Good. 2169 
29 glauca Scop. 2182 


var. a. androgyna 
b. brachysiachys 
c. erythrostachys 
d. leptostachys 
30 grypos Schkh. 
31 gynobasis Vill. 2158 
32 guestphalica Bönng: 
33 hirta L. 218 
var a. arenosa 
b. pratensis 
c. uliginosa 
d. umbrosa 
34 hordeiformis Host 2188 
35 Hornschuchiana Hoppe 
36 humilis Legss. 2161 
37 intermedia Good. 2130 
var. 'repens. 

38 lagopina Wahl. 
39. lepidocarpa Tsch. 
var. a. congesta 

b. enerel 
40 leporina L. 
var. a. alpicola 
b. bracteata 
c. condensata 
d. pallida 
41 limosa 1.. 

42 longifolia Host 
var. stolonifera 
43 membranacea Hoppe 

44 et Host. 
var. rhyzogyna 
45 ta iM 
var. emarginata 
46 mollis Host. 
47 mucronata All, 
43 muricata L. 


2177 


2168 
2157 


2135 


var, allissima 
49 nigra All. 
50 nitida Host. 
51 nutans Host, 
var. a. longiseta 
b. ramosa 
52 obtusata Liljeb 
53 Oederi Ehrh. 
54 ornithopada W. 
55 pacifica Drejer 
var. stolonifera 
56 pallescens L. 
var. a. alpina 
b. fuscoflava 
57 paludosa Good. 
var. a. gracillima 
b. Kochiana 
58 panicea L. 
var. a. altissima 
b. rhyzogyna 
59 anicnlar rl 
60 paradoxa W, 
61 pauciflora Lighlf. 
62 pendula Goo 
var. a. androgyna 
b. ramosa 
63 Personii Sceb. 
64 pilulifera L. 
65 pilosa Scop. 


‘66 praecox L. 


var. a. refracta 
b. umbrosa 
c. unisexualis 
67 pseudocyperus L. 
var. ramosa 
68 pulicaris L. 
69 pyrenaica Wahl. 
var. bractcata 
70 remota L. 
var. a. repens 
b. terniflora 
71 riparia Curt. 
var. insignis 
72 rivularis Schkh. 
73 saxatilis W. 


74 schoenoides Bost. 
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75 Schreberi Schrank. 2142 
var. tenuis 
76 sempervirens Vill. 2474 
var. a. ciliata 
b. pygmaea 
. ereeta 
‚. strieta 
. tenuifolia 
. varia 
77 stellulata L. 
var. a. Caespitosa 
b. arrecta 
e. pallida 
78 stenephylla Wahl. 
79 stricta Good. 
80 strigosa Huds. 
81 supina Wahlb. 
82 tenuis Host 
83 tereliuscula Good. 
84 tomentosa 1.. 
‚var. elata 
85 transsilvanica Sehur. 
86 undulata Kunze 
87 vesicaria L. 
88 virens Lam. 2134 
89 vulgaris Fries. 
var. a, stolonifera 2150 
b. brachystachys 
c. elongata 
90 vulpina L. 2133 
var. a. longibracieata 
b. interrupta 
C. nemorosa 
d. vivipara 


3. CladiumR. Br. 
91 germanicum Schrad. 


4. CyperusL. 
92 esculentus L, 
93 fuscus L. 

var. 3, salina 
b. virens 


3 Eriophorum L. 
94 alpınum L. 
95 angustifölium 


Fark ur) 


2145 


2137 
2151 


2160 


2155 


2185 


2193 


2270 
2212 


var. alpicola 
96 graeile Koch. 
97 latifolium Hoppe 2214 
98 Scheuchzeri Hoppe 
99 vaginatum L. 2211 


6:Heleocharis Koch. 
100 acicularis Koch. 2205 
101 caespitosus Koch. 2195 
102 fluctans Koch. 2206 
103 gracilis Salzm. 
104 multicaulis Sm. 
var. valderepens 
105 palustris L. 
var. a. aquatalis 
b. limosa 
ce. salina 
d. tenerrima 
106 ovata L. 
var. a. alropurpurea 
b. elata 
107 pauciflora Lk. 
108 uniglumis Lk. 


7. Heleogiton Lestib 
109 glaueum Rehb. 
var. salina 
110 Rothii Hoppe 
111 triquetrum Rehb. 2200 


8. Holoschoenus Rehb. 


2213 


2197 


2198 


2196 


112 romanus 1.. 2209 
var. microcephala 
9. 1solepis R. Br. 
113 setacea R. Br. 2207 
114 supina R. Br. 2208 
10. Pycereus P.B. 
115 flavescens P.B. 219 
116 Montii P.B. 
117 pannonicus P.B. 2194 


11. Rhynchospora Vahl. 
118 alba Vahl. 2189 
119 fusea R. et 8. 


12. Schelhammeria Manch. 
120 eyperoides Rchb. 2140 


| 
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13. Schoenus h. var. a. compaela 
121 ferrugineus L. 2191 b. kumilior 
122 nigricans 1. 2190 = een 
Ti . salina 
14. Sci rpusil. 199 e. tuberosa 
123 lacustris L. 2 f. umbellata 
Er" VEZE 125 radicans Schkh. ‚2204 
124 maritimus L. 2202 126 sylvaticas L. 2203 
Gat- Ab- 
tungen Arten | arten 
Nach vorstehenden Verzeichniss wach- 
sen in Siebenbürgen . a; : 14) 126 76 
Von diesen wachsen : 
a. auf Alpen : i : i ? 21 6 
„ Bergen . DOOR. s 6 4 
„ Hügen . FAR . 13 4 
in Wäldern . y ; 2 17 16 
auf Wiesen . ; . N ; 18] 20 
» Moor- und Torfwiesen . . 20 3 


Feldern und Aeckern . . 
„ Salzboden LEOC. 
„. Sandbodei 0% 0 gen. fe 
„ an Gräben, Teichen , Flüssen. 
, aus den Flussgebieten bis in 

die Alpen . 

m. „ kultivirt wird 

Von mir neu benannte Carex 4 , ; 
Von mir neu beobachtete Formen und 

Abarten . ; f 2 \ & ; 70 
Für unsere Flora neu aber schon be- 

schrieben . . ; . y | ö 35 
In der En. Stirp. Baumgartens sind ent- 

halten und von Nro. 2124 — 2214 


-Fesemeess 


> 
al WO DD 

”» 

(=>) 


aufgezählt. . \ ö ; : \ 90 6 
In der Flora von Deutschland mit Inn- 

begriff von Siebenbürgen sind bekannt. 180 
Von diesen wachsen in Siebenbürgen . . 5.126 


oder O0. 70 der in Deutschland bekann- 
ten Riedgräser. ) 


Von der Abtheilung der Cypereen wachsen ausser we- 
nigen Spec. von Eriophorum auf den Alpen in Siebenkürgen 
Bene: von der Abtheilung der Cariceen dagegen 21 Arten 

ormen. 


1. lJuncus I. 
1 acutiflorus Ehrh. 
var. macrocephala 
2 alpinus Vill. 
var. pauciflora 
3 bufonius L. 
var. alpina 
4 capitatus Weig. 
5 compressus Jacg. 
var. a. alpina 
b. pumila 
ec. tenuis 
6 conglomeratus L. 
var. a. effusa 
b. gigantea 
7 diffusus Hoppe 
8 effusus L. 
9 filiformis L. 
var. transsilvanica 
10 Gerardi Loisl. 
11 glaucus Ehr. 
var. tenerrima 
12 Hostii Tausch. 
13 Iacquini L. 
14 lamprocarpos Ehrh. 
var. a. adscendens 
b. pumila 
15 obtusiflorus Ehrh. 
var. vivipara. 
16 squarrosus L. 
17 supinus Mnch. 
var. repens 
18 Tenageja 
19 tenuis Wild? 
20 trifidus L. 
var. a. uniflora 
 b. parvula 
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21 triglumis L. 
240 2 Luzula D.C. 


22 albida D.C. 
var. a. alba 
b. cuprina 
2237 c. stolonifera 
23 campestris D, C. 
var. a. congesta 
2234 b. nemorosa 
c. subspicata 
- 24 glabrata Hoppe- 
2996 25 maxima Dsv. 
var. laxiflora 
26 multiflora Lej. 
var. a. alpina 
b. collina 
= c. nivalis 
d. pallida 
e. sylvatica 
27 nigricaus Desv. 
2228 var. a. condensata 
b. effusa 
c. nivalis 
en 28 nivea Desv. 
var. palidiflora 
29 BANNER, DENT 
30 spadiceaD. C. 
= 31 spicata Desv. 
var. a. conglomerata 
ee b. lobata 
295 32 vernalis D.C. 
2938 var.a. angustifolia 
b. brevifolia 
PPEN) €. nemorosa 


d. praecox. 


2233 


2217 


2224 


2220 
2221 


2219 


2216 


2218 
2225 


2223 


2222 


Aus diesem Verzeichniss ergeben sich: Gattungen 2. 


Arten 32. Abarten oder 


Formen 33. 


In der Flora von Deutschland mit Einschluss Siebenbür- 
gens und Ungarns kennen wir bis heute etwa 42 Arten, von 
welchen in Siebenbürgen allein 32 Arten oder O, 76 wach- 
sen; uud von welchen fast die Hälfte derselben Alpenbe- 


wohner sind. . 


Unter den Abarten ist die unter Iuncus filiformis L. von 
mir auf dem Arpasch in einer Höhe von 7000” über dem Mee- 
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re entdeckte Form, welche ich als: Juncus filiformis irans- 
silvanicus anführe, einer senauern Beobachtung werth , 
da dieselbe sehr wahrscheinlich eine neue Iuncusart darstel- 
len dürfte, für welche Meinung ich meine Gründe nächstens 
angeben werde, so wie auch die weitern auf dieses Ver- 
zeichniss bezüglichen Erläuterungen baldigst folgen werden. 
In dem Verzeichniss der Gräser Nr. 12, 1850 dieser Mit- 
theilungen ist bei der Gattung 31 statt Festuca, Fe- 
stuva, ferner bei Gattung 66 bei der var. c. statt leu- 
cosperma, leucospira gesetzt worden, worauf ich den 
geehrten Leser aufmerksam mache. { 


Geschichtliches 


über das Bergwerk zu Nagydg im ehemaligen Hu- 
nyäder Comitat jetzt Carlsburger Districte 
mitgetheilt von 
J. L. Neugeboren. 


Vor fünf Jahren erfüllte sich das erste Seculum seit 

dem Beginne des durch sein göldisches und silberhältiges 
Tellur ( Pyramidaler Tellur- Glanz Mohs), sein Realgar 
ee chen Schwefel Mohs) und seine Manganblen- 
e (Hexaedrische Glanz - Blende Mohs) in mineralogischer 

Hinsicht so merkwürdig gewordenen Bergbaues von Nagyäg 
am rechten Ufer des Maros-Flusses, alle Freunde der 
siebenbürgischen Mineralogie interessiren sich für dieses 
Bergwerk, um so angenehmer dürfte ihnen eine historische 
Notizüber dasselbe sein. Schon vor fünf Jahren wares meine 
Absicht zur Secular -Feier der Eröffnung des Bergwerkes 
aus den mir zu Gebote stehenden Quellen *) einen Auszug 


*) Diese Quellen sind: 

1. Ein Brief von lgn, Born an J. J. Ferber durch letztern bekannt ge- 
macht in „des Hrn, Ign. Edi. v. Born Briefe über mineralogische Ge- 
genstände. Frankf. und Leipzig 1774. 

2. Andr. Stütz physikalisch - mineralogische Beschreibung des Gold- und 
Te zu 8zekerembe bei Nagyag in Siebenbürgen. Wien 

3. Eine im Jahre 1831 verfasste geognostisch- bergmännische Unter- 
suchung des Bergwerkes von Nagyag und dessen Umgebungen von 
einem ungenannten aber sehr erfahrungsreichen Verfasser; Manuscr. 
im Brukenthalischen Mnseum, | 
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über die Begründung und Erweiterung desselben zu geben, 
doch der Umstand, dass damals noch kein specielles Blatt 
für siebenbürgische Naturgeschiehte bestand, die Beiblätter 
zu dem siebenbürger Bothen und zum siebenbürger Wochen- 
blatte aber ihre Spalten am liebsten mit Aufsätzen ausfüllten 
die für einen grössern Leserkreis berechnet waren oder 
wichtige politische Zeitfragen besprachen und erörterten , 
hielt mich ab die Mittheilung zu machen: auch schien mir 
dieser geschichtliche Aufsatz dort im hohen Grade der Ge- 
fahr ausgesetzt zum Nachtheile für die Wissenschaft allzu- 
frühe der Vergessenheit anheim zu fallen. 


Während es keinem Zweifel unterliegt, dass das Bergwerk 
von Nagyäg durch den Stückhauptmann von Born, den Vater 
des durch seine bergmännische Schriften und durch seine wis- 
senschaftlichen Kenntnisse so ausgezeichneten Ignatz v. Born, 
Hofrathes und Directors des k. k. Naturalien Kabinetes in 
Wien eröffnet worden sei, findet sich über die Veranlassung 
dazu eine doppelte Tradition. Igaatz von Born gibt in seinem 
Briefe an Joh. Jac. Ferber, Nagyäg den 12. Juli 1770 über die 
Entdeckung nachstehende Notiz: „Die Goldgrube (von Nagyäg) 
ist ihre Entdeckung auf eben die Art, als viele der berühm- 
testen Bergwerke in Europa einem Zufalle schuldig. Ein 
Walach, er hiess Armenian John, suchte meinen seligen Va- 
ter, welcher in dieser Gegend bei Tsertes ein reiches Sil- 
ber - Bergwerk baute, auf und hinterbrachte ihm, dass er 
täglich eine Flamme in dem Walde über Nagyäg auf einer 
Kluft hervorbrechen sähe, folglich muthmasse, daselbst müs- 
se eine reiche Erzkluft verborgen liegen. Zum Glücke war 
mein Vater baulustig genug, dem guten Manne Gehör zu 
geben. Er legte also auf dem Orte, den er ihm anwies, ei- 
nen Stollen an. Er baute einige Jahre umsonst, bis er end« 
lich ermüdet wurde und nur noch gegen die angewiesene 
Kluft auszulenken, alsdann aber abzulassen beschloss. Hier 
kam man wirklich auf die reichen, schwarzen und blätteri- 
gen Golderze, die man anfangs für Eisenglimmer hielt und 

ie nur erst in der Feuerpropbe ihren reichen Goldgehalt 
äusserten. Dieser glückliche Zufall bewog meinen Vater 
nun das Werk ans allen Kräften fortzutreiben. Im dieser 
Absicht vertheilte er einige Antheile der Grube an seine 
Freunde*) und richtete den Bau regelmässig an. Man ent- 


*) Der Ingenieur Hauptmann Platzker von Wildburg unterstützte die Sache 
ganz besonders durch sein reiches Vermögen, Siehe Antom Stütz phy- 
sikalisch-mineralogische Beschreibung des Gold- und Silber-Bergwerkes 
zu Szekerembe bei Nagydg in Siebenbürgen. Wien 1803. p. 10, 
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deckte in der Kolge der Zeit nebst der Erzgebäu te) 
und der weissen Kluft, im Liegenden drei andere Klüfte und 
eine hangende Kluft, welche meistens parallel von Mittag 
in Mitternacht gerade so wie das Thal streichen und sich von 
Abend in Morgen verflächen.“ *) 


Abweichend von dieser Erzählung erfuhr Andreas Stütz 
k. k. Rath und Director des k. k. phisikalischen und Natnra- 
lien Kabinets in Wien von Herrn Bergverwalter Franzenau 
brieflich üder die erste Entdekung der reichen Erz - Klüfte 
von Nagyag Nachstehendes: „Der nämliche Walach Arme- 
nian John (Armindjan Iuon) habe sein Borstenvieh in der 
Nagyager Waldung auf der Buchelmast gehabt, da er dem- 
selben nachging , habe er von ungefähr ein Stück Erz 'gefun- 
den , das ihm auffiel. Er habe es dem damals in Esertesd bau- 
enden Herrn von Born gegeben, dieser es in Carlsburg un- 
tersuchen lassen, und da man darin einen beträchtlichen Me- 
tallgehalt fand, sey er mit dem Erfinder (Auffinder) des Er- 
zes auf dessen Fundort gegangen : Sie hätten unweit eine Oefi- 
nung entdeckt, die eine unterirdischen Bau verrieth, dahin- 
ein habe sich der Erfinder mit seinem Bruder Armindjan Med- 
re gezogen, sie seien auf einen alten mit Schlegel und Ei- 
sen bearbeiteten Stollen gekommen, von dessen Keldorte sie 
etwas abstuften, und da dieses bei der Probe reichen Ge- 
halt zeigte, habe sich Herr Born mit dem Herrn von Wild- 
burg verbunden. Beide haben den 8. April 1747 diesen Stol- 
len unter dem Namen Mariae Empfängniss- Stollen 'gemuthet, 
der aber dei den Walachen der Zigeuner - Stollen hiess , weil 
ein Zigeuner, ‚der den Bergleuten die Werkzeuge ausbesser- 
te. dabei in einer Erdhütte gewohnet hat.“ **) 


Versuchen wir in diese abweichende Traditionen Ueber- 
einstimmung zu bringen, so müssen wir uns zu der bereits von 
Stülz am a. O. ausgesprochenen Ansicht hinneigen, dass Ar- 
mindjan das Märchen von der Flamme erfunden habe um Bau- 
lustige zum Belegen eines Erzganges anzurspornen , bei dem 
er als Erfinder und Mitarbeiter seinen Nutzen voraussehen 
konnte, wenn die Sache gut ausschlüge. 


Der erste Bau von Born und Wildburg im Jahr 1746 
unternommen geschah am nördlichen Abhange desjetzigen grie- 


”) Des Hern Ignatz Edi, von Born Brieie über 'minenalogische Gegen- 
Stände etc. an don Herausgeber derselben Joh, Jacob Ferber Geschrieben, 
Frankf. und Leipzig 1774 p.’97 'und 98, ' ven 

**) Stütz Beschr. des @,- und S:- Bergwerkes p. 13, ou 
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chisch nicht unirten Kirchberges, und zwar im Liegenden der 
Erzkluft. Sollten die von Born aufgefundenen Spuren eines 
Bergbaues aus früherer Zeit nur mittelst Schlegel und Eisen, 
der also auf eine Zeit vor der Kenntniss der Anwendung des 
Schiesspulvers hindeutet, vielleicht noch aus der Römer Zeit 
stammen: so gab man den weitern Bau offenbar aus 
dem Grunde auf, weil man auf keine Spur von Freigold ge- 
kommen war. Born selbst kannte das aufgefundene schwärz- 
liche blätterige Erz, in der Folge „Blättertellur“ genannt, 
das man für Eisenglimmer anzusehen sich versucht fühlte, 
anfänglich nicht, und dessen bedeutender Goldgehalt er- 
gab sich erst aus einer vorläufigen Feuerprobe, worauf der 
erste Stollen eröffnet wurde, der, etwas entfernt von dem 
jetzigen Alt-Maria-Stollen angelegt und dann in seinem Baue 
erweitert wurde, welches Unternehmen immer schönere und 
reichere Erfolge krönten. 


Zur weitern Uutersuchung der erschrottenen Kluft ge- 
schah nun nacheinander in kurzen Zeiträumen die Belegung neu- 
er Stollen, im Iahr 1747 und 1749, welch letzterer der 
Jetzige alte Erbstollen ist. Die stete glückliche Ausbeute weckte 
auch in andern den Unternehmungsgeist; in diese erste Zeit 
der Entdeckung der Erzklüfte und des Goldgehaltes des 
Tellurerzes fällt die Eröffnung des Christina-Stollen (der a- 
ber wegen zu schwacher Ausbeute bald aufgelassen wurde), 
des Philippi-lakobi-Stollen (149) später des Nepomuceni- 
Stollen (1751) und später des Bernhardi- Stollen (1755) 


Alle diese mit geringem Höhen-Unterschiede von einigen 
Klaftern unter einander belegten gewerkschäftlichen Stöllen 
fanden nicht gleich den gewünschten Erfolg und kamen dann 
nach und nach zur Hauptgewerkschaft , Born und Wildburg 
von denen der erstere bereits im Jahre 1748 sechszehn 
Kuxen oder Grubentheile an die Kaiserin Elisabeth unentgeld- 
lich abgetreten hatte *) und so geschah es, dass diese vie- 
len Stöllen unter einander betrieben wurden und so viele Ho- 
rizonte in diesem Bergbaue entstanden. Mit jedem Jahre 
hob sich das Werk, die leichte Bearbeitung des milden Ge- 
steines bewirkte eine sehr grosse Ausfahrung; die mit dem 
Alt-Erbstollen bis zum Jahre 1753 erschürften neuen Klüf- 


*) Der Umstand, dass die kaiserliche Familie durch Borns Schenkung mit 
zu der Hauptgewerkschaft gehörte, ‘bewog die übrigen Interressenten 
die Ueberwachuug des Bergbaues der siebenb:- Kammer . zu überlassen 
Se die den Bau leitenden Beamten traten in den Rang der Cameral- 

eamten. 
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te: Magdalena , Erzbau, Weisse, 'Weiterthür und die Un- 
terfahrung ber Liegend- und Hangendklüfte spendeten un-- 
verhofft reiche Ausbeute; der Philißpi-Stollen durchkreuzte 
auch schon diese Klüfte, der Wohlstand häufte sich immer 
mehr. 


Die unter dem Philippi-Stollen immer noch sehr edel 
anhaltenden reichen Geschicke hatten zur Folge, dass man 
zu dessen Unterfahrung im Vermager Thale einen Erbstollen 
50 Klaftern unter jenen im Jahre 1755 anlegte, der aber 
schon 1760 wieder eingestellt wurde. Jetzt thaten sich un- 
ter dem Philippi-Stollen die Schätze auf der Magdalena und 
Erzbaukluft auf, deren Ergiebigkeit die Aufmerksamkeit auf 
diesen frischen Theil concentrirte und die Einstellung: der 
zuerst geöffneten Stollen (Alt-Maria, Alt-Erb und Christina) 
zur Folge hatte. 


Während nun der Philippi- und Bernhardi-Stollen so schö- 
ne und reiche Gefälle gab, wurde im Jahre 1759 der Neu- 
Maria - Stollen in dem Berg Szekerembe angestzt und mit ihm 
die Klüfte dieses Berges Clemens, Felix, dann später die 
neunte und die Ignatii - Kluft erschrotten, die dann auch mit 
dem Alt- Erb - Stollen und Philippi- Stollen in späterer Zeit 
angefahren auch von diesen Horizonten verhaut wurden, durch 
die Schläge , die man da zur Untersuchung der neunten- und 
Ignati Kluft trieb, wurden wider Vermuthen eine neue An- 
zahl Klüfte erschlossen, die ebenfalls bauwürdig waren. 


Erst nach dieser Epoche dachte man daran mittelst Zu- 
baustöllen die Klüfte der höheren Horizonte auch noch abzu- 
bauen und so wurden im Jahre 1765 der erste, im Jahre 1767 
der zweite, im Jahr 1769 der dritte Zubaustollen auf der 
Weissen- und Erzbaukluft angelegt und viel später erst er- 
folgte der vierte auf der Erzbaukluft und der fünfte Zubau 
auf der liegenden Kluft. Um eben diese Zeit wurde der Ne- 
pomuck - Stullen auch wieder in Angriff genommen um das 
mitternächtliche Gebirg der Tressinata genauer zu prüfen. 


Der sich auf der Weissen-, Erzbau- und Magdalena- 
kluft gleichbleibende Adel unter dem Bernhardi- Stollen reizte 
noch mehr das Streben in noch grössere Tiefe niederzugehen 
und verursachte die Anlegung des Josephi-Erbstollen im Jahre 
1765, der die Magdalena-und Erzbau Kluft und alle nach 
einander folgende Klüfte in kurzer Zeit durchkreuzte und 
auch schon den während seiner Betreibung von Bernhardi- 
Stollen aus niedergelenkten tiefen Michaelis - Lauf löcherte. Im 
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abwechselnden Glanze erhielt sich das Werk, ertheilte viel- 
fache Ausbeute und ‚diese Decemnien sind es, während wel- 
cher ia vielen Horizontenmit bedeutenden Schlägen die Auf- 
findung von neuen, oder die weitere Untersuchung schon frü- 
her bekannt gewordenen Klüfte bezwekt wurde. Um diese 
Zeit stand, dem Bergbaue von Nagyäag Daniel Castellano als 
königlicher Bergschaffner vor, — ein Mann dem Ignatz Born 
das Zeugniss gibt, „dass er ein erfahrner Bergverständiger 
sey, der alle seine Unternehmungen glücklich ausführe.“ 


Obwohl sich nun der Grubenbau seit dieser Zeit immer 
weiter in der Tiefe ausdehnte, so geschah dieses doch nicht 
an den Puncten uud unter den Horizonten, wo er früher so 
bedeutend gewesen war, sondern man rückte von Mittag 
nach Westen und nach Mitternacht, weil die Magdalena- 
Kluft immer mehr die Aufmerksamkeit fesselte und von die- 
ser Hauptkluft aus die übrigen Arbeiten geführt wurden. 
Zu dieser Zeit hatte man aus dem Bergwerke schon über 
4,000,000 Gulden gezogen.*) 


Die Auffindung unbekannter Klüfte im mittlern Felde und 
die Klüfte des Morgenschlages ersetzten die dureh Zubau- 
stöllen erschlossenen aber wegen Schwierigkeit der Ueberwa- 
chung wieder aufgelassenen und verstürzten oberen Klüfte, — 
eine gute Tag - Manipulation (Aufbereitung der Erze ausser- 
halb der Gruben) , — zweckmässige Benützung aller Werks- 
umslände., — zweckmässige Querschläge ,— ein gehörigesVer- 
hältniss der Belegungen , — mehr und minder göldische Klüf- 
te b>förderten nun sofort das Wohl des Werkes. Im genaue- 
sten Zusammenhange hiemit stand auch der Wohlstand der 
Gegend; an Löhnung allein zahlte man jährlich mehr als 
120,000 und durch die übrigen Grubenkosten wurden bei 
130,000 Gulden in Umlauf gesetzt. 


In diesen Zeitpunkt dürften die Gewerkschafts - Anthei- 
le fallen, wie wir sie in Schütz’s oben angef. Werkchen p. 
11 finden : kaiserlicher Familienfond 16 Kuxen ; Familie Wild- 
burg 32; Familie Born 32; Freiherr Sardagna, 32; Gral 
de la Motte 8, Graf Kotulinzkische Erben 4; Graf Mitrofs- 
ky 2, und Graf Fries 2 Kuxen. 


(Fortsetzung folgt.) 


®) Siehe Stütz 1. c. pag. 49. 


. 
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Verhandlungen u. Mittheilungen 


des 


siebenb. Vereins für Naturwissenschaften 


zu 


Hermannstadt. 
Yo. . 
N° 5. Mai. 1851. 
Inhalt: v. Blagoevich: Ueber Bestimmung der Hermannstädter 
mittlern Zeit. — Neugeboren: Geschichtliches über das Berg- 


werk zu Nagyäg. Neugeboren: Geogn. Skizze d. Offenb, Bergwerksg. 


Vortras, 


des k. k. siebenb. Oberwaldmeisters Gabriel v. Bla- 
goevich, über die in der 50. und 59. Nr. 
des siebenb. Boten v. J. 1851 enthaltenen 
Angaben zur Bestimmung der Her- 
mannstädter mittleren Zeit. 


Hochverehrte Herrn ! 


Wer den Wissenschaften lebt, fühlt das Bedürfniss ü- 
ber sie sich mitzutheilen, zu ihrer Verbreitung und dass 
sie möglichst viel Nutzen und Genuss gewähren , mitwirksam 
sein zu können, und mit vereinigten Kräften wird nach 
diesem Ziele gestrebt, durch wissenschaftliche Vereine, die 
demselben Bedürfnisse ihr Entstehen und weil sie, unter 
übrigens gleichen Verhältnissen , ganz offenbar mehr als der 
einzelne Mensch zu leisten vermögen, ihr Bestehen und den 
Nutzen, welchen sie gewähren verdanken, und also glaube 
ich anmit die folgenden Betrachtungen der Behandlungsweise 
des Gegenstandes in den beregten Aufsätzen, Ihrem nach- 
Böen Urtheile, meine hochverehrten Herrn, unterziehen 
zu sollen. 


Die Beobachtung von Ein- und Austritten der Jupiters= 
Trabanten, bietet, unter den im beregt letzteren Aufsatze 
als wesentlich hervorgehobenen Bedingnissen, das meinem 
Wissen nach einfachste, für gleiche Genauigkeitsgrade der 
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Ergebnisse mit verhältnissmässig geringstem Aufwande an 
Kosten und Zeit und mathematischen Kenntnissen anwend- 
bare Mittel, zur Berichtigung des Standes und Ganges der 
Uhr des Beobachtungsortes, 


Je kürzer dagegen, anstatt Wochen und Monaten lang, 
diese Uhr das Zeitmaass bis auf eine Minute verlässlie 
einhalten zu können geeignet ist, desto kürzer werden auch 
die Zeiträume sein müssen, in welchen die zur Berichtigung 
des Standes und Ganges dieser Uhr erforderlichen Beob- 
achtungen einander zu folgen haben , und desto minder wer- 
den also auch lediglich nur Beobachtungen der Jupiters- 
Trabanten, zur Erhaltung des bis auf eine Minute verläss- 
lichen Standes dieser Uhr u. z. desswegen hinreichen kön- 
uen, als deren Ein- und Austritte, Jahr für Jahr, Monate 
hindurch, von demselben Beobachtungsorte aus, nicht gese- 
hen werden können. 


Zu solchen Zeitbeobachtungen, die einander in mög- 
lichst kurzen Zeiträumen folgen und möglichst genau sein 
sollen, ist das Passagen-Instrument oder Mittagsrohr allein 
nur am geeignetsten, und dieses Instrument besteht in einem 
astronomischen Fernrohre, dessen optische Achse, wenn 
das Instrument scharf eingerichtet, lediglich nur in der E- 
bene des Meridians beweglich, im gemeinsamen Brennrau- 
me des Objectivs und Oculars mit einem Fadenkreuze (Fa- 
den-Mikrometer) versehen ist, welches für Beobachtungen 
die zur Nachtzeit vorgenommen werden, durch Lampenlicht 
erleuchtet werden kann, und an welches, zum Schutze des 
Auges gegen die Intensität des Lichtes der Sonne bei Beob- 
achtungen derselben, ein dickes und tief dunkel gefärbtes 
Planglas , auf die dem Auge zugekehrien Seite des Oculars, 
gebracht wird. 


Zur Zeitbestimmung entsprechen, kann also das Mit- 
tagsrohr , wie schon der Name dieses Instrumentes es be- 
sagt, nur in demselben Grade vollkommen, in welchem das- 
selbe mit Bezug auf den Meridian des Beobachtungsortes , 
fortan eingerichtet sich befindet, und eben dieses Einrichten 
also und rücksichtlich die Bestimmung des Meridians und 
Azimutes der optischen Achse des Mittagsrohrs, mit einer 
für alle Fälle hinreichenden Genauigkeit, gehört, da eben 
am genauesien, sie doch nur mittelst dem Durchgangs-Fern- 
rohr geschehen kann , unter die nicht leicht zu lösenden Auf- 
gaben, daher ich glaube, dass man in Fällen der hier vor- 
liegenden Art, wo es sich um Erhaltung des nur bis auf 
eine Minute verlässlichen Standes der Uhr bei dem verhält- 
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nissmässig geringsten Aufwande an Zeit und Kosten und 
an mathematischen Kenntnissen handelt, ungefähr so, wie 
ich es hier beantragen werde, sich wird behelfen können. 


Der Kalender des Herrn v. Littrow, Directors der k.k. 
Sternwarte in Wien, die synchronistisch geordnete und zu- 
nächst für den Horizont der Sternwarte zu Breslau berech- 
 nete Ephemeride aller Himmelserscheinungen und das Berli- 
ner astronomische Jahrbuch, kosten zusammen genommen, 
für ein Jahr, kaum mehr als 10 fl. €. M. t 


Mein"Fernrohr,, welches, bei 30 Zoll Brennweite und 
28 Linien Oeffnung, terrestrisch, 40 und 50 mal, astro- 
nomisch, 60, 90 und 120 mal vergrössert, und in Auflö- 
sung der Doppelsterne, für ein Fernrohr von diesen Dimen- 
sionen, überaus viel leistet, habe ish von dem um die Wis- 
senschaft hochverdienten Optiker Hrn. Wenzl Prokesch 
(Wien, Kothgasse: Nr. 46.) i. J. 1846 um 100 fl. C. M. 
gekauft. 


Die Stange meiner Pendeluhr ist von Holz, der Pendel 
schwingt sich in halben Secunden und die Uhr wird alle 
acht Tage aufgezogen und geht im Aufziehen fort. Sie hat 
blos den Stunden- und Minutenanzeiger,, lässt aber demun- 
geachtet auch kleinere, Zeittheile und im Erfordernissfalle 
bis auf eine Secunde verlässlich , abnehmen. 


Der Stand dieser Uhr war am 25. März 1850... 


— 7.30m 


Am 14. September hat sie eine Erschütterung erlitten, 
wornach sie im Verlaufe der darauf gefolgten Nacht stehen 
geblieben ist, jedoch am 15. vor Mittag noch, frisch geölt 
und, in Anwendung der Hilfsuhren, bis auf 2 Minuten ver- 
lässlich wieder eingestellt und in Gang gebracht wurde. 


Im December wurde sie um 30. 00m vorwärts gerichtet, 
Am 14. April 1851 war ihr Stand + 3.0m. 


Würde also diese Uhr nicht um 30. 00m vorgerichtet 
worden sein, so wäre ihr Stand, unter übrigens gleichen 
Verhältnissen, am 14. April 1851... — 23. 00m gewe- 
sen, und also macht das Rückbleiben derselben für die Zeit 
vom 25. März 1850 bis 14. April 1851, d. i. für 385 
Tage 25. 00 — 7.30 = 17.7 m = 1062 sec. ‚und durch- 


schnittlich für einen Tag 2. 758 see. I 


79 


" Dieses Meisterwerk. verfertigt hat der n. ö. ständische 
und bürgerliche Uhrmacher Hr. Bernhard Geissler (Wien, 
im k. k. priv. Theaterhause an der Wien, Nr. 26) und der 
Preis dieser Uhr war 30. fl. C. M., doch hat sie mir Hr. 
Geissler , am 5. September 1849 um 25. fl. C. M. zu über- 
lassen die Güte gehabt. 


Es haben in jener verhängnissvollen Zeit, mehrere Be- 
wohner Wien’s , deren ich immer dankbarst gedenken werde 
und unter denen ich hier, nächst Hrn. Prokesch, meinem 
geehrten Freunde und Hrn. Geissler, auch Hrn. Buchhänd- 
ler Zehetmayer (Essiggasse) zu nennen mich für verpflich- 
tet halte, an mir sehr menschenfreundlich gehandelt. 


Das „Passagen-Instrument zur Richtung der Thurmuh- 
ren“ welches, vom Hrn. Professor etc. v. Stampfer erfunden, 
im k. k. polytechnischen Institute, um 25 fl. C. M. verfer- 
tigt wird, besitze ich jetzt zwar noch nicht, doch hat mir 
der hochverehrt benannte Hr. Professor, dem ich (Jahrbü- 
cher des k. k. polytechnischen Institutes, 17. Band, Wien 
1832) schon seit vielen Jahren her , so manche Aufmunte- 
rung zum Fortbetriebe der Wissenschaft verdanke, dasselbe 
während meinem letzten Aufenthalte i. J. 1849 in Wien, 
gefälligst vorgewiesen und dessen innere Einrichtung erklärt, 
und zugleich auch eine Sonnendurchgangs- Beobachtung an 
der ich Theil nahm, mit demselben vorgenommen, wornach 
im Ganzen ich dieses Instrument , für das zu dem Zwecke, 
en hier zu erreichen beabsichtet wird , entsprechendste 
halte. 


Dieses Instrument hat zum Gestelle (Stativ) einen Stein, 
der die Form eines senkrechten und parallel abgestutzten Ke- 
gels, von etwa & Zoll in der unteren Grundfläche und bei 
6 Zoll Höhe hat, und in dessen oberer Grundfläche zwei 
Gabeln senkrecht aufgerichtet sind, in deren halbkreisför- 
mige Höhlung sich das Fernrohr so hineinlegen lässt, dass, 
wenn man dasselbe (ohne das Siativ zu rücken oder zu 
drehen) in diesen Lagern wie immer wendet, die Richtung 
der Achse des Fernrohrs unverändert bleibt. 


Die Achse des Fernrohrs liegt (unter der, Voraus- 
setzung. dass das Instrument auf eine ebene und horizontale 
Fläche, z. B. auf eine dazu besonders vorgerichtete Fen- 
sterbrüstung gestellt wird) horizontal, und lässt sich auch 
nur, indem man das ganze Instrument wendet, in derselben 
Horizontalebene, in welcher sie sich eben befindet, aber 
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durchaus in keiner den Horizont schief oder senkrecht schnei- 
denden Ebene bewegen. Die Einrichtung des Fernrohrs ist, 
durch ein gläsernes Prisma welches in demselben sich be- 
findet, so beschaffen, dass dasselbe keiner Verticalbewe- 
gung bedarf, was man, da wo von dem Einstellen dieses 
Instrumentes in den Meridian die Sprache ist, zu berück- 
sichtigen haben wird. 


Der wahre Sonnentag, d.i. die Zeit welche zwischen 
zwei einander zu nächst folgenden Eintritien der Sonne in 
den Mittagskreis desselben Ortes verfliesst, ist von verän- 
derlicher Grösse, der Gang der Uhren aber, soll im- 
mer gleichförmig, sein, daher, wenn man den Stand einer 
Uhr, welche die mittlere Zeit angeben soll, nach der wah- 
ren Sonnenzeit (z B. durch Beobachtung der Sonnen-Culmi- 
nation) berichtigen will, die „Zeitgleichung“, d. i. derim Au- 
genblicke der Beobachtung, zwischen der wahren und der 
mittleren Zeit bestehende Unterschied mitbeachtet werden 
muss. Die Zeitgleichung findet sich als der Stand, den die 
Uhren im wahren Mittag haben sollen, in allen Kalendern 
der vollständigeren Gattungen, für jeden Tag des Jahrs, 
und in manchen Werken (näherungsweise z. B. in J. J. v. 
Littow’s Calendographie, Wien, 1828, genauer, in J.J.v. 
Littrow’s Gnonomik, Wien 1838, u. s. f.) auf viele Jahre 
angegeben. 


Für genaue Beobachtungen, wiees z.B. die zum Behufe 
von astronomisch-trigonometrischen Landesvermessungen sein 
müssen, wird, nachdem mit Hülfe vorläufiger Beobachtun- 
gen die optische Achse des Mittagsrohres in die Ebene des 
Meridians gebracht ist, in der Richtung desselben gegen 
Nord oder Süd ein gut sichtbares, wo möglich sich auf den 
Himmel projieirendes Signal, d.i. ein Meridian- Abse- 
hen (eine Mire) errichtet , welches zur Nachtzeit beleuchtet 
werden kann, und dessen Entfernung vom Beobachtungsorte 
nicht füglich über 4000 Klafter betragen darf. Diese Mi- 
re dient in der Folge dazu, um die optische Achse des 
Fernrohrs im Meridian zu erhalten, und das dann etwa noch 
bestehende Azimut , d. i. die Abweichung der Mire und der 
Lage des Mittagsrohrs vom Meridian des Beobachtungsor- 
tes, kann in Anwendung des Mittagsrohrs selbst und einer 
Uhr, deren Stand und Gang auf Sternzeit eingerichtet ist 
sen werden, nach dem im 3. Bande S. 344 bis 35% 

er monatl. Correspondenz des Freih. v. Zach beschriebenen 
Verfahren des Russ. kaiserl. Astronomen Henri, aus der 
Burchgangs -Beobachtung , entweder von zwei Fundamen- 
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talsternen , oder auch nur von einem, jedoch solchem genau 
bestimmten Sterne, dessen untere Culmination ebenfalls sicht- 
bar ist. 


Unabhängig vom Mittagsrohr dagegen, und in Anwen- 
dung einer auf mittlere Zeit eingestellten Uhr, dann eines 
Reflexions - Instrumentes zur Beobachtung von Sonnenhöhen 
und Distanzen, kann eine Mittagslinie gezogen werden 
nach der im 3. B., S. 419 bis 434 gegebenen Anleitung, un 
das Verfahren zur genauen Zeitbestimmung aus correspon- 
direnden Sonnen-Distanzen, ist beschrieben, vom Bar. Zach, 
im 3. B. S. 405 bis 415, und von De Lambre im 4. B. 
desselben Werkes 8. 93 bis 98, und die Methode endlich, 
nach welcher der Gang und Stand der Uhr, ohne Passagen- 
Instrument und ohne feststehende Instrumente überhaupt, 
und lediglich nur durch das Verschwinden (und wohl auch 
bald darauf erfolgende Hervortreten) von Fixsternen hinter 
Thürmen u. s. f. lediglich nur mit Zuhilfenahme eines ganz 
einfachen Fernrohrs, welches man an einen unveränderlichen 
Punkt (z. B. an einen Fensterpfeiler) nur mit der Hand 
während der Beobachtungszeit anzulegen und fest zu halten 
nöthig hat, erforscht und berichtigt werden kann, findet sich 
in demselben Werke beschrieben: von Dr. Olbers, im 3. B., 
eh bis 135 und von de Lambre, im 4. B., S. 98 bis 


Indem ich nun auf das Passagen-Instrument des Hrn. 
Prof. v. Stampfer zurük komme, nehmeich an: vorerst dass 
da, wo dieses Instrument gehörig aufzustellen ist, eine sol- 
che Vorrichtung angebracht sei, damit dasselbe, zwar um 
seine Verticalachse beliebig gewendet werden könne, der in 
der Verlängerung dieser Verticalachse liegende Punkt der- 
jenigen horizontalen Fläche aber (z.B. der Fensterbrüstung) 
auf welcher das Instrument steht, bei jeder Wendung des- 
selben, unverändert derselbe verbleibe; dann, dass man, 
im wahren Mittag, z. B. des 1. Juli 1751, in welchem ei- 
ne auf die mittlere Zeit des Beobachtungsortes richtig ge- 
stellle Uhr, daferne der Längenunterschied zwischen dem- 
selben und Wien, weniger als 15 ° östlich oder westlich 
macht, 1) Oh 3m 22. 2s angibt , die Richtung der Mit- 
tagslinie zu bestimmen habe, und endlich dass der Stand 
und Gang der Uhr nach Möglichkeit kurz vorher, etwa aus 
mehrfachen Ein- und Austritts-Beobachtungen von Jupiters 
Trabanten auf mittlere Zeit berichtigt worden sei. Am ein- 
er würde diese Bestimmung, wie folgt geschehen 

Önnen. 
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Der Beobachter am Instrumente, suche die Sonne, bei 
vorgeschobenem Dunkelglase, etwa 5 Minuten vor dem Au- 
genblicke des wahren Mittags, in das Gesichtsfeld des Fern- 
rohrs so zu bekommen, dass die Sonnenscheibe , durch den 
Kreuzfaden des Rohrs, scheinbar, in vier gleiche Theile ge- 
theilt ist, dann den Gang der Sonne, in Nachwendung des 
Instrumentes um die Verticalachse und des Rohrs um die op- 
tische Achse desselben, so lange in der Art zu verfolgen, 
dass der Mittelpunkt der Sonnenscheibe von dem Durch- 
schnittspunkte der Kreuzfäden so lange beständig gedeckt 
bleibt, bis der Beobachter der Uhr, welcher die Minuten 
und Secunden ihres Standes fortan laut abzuzählen hat, den 
Augenblick, da der wahre Mittag eintritt, angibt, von wel- 
chem Augenblicke an das Instrument nicht im Mindesten 
mehr um seine Verticalachse gewendet werden darf, das 
Fernrohr aber zu dem Behufe um dessen Achse gewendet 
wird, dass ein fast horizontaler Lichtstrahl in dasselbe ein- 
fallen kann und der Kreuzfaden, wo möglich ein solches 
terrestrisches Object (einen Schornstein , einen Dachgiebel, 
eine Hausecke u. s. f.) schneidet, welches dann mit der 
Verticalachse des Instrumentes und mit dem Punkte in wel- 
chem die Sonne culminirte, in derselben Verticalebene eines 
grössten Kreises der Himmelskugel, somit im Meridian des 
Beobachtungsortes liegt, und für die Hinkunft zur täglichen 
Einrichtung des Passagen-Instrumentes als Mire dienen kann. 


Weil, wenn die Beobachtung blos so geschähe, dass 
der Mittelpunkt der Sonnenscheibe vom Durchschnittspunkte 
der Kreuzfäden des Fernrohrs, nach Möglichkeit gedeckt 
sein sollte, dem Augenmaasse offenbar mehr als zur Erzie- 
lung genauerer Ergebnisse rathsam ist, überlassen bliebe, 
so pflegt man bei der Passage der Sonne wie des Mondes, 
nur den Eintritt vorerst des westlichen , dann des östlichen 
Randes und rücksichtlich den Zeitunterschied vom Eintritte 
des I. bis zum Eintritte des II. Sonnenrandes in den Meri- 
dian, d.i. die „Culminationsdauer“ zu beobachten, welche, 
weil sie in den astron. Ephemeriden für jeden Tag des Jahrs 
berechnet ist und im Erfordernissfalle auch entweder durch 
Beobachtungen sich leicht bestimmen, oder aus Ephem®riden 
von früheren Jahrgängen her, sich sehr leicht berechnen 
lässt, ein viel verlässlicheres als das oben nur zur mehreren 
Verdeutlichung der Sache beschriebene Mittel, zur Bestim- 
mung der Mittagslinie bietet. 


Für den im obigen Beispiele gewählten Tag, d. i. für 
den 1. Juli 1851, macht die Culminationsdauer der Sonne 
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137 Secunden in mittlerem Zeitmaasse, 2) daher, weil 
137::2 = 68.55 = 1m 8.55 
der I. Sonnenr. um Oh 3m 22.23 — Im 8.55 — Oh 2m 13.75 
„ 2. 2». .». Oh 3m 22.25 + Im 8.5: — On 4m 30.6° 
in mittlerer Zeit den Meridian passieren wird, somit hier, 
anstatt dass der Mittelpunkt der Sonnenscheibe zu decken 
wäre, der I. Sonnenrand mit dem Instrumente so zu verfol- 
gen ist, dass derselbe von dem verticalen Kreuzfaden fortan 
tangirt bleibt, von der östlichen Hälfte des horizontalen Kreuz- 
fadens aber, die Sonnenscheibe, scheinbar. in zwei gleiche 
Theile getheilt wird, und mit dem Augenblicke von Oh 2m 
13.7s in milllerer Zeit, jede, selbst nur im Mindesten 
weitere Wendung des Instrumentes um seine verticale Achse 
zu unterbleiben hat, dann zur Prüfung ob man bei der 
eben gemachten Beobachiung richtig fürgegangen sey , beob- 
achtend abgewartet wird, ob der II. Sonnenrand den verti- 
calen Kreuzfaden genau um 13% sec. später, d. i. im Augen- 
blicke von Oh 4m 30 .7s in mittlerer Zeit, passirt und das 
weitere Verfahren dann so wie es. oben schon beschrieben 
ist statt zu finden hat. 


Uebrigens kann hier noch bemerkt werden, dass diese 
letzteren Beobachtungen und Bestimmungen eben so wie die 
der mittleren Zeit aus den Verfinsterungen der Jupiters- 
trabanten um so verlässlicher sein werden, als man sie öfter 
mit möglichster Aufmerksamkeit wiederholt und man dann 
später, so oft die Sonne zur Zeit des wahren Mittags sicht- 
bar ist, den Stand und Gang der Uhr prüfend zu beobach- 
ten und im Erfordernissfalle, mit Rücksichtnahme auf die 
Zeitgleichung,, zu berichtigen vermag. 


Die Gränzen der Genauigkeit aber, inner welchen — 
theils lediglich nur nach den hier beschriebenen, theils nach 
andern von jenen Methoden deren Anwendung mit möglichst 
geringem Aufwande an Kosten und mathematischen Kennt- 
nissen verbunden ist — die beziehungsweise Richtigkeit des 
Standes der Uhr und ihres Ganges, fast täglich, dann das 
Azimut der Mire bestimmbar ist, werde ich, in so ferne als 
die mit meinem Berufe verbundenen Hauptgeschäfte es mir 
gestatten, und mir es als möglich hervortreten wird die Sa- 
che gemeinschaftlich behandeln zu können, gleichfalls nach- 
zuweisen mich bemühen, und eben die Gemeinfasslichkeit be- 
langend, glaube ich die Sachbehandlungsweise in den im 
Eingange beregten Aufsätzen, nunmehr vor Allem der Be- 
trachtung unterziehen zu sollen. 
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Anmerkungen 


1) Stand der Uhr im Wiener _ Unterschied, in Secunden, für 
wahren Mittag einen Tag, |ein. Stund. | ein. Minut., 
1851, 30. Juni Oh 3m 10.3 11.9 |0.49583..| 0.008263 
1.Juli 0 3 22.2 j ; ale 
2,03 33.9 11.7 10.4875 |0.008125 
östlich — 
westlich 
Hermannstadt östlich von Wien 7° 46‘ 37.15“ = 31.108 m 
Stand der Uhr im Hermannstädter wahren Mittag, am 
1. Juli 1851, Oh 3m 21.948. 


2) Von den vier nächstfolgenden Ansätzen, sind die beiden 
ersteren aus den Berliner, die beiden letzteren aus den 
Breslauer Ephemeriden, in Ueberrechnung des Stern- auf 
mittleres Zeitmaass entnommen 


Die Culminations-Dauer der Sonne machte: 


1845 am 1. Juli 137 . 035 
1846 „ 1. „ 137.05 
1849 „ 1. „ 137.03 
1850 „ 1. „ 137.05 


Nach dem Berliner astron. Jahrbuche für 1846 war 
die Länge der Sonne, die Dauer ihrer Culmination 
am 30. Juni 98° i2:/58.8” 57.209: "7 7 137-495 0.068 
” 1. Juli 99 10 11.0 37.198 ge A in 137.43 0.97 

» 2%: „ 100 7229 "" - - - 137.36 


Nach v. Littrow’s Kalendern. Länge der Sonne: 


1. Juli 1845, 99° 23 

1. „1846, 99 10 

1:7 99 25 

1. „ 14850, 99 14 44 

4:21, 1 185) 98 57 
37 :14=0.06:0.0147... 


Culminations-Dauer der Sonne am 1. Juli 1851, 
137 .05+0.04= 137. 068, 
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wobei im letzteren Falle die Ueberrechnung der Culmina- 
tionsdauer auf mittlere Zeit, aus dem Grunde nicht für 
nöthig befunden wurde, als die Sternzeitsecunde gleich- 
zusetzen ist O . 9972666 . . . Secunden der mittleren Zeit. 


Nachträglich zur Beilage der 59. Nr. des Sieben- 
hurger Boten. 


Die Abweichung der Sonne war am 7. März 1851 
a im Meridian von ae E R 

um OhOm — — — — — — — — 3°234' südl.n: Da 

2aln ame 1 ,„ es 

19=24 —5 
23:5’ —24h:Xı 
X—5.217391h = $n’13m 2.6:—78:15' 39" 

Wienliegt östlich von Ferro, um — — — — 34 2 36 


Somit liegt der Meridian welchen die Sonne 

am 7. März 1851 mit 5° 19: in südlicher Ab- 

weichung passirte, westlich von Ferro um — — 44° 13° 3° 

a führt derselbe etwa durch Guadeloupe in den kleinen 
ntillen. 


A. Der zwischen den Austritten vom 13. Mai und 
4. December 1846 liegende Zeitraum, macht 23h 29.39 m 
+ 2044? 7h'34.31m = 205d 7h 3.7m folglich um 
13.795m weniger als 116 synodisch mittlere Umlaufs- 
maben des I. 4 @s, die 205.303816d = 2054 7h 17.495m 
machen. 


B. Der zwischen den Austritten vom 30. October 1845 
nnd 4. December 1846 liegende Zeitraum, macht 16h 
28.55m + 3994 + 7h 34. 3Im—=400d4 On 2.89m, folglich 
19.50m mehr als 226 synodisch mittlere Umlaufszeiten 
des I. 2tCes, welche 399.9894694 = 3994 23h 43.395m 
machen. 


C. Der zwischen den Austritten vom 30. Oct. 1845 und 13. 
Mai 1846 liegende Zeitraum, macht 16h 28.58m 4 194a 
—+ Oh 30.61m — 194d 16h 59.19m, folglich um 33.28968m 
mehr als 110 synodisch mittlere Umlaufszeiten des H. 
4Ces, die 194.6846534 — 1944 16h 25.90032m machen. 

33 . 28968m : 4 = 8 . 32242m 
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Geschichtliches 


über das Bergwerk zw Nagyagı im ehemaligen Hu- 
nydder Comitat jetzt Carlsburger Districte 


mitgetheilt von 
J. L. Neugeboren. 


(Fortsetzung.) 


Unterdessen bebaute man schon unter dem Josephi- 
Stollen mehrere Läufe; es wurde sonach die Anlegung eines 
tiefern Erbstollen fühlbar, da die ‚kostspielige Berg- noch 
mehr aber die Wasserfördernisse dem Werke um so drük- 
kender wurden, je tiefer man drang. Allein da man aus 
mehreren aus der Erfahrung geschöpften Gründen schloss, 
dass die Erzformation unter der 24 Klafter gänzlich aufhö- 
ren müsse, so wurde ein tieferer Unterbau, der zu dieser 
Zeit angelegt dem Werke wesentlichen Nutzen gebracht ha- 
ben würde, nicht bewilligt. 


Die langwierigen Kriege, in welche sich Oesterreich 
mit Frankreich verwickelt sah, in Folge deren die eingetre- 
tene Devalvation im J. 1811, allgemeiner Misswachs im 
Lande mit grosser Theuerung in seinem Gefolge führten für 
den Grubenbau von Nagyag traurige Zeiten herbei, das 
Werk gerieth in Schulden; um sich frei zu bauen griff man 
die besten Erzpunkte an, betrieb nur die göldischen Klüfte,, 
vermied auf das sorgfältigste Alles, was die Betriebskosten 
erhöht haben würde , benützte dagegen Alles, was die Er- 
zeugung blos vermehrte. So wurde das schöne Werk, wel- 
ches schon mehrere Millionen Gulden geliefert hatte, seiner 
von früherer Zeit mit Schonung, noch hinterlassenen Adels- 
puncte beraubt , die göldischen Klüfte am meisten verhaut, 
alle Querschläge zur Auffindung neuer Mittel unterlassen 
die Tag-Manipulationsgebäude ohne Reparatur gelassen un 
dessen ungeachtet vermehrte sich doch der Schuldenfond 
des Werkes. 


„fm Jahre 1821 war; von dem obersten Baue bis auf 
die Sohle der 24. Klafter unter. dem Josephi-Stollen auf den 
edleren goldhältigen und wichtigern Klüften Alles verhauen; 
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Ja es waren unter dieser Sohle im abendseitigen Felde der 
Magdalena-Kluft noch drei Läufe bis auf die 52. Klafter- 
Sohle niedergegangen. Dieser letztere Umstand widersprach 
der bisherigen Annahme des gänzlichen Verschwindens der 
Klüfte in der 24. Klafter in der glänzendesten Weise, und 
wurde, da man neue. reichliche Hilfsquellen für das Werk 
nur in der grössern Tiefe zu finden huffen konnte, nebst der 
kostspieligen Bergförderung und Wasserhebung die Veran- 
lassung, dass endlich in die Anlegung eines liefern Erb- 
stollen eingewilligt wurde. Damals wurde verordnet, dass 
man die auf silberhältige. Erze beschränkten Klüfte und die 
abgerissenen Erzschnürchen und Trümchen an die soge- 
nannien Halthauer *) zu überlassen und nur den Theil des 
Bergwerkes mit Gedinghauern bearbeiten zu lassen, der un- 
ter der Sohle der 24. Klafter sich befand. . 


Es traten seit dieser Zeit für das Unternehmen wieder 
glücklichere Verhältnisse ein; das Werk trug seine rückstän- 
dige Schuldenlast ab, stellte alle Manipulations- und Werks- 
gebäude her, leistete den zur Betreibung des neu bewillig- 
ten Erbstollens zugesicherten Beitrag und es blieb noch ein 
Ueberschuss übrig. Denn einige im mittleren Felde aufge- 
machten Erzpützen, die Benützung der Stockwerke zwischen 
einigen Klüften, hier und daeingebrochene reiche Geschücke 
deckten in Verbindung mit dem tiefern Baue in der 34. Klafter 
auf der Magdalena- Erzbau, Weissen- und andern Klüften 
und mit Zuhülfenahme aller weniger goldhältigen Klüfte , 
deren silberige Gefälle man in die Cserterter Hütte mit ei- 
nigem Vortheil liefern durfte, doch immer die Werksausla- 
gen und gaben von Zeit zu Zeit kleine Ausbeute. Doch die 
noch edlen Punkte im mittlern Felde wurden geringer, die 
Mittel, welche die im oberen und mittlern Felde eingeführ- 
ten Halthauer erbeuteten, nahmen ab, ohne dass man zur 
Auffindundung von neuen in gleichem Schritte vorarbeitete, 
— der so grosse Adel der Magdalena-Kluft verlor sich mit 


*) Mau hat in dem Bergwerke dreierlei Hauer; Gedinghauer, Schich- 
tenhauer und Halt- oder Gehalthauer. Der Schichtenhauer 
wird nach einer gewissen Anzahl Stunden bezahlt , in denen er arbeitet; dem 
Gedingarbeiter wird von den Beamten beurtheilt, wie viel Berg 
(Felsart) er gewinnen kann, und wie viel er für jede Klafter an Lohn 
bekommen werde. Man bedient sich ihrer Arbeit, wenn man zu einem 
gewissen vorgesetzten Ziele z.B. bei Verfertigung von Erbstollen schnell 
durchzukommen wüuscht. Die Halthauer endlich arbeiten mehr nach ei- 
nem Vergleich als nach einem Gedinglohne. Nicht wie viel Berg oder 
Erz, sondern wie viel im Gehalte er gewinnt, das bestimmt seiuen Lohn. 
Stüta II 0. p. 5I. 
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der weitern Erstreckung dieser Kluft gegen Morgen ,— der 
Gehalt sank ,„— der so ergiebige Erzbau verschwand , — 
die Weisse- und liegende Kluft nahm ab an Mächtigkeit, 
und so sahe man sich genöthigt, immer in dem Verhältnisse, 
als durch die nothwendig gewordenen Querschläge und Vor- 
bereitungsbaue zur Auffindung neuer Klüfte im mittlern Fel- 
de und zur Erkreuzung der Klüfle im östlichen Theile des 
untern Feldes die Betriebskosten wuchsen , alle neuerdings 
erschrottenen Klüfte, alle abzubauenden Mittel anzugreifen, 
um nur das Werk vor einer Einbusse zu schützen. Der 
nothwendige Betrieb eines Gegenbaues für den nenen Erb- 
stollen forderte nun die tiefere Absenkung des Franzens- 
Schachtes von der Sohle der 45. bis zur 73. Klafter; bei 
dieser Gelegenheit entstanden auf der 50. uud 60. Klafter 
neue Läufe die von dem Franzens-Sehachte aus betrieben 
wurden. Die Besorgniss eines Zubuss-Ausfalles verursachte 
ohne Zweifel, dass man die hiebei aufgefundenen und einige 
andere neue Klüfte ihres Adels beraubte. Im Verlaufe des 
Decenniums 1820 wurden zwar neue Anstalten getroffen den 
Bau des oberen und mittleren Feldes aufs neue zu beleben, 
man dehnte sich in Neu-Maria- und Alt-Erb-Stollen mehr 
aus, man eröffnete den zweiten Zubaustollen wieder, aber 
Alles dieses war nicht hinlänglich um die Schätze der Tiefe 
gehörig zu schonen und die fortdauernde Beleg .ng der Fir- 
stenstrassen einzustellen. Als ich im Sommer des Jahres 
1834 das erste Mal Nagyäg besuchte fand ich den neuen 
Erbstollen der zu Ehren des regierenden Kaisers Franz I 
Kaiser Franz Erbstollen genannt werden war und den Ge- 
en vom Frranzensschachte aus schon so weit gediehen , 
ass man hoffte am 12. Februar des folgenden Jahres den 
Durchschlag bewerkstelligen zu können. Wirklich war der 
festgesetzte 12. Februar ein doppelter Festtag für Nagyäg, 
indem es nicht nur den Geburtstag des Kaisers feierte son- 
dern auch des glücklichen Durchschlages der gegen einander 
geführten Arbeiten erfreuete. Durch diesen neuen Erbstol- 
len, der eine Eisenbahn hat, wurde die Herausförderun 
der Bergart sehr erleichtert, es war also für das Bergwerk 
sehr viel gewonnen und man betrieb es nun mit desto grös- 
serem Eifer. In der Folge der Zeit ist der Bergbau wieder 
noch mehr in die Tiefe gegangen, (10 Klaftern) welcher 
Umstand dazu Veranlassung gab, dass die Bergwerksbehör- 
de den Antrag stellte, es möge die Anlage eines neuen noch 
tiefern Erbstollens bewilligt werden. Das Terrain erheischte 
einen noch viel grossartigern Bau, als der des Kaiser Franz 
Erbstollen ist, wenn der neue Erbstollen den Nutzen ge- 
währen sollte, den man sich von ihm versprach; die be- 
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trächtliche Tiefe seines Mundloches, wenn er für eine längere 
Reihe von Jahren die Gewässer aus dem Innern des Berg- 
werkes ableiten sollte, vermehrte um ein Beträchtliches sei- 
ne Länge, zugleich musste man darauf bedacht sein , ihn für 
den möglich grössten Theil des Bergwerkes benützlich zu 
machen. Es wurde daher beantragt diesen neuen Erbstol- 
len von Hondol aus zu führen. Man war wirklich dazu ge- 
neigt und es sind dazu auch einige Vorarbeiten eingeleitet 
gewesen. Die drangvolle Zeit, die wir erlebt haben , gebot 
inne zu halten; der zurückgekehrte Friede leitet die Auf- 
merksamkeit wieder auf die Nothwendigkeit des neuen Erb- 
stollens, der eine lange Reihe von Jahren zu seiner Vollen- 
dung erheischt; so eben vernahm ich aus zuverlässiger 
Quelle, dass der Plan den neuen Erbstollen ven Hondol aus 
in das Nagyäger Erzgebirge zu führen aufgegeben worden 
sei und dagegen beabsichtigt werde von der Zalatnaer Seite 
das Gebirge anzufahren. 


Geognostische Skizze 


von der 
Offenbäanyaer Bergwerksgegend 
mitgetheilt von 


J. L. Neugeboren. 


Schon das Vorkommen jener Art des gold- und silberrei- 
chen Tellurglanzes, der wegen seiner Aehnlichkeit mit orien- 
talischen Schriftcharacteren anfänglich „Schrifterz“, in der 
Folge aber von Mohs „prismatischer Antimonglanz“, von 
Hausmann „Schrifttellur“ und von Berzelius „Tellurgold“ ge- 
nannt worden ist, würde Offenbänya im ehemaligen Unter- 
albenser Comitat, jetzt Carlsbarger Distriet hinlänglich merk- 
würdig machen, wenn auch nicht noch andere Erscheinungen 
innerhalb seiner Bergwerks-Rewiere die Aufmerksamkeit des 
Naturforschers überhaupt und des Mineralogen ins besondere 
in Anspruch nähmen. Es ist aber nicht das Unermessliche des 
Reichthumes, den die Natur in die verschiedenartigen Ge- 
bilde der Gegend um Offenbänya legte, auch nicht die 
Grösse des Umfanges, in welchem ihr Segen sich ausdehnt, 
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was die Formation der Gegend so interessant macht, son- 
dern vielmehr das Verwickelte ihrer Ablagerung, mit wel- 
chem die Natur die enthüllende Kunst beschäftigt, und das 
Verführerische , mit welchem sie den suchenden und hoffen- 
den Bergmann lockte, was Jieser Gebirgs und Erzformation 
einen äusserst wichtigen Rang unter den Bergbaugegenden 
verschaffen muss. 

Es ist mir um so angenehmer mich in. der, Lage zu be- 
finden, den geehrten Lesern dieser Blätter aus einer grös- 
sern im B. Sam. v. Brukentalischen Museum vorliegenden 
Ausarbeitung über die Gegend um Offenbänya, die in dem 
Jahre 1831 verfasst worden ist und alle Kriterien der Zu- 
verlässigkeit an sich trägt, einen für den Raum dieser Blät- 
ter bemessenen Auszug zunächst nur über die geognostischen 
Verhältnisse der Gegend liefern zu können, wobei ich in 
Aussicht stelle, dass auch die Erzführung der Gegend spä- 
ter besprochen werden wird. 

Das Bergwerksterrain des Bergortes Offenbanya, der an 
dem südlichen Ufer des Aranyosflusses N. O. von Zalatna 
liegt, hat in der Richtung von S. nach N. eine J,ängenaus-, 
dehnung von 1', Meile bei einer Breite von etwas über ®, M. 
Der Ort selbst ist mit Ausnahme von zwei Dörfern der tiefste 
Punkt in den Terrain. Die nördliche Gränze bildet ein Seiten- 
zweig des Muntele mare, der höchsten Wasserscheide die- 
ser östlichen Gegend Siebenbürgens, der bedeutend hohe 
Berg Dumbrava, von welchem zwei bedeutende Thäler, 
die Valye Szartosului und das Thal von Brezestye in das 
Aranyoser Hauptthal ausmünden; die. südliche Gränze bilden 
minder hohe Berge, der Metyerku, Turburle, Sindilar, 
(Singyilar, Sindgilar) Kolzu-Csoranului, Paveloja, Me- 
zeratu und der Smida. Während die nördliche Gränze hoch 
und steil ist und die sie zusammensetzenden Berge - Wurfu 
Burli, Kolzu Lesului, Kontz und Obursi- mit langen 
Rücken sich an einander schliessen, sind die südlichen , mit 
Ausnahme der östlichen Grenzberge des Sindyilar und Tur- 
burle, meistens zusammenhängende Kegel, die sich häufig 
zu isolirten spitzigen Nadeln emporthürmen. 

Nach diesem zur leichtern Orientirung in der Gegend 
Vorausgeschickten gehen wir zur Betrachtung der einzelnen 
Gebilde über. 

1. Das Glimmerschiefergebirge mit seinen gewöhnlich 
begleitenden Lagern des Gneises, Granits, Hornblendege- 
steines, Thonschiefers, Grünsteines, Alaunschiefers, Quar- 
zes und Kalksteines. Es ist das vorherrschende Gestein die- 
ser Gegend und bildet zwei abgesonderte Hauptzüge, die 
sich in N. O. schon ausser dem Revier mit einander vereini- 
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gen. Der Eine wichtigere tritt S. W. von dem nahen Thale 

allye Vinezi in die Gränzen der Revier und streicht mit ei- 
ner Mächigkeit von mehr als 2500) Klaftern gegen N. 
0. Sein Streichen begränzt auf beiden Seiten der Karpa- 
thensandstein , in der Mitte seiner Mächtigkeit umschliesst er 
das Grünsteinporphir - Trachit- und Kalksteingebirge als den 
eigentlichen Sitz der Erzlagerstätten: Der zweite Hauptzug 
des Glimmerschiefers ist der zum Hochgebirge des Muntele 
mare gehörige, der nur den nördlichsten Theil der Revier 
berührend sich in N. O. mit dem ersten Hauptzuge nördlich 
von Brezest vereint, dadurch den von diesen Glimmerschie- 
fergebilden eingeschlossenen Karpathensandstein gegen N. 
ausscheidet. 

Der Granit tritt nur am Berge Smida bis Fontina Capri 
in bedeutender Mächtigkeit auf; ausserdem durchzieht er 
noch den Glimmerschiefer bei Brezesd und Vallye Csora; 
in Gneis übergegangen treffen wir den Glimmerschiefer am 
Fontina Capri und am Smida, wo sich auch Beimengungen 
des Feldspathes finden. Hornblendegestein kommt als dem 
Glimmerschiefer untergeordnet besonders bei Szeltsova vor, 
wo der Hornblende braunschwarzer Glimmer, weisser blät- 
teriger Quarz, Granaten, und den Quarzpartien Gelbme- 
nakerz beigemengt sind; bei Vallye Csora und Harmoniasza 
ist die Hornblende blos mit quarzigen Feldspath vermengt. 
Der Grünstein, nicht zu verwechseln mit dem weiter unten 
aufzuführenden Grünsteinporphir, ist allenthalben im Glim- 
merschiefer verbreitet. Durch Zurücktreten des Glimmers 
geht der Glimmerschiefer in den Quarzfels über und wir tref- 
fen diesen am Piatra Boje, Gyalu malajului, Plesa und 
an andern Punkten an. Kieselschiefer von meist grauer oder 

rauschwarzer und schwarzer Farbe findet sich bei Brezest, 

olzu Bulzului, Alumetyele, Vallye Csora, Harmoniasza, 
und Offenbänya, bei der walachischen Kirche, Gyilkos, 
Hegyedus, Vallye Zakului etc; er ist häufig von Grau- 
aa Schwarz-Manganerz, dann Braun- und Schwarzei- 
senstein begleitet, wodurch mehr oder minder bauwürdige 
Lager von Eisenstein entstehen. Der Alaunschiefer (graphi- 
tischer Schiefer) wird namentlich in der Josephs-Grube, 
und bei Brezest und Vallye Csora angetroffen; wir erwäh- 
nen noch der ausgezeichneten Grösse der Granaten und 
Stauroliten im Glimmerschiefer von Szeltsova und des an 
demselben Orte vorkommenden Cyanites. 


(Fortsetzung folgt.) 


*) Ich vermuthe hier einen Schreibfehler, da ja selbst der Retyezat nur 
1309 Klaftern hat und der Bergbau von Offenbanya unmöglich 1202 Klaftern 
unter das Niveau des adriatischen Meeres abgetauft sein kann, 


En 


Verhandlungen u.Mittheilungen 
des 
siebenb. Vereins für Naturwissenschaften 
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Inhalt: Vereinsnachrichten. — Dr. Joo: Iris subbarbata, — Neuge- 
boren: Skizze der Offenb. Bergwerksgegend. — Derselbe: 
Literärische Notiz. — Dr. Schur: Blattrankenumwandlung bei La- 
thyrus.— Zur Nachricht: 


Wereinsnachrichten. 


Wie zweite allgemeine Versammlung des Vereins wurde 
den Statuten gemäss am ersten Freitag des vorigen Monats, 
den 2. Mai, in einem Hörsaal des evang. Gymnasiums ab- 
ehalten. Ausser den zahlreich anwesenden Mitgliedern aus 
ermannstadt, unter welchen auch der geehrte Hr. Comes 
der Sachsen, Jos. v. Salmen, die Sitzung mit seiner 
Theilnahme beehrte, begrüssten wir auch einige der aus- 
wärtigen , unter diesen den um Sammlung siebenb. Lepidop- 
teren so verdienten Hr. k.k. Bergverwalter v. Franzenau, 


Wenn schon im Leben des Einzelmenschen die Stun- 
den von grosser Wichtigkeit und. meist einflussreicher Nach- 
wirkung sind, in welchen er sich hinsetzt, um sich in ruhi- 

er Selbsiprüfung über seine Angelegenheit, Pläne und 
Entwürfe und über die Kräfte zu ihrer Erfüllung zu ver- 
ständigen, so kann im Leben eines Vereins das Zusammen- 
kommen der einzelnen Glieder desselben nicht anders, als 
für seine Zukunft ebenso bedeutsam werden. Da wird der 
Blick hingewendet auf das Schicksal des Vereins als Gan- 
zes und die Angelegenheiten desselben treten Schritt vor 
Schritt vor uns hin, und indem bei der Vergleichung des an- 
gestrebten Zieles mit den J,eistungen für dasselbe sich das 


“was Noth thut, klar herausstellt, einigen sich die gleichar- 


tigen Kräfte in der Erforschung neuer Mittel und Wege und 
in der zweckdienlichen Auftheilung der gemeinsamen Arbeit, 
Der eingenommene Standpunct lässt dann recht wohl erken- 
nen, welcher Theil des zu erforschenden weiten Gebietes 
vom ‚sonnigen Lichte des Wissens erhellt und von wohlbe- 
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kannten Pfaden durchschnitten ist; welcher , noch in Dämm- 
rung gehüllt, hie und da nur sparsam auftauchende Gestal- 
ten und nur im Umrisse zeigt; welche Partie endlich , immer 
noch von völliger Nacht bedeckt, sehnlich der Leuchte des 
Forschers wartet, die ihre Schätze dem staunenden Auge 
aufdecke. Gilt diess mehr oder weniger von jedem Vereine 
und dem Felde seiner Wirksamkeit, so findet es seine volle 
Anwendung auf unsre Gesellschaft und Siebenbürgen, wo, 
wie wir es uns nicht verhehlen dürfen, der Stern naturwis- 
senschaftlicher Aufklärung noch seine ersten Strahlen aus- 
sendet; wo kaum ein Ausflug gemacht wird, der nicht et- 
was für uns wenigstens Neues brächte ; wo noch für so viele 
Theile des Naturstudiums die Lust und Liebe zur Forschung 
sich erst finden und entwickeln soll. Es ist zu hoffen, dass 
auch in dieser Richtung die abgehaltene Vereinsversammlung 
nicht ohne glücklichen Erfolg bleiben werde, da die persön- 
liche Bekanntschaft die Kräfte inniger mit einander befreun- 
det, und der, wenn auch geringe, Fortschritt die l,ust und 
Liebe zur Natur gestärkt und zur willigen Uebernahme der 
vielen mit den Studien derselben hier verbundenen Mühen 
und Opfer ermuntert hat. 


Die Versammlung selbst wurde von dem geehrten 
H. Vorsteher mit einigen herzlichen Worten eröffnet, in wel- 
chen derselbe erwähnt, dass sich den Beamten des Vereins 
die gewünschte Gelegenheit darbiete, demselben Bericht über 
seinen innern Zustand zu erstatten, daran knüpfte er den 
Dank gegen das löbl. Inspectorat des evang. Gymnasiums, 
welches die Aufstellung der Vereinssammlung und die Ab- 
haltung der wöchentlichen Sitzungen im Conferenzzimmer der 
Gymnasialprofessoren zu bewilligen die Güte hatte, und 
sprach zum Schlusse aus dem Herzen Aller den tiefgefühl- 
ten Wunsch für das Heil unsers allergnädigsten Monarchen 
aus, unter dessen väterlicher Regierung und Schutz die Wis- 
senschaft in allen Richtungen erblühe und erstarke. Ein vol- 
les Hoch! antwortete dem geehrten Sprecher. 


Darauf hielt der H. Stellvertreter des Vorstandes einen 
Vortrag über die Anforderungen der Naturwissenschaft im 
Allgemeinen und über die Stellung des Vereins siebenb. Ver- 
hältnissen gegenüber. Nachdem derselbe sich über die stau- 
nenswertihen Fortschritte der Naturw. in den letzten Zeiten 
verbreitet und besonders die Wichtigkeit der Chemie für das 
Leben in vielen Beispielen erläutert hatte, sprach er unter 
andern auch den Wunsch aus, dass diese Wissenschaft 
auch in Mitte des Vereins ihre Vertreter finden möchte, und 
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verband damit die Forderung, es sollte doch von jedem For- 
scher das Resultat seiner Strebungen nicht in der Art als 
Eigenthum angesehen werden, um geizig dasselbe jedem 
audern vorzuenthalten, sondern durch Bekannigebung solle 
das :Wissen des Einzelnen zum Gemeingut gemacht werden. 
Um dem Vereine auch eine practische Seite abzugewinnen, 
solle derselbe sich bei günstiger Gelegenheit für Anlegung 
eines botanischen Gartens verwenden, wo durch den Anbau 
von Futterkräutern, Getreidearten u. s. w. dem Landmanne 
der Nutzen derselben in Beispielen dargeboten und so zur 
Hebung der Landwirthschaft beigetragen werden könne, — 


Bevor der Sekretair den Jahresbericht über den Stand 
des Vereins gab, sprach er noch einige Worte, aus welchen 
wir folgendes mittheilen: „Die Aufgabe des Vereins kann 
nicht als erfüllt betrachtet werden, wenn er die Naturpro- 
dukte Siebenbürgens, wenn auch im günstigsten Falle in 
ihrer Vollständigkeit gesammelt und geordnet, nur aufge- 
stellt hat, sondern es liegt auch in seinem Zweck, ja es ist 
eine Hauptaufgabe des Naturstudiums überhaupt, durch For- 
schungen über den innern Bau und die Organe der einzelnen 
Naturkörper, über die Art und Zeit ihres Vorkommens, über 
ihre entweder dauernde oder periodisch wiederkehrende 
Seltenheit oder Häufigkeit und dgl. die wechselseitige Bezie- 
hung derselben zu einander aufzuklären, und nicht nur durch die 
Betrachtung der Mannigfaltigkeit in der äussern, körperli- 
chen Erscheinung, sondern mehr noch durch Kenntniss des 
innern Lebens der Naturwesen den wunderbaren Bau fassen 
und licben zu lernen, den des Schöpfers Allmacht ins Le- 
ben rief. Auf diese Weise erst erhält das Naturstudium sei- 
ne wahre Weihe, erhebt sich vom trocknen Mechanismus 
des Einsammelns zur höhern Stufe der Betrachtung und Be- 
schauung , bildet dann erst recht eigentlich den Geist und 
bereichert das Gemüth. Allerdings aber würde es zu viel 
verlangt sein, wenn man jetzt schon von der Thätigkeit des 
Vereins die Lösung der Aufgabe in dieser Art erwarten 
wollte. Der Verein, wie der einzelne Naturforscher, benö- 
thigt unumgänglich eine genügende Anzahl der mannichfal- 
tigen Gegenstände und den einzelnen in genügender Menge, 
dann erst ist es möglich bei der Vergleichung der allen ge- 
meinsamen Merkmale die eigenthümlichen abzusondern und 
jedem nach seinem Werthe , der ihm zur Erhaltung des Gan- 
zen zukommt, seine Stelle anzuweisen. Dieses Material 
muss aber erst herbeigeschafft, in vielen Fällen mit zeit- 
raubender und manchen Schwierigkeiten ausgesetzter Mühe 
herbeigeschafft werden. Der Verein befindet sich jetzt in 
! Fr 
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diesem Stadium des Einsammelns, des Herbeischaffens. 
Wenn es nun gleich wahr sein dürfte, dass die Thätigkeit 
der Vereinsmitglieder hiedurch für jetzt schon genügend in 
Anspruch genommen erscheint, so achte ich doch die Mög- 
lichkeit nicht ausgeschlossen, auch für jene höhere Aufgabe 
wirksam zu sein. Es ist auffallend, dass in Ländern glei- 
cher geographischer Breite Naturprodukte dem einen fehlen, 
welche dem andern nicht fremd und in andern Fällen sogar 
häufic sind; es schwindet aber dieser scheinbare Wider- 
spruch , wenn auf die Erhebung derselben über die Meeres- 
fläche, die mittlere Jahreswärme, Feuchtigkeitszustand der 
Luft, die geognoslische Beschaffenheit des Bodens und Aehn- 
liches Rücksicht genommen wird. So habe ich den Purpuri- 
zenus Koehleri, der nach Angabe österreichischer und deut- 
scher Naturforscher in Ländern so ziemlich gleicher Entfer- 
nung vom Aequator mit, Siebenbürgen häufig ist, seit ich 
sammle, nur zweimal gefangen, zuerst 1844 im August bei 
Neudorf auf Inula "helenium. und dann 1847 im September 
bei Hermannstadt auf -einem Pfirsichbaum; bei uns würde 
demnach dieser Käfer zu. den seltneren gehören, und es lies- 
se sich daraus schliessen, dass sein Verbreitungsbezirk ge- 
gen Südosten in Siebenbürgen seine Grenze habe, oder da 
er in der Walachei wieder häufiger auftritt, müsste die Er- 
hebung des Landes und was damit zusammenhängt, die selt- 
nere Erscheinung des 'Thieres bedingen. Carabus Rothi war 
in der Umgebung Hermannstadts steis in Menge zu finden, 
seit etwa 3 Jahren beobachten wir ein Seltnerwerden des- 
selben, und es würde demnach belehrend sein, die Ursache 
davon kennen zu lernen. Und solche Beispiele liessen sich 
auch aus den andern Fächern der Naturwissenschaft aufstel- 
len. Obgleich ich nun nicht im geringsten zweifle, dass 
viele der geehrten H. Mitglieder aueh früher schon die Be- 
obachtung solcher Fälle sich zur Aufgabe machten, so erlau- 
be ich mir doch dieselben aufzufordern beim Einsammeln der 
Naturalien auch Zeit und Ort, Häufigkeit, Art des Vorkom- 
mens u. dgl. zu bemerken, und hauptsächlich durch gegen- 
seitige Mittheilung der Beobachtung einander zweckdienlich 
zu unterstützen. Um so mehr halte ich diess im Interesse 
des Veesins, da dieser durch Veröffentlichung solcher Er- 
fahrungen sich anschliessen würde an die ähnlichen Bestre- 
bungen des Auslandes.“ 


„Die in den „Verhandlungen und Mittheilungen“ des 
Vereins erschienenen Verzeichnisse und die verhandelten 
Gegenstände in den Wochensitzungen geben eine Uebersicht 
über die Felder des Naturstudiums, auf welche sich die 
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Thätigkeit der Mitglieder erstreckt. Botanik, Mineralogie, 
Palaeontologie, und aus der Zoologie , die Coleopteren- e- 
pidopteren- und Mollusken-Kunde finden sich darin am mei- 
sten vertreten. Wer dürfte aber daran zweifeln, dass die 
andern Abtheilungen nicht auch des Wissenswerthen und 
Eigenthümlichen noch Vieles bieten würden ? Zwar ist durch 
die Bemühungen des H. Dr. Knöpfler und H. Architecten 
Sietter das Feld der siebenb. Ornithologie auch fast erschö- 
pfene ausgebeulet, doch haben ungünstige Verhältnisse die 

eröffentlichung eines dahin bezüglichen Verzeichnisses, 
welches H. Dr. Knöpfler zugesagt hat, bis jetzt verhindert. 
Die andern Zweige der Naturgeschichte liegen aber noch 
mehr oder weniger oder gänzlich brach; und sehr wün- 
schenswerth wäre, wenn sich auch für sie Bearbeiter fän- 
den. So erwarten Siebenbürgens Fische, Dipteren, Arach- 
niden, Crustaceen, Würmer &e. ihrer ersien Liebhaber, wäh- 
rend die Schätze der Mammalien, Reptilien, Hemipteren 
mehr oder weniger die Aufmerksamkeit auf sich gezogen ha- 
ben, ohne aber noch in Uebersichten veröffentlicht zu sein.“ 


Von der Zahl der Vereinsmitglieder, deren Zahl sich 
im verflossenen Vereinsjahr um 40 vermehrt hat, so dass 
nun die Gesammtzahl derselben 160 betragen würde, ist 
eines, der durch viele Jahre um die Kirchberger evang. Ge- 
meinde verdiente Hr. Pfarrer Joseph Gottschling durch 
den Tod-entrissen worden. Es ist bekannt, dass der Ver- 
ewigte in genauer Bekanntschaft mit dem um siebenb. Bota- 
nik verdienten v. Lerchenfeld gestanden, dem er viele mit 
rosser Genauigkeit ausgeführte Abbildungen einheimischer 
flanzen, wohl zu einem von ihm beabsichtigten Werke, 
lieferte, und dass er immer ein warmer Freund des Natur- 
studiums geblieben, davon zeugen seine bis zu seinem letz- 
ten Jahre unermüdet fortgesetzten Beobachtungen des Wachs- 
tihums,, Blüthezeit u. s. w. des Weinstockes in seinem Gar- 
ten. Sollte auch, da diese Gegend dem Weinstock nicht 
sehr günstig ist, aus diesen Beobachtungen sich noch kein 
allgemeines Gesetz für die Vegetationsverhältnisse dieser 
Pflanze in ganz Siebenbürgen entwickeln lassen, so dürfte 
doch die Bekanntmachung derselben von Wichtigkeit sein, 
als erste der Art und Anregung für Andre. Wir hoffen, 
dass die noch vielleicht vorfindlichen Aufzeichnungen dem 
Verein zur Benützung freundlichst überlassen werden. 


Die Sammlungen des Vereins, in dem dazu bewilligten 
Locale aufgestellt, wurden von den Mitgliedern in Augen- 
schein genommen und in Vergleichung der schwierigen Ver- 
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hältnisse desselben und seines nur zweijährigen Bestehens, 
sprach sich die Zufriedenheit damit aus. Ueber die dazu 
eingegangenen Beträge der verehrten Mitglieder ist von Zeit 
zu Zeit in diesen Blättern berichtet worden. 


Der Zustand der Vereinskasse stellt sich, wie folgt, 
heraus: 
Einnahmen: Rest vom vorigen Jahr . . . 451. 31xr. 
Jahresbeiträge der Mitglieder. 194 „ — „ 
Freiwillige Reluition der „Verhandl. 
und Mittheilungen® . . . . 
Für Diplome . . . 2 ..2.2.932, — 


Zusammen 314 fl. 49 xr. 


Ausgaben: Druckkosten für „Verhandlungen &c. 16411. 9 xr, 
2 Mineralienkästen . . .» 2... 
angekaufte Druckschriften, Natura- 

lien, undlaufende Ausgaben . . 30 „41, 


Zusammen 2671.50 xr 
Demnach bleibt ein Kassenrest von 46 fl. 59 xr. €. M. 


Die freundschaftliche Verbindung zum gegenseitigen 
Austausch der Druckschriften ist eingeleitet und besteht mit 


dem zoologisch-mineralogischen Verein zu Regensburg , 
der Gesellschaft der Freunde der Natur zu Wien, 
dem entomologischen Verein zu Stettin ’ 
„ naturhistorischen Verein, der preussischen Rheinlande 
und Westphalens , 
der naturhistorischen Gesellschaft in Baden, 
der k. k. geologischen Reichsanstalt in Wien. 


Als ordentliche Mitglieder wurden aufgenommen: 


Herr v. Kermpotich, k. k. Schätzungskommis. in Hermannstadt 
„ Carl Schwarz, Professor am ev. Gymn. „ r 
„ Adolph Senoner , Dr. Med. in Wien. 


Mitgetheilt wurde noch das Programm des zu Wien 
durch H. Dr. Senoner gegründeten zoologischen Tausch- 
vereins, der seither seine Wirksamkeit auch auf botanischen 
Tausch ausgedehnt hat, und, da die Vereinssammlung noch 
nicht im Stande ist den Verkehr einzugehn, damit die Auf- 
forderung verbunden, wenigstens durch individuelle Bethei- 
ligung jenes zweckmässige Unternehmen zu fördern. 


C. Fuss. 


2 n 
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Ueber eine bis jetzt in der Siebenbürger Flora unbe- 
kannte neue Irisart, die bei Klausenburg im Jahre 
1850 im Juni zuerst gefunden worden ist. 


Iris suhharhbata Joo. 


Foliis linearibus glaucescentibus rectiusculis, infimis fal- 
catis, caule subcompresso plurifloro brevioribus, germine ro- 
strato hexagono. 


In collibus graminosis, siceis, Transsylvanieis Claudio- 
politanis, aprieis 4. Maj- Jun. Laciniae exteriores divergen- 
tes, expansae, ungve angusto, concavo, subito contracto cum 
barba flava exigue prominula, flavo, venis purpureis lineato 
in laminam ovatam obtusam violaceam venis saturatioribus 
lineatam desinentes; interiores erectae obovato-lanceolatae 
emarginatae, crispae cum stigmatibus concolores , violaceae. 
Spatha acuta marginibus membranaceis marcescentibus. :Cap- 
sula oblonga inaequaliter hexagona. Folia caulina brevia, 
foetida. Rhizoma tumidulo- annulatum , rubro - fuscum. 


Dem Aeussern nach ist diese Irisart der Iris spuria L. am ähn- 
lichsten ; abgesehen von der Grösse der Pflanze, Farbe der 
Blume und der Blätter und Blumenzahl unterscheidet sie sich 
von ihr durch den schmalen schwachen gelben Bart bis in 
die Perigon-Platte, durch den plötzlich zusammengezogenen 
Nagel vor der eiförmig ausgebreiteten Platte der äusseren 
Perigon-Zipfel, der kahnförmig ist; durch die verkehrt ei- 
lanzettlichen krausen inneren schwach ausgerandeten Zipfel; 
durch den an der entwickelten Frucht noch deutlicher aus- 
geprägten Schnabel am Fruchtknoten, durch die graugrünen 
langen Blätter, deren unterste sichelförmig gekrümmt sind, 
‘bei den meisten Stöcken sowohl am Stengel als an Wurzel- 
köpfen. Die Stengelblätter kürzer, Der beblätterte Stengel 
ist zwei bis drei Fuss hoch mit drei bis vier Blüthen in häu- 
tigen am Rande halbtrockenen Scheideu. 


Diese Schwertlilie bildet mitunter einen ziemlich grossen 
Busch und kann in voller Blüthe mit mehreren Stengeln eine 
schöne Zierpflanze sein, da die oberen Blumen und die un- 
teren zugleich nach einander blühen und ein paar Wochen 
dauern können. Die Blumen gehören zwar nicht zu den 
nn der Schwertlilien, mehr zu denen von mittlerer 

rösse. Die Farbe der Blume variirt an manchen Stöcken, 
fast lillafarbig , lichtviolett und violett. Durch, Kultiviren 
könnte sie vielleicht mehr als vier Blumen und noch grösse- 
re tragen. 
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Die Veröffentlichung dieser Schwertelart geschieht in 
der Absicht, dass es erhellen soll, ob sie irgendwo bekannt 
oder eine ganz neue unbekannte Art sei, und bitie darum 
höflichst alle Botaniker , denen daran gelegen ist, mich dar- 
über in Kenntniss zu seizen. 


Klausenburg den 10. Juni 1851. 
Dr. Stephan Joo, 


Professor. 


u. 7 


Geognostische Skizze 


‚ von der 
Offenbänyaer Bergwerksgegend 
mitgetheilt von 


J. 1. Neugeboren, 


(Fortsetzung. ) 


2. Der körnig-blätterige Kalkstein erhebt sich aus 
dem Glimmerschiefer als Stockgebirge und als mächtige La- 
ger in mehreren zerstreut liegenden grossen Felspartien, 

ie durch das äussere ihrer Form, durch das Pralle ihrer 
Gehänge, durch ihre steilen Felsenwände ihrer Umgebung 
eine oft wilde und pittoreske Gestalt darbieten, oder er bil- 
det schmale Lager von einigen Schuhen. _Die vorzüglichsten 
dieser Kalksteinpartien sind die Baja rossia, ein hohes Kalk- 
plateau mit steilen Abfällen, die steile Kuppe des Piatra 

apri, die mit dem zackigen Piatra Pinuluj verbundene 
Kalkschlucht Tioja, der Plesa mik und die Fontina Kapri. 
Die Kalkgebirge stehen öfters an relativer Höhe den Schie- 
ferbergen als gleichzeitige Lager nicht nach ; die bedeuten- 
deren Kalkmassen, so die Baja rossia und Piatra Kapri 
verschwinden aber gegen das hohe Gebirge des nördlichen 
Reviertheiles. Der Hauptcharakter dieses Kalksteines ist im 
Allgemeinen eine weisse, oder blauliche , oder gelblich-weis- 
se Farbe, ‚feines, oder grobes , zuckerartiges Gefüg; die 
Varietät von grobem Gefüge hat besonders bei verwitterten. 
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Stücken das Ansehn, als ob krystallinische Körner fest an- 
einander geschlossen wären, die durch die Verwitterung von 
einander getrennt, in lauter Hirse- oder Hanfkörner grosse 
krystallflächige Körper zerfallen. Nicht selten, aber immer 
nur an den Scheidungen mit dem Glimmerschiefer, durchzie- 
hen besonders die dichten Varietäten parallele Streifen und 
Bänder einer grauen Abart, die von Kreuzrissen verrückt 
und verworfen worden, so in Pereu lakuluj. Diese Streifen 
scheinen von einer grauen glimmerig-lettigen Substanz her- 
zurühren, die ebenfalls an diesen Scheidungen vorkommt. 


Ausser den erwähnten parallelen Streifen findet sich 
in den grossen Kalkpartien durchaus Nichts, woraus man 
auf eine Schichtung ausdrücklich schliessen könnte; Merk- 
male undeutlicher Schichiung findet man am Plesa mik und 
Baja rossia. Der Verwitterung ausgesetzt bekommt dieser 
Kalkstein viele regellose Sprünge. Charakterisch für ihn ist 
noch der Reichthum an Höhlen von der mannigfaltigsten 
Grösse, die entweder einzeln zerstreut liegen oder in Zu- 
sammenhang mit einander stehen. Zu den grössern gehören 
die am Baja rossia gegen die Vallye Harmoniasa, die im 
Vallye Szotsilor und die in dem Josephsbau aus dem Glück- 
auf-Stollen angefahrene. Ihre Wände sind entweder ganz 
frei, oder aus einer krystallisirten Kalkspathkruste oder auch 
mit metallischen Substanzen überzogen. Sie sind theils leer, 
theils mit Wasser, theils mit metallischen und erdigen Sub- 
stanzen angefüllt. } 


3. Der Karpathensandstein. Er bildet zwei mit dem 
Schiefergebirge parallele Hauptzüge, von denen der eine im 
nördlichen Theile der Revier in Offenbänya seine südliche 
Scheidung hat, den Berg Dumbrava zusammensetzt und sich 
zwischen. den beiden Glimmerschieferzügen gegen N. 0. 
ausspitzt, der andere aber ebenfalls parallel mit dem Glim- 
merschiefer im südöstlichen Theil der Revier die vielen den 
Schieferbergen an Höhe gleichkommenden Berge Magura, 
Sindyilar, Turbule und .andre..constituirt; beide genannte 
Züge sind ausser der Berührung mit dem eigentlichen Berg- 
werksterrain. Die Hauptkriterien dieses Sandsteines sind 
eine graue, blauliche, gelbliche, braune, röthliche, dunkel- 
rothe Bindemasse, in welcher bald die thonigen mit oder 
ohne Glimmer, ‚bald die kieseligen mit Quarz und Glimmer , 
bald die kalkigen Bestandtheile vorwalten. Von dieser Bin- 
demasse werden dann die Geschiebe von ‘Granit, Gneis 
Glimmerschiefer , Thonschiefer , Kieselschiefer Quarz und 
Kalkstein in den verschiedensten "Grössenverhältnissen um- 
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fiossen, wodurch der Sandstein von dem feinsten blätterigen 
Gefüge bis zu Conglomeraten von Kubikschuh-grossen Ge- 
schieben nuancirt. 

Bei vielen Lagern sind die feinen 'Thontheile vorherr- 
schend und es entstehen entweder kalkige Mergel, oder 
blosse Thonmergel, die Aehnlichkeit mit vielen Thonschie- 
fern haben (Dumbrava, Vurfu tsudy, Gyalu Demanului). 
Der Sandstein von kleinem Korne hat hauptsächlich nur 
Quarzkörner ; übersteigen die Geschiebe die Grösse einer 
kleinen Nuss, so dominiren dann die Granite, Gmneise und 
Glimmerschiefer.. die zu förmlichen Blöcken von Kubikschnh- 
Grösse anwachsen, der Quarz ist dann nur in Faust- oder 
selten Kopfgrossen Stücken nur hie und da zerstreut, oft 
sammt der Bindemasse fast ganz verdrängt ( Dumbrava, 
Piatra Kretzuluj bei Muntsel) ; prävalirt in den feinkörnigen 
Sorten der Glimmer, so entsteht ein schieferiger Sandstein, 
der sich in die dünnsten Platten spalten lässt, so bei Lupsa. 
In der Auflagerung bemerkt mann folgendes Gesetz: unmit- 
telbar auf dem Glimmerschiefer graue, dann rothe kalkige 
Lagen mit Quarz, Granit- und Kieselschiefergeschieben, 
feinkörniger Sandstein mehrere Klaftern mächtig , ein sehr 
grobes aber nicht sehr mächtiges Conglomerat von Thon o- 
der Kalkmergel bedeckt, worauf dann in stetem Wechsel 
die verschiedensten Sandsteine gelagert sind. 

(Fortsetzung folgt.) 


Literärische Notiz 


über Jacob Heckel’s Beiträge zur Kenntniss der fos- 
silen Fische Oesterreichs I. Abtheilung und Dr. 
Aug. Em. Reuss’s neue Foraminiferen aus den 
Schichten des österreichischen T'ertiärbek- 
kens in den Denkschriften der k.k. A- 
kademie der Wissenschaften in 
Wien 
mitgetheilt von 


3. L. Neugeboreu. 


So eben habe ich die Gelegenheit gehabt in die von der 
k. k. Akademie der Wissenschaften in Wien dem Vereine 
für siebenbürgische Landeskunde 'zugekommenen Denkschrif- 
ten dieser Akademie Einsicht zu achnimn Das bis jetzt Er- 
schienene besteht in einem Bande Denkschriften der histo- 
risch-philologischen Klasse und in einem Bande Denkschrif- 
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ten der mathemathisch-naturwissenschaftlichen Klasse. Ueber 
die historischen Denkschriften in diesen Blättern zu referi- 
tren wäre ausser ihrem Zwecke; ich beschränke meine Mit- 
heilung also auf den Band, der die mathematisch-naturwis- 
senschafilichen Aufsätze enthält und wozu ein artistischer 
Atlas von 58 lithographirten Tafeln gehört, welcher ausge- 
zeichnet in seiner Art Nichts zu wünschen übrig lässt. 


Ein Blick auf die Inhaltstafel überzeugt von der Reich- 
haltigkeit der Aufsätze, so wie von der Mannigfaltigkeit 
derselben; wir begegnen hier Schriften von anerkannten 
mathematischen und naturwissenschaftlichen Notabilitäten, 
von den H.H. Schrötter, Hyrtl, Burg, Kollar, Koller, Un- 
Ben Moth, Doppler, Fenzel, Haidinger, Heckel, Kreil, 

okitansky , Reuss , sämmtlich Mitglieder der k. k. Akade- 
mie; ferner von den H. H. Langer, Smarda und Wedl. 


Von besonderem Interesse für die Naturfreunde Siebenbür- 
gens ist zunächst Herrn Heckels Schrift, die sechszehnte 
Denkschrift dieses Bandes: „Beiträge zur Kenntniss 
der fossilen Fische Oesierreichs, erste Ab- 
handlung“ von Seite 201 bis 242 mit 15 dazu ge- 
hörig:n Tafeln. Hier begegnen wir unter andern dem 
Geschlechte Meletta WValenc. und finden namentlich in 
Meletta sardinites Heckel aus deu Merzgelschichten 
von Radoboy in Croatien auffallende Aehnlichkeit mit 
Fischabdrücken die in den Mergelschichten von Szakadat 
und dem Thalheimer Walde vorkommen. Es unterliegt 
keinem Zweifel, dass wenn die meisten der bei Szakadat 
und im Thalheimer Walde aufgefundenen Fischabdrücke 
nicht identisch mit Meleita sardinites sind, dieselben der 
genannten Art doch sehr nahe stehen. Eine genauere ver- 
gleichende Prüfung des reichen Materials in der Ackner- 
ischen Sammlung war bis noch nicht thunlich, wird aber 
vorgenommen werden, sobald die Zeit es erlaubt, wenn 
nicht von dem Besitzer selbst, so doch gewiss von mir. Ich 
enthalte mich bis dahin eines weiter gehenden Referates und 
gehe zu der zweiten für uns höchst interessanten Denk- 
schrift der vier und zwanzigsten dieses Bandes von Seite 
365 bis 390 und dazu gehörenden 6 Tafeln über. Diese 
Schrift verfasst von Herrn Dr. Aug. Em. Reuss führt die 
Ueberschrifi: „Neue Foraminiferen aus den Schich- 
ten des östereichischen Tertiärbeckens“ und 
wurde in der Sitzung der mathematisch -naturwissenschafltli- 
chen Klasse am 26. Mai 1849 vorgelesen. 
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Zu dem treffllichen Werke des berühmten französischen 
Paläontologen Alcide d’ Orbigny über die Foraminiferen des 
tertiären Beckens von Wien hatte der Herr Bergrath Czj- 
czek in Wien schon einen sehr interessanten Nachtrag ge- 
liefert, welcher im zweiten Bande der von dem Herrn Sec- 
tionsrathe und Director der k.k. geol. Reichsanstalt Wilhelm 
Haidinger herausgegebenen naturwissenschafllichen Abhand- 
lungen im J. 1847 erschien. Indem sich Herr Dr. Reuss 
mit den Untersuchungen über fossile Entomostraceen des 
österreichischen Tertiärbeckens beschäftigte, welche der 
dritte Band der erwähnten naturwissenschaftlichen Abhand- 
lungen veröffentlicht hat, gelang es dem gelehrten Herrn 
Verfasser „noch eine nicht geringe Zahl neuer Foraminife- 
ren zu entdecken, welche für den Geognosten sowohl als 
für den Paläontologen nicht ohne Interesse sind schon aus 
dem Grunde, weil sie zur Vervollständigung unserer Kennt- 
niss der so reichen ‘Fauna dieses Tertiärbeckens beitragen, 
noch mehr aber, weil sie zum Theil Gattungen angehören, 
welche bisher noch niemals fossil (Cassidulina und Robertina), 
oder doch wenigstens noch nirgends in den Tertiärschichten 
aufgefunden worden waren (Gaudryina und Verneuilina). 
Ja selbst einige Formen kommen darunter vor, welche sich 
keiner der bekannten Gattungen des künstlichen d’ Orbigny’- 
schen Systems unterordnen lassen, sondern zur Bildung der 
neuen Gattungen Fissurina , Ehrenbergina, Chilostomella und 
Allomorphina nöthigten.* ‘Die ausgezeichnete Arbeit des ge- 
lehrten Herrn Verfassers verdient unsre Aufmerksemkeit 
insbesondere aber dadurch, dass er Gelegenheit hatte auch 
Foraminiferen aus dem Tegelthone von Ober- (KFelsö-) La- 
pugy, also aus unserm Vaterlande und namentlich von der 
Fundstätte bekannt zu machen, welche die Nummern unse- 
rer Verhandlunszen und Mittheilungen schon öfter erwähnten, 
in den Kreis seiner Untersuchungen zu ziehen, wobei er ei- 
nige ganz neue diesem Orte eigenthümlichen Arten aufand, 
andere neue Arten waren Ober-Lapugy und andern Fund- 
stätten gemeinschaftlich. Die von Herrn Dr. Reuss aufge- 
fundenen der Ablagerung von Ober-Lapugy ausschliesslich 
angehörigen und von demselben benannten Arten sind: 


aus dem Geschlechte Glandulina 
Glandulina disereia , 

aus dem Geschlechte Nodosaria 
Nodosaria stipitata, 

aus dem Geschlechie Frondicularia 
Frondicularia tricostata , 
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aus dem Geschlechte Cristellaria 
Cristellaria lenticulata 

aus dem Geschlechte Rotalina 
Rotalina spinimargo , 

aus dem Geschlechte Spiroloeulina 
Spiroloculina rostrata, 

aus dem Geschlechte Quingueloculina endlich 
Quinqueloculina angustissimia 

signata und 

concava. 


” 
” 


Wenn Berichterstatter sieh recht erinnert, so sind ihm 
von diesen neuen Arten nur Frondicularia tricostata und Quin- 
queloculina concava in seinem Vorrathe von Ober- Lapugy 
bis noch nicht vorgekommen ; Glandulina discreta hat er un- 
ter dem Namen Glandulina eylindracea in Nro. 4 des ersten 
Jahrganges dieser Verhandlungen und Mitiheilungen zu einer 
Zeit bekannt gemacht, wo die Reuss’sche Schrift in Druck 
noch nicht erschienen war, wenn gleich ihre Vorlesung in 
der k. k. Akademie in einen Moment fällt, wo die politischen 
Verhältnisse unsers Vaterlandes der speciellen Bekanntma- 
chung unserer Entdeckungen sehr ungünstig war. 


Noch anderweitige Fundorte als blos Ober - Lapu 
haben nachstehende von H. Dr. Reuss im österr. Tertiärbek- 
ken neu entdeckte, bekannt gemachte und zum grössten 
Theil von ihm benannte Arten: \ 

Dentalina bifurenta Orbigny. Baden bei Wien, Rudeldorf in 
Böhmen (Schon von Orbigny im Wiener Becken be- 
schrieben und abgebildet.) 

Rotalina arcuata. Salzthon von Wieliezka in Galizien. 

„» _ _ecomplanata Orb. Varietas. Grinzing und Möllersdorf 
bei Wien, Steinsalz von Wieliezka. 

Globigerina diplostoma. Nussdorf, Baden, Möllersdorf und 
Grinzing bei W., Wurzing und Rohitsch in Steiermark , 
Salzthon von Wieliczka. 

Globigerina trilobata. Baden, Möllersdorf und Grinzing bei 
W., Steinabrunn in Oesterreich, Wurzing und Rohitsch 
in Steierm., Salzihon und Steinsalz von Wieliezka, 
Castell-arquato. Für diese Forn hatte der Berichterstat- 
ter schon im J. 1847 die voranstehende Benennung in 
Vorschlag gebracht. Siehe Mittheilungen von Freunden 
der Naturwissensch. herausgegeben von Wilh. Haidinger 
B. III. S. 258. 

line punctata, Grinzing bei W., Salzthon von Wie- 
iczka. 
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Benin oblonga. Grinzing bei W., Salzthon von Wie- 

liczka. 

Bolivina dilatata. Grinzing bei W. 

Articulina sulcata,. Salzthon von Wieliczka 

de eg pygmaea.. Kostl in Mähren, Salzthon von 

ieliczka. 

Sphaeroidina austriaca Orb. Baden, Möllersdorf, Grinzing , 
Nussdorf bei W., Salzthon von Wieliczka. Diese Art 
schon von Sr. Excel. Joseph Ritter von Hauer aufge- 
funden und von Orbigny beschrieben und abgebildet wur- 
de durch Herrn Dr. Reuss fester gestellt durch neue 
Resultate bei weiterer Untersuchung zahlreicherer Exem- 
plare, welche eben herausstellten, dass Orbigny’s Di- 
agnose nicht hinreichend sei, 


Von diesen Arten hat Referent in seinem Vorrathe be- 
reits aufgefunden, aber zu beschreiben noch nicht die nö- 
thige Musse gehabt: Rotalina complanala, — Globigerina 
triloba,— Bolivina dilatata, — Articulina sulcata und meh- 
rere Varietäten von Sphaeroidina austiriaca. 


Von den übrigen durch Herrn Dr. Reuss in seiner Ab- 
handlung bestimmten, beschriebenen und abgebildeten Fora- 
miniferen Arten glaubt Berichterstatter im "Tegel von Ober- 
Lapugy gauz zuverlässig nachstehende aufgefunden zu ha- 
ben: Dentalina trichostoma , — Dentalina scabra , — Frondi- 
cularia monacantha , — Christellaria variabilis, — Operculi- 
na involvens,— Potalina patella, — Rotalina cryptonphala , — 
Globigerina coneinna,— Bulimina aculeata, — Polystomella 
Ungeri,— Globulina minuta, — Globulina disereta, — Chi- 
lostomella ovoidea, — Textularia deltoidea, — Biloculina am- 
phiconica, — Biloculina eyclostoma und Triloculina nitens. 


In Bezug auf das von H. Dr. Reuss aufgestellte neue 
Geschlecht Chilostomella, zu welchen Ober-Lapugy, wie 
wir gesehen haben, auch einen Repräsentanten liefert, füge 
ich nachstehende Schlussbemerkung bei. Als mir das erste 
Exemplar von Chilostomella ovoidea vorkam, hielt ich es für 
eine Form, die sich unter das Geschlecht Biloculina werde 
subsummiren lassen; allein die genauere Besichtigung der 
Schale belehrte mich bald, dass sie unter Biloculina nicht 
gebracht werden könne, theils wegen der ganz abwei- 
chend gestalteten Mündung, theils aber, und ganz be- 
sonders, auch wegen der Art und Weise, in der die Kam- 
mer mir angeordnet zu sein schienen. Dieser Umstand ver- 
anlasste mich dieselben einstweilen zu andern mir noch räth- 
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selhaften Formen zu legen. Ich. freue mich , dass Hr. Dr. 
Reuss so glücklich war die Art und Weise der Anordnun 
der Kammern bei dieser Schale genauer zu erkennen, un 
dadurch in die Lage gesetzt wurde ihr im System die rich- 
tige Stelle anzuweisen. 


m 


Ueber die Umwandlung der Blattstielranke, Cirrhus pe- 
tiolaris, bei Lathyrus hirsutus L. in vollkommene 
Laubblätter , folia,, nebst Abbildungen Taf. 6. 

Fig. 3 und 4. 


von 


Dr. Ferdinand Schur. 


Sehr viele Theile der Gewächse zeigen in ihrem norma- 
len Zustande eine so bestimmte Gestalt und treten so selbst- 
ständig auf, dass es oft sehr gewagt erscheint, den Ursprung 
derselben nachzuweisen, oder auf die Grundformen dieser 
mannigfachen Gestaltungen zurückgehen zu wollen. So dürf- 
te es vielen paradox vorkommen, wenn man sagt, dass z.B. 
die vershiedenen Theile einer Blüthe, die Sepala, Petala, 
Stamina, Carpella u. s. w. nichts anders als metamorphosirte 
Blätter, oder so genannte Blüthenblätter , Phylla, sind.— Eben 
so sind diejenigen Pflanzentheile welche Linne zu den Stützen, 
fulerae, zählte, und wohin auch die Blattstielranke gehört, 
keine für sich bestehenden Pflanzentheile, sondern sie gehö- 
ren der Klasse der Vegetationsorgane an und ihre Grund- 
form lässt sich bei gewissen abnormen Zuständen mit Sicher- 
heit nachweisen. Die Stellungsweise gewisser Pflanzenthei- 
le giebt uns zwar immer ziemlich sichere Anhaltspunkte für 
das Studium derselben, aber das scheinbare Geheimniss wird 
uns verständlich, wenn durch äussere Einflüsse der normale 
Vegetationsprozess gestört wird und die so genannten Miss- 
bildungen entstehen. Denn wenn wir sehen, wie z.B. die 
Theile einer Blüthe ihre normale Gestalt verlassen haben; o- 
der oft gar in vollkommene Laubblätter, folia, zurückgetreten 
sind, so kann man doch unmöglich den Zusammenhang ver- 
kennen oder in Abrede stellen, dass alle Theile einer Pflanze 
sich auf eine geringe Anzahl von Fundamentalorganen zurück- 
führen lassen. 

Die Umwandlung der Blattstielranke bei Lathyrus hirsutus L. 
welche Erscheinung bis heute mir nicht vorgekommen war, 
ist in so fern merkwürdig, als sie uns einen deutlichen Be- 
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griff von dem Werthe und von der wahren Bedeutung dieses 
Organes giebt, und uns deutlich zeigt, dass die Blattstielran- 
ke bei den Vicieen nur ein verlängerter Blattstiel ist, an wel- 
chem das Fehlschlagen, abortus, der Blatifläche zum nor- 
malen Character dieser Pflanzen gehört. Die Blattstielranke 
ist bekanntlich bei den Papilionaceen, und namentlich bei 
der Abtheilung der Vieieen von ziemlicher Bedeutung, aber 
wir sehen aus dieser Beobachtung, dass die Natur dieses 
Organes unbeständig ist, und wenn wir uns zwischen La- 
ihyrus und Orobus die Ranke wegdenken wollen, so möch- 
te es den Botanikern schwer fallen, zwischen diesen beiden 
Gattungen einen scharfen Unterschied zu finden, wenn 
wir noch dazu den in Rede stehenden Lathyrus hirsutus a- 
cirrhosus dazwischen schieben müssen. 

Auf der beigefügten Tafel Fig. 3. ist ein Theil eines ver- 
änderten L. hirsutus abgebildet. a, Seitenansicht eines Blat- 
tes; b, ausgebreitetes Blatt; c, junger regulärer Zweig, 
d, Stipula; e, Durchschnitt des geflügelten Stengels; f, 
von i bis k normaler geflügelter Blattstiel; &, von I bis m 
rinnenförmiger schwach geflügelter Blattstiel, oder die verän- 
derte Ranke; h, Blüthenstiel; o, -Fruchtstiel. Fig. 4. auf 
re Tafel zeigt ein normales Blatt von Lathyrus hir- 
sutus L. — 


(Fortsetzung folgt.) 


r3” Zur Nachricht. —£ 


Da eine pünktliche Zusendung dieser Verhandlungen gewiss allen Mit- 
gliedern erwünscht sein muss, diese aber im Wege schicklicher Privatge- 
legenheiten, wie bisher, ihre Schwierigkeiten hat, so ist das Einschla- 
gen eines andern Weges nothwendig. Es ist daher der Beschluss gefasst 
worden, diese Zusendung im Wege der k. k. Post unter Kreuzkouvert zu 
besorgen, und daher werden alle pl.t. Mitglieder aufgefordert, ehebestens 
den Betrag für die zu diesem Behufe nöthigen Postmarken, bestehend in 
i2 kr. C. M. dem Vereinskassier, Prediger L. Neugeboren einzusen- 
den, zugleich aber auch eine genaue Addresse mit Angabe der letzten Post- 
station mitzutheilen. 

€. Fuss. 
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Verhandlungen u. Mittheilungen 


= "des" 
; ‚siebenb. Vereins für Natur wissenschaften 


* zu 


Mermannstädt“ .- 


N! T. e Juli. y 1831. 
en Fee Alan rent | nahe... eh 


Inhalt: Vereinsnachriehten. — Dr. Sehur: Blattrankenumwandlung bei 
—. Lathyrus.— C. Fuss: Entomologische Mittheilungen. —u, Neuge- 
boren; Foraminiferen von Ober Lapugy. P 


\ Vereinsnachrichten. 


» * w 


Der Büchersammlung des Vereins Kamen folgende, Bei- 
träge zu: . a 


Verhandlungen des naturhistorichen Vereins der preussi- 
schen Rheinlande und Westphalens. 7. Jahrg. Bonn 1850. 


Korrespondenz-Blatt des .zool-mineral. Vereins in > 
burg. 3. Jahrg. 1849. 

Ziweiter—achter Jahresbericht der ‚Pollichia, € leg. 
Vereins der bayerischen Pfalz. Neustadt a 
1844—50. Re 

(Durch Tausch gegen die Vereinsverhandl. erworben)? 

Die geognostischen Verhältnisse Magdeburgs in Rücksicht 
auf die BE" von pi €. hei Andrtes 'Magäde- 
burg 1851. 


". 


Haardt. 


_ "Geognostische Karte der Unzegänd v. Halle a. di Saar 


nebst erläuterndem Text von Dr. €. J. Andrae. 185 1 
(Geschenke des Herrn Verfassers). 


u ‚. Caroli Linnaei Philosophia botanica. Ed. II Beroimt 1780. 


3. Em. Wikström: Jahresberichte der k, schwedischen 
® Akad. d. Wissensch. über die Fortschritte der Botanik. 


und 
“ Laicharting: Verzeichniss und, Berchräihiing der Tyroler 
‚Insecten. 1. Thl. Zürich, 1781. 2 , 


Fries: Systema NEE Vol, 1. Greifswald. a 
u . 


. 


a von Beilschmied. „Breslau ‚. 1% 1839. 


. 
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- Hoffmann : Deutschlands Flora, oder botanisches Taschen- 
buch 2 Thle. Erlangen. _ 
(Geschenke des H. Ministerialseer. v. Heufler). 
E. F. Germar: Zeitschrift für die Entomologie, 4.u. 5. Bd. 
-.. (Geschenk des H. Graf. v. Kuenburg)). 


Zu den Naturaliensammlungen giengen ein. 


Eine Sendung französicher. petrif. Conchylien in 250 Spec. 
" — ein werthvolles Geschenk Sr. Excellenz, des H. 
"Joseph Ritter v. Hauer. 
C. Fuss übergab eine Explanaria thyrsoidea von Ober- 
‚Lapugy. . 
Dr. Andrae schenkte Magneteisenstein von Roskitza und 
Steinmark von Szaska im Banat. j 
Graf Kuenburg schenkte eine Schachtel Käfer, meist 
Exoten. 
Se. Excell. H. Landesoberkommissair v. Bedeus über- 
schickte Kupferkies von Csik-Szent-Domokos nebst 
der Hütteniechnischen Suite davon. 


' Für diese freundlichen Gaben wird im Namen des Ver- 
eins der tiefstgefühlte Dank ausgesprochen. 


In den öffentlichen Vereinsversammlungen, bei welchen 
wir auch Herrn Dr. Andrae, ausserord. Prof. an der 
Universität zu Halle, der eben Siebenb. in geognostischer 
und botanischer Hinsicht bereiset, in unserer Mitte begrüss- 
ten, kamen. diese Gegenstände zur Sprache : 


Ludw. Neugeboren gab seine Monographie der Fora- 
_ miniferen-Gattung Marginulina, enthält im Ganzen 
-* 37 Arten, von denen 35 ausführlich beschrieben sind, 
: 2 stimmen mit Arten aus dem Wiener Becken ü- 
berein, 34 sind in den mitgegebenen Tafeln abge- 
 . zeichnet. 
H. Vorstand zeigte Prunus pumila sammt den Früchten aus 
Draschou im Mühlbächer Bezirk. 
"u C. Foith aus Okna. in der Walachei, der eben in Her- 
- _ „manstadt anwesend war , las eine Abhandlung über, die 
+... Kugelformation in der Molassengruppe am südl. Ab- 
 hange der Karpathen in der Walachei. 7 
Dr. Schur gab einen Aufsatz über ein neues siebenbürg. 


Bulbocodium, welehes derselbe edentatum nennt. 
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©. Fuss las entomologische Mittheilungen vor. 

M. Fuss berichtete über siebenb. Pflanzen, welche von 

den H.H, Schott und Kottschy in Wien in der „bota- 
nischen Zeitung von Schlechtendhal und Mohl“ neu 
beschrieben sind. 

Dr. Schur erwähnte des Fundes von Orobanche arena- 
ria Brkh; schmarotzend auf Artemisia; von Geranium 
pyrenaicum J,; und Onosma arenaria Kit, bei Ham- 
mersdorf. 

A. Bielz las einen Aufsatz über den Schlossberg bei 
Deva in entomologischer Rücksicht. 


Als ordentliche Mitglieder wurden in den Verein aufge- 
nommen: 
Herr Johann Kominek , k.k. Steueramtscontrolleur in Deva. 
»„ Dr. © J. Andrae, ausserord. Prof. an der Univ. zu Halle. 
» Wuchetich , röm. kath Pfarrer zu Russberg. 
„» Eduard Baithasar , k. k. Liandesfinanzdirect. Concepts- 
Pract. in Hermannstadt. 


CH as $. 7” 


Ueber die Umwandlung der Blattstielranke , Cirrhus pe- 
tiolaris , bei Lathyrus hirsutus L. in vollkommene 
Laubblätter , folia , nebst AAO gEn Taf. 6. 


. 


Fig. 3 und 


von 


Dr, Ferdinand Schur 


(Fortsetzung.) 


Die Pflanze wuchs am Rande einer Wiese auf einem frisch 
aufgeworfenen Grahenrande. Der Boden ist eine weiche schwar- 
ze und lokere Erde. Um die Pflanze herum hatte sich eine 
Erhöhung wie ein Maulwurfhügel gebildet, und beim Aus- 

t BERRen überzeugte ich mich von der zahlreichen Gegenwart 
de 
G 


r kleinen Ameise. Das Ende der Wurzel konnte ich bei einer 
rabung von 18 Zoll Tiefe nicht erreichen , und es scheint 
mir, dass diese Pflanze schon vor der Aufwerfung des Gra- 
benrandes hier gestanden, was im Frühling vor ne Jahren 
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Statt gefunden hat, und in diesem Falle wäre die in Rede 
stehende Pflanze älter als zweijährig. Die Wurzel war in 
der Tiefe einfach, gegen die Erdoberfläche verzweigt, nur 
war jede Verzweigung mehrköpfig, so dass die ganze Pflanze 
aus einem Busch von dreissig sehr ästigen 2—4 Fuss langen 
Trieben bestand. Bis auf die veränderten Blätter war die 
Pflanze im normalen Zustande. Auch die an den Ranken ent- 
standenen Blättchen, welche gegen das Endblättchen allmäh- 
lig kleiner werden, sind in der Anordnung der Nerven von 
den normalen Blättern nicht verschieden. Der einzige Unter- 
schied liegt in der Beschaffenheit der zum wirklichen Blatt- 
stiel veränderten Ranke, indem dieser seine rinnenförmige, flü- 
gellose Gestalt ziemlich beibehalten hat. Blüthe und Frucht- 
ansatze sind ganz normal. 


Einen sichern Grund für diese abnorme Bildung kann ich 
nicht angeben. Dass die Anwesenheit der Ameisen zu dieser 
luxuriösen Vegetation beigetragen, kann ich nur vermuthen , 
obschon ähnliche, in die Augen fallende Beispiele, mir vor- 

ekommen sind. z. B. verpflanzte ich in diesem Frühling zwei 

xemplare Sempervivum tectorum L. florib. omn. feminis, 
in den Garten, wo zu dem einen die kleinen Ameisen sich zahl- 
reich ansiedelten, während das andere verschont blieb. Das 
von Ameisen frei gebliebene Exemplar nun ist kümmerlich 
verschwunden, während das im Ameisenhaufen fast einge- 
hüllte kräftig dasteht , eine Menge Proles getrieben hat und 
dem Blühen nahe ist. Vor acht Tagen nahm ich aus einem A- 
meisenhaufen eine Orobanche lutea Bmg. welche ohne voll- 
ständig zu sein 1‘ Fuss hoch war, einen Stengel von 1'% 
Zoll Dicke und einen gedrängten unentwikelten Blüthenstand 
von 9 Zoll Länge hatte. 


Bei der Gattung Lathyrus L. ist die Gegenwart der Ran- 
ke in den Gattungscharakter übergegangen, was natürlich zu 
Inkonsequenzen führen muss, indem Lathyrus Nissolia L. z.B. 
weder Blätter noch Ranke, sondern nur einen blattarti- 
gen Blattstiel haben soll, und Lathryus aphaea L. keine Blät- 
ter, sondern nur Blattstielund Ranke zeigte. Manche Botani- 
ker bezeichnen hier die Ranke als wirkliche Blätter z. B. cirr- 
hus 3— ”phyllus, was zwar einen tiefen Blick in der Na- 
tur der Sache andeutet, aber für den Anfänger in der Bo- 
tanik, für den Laien und Liebhaber in dieser Wissenschaft 
dürfte diese morphologische Gründlichkeit doch nicht zur Auf- 
munterung gereichen, wo dagegen die konsequente Nennung 
des Gegenstandes bei dem passenden Namen, wie es der 
Beobachtung sich uns derbietet, das Studium der speziellen 
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Botanik sehr erleiehteren würde. — Wollen wir aber bei La- 
ihyrus und auch bei Orobus, wo bei der letzteren Art eine 
endständige einfache Ranke als ein abortirtes Blatt sich bil- 
det, und bei Lathyrus, wo durch die Umwandlung der Ran- 
ke, eben so viele Blättchen, als Rankenäste vorhanden sind, 
konsequent verfahren, so müssen wir annehmen dass, da 
ein 4—5 paariges gefiedertes Blatt entsteht mit einem einzel- 
nen unpaarigen Blättichen an der Spitze, hier nicht folia 
abrupte, sondern folia impari pinnata vorhanden sind. 


Entomologische Mittheilungen 


von 


Carl Fuss. 


Gewährt es schon eine gewisse Befriedigung, aus der 
unendlichen Menge der Insecten, oder der Naturprodukte 
überhaupt, diese oder jene mit Namen benennen und aus den 
andern herausheben zu können, so ist es um so fesselnder 
auch ihre Lebensweise und ihre Wirkungen zu beobachten ; es 
sen uns dann mit ihnen wie mit manchen Menscheu , zu 

enen wir uns je mehr hingezogen fühlen , je besser wir mit 
ihrer Denk- und Handlungsweise vertraut werden. Die Na- 
tur wird so unsre Bekannte und überall tritt uns die Gestalt 
eines befreundeten Wesens entgegen. Möglich und wahr- 
scheinlich dass die Beobachtungen, welche ich hier mitthei- 
len will, aueh schon von Andern gemacht und bekannt gege- 
ben wurden, und dann sind sie ein Beweis mehr für die 
richtige Auffassung der Sache, und diese können bei einer 
empirischen Wissenschaft, nie in zu grossem Maasse gebo- 
ten werden, andrerseits soll das Verzeichniss siebenb. Käfer, 
welches in der 2. Nro. d. Jahrg, enthalten ist , durch einige neue 
Zugaben erweitert werden. 


1. Cantharis vesicatoria L. Bekanntlich hat dieser 
Käfer seine Jahre, in welchen er in bedeutender Menge 
vorkömmt,, während er in andern nur einzeln auftritt, ohne 
dass, hier wenigstens, gehörig lange Beobachtungen ein 
Gesetz über seine Periodicität aufstellen liessen. Im heurigen 
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Jahr war derselbe in ‘der Umgegend von Grossscheuern in 
sehr grosser Menge vorhanden, eine erwünschte Gelegenheit 
zu seiner Beobachtung. Sein erstes Erscheinen fiel gegen 
Ende des Mai, wo er sich nach dem 23. durch seinen ei- 
genthümlichen Geruch, mehr noch durch seinen verheerenden 
Frass verrieht, und seine Dauer erstreckte sich kis zum 
20. Juni, wo er so plötzlich verschwunden war, dass ich 
am 21. nur noch ein todtes, an einen Strauch hängend ge- 
bliebenes Exemplar an dem Orte seines bisherigen Aufent- 
haltes auffinden konnte. So massenhaft sein Erscheinen ge- 
wesen war,— an den Sträuchern waren viele hundert Stücke, 
im Sonnenschein herumkriechend und schwärmend, — so 
auffallend war sein fast spurloses Verschwinden. Seine Nah- 
rungspflanze war Syringa persica, Lonicera tatarica , Sym- 
phoricarpus racem»sa, und ein Aesculus hippocastani in ei- 
nem Nachbargarten, an welch letzterm zu jener Zeit wahr- 
'hafte Massen zu treffen waren. Zuerst fiel derselbe im Gar- 
ten des Pfarrhofes, woich beobachtete, die Symphoricarpus- 
Sträucher, und als diese rein abgefressen waren, dass von 
Blatt und Blüthen nur die Stengel übrig blieben, begab 'er 
sich auf Syringa und Lonicera, und verweilte so lange auf 
den angefallenen Pflanzen, bis sie nur noch die Blatinerven 
hatten, wo‘er dann der Reihe nach zu den nächsten über- 
wanderte. Gewöhnlich waren drei üppig wachsende, voll- 
belaubte Sträucher von Manneshöhe in Tag und Nacht auf- 
gezehrt. Die um die Mitte Juni eintretenden Regentage wur- 
den in ruhigem Stillsitzen zugebracht und die nachfolgenden 
heitern Tage erweckten ihn wieder zu frohem Herumschwär- 
men, wobei ich aber bemerkte, dass er sich nur auf seine 
Nahrungspflanze setzte um auszuruhen. Den 21. waren sie 
fort, obwohl noch einige Sträucher unangetastet übrig waren. 
Ueber seine. Begattungsart habe ich Folgendes bemerkt. 
Eine aufmerkame Betrachtung des Baues der männlichen 
Vorderschienen und Tarsen zeigt einen auffallenden Unter- 
schied von ‘denen des Weibchens. Zunächst besitzt die 
Schiene des Männchens an ihrem Ende nur einen Dorn, 
der auch etwas mehr in die Mitie des Schieneneinschnittes 
gerückt erscheint, der innere oder hintere Dorn ist ganz 
verloren, und das erste Tarsenglied ist an seiner Basis un- 
ten bedeutend eingeschnürt und dann plötzlich nach unten 
zugerundet erweitert. Beim Besteigen des Weibchens nun 
fasst das Männchen die Fühler desselben beim 7. Fühler- 
glied mit seinen Vorderfüssen, indem es die Tarsen stark 
nach innen schlägt, und die Fühler in die Einschnürung des 
ersten Gliedes einklemmt; und während es wie mit vorge- 
streckten Armen die Fühler des Weibchens sanft etwas vor 


114 


und zurück bewegt, sucht es mit ausgestreektem Hinter- 
leib die weiblichen Geschlechtstheile. Plötzlich aber erwacht 
die Leidenschaft und den Kopf bald rechts, bald links ab- 
wärts zur Seite beugend streichelt es mit dem eigenen 
Fühlern heftig die Mundtheile des Weibchens , zu gleicher 
Zeit mit dem Hinterleib schnelle und starke Schläge auf 
den weiblichen Rücken führend; so wechselt es, mit jener 
sanften Liebkosung und diesen heftigen Ausbruch des eige- 
nen Triebes das Weibchen reizend, ab, bis es ihm gelingt 
die Begattung zu vollziehn, oder bis es nach einigen fehl- 
geschlagenen Versuchen eifrig zu einer willfährigern Schönen 
eilt. Während der .Begattung verlässt das Männchen den 
Rücken des Weibchens und, nach enigegengesetzten Seiten 
gewendet, hängen sie lange aneinander und nur langsame, 
kaum merkliche Kreisbewegungen der Hinterleibsenden zeu- 
gen von dem Act. — So käme denn zu den Geschlechtsun- 
terschieden der C. vesicatoria das wesentliche Merkmal der 
nur mit einem Dorn an der Spitze versehenen Vorderschie- 
nen und des abweichend gebildeten ersten Tarsengliedes beim 
Männchen hinzu; Merkmale, die um so auffallender sind, da 
sie bei den andern beiden Cantharisarten, die ich besitze, 
collaris und syriaca sich nicht finden. Dass aber in dem Bau 
der Vorderbeine der Arten dieser Gattung besondere, nicht 
allen gemeinsame , Merkmale liegen, wird klar, wenn man 
das Längenverhältniss der Schienen und Tarsen der Vorder- 
beine beider Geschlechter vergleicht, wo namentlich bei sy- 
ums die Schienen viel kürzer beim ‚Männchen sind als die 
arsen. 


2. Cantharis collaris F. Es ist mir geglückt diesen » 
schönen Käfer , von dem Küster I. 51. das südliche Russ- 
land als Vaterland angibt, am 21. Juni auch in Siebenbür- 
gen aufzufinden. An einem steilen, der Mittagssonne sehr 
ausgesetzten Berg bei Grossscheuern, dem für den Botani- 
ker und Entomologen gleich interressanten „Zakelsberg“* mit 
seinen Nebenhügeln fand ich an den Blättern und Schoten 
von Astragalus onobrychis nagend etwa 20 durch Grösse 
ausgezeichnete Stücke, jedoch nur an zwei beschränkten 
Stellen, obwohl der ganze obere Bergabhang die Pflanze 
häufig darbietet. An demselben Tag und Ort fieng ich auch 


3. Cerocoma Schreberi F. 1 d, 3 ?.— benannt nach 
einem von H. Dr. Rosenhauer in einer Sendung an meinen 
Freund, Pfarrer Hederich, bestimmten Exemplar. Ich ver- 
muthe , dass auch bei dieser Art die ganz abweichend gebil- 
deten Vorderbeine des Männchens — Schienen seitlich fast 
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löffelförmig verbreitet, mit glatter Mittelhöhlung und an der 
Spitze in einen Seitenzipfel auslaufend, Tarsen alle verbrei- 
tert, die zwei letzten auf entgegengesetzte Seiten, — eine 
ähnliche Function wie bei C. verieatoria zu erfüllen haben. 
Auch hier fällt die Bildung der Vorderbeine bei Arten des- 
selben Geschlechts und noch mehr auf, als zwischen €. vesi- 
catoria, collaris und syriaca, da die Vorderbeine der 'Ceroc, 
Schaefferi keine Verbreitung der Schienen, und wenigstens 
nicht so grosse und derartige der Tarsen zeigen, als Cer. 
Schreberi. Ich besitze denselben Käfer noch aus der Wa- 
lachei, und wenn der in H. Hederichs Sendung befindliche 
ein Siebenbürger ist, so findet er sich auch im Kockelthale. 


4. Clythra 4signata Mkl. wurde von mir schon vor 
einigen Jahren bei Neudorf auf jungem Richengebüsch ge- 
fangen, aber erst neulich aus ihrer Verwechselung mit der 
nahestehenden laeviuscula durch Vergleichung mit einem 
Exemplar, das mein Freund E. Sill aus Schlesien erhalten 
hatte, herausgezogen. Neulich hat H. Sill dieselbe auch 
bei Heltau in einem Stück gefangen. 

Noch erwähne ich hier eine Cl., die ebenfalls bei Gross- 
scheuern auf den Wiesen unter dem Zakelsberg gefangen 
wurde und von der Gruppe der 4Apunctata. sich nebst gerin- 
gerer Grösse durch ein rothgelbes Halsschild , gelbe Schie- 
nen und Klauenglied und durch hellere Wurzel der Fühler 
in der Färbung unterscheidet. Ich weiss zwar nicht, ob von 
den europäischen Cl. einige ähnliche Färbung besitzen und zur 
Vergleichung habe ich nur 4punct., 4sign. und laeviuseula ; 
dass es aber unter den Exoten auch mit gelbem Halsschild 
gibt, zeigt mir eine asiatische , die ich durch die Güte des 
H. Theod. Kotschy erhielt, nehmlich : sennariensis Koll.; an 
ihr sind aber auch Kopf und Tarsen gelb, und überdiess 
hat dieselbe neben der Naht etwas vor der Mitte noch einen 
schwarzen Fleck, auch könnte das gegen vorne wenig ver- 
engte Halsschild und die deutliche und gröbere Punctirung 
der Flügeldecken auf eine noch andere Gruppe deuten. Von 
4punctata unterscheidet sich die in Rede stehende Cl. ins- 
besondere noch durch einen flacheren, gerunzelten Eindruck 
auf der Stirne, ähnlich wie bei laeviuscula, durch glattes 
fein gerandetes Halsschild; die Farbe der Flügeldecken ist 
bei 4punct. reiner gelb, während bei der andern sich eine 
Beimischuug von braun zeigt, doch heller als bei laeviuscula. 
Von 4signala durch ein im Verhältniss zur Breite längeres, 
feingerandetes, glatteres Halsschild, bei dem die Eindrücke 
an der Basis wenig hervortreten,, durch dichter punctirte und 
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hinten mit einem gegen die Naht, breitern Kleck gezeichneie _ 
Flügedecken, bei hellerer Schattirang derselben Harbe., 
Von Jaeviuscula durch die hellern ersten Fühlerglieder, deut- 
lichere und dichtere Punctirung der etwas heller gefärbten 
Flügeldecken, deren hinterer Fleck zarter und namentlich 
gegen die Seiten verschmälert ist, und das Aussehn hat, 
als ob ein grösserer gegen die Naht stehender mit einem 


 kleinern Nebenfleck zusammengeflossen sei. 
& 


3. Cassida azurea F. am 5. Juni auf der Spitze des 
Zuakelsberges bei Grossscheuern, wo derselbe von einem al- 
ten, schattigen Eichenwalde bedeckt ist, ‚gefangen. Die 
Beschreibung von H. Director Suffrian in der entom. Zeitung 
5. Jahrg. p. 213 passt ganz genau auf meine Käfer, nur 
erlaube ich mir in Bezug auf Färbung noch hiuzuzugeben, 
das bei einigen das Mittelfeld des Haisschildes einen mehr 
grünlichgoldigen als silberfarbigen Schimmer hatte und das 
Schildehen bei allen lebhaft grün glänzte, was er also mit 
lucida gemein hat. Auch übertraf die Grösse das dort an- 
gegebene Maass um ein Merkliches. Ich fing dieselben auf 


'Silene inflata, wo sie Blätter und Blüthenknospen, der noch 


nicht in Blüthe stehenden Pflanze benagten. Den 21. Juni 
als ich denselben Ort durchsuchte liess sich trotz eifrigen 
Jagens nicht eine finden. 


6. Oreina melanocephala Dft. Zweimal bei der Ker- 
zesehoraer Glashütte in der Schlucht bei der Schleusse auf 
Blättern von Petasites im Juni, doch immer nur in einem 
Exemplar und zu beiden Malen in der var. mit bis gegen 
die Spitze breit schwarz gefärbter Naht. 


7. Cryptocephalus 6punctatus F. Die Beschreibung 
in Linnaea ent. II. p. 83 f. passt so ganz auf mein einziges 
bei Hermannstadt im jungen Wald auf Eichengebüsch ge- 
fangenes Stück, dass ich nicht anstehe, es als denselben 
Käfer anzusprechen. Es ist ein $ , bei welchem der an- 
kerförmige Fleck des Halsschildes vorzüglich genau zu se- 
hen ist, und die Punete im Seitenrande nur durch dunkel 
braune Färbung zu erkennen sind. 


8. Cryptocephalus interruptus Megl. ebenfalls nach 
Suffrians Beschreibung bestimmt. Bei den Männchen ist 
meist die gelbe Mittelbinde bis zur Hälfte. verkürzt, doch 
zeigt ein Stück am Grunde des Halsschildes noch einen gel- 
ben Punct als Ueberbleibsel der durch die Ueberhandnahme 
der schwarzen Grundfarbe verdrängten Mittelbinde. Bei ei- 
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- nem Weibchen zeigt sich eine Mittelstufe, indem hier die 
„etwas breitere Längsbinde gegen die Basis das schwarze 
Längsstrichelchen, wie bei variabilis hat, das aber an sei- 
nem hintern Ende durch eine Querlinie mit der schwarzen 
Grundfarbe zusammenhängend die gelbe Längsbinde unter- 
bricht, so dass eine gegabelte Längsbinde gegen einen gel- 
ben Fleck erscheint. Ich fand ihn in einigen Stücken bei 
Talmesch auf Evonymus verrucosus. 

Cryptocephalus 4guttatus Grm. Bei Grossscheuern 
in den Weingärtenhecken auf Crataegus gefangen. 

10. Cryptocephalus marginatus F. Ein Weibchen die- 
ser Art gelang es mir im Juli bei Talmesch auf den Wiesen 
gegen den Föhrenwald zu köschern,, in Gemeinschaft mit 

11. Cr. minutus F. und 

12. Cr.pygmaeus F.in der var. bei welcher der Schul- 
terpunkt der Flügeldecken zu einer Längsbinde ausgezogen 
ist, und noch 

3. Cr.vittatus F. den ich auch auf den Vorgebirgen hin- 
ter Portsesd auf Hieraceum gefangen hatte, 

Cr. sexpustulatus Rossi. Im Juli auf den Wiesen 
unter dem Zakelsberg bei Grossscheuern und im Juni im 
Freithum bei Reps im Grase geköschert. 

15. Tetrops bipunctata Zbk. Im Juni wurde dieser, 
wenn ich nicht irre, dem südlichen Russland eigne Käfer, 
von einem meiner Schüler bei Hammersdorf auf Nussbaum- 
sträuchern gefangen und mein Freund Pfarrer Hederich sag- 
te mir, dass er ihn in seiner Umgebung auf der Unterseite 
der Blätter sitzend in Menge fange. 

Cassida margaritacea Schall. Bei Talmesch im 
Grase geköschert. 

17. Ischnodes sangvinicollis Pz. Am 23. Mai v. J. 
bei Grossscheuern in den sogenannten „Bangerten“ mit dem 
Kötscher gefangen. 

18. Noch erlaube ich mir aus einem Bestimmungsver- 
zeichniss siebenb. Käfer von Dr. Rosenhauer an Pfarrer He- 
derich folgende für Siebenb. noch nicht veröffentlichte Ar- 
ten mitzutheilen: 

Podabrus banaticus Rshr. Anaspis badia Rshr. 


Parnus nitidulus Heer. Cryptocephalus aureolus Suffr. 
Tychus niger Pk. Rhinocyllus latirostris Latr. 
Bryaxis juncorum Leach. Lignyodes enucleator Pz. 
Adrastus pusillus F. Malachius marginalis Er. 
Agrilus viridis F. Polydrusus squalidus Schh. 


Zonitis fulvipenis F. 


118 


Foraminiferen 


von Ober - Lapugy beschrieben und nach der Natur 
gezeichnet 


von , 
3. L. Neugeboren. 


Dritter Artikel, 


‘Geschlecht Marginulina d’ Orbigny (Nautilus Linne; 
Orthocera Lamark.) 


Hiezu Tafel IV, nnd V. 


Die Marginulinen gehören in die Familie der gleichsei- 
tigen Stichostegier,, bei welchen sich die mehr oder minder 
zahlreichen Kammern der Reihe nach über einander und 
zwar immer in der Richtung der Längen-Axe, sei es auf 
einer geraden, sei'es auf einer gekrümmten Linie setzen. 


Die Hauptcharactere dieses Geschlechtes sind, dass die 
Schale gleichseitig, verlängert, gewölbt ist und 
eine gekrümmtie Axe hat, dass die ersten Kammern durch 
ihre Stellung und Anordnung immer die Anfänge einer 
spiralen Aufrollung zeigen, die letzte Kammer immer 
convex ist und in eine mehr oder minder hervortre- 
tende zitzenartige Verlängerung mit terminaler 
Oeffnung ausgeht, welche nie eine centrale wie bei Nodo- 
saria, sondern immer eine mehr oder minder stark randstän- 
dige ist, welcher Umstand offenbar auch zur Benennung 
„Marginulina“ veranlasst hat. 


Der französische Gelehrte Alcide d’ Orbigey stellte 
als characteristische Kennzeichen noch auf, dass die er- 
sten Kammern nach hifiien umzirkelt wären und im 
Zusammenhange damit die Convexität der Schale auf 
der Seite sich befinde, wo die Oeffnung sei, allein 
schon die Erfahrung des Bergrathes Joh. Czjzek in Wien 
an der von ihm Marginulina contraria benannten Art 
(Beitrag zur Kenntniss der fossilen Foraminiferen des Wie- 
ner Beckens im zweiten Bande der von Wilh. Haidinger 
herausgegebenen naturwissenschaftlichen Abhandlungen S. 


119 


141) hatte den Beweis geliefert, dass dieses Merkmal nicht 
constant sei, und auch ich habe Gelegenheit gehabt mich 
davon zu überzeugen. Dasselbe ist demnach, gleich wie die 
Abplattung, und häufig nach hinten, nach Art eines Bischof- 
stabes, vorkommende Krümmung der Schale nur als secun- 
där zu betrachten. 


Die ältesten Marginulinen, welche d’ Orbigny zur Zeit 
der Abfassung seines Werkes über die Foraminiferen des 
Wiener Beckens kannte, stammten aus dem obersten Theile 
der Kreidelager — der senonischen Gruppe oder weissen 
Kreide. Dagegen führt Bronn in seiner Geschichte der Na- 
tur B. II. Th. 2. S. 111 vier Arten schon aus früheren 
Perioden an ;— in abwärts steigender Ordnurg zwei aus dem 
Grünsande (und Kreide zugleich), Eine aus dem Neocomien 
und Eine aus dem Unter - Jura. Aus der böhmischen Krei- 
deformation kannte Dr. Reuss in Prag bis zum Jahre 1846 
acht Arten von welchen 5 in dem Bronnischen Verzeichniss 
aufgeführt sind. Was das Auftreten dieser Thiergehäuse 
in tertiären Gebilden anbetrifft, so hat d’ Orbigny bemerkt, 
dass dieselben im Pariser Becken fehlen und in dem Becken 
von Bordeaux nur sehr selten angetroffen werden, während 
sie in der subappeninischen Formation der Umgegend von 
Sinna gemein waren. Bronn in seiner Geschichte der Natur 
l. e. führt 10 Arten aus der Molasse auf, welche zum Theil 
von d’ Orbigny benannt worden sind, aber keine der von 
ihm früher benannten Arten fand derselbe Gelehrte im Wie- 
ner Becken wieder, er hat demnach die Anzahl der tertiä- 
ren Arten aus dem Wiener Becken um 6 vermehrt, wozu 
noch zwei von Joh. Czizek neu entdeckte hinzukommen ; 
demnach waren bis jetzt, meines Wissens, 18 Arten aus 
tertiären Gebilden bekannt gemacht. 


Ich war so glücklich in meinem Material von Ober-La- 
pugy Theils einige Wiener Arten aufzufinden, Theils aber 
auch mehrere Formen zu entdecken, die ich auf meinem 
Standpunete in so lange als neue Arten betrachte, bis ich 
über frühere Bekanntmachung der einen oder der andern 
Art Gewissheit haben werde. 


Vor meiner Reise nach Ober-Lapugy im verflossenen 
Jahre besass ich nur einzelne Exemplare von Marginulina; 
in einigen Stücken des von dert mitgebrachten Tegelthones 
fand ich eine unvermuthete Anzahl und Mannigfaltigkeit von 
Schalen, die hieher gehören. Nach diesen Stücken zu 
schliessen finden sich die Marginulinen hauptsächlich in dem 
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untern Theile des Gebildes, nur etliche Schuhe über dem 
Niveau des Baches und zwar im Hinaufgehen links 


Was nun die Formen der im Tegel von Ober-Lapugy 
aufgefundenen Marginulinen betrifft, so bieten dieselben ei- 
ne grosse Mannigfaltigkeit dar; sie gehen von der fast ge- 
raden Form, welche bei kaum merklicher spiraler Anord- 
nung der ersten Kammern nur die Wölbung der letzten 
Kammer und deren randstündige Zitze als hieher gehörig 
characterisirt, in sehr deutliche, Theils bogen- Theils s- 
förmige Krümmungen über; sind Theils sehr dünn und 
schlank, Theils im Verhältniss zu ihrer sehr geringen Höhe 
beträchtlich verdickt, ebenso einer Seits fast stielrund, an- 
derer Seits sehr deutlich platt gedrückt; während die meis- 
ten von unten nach oben weniger oder mehr auffallend an 
Dicke zunehmen , ist bei einigen nur die letzte Kammer merk- 
lich dicker , bei andern aber keine Zunahme an Dicke wahr- 
zunehmen, und bei noch andern der untere Theil, woran sich 
a Anfänge einer Spirale zeigen, die dickere Partie der 

ale. 


a) Glatte Gehäuse. 


1. Marginulina dubia Neugeboren. 
Taf. IV. Fig 1. 


Die Schale glasglänzend, sehr verlängert, fast stiel- 
rund, unmerklich gekrümmt, unten halbkugelig etwas schief 
zugerundet, von unten nach oben bis zur letzten Kammer 
unbedeutend sich verdickend , gebildet aus 6 bis 8, Anfangs 
niedrigen, nur sehr wenig schiefen, aber doch eine immer 
schiefere Stellung annehmenden Kammern, davon die vier 
ersten, nur allmälig an Höhe zunehmenden ohne alle An- 
schwellung, die vorletzte, oder wenn mehr als 6 Kammern 
sind, alle von der fünften angefangen ein wenig vorsprin- 
gend ; die letzte immer bedeutend verdickt, fast kugelig , 
in eine kurze ausgezeichnete, nach der Seite, wo die Kam- 
mern immer schiefer werden, randständige , sehr stark glas- 
glänzende Spitze (Zitze) ausgehend. Die kleine an dieser 
Zitze befindliche terminale runde Oeffnung, ist von einem nicht 
dichten Strahlenkranze umgeben. Die Exemplare , bei wel- 
chen die Anzahl der Kammern auf 8 steigt, sind schlank. 
Eine gewissermassen ‚spiralige Anordnung der Kammern kün- 
digt sich bei dieser Form darin an, dass die Kammern an 
der Seite, wo die Spitze der letzten Kammer vorhanden 
ist, etwas höher sind, als an der entgegengesetzten, wie- 


121 


wohl die ersten Kammern sich nur sehr wenig dabei betliei- 
ligen. Länge: 0,04 bis 0,05 W. Zoll. Sehr selten. 


Obgleich die von mir unter Marginulina dubia aufgeführ- 
te Form auf den ersten Anblick einigen Zweifel gegen die 
ihr von mir angewiesene Stelle erregen dürfte: so charac- 
terisirt sie sich als hieher . gehörig doch hinlänglich durch 
ihre dicke letzte Kammer und durch deren so deutlich rand- 
ständige Spitze, welch letzter Umstand, alles Andere ab- 
gesehen, schon verhindert sie etwa als Dentalina oder als 
Nodosaria zu betrachten. Kann sie hier nicht stehen? bleiben, 
so müsste für sie nur ein neues Genus geschaffen werden. 


2. Marginılina incerta Neugeb. 
Taf. IV. Fig. 2» 


Die Schale glasglänzend,, sehr verlängert, fast stiel- 
rund, nur allmälig nach oben sich verdickend, s-förmig sehr 
schwach gekrümmt, unten von aussen nach innen schief zu- 
gerundet; gebildet aus sieben bis acht Anfangs niedrigen, 
dann etwas an Höhe zunehmenden Kammern, von welchen 
die drei ersten auffallender schief sind als die folgenden ; 
die Nähte der Kammern sind unregelmässig bogenförmig ; 
die drei ersten Kammern ohne allen Vorsprung , bei den 
folgenden einiger Vorsprung an der der Spitze entgegen- 
gesetzten Seite; die letzte Kammer , nahe doppelt so hoch 
als die vorletzte, trennt sich von dieser durch einen tiefen 
Einschnitt, ist ziemlich kugelig und geht in eine sehr ausge- 
zeichnet vereinen scharfe Spitze aus, woran die runde, 
terminale, kleine Oeffnung von einem Kranze kurzer feiner 
Strahlen umgeben. Diese Form, welcher es an einer deutli- 
chen spiraligen Anordnung der ersten Kammern wohl fehlt, 
kündigt sich als Marginulina ausser der sehr ausgezeichne- 
ten Räandständigkeit der Spitze, noch an durch die wie wohl 
- sehr schwache Biegung des untern Theiles der Schale nach 
innen und durch die drei ersten schiefern Kammern, Länge: 
zwischen 0,04 und 0,05 W. Z. Sehr selten. 


Das im Beobachten geübtere Auge wird gewiss keinen 
Anstand nehmen dieser Form die generische Stelle zuzuge- 
stehen, welche ich ihr gegeben habe. 


3. Marginulina attenuata Neugeb. 
Taf. IV. Fig. 3, 4, 5 und 6. 


Die Schale glasglänzend, sehr verlängert, fast stiel- 
rund, von unten nach oben an Dicke nur allmälig zunehmend, 
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s-förmig schwach gebogen, unten meistens etwas schief nach _ 
innen (d.h. der randständigen Spitze entgegen gesetzt) zu- 
gerundet; gebildet aus neun bis zwölf, auf der Achse schief 
stehenden, anfänglich immer niedrigen, sodann im Auf- 
wärtssieigen an Höhe zunehmenden Kammern; ‚die drei bis 
vier ersten Kammern bilden den deutlichen Anfang einer 
Spirale, die drei bis vier letzten sind vorspringend doch 
meistens nur an der innern Seite, die letzte am meisten vor- 
springende und die vorletzte an Höhe meistens beträchtlich 
übertreffende Kammer geht allmälig in eine nach der äussern 
Seite hin randständige,, sehr glasglänzende etwas zugerun- 
dete Zitze aus, woran die mit einem Strahlenkranze umge- 
bene terminale runde Mündung sich befindet. Die Nähte bil- 
den oft nur gebogene, oft aber auch s-förmig gewundenen 
Linien. Länge: 0,05 bis 0,06 W.Z. Selten. 


Diese Art zeichnet sich durch ihre schmale Form aus F 
die Anordnung der Kammern ist bei einigen Exemplaren min- 
der, bei andern dagegen mehr schief; die Schale ist, wenn 
auch bei manchen sehr schwach, doch immer sehr regel- 
mässig s-förmig gebogen. 


4. Marginulina Orbignyana Neugeb. 
Taf, IV. Fig. 7. 


Die Schale mattglänzend, sehr verlängert, s-förmig 
schwach gebogen, unten abgerundet, nach oben an Dicke 
etwas zunehmend, nur sehr wenig geplattet; gebildet aus 
neun schiefen, von unten nach, oben an Höhe ein wenig zu- 
nehmenden Kammern , von ‚welchen die drei ersten spiral an- 
geordnet erscheinen ; das Schiefe der Kammern verliert sich 
nach oben ein wenig; die vorletzte. Kammer: ist.die erste, 
woran sich einiger Vorsprung zeigt; ‚die: letzte Kammer 
springt deutlich ‚vor, ist fast doppelt so hoch als die vor- 
letzte und verlängert sich in eine längliche, stark. glasglän- 
zende, randständige Zitze, woran die runde, terminale Mün- 
in von Stralen umgeben. Länge: 0,06 W. Z. Sehr 
selten. 


Diese Form unterscheidet sich von Marg. attenuata 
durch weniger schiefe Näthe, durch stärkere und regelmäs- 
sigere Biegung und dadurch dass erst die vorletzte Kammer 
einigen Vorsprung zeigt; — — von M. elongata d’ Orb. 
bei Reuss (Böhmische Kreide Tafel XIH. Fig. 28 — 32. 
Vergl. besonders Fig. 30 und 31) aber durch ihre um- 
strahlte Mündung. 
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5. Marginulina Reussiana Neugeb. 
Taf. IV. Fig. 8. 


Die Schale glasglänzend, verlängert , unten schief wegge- 
schnitten und zugerundet, von unten nach oben an Dicke wohl 
deutlich, doch nicht auffallend zunehmend, s-förmig schwach 
gebogen doch so, dass die Biegung des obern Theiles mehr 
nur bogenförmig ist; gebildet aus acht Kammern, die nach 
oben an Höhe zunehmen , auf der Achse sehr schief stehen 
und anfänglich bogenförmige, sodann s-förmige Nähte zei- 
gen; die drei ersten Kammern bilden den Anfang einer Spi- 
rale; die letzte, die einzige etwas vorspringende Kammer 
endigt sich in eine nicht spitze, sehr stark glasglänzende,, 
randständige Zitze, woran die terminale Mündung von ei- 
nem Strahlenkranze umgeben. Länge: 0,05 bis 0,06 
W. Z. Selten. 


Diese Form unterscheidet sich von M.Orbignyana, der 
sie dadurch nahe steht, dass nur die letzte Kammer vor- 
springt, durch ihre schieferen Nähte, durch eine weniger 
gefällige Gestalt und durch ihre beträchtlich grössere letzte 
Kammer. 


(Fortsetzung felgt). 


03° Bitte. —E 


Die Mitglieder, welche mit ihren Jahresbeiträgen für das mit Ende 
April zu Ende gegangene Vereinsjahr 185°, sich verspätet haben, er- 
sucht der Kassier des Vereins recht höflich, ihm diese Beiträge zugehen 
zu lassen. Auch nachträglich noch eingehende Reluitionen für den ersten 
Jahrgang der „Verhandlungen und Mittheilungen‘“ werdenvondemselben 
als sehr willkommene Gaben zur Förderung der Vereins-Zwecke 
fortwährend für die Vereinskasse übernommen. 


Berichtigung zu Seite 97. ‚ 
Die beiden Mineralienschränke kosten nur : - fl. 62 .xr. — 
Die angekauften Druckschriften, Naturalien und laufenden 

kleinen Ausgaben dagegen betragen . . „41 „4 


Verhandlungen u. Mittheilungen 
des 
siebenb. Vereins für Naturwissenschaften 
zu 
Hermannstadt. 


Nr“ 8. August. 1851. 


Inhalt: Neugeboren: _Foraminiferen von Ober-Lapugy. Foith: 
a Vorkommen der Kugelform in der Molassengruppe in der Wa- 
lachei. ’ 


Foraminiferen von Ober Lapugsy 


von 


J. L. Neugeboren. 


Dritter ‚Artikel. 


(Fortsetzung.) _ 


6 Marginulina Fichteliana Neugeb. 
Taf, IV. Fig. 19. 


Die Schale schwach glasig glänzend, verlängert, s-förmig 
schwach gebogen, nach oben deutlich sich verdickend, ge- 
plattet besonders stark nach der äussern Seite ‚unten schief 
gerundet, gebildet aus sieben mit Ausnahme der letzten, 
nicht vorspringenden Kammern, von welchen die drei ersten 
den Anfang einer weiten Spirale darstellen, die 4. 5. und 6. 
fast von gleicher Höhe, aber weniger hoch als breit so wie 
die letzte sehr schief auf der Axe stehen; die letzte Kam- 
mer ist an der innern Seite sehr deutlich vorspringend, schief- 
oval, nur sehr wenig, geplattet und geht in eine dicke, ziem- 
lich hinausragende, sehr stark glasglänzende , ausgezeichnet 
randständige Zitze aus, woran die terminale Mündung von 
kurzen aber sehr markirten Strahlen umgeben. Länge zwi- 
schen 0,03 und 0,04 W. Z. Sehr selten, Fig. 19. b. gibt 
die Ansicht des Querdurchschuities. 
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Diese Art unterscheidet sich von Marg. attenuata, Or- 
bignyana und Reussiana durch ihre gedrängtere und plattere 
Form ; von Marg. irregularis dureh ausgesprochene s-förmi- 
ge Krümmung; von Marg. pygmaea durch grössere Breite 
im untern Theile der Schale und dureh geringere Anzahl 


der Kammern. 


. Marginulina irregularis Neugeb. 
Taf. IV, Fig. 9. 


Die Schale glasig glänzend, verlängert , etwas’gebogen,*) 
oben nur wenig dicker als unten, unten ein wenig schief 
weggeschnitten und unregelmässig zugerundet; gebildet aus 
sieben Kammern, davon die drei ersten spiralig angeordnet 
sind, die übrigen alle sehr schief auf der Axe stehen; 
nur die letzte Kammer ist deutlich vorspringend und von der 
vorletzten durch eine einschneidende Naht getremnt, sie be- 
trägt *, der ganzen Schale und endigt in eine stark glän- 
zende nach der äussern Seite der Sehale, die hier die con- 
cave ist, randständige Zitze, woran die runde Mündung von 
einem Strahlenkranze umgeben. Alle Näthe erscheinen als 
bogenförmige Linie, die letzte ist nicht so schief auf der 
Axe , als die vorhergehenden. Länge:: 0,05 bis 0,06 W. 


Z. Selten. 


Bei dieser Form muss die Seite, woran die Convexität 
statt findet, als die innere angesehen werden, weil an ihr 
das Centrum der Spirale ist, deren Anfänge sich in den drei 
erstenKammern aussprechen. 


Um Wiederholungen zu vermeiden wird bemerkt, dass, 
wenn die Randständigkeit der Zitze nicht genauer bezeichnet ist, 
damit immer eine an der äussern oder convexen d.h. der 
der anfänglichen Umbiegung entgegengesetzten Seite vor- 
kommende gemeint ist, 


s. Marginulina aneeps Neugeb. 
Taf. IV. Fig. 10. 


Die Schale sehwach glänzend, verlängert, etwas gebo- 
gen, unten zugerundet, nach oben nur wenig an Dicke zu- 
nehmend, kaum merklich zusammengedrückt; gebildet aus 
sieben bis acht Kammern. davon die drei ersten radial an- 

eordnet sind und daher den Anfang einer Spirale bilden , 
ie folgenden Kammern stehen sehr schief auf der Axe mit 


*) Die Abbildung ist nicht bestimmt genug bogenförmig. 
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Ausnahme der letzten, von welcher diess weniger gilt; ‚nur 
diese ist deutlich vorspringend und gehet in eine randständi- 
ge, kurze, sehr stark glasig glänzende Zitze aus. woran die 
terminale runde Oeffnung mit einem Strahlenkranze. Die bo- 
senförmigen Nähte sind undeutlich und ohne Einschnürungen 
bis auf die zwischen der letzten und vorletzten Kammer. 
Länge: 0,03 bis 0,04 W. Z. Sehr selten. 


Diese Form ist: der von Marg. irregularis in soweit ent- 
gegengesetzt, als bei ihr das Centrum der Spirale an der 
concaven Seite sich befindet, die convexe also, woran die 
Mündung als die äusser zu betrachten ist. 


9 Marginulina inflexa Neugeb. 
Taf. IV. Fig. 11. 


Die Schale schwach glänzend, verlängert, stark gebogen, 
unten halbkugelig zugerundet, in allen Theilen gleich breit, 
im Ganzeu sehr wenig geplattet; gebildet aus sechs sämmt- 
lich schiefen, Anfangs niedrigen, sodann an Höhe etwas zu- 
nehmenden Kammern; die drei ersten machen den Anfang 
einer Spirale; die letzte, allein deutlich vorspringend,, im 
Verhältniss zu den beiden vorhergehenden nicht überwie- 
gend hoch, geht in eine kurze randständige, stark glasglän- 
zende Zitze aus, woran die terminale Mündung von einem 
Strahlenkranze umgeben. Die Nähte sind sämmtlich s-för- 
mig gebogene Linien, aber nur die zwischen der letzten und 
vorletzten Linie schneidet deutlich ein. Länge: 0,03 W.Z. 
Sehr selten. 


Diese Form hat im Allgemeinen Aehnlichkeit mit Marg. 
anceps, doch ist sie einer Seits mehr gebogen und anderer 
Seits sehr gedrängt. 


10. Marginulina inversa Neugeb. 
Taf. V, Fig.1,2; Taf. IV. Fig. 12, 13. 


Die Schale glasglänzend, sehr verlängert , bogenförmig 
ent, unten zugerundet, nach oben nur wenig sich ver- 
ickend,, nur unten etwas geplatiet ; gebildet aus neun Kam- 
mern, von welchen die 5 oder 6 ersten schief auf der Axe und 
zwar je höher hinauf desto sehiefer und hindurch schon ihre 
spiralige Anlage verrathend, wenn auch die drei ersten keine 
spirale Anordnung zeigten; die übrigen beträchtlich hö- 
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hern Kammern (3 bis 4) stehen senkrecht oder fast senk- 
recht auf der Axe und zei&en einige Einschnürung an 
den Nähten; die tetzte Kammer , welche fast , der ganzen 
Schale beträgt, geht in eine stark glasglänzende, nach der 
innern Seite randständige Zitze über, woran die terminale 
Mündung von Strahlen umgeben. Länge: 0,06 bis 0,07 
W.Z. Selten. 


Fig. 12 und 13 auf Taf. IV. halte ich für noch nicht 
ausgewachsene Exemplare, Fig, 2 auf Taf. V. ist eine ei- 
was dickere Form. 


Diese Art unterscheidet sich von Marg. contraria Czi- 
zek durch anfänglich schiefer angeordnete Kammern, durch 
geringere Einschnürungen in dem obern Theile der Schale 
und durch die Strahlen um die Mündung. 


11. Marginulina inepta Neugeb. 
Taf. IV. Fig. 14. 


Die Schale schwach glänzend, verlängert, bogenförmig 
gekrümmt, unten zugerundet, nach oben ein wenig sieh ver- 
dickend, nur sehr wenig geplattet; gebildet aus sieben bis 
zehn Kammern, davon die fünf bis sieben ersten ohne Vor- 
sprung und Einschnürung sind, die vier ersten den Anfang 
einer Spirale darstellen und daher zugleich eine sehr schiefe 
Anordnung haben; die übrigen Kammern stellen sich immer 
senkrechter auf die Axe; die vorletzte Kammer ist nur we- 
" nig vorspringend, die letzte '; der ganzen Schale ausma- 
chend ist ziemlich convex und endet in eine nach der innern 
Seite hin seitenständige, stark glasglänzende Zitze, woran 
die terminale Mündung von einem Strahlenkranze umgeben. 
Länge: 0,04 bis 0,05 W. Z. Selten. 


Diese Art unterscheidet sich von M. contraria Cziz. 
dadurch, dass sie weder so schmal ist, noch die starken 
Einschnürungen zwischen den vier letzten Kammern hat; 
auch hat sie die umstrahlte Mündung vor jener voraus. 


12. Marginulina deformis Neugeb. 
Taf, V. Fig. 3. 


‚Die Schale glasglänzend, verlängert, gebogen, unten 
ziemlich regelmässig zugerundet, nur sehr wenig geplattet, 
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im obern Theil nicht viel dicker als in dem untern; ge- 
gebildet aus vier schiefen Kammern, deren erste sehr niedrig 
ist; zwischen den drei letzten Kammern findet einige Ein- 
schnürung der Schale statt; die letzte, nicht um vieles höher 
als die vorletzte, hat starke Wölbung und endigt in eine 
kurze doch ziemlich spitze, stark randständige Zitze, wor- 
an die terminale Mündung von Strahlen umgeben. Der spi- 
rale Anfang der Schale beschränkt sich auf die beiden er- 
sten Kammern. Länge: 0,04 W. Z. Sehr selten. 


Da diese Form im Verhältniss zu ihrer Höhe eine nicht 
unbeträchtliche Dicke hat, so gehört sie zu den kurzen und 
gedrängten Arten. Eine Verwechselung mit Marg. inflexa 
kann wohl nicht statt finden, da diese letztere mehr ge- 
krümmt ist und zahlreichere Kammern hat. 


13. Marginulina Ehrenbergiana Neugeb. 
Taf, IV. Fig. 15. 


Die Schale glasglänzend, verlängert, mehr bogen- als 
s-förmig gekrümmt, unten von der äussern Seite etwas 
schief zugerundet, gleich dick, kaum merklich zusammen 
gedrückt, gebildet aus sieben.bis acht, Anfangs sehr nie- 
drigen, minder und mehr schiefen Kammern , mit schief - bo- 
genförmigen Nähten; die zwei ersten Kammern haben spirale 
Anordnung, mit der vierten Kammer zeigt sich Vorsprung 
an denselben ; die letzte ist ziemlich kugelich und verlängert 
sich oben seitlich in eine starke randständige ziemlich grosse 
sehr stark glasglänzende Zitze , woran die Oeffnung von ei- 
nem Strahlenkranz umgeben. Länge:0,04 W. Z. Sehr selten. 


Diese Form zeichnet sich aus durch die sich gleich 
bleibende Dicke der Schale, durch die stark bogenförmigen 
Nähte uud durch die schief ovale letzte Kammer. Mit Marg. 
inflexa verglichen ist sie etwas schmäler und nicht so ge- 
krümmt; ferner hat sie eine mehr randständige Zitze und 
nicht s-förmig gebogene Nähte. 


14. Marginulina Bronniana Neugeb. 
Taf. IV. Fig. 16, 


Die Schale glasglänzend, verlängert, s-förmig. gebo- 
gen, unten etwas schief gerundet, unmerklich geplattet, 
nach oben nicht beträchtlich sich verdickend „ gebildet aus 
sechs nach aussen gar nicht vorspringenden Kammern , davon 
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die drei ersten spiralig angeordnet sind; die Naht zwischen 
der letzten und vorletzten Kammer ist-s-förmig , jene zwischen 
den übrigen schief-bogenförmig. Die letzte Kammer ist sehr 
hoch, nach innen vorspringend, nimmt eine starke Richtung 
nach aussen und geht in eine stark glänzende, kurze, dicke 
stark randständige Zitze über, woran die Mündung von 
Sirahlen umgeben. Länge: 0,03 W. Z. Sehr selten. 


Diese Art unterscheidet sich von Marg. pygmaea (wei- 
ter unten) durch stärkere Krümmung der Axe, durch weni- 
gere Kammern, durch stärker randständigen Ausgang der 
letzten Kammer und durch grössere Dieke im untern Theile 
der Schale. 


415. Marginulina eximia Neugeb. 
Taf. IV. Fig. 17. 


Die Schale glasglänzend , verlängert , s-förmig gekrümmt, 
unten umgebogen, nach oben beträchtlich sich verdiekend, 
gebildet aus acht Kammern, von welchen die vier ersten 
spiralig angeordnet sind, alle übrigen sehr schief auf der 
Axe stehen und zwar je höherhinauf, desto schiefer ; died.—7. 
zeigen nur geringen Vorsprung undzwar an der innern Seite; 
die letzte ist stark vorspringend, oval und geht in eine kurze 
dicke, sehr stark glasglänzende,, randständige Zitze aus, 
woran die Mündung von Strahlen umgeben. Länge: 0,06 
W. Z. Sehr selten. 


Diese Art unterscheidet sich von Marg. similis Orbigay 
aus dem Wiener Becken durch stärkere Krümmung gleich 
Anfangs ,„ durch weniger schiefe Kammern, durch nicht so 
vorwaltendes Uebergewicht der letzten Kammer, und end- 
lich durch die umstrahlte Mündung. 


16. Marginulina abhbreviata Neugeh,. 
Taf. V. Fig. 4. 


Die Schale nicht glänzend, nur sehr wenig höher als 
breit, (Dicke : Höhe = 5 : 6), mit s-förmig gebogener 
Axe. kaum merklich zusammengedrückt ; gebildet aus drei 
schiefen spiralig angeordneten Kammern, deren erste sehr 
niedrig ist (kaum 4. der ganzen Höhe); die Naht zwischen 
der ersten und zweiten Kammer ist nur durch eine Linie 
schwach angedeutet und zu jener zwischen der zweiten und 


130 


leizien Kammer in so schiefer Stellung, dass der äussere 
Rand der zweiten fast das Dreifache des innern beträgt; die 
letzte Kammer durch eine stark einschneidende Naht von der 
vorhergehenden geschieden, ist vorspringend und hat eine 
nicht ausgezeichnet randständige,, kurze Zitze, woran die 
Mündung von Strahlen umgeben. Länge: 0,04 W. Z. Sehr 
selten. 


Der Mangel an Glanz scheint bei dem vorliegenden E- 
xemplare seinen Grund in chemischen Einwirkungen zu haben, 
welchem die Schale ausgesetzt gewesen sein mag. Diese 
Form gehört zu den am stärksten verkürzten ‚ und zeichnet 
sich durch ihr stark kugeliges Ganze und durch die sehr ge- 
ringe Anzahl der Kammern aus, In der Abbildung ist die Hö- 
he im Verhältniss zu der Dicke zu bedeutend angegeben. 


17. Marginulina Hauerina Neugeb. 
Taf. V. Fig 5. 


.. Die Schale schwach glänzend, wenig höher als breit 
(Breite : Höhe = 2: 3), mit s-förmig Eebogener Axe, 
nur sehr wenig geplattet, im untern Theile dicker als oben; 
gebildet aus fünf Kammern, von welchen die dreiersten den An- 
(ang einer Spirale bilden und so angeordnet sind, dass die 
vierte sehr kugelige Kammer auf der Spirale senkrecht steht, 
”wischen dieser vierten Kammer und .der letzten findet eine 
starke Einschnürung statt, so dass die letzte Kammer eben 
io kugelig hervortritt. Diese endigt sich in eine kurze , sehr 
Jlänzende, randständige Zitze , woran die terminale Mündung 
von Strahlen umgeben. Länge: zwischen 0,04 bis 0,05 
W. Z. Sehr selten. 


Diese Form gehört ebenfalls zu den sehr gedrängten 
und zeichnet sich dadurch aus, dass die vierte Kammer die 
dei ersten zum grossen Theile und damit auch das Centrum 
de: Spirale überwachsen hat, weswegen sie auf denselben 
seıkrecht zu stehen scheint. Sie ist für das Auge um vieles 
gdälliger als Marg. abbreviata. 


15. Marginulina Haidingerina Neugeb. 
Taf. V, Fig. 6. 


Die Schale glasglänzend, nur wenig höher als breit, 
eiwawie 5:3, mit s-förmig stark gebogener Axe, unten 
sehr “gelmässig zugerundet, nur sehr wenig geplattet, und 
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zwar unten merklicher als oben; gebildet aus sechs schie- 
fen, ausgezeichnet spiral angeordneten, mit Ausnahme der 
letzten meist sehr niedrigen Kammern, ohne einschneidende 
Nähte; die letzte Kammer fast so hoch als alle übrigen zu- 
sammen. Diese geht in eine randständige, sehr stark glasig 
glänzende ausgezeichnete Zitze aus, woran die Mündan 
von einem Strahlenkranze umgeben. Länge: 0,02 W. Z. 
Sehr selten. 


Diese Form gehört ebenfalls zu den sehr gedrängten, 
unterscheidet sich aber von Marg. abbreviata durch stärkere 
Krümmung der Axe, durch zahlreichere Kammern und durch 
die stark hervorstehende Spitze; von M. Hauerina aber da- 
durch, dass der Anfang der Spirale nicht durch eine an 
Grösse überwiegende vorletzte Kammer zum grössten Theile 
überwachsen erscheint, auch fehlt die Einschnürung zwischen 
der letzten und vorletzten Kammer. 


19. Marginulina Ozizekiana Neugeh. 
Taf. V. Fig. 7. 


Die Schale glasglänzend, etwas verlängert (doppelt 
so hoch als breit), mit s-förmig gekrümmter Axe, von unten 
etwas gebogen schief nach der äussern Seite sich ausbrei- 
tend, eiwas zusammengedrückt; gebildet aus sechs schiefen 
Kammern, welche mit Ausnahme der letzten nach Maasgabe 
der Dicke der Schale niedrig und nicht vorspringend sind ; 
die drei ersten Kammern bilden den Anfang einer stark sich 
erweiiernden Spirale; die letzte wenigstens % der ganzeı 
Schale hoch , ist angeschwollen , vorspringend an der inneri 
Seite und endigt in eine kurze, randständige Zitze, wora 
die Oeffnung von einem Strahlenkranze umgeben. Länge: 
0,03 W. Z. Sehr selten. 


Diese Form könnte etwa mit Marg. similis d’ Orb. ve’- 
glichen werden, ist jedoch bei weitem kürzer ; die Kammern 
sind weniger schief, auch fehlt dort der Strahlenkranz un 
die Mündung. Auch diese Art gehört zu den gedrängteren 


20. Marginulina Partschiana Neugeb. 
Taf. IV. Fig. 18. 


. Die Schale schwach glänzend , verlängert, s-förmi; ge- 
krümmt, nicht geplattet, unten spitz und stark umgebrgen, 
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nach oben an Dicke beträchtlich zunehmend; gebildet aus 
acht bis: neun schiefen nicht hohen Kammern , davon die er- 
sten den Anfang einer sich weit aufrollenden Spirale darstel- 
len; die drei letzten haben deutlichen Vorsprung , die letzte 
ist nicht dicker als die vorletzte, endigt sich: in eine kurze, 
randständige Zitze, woran die Mündung von einem Strah- 
lenkranze umgeben. Länge : zwischen 0,03 und 0,04 W.Z. 
Sehr selten. 


Diese Form , die auch zu den gedrängteren gehört, un- 
terscheidet sich von ra similis d’ Orb. mit welcher sie 
einige Aenlichkeit hat, durch weniger schiefe Kammern, 
durch deutlichere spirale Aufrollung, durch die im Verhält- 
niss zur vorletzten Kammer und zur Schale überhaupt nicht 
so grosse und dicke letzte Kammer. Sie hat ferner den 
Strahlenkranz vor jener voraus. 


21. Marginulina pygmaen Neugen. 
Taf. V, Fig 8 


Die Schale schwach glänzend, verlängert, s-förmig ge- 
krümmt, unten fast spitz, nach oben an Dicke zunehmend , 
nur sehr wenig geplattet; gebildet aus acht bis neun zum 
Theil sehr schiefen, und mit Ausnahme der zwei letzten 
auchsehr niedrigen Kammern, von welchen die vier ersten spira- 
lig angeordnet sind; nur die zwei letzten springen vor ; die 
letzte überwiegt, durch ihre Grösse und geht in eine dicke, 
randständige Zitze aus, woran die Mündung, von einem 
Strahlenkranze umgeben. Länge : 0,03 W. Z. Sehr selten. 


Diese Form ist schmäler und unten weniger stark um- 

gebogen als Marg. Partschiana , hat schiefere Kammern und 

ie letzte derselben überwiegt durch Grösse und Anschwel- 
lung , auch ist die Spitze mehr hervorragend. 


22. Marginulina inflata Neugeb. 
Taf. V. Fig. 9. 


Die Schale schwach glänzend , wenig verlängert (H: Br. 
= 3: 2), mehr bogen- als s-förmig gekrümmt, unten schief 
zugerundet, mit Ausnahme der letzten Kammer bedeutend 
geplattet; gebildet aus sechs schiefen, stark gebogenen Kan- 
mern, von welchen die zwei, ersten sehr. niedrig sindund mit der 
folgenden die Spirale formiren; die 3. 4, und: 5. Kammer 
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haben je die doppelte Höhe der beiden ersten und erschei- 
nen gleich hoch; die letzte Kammer nimmt die Hälfte der 
ganzen Schale ein, ist stark vorspringend, schief kugelig 
und geht in eine kurze, dicke, stark randständige Zitze aus, 
woran die Mündung von Strahlen umgeben. Länge: zwi- 
schen 0,04 und 0,05. Sehr selten. 


Auch diese Form sehört zu den sehr gedrängten, un- 
terscheidet sich aber von Marg. Czizekiana , der sie noch etwa 
verglichen werden könnte, durch ihre stärker gebogene Axe, 
durch Zurundung in ihrem untern Theile, durch schiefere 
und niedrigere Kammern und durch die weit stärker vor- 
springende letzte Kammer. 


23. Marginulina variabilis Neugeb. 
Taf. V. Fig. 10 bis 14. 


Die Schale glasglänzend, verlängert, bestimmt oder nur 
annähernd s-förmig, stark oder minder stark gekrümmt; un- 
ten mehr oder minder regelmässig nach der innern Seite et- 
was schief gerundet, in der untern Hälfte etwas geplatiet 
und daher breiter als in dem übrigen Theile; gebildet aus 
5 bis 7 Kammern, von welcher die zwei oder drei ersten 
eine etwas geplatete schiefe Halbkugel formiren und zugleich 
den Anfang einer Spirale darstellen; die folgenden sämmt- 
lich vorspringenden Kammern verkleinern sich minder oder 
mehr auffallend, sind weniger hoch als breit und haben 
deutlich einschneidende schiefe, gewöhnlich bogenförmige 
Nähte zwischen einander , die letzte Kammer ist kugelig-oval, 
sehr vorspringend, oft auffallend dicker und grösser, oft 
minder dick und gross als die vorletzte und geht in eine 
stark randständige, bald konische bald mehr cylindrische , 
zum Theil flach zugerundete, stark glasglänzende Zitze über, 
woran die Mündung von Strahlen umgeben ; Spuren dieser 
stark randständigen Zitze erkennt man oft auch noch an den 
vorhergehenden Kammern (Fig. 10); die unter Fig. 14 dar- 
gestellte Form zeigt in ihrem untern Theile einige dem Auge 
ungefällige Abnormität; Fig. 10. b. gibt die Ansicht von 
vorne, wobei die Abplattung des untern Theiles gegen den 
obern hervortritt. Länge: bis 0,06 W. Z. Häufig. 


24. Marginulina Ackneriana Neugeb. 
Taf. V. Fig. 15. und 16. 


Die Schale glasglänzend , etwas verlängert, bald s-för- 
mig bald nur bogenförmig gekrümmt , etwas platt gedrückt 
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und zwar nach der äussern Seite deutlicher, unten schief 
zugerundet und oft etwas verdickt; gebildet aus 5 bis 6 an 
der äussern Seite ihrer Mehrzahl nach gewöhlich etwas vor- 
springenden Kammern, davon die drei ersten oft triangulär 
geformten eine schiefe geplattete Halbkugel : darstellen und 
den Anfang einer Spirale machen, die beiden folgenden va- 
riren in ihrer Höhe und in der Stellung auf der Axe und er- 
scheinen in Folge dieser zum Theil sehr: schief; die letzie 
Kammer ist nach aussen und innen beträchtlich vorspringend, 
Theils kugelig Theils schief-oval, wenn die vorletzte Kam- 
mer auf der Axe stark schief steht, und geht in eine stark 
glasglänzende, randständige, manchmal cylindrische und fast 
abgestutzte Zitze über, woran die Mündung von Strahlen 
umgeben. Die Nähte sind Theils s-förmig gebogene, Theils 
hin und her geschlängelte Linien. Länge: zwischen 0,03 
und 0,04 W. Z. Nicht selten. 


Diese gedrängte Form steht hart an der Gränze zwi- 
schen Marginulina und Christellaria; denn bei einer etwas 
merklichern Abplattung nach aussen würde daselbst schon 
ein Kiel entstehen und diese Form, wenn die letzte Kammer 
an der Abplattung Theil nähme, schon entschieden eine 
Cristellaria sein. . 


25. Marginulina earinata Neugeb. 
Taf. V. Fig. 17. 


Die Schale glasglänzend, verlängert, bogenförmig, im un- 
tern Theile stark gekrümmt, mit Ausnahme der letzten Kam- 
mer beträchtlich geplattet, besonders stark nach der äussern 
Seite und daher hier fast kielartig, unten umbiegend zuge- 
rundet; gebildet aus 5 Kammern, von welchen die beiden 
ersten eine platigedrückte Halbkugel darstellen und zugleich 
den Anfang der Spirale formiren, die folgenden Kammern 
sind etwas vorspringend und stehen in der Art schief auf 
der gebogenen Axe, dass sie an der äussern Seite beträcht- 
lich höher sind, sie machen daher die Fortsetzungeiner unverhält- 
nissmässig stark sich erweiternden Spirale ; die letzte Kam- 
mer ist gar nicht oder nur sehr wenig geplattet , ziemlich 
lang-oval, beträchtlich vorspringend und geht in eine dicke, 
konische, stark glasglänzende, randständige Zitze aus, wo- 
ran die Mündung von Strahlen umgeben. Spuren dieser 
stark glasglänzenden Zitze zeigen sich auch noch an den 
vorhergehenden Kammern. Fig. 17 b. gibt die Ansicht der 
Schale von vorne und zeigt zugleich die Stärke, der Plat- 
tung. Länge: 0,04 W, 2. Nicht selten. 
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Diese Art unterscheidet sich von Marg. variabilis durch 
stärkere Plattung, durch grössere Breite der vorletzten 
Kammer durch geringern Vorsprung uud durch die läng- 
lichere Form der letzten Kammer. Auch sie steht ' den Cri- 
stellarien sehr nahe. 


26. Margtnulina ereeta Neugeb. 
Taf. V. Fig. 18. 


Die Schale glasglänzend , verlängert, unten kugelig ge- 
rundet, im obern Theile schmäler , mit anfänglich spiralig 
gebogener, dann gerader Axe, nach der äussern Seite merk- 
lich geplattet, gebildet aus 5 bis 6 anfänglich spiralig ange- 
ordneten, dann schief auf der Axe projicirten Kammern , von 
welchen die drei ersten eine etwas geplattete Kugel darstellen , 
die folgende, breiter als hoch, überkleidet einen Theil dieser 
geplatteten Kugel, ist aber weniger breit ; jede der folgenden 
Kammern ist etwas minder dick, als die vorhergehende , 
von ihr immer durch eine tief einschneidende Naht getrennt, 
weswegen die Kammern vorspringend erscheinen und diess 
besonders an der innern Seite; die letzte Kammer geht in 
eine mehr nur seiten- als randständige, kurze, etwas abge- 
rundete, stark glasglänzende Zitze über, woran die Mün- 
dung von Strahlen umgeben. Länge zwischen 0,03 bis 0,04 
W. Z. Sehr selten. ’ 

Diese Art zeichnet sich von. allen andern dadurch aus, 
dass die Schale von der vierten Kammer an nicht gebogen , 
sondern gerade projieirt ist. 


(Fortsetzung folgt.) 
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Das Vorkommen, die Verbreitung und Bildung der Ku- 
gelform in der Molassengruppe — am südlichen Ab- 
hange der Karpathen in der Walachei 


von 


Karl Foith. 


Schon das vereinzelnte Vorkommen der Kugelform in 
den verschiedenen Gesteinsarten ist an und für sich als eine 
ganz eigenthümliche Abweichung von der normalen Fels- 
oder Gesteinsstruktur merkwürdig, es wird es aber noch 
mehr durch die grosse Verbreitung jener an solchen Orten, 
wo es für ausgedehnte Ländertheile ein geognostisches 
Merkmal abgibt. Es ist dies der Fall in den Niederungen 
Siebenbürgens und der Walachei, wo die überaus grosse 
Verbreitung der Kugelform das Molassegebilde bezeichnend, 
zugleich einen ziemlich guten Anhaltspunkt für die Verbrei- 
tung der reichen Steinsalzniederlagen, die in beiden diesen 
Ländern der Molassegruppe angehören, abgibt. Ich habe 
dies vorzüglich in der Walachei vielseitig zu beobachten 
Gelegenheit gehabt, und es kann für dieses Land insbeson- 
dere der Satz gelten, dass die Kugelform in der Molasse- 
gruppe mit dem Steinsalze stets eine gemeinsame Verbrei- 
tung hat. . 


Diese gegenseitige Beziehung ist aber keine entfernte, 
denn sie ist schon in der Nähe der Steinsalzlagerstätte in 
ihrem unmittelbaren Hangend- und Liegendgestein deutlich 
ausgesprochen. Es wechseln nähmlich hier in beiden Kalk- 
mergel- und Thonmergellagen in deutlicher Schichtung mit 
oft mächtigen Lagen eines wenig kompakten Sandes, der 
als eine Anhäufung von Bruchstücken, Geschieben und 
Körnern zerstörter Massen von Granit, Gneiss, Glimmer- 
schiefer, Thonschiefer und Kalkstein — von den gröbsten 
vereinzelnten Trümmern bis ins kleinste Korn wechselnd — 
angesehen werden kann, wobei vereinzelnte sphärische 
Kalk- und Thonmergeleinschlüsse — sogenannte Gallen — 
und ein grosser Reichthum an organischen Ueberresten, unter 
diesen deutliche Abdrücke von Fagus, Salix, Acer, Ulmus 
u. a. m. das Ganze noch mehr charakterisiren. Und dieser 
Sand ist es, in welchem die Kugelbildung im grossen Mass- 
stabe vor sich ging und höchst wahrscheinlich auch noch 
gegenwärtig vor sich geht. Vereinzelnte oder auch zusam- 
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Betrachtet man sämmtliche Formen der Kugelbildung 
etwas näher in ihrer ursprünglichen Lagerstätte, so wird 
man aus nur wenigen vereinzelnten Daten noch wenig Auf- 
schluss über ihre eigentliche Entstehungsart erhalten, und es 
ist bei dem Umstande, dass die Kugelformen nach ihren äus- 
sern Merkmalen von der sie umgebenden Sandmasse ge- 
wöhnlich bloss durch ihre Festigkeit sich unterscheiden, auch 
erklärlich, wenn bezüglich der Entstehung dieser Kugelfor- 
men auch jene wiewohl unhaltbare Ansicht Raum gewinnt, 
als seien diese Formen das Resultat der noch gegenwärtig 
fortschreitenden Zerstörung oder Verwitterung früher fest 
gewesener Sandsteinmassen, wobei die erwähnten Formen 
nur als Ueberreste festerer Theile des Ganzen sich in dem 
vorgeschrittenen Umbildungsprozesse mit ihrer Eigenthüm- 
lichkeit länger haben erhalten können. Die Ansicht, nach wel- 
cher die Kugelformen der Molassebildung durch das Fortrol- 
len fester Sandsteinmassen in Flussbeeten haben entstehen 
können , kann wohl für vereinzelnte Kugelformen , durchaus 
aber nicht für die Kombinationen dieser und die hieraus her- 
vorgehenden nachahmenden Gestalten gelten. 


Einer ganz andern Ansicht wird man huldigen müssen, 
wenn man das Innere der Masse dieser Formen näher ins 
Auge fasst, Schon die konzentrisch schalige Struktur der 
Masse, die sich besonders bei minder festen Körpern selbst 
für jedes einzelne Element einer Kombination, so auch bei 
festen Varietäten durch ein anhaltendes gelindes Hämmern 
nachweisen lässt; ferner die reichhaltige meistens leicht sicht- 
bare Beimengung von krystallinisch kohlensaurem Kalk in 
der Masse der Krigelformen,, welcher Kalkantheil von den 
vorhandenen höher gelagerten Kalkmergelschichten herzulei- 
ten ist, selzen es ausser allem Zweifel, dass die Kugelbil- 
dung in der Molassegruppe als Kalkkonkretionen oder als 
Produkte der Süsswasserbilduug zu betrachten sind. Am 
meisten aber spricht für diese Ansicht die 'Thatsache,, dass 
stets mehrere vereinzelnte Kugelformen übereinander, durch 
mehrere von einander scharf getrennte Schichtenreihen hin- 
durch — mittelst einer mehr oder minder beträchtlichen Kalk- 
ader oder einem sogenannten Schnürel in kontinuirlicher 
Verbindung stehen. Aber auch schon diese Kalkadern, die 
sich häufig in gösserer Ausdehnung zu einer Sandsteinader 
gestalten, sind mit zahlreichen Wülsten — den deutlichsten 
Anfängen der Kugelbildung — besetzt. Diese Bildungswei- 
se ist besonders an solchen Orten scharf ausgeprägt, wo 
zwei oder mehrere Konkretionsadern sich zu einer einzigen 
vereinigen, uud dadurch der örtlichen Kugelgestaltung auch 
stets eine grössere Ausdehnung verleihen. 
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mengewachsene verschiedenartig combinirte Kugelformen , 
ausgedehnte Sandsteinplatten — anscheinend Sandsteinschich- 
ten — sind in diesem Sande das Resultat der Kugel bildung , 
welche Formen besonders an steilen Bergabhängen, steilen 
Flussufern und schroffen Schluchtenwänden , nachdem selbe 
durch den anhaltenden Einfluss des Regenwassers von der 
sie umgebenden Sandmasse mehr entblösst wurden, die ma- 
nigfaltigsten pitoresken Felsparthien darstellen. Hier sieht 
man ganz oder zum Theil ausgebildete grössere und kleine- 
re isolirte Kugel- und Sphäroidformen von verschiedenen oft 
bedeutenden Dimensionen, dort wieder mehrere zu zwei, 
drei, u. s. w. kombinirt, andere wieder zu verschiedenen 
nachahmenden Gestalten zusammengewachsen; oder es sind 
diese Kugel- und Sphäroidsegmente von gleichen oder ver- 
schiedenen Dimensionen, die mit ihren Grundflächen. sich 
konzentrisch oder exzentrisch berühren, auch sind dabei 
Kugel- und Sphäroidzonen in stuffenförmiger Aufeinander- 
folge zu mehr oder minder ausgedehnten Sandsteinplaiten 
vereinigt anzutreffen. 


Alle diese Bilder erinnern sehr an die in Siebenbürgen 
an mehrern Orten, besonders auffallend am Feleker Berge 
bei Klausenburg vorkonımenden Formen der Kugelbildung , 
die jedoch bei Klausenburg aus der Art des Vorkommens 
der hier in grosser Menge unordentlich angehäuften Kugel- 
formen eine nur schwach begründete Erklärung findet. — 


Für das Studium der Kugelformbildung , so wie wir 
sie in der Molassegruppe finden, sind die Niederungen am 
südlichen Karpathenabhange in der Walachei ganz geeignet. 
Es zieht diese Gesteinsbildung, wie schon erwähnt, im nahen 
Verbande mit den St>insalzlagerstätten längst dem ganzen 
südlichen Abhange der Karpathen durch die ganze Wala- 
chei und es dürfte in dem Vorgebirge dieses Abhanges 
kaum ein bedeutender Thaleinschnitt aufzuweisen sein, wo 
selbe fehlen sollte. Man braucht übrigens dieselbe bezüg- 
lich ihrer Verbreitung nicht immer in den natürlichen Auf- 
schlusswegen zu suchen; Der Kunstsinn und die Nothdurft 
der Menschen hat in der bezeichneten Region ihres Vorkom- 
mens schon eine bedeutende Menge davon an die öffentlichen 
Verkehrsplätze und zu den Wohnungen der Menschen als 
Baustein, mitunter als Mühlsteine , häufiger als Schleifstei- 
ne und ganz besonders als vortreflliche Radstösser gelie- 
fert; auch mag so manchen schlichten Bauer seine natür- 
liche — unverwüstliche — runde Tischplatte besser behagen 
als das köstliche Tischmöbel seinem prunksüchtigen Bojaren. 
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So Malone auch alle diese Formen der Kugelbildung 
gestaltet erscheinen , so lässt sich dabei eine gewisse Re- 

elmässigkeit in der Beschaffenheit und in der Gruppirung 

er Formen nicht verkennen; es ist darin gleichsam das Ge- 
setz ausgesprochen , nach welchem selbe gebildet wurden. 
So sind die mehr ausgebildeten Kugelformen in einem San- 
de von mehr kleinem und gleichem Korn am häufigsten anzu- 
treffen , und diese Formen sind eshier vorzüglich , die dem 
Ansehen nach gleichsam aus einem Gusse hervorgegangen, 
sich durch eine ausserordentliche Festigkeit auszeichnen, 
während an andern Orten, wo Sandlagen von verschiede- 
nem Korn sich berühren, auch die Kugelform in ihrer Ge- 
staltung mehr oder weniger beeinträchtigt ist, welches Ver- 
halten sich aus der Verschiedenheit der Kapillarkraft ver- 
schiedener Sandlagen leicht erklären lässt. Ebenso auffal- 
lend erscheint die Kugelgestaltung durch die zwischen den 
einzelnen Sandlagen vorkommenden dünnern Mergel- und 
Thonschichten mehr oder weniger gestört, und wir finden 
hierbei die mit ihren Grundflächen sich berührenden Kugel- 
segmente oder Kugelzonen ; während mächligere zwischen 
‘den einzelnen Sandlagen auftretende Mergel- und Thon- - 
schichten in ihrer unmittelbaren Nähe die Kugelgestaltung 
nach einer Richtung hin ganz hemmen konnten, wobei die 
Kugelsegmente und Zonnen auch nur nach einer Richtung 
hin und zwar nach oben sich bildeten. Es ist hierbei nicht 
.zu verkennen, dass auch die örtlich variable Menge der 
Konkretionsflüssigkeit oder des Mediums auf die Kugelform 
von wesentlichem Einfluss gewesen ist. 

Die Regelmässigkeit in der Gruppirung der Kugelfor- 
men ist besonders bei einer langen Reihenfolge deutlich ge- 
schichteter Gesteinsmassen gross und eben dadurch für die 
Lagerungsverhältnisse der Gebirgsmasse in der sie vorkom- 
men auch sehr bezeichnend ; sie machen es möglich selbst 
an solchen Orten, wo die Schichtungsbeschaffenheit des Ge- 
birges zu wenig erkennbar ist, durch den Parallelismus der 
Kugelform - Gruppirungen die Lagerungsbeschaffenheit der 
Gebirgsmasse zum Behuf geognostischer Kombinationen mit 
Sicherheit zu bestimmen. Es sind diesemnach die Kugelbil- 
dungen in der Molassegruppe keineswegs nur als verein- 
zelnte Erscheinungen zu betrachten, sie sind’ in ihrem Zu- 
sammenhange sehr gute Wegweiser in dem grossen Laby- 
rinthe geognostischen Forschens. 

Hermannstadt den 1. Juli 1851. ©. Foith. 
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Foraminiferen von Oher Lapugy 
von 


J. L. Neugeboren. 


Dritter Artikek 
(Fortsetzung.) 


*7. Marginulina intermedia Neugeb. 
Taf. V. Fig. 19. 


Die Schale matt'glänzend, verlängert, im untern Thei- 
le dicker und schief kugelig gerundet, eine weit sich auf- 
rollende Spirale , nach der äussern Seite merklich geplattet; 
gebildet aus 5 bis 6 Kammern, davon die drei ersten eine 
geplattete verschobene Kugel darstellen und der stark ein- 
gerollte Anfang der Spirale sind ; die Ariger Kammern sind 
an der äussern Seite bedeutend höher, schief gegen einan- 
der gestellt und wie die ‘letzte etwas vorspringend ; die 
letzie Kammer projicirt sich fast gerade, ‚ist sehr hoch 
(Br.:H. = 2:5) und läuft allmählig in eine lange, dicke s 
am Ende zugerundete, stark glasglänzende, randständige Zit- 
ze aus, woran die Mündung von Strahlen umgeben. Länge: 
zwischen 0,03 bis 0,04 W. Z. Selten. 
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Diese Form mit Marg. variabilis zu vereinigen verbietet 
die viel stärkere Abplattung nach der äussern Seite und die 
sehr hohe, mehr schief-konische als ovale letzte Kammer ; 
letzterer Umstand macht aber auch eine Vereinigung mit 
Marg. carinata unzulässig; gegen eine Vereinigung mit 
Marg. Ackneriana endlich spricht die in die Länge gezoge- 
ne Gestalt. 


b) Gerunzelte Gehäuse. 


28. Marginulina rugosa Neugeb. 
Taf. IV. Fig. 20, 


Die Schale voll kleiner Längenrunzeln aber {doch glas- 
glänzend, verlängert, s-förmig gebogen, unten von aussen 
schief zugerundet, nach oben an Dicke etwas zunehmend ; 
gebildet aus fünf, Anfangs nicht höher als breiten, aufwärts 
immer schieferen Kammern, von welchen die beiden ersten 
den Anfang spiraliger Anordnung zeigen ; alle Nähte sind 
s-förmig und schneiden ein, mit Ausnahme der zwischen den 
beiden ersten Kammern. Die letzte Kammer ist stark vor- 
springend,, oval und geht ineine kurze, dicke, stark glasig 

länzende, randständige Zitze aus, woran die runde Mün- 
der von Strahlen umgeben. Länge: 0,04 W. Z. Sehr selten. 

Diese Art ist kürzer und dicker als Marg. regularis Orb. , 
hat wenigere aber viel schiefere Kammern, eine minder 
deutlich ausgesprochene Spirale. 


c) Bewehrte Gehäuse. 
29. Marginulina eristellareides ÜCzjzek. 


Siehe „naturwissenschaftliche Abhandlungen herausge- 
eben von Wilhelm Haidinger.“ B.II. p. 140; abgebildet 
af, XI. Fig. 14, 15 und 16. 


30. Marginulina hirsuta Orb. 


Siehe „die fossilen Foraminiferen des tertiären Beckens von 
Wien, entdeckt von Ritter Joseph v. Hauer und beschrieben 
her Pr d’ Orbigny“ p. 69; abgebildet Taf. II. Fig. 17 
un . 


142 


31. Marginulina aculeat® Neugeb. 
Taf. IV. Fig. 21. 


Die Schale nur wässig verlängert, nicht stark s-förmig 
gebogen, unten merklich zusammen gedrückt und zugerundet 
mit kurzen Stacheln besetzt, gebildet aus 4 bis 5 schiefen, 
vorspringenden Kammern, die nur in sehr geringem Grade 
spiralig angeordnet genannt werden, können, die letzte ist 
sehr kugelig und geht in eine nicht lange, sehr bestimmt 
hervortretende, rundlich abgestutzte, randständige, stark 
glasglänzende Zitze aus, woran die Mündung von einem 
Strahlenkranze umgeben. Der untere Theil der Schale ist 
viel dichter bewehrt und die Stacheln sind länger, als im 
oberen Theile, an der letzten Kammer verkümmern diese 
Stacheln: zuletzt nur zu stark hervorragenden Warzen. Der 
glasige Ring um die Zitze ist grösser, als ich ihn bei irgend 
einer Art angetroffen habe. Länge: fast 0,03 W.Z. Nicht 
sehr selten. 


32. Marginulina hispida Neugeb. 
Taf. IV. Fig. 22, 


Die Schale verlängert, nur sehr wenig gebogen, unten 
zugerundet ;im:untern Theile beträchtlich geplattet, oben nicht 
dicker als unten breit, mit Stacheln besetzt, die an der 
letzten Kammer zu Wärzchen verkümmern ; gebildet aus 
6 bis 8 schiefen, am untern Theil’der Schale kaum unter- 
scheidbaren Kammern, die Anfangs niedrig und in gewis- 
sem Grade spiralig angeordnet sind; nur die drei letzten 
sind vorspringend‘, die letzte ist schief oval und hat eine 
kurze, flach abgeschnittene randständige stark glänzende 
Zitze, woran die Mündung von Strahlen umgeben. Am. un- 
tern Theile der Schale befinden sich zwischen den Stacheln 
noch anklebende Sandkörnchen und Schüppchen , welche die 
Schale hier sehr rauh und unansehnlich machen, während die 
letzte und vorletzte Kammer zwischen den Wärzchen und 
Stacheln glasglänzend erscheinen. Die Nähte zwischen den 
ersten Kammern sind wegen der starken Rauhigkeit der 
Schale in Folgen der anklebenden Theilchen fast nicht zu_er- 
kennen. Länge: zwischen 0,04 und 0,05 W. Z. Nicht 
sehr selten. 


Diese Form ist länglicher und zugleich mehr geplattet, 
als die vorhergehende Marg. aculeata; ihre Kammern sind. 
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weniger deutlich zu unterscheiden und weniger bestimmt vor- 
springend; von Marg. cristellaroides unterscheidet sie sich 
dadurch, dass sie Anfangs weder so stark umgebogen ist 
noch so deutlich spiralig angeordnete Kammern hat. 


33. Marginulina echinata Neugeb. 
Taf. IV. Fig. 25. 


Die Schale matt- kaum wachsglänzend, verlängert, 
s-förmig gekrümmt, unten breit zugerundet, im oberen 
Theile nicht geplatiet, im untern so platt, dass derselbe 
viel breiter als jener und fast kielartig gerandet er- 
scheint, an der letzten Kammer warzig sonst dicht stachelig; 
gebildet aus einer nicht bestimmbaren Anzahl schiefer Kam- 
mern, indem nur die drei letzten deutlich zu unterscheiden 
sind; nur die beiden letzten Kammern treten durch Wölbung, 
hauptsächlich an der innern Seite der Schale hervor, die 
letzte ist kugelig-oval und geht in eine mehr nur seiten- als 
randständige Zitze über, welche sehr stark glasglänzend 
ist und von einem grossen, ganz glatten, ebenso stark glän- 
zenden Hofe umgeben wird; die terminale Mündung ist von 
einem Kranze kurzer Strahlen umgeben. Die Schale ist bis 
zur letzten Kammer mit glasglänzenden Stacheln dicht be- 
setzt und erscheint in der Peripherie stark bewehrt; an der 
letzten Kammer sind die Stacheln zu kleinen, zum Theil 
länglichen Wärzchen verkümmert , an dem untern Theile der 
Schale kleben zwischen den dichten Stacheln viele Kalk- 
schüppchen und machen die Anordnung der Kammern un- 
kenntlich; die drei unterscheidbaren Kammern sind schief, 
dr letzte dieses jedoch am wenigsten. Länge: 0,06 W. Z. 

elten, 


Diese Form , die ich Anfangs nur für eine notable Vari- 
etät von Marg. hispida hielt, unterscheidet sich von dersel- 
ben durch stärkere Krümmung, durch grössere Plattigkeit 
und Breite in ihrem untern Theile und durch weniger schie- 
fe Anordnung der erkennbaren Kammern; — mit Marg. 
agglutinans ist eine Vereinigung nicht möglich , da diese län- 
ger und im untern Theile nicht so breit ist, nur Warzen und 
keine Stacheln, endlich an der letzten durch ihre Grösse 
überwiegenden Kammer nicht den grossen glatten Hof um 
die Zitze hat. 
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34. Marginulina pustulosa Neugeb. 
Taf. IV. Fig. 23. 


Die Schale nur mässig verlängert, bogenartlig gekrümmt, 
Anfangs mehr oder minder stark einwärts eingebogen, nur 
sehr wenig zusammengedrükt, mit sehr vielen stark hervor- 
ragenden Wärzchen besetzt; gebildet aus 5 bis 6 schiefen, 
im Ganzen nicht hohen Kammern, davon die ersten etwas 
spiral angeordnet sind und keinen Vorsprung zeigen; die 
letzte Kammer allein zeichnet sich durch bedeutendere Höhe 
und starken Vorsprung aus, ist kugelig und geht in eine 
kurze , dicke, horizontal abgeschnittene Zitze aus, welche 
durch den Strahlenkranz , der die Mündung umgibt, einge- 
kerbt erscheint. Länge: zwischen 0,03 und 0,04 W. Z. 
Sehr selten. 


Diese Form, welche ihrer zum Theil sehr hervorstehen- 
den Warzen wegen mit den stacheligen Arten leicht ver- 
wechselt wenden könnte, hat mehr Krümmung , aber weni- 
gere und schiefer angeordnete Kammern als Marg. cristel- 
laroides Cz., ist ferner nicht so schmal als Marg. hirsuta 
Orb., mit welcher sie auch die starken Einschnürungen zwi- 
schen den letzten Kammern nicht theilt. 


35. Marginulina affinis Neugeb. 


Die Schale nur matt glänzend ; verlängert: nicht stark 
s-förmig gebogen, unten gerundet, nach der äussern Seite 
merklich platt gedrückt, mit Wärzchen nicht sehr dicht be- 
setzt, gebildet aus 4 bis 5 schiefen, vorspringenden Kam- 
mern, die nur in sehr geringem Grade spiralig angeordnet 
sind; die erste und letzte Kammer sind die höchsten ; die 
letzte ist schief kugelig oval und geht plötzlich in eine ziem- 
lich hohe, stark randständige Zitze aus, woran die Mün- 
dung von Strahlen umgeben. Länge: zwischen 0,03 und 0,04 
W. Z. Sehr selten. 


Ich gehe von dieser Art keine Abbildung, da es hin- 
reicht auf ihre Unterschiede von Marg. aculeata hinzuweisen. 
Von’ derselben unterscheidet sie sich‘ durch eine etwas 
sehlankere Gestalt, durch deutlicher vorspringende Kau- 
mern, durch Wärzchen statt der Stacheln, durch eine hö- 
here, mehr konische Zitze der letzten Kammer nnd durch 
die merkliche Abplattung nach der äussern Seite. 
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36. MWarginulina agglutinans Neugeb. 
Tat. IV. Fig 24. 

Die Schale verlängert, ungleichmässig s-fürmig ge- 
krümmt, unten abgerundet und beträchtlich &eplattet, oben im 
Durchschnitt fasi kreisrund, warzig, zum grössten Theil mit 
einer rauhen körnigen Rinde überzogen; gebildet aus 10-12 
Kammern, welche ANIAngR sehr niedrig, schief angesetzt 
und ohne Vorsprung sind, die drei bis 4 letzten Kammern wer- 
den vorspringend und nehmen an Rundung zu bis zuletzt fast 
alle Plattung verschwindet; drei Viertheile der Kammern 
lassen sich bei der eigenthümlichen rauhen Natur der Scha- 
le aus Mangel des Vorsprunges nicht deutlich unterscheiden. 
Die letzte Kammer ist kugelig-oval und geht in eine dicke, 
nur kurze, fast horizontal abgestutzte warzenfreie Zitze aus, 
woran die Mündung von Strahlen umgeben. Länge: bis 0,09 
W. Z. Nicht selten. 

Diese Art hat durch ihre starke Abplattung in dem un- 
tern Theile der Schale viele Aehnlichkeit mit Marg. cristel- 
laroides Cz. ist jedoch im Ganzen länger, weniger regel- 
mässig eingebogen, hat weniger spiralige Anordnung der er- 
sten Kammern und ist nicht mit Stacheln, sondern mit Wärz- 
chen besetzt. 


3%. Marginulina vittata Neugeb. 
Taf. V. Fig. 20. 


Die Schale verlängert, im obern Theile doppelt so dick 
als im untern, s-förmig schwach gekrümmt, unten abgerun- 
det, nur im untern Theile etwas geplattet, warzig; gebildet 
aus 9 bis 10 Kammern, davon die 4 ersten eine schwache 
spiralige Anordnung zeigen, niedriger als breit sind, keinen 
Vorsprung haben, aber doch deutlich unterschieden sind, 
indem zu beiden Seiten der Nähte schmale glatte Bänder 
oder Ringe vorhanden sind; die folgenden Kammern nehmen 
an Höhe zu und werden immer kugeliger , die letzte Kam- 
mer geht in eine kurze, warzenfreie , glasigglänzende, ko- 
nische Zitze aus, woran die Mündung von Strahlen umge- 
ben. Länge: 0,09 W. Z. Selten. 

Diese Art unterscheidet sich von allen mir bis jetzt be- 
kannten warzigen und bewehrten Arten auf das Bestimmte- 
ste durch das glatte Band zwischen den einzelnen Kammern, 
eine Vereinigung mit Marg. agglutinans ist daher nicht thun- 
lich; mit Marg. cristellaroides verglichen ist sie einer Seits 
gestreckter, anderer Seits weniger umgebogen und spiralig , 
als dieselbe. 


—— 


| 
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Der Schlossherg hei Deva 


und 
seine Umgebung 
in entomologiscner Beziehung beschrieben 


von 
E. A. Bielxz 


Koncipisten bei der k. k. sieb. Finanzlandes-Direktion. 


Westlich vom Marktflecken Deva erhekt sich, durch 
eine tiefe Einsattelung von der südlich dieses Ortes gelege- 
nen Bergkette getrennt und als nördlicher Ausläufer dersel- 
ben etwa 650 Fuss über den Wasserspiegel des Marosch- 
flusses ein steiler Trachytkegel,, dessen Spitze von den Rui- 
nen des am 12. August 1849 in die Luft gesprengten, fes- 
ten Bergschlosses gekrönt wird. 


Die isolirte Lage dieses Berges, seine geognostische Be- 
schaffenheit, seine geringe absolute Höhe *) haben schon der 
Pflanzenbedeckung desselben einen eigenthümlichen Charak- 
ter verliehen. Fraxinus Ornus, Quercus pubescens , Cornus 
mascula, Viburnum. dantana, Rhamus saxatilis und Cratae- 
gus Oxyacantha bilden hauptsächlich das Gesträuche von dem 
der Devaer Schlossberg mehr auf der minder steilen West- und 
Nordseite als auf der schroffen, felsigen Südostseite bewaldet ist. 


Wenn nun die Pflanzenvegetation mit Recht als Gruud- 
lage des thierischen Lebens, besonders in den niedern Klas- 
sen betrachtet werden kann, so darf man wohl zuversicht- 
lich von der eigenthümlichen Pflanzenbekleidung einer Ge- 
gend auf manche Eigenthümlichkeit ihrer Insektenfauna 
schliessen und hier um so mehr, als auch die Besonderheit 
der Boden-Beschaffenheit dazukömmt , wozu wir für den 
Entomologen insbesondere die zahlreich heramliegenden Tra- 
chytgeschiebe zu rechnen haben. 


#) Der Wasserspiegel des Maroschflusses bei Deva liegt nach Hrn. Reis- 
senberger’s Angabe in Nr. 2 dieser Blätter v. v. J. S. 29. nur 620.28 
Fuss über dem adriatischen Meere. Die Spitze des Devaer Schloss- 
.— wäre also um etwa 100 Fuss niedriger als die Hermannstädter 
Ebene. 
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Diess der Schlossberg selbst. Am Fusse des nordösi- 
lichen Abhanges desselben, innerhalb der äussern Befesti- 
gungswerke zieht aber nicht minder eine kahle, fast pflan- 
zenlose Fläche durch ihre weisse Farbe das Auge des For- 
schers auf sich, deren salzige Beschaffenheit schon das 
Vorkommen zahlreicher Salzpflanzen, noch mehr aber der 
Salzgeschmack und eigenthümliche Geruch einiger auf dieser 
Fläche befindlichen Wassertümpel und des Wassers im äus- 
sern Schlossgraben unzweifelhaft macht. 


Ob wir nun das Entstehen dieser Salzlokalität bloss den 
Abfällen einer früher hier befindlichen bedeutenden Steinsalz- 
niederlage (da Bohrversuche des Vorhandensein eines Salz- 
lagers nicht bestättigt haben) zuschreiben wollen oder nicht; 
genug ihre Nähe an Deva und die wirklich darauf erzielte 
Ausbeute an Insekten, namentlich Käfern macht sie jeden- 
falls, so wie den Schlossberg selbst den Entomologen sehr 
empfehlenswerth, um so mehr zwar als wir diesen beiden 
Lokalitäten neben zahlreichen Seltenheiten, zwei nicht nur 
für unsere Fauna, sondern überhaupt neue Arten verdanken. 


Zum Beweise des Vorangeschickten will ich von den in 
der ersten Hälfte dieses Sommers von mir und meinem Freun- 
de Iohann Kominek, k. k. Steueramts-Controlleur, auf dem 
Schlossberge und den Salzteichen bei Deva gesammelten, ge- 
gen 500 Arten sich belaufenden Käfern die Merkwürdigsten 
hervorheben: 


A. Aufdem Schlossberge selbst fanden sich unter den 
andern minder seltenern Arten: 


1. Dromius pallipes. Ziegler. In Oesterreich ist diese 
Art nicht selten, aber in Siebenbürgen wurde sie 
bis noch nur hier gefangen und zwar schon im März 
unter Steinen und abgefallenem Laube. 


2. Lebia haemorrhoidalis. F. Unter Steinen einmal 
gefangen, 


3. Lebia cyathigera. Rossi. Von Kominek zweimal im 
Mai und Iuni von Gesträuch geklopft. Für unsere 
Fauna neu. 


4. Carabus Lippii. Dhl. (Dg.) Im März häufig, spä- 
ter seltener unter Steinen. 


5. ‚Carabus montivagus. Palliardi, Nur einmal im Mai 
unter einem Steine erbeutet. | 
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6. Carabus Kollari. Dej. Sehr selten. 
7. Carabus euchromus. Palliardi. Ebenfalls. 


8. Leistus rufomarginatus. Dft. Unter Steinen und ab- 
gefallenem Taube. | 


9 Liecius cassideus. F. Sonst in Siebenbürgen: selten, 
hier im ersten Frühjahr häufiger unter Steinen. 


10. Amara saphyrea. Zgl. Nur einmal gefangen und 
für unsere Käferfauna neu. 


11. Abbax Schüppelii. Dahl. (Küster.) Unter Steinen 
nicht häufig. 


12. Ophonus sabulicola. Panz. An der Südseite des 
Berges im April häufig Dieses waren wahrscheinlich 
die. überwinterten Exemplare, denn im Mai ver- 
schwand der Käfer fast ganz und kam erst Ende 
‚Juni wieder sehr häufig, aber meistens in ganz wei- 
chen, unausgefärbten Exemplaren zum Vorschein, 
welche wir für die neue Generation halten zu müs- 
sen glaubten. 


13. Ophonus mendax. Dej. Ganz mit den italienischen 
und südfranzösischen Exemplaren meiner Sammlung ü- 
bereinstimmend, wurde. diese schöne, leichtkenntli- 
che Art mit schwarzem Kopf und Halsschild und zie- 
gelrothen Flügeldecken in zwei Exemplaren von Herrn 
Kominek gesammelt, und mir freundschaftlichst mitge- 
theilt; das eine Exemplar fand sich noch im April, das 
zweite im Mai am Fusse des Berges unter Steinen. 


14. Harpalus Sturmü. Dej. Im April häufig auf gra- 
sigen Abhängen unter Steinen, gegen Ende des Mo- 
nats ganz verschwindend. Aus den übrigen Theilen 
Siebenbürgens habe ich nur noch ein Exemplar die- 
ses Käfers gesehen, welches in der Nähe Hermann- 
stadts gefangen wurde. 


15. Harpalus honestus. Dft. Anderwärts in Sieben- 
bürgen selten, hier in der Nähe des Schlossthores und 
an der untern Ringmauer häufig und zwar ist bei 
unsern Exemplaren meistens der siebente Zwischen- 
raum hinten ohne eingedrückte Punkte, was auch 
Herr Prof. Heer in der Schweiz bemerkt und in der 
‚Fauna helv. I. 106, 22. Durch „interstitium septinum 


elytrorum postice plerumque “punetatum“ bezeich- 
net hat. 
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16. Ctenistes palpalis, Rchbd. Häufig unter Steinen 
und trockenem Laube. Für uns neu. 


17. Rhizotrogus assimilis Ast. Im Iuni zu Mittag her- 
umschärmend. 


18. Homaloplia transsylvanica. Mgl. Auf Blumen des 
Helianthemum im Juni selten. 


19. Gymnopleurus mopsus. Pallas. Sonst in Sieben- 
bürgen selten, hier in Pferdemist häufig. 


20. Aphodius conjugatus. Panz. Wie auch sonst be- 
sonders im ersten Frühjahre im Pferde- und Kälbermist. 
Hier nicht selten. 


21. Trachys minuta. L. Auf Blättern der Lavatera. 


22. Agrilus (Coraebus) elatus. F. Nur einmal gefan- 
gen und für Siebenbürgen neu. 


23. Cardiophorus rufipes. F. und 


24. C. ruficollis,. L. Auf der Blüthe des Rhamnus sa- 
xatilis häufig. 


25. Blaps fatidiea. St. Unter grossen Steinen in der 
Mitte des Berges häufig. 


26. Pedinus femoralis. L. Sonst in Siebenbürgen sel- 
ten, hier unter Steinen an sonnigen Stellen sehr häu- 
fig. Eigenthünlich ist bei dieser Gattug, wie bei vie- 
leır schwarzen Tenebrioniten z. B. Acanthopus, Alle- 
cula, Pandarus &c. der blauliche Reif, mit dem das 
lebende Thier bedeckt ist, und dernach dem Tode ver- 
schwindet oder gewöhnlich abgewischt wird. 


27. Acanthopus caraboides. Petagna.. Sehr selten und 
in Siebenbürgen nur noch hier unter Steinen in Gesell- 
schaft des Vorigen einmal gesammelt. 


28. Meloe rugosus. Mrsh. Für unsere Fauna neu, sel- 
sen im Frühjahre. 


29. Apion longirostre. Oliv. Auf Althaea officinalis und 
Lavaterablüthen nicht selten. 


30. Psallidum maxillosum. F. Sonst selten, ist diese Art 
hier häufig unter Steinen. 


31. Otiorhynchus hungaricus. Grm. Unter Steinen ‚vom 
Mai angefangen nicht sehr selten. 


32. Orobitis eyaneus. Ol. Im Frühjahre einmal gesiebt. 
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33: Dorcadion bilineatum. Mgl. Unter Steinen und im 
Grase häuflg. 


34. Dorcadion Murrayi. Küster. Mit dem vorigen und 
fast ebenso häuflg ; beide Arten indessen mehr am Fus- 
se des Berges und besonders in der Nähe der Salzteiche. 


35. Grammoptera quatuor-guttata. F. Von Hrn. Komi- 
nek in der Nähe des Schlossberges auf Schirmblumen 
gesammelt und für unsre Fauna neu. 


36. Clythra ( Labidostomis) humeralis. Schneid. Für 
unsere Käferfauna ebenfalls neu. 


37. Ciyihra (Cheilotoma) bucephala. F, Ebenso. 


38. Cryptocephalus lobatus. F. Auf Blüthen und Blät- 
tern des Rhamnus saxatilis und Crataegus in beiden Ge- 
schlechtern besonders im Mai häufig. 


39. Cryptocephalus elongatulus. Ol. Für uns neu. 


40. Hyperaspis campestris. Hst. Diese für unsre Fau- 
na neue Art wurde nur einmal im Mai vom Gesträuche 
geklopft. 


B. Die Salzteiche dagegen boten foldende Arten, wel- 
che ich aus dem Grunde vollständig aufführe, um die Ab- 
weichung der Fauna dieser Salzlokalität von andern der- 

leichen, wozu in unserm Vaterlande Salzburg, Baassen, 
Szamosfalva bei Klausenburg , Thorda , Deesakna u. s. w. 
gehören. 


1. Ciecindela littoralis. F. Vom Ende April bis zum En- 
de unserer Fangzeit gleich häufig auf pflanzenfreien Stel- 
len herumfliegend . bei trübem Wetter und Abends in 
Erdritzen des Salzbodens und unter den auf demselben 
herumliegenden Steinen und trocknem Kuhmist verborgen. 


2. Cieindela chiloleuea. Fisch. Mit der vorigen Art, er- 
schien aber erst Anfangs Juni und nicht so häufig, 


3. Daptus Kominekii. n. sp. 
D. piceus, elytrorum margine reflexo, antennis, pedi- 
busque dilutioribus aut tesiaceis, elytris striatis, subtili- 
ter coriaceo-rugolosis. Long. 34,—4"2 „ Lat. 1— 134‘. 


Variat thoraeis elytrorumque limbo, sutura, hume- 
risque testaceis ; fronte macula elongata rufa signata. 


Pechbraun in der Färbung etwas veränderlich und 
zwar bei dunkeln Exemplaren Fühler, Schienen , Füsse und 
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der umgeschlagene Rand der Flügeldecken, bei lichter ge- 
färbten auch der Rand des Halsschildes, die Naht und der 
schmale Saum des Aussenrandes der Flügeldecken so wie 
die ganzen Beine rothgelb; bei ganz lichten Exemplaren 
endlich verbreitert sich der gelbe Rand des Halsschildes und 
der Flügeldecken und das erstere ist auch auf der Unter- 
seite, die letztern an der ganzen Wurzel rothgelb.— Kopf 
mit zweiseichten, gerunzelten Eindrücken zwischen den Au- 
gen; Halsschild breiter als lang stumpf hRra[DernieN stark 
gerandet, mit deutlicher Mittelfurche und seichten Grübchen 
in den Hinterecken, glatt glänzend. Schildchen abgerundet 
dreieckig. Flügeldecken fast doppelt so lang als zusammen 
breit, mit parallelen Seitenränden, hinten gemeinschaftlich 
abgerundet und beiderseits ausgerandet, gewölbt, glänzend, 
fein chagrinirt und tief glatt gestreift. Schienen besonders 
am Aussenrande mit starken Borsten besetzt. 


Wenn auch im Wesentlichen nur durch den etwas 
gedrungenern Bau von der einzigen beschriebenen europäi- 
schen Art, Daptus vittiger. Grm. verscheiden ; so scheint 
die auch bei den lichtesten Exemplaren stets dunklere Fär- 
bung, welche auch stets den grösten Theil der Flügeldek- 
ken einnimmt und nie nur eine schmale, bestimmt abge- 
gränzte Längsbinde bildet, dieses Thier als gute Art zu 
bezeichnen und ich erlaube mir daher dieselbe unter dem 
obigen Namen zu Ehren des ersten Entdeckers derselben 
hier in die Wissenschaft einauführen. Sie wurde Anfangs 
April dieses Jahres von Herrn Kominek auf dem feuchten 
Salzboden im Sunnenschein herumlaufend und fliegend ge- 
fangen. Am 19. , 20. und 21. April fingen wir sie unter 
Steinen und trocknem Miste Gänge grabend. Endlich ent- 
deckten wir, dass der Käfer nach Art der Regenwürmer 
Erde aus den selbst gegrabenen l,öchern herausstosse und 
so konnten wir ihn häufiger sammeln. Denn, wo wir bei ei- 
nem solchen mit Erde umgebenen, 1), Lienie im Durchmes- 
ser habenden , runden Loche nachgruben fanden, wir aufdem 
kleinen Raum von etwa 16 Quadrat-Zoll immer ö bis 10 
Individuen meistens paarweise beisammen, in weichem Falle 
die Weibchen immer grösser und heller gefärbt waren. Auf 
diese Art wurde es uns möglich binnen diesen 3 Tagen mehr 
als 300 Exemplare zu erbeuten, wovon aber dem Dapius 
vittiger kein einziges Stück in der Färbung gleich kam. — 
Gegen Ende April wurde der Käfer immer seltener und ver- 
schwand Anfangs Mai ganz. 


4. Harpalus eupreus. Dj. Diese schöne Art aus. der Grup- 
pe des H. aeneus, welche ich früher nur in einem de- 
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fecten aus der Hermannstädter Gegend stammenden und 
in meiner Sammlung befindlichen Exemplare kannte , fing 
ich am 19. und 21. April d. J. in 3 Stücken am Rande 
der Salzfläche in Gesellschaft des H. aeneus unter Stei- 

‚ nen. Vom Letztern unterscheidet ihn aber leicht, die 
bedeutendere Grösse, welche die grössten Exemplare 
des aeneus (9) noch um '% Lienie überragt, ferner 
die im Verhältniss zur Länge beträchtlichere Breite , 
hauptsächligh aber der Mangel an Punkten in den äus- 
sern Zwischenräumeu der Flügeldecken, welche über- 
diess nicht wie bei H. aeneus sonst sämmtlich fast spie- 
gelglatt, sondern bei dieser Art durchaus sehr schön 
und deutlich chagrinirt sind. Endlich ist auch die Farbe 
der Fühler und. Beine bei H. cupreus heller, die der 
letztern im Leben fast weiss-gelb. 


5. Harpalus anxius Dft. Sonst in Siebenbürgen selten , 
hier sehr häufig, unter Steinen. 


6. Pogonus iridipennis. Nic. und 


€. Pogonus riparius. Dj. beide sehr häufig und in Gesell- 
schaft in der Sonne herumlaufend. 


S. Bembidium (Tachys) scutellare. Dj. Häufig. 
9. Bembidium (Notaphus) ustulatum L. Ebenfalls. 
10. Bembidium (Leja) assimile. @yll. Nicht selten. 


11. Hydroporus nigrolineatus. Steven. , Im. schlammigen 
Wasser des Schlossgrabens ‚häufig. 


12. Berosus spinosus. Steph. Mit dem Vorigen , aber 
seltner. 


13. Philhydrus testaceus F. und zwar die Form grises- 
cens Dej. mit nur zur Hälfte schwarzen Schenkeln. Sehr 
häufig in Gesellschaft der folgenden, neuen Art und 
an den Conferven des Salzwassers im Schlossgraben. 


14. Hydrobius salinus. n. sp. H. ovalis, convexus, niger 
aeneo-micans, nilidissimus; palpis,, antennis , tibiis;,..tar- 
sisque ferrugineis, femoribus piceis,, utrinque evidenter 
dense punctatus , linea suturali impressa prope scutellum 
evanescens. Longit. 11%’, lat. 4, — 


Zur Gattung der eigentlichen Hydrobius, wo das letzte 

Glied der Kiefertaster länger als das vorletzte ist, und in die 
nächste Verwandschaft des H. limbatus F\ gehörig. — Grös- 
ser als diese Art, einfärbig schwarz mit deutlichen, kupfri- 
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gen Metallglanz ; Taster, Fühler, Schienen und Füsse gelb- 
braun, Schenkel pechbraun, von H. limbatus ausserdem noch 
durch die starke Punktirung , längere und weniger gewölbte- 
Gestalt deutlich verschieden. 


Er fand sich häufig zwischen den Conferven dieser Salz- 
teiche (auch bei Szamosfalva habe ich ihn unter gleichen 
Verhältnissen gesammelt) mit der vorigen und der folgenden. 
Art und war träge wie seine Gattungsverwandten. 


15. Ochtebius marinus. Pk. Mit dem Vorigen. 


16. Bryaxis Helferi. Schm. Ein ächter Salzkäfer. (8. 
Schaum in Germar Zeitschrift für die Entomologie Band 
IV. S. 192 und Nachtrag) diese für unsre Fauna neue 
Art wurde nur einmal gefangen und früher wahrschein- 
lich nur übersehen. 


47. Aleochara rufipinnis. Im trocknen Salzschlamme am 
Rande der Teiche. 


18. Philonthus atratus, @ruv. Ebenfalls im trocknen 
Schlamme. 


19. Philonthus scutatus. Ev. Mit den Vorigen. Für un- 
sere ‚Fauna neu. 


20. Philonthus lepidus. Gr. Ebenso. 


21. Biledius taurus. @rm. Beide Geschlechter dieser schö- 
nen, für unsre Fauna neuen Art fanden sich in Gesell- 
schaft des folgenden Gattungsverwandten in selbstge-. 
grabenen Löchern der feuchten Salzerde selten. 


22. Bledius unicornis. @rm. Häufig. 


23. Anthicus humilis. Grm. Wie überall an den Wur-. 
zeln der Salicornia herbacea häufig. 


24. Cleonus turbatus. Schnhk. Für unsre Fauna neu. 
Häufig im niedern Grase in Gesellschaft des Dorcadion 
morio, rufipes, bilineatum und Murrayi, und Hister 4- 
maculatus, mit ihm: 


25. Cleonus? Diese schöne, mit keiner: andern meiner 
Sammlung zu vergleichende Art, welche ich aber, ob- 
wohl sie in Redtenbachers Fauna und Küster’s, Käfer Eu- 
ropas jedenfalls nicht beschrieben ist , ohne Schönherr’s 

erk vergleichen. zu können, als neu aufzustellen Be- 
denken tragen muss,. erbeutete ich nur in zwei Exem-. 
plaren. 


u 
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Dieselbe gehört in die nächste Verwandschaft des Cle- 
onus ophthalmicus Rossi, mit welchem sie auch in Grösse , 
Gestalt, Bildung des Rüssels und Punktirung der Flügeldek- 
ken übereinstimmt. Aber durch den gänzlichen Mangel ei- 
nes Augenfleckes und die röthlich-graue, fast fleischrothe 
Behaarung ist sie auf den ersten Blick von jener Art ver- 
schieden. Diese unten gleichmässige Behaarung, welche 
auf den Hinterleibssegmenten mehrere runde, nackte Punkte 
frei lässt, ist auf den Flügeldecken mit rostfarbigen Haar- 
flecken gemischt und auf der Schulter und an den Seiten so 
dünn, dass dadurch zwei gresse, nackte, unten zusammen- 
hängende Flecken zu entstehen scheinen, welche der dich- 
tern Bchaarung der Oberseite eine leierförmige Gestalt ge- 
ben. Die Seiten des Halsschildes sind dichter, gleichfärbig 
behaart, aber die Behaarung auf dem abgesetzten Flügel- 
deckenrande gleichmässig unterbrochen, se dass dieser wie 
bei einigen andern Arten dieser Gatiung dadurch gewäürfelt 
erscheint. Länge mit dem Rüssel 6“, Breite 2: ,, 

Wenn wir zu den hier aufgeführten Salzkäfern noch 
die folgenden an gleichen Lokalitäten unsers Vaterlandes 
gesammelten Artenhinzuschlagen,, als: Dyschirius salinus Er. 
und eine noch nicht bestimmte Art von Salzburg, Pogonus 
luridipennis Grm. von Szamosfalva, Bradycellus pubescens. 
Er. von Salzburg und Szamosfalva, Hydroporus confluens 
F. von Baaszen; Heterocerus obsoletus und bicornis Curtis. 
und Bledius tricornis @rm. von Salzburg , -- so erhalten wir 
ein treues Bild unsrer Salzbodenfauna , wie sie bis jetzt er- 
forscht wurde. Halten wir diese mit der Salzkäferfauna 
Deutschlands zusammen, wie solche Dr. Schaum in Germar’s 
Zeitschrift für die Entomologie Band IV. dargestellil'hat, 
so fehlen uns zwar davon noch: Dyschirius chalceus Er. , 
Pogonus chalceus. Mrsh., Amara convexiuscula Mrsh. A- 
nysodactilus pseudoaeneus Dj., Stenolophus elegans Dj., 
Bemmidium pusillum. Gyll., B. aspericolle Grm., Hydroporus 
elegans Ill., H. parallelogrammus Ahr., H. lautus Schaum , 
Haliplus lineatus Aube, H. lineatocollis Mrsh. Wenn wir 
aber diese fehlenden Arten, von denen jedenfalls noch eini- 
ge bei genauerer Forschung auch bei uns aufgefunden wer- 

en dürften, mit den hier vorkommenden und dort fehlenden 
vergleichen, so dürften mehrere ausgezeichnete Arten, wie 
Cicindela chiloleuca, Daptus Kominekii, Harpalus cupreus, 
Hydrobius salinus u. s. w. diesen Vergleich wohl nicht we- 
nig zu unsern Gunsten ausfallen lassen und dieses um so 
mehr ein Sporn sein zu eifrigerer Durchforschung unsers 
_ Vaterlandes nicht nur an seinen Salzlokalitäten, sondern in 
seinem ganzen, gesegneten Schoosse. 
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,Ü Mineralogische Mittheilung 
über Olah-Pian unweit Mühlbach 
von 
Eugen Filtsch, 


Professor in Hermannstadt. 


Die Gegend, wo Gold gewascheu wird, bietet uns im 
goldführenden Schotter ausser dem Golde in Körnern und 
Schüppchen noch Rutile, Titan, Cyanit, Hyacınthen, Gra- 
naten u. a. m. dar; was von Gestein in grösseren Massen da- 
selbst vorfindig ist, lässt darauf schliessen, was man etwa 
tiefer im. Gebirge. treffen könnte:- in diesen Schottergruben 
findet sich nämlich Keuper-Sandstein mit weissem Glimmer, 
Grauwacke mit schwarzem Glimmer und eingesprengtem 
Feldspath ,— Feldspath mit Quarz und Hornstein mit Quarz- 
bändern ; — — im Flussbette unterhalb der Waschhügel der 
Granit in seinen verschiedenen Abstufungen hauptsächlich 
der weisse, der Gneis und Quarz; — mit Anfang der Wal- 
dungen tritt der Glimmerschiefer ein und der Sandstein ver- 
schwindet ; tiefer hinein Hornblendegestein, Syenit und 
Feldstein,, letztere jedoch erst oberhalb Sztrugar. In Olah- 
Pian selbst fand Herr Goldeinlöser Knöpfler und ich vor 
dem Hause Nro. 159 einen grossen Block von Sandstein, 
der abwechselnd mit Muscheln, Acerblättern, ja auch et- 
wa von Krustenthieren herrührenden Abdrücken besetzt ist, 
der Herr Goldeinlöser Knöpfler wird bemüht sein zu erfor- 
schen, wo die Fundstätte dieses Blockes sich befindet, da 
während meiner Anwesenheit in Olah-Pian dieselpe sich 
nicht hatte ermitteln lassen. Nicht weniger intressant sind die 
Muschelversteinerungen bei Rekitte unweit Szaszesor und 
die von Zeit zu Zeit im Flussbette des Zekasch— wie auch 
ganz neuerlich gefundenen Zähne von Rhinoceros tichorinus. 
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Verhandlungen u. Mittheilungen 


des 
siebenb. Vereins für Naturwissenschaften 
zu 
BHermannstadt. 
ro. 
N": 10. October. 1851. 
Auhalt: Vereinsnachrichten. — Reissenberger: Ueber die Regen- 
menge in den Monaten Mai bis Sep. — Zikeli: Tertiärverstei- 
nerungen vou Bujtur und Lapusnyak. — Dr. Schur: Ueber eine 
neue siebenb. Pflanze: Bulbocodium edentatum. — Dr. Schur:; 


Botanische Excursion auf den Fogarascher Gebirgen. 


Wereinsnachrichten 


In den letziverflossenen Monaten gingen für die Ver- 
einsbibliothek ein 

Des Ritiers C. v. Linne vollständiges Natursystem nach 
der 12. latein. Ausgabe. Von Müller und Gmelin 22 
Bände. 

Caroli a Linne Systema naturae. Vindob. 1767. 4 Bände. 

Grundlehren der Chemie in technischer Beziehung von Joh. 
Jos. Prechil. Wien 1817. *% Bände. 

Physikalische Beschreibung der iirdkugel von Torbern 
Bergmann. Aus dem Schwedischen von L. H. Röhl. 
Greifswalde 1780. 3 Bände. 

Ungarns Mineralreich orycto-geognostisch und topogra- 
phisch von Jos. Jonas. Pest 1820. 

Eberts Naturlehre. Troppau 1784. 3 Bände, 

Beschreibung der italienischen Verkohlungsmethode. Wien 
1812. 

Neue aan aa des Ferdinandeums. 6. Bändchen. Ins- 
bruck. 

Neue Einrichtnng der k. k. Naturaliensammlung zu Wien. 
Wien 1793. 

Die Bienenzucht in Doppelstöcken von Joh. v. Csaplovies. 
Wien 1815. 

Magyar Minerologia &e. Benkö Ferenz. Kolosväratt 1786. 

Jter per Poseganam Slavoniae provineiam susceptam a M- 
Pillier et L. Mitterpacher. Budae 1783. 

G. E. Rumphs Amboinische Raritäten-Kammer. Aus dem 
Holländischen von J. Chemnitz. Wien 1766. 
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Ursprung und echte Eigenschaften des Hall-Innthalischen 
Kochsalzes. Innsbruck 1767. 

Commentatio chemica de causa fragilitatis ferri frigidi, 
auctore F. Bergmann. Upsalae 1792. 

Natürliche Magie oder Erklärung verschiedener Wahrsa- 
ger- und natürlicher Zauberkünste von Ch. Bened. Funk. 
Berlin und Stettin 1783. 

Entwurf einer allgemeinen Forstordnung von Mathäus Jos. 
Schröfl. Wien 1807. 

Ueber die Anwendung des Bergbohrers von F. Garnier, 
übersetzt von Jos. Waldauf v. Waldenstein. Wien 
1824. 

FE SE I: Abhandlung über die Eigenschaften 

ottes. 
(Geschenke des Hrrn. Ministerial - Secretärs Franz 
Baron v. Reichenstein) 


Verzeichniss der im zoologischen Museum in der Univer- 
sität Halle-Wittenberg aufgestellten Säugethieren, Vö- 
gel und Amphibien. (Geschenk des H. Dr. Andrä 
Prof. zu Halle.) ! 

Jahresbericht des naturwissenschaftlichen Vereines zu 
Halle. 2. und 3. Jahrg. 1850 und 1851. (Von dem 
naturw. Verein zu Halle eingesendet.) 

Berichte über die Bereisung mehrerer Fundorte von ter- 
tiären Petrefacten im Wiener Becken von Dr. M. Hörnes. 
(Gesch. des Verfassers). 

Denkschrift über Ackerbaugeologie von Herrn Neree 
Boubee, übersetzt von A. Graf Marschal (Gesch. des 
Uebersetzers). 

Jahrbuch der k. k. geologischen Reichsanstali 3. und 
4. Quartal. 

Die Naturaliensammlung vermehrten durch Beiträge die 
Herren: 

Jos. Ercsey Forstmeister zu Thorda , (5 Stücke Grob- 
kalk-Petrefacten aus der Umgegend von Thorda). 

Daniel Czekelius Bau-Rechn.-Rath, (eine geognostische 
Suite von 16 Stücken aus der Gegend von Rakosch und 
Reps). 

F. W. Stätter k. k.Ingen., (25 _theils oryetognostische, 
theils geognost. Stücke aus dsr Umgegend von Zalatha). 

Eugen Filtsch Prof., (eine oryetogn. Suite von 30 und 
eine geognost. von 10 Stücken). 

Dr. F. Schur, (Sandstein, Polirschiefer und verkieseltes 
Holz aus der Gegend von Fagarasch). 
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3. L. Neugeaoren, (eine geognost. Suite von 10 Stük- 
ken aus der Nähe des Dorfes Gross-Pold — Alaunerde - 
Gyps, Granit und Mergelschiefer). 

Martin Friedsam, Dreissigstgefälls - Beamter , (einige 
Landschnecken). | 

C. Fuss Professor, (einige Landschnecken aus der Ge- 
gend von Kronstadt). 


Als ordentliche Mitglieder wurden aufgenommen : 


Herr Ferdinand Neigebauer königl. preuss. geh. Justizrath. 

„ Dr. Christ. Gottl. Nees v. Esenbeek, Präsident der kais. 
Leop.- Carol. Akademie der Naturforscher. 

„ Dr. E. F. Glocker Professor zu Breslau. 

„»„ Hermann Hampe Feldkriegs-Protocollist. 

„ Eduard Lang Pfannhausveswaltungsadjunct zu Hall 
in Tyrol. 

„ Carl Benkner k. k. Finanzdirections-Concipist. 


Im Namen des naturwissensch. Vereines zu Halle hat 
Herr Giebel Prof. zu Halle in dem die Zusendung der Jah- 
resberichte begleitenden Schreiben den Wunsch ausgespro- 
ched, es möge der siebenb. V. f. Naturwissenschaften mit 
dem naturw, V. in Halle in recht lebhaften wissenschaftli- 
chen Verkehr treten. 


In einer der wöchentlichen Versammlungen theilte J.L. 
Neugeboren mit, dass sich seine Vermuthung von dem 
Vorhandensein eines Gypslagers bei Gross-Pold bestättigt 
habe, indem im Verlaufe dieses Sommers dasselbe die Ge- 
wässer aufgeschlossen haben. Derselbe legte auch Proben 
von Allauerde vor, woran ein Thalgrund von Gr. Pold gar 
nicht arm ist. 


Carl Fuss berichtete über eine Reise durch das süd- 
liche Grenzgebirge in die Walachei von Kronstadt aus in 
wissenschaftlicher Hinsicht im allgemeinen und über entomo- 
logische Funde insbesondere. 


Mich. Fuss zeigte Pflanzen, die er bei Kronstadt zu 
sammeln Gelegenheit gehabt hatte. 


Daniel Czekelius berichtete über die geologischen Ver- 
hältnisse bei Reps und Rakosch als Erklärung zu der dem 


Vereine übergebenen geognestischen Suite aus derselben Ge- 
gend. 
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Dr. Ferdinand Schur sprach über eine im Monat Au- 
gust nach den Fogorascher Alpen in Begleitung. des Dr. F. 
J. Andrä Prof. zu Halle gemachte botanische Exeursion und 
gab eine Uebersicht der dabei gesammelten Pflanzen. 


J. L. Neugeboren berichtete über eine dem Kronstäd- 
ter Ingenieur Ludv. v. Huttern eigenthümlich angehörende 
Kalksuite mit organischen Einschlüssen von Zaizon un- 
weit Kronstadt. Die organischen Einschlüsse gehören 
zum grössten Theile den Gorallen an und das Genus 
Astrea ist durch mehrere Arten am stärksten darin verire- 
ten. Von Astreen allein wurden erkannt; Astrea flexuosa 
Goldf.— A. clathrata Goldf.— A. geminata Goldf.— A. 
angulosa Goldf.— A. textilis Goldf., wahrscheinlich auch 
A. rotula und A. vilamentosa Goldf. 


Dr. Schur sprach über unsere Tannen , und erwähnte, 
dass unsere Gebirgstanne nicht die nordische Tanne Pinus 
Abies L. sondern eine eigenthümliche Species sei, welche er 
Picea montana benannte, und unterscheidet dieselbe: 1. 
durch Folia sparsa teiragona obtusiuscula; 2. durch den 
Strobilus eylindrico - eonicus; 3. durch die Squamae fe- 
min. latassimae et longius acuminatae integerrimae apice tan- 
tum eroso - dentatae. Prof. M. Fuss bemerkte darauf, dass 
die Szekler drei Tannen unterscheiden, namentlich : Veres 
Fennzo, Nemethi Fennyo, Lütz Fennyo, was schon auf 
drei verschiedene Arten hindeutct. 


Ueber die in den Monaten Mai bis September d. J. 
in Hermannstadt herabgefallene Regenmenge 


von Ludwig Reissenberger. 


Die in den Monaten Mai, Juni, Juli, August und Sep- 
tember d. J. in Hermannstadt gefallene Regenmenge ist so 
bedeutend und aussergewöhnlich, dass ich mir es nicht ver- 
sagen kann, schon jetzt — eine ausführlichere und vollstän- 
digere Darlegung der Witterungserscheinungen dieses Jah- 
res gedenke ich am Schlusse desselben zu geben — die 
durch meine Beobachtungen in Herm. gefundenen Zahlen be- 
züglich dieser Regenmenge bekannt zu geben und zur Ver- 
gleichung die entsprechenden Zahlen aus den Jahren 1847 


ER, 
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und 1848, in denen ich gleichfalls die herabgefallenen 
Wasser-Niederschläge mass, beizufügen. 


Nach meinen Beobachtungen betrug die Regenmenge: 


1851. 1847. 1848. 


im Monat Mai..5.618W.Z. 1.909W.2Z. 1.796 W.Z. 
Juni..6.689 „ ,„ 3BRH Hy ALSURT, „ 


» » 

Juli. „6.219 4.201 6.320 
ee ee, 5 ee 
ern MI 5 


Zusammen A421, 3:9 TR 


Es ist demnach die Wassermenge, welche in den ge- 
nannten Monaten d. J. herabfiel, mehr als um das Doppelte 
grösser als in denselben Monaten der beiden andern Jahre 
und — vergleichen wir die angegebene Gesammichifer d. J. 
mit den Jahreschiffern der beiden andern Jahre — um ein 
Bedeutendes grösser selbst als diese, indem die im J. 1847 
herabgefallene jährliche Wassermenge blos 24.371; die des 
J. 1848.. 29.241 W. Zoll betrug. 


Das Aussergewöhnliche in den Regenverhältnissen die- 
ses Jahres liegt aber vorzüglich in der Menge von Wasser 
welches bei einzelnen Regengüssen herabfiel. Während 
nähmlich im J. 184% nur 2; im J. 1848 6 Regengüsse 
vorkamen, in denen innerhalb 24 Stunden mehr als 1 Zoll, 
doch nie viel über 2 Zoll Wasser fiel, gab es deren in die- 
sem Jahr 12 und zwar waren fünf darunter, in denen mehr 
als 1 Zoll; zwei in denen mehr als 2 Zoll und fünf, in de- 
nnn mehr als 3 Zoll Wasser fiel. Die grösste Menge, wel- 
che innerhalb 24 Stunden fiel, kann am 5. August vor, sie 
betrug 3.638 Z., eine Regenmenge, die wir sonst nur in 
den tropischen Klimaten zu finden gewohnt sind. Ueberhaupt 
betrug die Regenmenge in den 4 Tagen von 4 — 7 August 
täglich über 3 Zoll, zusammen 13.433 Zoll, wodurch die 
erste -— bedeutendste — Ueberschwemmung Hermannstadts 
und seiner Umgebung verursacht wurde. Die zweite Ueber- 
schemmung erfolgte am 13. August auf einen Regenguss, 
bei welchem innerhalb 24 Stunden 2.320 Zoll Wasser fiel; 
die dritte endlich fand am 2 September statt, an welchem 
Tage die Regenmenge 3.374 Zoll betrug. 
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dass die obere Ablagerung von Bujtur im Zusammenhange 
mit den obern Schichten von Portsesd und Korod samnmt Um- 
gebungen entschieden mit der bisher gewöhnlich miocän und 
pliocän genannten, in der Natur aber nicht von einander zu 
scheidenden jungtertiären Gebilden des ungarländischen und 
Wiener Beckens, sowie des von Cast. arquato und Bordeaux 
zu parallelisiren sein. 

Noch intressanter wäre es freilich, wenn sieh in Ge- 
sellschaft des schon berührten Cerith. lemniscatum noch ähn- 
liche unzweifelhaft alttertiäre Versteinerungen,, wie sie nach 
H. Ackner’s Verzeichniss seiner Petrefakten besonders bei 
Portsesd massenhaft auftreten, aber auch sonst nicht 
zu fehlen scheinen, gründlich nachweisen liessen. In wel- 
chem Falle wir sondann in Siebenbürgen ‚unter den Aequi- 
valenten des jüngern tertiären Meeres noch die parallelen 
alttertiären Bildungen vom Pariser und Londoner Becken, 
kurz, ein zweites Ronca zu suchen häufen. 


Ueber eine neue siebenbürgische Pflanze Bulbocodium 
edentatum von Dr. Ferd. Schur. 


Hiezu Fig. 1 und 2 auf Tafel VI. 


Vor einigeu Jahren schon theilte Herr Prof. Brassai mir 
mit, dass in der Gegend von Klausenburg das Bulbocodium 
vernum L. nicht selten sei. Da diese Pflanze nun von Baum- 
garten übersehen , und mithin mir eine für unsere Flora neue 
Pilanze war, so bat ich Herrn Prof. Dr. Joo, mir von dieser 
einige Exemplare gefälligst zu besorgen, und durch dessen 
Bereitwilligkeit , welche ich hiermit dankend anerkenne , ge- 
langte ich in den Besitz der in Rede stehenden neuen Pflanze. 

Was mich nun hauptsächlich bestimmt dieses Bulboco- 
dium als eine neue Art anzuerkennen, ist die Abwesenheit 
der Zähne an der Basis der Platte der Perigonialabschnitte. 
Da nun die Anwesenheit dieser Zähne von mehreren neuern 
Autoren z. B. von Reichenhach, Koch, Endlicher &e. in den 
Gattungscharackter aufgenommen sind: foliola in tubum coni- 
ventia ad faucem dentieulis lateralibus inter se cennexa: 
Endlicher ; während Linne, Sprengel &c. deren nicht erwäh- 
ren,so dürfte dieser Umstand zur Aufstellung einer neuen 
Art wohl hinreichen, wenn man den Linneischen Gattungs- 
charakter ohne Andeutung dieser Zähne wieder herstellt. 
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Bis jetzt kannten wir, wenn ich nicht irre, nur eine 
Art, nun aber vermehrt sich die Flora von Siebenbürgen um 
eine zweite Art, welche ich als „Bulbocadium edentatum“ 
den ıgeehrten Botanikern vorführe. 

In den Reichenbachischen Abbildungen ist unsere Pflan- 
ze nicht aufgenommen. Bei Bulbocodium vernum L. Tab. 432 
sind die Zähne etwas stark ausgeprägt. Eine kleine Form 
von B. vernum L. aus Ungarn wird zwar abgebildet, doch 
ist die Abwesenheit oder Gegenwart der Zähne an der Ba- 
sis der Platte der Perigonien nicht angegeben, und scheint 
überhaupt der Totalhabitus dieser Pflanze von meinem B. 
edentatum verschieden zu sein. 

Das Bulbocodium edentatum ist eine zarte Pflanze von 
4“ — 6° Höhe, Fig. 1 — 2. Die Zwiebel sammt der braunen 
Bekleidung ist °% Zoll dick und inwendig weiss. Der Blü- 
thenschaft Fig. 1—2 e e 1° lang und entweder schräge 
aufsteigend oder, und zwar gewöhnlich, mit der Blüthenröh- 
re einen rechten Winkel bildend, Fig. 2. Die Platte der 
Perigonalabschnitte ist '; so lang als der Nagel, Fig. 2. h.h, 
länglich von der Mitte allmählig zugespizt, mit stumpfer Zu- 
spitzung, von gleicher Länge. An der Basis der Abschnitte 
oder am Schlunde des Perigoniums fehlen die beiderseiti- 
gen Zäbne, welche beim B. vernum vorhanden sind, was 
für die Art charakteristisch ist. Die einzelnen Abschnitte 
gehen allmählig in den langen Nagel über, Fig.2 g. Die Sta- 
mina sitzen auf einem kleinen Polster in einer heutigen Rinne 
und sind halb so lang als die Platte des Perigonalabschnit- 
tes, Fig.2 c. Die länglichen Altheren sind halb so lang als 
das Filament. Die Blätter an Zahl gewöhnlich 2 selten 3 
sind fast linienförmig und erreichen mit ihrer Spitze den 
Schlund der Blüthe. Die Zahl der Blüthen ist 1—3, und 
sie sind von röthlich- veilchenblauer Färbung, welche selbst 
im Trocknen beständig ist. Blätter und Blüthen sind von 
häutigen Scheiden eingewickelt. | 

Die Pflanze sieht einem Colehicum ähnlich aus. Sie blüht 
im May und ihr Standort ist die Heuwiesen bei Klausenburg, 
wo sie vom Herrn Prof. Pr. Joo gesammelt wurde. 

Aufstellung der Gattung und Arten nach dem heutigen 
Standpunkte. 

Bulbocodium L. 

Perigonium hexaphylium infundibuliforme, ungues elongati 
in tabum coniventes. Stamina 6 perigonii phyllis supra ungues 
inserta. Stylus 1 apice trifidus. 

1. B. vernum L. B. dentatum Sch. Perigonii phylla ad fau- 
cem bidentata. 

2. B. edentatum Sch. Perigonii phylla ad faucem edentata , 
lamina basin versus sensim attenuata. 
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Unter den vonH.Dr. Joo aus der Gegend von Klausenburg 
mir gesendeten Pflanzen befanden sich noch folgende interres- 
sante Arten: 1. Iris Clusiana Tsch. flor. atrovioiaceis; 2. Irisnu- 
dicaulis Schauer; 3. Iris spuria L. nämlich die Iris subbarbata 
Joo; 4. Iris gramineal.; 5. Astragalus vesicarius L. ; 6. Pote- 
rium polygamum W.K var. hirsuta; 8. Viola mirabilis L.; 9. Al- 
lium atropurpureum W.K. Bis auf Nro. 9. kommen sämmtliche 
hier genannten Pfllanzen auch in der Gegend von Hermannst. vor. 


Beiträge zur Kenntniss der Flora von Siebenbürgen 
von Dr. Ferd. Schur. 


Erster Artikel. 
Botanische Excursion auf den Fogarascher Gebirgen. 
Mitte August 1851. 


Das Jahr 1851 gehört unstreitig zu den ungünstigsten 
in Beziehung auf botanische Excursionen wegen der anhal- 
tenden Regenwetter und nicht » seltenen Wolkenbrüche, 
welche letztere gewöhnlich in den Gebirgen sich entladeten, 
wodurch namentlich die Alpenexcursionen sehr bedenklich 
und gefährlich wurden. Die Wolkenbrüche waren häufig 
von Eismassen begleitet, die nach der Angabe von Augen- 
zeigen von einer Grösse von zwei Fäusten und einem Ge- 
wichte von 5, & gewesen sein sollen, was nach den Verwü- 
stungen, die ich in der Laubholzregion bemerkte, nicht un- 
wahrscheinlich erscheint, indem Aeste, junge Bäume und 
Sträucher wie Krummstroh auf einer Dreschtenne den Boden 
bedeckten. Durch diese Naturereignisse hat die Alpenflora 
besonders gelitten. Viele steile Abhänge fand ich ihrer Damm- 
erde gänzlieh beraubt. Die Gebirgsthäler, Schluchten und 
Rinnen, sonst so reich an Pflanzen, fand ich gänzlich 
entblösst,, und nuran den Stellen, wo die Gewalt der herab- 
stürzenden Wässer nicht wirken konnte, war noch etwas 
Vegetation anzutreffen. Die grasigen Kuppen gewährten ein 
ödes, herbstliches Ansehn, was wohl nebst der nachtheili- 
gen Witterung der vorgerückten Jahreszeit zugeschrieben 
werden kann. Von Schneefeldern, deren es sonst auf un- 
seren Gebirgen in bedeutender Ausdehnung gibt und iu de- 
ren Begränzung eine eigenthümliche Vegetation bemerkbar 
ist, fand ich auf meinem Wege keine Spur, aber die 
Stellen, wo sonst der Schnee liegen zu bleiben pflegt, gc- 
ben sich durch Wasserbehälter von grösserer oder geringe- 
rer Ausdehnung zu erkennen. 


168 


Aus den hier angeführten Gründen ist diese Excursion 
nicht nach meinen Wünschen und Erwartungen ausgefallen, 
indem ich mehrere interessante Pflanzen gar nicht gefunden, 
und weil überhanpt die spezielle Ausbeute mit den bedeuten- 
den Opfern von Zeit und Kräften in keinem Verhältnisse 
steht. Indessen darf das wissenschaftliche Interesse, , als das 
wahre Motiv zu dergleichen Unternehmungen und die unaus- 
bleiblichen Belehrungen nicht ausser Anschlag gelassen werden. 

Dennoch bieten die gesammelten Pflanzen manches Be- 
merkenswerthe dar , indem bei der Bestimmung sich nlcht 
nur einige vermeintlich neue Arten herausstellien, sondern 
weil auch mehrere Berichtigungen, in Hinsicht auf unsere 
Flora mir möglich gemacht werden. 

Für jetzt jedoch beschränke ich mich, nur ein Ver- 
zeichniss der beobachteten Pflanzen zu lieferen,, welches 
meinen diesfälligen weiteren Mittheilungen zum Anknüpfungs- 
punkte dienen wird. 

Die mit einem ** oder ®°* versehenen Namen bezeichnen 
solche Pflanzen, welche in Baumgartens Enumeratio Stirp. 
nicht enthalten sind. 


Verzeichniss der beobahecteten Pflanzen. 


100 Spec. Cryptogamen; Al- 
gae, Fungi, Lichenes, He- 
paticae, Museci. Unter den 
letzteren 
Fontinalis antipyretica ZL. 

forma alpina Jotifolia 
„ .squamosa L.* 
1 Lycopodium alpinum L. 

 annotinum L. 

clavatum L. 

Selago 1. 

5 » recurvum Kit. 

6 Selaginella spinul. A. Br. 
helvetica Spr. 

8 Botrychium l.unaria Sw. 

9 „ mutricariaefol. A. Br. 

110 Pteris aquilina L. 

11 Polystichium Thelypter. R. 
- Oreopteris D. 
12 ® Filex mas Rt. 

var. a. alpina rupestris * 

b. valde paleacea alp.* 
spinulos. D. C. 
var.a.dilatat. Rth 
b.mutic.A. Br.* 


4 ” 
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14 Athyrium Felix fem. Bernh. 
var.a.trifidum Roth. 
b. molle Roth. 
c. rhaeticum Roth 
d. ovatum Ro/h * 
15 Aspidium Lonchitis Sw. 
16 = aculeatum Doll. 
17 »  Pilosum Schur ** 
18 Blechnum Spicant Roth * 
19 Scolopendr: officinar. Sw. 
ee Asplenium Ruta muraria L. 


“ Trichomanes L. 
22 n viride Huds 
23 „ seplentrional. Sw 
24 ” Adianthum nigr.L 


25 Polypodium vulgare L. 
var. a. alpina aurinitens * 
b. latifolia serrata * 


26 „  Dryopteris 7.. 

27 Phegopteris L. 

28 Cysopteris fragilis BernA. 
regia Bresl. 


var. fumariaeformis * 
29 ‚. „montana Lk. 
130 Struthiopteris germ. Weld. 
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31 Sesleria tenuifolia Schrad* 
32 Bielzii Schur ** 
33 Oreachles desticha Lk. 
34 Alopecur. lagurioif. Sch.** 
35 Phleum alpinum I.. 
var. a. atrocephala * 
b. ochrocephala * 
36 Avena alpina Sm. * 
37  „  Scheuchzeri All. 
33 „ varia Schur ** 
39 Festuca alpina Gaud * 
40 „  Halleri All. * 
4 ovina L. 
var.alpina tennifolia * 
42 poaeformis Ast. * 
43 spectahilis Jan * 
44 Triodia decumbens P.B. 
45 Calamagrostis sylvat. D.C. 
var. pyramidalis Hst.* 
46 Anthoxanthum odoratum L. 
var. forma alpina panieul. 
47 Trichadium rupestre Schur 
var. pallida 
48 Poa nemoralis L. 
var. alpina—=P.montan. @d.* 
49 Poa annua L? var. alpina 
—=P. supina Schrad* 
150 „ laxa Hänke 
51 „ alpina L. 
52 „ pumila Host * 
53 „ distichophylla Gaud* 
54 Eriophorum Scheuch Hpp.* 
> angustifolium Rth. 
var. alpina * 
56 Carex rigida Gaud. 


57 „. dacica Heuf.* 

58 „ Personii Sieb. * 

59 „ fuliginosa Sternh * 
160 „ atratal. 


61 Carex sempervirens Vaill. 
var. erecta D.C.* 


62 „  curvula All.* 
6 ,„ pyrenaica Dgl.* 
64 „  ferruginea Scup. < 


- var. spadicea D,C. 


Be Juncus trifidus L. 


„ _ ftranssilvanie. Schr, 
67 Lurula albida 


var. alpinarubella Hpp.* 


68 „  intermedia Brng. 
69 „  spadicea D.C. 
var. parviflora Des». * 
170 ,„  spieata D.C. 
61 ,„  nigricans Des». * 


72 Lilium Martagon L. 
var. alpina fusciflora * 
73 Allium tenuifolium Schur ** 
74 Gymnadenia conopsea R.B. 
var. alpina albiflora 
—=G. ornethia Spr.* 
75 Habenaria albida R. Br. 
76 Coeloglossum viride Hrtm? 
forma alpina purpurea 
— C. alpinum Schur ** 
77 Orchis maculata L. 
forma alpina laxiflora* 
eruenta Rtr.* 
783 Juniperus nana Wild. 
forma sylv. frond. fol. long. 
79 patentib.—=J.intermed.Sch* 
„ eommunis L. 
180 Pinus Mughus Scop. 
831 „  Pumilis Huenze. 
82 Abies pectinata D.C. 
83 Picea vulgar. Lk.?? sp.nov. 
84 —Picea montana Schr.** 
85 Taxus baccata L. 
86 Betula alba L, 
var. a. pendula RtA. 
b. verrucosa Ehrh.* 


87  „  earpathica Kit.* 
var. transsilvan. Sch.** 

8 „  pubescens Ehrh.* 

89 Alnus viridis D.C. * 

190  „ glutinosa L. 

192  „ incana D.C. 

193 _ ,„ hybrida A. Br.*? 


94 SalixKitaibeliana W. * 
Lapponum L.* 
var. denudata T'sch. 
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96 Quercus pedunculata Ehrh. 
97  ,„  Tomasis T'en.*? 
98 „  Robur L. 
99 „  appenina Lam.?* 
200 ,„  polycarpa Schur** 
1 conglomerata Per .* 


1 Fagus sylvatica L. 
3 Carpinus Betulus L. 
var. a. Carpinizza Host. * 
b. intermedia Waer. * 
4 Corylus Avellana ZL. 
B) tubulosa W. 
6 Ulmus minor Mill. * 
7  „»  montana Sm.* 
8 Urtiea dioica L ? alpina. 
9 Thesium tenuifolium Saut.* 
210 alpinum L. 
11 Rumex anifolius AU.* 
12 „ alpinusL., 
13 ,„  pratensis M.K.* 
14 Oxyria digyna Campdr. 
15 Polygonum Bistorta L.? 
forma alpina laxiflora 
—P. alpinum Schur ** 


16 „ viviparum L. 
Inn} alpinum All. 
18 „ minus Huds. 


var, triquetra * 
19 Chenopodium ambrosioid.L* 
220 Plantago uliginosa Bang. 
var. a. uberosa * 
b. praemorsa * 
21 Primula minima L. 
22 „  Jlongiflora All. 
23 ,„ _elatior Jag? alpina 
vel. spec. nova 
24 Cortusa Matthioli @mel. ? 
25 Galeops. bifid. Bng. albifl.* 
„  ochraleuco Lam. * 
27 Lamium maculatum ?..? 
var. a. hirtum Lam. * 
b. laevigatum L. * 
28 Prunella vulgaris L.? alpin. 
parviflora=P.parvill.Pr.* 


29 Acinus alpinus Mnch 
var. rotundifolia * 
230 Thymus humifusus Bernh.*” 
5 pulcherrim.Sch.** 
32 Euphrasia strieta Host. * 
33 minima Schlich * 
34 Bartsia alpina L. 
35 Rhinanthus alpinus Bing. 
var. strieta angustifolia = 
R. angustifolius Gaud. * 
36 Melampyrum sylvaticum L. 


alpina 
37 Pedicularis verticellata L.? 
38 comosa L. 
39 foliosa L. 
240 rostrata Jaeg. 


41 Digitalis ochraleuco Lindi? 
_ Veronica bellidioides L. 
3 


„  serpyllifol. L? alpin. 


= V.alpestris Sch.** 
4 „ alpimal. 
45 ,„  pumilla All. Bug. 
46 „ petraea Bmg. Stero. 


47 Myosotis suaveolens Kit.* 


48 ; sylvatica Hff. alp. 

49 Gentiana ne L. 2 
250 asclepiadea L. 

51 eruciata L. maxim. 

52 acaulis ].. 

93 aestiva R.S.* 

54 frigida Hadnke * 

59 obtusifolia W?* 


var.a.albiflora alpina 

b. uniflora frigidiss 
c. montana N. ab E. 

56 Swertia punctata Bmmg. 

57 Fraxinus excelsior. L. 

58 Pyrola rotundifolia S. 

59 minor L. 

260 secunda L. 
61 Monesis grandiflora Salb. 
var. alpina caulescens 
62 = M. verticell. Sch.** 
63 Aralea procumbens L. 
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64 Rhododendron myrthfolium 
Schott et Kotschy 
65 Brukenthalia spiculifol. R. 
var.albiflora. 
66 Vaceinium uliginosum L.alp. 
67° ° ,„ VitisidaeiL. 


Myrtillus L. 
69 Phyteuma nanum Schur ** 
270 Scheuchzeri All. 


71 Campanula alpina L. 
var. multicaulis 


72 carnica Schiede * 
73 " linifolia Hnk. Bm. 
var. albiflora 
0: Scheuchzeri Vill* 
var. valdensis All* 
75 j' reflexa Schur ** 
76 5 Steveni M. B.* 
77 y heterophylla Bmg 
78 9 lancifol.Kch.Sch* 
79: 38 glomerata L. alp. 


230 Carlina simplex W. K. 
var. polycephala * 
8 a vulgaris 4? 
var. corymbosa 
82 Cirsium eiliatum M. B.* 
paueiflorum Rchb. 
84 Carduus Personata Jaey. 
85 Centaurea nervosa W.* 
austriaca W. 
85 nigr :scens W. * 
var. monocephala 
88 Gnaphalium supinum L. 
89 var. pusillum Henke. 
290  „ norvegicum Gun. 
9 „ sylvaticum L.pall 
92 Crepis grandiflora T'sch. 
93 Solidago alpestris W.K. 
var. simpl. grandiflora 
94 Adenostyles hybrida Bl Fi. 
95 Scorzonera rosea W.K. 
96 Geracium paludosum Rchb. 
var. alpina nigrescens. 


97 Achillea distans Wild. Bing. 

98 lanata Spr.* 

99 tanacetifolia All 
magna WildBm 


300 
4 Chrysanthem.rotundif. W.K 


2 Chrysanthemum alpinum L. 
forma Ch. minim. Vill- 
3 Taraxacum alpinum Sch Hp. 
4 Anthemis carpathica Wild.* 
J alpina Bmg.nec.L. 
— A. tenuifolia Schur** 
6 Mulyedum alpinum Lss. 
7 Achyrophorus uniflorus Sch. 
8 Leontodon pyrenaicus Gou. 
var.a.alpinus Jay. 
b. media Host. 
c.crocea Host. 
Gouani Schleich * 
: eaucasicus M B.* 
310 Doronicum caucasicum Rch 
6 UP austriacum Jacg. 
12 Aronicum latifolium Rehb.* 
13 Seneeio abrotanifolius Bmg 
—{ S. monocephalus Sch)* 
—(S.carpathicus Herbch? 
Jacquinianus Rehb. * 
trannssilvanicus Sch.** 
erralicus Bertol * 
Doronicum Bmng.? 
— 8. olaberrimus Roch.* 
subalpinus Koch. 
nehredensis L. 


21 h alpinum L.. 

22 2 Schmidtü Tsch?* 
var. alpina pleioceph. 
—H. pliocenph Sch.* 

23 „ vulgatum Koch. * 

24 „ pleiophylum Sch* 

25 »„ umbellatum L.? 


var. alpina humilis paucifl. 


(Fortsetzung folgt.) 


Verhandlungen u. Mittheilungen 


des 
siebenb. Vereins für Naturwissenschaften 


zu 


£ Mermanustadt. 
Tr 
Neo. 11. November. 1851. 
Inhalt: Vereinsnachrichten.— Dr. Schur: Botanische Excursion auf 
den Fogarascber Gebirgen. Schluss.— Dr. Schur: Zur Entwicke- 


lungsgeschichte der Gattung Typha. 


Vereinsnachrichten 


Als ordentliches Mitglied wurde in den Verein auf- 
genommen: 


Herr Friedrich Salzer , Stud. d. Med. in Wien. 


Zu den Sammlungen des Vereins gingen ein: 


Dr. Aug. Reuss: Die fossilen Foraminiferen und En- 
tomostraceen der Septarienthone der Umgegeud von Ber- 
lin. (Aus der Zeitschrift der deutschen geolog. Gesell- 
schaft. 1851. Hft. I.) 


». ». Die fossilen Foraminiferen und Entomostraceen 
des Kreidemergels von Lemberg. (Aus W. Haidingers 
Naturwiss. Abhandlungen. IV, Bd. 1. Abtth.) (Geschen- 
ke des H. Verfassers.) 


Hammersdorfer Mergel mit Einschlüssen petrificirter Mo- 
lusken und Pflanzentheile von L. Neugeboren und 
Mich. Ackner. 


In den Versammlungen des Vereins im vor. Monat ka- 
men folgende Gegenstände zur Verhandlung : 


H. Dr. Schur sprach über die siebenb. Arten der Gattun- 
gen Juniperus und Carpinus, wobei er die dazu gehöri- 
gen Exemplare vorzeigte. Nach Demselben kommen vor: 
J. sabina und virginica, hie und da eultivirt; gänzlich 
wild communis L. und nana Wild. — Zwischen diese 
beiden stellt er noch eine Mittelform aus den Fogara- 
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scher Alpen aus einer Höhe von 3000‘, welche beide Ar- 
ten verbindet und die Derselbe daher intermedia 
nennt, indem sie fast die Blätter des J. communis und 
die Früchte und deren Grössenverhältniss zu den Blät- 
tern von J.nana hat. — Bei Carpinus führt der an, dass 
bei uns drei Formen vorkämen, die auf folgende Art sich 
einreihen liessen . 


1. Blattbasis sehr ungleich, Lappen der weiblichen 
Schuppen gezähnt —= C. Betulus L. 

2. Blatibasis fast gleichmässig, luappen der weibl. 
Schuppen tiefer getheilt, spitzer und gezähnt = C. in- 
termedia Wierzb. 

3. Blattbasis fast gleichmässig, Lappen der weibl. 
Schuppen stumpf, ungezähnt —= C. Carpinizza Host. 

Alle drei’ Formen bilden €. beiulus L. 


H. Rechnungsrath Üzekelius legte eine durch Windung 
und Anseizung von Schalen junger Thiere ausgezeich- 
nete Serpula von Ober-Lapugy zur Ansicht vor. 


Dr. Schur berichtete über das neue Metall: Donarium. 
Es wurde von Bergmann enidekt in einem norwegi- 
schen Mineral , Orangit genannt, dieses besteht in 100 
Th. aus 74 !; 3 Donariumoxyd, 18 ' 3 Kieselsäure und 
etwa 7 2 Wasser. Das Oxyd ist der Zirkonerde ähn- 
lich. Das Metall erscheint als ein kohlenschwarzes Pul- 
ver, welches mit einem Achat gerieben Metallglanz 
zeigt. Von Königswasser wird es schnell, von Salz- 
säure gar nicht, von Salpetersäure nur in der Wärme 
aufgelöst. So ist die Zahl der Metalle wiederum um 
1. vermehrt, so dass wir jetzt schon 44 Metalle; und 
im Ganzen 56 einfache Stoffe zählen. 


H. Pfarer Ackner von Hammersdorf las eine Beschrei- 
bung der Fundstätte fosiller Ueberreste bei Hammers- 
dorf vor, und zählte die in letzter Zeit durch den häu- 
figen Regen herausgeschwemnten und von ihm aufgefun- 
denen Stücke auf. 


H. Dr. Schur sprach über die siebenb. Beiulineen und legte 
dieselben zur Ansicht vor. Bei Alnus wurde A. viridis D. C. 
nebst einer var. acutifolia, als einer gemeinen Alpen- 
pflage erwähnt, welche aber von Baumgarten überse- 
sehen, oder unter A. incana angegeben ist. Die leiz- 
tere Pflanze trennt derselbe von Alnus als eine eigene 
Gattung Alnobetula Koch, spec. viridis. — Bei Belula 
führte Dr. Schur mehrere in Baumg. Enum. stirp. nicht 
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enthaltene Formen und Arten auf. B. odorata. Bechst. 
aus den Gebirgen; pubescens Ehrh. und intermedia 7'hom. 
aus dem Torfmoorr bei dem Dorfe Arpasch ; carpathica 
Kit. aus den Voralpen; glutinosa Wollr. von Schewisch- 
bach ; Oycowiensis Bess. von Borszek. —: Von B. alba 
L. mehrere Formen: verrucosa Ehrh; einer Form mit 
kleinen fast herzförmigen Blättern und aufrechten Kätz- 
chen—transsylvanica Schur zwischen Talmesch und 
Zood; eine straucharlige, jung gelbliche Form von Hel- 
tau=aurea Borkh. 

H. Konceptspr. Balthasar sprach über die Rebenkrank- 
heit, die sich auch bei uns hie und da gezeigthat, und von 
@inem allgemeineu Abfallen der Blätter des Weinstocks, 
noch vor eingetretenem Frost, vielleieht als Folge des 
zu häufigen Regens in len Sommermonaten, begleitet 
war. 

H. Dr. Schur berichtete über die siebenb. Eichenarten, die 
er einem sorgfältigen Studium empfiehlt zur genaueren 
Begründung von Art. und Abart. Nach Demselben kom- 
men vor: 1) Quercus cerris L., cum var. austria- 
ca W. 2) pubescens W. 3) appenina Lam? 
4) polycarpa Schur.nova sp. , foliis obovatis, subtus 
tenue stellate pubescentibus,, longe petiolatis, basi parum 
inaequalibus; flor: axillaribus sessilibus, eupulis et fru- 
etibus pubescentibus, densissime aggregatis, numerosis.— 
Aus dem Kastenholzer Wald bei den Hunnensräbern. 
5) Esculus L. ce. var. angustata, 6) Robur L.ce. 
var. 3; 7) pedunculata Ehr. ce. var. 10, S)ex- 
tensa Schur; n. sp. ramis longissimis, horizontaliter 
extensis , unde corona amplissima; fol: vernentibus pilo- 
sellis, adultis radibus et maximis, obovatis, basin ver- 
sus atlenuatis, breviter petiolatis, inaequaliter lobatis ; 
fruct: longissime pedicellatis, solitariis vel geminis, 
ovatis, maximis, aureis; cum var: glaucophylla, remo- 
tiflora, aurinitens. — 


H. Prof. Reissenberger berichtete nach L. Bechstein 
über den Herrwurm, wornach derselhe die gesellige 
Wanderung der Larve einer neuen Sciara: mirabilis 
Bechst. ist. 


H. Coneipist Bielz las eine briefliche Mittheilung des 
im I. J. in Siebenb. reisenden Prof. Dr. Andrae aus 
Halle, über ‘die Ursache der bei den letzten Ueber- 
schwemmungen vorgekommenen Erscheinung, dass das 
Wasser des Maroschfluses schwarz sefärbt war; aus 

_ derselben geht hervor, dass diese Farbe blos durch ei- 
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nen schwarzen mit Fichtennadeln gemischten Schlamm , 
welcher auch durch Verstopfung der Kiemen die vielen 
Fische getödtet hat, nicht aber durch Erdöl oder drgl., 
wie diess irr(hümlich dargestellt worden war, herbei- 
geführt wurde. 


Derselbe liest eine briefliche Mittheilung des H. Apoth. 
Wolf in Klausenburg,, wornach folgende Pflanzen in der 
Umgebung von Klausenburg , gesammelt worden. Ane- 
ınone narcissiflora in den Bergen bei Klausenburg im 
schönsten Flor (sonst mehr nur auf Alpen), Statice 
tartarica; Centaurea trinervia und ruthenica; Arenaria 
procera; Bulbocodium sp.?; Peucedanum latifolium ; Ne- 
peta ucrainica; Halyanune maritimum , Salicornia lana- 
ta.— Ferner hat H. Wolf im Juli d. J. die interessante 
Siebenb. eigenthümliche Waldsteinia trifolia Koch. in der 
Nähe der Homoroder Mineralquellen unter Tannen, (a- 
ber schon verblüht) in Menge gefunden. 


H.Dr. Schur bringt zur Ansicht einen Gallauswuechs von 
Eichen mit der Larve und dem vollendeten Insect dessel- 
ben, Cynips quercusfolii F. — Derselbe zeigte auch sehr 
schöne Eisenvitriolkrystalle und üderliess beide Gegen- 
stände der Vereinssammlung 

H. Prediger Neugeboren las geologische Bemerkun- 
gen über den Fund eines Elephanten-Stosszahnes im ro- 
then Thurmpass, und zeigte darauf einige Tafeln “über 
‘geographische Verbreitung der Säugethiere aus Berg- 
haus physic. Atlas 


Aus einem Brief des Mitgl. H. Prof. Gredler in Bozen 
nehmen wir die Notiz, dass es demselben gelang aus 
einer Blaps obtusa einen Fadenwurm zu erhalten; nehm- 
lich „ einen 8“ langen und >, “' dicken Gordius, der 
wohl durch den After abgegangen sein mag, da sonst 
keine Verleizung zu bemerken war. Unter der l,oupe er- 
schien er wie eine anguis fragilis, mit dunklern Länge- 
streifen auf umbrafarbenem Grunde; Haut warzig. * -— 


©. Fuss. 


Im Pflanzenverzeichniss in Nro. 40. wolle der ‘geneigte Leser ver- 
bessern ; 

134 laguriformis; 142 Host; 177 cruenta Retz; 203 intermedia Wierzb; 
2l1 arifolius;, 215 laxiflorum ; 263 Azalea; 264 myrtifolium; ‘306 Mulge- 
dium ; 319 nebrodensis L. ; 320 var. fuscum D. C. 
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Beiträge zur Kenntniss der Flora von Siebenbürgen 
von Dr. Ferd. Schur. 


Erster Artikel. 
Botanische Excursion auf den Fogarascher Gebirgen. 
Mitte August 1851. 


(Fortsetzung.) 


26 Hier. subumbellatum Sch* 
27 simplex D.C. Bm. 
23 Valeriana tripteris.L. 
29 Galium lueidum All. 
sylvaticuml,.f.alpina 
31 Pimpinella alpina Host. * 
—disseeta ethireina Bmg.? 
32 Meum Mutellina Gaertn. 
33 Bupleurum caricif. W. Bmg. 
34 Archangelica officinalis HF. 
35 Angelica montana Schleich 
> sylvestrisL. 
var. stipularis Schur.** 
37 Laserpitium marginat. W.K. 
—=L. alpinum Bing. 
38 n alpinum W.K. 
— Laser trilobum Bg. 
39 Heracleum asperum M. B.? 
; palmatum Bing. ? 
41 Cornus sanguinea L. 
42 Sambueus nigra L. alpina 
3 racemosa L. 
44 Saxifraga Aizoon Jacq. 
var. a. longifolia 


b. brevifolia 
45 2 stellaris L. 
46 A euncifolia L. 
47 e rotundifolia L. 


var. nepanda Sternb 


48 "7, bryoides.L. 
N cymosa W.K.. 

0 „ rivularis Sternb. 
51 y aizoides L. 


52 Rudolphian. Hrn. 
53 Chrysosplen. alpin. Sch.** 
54 Sedum Fabaria Koch. * 

55 saxatile Wigg. Bing. 


56 Rhodiola rosea L. 
57 Circaea alpina L. 


58 Epilobium alpestr,. Schmidt 
59 


„  monlanum L. b 
var. collinum @ml.? 


360 alpinunm L.? var. 
61 = E.nutans T'sch. * 
62 Alchemilla vulgaris L. 
forma alpina glabra max. 
f“ pubescens M.B.* 
64 Dryas octopetala L. 


65 Potentilla grandiflora L. 

y chrysantha Trev. 
67 Sieversia montana Spr. 
68 Rubus glandulosus Bell. 
69 Rosa pyrenaica Gouan, * 


370 Genista tinctoria ],. alpina 


‘ var. hirsuta W.K 
71 „ ovataW.K. 
72 „ nervata W.K.* 


73 Ononishireina L. montana 
albiflora 
74 Medicago sativaL.var.vers, 
—M. media Pers. * 
75 Trifolium repens L.. 
var. ochroleuca alpina® 
76 „ nivale Sieb. Hoppe * 
77 Geranium alpestre Schur,® 
73 ,„  palustre L. alpina 
79 Tilia grandifolia Ehrh. 
„ parvifolia Ehrh. 
81 Acer Pseudoplatanus L. 
82 platanoides L. 
83 campestre L. var. moll. 
— A.leiocarpum T'sch. 
84 Hypericum anadeaneulaupE 
85 ,„  alpinum W.K 
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var. uniflore , flore maxim. 
86 Linum alpinum L. 
var. montanum Schleich. 

87 Cherleria sedoides L. 

88 Arenaria biflora L, 

89 Dichodon cerastoid. Rchb.* 
390 Lepigonum rubrum Wib.alp. 

91 Cerastium alpinum L. 


92,  villosum Bang. 

9 „ ovatum Hoppe * 
DA nn transsilvanic.Sch. 
95 ,„  macrocarpum Sch 
96 caespitosum Sch* 


67 Dianthus compactus W.K.* 
98 „  glacialis Haenke 
99 „ gramineus Schur* 
400 Silene L.erchenfeldian.Bmg 
4 ,„  depressa Bag. 
2 „ JividaWK. 
3 „ inflata Sm.? forma 
alpina grandiflora 
—S. alpina Schur.** 
4 ,„ quadrifida 7. forma 
—S.pudibund. Hffm 
5 Parnassia palustris L?form. 
alpina minima frigidis. 
6 Viola alpina L. 
7 _„.. declinata W.K. 
8 Cardamine rivularis Sch.** 
» resedifolia L. 
410 r Opizii Presi.* 
41 Arabis stolonifera Host. * 


12 Draba carinthiaca Hoppe ® 

13Hesperis matronalis I Ba 
forma alp. glabra carn.flor.? * 

44 Nasturtium palustre D.C. * 

15 Thalietrum saxatile Schleü.” 

16 „ lueidum D.O.* 

17 „ aquilegifolium L. 

forma alpina gracilis * 
18 Pulsatilla alba Lob. 
19 Anemone nareissiflora L. 


420 Aquiligea alpina Bmg.nL 


—A.sibirica Lam. 

21 Atragene alpina L. 

22 Aconitum Vulparia Rchb. 
florib. violaceis 
—A.Hosteanum Schur 

23 ,„  Napellus Dod. 
var. a. tauricum Wolf Bmg 

b. macranthum Schur* 

24 Caltha palustris L? 
forma alpina ful.fere orbie. 

& Ranuneulus aconitifolius L. 

2 


n crenatus W.K. 
ET MDNN aureus Rchb. 
28 2 Steveni And.*? 
29 » montanus W. 
430 Villarsii D.O.* 


var. rupicolalongi petiolat. 
31 —R.alpicola Schur ** 
32 acris L® var. alpina 

—=R parvulus Olaire. 


Beiträge zur Kenntniss der Entwickelungsgeschichte 
der Gattung: Typha _L. nebst Tafel 1. und 2. 
von Dr. Ferd. Schur. 


_ 


Die Eniwickelung der Pflanzen von ihrer Keimung bis 
zur Vollkommenheit praktisch z ı studiren ist für den Bota- 
niker eine unerschöpfliche Quelle von Belehrung und Ver- 
gnügen, und nur auf diesem Wege gelangt er zur klaren 
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Einsicht über den Zusammenhang und über die Wechsel- 
wirkungen der verschiedenen Organe und Stoffe in der 
Pflanzenwelt. 

Aber auch für das praktische lueben ist dieses Studium 
von grossem Werthe, indem man dadurch die Vegeta- 
tionsverhältnisse der Gewächse, ihr Verhalten zum Boden 
und Klima kennen lernt, und somit werthvolie Anhaltspunk- 
te für die Pflanzenkultur im Allgemeinen und für die Gar- 
tenkunst, Agronomie und Forsikultur ins Besondere ge- 
winnt. 

Die Wissenschaft ist von dieser Seite freilich noch we- 
nig, bearbeitet, und die diesfälligen Leistungen stehen sehr 
vereinzelt da. Allein dieses darf uns nicht befremden oder 
entmuthigen, diese Richtung des Forschens einzuschlagen, 
weil in diesem Falle eben jede auch noch so kleine Beob- 
achtung ein wichtiger Beitrag ist zu den Erfahrungen und 
wissenschaftlichen Resultaten. 

In Abrede zu stellen ist wohl nicht, dass dergleichen 
Arbeiten viel Geduld, Zeit, Geldkräfte, und: naturwissen- 
schaftliche Bildung im Allgemeinen , besonders ‘äber spezielle 
chemische und botanische Kenntnisse erfordern „wenn diese 
bleibenden und wissenschaftlichen Werth erlangen sollen, 
und da nun selten Privatkräfte so weit reichen, so wären 
die grossartigen und kostspieligen botanischen Gärten und die 
damit verbundenen Gewächs- und Treibhäuser die eigentli- 
chen Laboratorien für solche Arbeiten, wenn diese ihre 
Thätigkeit etwas weiter als bis auf die Publikation einiger 
Pflanzenspezies ausdehnen wollten. 

Keimungen zu bewerkstelligen ist im Ganzen nicht 
schwierig, sondern nur die Beobachtung im Verlauf der Ent- 
wikellung bis zur Reife der Pflanze. Aber auch die Kei- 
mungen an und für sich und die verschiedenen Erscheinun- 
gen dabei zu studiren ist sehr belehrend, da jede Pflanzen- 
art im Keimen eigenthümlich auftritt, und in keiner Fami- 
lie oder Gattung eine vollkommene Uebereinstimmung in die- 
sem Punkte Statt findet. 

Nach meinen Beobachtungen ist die Art des Keimens, 
die Form der Kotyledonen und die der ersten Blätter (folia 
primordialia) sehr geeignet festzustellen, was wirklich Art 
oder nur durch das Medium hervorgebrachte Form ist. Die 
Gestalten der Keimungen verdienten besonders abgebildet 
und studirt zu werden, indem mancher Botaniker vom Fa- 
che dem Bauer oder Gärtner in Erkennung der künftigen 
Pilanze am keimenden Samen nachstehe. 

Nach meiner Ueberzeugung ist zwar diese kleine Ar- 
beit durchaus nicht im Stande eine Lücke in der Wis- 
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:senschaft auszufüllen, da ihr nicht nur die chemischen , son- 
dern auch mehrere physiologische Beziehungen fehlen, ich 
hoffe aber bei der Entwickelung von Sparganium L. gele- 

entlich das Versäumte nachzuholen. Auch bitte ich den Be- 
griff „Beitrag“, wie der Titel besagt, nicht zu übersehen, 
weil hierin meine Absicht und Entschuldigung liegt. Ue- 
brigens hoffe ich mehr zu leisten, wenn ich mit Beseitigung 
der gelehrten Diskussionen mich beschränke nur das Beob- 
achtete strenge und wahr mitzutheilen, da aus einer Masse 
von Beobachtungen die Gelehrsamkeit von selbst folgt. 

Wenn meine Abbildungen mit manchen anderweitigen 
nicht vollkommen stimmen, wie namentlich mit den Reichen- 
bachischen in dessen „Deutschlands Flora“ so bin ich freilich 
ausser Stande, darüber Aufklärung zu geben, da aber die 
meinigen strenge der Natur nachgebildet sind, so können 
«diese Abweichungen ihren Grund vielleicht in der Art und 
wur haben, wie diese Versuche bewerkstelligt worden 
sind. 

Meine Keimungsversuche wurden mit etwa vierjährigem 
Samen aus meinem Herbario unternommen , und zwar im 
reinen Flusswasser bei einer durchschnittlichen Temperatur 
von + 15° C. Die Gefässe waren theils von Glas und 
{heils Schälchen, theils chemische Probiercylinder, Taf.2 
Fig. 58. Die Entwickelung Fig. 37—42 erfolgte binnen 
28 Tagen, vom Eude Dezember bis Ende Januar. Die 
weitern Beobachtungen wurden in der freien Natur bewerk- 
steltigt. 

S $ 1. Totalhabitus von Typha latifolia L. 

Es ist eine Sumpfpflanze, welche mit einem Wurzel- 
stocke, (rhizoma) und mit zahlreichen unterirdischen Sten- 
geln (caules superflciales ) begabt ist. Der Stengel, 
(caules) ist aufrecht, gerade und einfach (erectus, stri- 
ctus et simplex), walzenförmig (cylindraceus) und ohne 
hervoragende Knoten (enodis ). Die Blätter (folia) sind 
vollkommen linienförmig Clinearia ), ganzrandig ( inte- 
gerrima ) mit gieichlaufenden Längsnerven (paralellinervi- 
a), abwechselend (alternantia), mit langen sich einfas- 
senden Scheiden versehn ( vaginantia) und an der Basis 
des Stengels gehäuft (conferta); sie sind bald kürzer 
bald länger als der blühende Stengel. Der Blüthenstand 
Cinflorescentia) befindet sich am Ende des Stengels und 
stelll eine gedrängte walzenförmige Aechre  (spica 'cy- 
lindracea densissima ) oder richtiger einen Kolben (spa- 
dix) dar, welcher vor seiner Entiwickellung von abfallenden 
blumenscheidartigen Blättern ( folia spathacea ) umgeben 
wird. Die Blüthen sind eingeschlechtig (flores dielini), 
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makt (nudi) aber von Beorsten ( seiae er um- 
eben, die männliche Abtheilung an der Spitze oberhalb 
der weiblichen auf einer und derselben Pflanze ( monoeecia 
Linn). Die männlichen Blüthen sind gestielie zweifächerige 
Antheren (antherae bilocularis)y wo jedes Fach durch eine 
Längsfurche in zwei unvollständige Fächer getheilt ist (sub- 
quadrilocellatae);, und in zwei Längsfurchen sich öffnet. 
Die weiblichen Blüthen ein einfaches gestieltes Germen 
(ovarium simplex pedicellatum), mit hängendem Eychen (ovü- 
lum pendulum ) , der Griffel fadenförmig (stylus_ filifor- 
mis), die Narbe zungenförmig (stigma linguaeformis ) 
und drüsig. Die Frucht ein Schliessfrüchtehen (achaeni- 
um) mit häutiger Fruchthülle ( pericarpium membranace- 
um ), der Same umgekehrt (inversum) und dessen Kern, 
(‚nucleus ) &grösstentheiles mit der Samenschale ( episper- 
mun) verwachsen. Der Keim (embryo) walzenförmig 
in dem Zentrum des fleischigen Eyweisses ( albumen car- 
nosum vaginale). Taf. 1 Fig. 1 zeigt eine Typha latifolia 
L. in vollkommener Entwikellung, wo sie eine prächtige 
Pflanze von 3’—'9 dargestellt, je nachdem sie in mehr oder 
minder tiefem Wasser, oder auf ausgetroknetem Boden 
wächst, in welchem letzteren Falle ihre gesättigt grüne 
Färbung in eine gelbgrüne übergeht. In Beziehung auf ihre 
Wurzel ist die Pflanze ausdaurend (perennis) allein diejeni- 
ge, welche einmal geblüht und fruktifizirt hat, sirbt jährlich ab. 

Eine Typha ist bald einer Cyperacee bald einer Jun- 
cee ähnlich, aber dennoch durch die angegebenen Merkmale 
von diesen weit verschieden, was im Folgenden näher ent- 
wickelt werden soll. Am wenigsten ist sie unseren vater- 
ländischen Areideen anzureihen, obwohl mehrere Botanike- 
sie zu dieser Ordnung zählen. Näher steht sie den Oron- 
tiaceen und selbst mit einigen Scitamineen hat sie einige 
Berührungspunkte. Am nächsten steht die Gattung Typha 
dem Sparganium, mit welchem gemeinschaftlich sie die 
Ordnung Typhae Iuss. bildet, aber am natürlichsten ist es 
ihr einen selbständigen Platz in der Reihe unserer vaterlän- 
dischen Pflanzenfamilien Anzuweisen. 

$ 2. Die Wurzel (radix ) der unterirdische Stock , 
(eandex hypogaeus,) und die unterirdischen Stengel (cau- 
les superficiales. ) 

Von mehreren Botanikern wird der Typha im Allgemei- 
nen eine verdickte Wurzel ( radix incrassata) zugeschrie- 
ben, was wohl auf einen Irrthum oder auf einer der Natur 
der Sache ganz fern liegenden Deutung beruht, wenigstens 
habe ich bei der Wurzel dieser Pflanze keine verdickten 
Theile beobachtet, welche dem Ausdruck „inerassatus“ ent- 
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sprächen, wohl aber beobachtete ich einen verdickten Theil 
an dem in der Erde defindlichen Ende, dem ich die Funk- 
tion eines unterirdisches Stoekes (caudex hypogaeus) bei- 
legen. 

: Bei Exemplaren, welche direckt aus Samen gezogen 
worden, ist, wie Taf. 1. Fig. 1. Nro. 54 andeutet, dieser 
von mir erwähnte verdickte untere Pflanzentheil nicht zu 
verkennen, es ist derselbe durch eine Einschnürung , dem 
Wurzelhals (collum) vom ‚Stengel geschieden und in die 
Erde eingesenkt; die Wurzelfasern entspringen auf seiner 
Oberfläche, und an mehreren Punkten brechen Knospen 
hervor, welche zu unterirdischen Stengeln sich ausbilden. 
Taf. 1 Nro. 54 bezeichnet die hier angedeutete Bildung 
und es bedarf keiner weitläufigen Beweise, dass dieser 
Theil eine Mittelbildung zwischen Stengel und Wurzel ist, 
ob diesem aber ‘der viel missbrauchte Name „rhizoma“ mit 
Recht zukömmt, mag ich hier nicht entschieden. Die Benen- 
nung „eaudex hypogaeus“ unterirdischer Steck, scheint mir 
nicht unpassend. Es ist diese aber nicht mit dem „Caudex 
intermedius Wild“ zu verwechseln, weil damit die hetero- 
genesten Dinge bezeichnet werden. 

Bei Pflanzen dagegen, welche an den unterirdischen 
Stengeln entspringen, ist der oben erwähnte verdickte Theil 
nicht so deutlich wahrzunehmen, weil eine Masse von Wur- 
zelfasern diesen ganz verdecken; dass er aber dennoch 
vorhanden sein musste, bedarf wohl keiner Frage, da zwi- 
sehen den Wurzelfasern mehrere unterirdische Stengel her- 
vortreten. Ohne Schwierigkeit ‘aber bemerkt man diesen 
erwähnten Theil, wenn diese Masse von Wurzelfasern der 
Länge nach durchschnitten wird. 

Wollen wir aber über der Begriff dieses unterirdischen 
Stockes klar werden, so müssen wir bis zur Keimung zu- 
rückgehn, wobei uns die Beobachtung nicht entgehen kann, 
dass aus dem Embryo zuerst sich nur die zwei Extreme, 
nämlich der Stengel und die Wurzel entwickeln. Halten 
wir ferner den Grundsatz fest, dass ein wahrer Stengel 
nur Blätter, Knospen und den Blüthenstand , die Wurzel 
dagegen nur Wurzelfasern, Wurzelknospen, Knollen und 
der Wurzel analoge Organe treiben kann: so werden wir 
den in Rede stehenden unterirdischen Stock, indem dersel- 
be bald die Funcktion des Stengels, bald die der Wurzel 
erfüllt, sowohl morphologisch als auch physiologisch unter- 
scheiden, obwohl die Natur unsern Beobachtungen nicht so 
leicht zugänglich ist. 

Bei der Keimung Taf. 2 Fig. 38-42 ist die Natur der 
künftigen Pflanze zum grossen Theil schon vorgezeichnet, 
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und somit auch die Bildung dieses unterirdischen Stockes be- 
dingt, indem wir an dem verdickten Theile, wo die Wur- 
zelfasern entstehn, eine seitliche Verlängerung oder die er- 
ste axillare Bildung nämlich die des unterirdischen Stengels 
beobachten. Erst wenn dieser unterirdische Theil der Pflan- 
ze in der Erde eine gewisse Stärcke und Befestigung er- 
langt hat, erhebt sich der dem Lichte zustrebende Theil: 
der Stengel,und so deutet alles dieses darauf hin, dass die 
meiste Reproduktivität in den unterirdischen Theilen der 
Pflanze: in dem unterirdischen Stock und in den unterirdi- 
schen Stengeln liest. Wenn wir ferner den Bau des Sten- 
gels unbefangen beurtheilen, so kann uns auch nicht ent- 
gehn, dass derselbe mit dem Schafte mehrer Monokotyle- 
z. B. mit Acorus, Gladiolus Iris, und einigen Seitamineen 
in eine gewisse Analogie gebracht werden kann, und auch 
dieser Umstand spricht für die Annahme eines unterirdi- 
schen Stockes, nur kömmt derselbe bei Typha nicht zu 
solcher Entwickelung als bei den genannten Gewächsen, 
sondern es nähert sich deren Ban mehr dem der Cypera- 
teen, der Iunceen und dem von Sparganium. 

Wir können somit bei der Gattung Typha mit eben 
solcher Sicherheit, als bei vielen anderen Monokotyledonen, 
die Faserwurzel (radix fibrosa) als die ihnen zukommen- 
de annehmen, nebst der Gegenwart eines unterirdischen 
Stockes (Ccaudex hypogaeus) und der der unterirdischen 
Stengel (caules superficiales ) welche zusammen die unter 
der Erdoberfläche befindlichen Theile dieser Pflanze ausma- 
chen. In ihnen liegt die Mehrjährigkeit dieser Gattung und 
eine ungeheure Reproduktivität, wodurch diese Gewächse 
auf die Umgestaltung der Erdoberfläche in manchen Gegen- 
den von grossem Einflusse sind. Taf.1 Fig. 54, 55,19 be- 
zeichnen diesen unterirdischen Theil von Typha. Die unter- 
irdischen Stengel haben nicht nur eine terminale Knospen- 
dildung, wie bei den meisten Gräsern, sondern auch eine axil- 
lare wie bei den Junceen. Eine Eigenthünilichkeit aber ist, 
dass nur an dem Gelenke sich nene unterirdische Stengel 
bilden, wo zugleich auch ein oberirdischer Stengel sich bil- 
det, indem hier dann die grösste Liebensthätigkeit entwickelt 
wird. Ferner bemerken wir an den unterirdischen Stengeln 
zahlreiche und ziemlich gleichmässig entfernte Gelenke, an 
denen die Blattrudimente als eine unregelmässig zerschlitzte 
Haut vorhanden sind; längs der Unterseite entspringen 
zahlreiche Wurzelfasern, welche wiederum mehrfach ver- 
ästelt und von 6-12‘ Länge angetroffen werden. Die un- 
terirdischen Stengel erreichen zuweilen eine Länge von 12°, 
nnd vermehren sich so stark, dass in kurzer Zeit, im Lau- 
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fe eines Sommers, ein bedeutender Rasen entsteht. Doch 
gehen diese unterirdischenStengel , welehe auch kriechende 
Wurzel (radix repens) genannt werden, nicht tief in die Er- 
de, sondern ziehen sich unter der Oberfläche fort. Im ana- 
tomischen Bau ist der unterirdische Stock vom Stengel kaum 
verschieden ; die Markzellen sammt den Gefässbündeln rei- 
chen fast bis an das Ende desselben, wo eine kegelförmi- 
ge Einkeilung Statt findet. In der Einschnürung Taf. 1 
Fig. 1 findet eine Anhäufung von Gefässbündeln, lang ge- 
streckten Zellen und Zellgewebe Statt, welches von der 
Mitte nach beiden Seiten hin lockerer wird. Die Zellen sind 
ziemlich gross, regelmässig und mit Flüssigkeit gefüllt, in 
welcher Körner wahrnehmbar sind. Eine gleiche Beschaf- 
fenheit haben die .unterirdischen Stengel, nur sind die 
Querwände deutlich, und die Gefässbündel lassen sich nicht 
ununterbrochen von Gelenk zu Gelenk verfolgen, wodurch 
sie von den oberirdischen Stengeln verschieden sind, 

Die unterirdischen Stengel können viele Jahre in der 
Erde liegen ohne ihre Lebensfähigkeit zu verlieren oder sie 
zu zeigen, wenn aber das Medium unter Wasser gesetzt o- 
der zum Sumpf umgewandelt wird, ist die Pflanze gleich 
wieder sichtbar, 

$ 3. Der Stengel (caulis). 

Der Stengel entsteht im Centrum einer sehr blattrei= 
ehen Knospe , und ist bald stielrund (teres), bald etwas zu- 
sammengedrückt (eompressiusculus). In den meisten Fällen 
ist derselbe von unten bis oben von ziemlich gleicher Dicke, 
oder fast walzenförmig (eylindraceus) , äusserlich knotenlos, 
im Innern aber gegen die Basis mit einigen Querwänden ver- 
sehen, die den Knoten oder Gelenken entsprechen. Die Mit- 
telstücke (internodia) sind gegen die Spitze der Pflanze sehr 
lang und überhaupt von ungleicher Länge, und werden ge- 
gen die Basis des Stengels immer kürzer. Taf. 1. Fig.11—12. 
bezeichnen Querdurchschnitte des Stengels, Fig. 11. von T. 
latifolia 4 ., Fig. 12 von T. intermedia Schur.. Die Gelenke 
(genieula, nodi) sind durch den Sitz der Blätter erkenntlich. 
Beim Wachsthum des Stengels ist die Eigenthümlichkeit zu be- 
obachten, wie dieses bei vielen Monokotyledonen der Fall ist, 
dass derselbe von seiner ersten Entstehung bis zur Reife im 
Umfange sehr wenig zunimmt, sondern dass nur ein Empor- 
heben aus dem Innern statt findet, was zwar auch bei den 
Gräsern der Fall ist, bei denen aber der Stengel durch das 
schnelle Wachsthum hohl wird, während bei Typha der 
Stengel mit Zellgewebe und Gefässbündeln angefüllt ist. 
Vollkommen reif erreichen die Stengel eine Dicke his Y, Zoll 
und werden so fest, dass sie als dünnes Rohr erscheinen. 


184 


Im Innern ist der Stengel von Typha von dem der übri- 
Monokotyledonen nicht verschieden. Taf. 2 Fig. 21-22 
bezeichnen Durchschnitte des 'Stengels, Fig. 21 den @Quer-, 
Fig. 22 der Längendurchschnitt. Im Querdurchschnitt Fig. 
21 a-a isteine Schicht von bloss lang gestrekten Zellen sicht- 
bar, wo die Gefässbündel gänzlich fehlen, und nur bei 
Cana indiea L. habe ich ein ähnliches Vorkommen be- 
merkt. Beim Längendurchsehnitt Fig, 22 bemerkt man die 
Wände der Höhlungen aus langgestrekten Zellen bestehend , 
an denen sich an der innern Seite Bündel von Schraubenge- 
fässen anlegen, welche ununterbrochen von Gelenk zu Ge- 
lenk verfolgt werden können. Die Zellen und Gefässe ha- 
ben bei Typha eine sehr regelmässige Gestallt. Die Ge- 
fässe der Blätter dringen nicht gegen des Zentrum des Sten- 
gels, sondern sie verlaufen in der Rindensubstanz dessel- 
ben, wodurch diese Gattung von den Aroideen abweicht 
und den Gräsern und Rieten wiederum näher tritt, ‘So’wie 
die Gelenke im Aeussern nicht hervortreten, ebenso wenig 
ist auch im Innern eine anatomische Verschiedenheit bemerk- 
bar. Dieser Bau des Stengels bei Typha ist eigenthüm- 
lich, und unterscheidet sie von den Gräsern, wo wir 
nur bei Molinia caerulea einen knotenlosen Stengel finden, 
und von den Cyperaceen hinlänglich, er nähert sich aber 
den Junceen durch die Markausfüllung und ist auch einem 
Citamineenstengel nieht wnähnlich. Von einer axillaren Knos- 
penbildung ist bei dem Stengel keine Spur vorhanden, so 
nähmlich, dass aus derselben ein ‚neues Individuum eniste- 
hen könnte, wodurch die Gattung Typha von den Gräsern 
und Rieden wiederum zu unterscheiden ist. 

Wir halıen somit bei Typha einen einfachen, knoten- 
losen walzenförmigen, aufrechten Stengel, welcher mit 
Markzellen, langgestrekten Zellen und Gefässbündeln 
angefüllt ist, und wo die langgestrekten Zellen und Gefässe 
der Blätter an dessen Rindensubstanz herablaufen. 

$ 4. Die Blätter (Folia). 

Die Blätter sind wahre Wiederholungen des Stengels 
und nur durch die flache und breitgedrückte Form verschie- 
den. Taf. 1 Fig. 8-53 bezeichnen Blätter im Querdurch- 
schnitt, und wir finden hier Verschiedenheiten, die für 
jede Art beständig sind und charackterische und spezielle 
Unterschiede darbieten. Im Allgemeinen sind sie linealisch 

Folia linealia) in Beziehung auf ihre Begränzung. Im 
uerdurchschnitt jedoch sind sie 1) auf der oberen oder in- 
nern Seite flach (plana ) und auf der untern oder äussern 
zugerundet nie Fig. 14; 2) auf beiden Seiten flach, a- 
ber etwas zugerundet (folia eonvexo-plana), Fig. 13; 3) 
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3) halbrunde, wie ein in zwei Hälften getheilten Zylinder , 
(folia semieilyndracea ), Fig. 16; 4) fast dreiseitig mit 
stumpfen Kanten, (folia trigena), Fig. 15, 5) rinnenförmig , 
(caniculata), Fig. 16; wo keine Fläche sondern nur eine 
stumpfe Ausserseite und eine stumpfe Ausrinnung bemerk- 
bar ist, Diese Durchschnitte müssen aber unweit der Basis 
der Blätifläche beobachtet werden, weil gegen die Spitze 
die Blätter bei allen Arten flach werden. Eine Ausnahme 
von der linienförmigen Blätterform macht eine Typha, die 
ich in Siebenbürgen am Altfluss bei Kerz beobachtet habe, 
wo sie auf nassem sandigen Boden, nicht aber im Wasser, 
vorkommt. Diese hat nämlich zwar gleichbreite Blätter, a- 
ber essind diese gegen die Spitze säbelförmig zugekrümmt, 
also so genannte folia acinaciformia, säbelförmige Blätter 
wie bei einigen Irisarten. 

Den dritten Theil, auch wohl mehr, eines Blattes nimmt 
eine zylinderförmige der Länge nach gespaltene Scheide, (va- 
gina), ein, welche kreisförmig am Gelenke des Stengels 
aufsitzt, und wo die Scheide des untern Gelenkes die des 
oberen stets nmfasst und so immer weiter bis zur Basis des 
Siengels (vaginae amplexae), wo eine Anhäufung von Blät- 
tern und. Blattscheiden entsteht, so dass diese oft 2’ und 
darüber im Längendurchmesser bekömmt. Die Längsnerveu, 
(nervi longidudinales) der Blattflächen verlaufen auf der äus- 
seren Seile längs den Scheiden herab, und münden am Ge- 
lenk in der Rindensubstauz des Stengels. Die Scheiden sind 
an der Basis der Blattfläche zugerundet. Von einem Blatt- 
häutchen (legula) an der inneren Seite der Basis der Blatt- 
fläche, wie bei den Gräsern, oder an der vorderen Mün- 
dung, der Scheide, wie bei einigen Riedgräsern &e., ist bei 
Typha keine Spur vorhanden. 

Wir haben bei Typha mithin einfache linienförmige oder 
säbelförmige Blätter, mit zahlreichen Längsnerven,, und um- 
fassende Blattscheiden, an denen die Blatthäutchen gänzlich 
fehlen. Dieser leiztere Umstand unterscheidet diese Gatlung 
hinreichend von den Gramineen, Cyperaceen und .Junceen 
und führt sie den Orontiaceen und Seitamineen etwas näher. 

$ 5. Die Knospe nnd Knospenlage. 

Es ist schon im vorigen $ erwähnt worden, dass bei 
Typha die Knospenbildung ebenso zweierlei Art ist, wie 
wir dieses bei den Gräsern, Rieden, Binsen und andern Mo- 
nokotyledonen und Dykotyledonen autreffen. Taf. 1 Fig. 55 
und Fig. 19 bezeichnet die Knospenbildung ( gemmatio ) 
im Allgemeinen, wo wir sehen, dass die Knospen, (gem- 
mae) sowohl an den Gelenken als auch an der Spitzo der 
unterirdischen Stengel entspringen, also Axillarknospen und 
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Terminalknospen ( gemmae axillares et terminales) vorhan- 
den sind. 

Jede dieser Knospen bei Typha bringt Blätter und Blüthen 
und sie gehört somit zu den gemischten Knospen , (gemmae 
mixtae). Die axillare Knospenbildung offenbaret sich schon 
bei der Keimung Taf. 2. Fig. 33—42. An dem aufgeschwol- 
lenen Wurzelende des Embryo sehen wir nicht nur die 
Bildung der ersten Terminalknospe , welche gegen die Basis 
den schlauchförmigen Kotyledon durchbrochen hat, sondern 
auch der unterirdische Stengel ist hier deutlich wahrnehmbar, 

Taf. 1. Fig. 23. bezeichnet den Querdurchschnitt einer 
Knospe und die Lage der Blätter darin. Die Blätter bilden 
bier Zylinder, von denen einer in den andern eingeschoben 
ist. Jeder ist zwar der Läuge nach gespalten, allein die 
Ränder decken einander vollkommen, und es ist hier nur die 
Blattscheide nicht die Blattfläche vorgebildet. Vom Rücken 
gegen die Spalte nimmt die Dicke allmählig ab , so wie die 
dreiseitigen Hölilungen im Innern an Grösse. ebenfalls verlie- 
ren, bis sie an der Spalte gänzlich verschwinden. Gegen 
das Zentrum dieser Knospe sind die Blätter allmählig ver- 
flacht und in der Mitte beobachtet man ein gänzlich flaches 
Blatt, welches ich für das letzte Blatt halte, in dessen 
Achse der Blüthenstand seinen Ursprung hat. Die gan- 
ze Anzahl der Blätter der. künftigen Pflanze scheint hier 
vorgebildet zu sein, und der l.ängendurchschnitt einer mehr 
entwickelten Knospe liess mich nicht das Gegentheil bemer- 
ken. Jedes Blatt entspringt natürlich an einem Gelenke, 
was bei einer mehr entwickelten Axillarknospe deut- 
lich zu erkennen ist. Die Höhlungen im Innern sind mit Bün- 
deln von schraubenförmigen Gefässen versehn und die gros- 
sen Markzellen sind mit Luft oder Wasser angefüllt. Jede 
Knospe ist mit einer häutigen Hülle umgeben, die aber bald 
bei Seite gedrängt wird und abstirbt. Ein Gleiches findet 
mit den Blättern salt, und in dem Verhältniss. als das 
Zentrum der Knospe sich entwikelt, sterben die äusseren 
oder unteren Blätter ab und bedecken als Rudimente die Ba- 
sis der Pflanze. Die junge Knospe ist oval und rund, mit 
dem Aelterwerden nimmt sie aber eine zusammengedrückte 
Form an, welche auch an der entwikelten Pflauze erkennt- 
lich bleibt. 

Die Blüthenknospe (gemma floralis) habe ich nicht ge- 
nau untersuchen können. In ihrem ersten Auftreten ist sie 
sehr in die Länge gezogen und ganz in das Zentrum der 
Blätter versenkt. Die künftige Aehre ist fadenförmig,, unter- 
halb braun oberhalb gelbbraun gefärbt, und es war mir nicht 
möglich, die Blüthentheile in ihrem Anfange zu studiren, 
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wegen der emeinen Kleinheit und Zartheit dieser Blüthen- 
anfänge,, welche als ein unförmlicher Staub erscheinen. Die 
ganze Länge der Blüthenähre ist in der unentwickelten Knos- 
u schon vorgezeichnet, so dass diese wenig mehr in der 

änge sondern nur im Durchmesser zunimmt. Bei vorge- 
schrittener Entwikellung entfaltet sich die Blüthenknospe 
auf die Taf. 1 Fig. 2 bezeichnete Weise. Zur Blüthenkno- 
spe gehören vier scheidenartige Blätter (folia spathacea), 
die in doppelter Ordnung, nämlich äussere und innere 
Scheiden auftreten. Aus dem obersten Blalte nämlich er- 
hebt sich der Blüthenstand, welcher in die bauchige 
Scheide dieses Blattes eingehüllt war, in Form eines Zy- 
linders mit einem kleinen Schopfe an der Spitze. Dieses 
letzte Blatt ist noch wenig entwikelt, gewöhnlich von gelb- 
licher Färbung und mit sehr kurzer Blattfläche versehn: Je 
länger es aber dem Lichte ausgesetzt ist, und je mehr die 
Blüthen sich entwikeln. desto mehr nimmt dieses auch an 
Konsistenz und grüner Färbung zu, und bleibt an der Pflan- 
ze sitzen, während die die Blüthe umgebenden Blätter bald 
abfallen. Dann finden wir an der Basis des Blüthenstandes, 
oder der weiblichen Abtheilung, zwei gegenüberstehende 
Scheiden, von denen die innere zarter und nur so lang als 
diese Abtheilung, während die äussere konsistenter und so 
lang ist, dass sie nicht nur die männliche und weibliche Ab- 
theilung des Blüthenstandes einhüllt, sondern mit einer blatt- 
artisen Verlängerung noch darüber hinausreieht. An der 
Basis der männlichen Abtheilung befindet sich ebenfalls eine 
zarte Scheide, welehe diese gänzlich einhüllt ; ausser diesen 
Haupischeiden bemerken wir noch mehrere zarte gelbliche 
häutige Nebenscheiden, welche die männliche und weibliche 
Abtheilung in unbestimmter Anzahl unterbrechen, und wel- 
che die unentwikelte Aehre theilweise einhüllen. Diese 
sämmtlichen Scheiden fallen bei der Entwikellung der Blü- 
then ab, so dass nur eine nackte Aehre stehen bleibt. 

$ 6. Der Blüihenstand , inflorescentia. 

Der Blüthenstand von Typha Taf. I. Fig. 1—5, hat 
eine eigenthümliche Gestalt und ist schwer auf die Weise 
zn definiren, dass mit dem Namen zugleich dessen Beschaf- 
fenheit angedeutet würde. Jussiew nannte ihn ein Kätzchen 
(amentum); R. Brown einen Kolben (spadix) , welcher Aus- 
druck seiner Beschaffenheit am nächsten kömmt; Sprengel, 
Endlicher , Koch und die meisten neueren Botaniker nennen 
ihn eine Aehre (spica), indem sie darunter einen solchen 
Blüthenstand begriefen, wo nämlich an einer dürren bleiben- 
den Spindel die Blüthen ungestielt sitzen. Aber alle diese 
Termini scheitern , wie im Allgemeinen, so auch bei der De- 
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finition des Blüthenstandes von Typha; dagegen ist der deut- 
sche Name „Kolbenriei* gewiss recht bezeichnend und ver- 
dient wissenschaftlich angewendet zu werden, da er von der 
dem Pumpenkolben ähnlichen Gestalt hergenommen , und sei- 
ner Natur und Form auch am nächsten kömmt. Um aber 
konsequent zu verfahren und die Dinge ‚bei dem passenden 
Namen zu nennen, müsste man den Aroideen den keulenför- 
migen Blüthenstand (inflorescentia clavala) ausschliesslich 
beimessen, und für Typha den kolbenförmigen Blüthenstand 
lassen, oder, da er ganz eigenihümlich sich darstellt, eine 
„inflorescenlia ihyphacea“ einführen. 

Beobachten wir den Blüthenstand von Typha vor seiner 
Entwickelung, oder als Knospe, so finden wir diese Blüthen- 
knospe (alabastrus) in das Zentrum der entwickelten Blattknos- 
pe versenkt. Bei allmähliger Erhebung des Stengels erscheint 
an dessen Spitze die Blüthenknospe ,„ mit welcher das ferne- 
re Wachsthum der Pflanze gleichsam geschlossen ist, Diese 
randständige Blüthenknospe erhebt sich aus der Scheide des 
obersten Stengelblattes, und es kömmt nun auf die Ansicht 
oder Auslegung an, ob man diesem zufolge diesen Blülhen- 
siand einen axillaren oder terminalen nennen will, indem 
für die eine wie für die andere Ansicht gleiche und triftige 
Gründe vorhanden sind. — Vor der Entwickelung der Blü- 
ihen ist der Kolben ( spadix ) von mehreren blüthenschei- 
denartigen Blättern (folia spathacea) eingehüllt, so dass von 
diesem Nichts sichtbar is. — Zur Blüthenknospe gehören 
indessen mehrere Scheiden , welche in eine Haupt und meh- 
rere Nebenscheiden eingetheilt werden können. Zu der er- 
stera zähle ich die grosse mehr blattartige Scheide, welche 
kaum aus der Scheide (vagina) des obersten Blattes heraus- 
tritt, sehr bauchig und weit ist, und den ganzen Kolben sammt 
den secundären Scheiden vor seiner Entwickelung einhüllt. 
Diese unterste Scheide bat eine mehr blattartige Konsistenz 
und grünere Färbung, und an der Spitze derselben bemerkt 
man eine kleine Blattlläche, so dass eine Annäherung zu den 
Blättern unverkennbar ist, obschon die Längsnerven nicht an 
der Oberfläche des Stengels verlaufeu, aus welchem Umstan- 
de das baldige Abfallen derselber leichter erklärlich wird. 
Aus dieser Scheide erhebt sich auf einem ziemlich langen 
Stiele (pedunculus communis) der Kolben sammt den übrigen 
Scheiden,, woher ich dieser Scheide die Funktion einer schei- 
denartigen abfallenden Bracktee, (bractea spathaeformis ca- 
duca) beimesse, wofür es unter den Monokotyledonen viele 
Analogien giebt, und vorzugsweise tritt diese Bildung bei 
Arunı hervor, wo die am Blüthenstande welkende aber ge- 
färbt bleibende Scheide (spatha marcescens) , zit dieser bei: 


189 


Typha erwähnten abfallenden Hauptscheide ziemlich über- 
einstimmt. 

Eine Scheide zweiter Ordnung beobachten wir an der 
Basis des Kolbens, welche deutlich hervortritt, wenn die 
oben beschriebene Scheide schon zu welken beginnt. Auch 
diese ist noch von mehr blattartiger Konsistenz, von gelb- 

rüner Färbung und zeigt an der Spitze eine kleine Blatt- 
äche. Sie ist sehr bauchig und so gross, dass sie den 
ganzen Kolben vor seiner Entwickelung einhüllen kann; auch 
sitzt diese auf einem eigenen Gelenke und niederiger als 
die ihr gegenübersitzende zarte Scheide, welche die weib- 
liche Abtheilung des Kolbens einhülli. Der Sitz und die 
Funktion dieser Scheide hat mit der Gluma der Gramineen 
und Cyperaceen eine grosse Analogie und wir können bei 
diesen ähnliche Erscheinungen genugsam beobachten. 

Scheiden dritter Ordnung finden wir an der Basis der 
weiblichen. und der der männlichen Abtheilung, von denen 
die bei der weiblichen Abtheilnng vor der gänzlichen Ent- 
wickelung der Blüthen von der Basis der zweiten Haupt- 
scheide umfasst wird. Diese beiden Scheiden sind sehr 
zart, häutig und von gelblicher Färbung, und ihre Stellung 
ist der Art, dass sie miteinander alterniren, wie die Glu- 
mellen bei den Gramineen,. so dass man jede Abtheilung 
des Kolbens für eine sehr blüthenreiche Spikula halten 
könnte. 

Endlich haben wir noch Scheiden vierter Ordnung wel- 
che in unbeständiger Anzahl an mehreren Stellen beide Ab- 
theilungon des Kolbens durchbrechen unb ebenfalls eine al- 
ternirende Stellung haben, so dass wir jede dieser Abthei- 
lungen des Kolbens als aus mehreren sehr zusammen gezo- 
genen Gelenken bestehend betrachten können. 

Alle diese blüthenscheidenartigen Blätter fallen ab, 
sobald die Blüthen so weit eniwickelt sind, dass die Be- 
fruchtung (fructificatio) beginnen kann. Taf. 1. Fig 2 be- 
zeichnet den Blüthenstand bei seiner beginnenden Entfaltung, 
woraus die im Vorhergehenden angedeutete morphologische 
Ansicht Erläuterung finden wird. 

Im Blüthenstande bei Typha sind die Blüthen getrem- 
ten Geschlechtes (flores dielini,) aber am Ende des Sten- 
gels auf einer und derselben Pflanze (flores monoici Linn), 
die männlichen an der Spitze des Stengels oberhalb der 
weiblichen. Die Abtheilung der männlichen berührt zuweilen 
mit der Basis die Spitzen der weiblichen Abtheilung , zuwei- 
len sind auch beide Abtheilungen durch einen blüthen- 
leeren Zwischenraum getrennt, welche Beschaffenheit 
zwar zu speciellem Unterschiede benutzt wird, aber kei- 
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nesweges konstant ist. So 2. B. bezeichnet Taf. Fig. 3 eine 
Ausnahme, wo die männlichen Blüthen der Länge nach 
durch die weibliche Abtheilung herablaufen. Fig. 4 zeigt 
eine T. latifolia, wo als Ausnahme ein blüthenleerer Zwi- 
schenraum zwischen beiden Abtheilungen sichtbar ist. Fig. 5 be- 
zeichnet eine T. augustifolia, die zu einer Abtheilung gehört, wo 
im normalen Zustande die männliche Abtheilung des Kolbens 
von der weiblichen durch einen blüthenleeren Zwischenraum 
getrennt#jst. Die männlichen und ‚weiblichen Blüthen sind 
nackt (Höres masculi et feminei nudi) aber von borstenarti- 
gen Orgänen, oder einer borstenartigen Blüthenhülle (peri- 
anthium setiforme,) g&schülzt, auf welchen Gegenstand ich 
im nächsten $ kommen werde. Sie befinden sich an der hol- 
zigen bieibenden Spindel (rhachis lignosa persistens,) sitzen 
gedrängt und ohne alle Ordnung (conferta et sparsa), und 
an der Basis der Blüthen bemerkt man zwar sehr kleine 
Spreublättchen,, welche aber nicht mit dieser im Zusammen- 
hange sich befinden , sondern der Oberhaut der Spindel an- 
zugehören scheinen. Bei T. angustifolia L. Tat- 1 Fig. 59 
haben diese Spreublättchen ( paleae), eine zungenförmige 
grössere Gestalt und ein zelliges Gefüge, doch habe ich 
auch bei diesen keinen Zusammenhang mit den Blüthen 
entdecken können, und ich bringe diese Spreublättchen in 
Analogie mit den Zähnen an der Spindel der Cyperaceen 
und Gramineen. 

In morphologischer Hinsicht bringe ich den Blüthenstand 
von Typha zu den zusammengesetzten Blüthenständen und 
zwar zu den gehäuften Blüthen, wo nach Umständen aber 
durch Verlängerung der Blüthenachse bald ein Zapfen bald 
eine Aehre entsteht, je nachdem die ındividuellen Bedingun- 
gen der Pflanzen dieses erheischen. Bei der Gattung Typha 
gehört die Anhäufung ihrer Blüthen auf einem gemeinschaft- 
lichen , Blüthenboden (receptaculum,) zu dem Wesen der 
Pflanze und lässt sich sehr gut mit dem Blüthenstande der 
Compositeen in einige Ueberstiimmung bringen, ‘wenn wir 
nämlich denBlüthenboden, die Spreublätichen, die pap- 
pusähnliche Borsten, die Frucht u. d. m. in Anschlag bringen 
wollen ; ich wenigstens bin durch viele Gründe veranlasst, 
die Gattung Typha für die Compositee in der Reihe unserer 
Monokolyledonen zu halten. 

Es ist schon berührt werden, dass ich den Blüthenstand 
von Typha als aus mehreren übereinandergefügten sehr ver- 
kurzten Gelenken bestehend ansehe, was nicht nur bei T. 
angustifolia Z., wo zwischen den geschlechtlichen Abthei- 
lungen des Kolbens ein blüthenloser Zwischenraum vorhan- 
den ist, sondern vorzüglich durch die Gegenwart der zahl- 

He 
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reichen Scheiden und durch deren Stellung zur Achse er- 
klärlich wird. Wenn die junge Blüthenknospe- (virginea) 
der Länge nach durchschnitten wird, so bemerkt man im 
Innern deutlich die Punkte wo äusserlich die Scheiden ihren 
Sitz haben, und wenn ich auch nicht so viele Gelenke als 
Scheiden beobachten konnte, so liegt es in der Natur der 
Sache, dass solche vorhanden sein müssen. Jedes dieser an- 
geführten Gelenke nähert sich der Kugelform, und denken 
wir uns, diese kugelförmigen Stücke auseinamsr gezogen und 
jedes durch eine blattartige Braktee oder durch ein Blatt 
selbst unterstützt, so haben wir den Blüthenstaud von Spar- 
&ganium ‚mit welcher Gattung unsere Typha in morphologischer 
Hinsicht in mehrfacher &enntischer Berührung steht. Von 
den Aroideen ist Typha in so fern verschieden, als in dem 
keulenförmigen Blüthenstande von Arum die Spindel fleischig 
ist und die fruchtbaren und unfruchtbaren Blüthen nicht 
durcheinander, wie bei Typha, sondern in verschiedene 
Reihen gesordert sind. 
$ 7. Die Blüthen (flores). 

Im vorigen Abschnitt ist schon erwähnt worden, dass 
bei Typha die Blüthen getrennten Geschlechtes (unisexuales) 
sind, undin einem kolbenartigen Blüthenstande an der Spit- 
ze des Stengels sehr zusammengedrängt sitzen. Die ver- 
schiedenen Geschlechter befinden sich in besonderen Abthei- 
lungen so zwar, dass die männlichen Blüthen oberhalb der 
weiblichen ihren Sitz haben. Die Blüthen sind im vollkom- 
menen Sinne nakt (nudi), aber zwischen diesen befindet sich 
eine grosse Anzahl von borstenartigen Organen welche zum 
Schutz derselben dienen, die Botaniker geben diesen Bor- 
sten verschiedene Bedeutung. wie Reichenbach z. B. diese 
als einen Kelch (calyx) annimmt, was aber aus morpholo- 
gischen Gründen nicht stichhaltig ist. Will man sich ındes- 
sen eines bestimmten Ausdruckes hedienen, so wäre bor- 
stenförmige Blüthenhülle (perianthium setiforme) wohl am 
passendsien. Die Borsten sind bei den verschiedenen Ge- 
schlechtern auch von verschiedener Gestallt und Struktur. 
Im entwickelten Zustande sind die Borsten bei den weibli- 
chen Blüthen von der Länge derselben und laufen allmächtig 
spitz vu, Taf, 2 Fig. 49, die bei den männlichen Blüthen 
befindlichen Borsten dagegen sind kürzer und siumpfer, 
ähnlich einem Filamente ohne Anthere, und reichen nur bis 
an die Basis der Anthere. Im anatomischen Bau findet in- 
sofern eine Verschiedenheit Statt, als die Zellen der in der 
männlichen Abtheilung befindlichen Bersten kürzer und dicker 
als diejenigen sind, welche in der weiblichen Abtheilung 
des Blülhenstandes sich befinden. Es bestehen diese Borsten 
gewöhnlich an der Basis aus drei Lagen langgestreckter Zel- 
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len, während die Spitze in eine einzige Zelle endigi, und 
sie haben denselben Bau als wie die Träger der Antheren 
(androphorae), woraus hervorgeht, dass zwischen diesen 
Borsten und den Blüthen selbst, ein morphologischer Zu- 
sammenhang Statt findet, und dass diese borstenförmigen 
Organe bald als solche bald als Blüthe auftreten können. 
Bei den in der männlichen Abtheilung befindlichen Borsten 
tritt dieses um so klarer hervor, als hier zwisches den 
Borsten und den Blüthen kein numerisches Verhältniss ob- 
waltet. In der Abtheilung der weiblichen Blüthen scheint 
zwar ein numerisches Verhältniss zwischen diesen Borsten 
und den Blüthen theilweise Statt zu finden, indem gewöhn- 
lich 10-15 der ersteren an ihrer Basis unter sich und mit 
der des Fruchtknotenträgers verwachsen 'sind, aber ausser 
diesen sind an dem Germenträger an verschiedenen Punkten, 
namentlich bei T. latifolia, mehrere Borsten bald einzeln, 
bald zu 2-3 angewachsen , welche von den basilaren Bor- 
sten durch eine gröbere Struktur und dunklere Färbung un- 
terschieden werden können, was Reichenbach in seinen Ab- 
bildungen zu Deutschlands Flora Taf. 323 abbildet. Ich 
finde in diesem Umstande einen spezif. Unterschied zwischen 
T. Schuttlewarthii Koch und T. latifolia L. 

Diese Borsten sind in dem Wesen von Typha bedingt, 
können aber als analoge Organe angesehen werden , wie wir 
dergleichen bei den verschiedenen Galtungen der Cypera- 
ceen, z. B. bei Eriophorum,, Blysmus . Rhynchospora, u.s.w: 
antreffen, in welcher Hinsicht zwischen dieser Familie und 
Typha eine Annäherung statt findet. R. Brown nannte die- 
se Borsten bei den Cyperaceen setae hypogynae, ebschon 
solche auch bei den männlichen Blüthen vorkommen und da- 
her richtiger setae hypanthae genannt werden könnten. 

In beiden geschlechtlichen Abtheilungen kommen unfrucht- 
bare Gebilde vor , welche den fruchtbaren sehr ähnlich sind, 
und sehr deutlich auf ihren Ursprung in morphologischer 
Beziehung hindeuten. In der weiblichen Abtheilung erschei- 
nen diese als lufthaltige Bälge deren Wandung aus einer 
Lage eines regelmässigen Zellgewebes besthet, Taf. 2 Fig. 
28—30. In der männlichen Abtheilung sind diese unfrucht- 
baren Gebilde nicht so häufig, und sie haben fast das An- 
sehn einer verblüthen Anthere, besitzen aber keinen Pollen 
und öffnen sich nicht. Diese unfruchtbaren Gebilde erklären 
hinreichend die oben ausgesprochene Ansicht, Jass nämlich 
in morphologischer Beziehung zwischen den Borsten, den 
unfruchtbaren und fruchtbaren Gebilden ein inniger Zusam- 
menhang Stat findet, und dass unter den gesetzlichen Be- 
dingungen diese Borsten bald als solebe, bald als Blüthen 
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auftreten können. Um nun das Vorhandensein dieser Gebilde 
zu erklären, dürfen wir wohl nicht zur Ansicht vom regel- 
mässigen Fehlschlagen (abortus) unsere Zuflucht nehmen, 
da diese Eigenthümlichkeit in dem Wesen von Typha liegt, 
wo bei einem so gedrängten Blüthenstande durch äussern 
Druck ein Theil der Blüthen zum Verkümmern bestimmt 
wird. Bei den Männchen ist dieses seltener , weil diese Ab- 
theilung viel lockerer gebaut ist, und die Antheren frei in 
der Luft flaitern. Bei den Aroideen, wo in abwechselnden 
Reihen uufruchthare Gebilde vorhanden sind, ist der Fall 
ein anderer, da diese von vorne her:in nieht zu Blüthen be- 
stimmt waren, also auch keine Rudimente von diesen sein 
können, und in dieser Hinsicht ist Typha mit dieser Fami- 
milie in keine Verwandschaft zu bringen. 

Die männlichen Blüthen sind Taf. 2. Fig. 43—45 be- 
zeichnet. Fig. 43 mehrere verblüthe Antheren auf einem ä- 
stigen Träger; Fig. 44 blühende Anthere auf einfachem 
Träger ; Fig. 45 unentwickelte Blülhen (flores virginei) mit 
den Borsten auf dem Blüthenboden (receptaculum). Bei den 
männlichen Blüthen ist kein numerisches Verhältniss zwischen 
Blüthen und Borsten anzunehmen, eben so wenig wie die 
Spreublättchen auf dem Biüthenboden in einer bestimmten 
Beziehung zu den Blüthen stehn , was übrigens schon im vo- 
rigen Abschnitte besprochen worden ist. Jede fruchtbare 
Anthere ist eine Blüthe, und sitzt bald einzeln auf einem 
Filament, bald sind mehrere derselben auf einem einfachen 
oder ästigen Filamente befestigt, so dass diese Gattung, 
nämlich im Sinne des Linne, nicht zur Trinandrie sondern 
zur Polyadelphie gerechnet werden könnte, weil nicht be- 
ständig drei Antheren beisammen auf einem Filamente ge- 
troffen werden. Die männlichen Blüthen sind im Allgemei- 
nen denen der Gramineeu und Cyperaceen ähnlich, nur ist 
die Form und die Anheftungsweise der Antheren bei Typha 
eine andere, und nähert sich in so fern mehr den Cypera- 
ceen, als bei diesen ebenfals die Antheren mit ihrer Basis 
an dem Filament angewachsen sind, so dass beiden ein 
gleicher morphologischer Typus zum Grunde liegt. Die 
männlichen Blüthen entwickeln sich etwas früher als die 
weiblichen, und wenn diese schon verwelkt sind, beginnt 
erst die Entwickelung des Fruchtknotens. Bald nach dem 
Entleeren des Pollen fällt die Anthere sammt dem Filament 
ab, und die leere Spindel bleibt zurück. Der Pollen bleibt 
eine lange Zeit hindurch auf der klebrigen Narbe liegen, 
um die Befruchtung zu bewerkstelligen. t 

Jede Anthere oder Staubbeutel (anthera) ist, wie 
schon gesagt, eine nackte männliche Blüthe, welche ver- 
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mittelst ihrer Basis mit dem Träger (filamentum oder andro- 
phorus) ohne eine Gelenkbildung zusammenhängt (anthera 
basi affıxa), Taf. 2. Fig. 43—45. Die Anthere ist zwei- 
fächrig (bilocularis) aber jedes Fach ist wiederum durch 
eine tiefe Furche in zwei unvollkommene Fächer getheilt, 
so dass eine fast vierfächrige Anthere im Querdurchschnitt ; 
Fig. 57 sich darstellt (semiquadrilocellata oder anthera bi- 
locularis loculis semibilocularibus.) In der unentwickelten 
Anthere sind die Zellen der Scheidewand,, (connectivum) 
durch ihre bedeutende Grösse von den Pollenzellen deutlich 
zu unterscheiden. Filament und Scheidewand hängen ohne 
Gliederung zusammen, und die letztere reicht mit einer py- 
ramidalischen Spitze über die Antherenfächer hinaus, wel- 
che letzteren mit der ersteren der ganzen Länge nach ver- 
wachsen sind. Die Antheren sind Anfangs fast stielrund, 
später fast vierseitig, glatt und mit zwei 'grössern Längen- 
furchen versehn, welche letzteren die falschen Scheidewän- 
de bilden. Die Wände der Aniheren bestehen aus sehr 
regelmässigem Zellgewebe, ohne eine Spur von Spaltöff- 
nungen (pori) zu offenbaren, aber es scheint mir, dass eine 
sehr zarte Haut die wahre Oberhaut (epidermis) vertritt. 
Die Fächer der Antheren öffnen sich durch eine Längenfur- 
che (rima longitudinalis) von der Spitze gegen die Basis und 
zwar an der Stelle, wo die Furche oder falsche Scheide- 
wand vorhanden ist, Taf. 2. Fig. 44. 

In morphologischer Hinsicht kann angenommen werden, 
dass bei der Metamorphose das Blatt in die Form der Blü- 
then übergegangen ist, was bei den weiblichen Blüthen noch 
deutlicher hervortritt. Im vorigen Abschnitt habe ich ange- 
deutet, dass nämlich die Blätter (folia) , je näher sie dem 
Blüthenstande stehn, oder in direkter Berührung mit den 
Blüthen selbst kommen, auch um so mehr ihre Form und 
Struktur verändern, und blüthenscheidenartige Gestalt (fo- 
lia spathaeformia) annehmen. Man bezeichnet solche Blätter 
gewöhnlich mit „blüthenständige Blätter“ (folia floralia) und 
rechnet sie aber dennoch zu den Laubblättern (folia) im 
Gegensatz zu den Blüthenblättern (phylla). In diesem Falle 
muss man nur annehmen, dass, so wie die Laubblätter, alle 
Metamorphosen vom Kotyledon bis zum Spreutblättchen nach 
den gesetzlichen Bedingungen durchlaufen müssen um folia 
floralia zu werden, die Blüthenblätter einen ähnlichen Weg 
der Verwandlung bis zum Fruchtblatte (Ccarpella) durch- 
zumachen haben. Wie aber, wo der Charakter der Pflanze 
es bedingt, dass wie bei Typha nackte Blüthen vorhanden 
sind? Bei vielen Monokotyledonen und auch bei Typha 
scheint diese strenge Unterscheidung nicht durchführbar , 
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und man wird zu der Ansicht bestimmt, dass hier bei der 
Bildung der Blüthen die Laubblätter selbst die Metamor- 
phose durchlaufen, und zu Fruchtblättern (carpella) umgewan- 
delt werden. In der Nähe des Blüthenstandes erleiden die 
Blätter nämlich folgende Veränderung: Das oberste Blatt 
nimmt eine scheidenartige Gestalt an, indem die Blattflä- 
che fast gänzlich verschwindet, während die Scheide 
(vagina) sehr bauchig und gross wird, so dass diese den 
ganzen Blüthenstand vor seiner Entwickelung sammt 
allen Scheiden einhüllen kann. Dabei ist die grüne Fär- 
bung in eine gelbliche übergegangen, und die Struktur 
viel zarter geworden. Dieselbe Umwandlung geschieht mit 
allen Blättern, welche die Funktion der Blüthenscheiden zu 
erfüllen haben, nur in noch höherem Grunde. Gegen die 
Spitze des Blüthenstandes findet man endlich kleine, zarte, 
gelbe Scheidchen, welche wenn sie zusammengefaltet wer- 
den, fast die Form einer Anthere annehmen, so dass zwi- 
schen diesen Scheiden und den Staubfäden ein deutlisher 
Zusammenhang Statt finden muss, und da, wie hier bewie- 
sen ist, die Blatifläche und Blattscheide zu einer zarten 
Blüthenscheide metamorphosirt -worden, welche, um ein 
Staubgefäss zu sein, nur des Pollens benöthigt, so dürfte 
man in morphologischer Hinsicht nieht fehlen, wenn man der 
Ansicht huldigt, dass bei Typha die Blätter (folia) auf eine 
gesetzmässige Weise zu Blüthen und Fruchtblätter metamor- 
phosirt sind. , 

Der Pollen, Blüthenstaub, (pollen, granula pollinis,) 
ist Taf. 2 Fig. 46-48 un! Taf. 1, Fig. 60 bezeichnet. Er 
ist bei Typha nicht von gleichförmiger Gestallt, und gman 
findet einzelne Körner wie Fig, 60, aber meistentheils vier 
Körnchen zusammengeleimt, namentlich in der ungeöffneten 
Anthere, so dass regelmässige Figuren entschn, wie man 
dergleichen mit vier Kugeln hervorzubringen im Stande ist. 
Fig. 46-48. Diesen auf solche Weise zugammengeklebten 
Pollen nennet man pollen quaternarium, und es ist unver- 
kennbar, dass diese vier Körnchen aus einer einzigen Mut- 
terzelle entstanden sein müssen. 


(Fortsetzung folgt). 
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Lathvrus hirsutus Lvar: acirrhosa Schur. 


Tafel 6. 


Bulbocedium edentatum Schur. 


Verhandlungen u. Mittheilungen 


des 


siebenb. Vereims für Naturwissenschaften 


zu 


Hermannstadt. 
Neo. 12. Devember. 1851. 
Inhalt: Vereinsnachrichten. — Dr. Schur: Zur Entwickelungsge- 


schichte der Gattung Typha.. Neugeboren: Skizze der Offenbä- 
nyaer Bergwerksgegend. 


Vereinsnachrichten 


Die Vereinssammlungen wurden durch Beiträge folgen- 
der Herren vermehrt. Es schenkte 


Herr M. Grommes, Schullehrer in Holzmengen, eine 
Anzahl fossiler Knochen und Zähne, welche die häu- 
figen Regengüsse dieses Jahres daselbst herausgewa- 
schen hatten und derselbe aufsammelte. 

„ Schramm einige Stücke kohlensauren Strontion, Mond- 
milch und Kugelkerne von Sandstein-Concretionen aus 
der Umgegend von Klausenburg. 

„ _M. Bielz, Vorsteher des Vereins, eine zahlreiche 
Sammlung geognostischer Suiten aus mehreren Theilen 
Siebenb., in 300 bis 350 Stücken. 


H. Baron v. Hausmann aus Bozen, ein Exemplar 
seiner Flora von Tyrol. 1. Bändchen. 

Eugen Filtsch, Professor am evang. Gymn., Hand- 
buch der Zoologie von Dr. A. Wiegmann und J.F. 
Ruthe,, Berlin 1832. 


In den Vereinsversammlungen kamen folgende Gegen- 
stände zur Verhandlung. 
Dr. Schur besprach eine Pflanzensammlung des vorigen 
Pfarrers von Kastenholz, Dr. Roth, welche ihm von 
dem Mitgliede H. Sill. zur Einsicht mitgetheilt worden 
war, und zeigte mehrere in Baumgartens Enum. nicht 
enthaltene Pflanzen daraus vor: Pyrola rotundifolia L.— 
Dianthus gramineus Schur.— Dichodon cerastoides Rehb. 
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Cerastium eiliatum W.K.?— Auquilegia sibirica Lam.— 
Polygala amblyptera var. — Thymus transsylvanicus 
Schur.— Himanthoglossum cuprinum Spr.— Aspidium 
pilosum Schur. — ferner einige von Dr. Andraäe, Prof. 
in Halle, bei seiner diesjährigen Bereisung Siebenb. ge- 
sammelten Arten: eine Androsace, ähnlich lactea L., mit 
einzelnen langgestielten Blumen, vom Königstein bei 
Kronstadt, dann Linaria von demselben Fundort , welche 
aber schon in den Herbarien von Lerchenfeld (1785) und 
Baumgarten vorkommt. Dir. Schur benennt diese Art: 
Linaria lancifolia: mt folgender Diagnose: Planta pul- 
cherrima, bipedalis, tota Flabra, foliis lanceolatis sensifn 
acuminatis quinquänerveis; racemis Aaxillaribus , laxius- 
eulis; floribus maximis, flavis, calytis laciniis lanceola- 
tis a basi ad apicem versus sensim acuminatis et obtu- 
siusculis, basi inconspicue trinerveis, capsula globosa 
longioribus, seminibus fere triangularibus , triquetris ob- 
tusis, angulis alatis, lateribus scrobiculate-rugulosis.— 


Carl Fuss berichtete über den Fund von Langellandia 
anophthalma Aube an moderndem Holz bei Grossscheu- 
ern. 


Dr. Schur gab ein Verzeichniss von Pflanzen, welche 
derselbe theils am 19. Nov. in der Umgebung Hermann- 
stadts selbst blühend beobachtele, theils von H. Rechn. 
Rath D. Czekelius vom Scholtner Berg, etwa 1033‘, 
erhalten hatte ; als Beweis der auffallend milden Witte- 
rung des h. Herbstes, während den Zeitungen nach am 
2. Nov. in der Umgebung Roms Schnee fiel, und in 
Steyermark um den 20. Nov. der Schnee schuhdick lag. 
Darunter waren Viola odorata, Trollius europaeus , Pru- 
nus cerasus, Cornus sanguinea, Euonymus europaeus, 
Rhamnus Catharctica, Ranunculus lanatus, Steveni, po- 
Iyanthemus , Potentilla alba, Viola ambigua, Fragaria 
vesca und etwa 100 andere Arten. 


Carl Fuss lass einige aus den Aufzeichnungen in einem 
alten Hauskalender seit dem J. 1583 entnommene No- 
tizen meist meteorolugischen Inhaltes vor. 


Pred. L. Neugeboren legte einige Blätter mit Abbil- 
dungen von Foraminiferen aus dem Geschlechte Denta- 
lina zur Ansicht vor. 

€. Fuss. 
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Beiträge zur Kenntniss der Entwickelungsgeschichte 
der Gattung: Typha L. von Dr. Ferd. Schur. 


(Fortsetzung. 


Die weiblichen Blüthen (flores feminei) sind Taf. 2 
Fig. 23>—33 in ihrer stufenweisen Entwickelung abgebildet. 
Sie sind ebenfalls naekt und die Borsten, welche an ihrer 
Basis unter sich und mit dem untern Theil des Germenträ- 
gers verwachsen sind, bilden eine borstenförmige Blüthen- 
hülle ( perianthium setaeforme ). Vor der Entwickelung. 
der Blüthen reichen die Borsten über diese hinaus, Fig.29, 
später aber überragt die Narbe die Borsten, Fig. 25 und 
man sieht, dass dieses L,ängenverhältniss keinen spezifischen 
Unterschied abgeben kann, wie z. B. Koch und Reichen- 
bach bei T. Sehuttleworthii eine Anwendung davon machen. 
Jede weibliche Blüthe ist einzeln und besteht aus dem 
Germenträger, (gynophorum ); dem Fruchtknoten ( Ger- 
men), dem Narbenträger ( stylus ) und der Narbe (stig- 
ma), Taf. 2 Fig. 25—26. Der Germenträger hängt mit 
der äusseren Haut des Germens ohne Gliederung zusam- 
mer, und macht oft sammt der Fruchthülle den ganzen 
Keimungsprozess durch, Taf. 2 Fig. 41. Ferner bezeich- 
net Taf. 2 Fig. 29 unfruchtbare, Fig. 25 befruchtete Blü- 
then. Fig. 26 zeigt eine Blüthe mit entwickeltem hängen- 
dem Eychen, welches ganz frei ist und den langen Trä- 
ger ( Spermophorum ) zeigt. Der Germenträger ist ein- 
fach aber mit mehreren Borsten versehn, welche verschie- 
dene Anheftungspunkte haben. Diese bestehn nur aus lang- 
gestreckten, regelmässigen Zellen, während im Zentrum 
des eigentlichen Trägers ein Bündel Bastzellen bemerkbar 
scheint; der Fruchtknoten besteht aus der umgebenden 
fleischigen Hülle, dem metamorphosirten Blatte, und der 
vollendeten Samenknospe oder dem Eychen ( ovalum oder 
gemmula ) in seiner oberen Axille, we wir die sehr kleine 
Placenta, als’den Sitz dieser gestielten Gemmula, anneh- 
men können. Dieses$Stielehen, woran die Gemmula hängt, 
heisst Samenträger (spermophorum) , ist bei Typha bleibend 
und verwächst mit der künftigen Samenschale. Zwischen 
dem Germen und Narbenträgar findet eine Artikulation, je- 
doch keine Trennung bei der Reife Statt. Die Narbe ist 
nzeförmig (linguaeformis ) und drüsig auf der oberen: 

eite. 
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Die Befruchtung und die fortschreitende Bildung des 
Eychens oder der Gemmula bis zur Vollkommenheit des 
Embryo ist wegen der Kleinheit der Theile sehr schwierig 
zu beobachten, abgesehn von der Geschicklichkeit und Ue- 
bung, welche zu solchen mikroskopischen Arbeiten gehören. 
Die Narbe ist das erste, was bei der Blüthe sich entwik- 
kelt, und sobald der Pollen auf diese fällt und kleben 
bleibt, was geschehen muss, indem die Narbe mit ihrer 
drüsigen Oberfläche der männlichen Abtheilung zugekehrt ist, 
geht die Entwickelung der Gemmula vor sich, und die An- 
schwellung des Fruchiknotens macht dieses erkenntlich. Es 
scheint aber die Befruchtung vermittelst der leitenden Zel- 
len Statt zu finden, und nicht durch ein Eindringen in den 
Pollenschlauch, wie dieses bei Sparganium der Fall ist, 
woder Pollenschlauch bis zum Samenmund verfolgt werden 
kann. An der Stelle, wo die Samenknospe entspringt, be- 
merkte ich zuerst eine Warze, welche aus mehreren Zellen 
bestand , konnte aber den Verlauf nicht weiter verfolgen bis 
schon die Knospe oder das Eichen vollkommen entwickelt 
war. In der Nähe der Basis der Gemmula zeigte sich ein 
dunklerer Punkt, welcher dem künftigen Embryo zu ent- 
sprechen schien. 

Bei der weiblichen Blüthe ist der Grundiypus eines 
Blattes deutlicher wiederzu finden als bei der männlichen. 
Das ganze Blatt ist der Länge nach zusammengefaltet und 
mit den Rändern verwachsen, welche Verwachsung durch 
eine Linie längs der einen Seite der Fruchthülle noch er- 
kennbar ist, Taf. 2 Fig. 33. Die Fruchthülle entspricht 
nämlich der Blatischeide, der Griffel und die Narbe der 
Blattfläche, und an dem Punkte, wo sonst Blatt und 
Scheide sich berühren, hier aber der Griffel seinen Anheft- 
punkt hat, entspringt die Samenknospe (genmula ) auf 
einem Stielchen (spermophorum ),. Insofern nun, als 
man annehmen kann, dass nur ein einzelnes Blattorgane zu 
einem Fruchtblatte und zu Frucht metamorphosirt ist, finde 
ich den Ausdruck Carpellum für die Frucht bei Typha ziem- 
lich angemessen. 

$ 8. Die Frucht (fructus). 

Die Beschaffenheit der Früchte, lässt sich aus dem im 
vorigen Abschnitt Angedeuteten leicht entwickeln, da unter 
Frucht der Fruchiknoten mit allen seinen Theilen zur 
Zeit der Reife des Samens, oder wenn dieser. seine Kei- 
mungsfähigkeit erhalten hat, verstanden wird. Die Frucht 
von Typha gehört zu den einfachen und wahren Früchten, 
indem aus einer Blüthe oder Fruchtknoten nur eine einzelne 
und einfache Frucht entsteht, Die Frucht von Typha be- 
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steht aus folgenden Theilen: 1) aus der Fruchthülle (pe- 
ricarpium) ; 2) aus dem Samen (semen). Der Same besteht 
aus der Samenschale (epispernum ) und dem Samenkern 
(nucleus). Der Samenkern besteht endlich aus dem fleischi- 
gen Eyweisskörper (albumen) und dem Embryo. Die Frucht- 
hülle ist häutig, besteht aus einer doppelten Lage von Zell- 
gewebe, zwischen denen eine dünne Lage ungleichförmiges Pa- 
renchym bemerkbar ist. Sie hat fast gänzlich die Struktur 
des Blattes, auf dessen Grundtypus sie zurückgeführt wer- 
den muss, nur habe ich keine Gefässbündel, wohl aber sehr 
in die Länge gezogne Zellen und Bastfasern beobachtet, 
wodurch das Zusämmenbleiben sämmtlicher Theile der Blü- 
the erklärlich ist. Die Fruchthülle öffnet sich durch eine 
Längenritze, bleibt mit dem Samen vermittelst des Samen- 
trägers in Verbindung, und wird selbst beim Keimen nicht 
entfernt, Taf. 2. Fig. 41.35. Die Samenschale besteht aus 
einer äusseren hulzartigen Zellenlage und aus einer innern 
zarten Zellenhaut , welche letztere aber schon dem Kern an- 
zugehören scheint, um so mehr da die Samenhaut mit dem Kern 
zum Theil von der Spitze gegen die Basis zu innig ver- 
wachsen ist. Der Kern besteht aus dem Eyweisskörper und 
dem Embryo, welcher durch die Achse desselben geht, 
(embryo centralis). Der Embryo ist keulenförmig und mit 
dem verdickten Wurzelende gegen die Basis des hängenden 
Samens gerichtet. 

Die Beschaffengeit des Embryo ist wegen dessen Klein- 
heit schwierig zu untersuchen. Bei, fünfzigfacher Vergrös- 
serung erscheint er noch als ein homogener zelliger Körper, 
und die Rinne in der Nähe des Wurzelendes habe ich nicht 
beobachten können, obschon es in der Natur der Sache 
liegt, dass sie vorhanden sein müsse. Bei den Aroideen 
ist diese Ritze in der Nähe des Wurzelendes deutlich. Der 
Embryo bei Typha nimmt fast den ganzen Eyweisskörper 
ein, während bei Arum dieser nur einen sehr kleinen Theil des- 
selben und zwar an dem Ende des Samens einnimmt: Auch 
die beerenartige Frucht von Arum unterscheidet Typha hin- 
reichend von dieser Familie. Von Sparganium unterscheidet 
sich Typha durch den zylinderförmigen Embryo und die gänz- 
lich verholzte Frucht. Taf. 2 Fig. 35 bezeichnet eine reife 
Frucht mit der Fruchthülle; Fig. 32 eine Frucht im Quer- 
durchschnitt, wo wir die Fruchthülle und den Samen be- 
merken; Fig 31 einen Samen im Querdurchschnitt, wo die 
Samenschale, der Eyweisskörper und der Embryo zu un- 
terscheiden sind ; Fig. 36 ein Samen im Längendurchschnitt, 
nebst dem mit der Samenschale verwachsenen Samenträger. 

Die Früchte von Typha haben mehrfache Benennungen 
erfahren, und man; wird, will man durch den Namen die 
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Beschaffenheit genau ausdrücken, noch oft in Zweifel ge- 
ralhen ; Caryopse , Drupa, Utriculus, Nucula und Carpellum 
sind die gewöhnlichen Bezeichnungen , von denen die letzte 
nämlich Carpellum den morphologischen Typus noch am rich- 
tigsten bezeichnet, und nach meinem Dafürhalten für jetzt 
angewendet und beibehalten werden könnte. 

$. 9. Die Keimung ( germinatio). 

Taf. 2 Fig. 37—42 bezeichnen die Erscheinungen der 
Keimung in ihrer Reihenfolge bis zur Erscheinung des Fe- 
derchens ( plumula ) oder der ersten Terminalknospe. Die 
Keimung, des Samens von Typha bietet einige Eigenthümlich- 
keiten dar, welche ich bei anderen Monokolyledonen nicht 
beobachtet habe, ausser eiwa bei einigen Wasserpflanzen 
z. B. Zannichelia. 

-Beim Keimen bleibt dieganze Frucht, nämlich das Pe- 
rikarpium, die Borsten, kurz alle Theile der Blüthe bei- 
sammen. Sobald die Feuchtigkeit alle Theile durchdrungen 
hat, schwillt der Same bedeutend an und bestimmt das Peri- 
karpium vermitielst einer regelmässigen Längenspalte sich zu 
öffnen, ohne sich jedoch von dem Samenträger zu {rennen. 
Sobald die Samenschale durchweicht ist, nimmt auch der 
Embryo an Länge, und vorzüglich am Wurzelende an 
Dicke zu, und bedingt die Oeffnung derselben auf die Fig. 
37 bezeichnete Weise, indem nämlich unweit der Basis 
des Samens ein kreisförmig abgeschuittener Deckel sich 
bildet. Aber dieser Deckel trennt sich nicht von dem Sa- . 
men, sondern bleibt an der einen Seite vermittelst einer: 
Faser an der Samenschale und zugleich auch an dem Koty- 
ledon hängen, und dieses Hängenbleiben des Deckels findet 
an der Seite statt, welche mit der Spalte des Kotyledons 
alternirt, Taf. 2 Fig. 42, was zu mehrerern Kombinationen 
üben den Bau der Frucht Veranlassung gibt. Das Deckel- 
chen wurde vor der Keimung an der Samenschale von mir 
nicht beobachtet, scheint aber dennoch angedeutet und vor- 
gebildet zu sein, weil dessen Bildung sonst nicht so regel- 
mässig Statt finden könnte. Auch die Samenschale bleibt 
am Kotyledon hängen, geht erst spälher mit demselben zu 
Grunde, und es wird dadurch die Verwachsung des Kerns 
mit der Samenschale bestättigt. Verfolgen wir den Kei- 
mungsprocess weiter, so bemerken wir wohl eine bedeuten- 
de Verlängerung nicht aber eine Erweiterung des Kotyle- 
dons, und es ist scheinbar, als ob ein Herausschieben aus 

er Samenschale statt fände. Sobald dieses Herausschieben 
oder dieses Wachsthum in die Länge einen gewissen Grad 
erreicht hat, so entsteht ein kleiner Stillstand, während des- 
sen das Wurzelende des Embryo sich bedeutend verdickt, 


und allmählig sieh zuspitzt, Fig. 24 38 39. Von nun an 
geschieht von diesem Punkte aus die Entwickelung in drei 
verschiedenen Richtungen und zwar, 1)in der Richtung dem 
Lichte zu, oder der Stengelbildung; 2) dem Schoss der 
Erde zu, oder der Wurzelorgane , 3) in einer zwischen bei- 
den gelegenen Richtung, in der des unterirdischen Stockes 


> 


(eaudex hypogasus), an welchem wir die Bildung der Wur- 
zelfasern wahrnehmen: An diesen verdickten Theile des 
Embryo herrscht eine bedeutende Lebensthätigkait, und der 
ganze morphologische Typus der Pflanze ist hier vorge- 
zeichnet, nämlich Fig. 54 die sogenannte verdickte Wurzel 
oder der unterirdische Stock , die terminale Bildung oder 
der Stengel, die Faserwurzel und die unterirdischen Sten- 
gel, Fig. 19. Die Wurzelfasern erscheinnan anfangs als 
Wärzchen oder Bläschen an der Oberfläche, an denen sich 
von innen neue Zellen anlegen und auf diese Weise die Ver- 
längerung dieser Würzelehen bewerkstelligen, Die Wurzel 
bei Typha ist im Keimling nicht vorgebildet, sondern sie 
bildet sich erst später und ausserhalb desselben und aus die- 
sem Grunde können diese als Nebenwurzeln (radices ad- 
ventitiae) anzesehn werden, deren Vorhandensein aber zum 
Wesen dieser Pflanze gehört, so dass, wie in Vorherge- 
henden schon erwähnt worden, die wahre Wurzel bei Ty- 
pha die Faserwurzel und nicht die verdiekte Wurzel ist. 
So weit meine Beobachtungen reichen, so ist das verlänger- 
te, der Erde zustrebende Ende des Embryo beständig und 
eine axillare Bildung; denn es geht in horizontaler Richtung 
unter der Erdoberfläche fort, und scheint den ersten unter- 
irdischen Stengel zu bilden, und die spätern Vegetations- 
verhältnisse scheinen dieses zu bestättigen, da, wie ich in 
dem Vorhergehenden gesagt habe, an den unterirdischen 
Stengeln an den Gelenken stets eine mehrseitige Bildung 
statt findet, nämlich nach oben, nach unten und seitlich , o- 
der mit andern Worten, die Bildung der Terminalknospe, 
der axillären Knospe und die der Wurzelfasern bemerk- 
bar ist, was mit den Erscheinungen bei der Entwickelung 
des Embryo ganz im Einklange zu stehn scheint. 

Bei den meisten Monokotyledonen geht bald nach der 
Keimung das Würzelchen verloren, oder kömmt, wie bei 
den Gramineen und Cyperaceen, gar nicht zur Entwicke- 
lung, so dass nur die Bildung von Nebenwurzeln in dem 
Vegctationsprozess dieser Pflanzen als gesetzmässig er- 
kannt werden muss. Bei Typha verhält sich dieses anders, 
indem, wie wir sehen, das Wurzelende nicht nır eni- 
wickelt wird und beständig ist, sondern in seiner Function 
von den oberirdischen Stengeln. wenig verschieden ist, in- 
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dem unter günstigen Umständen eine Erhebung der Spitze 
über der Erdoberfläche beobachtet werden kann. Stirbt in- 
dessen dieses Wurzelende ab, was nicht selten der Fall ist, 
so entstehn an dem verdickten untern Theile des Stengels , 
an dem unterirdischen Stocke, Fig. 54 neue seitliche Bil- 
dungen, welche als die unterirdischen Stengel sich offen- 
baren, und an denen nun die axillären Knospenbildungen 
nach allen Regionen vielfach sich wiederholen. 

Der Kotyledon verlängert sich so lange , als noch Ey- 
weisskörper vorhanden ist; sobald dieser abserbirt ist, 
so stirbt derselbe ab, welche Erscheinung mit der Bildung 
der Würzelchen gleichen Schritt hält. Der Kotyledon ist 
schlauchartig gebildet, besteht nur aus unregelmässigem 
Zellgwebe, einigen langgestreckten Zellen und Spuren von 
Gefässbündeln, welch letztere aber nur bei wenigen Exem- 
plareu und auch nur in der Nähe der Basis bemerkbar wa- 
ren. Der Kotyledon behält bis zum Welken seine häu- 
tige ungefärbte Beschaffenheit. 

Sobald die Würzelchen eine bestimmte Stärke erhalten 
haben, in dem Schlamm eingedrungen sind und aus diesem 
Nahrungsstoffe aufnehmen können, .entwickelt sich in der 
Achse des Kotyledons die erste Knospe zur Plumula oder 
zum Stengelchen, welches denselben in der Nähe der Basis 
durchbricht, und an das Licht tritt. 

Man kann in dem ganz geschlossenen unteren röhren- 
förmigen Theile das Kotyledon des Stengelchens bis zum 
Anheftepunkt verfolgen, welches nun, von der Spitze ge- 
gen die Basis zu abnehmend, eine grüne Färbung annimmt. 

Mit der fortschreitenden Entwickelung geht der obere 
Theil des Kotyledons in Verwesung über, während dessen 
Basis als die erste rudementaire Linie einer Scheide zurück 
bleibt. Diese erste Knospe istauch die einzige, welche sich 
bildet, und sie ist eine gemischte Knospe, da in ihrem Zen- 
trum sich auch die Knospe des Blüthenstandes bildet. 

$ 10. Schlussfolgerungen. 

Obschon bei dieser Abhandlung keinesweges meine Ab- 
sicht war, mich in theoretische Diskussionen einzulassen , 
nicht nur weil die gründlichen Erfahrungen zu diesem Zwek- 
ke mir fehlen, sondern auch weil über Ansichten , welche 
durch das Experiment nicht zu bestättigen sind, wie z.B. 
über morphologische Theorien, sich nicht viel sagen lässt, 
da die Bildung der organischen Wesen uns wohl immer ein 
Rähtsel bleiben soll, wenn man auch die Konsequenz und 
der Scharfsinn der Theoretiker bei solchen Bemühungen oft 
bewundern muss. Aber dennoch wurde ich hin und wieder 
von meinem Vornehmen, hier nur das zu beschreiben, was 
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ieh gesehn und gezeichnet hatte, mitzutheilen, abgelenkt, 
da bei meinen Experimenten manche Juücken entstanden 
sind, welche ich erst gewahrte als die Tafeln bereits ge- 
zeichnet waren, und die ich in der Folge auszufüllen hoffe. 
Manche hier angedeutete Theorien stimmen zwar nicht voll- 
kommen mit meiner Ansicht überein, indessen sind die Zeit 
und der Ort, vorzüglich aber der Mangel hinreichender 
beweisender Experimente, die Ursache, dass ich deren Ent- 
wickelung für jezt unterlassen habe. 

Ueberhaupt fühlte ich von vorherein, dass ich durch 
meine Abhandlung keine Lücke auszufüllen für jezt im Stan- 
de bin, und begnügte mich darum für jezt nur Beiträge 
zu liefern, worin deren Zweck und meine Entschuldigung 
erhalten sind. 

Aus meinen Beobachtungen bin ich zu der Ueberzeu- 
gung gelangt, dass die Gattung Typha L. nicht wie bis- 
her mit Sparganium die Familie der Typhaceen D. Cand, 
sondern von Sparganium getrennt eine selbständige Familie 
die Typhaceen bilden müsse, welche ich auf folgende Wei- 
se charaklerisire: 

Fam. Kolbenriete, Typhaceen. 

Charakter der Familie und Art: Ausdauernde Sumpf- 
pflanzen mit faseriger Wurzel, einem unterirdi- 
schen Stocke und unterirdischen Stengeln. Ober- 
irdischer Stengel jährig, stielrund, knotenlos 
mit abwechselnd gestellten Blättern. Blätter 
gedrängt, sitzend, linienförmig, ganzrandig, 
längsnervig, mit zylinderförmiger, der Länge 
nach gespaltener Scheide versehn. Blüthenstand 
kolbenförmig an der Spitze des Stengels, wel- 
cher vor der Entwickelungvon einem blattartigen 
und mehreren blüthenscheidenartigen Blättern 
eingehüllt wird. Blüthen eingeschlechtig, nakt, 
aber einhäusig, in zwei geschlechtliche Abthei- 
lungen, die männliche oberhalb der weiblichen 
Abtheilung, beidemitverkümmerten Blüthen 
untermengt. Männliche Blüthen: 1—2—3-5 
Antheren auf einem einfachen oder ästigen 
Antherenträger, welcher an der Basis von meh- 
reren Borsten umgeben wird. Die Anthere mit 
der Basisam Trägerangewachsen, zweifäch- 
rig, jedes Fach durch eine Furche von aussen 
fast zweifächrich, an dieser der Länge nach 
vonder Spitze gegen die Basis sich öffnend. 
Weibliche Blüthen: ein gestielter einfacher 
Fruchtknoten mit hängender Gemmula, ein- 
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gelenktem Griffelund zungenförmiger drüsi- 
ger Narbe. Frucht: ein einsamiges Karpell 
mithäutiger Fruchthülle, welche durch eine 
Längenspalte sich öffnet, und vom Samen ge- 
trennt werdenkann. Samen: mitholziger ge- 
stielter deckelförmig sich öffnender Samen- 
schale; das Stielchen mit dieser und der 
Fruchthülle an dem Anheftepunkt verwach- 
sen, die Samenschale mit dem Kern zum Theil 
von der Spitze gegen die Basis zusammenhän- 
gend. Kern: einfleischiger Embryo, welcher 
längs seiner Achse den Embryo einschliesst: 
Embryo keulenförmig ohne sichtbare Spalte 
inder Nähe des Wurzelendes, welches gegen 
die Basis des Samens gerichtetist. 

Was die Stellung von Typha im Systeme betrifft, so 
folge ich der Ansicht Reichenbach’s und stelle sie als Fa- 
milie neben die Cyperaceen, lasse dann die Sparganiaceen, 
Orontiaceen, Callaceen und dann die Aroideen folgen , wo- 
De jedoch die siebenbürgischen Repräsentanten im Auge 

abe. t 
$. 11. Geschichtliches. 

Die Gattung Typha ist in systematischer Hinsicht mehr- 
fältig umhergeworfen werden, und auch heute dürfen wir 
nicht wähnen ; ihre Stellung befestigt zu haben. Linne in 
seinem Sexualsysteme zählte Typha zu Monoecia Triandria, 
wohin sie nach meinen Beobachtungen nicht gehört, weil 
1—5 Antheren auf einem einfachen oder ästigen Filamente 
sich befinden. Baumgarten in seiner Enumeratio Stirpium 
1816, bringt diese Gattung zu den Glumaceen, indem er 
der Ansicht des Rajus ( 1660) folgt, welcher sie zu 
den Gramina zählte. Nach der sogenannten natürlichen 
Methode brachte Linne die Gattnng Typha zuerst zu der 
Fam. der Pipuritae, später jedoch zu seiner Cl. Calamari- 
aceae in Verbindung mit den Cyperaceen, welcher Klas- 
sifikalion Link zum Theil folgte. Juissien, R. Brown, 
Bartting &e. betrachten die Familie als eine Abtheilung der 
Aroideen; De Candolle und Endlicher bringen Typha und 
Sparganium zu der 21 Cl. Spadiceflorae , welchem Beispie- 
spiele die meisten neueren Botaniker folgten. Wenn man 
diese Klasse aber durchgeht, so sieht man, welche hete- 
rogenen Dinge hier neben einander gestellt sind. Link 
brachte Typha und Sparganium wohl zu einer Abtheilung 
der Cyperaceen, trennte diese jedoch in zwei besondere 
Abtheilungen, und nennt die eine Typhoideen die andern 
Sparganoideen, welche Absonderung "auch Reichenbach in 
seinen Abbildungen Deutschlands Flora befolgte. 
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Koch in seiner Synopsis bringt die Gattung Typha und 
Sparganium in eine selbstständige Ordnung und stellt sie 
zwischen die Lemnaceen und Aroideen. — Alle die ver- 
schiedenen Lokalisirungen beweisen, wie wenig man über 
die wahre Nätur der Typha noch im Klaren ist.— Der 
Name Typha, welchen Tournefort zuerst anwendete kömmt 
nach Linne von Tußoo, Palus, Sumpf her, was wohl den 
Standort , aber nicht eine charakteristische Eigenschaft an- 
deutet. Der deutsche Name Rohrkolben ist gewiss 
sehr bezeichnend. 

$ 12. Geologische und geographische Beziehungen. 

Die Gattung Typha ist allgemein verbreitet und kömmt 
in allen Welttheilen’vor. Sıe liebt die Ebene und sumpfiges 
Terrain, und nur Typha minima liebt kiesige Flussufer an 
Gebirgsströmen und Flüssen, und steigt bis in die Hochebe- 
nen und Voralpen hinauf. Auch scheint diese letztere Art 
den Kalk nicht zu meiden, ohne darum eine sogenannte kalk- 
holde Pflanze zu sein. In Siebenbürgen kommen die z.wei 
Linne’schen Arten T. latifolia und angustifolia mit Bestimmt- 
heit vor, doch habe. ich auch die T. gracilis und noch eine 
Form, die ich „T. intermedia“ nenne, am Altfluss bei Kerz 
beobachtet, die ich auf folgende Weise definire: folia plana 
acinaciformia, caule florente breviora, flavo-viridea; spadicis 
divisiones unisexuales parum remotae. 

In geologischer Beziehung ist die Gattungi Typha für 
die Umgestaltung der Erdoberfläche von grosser Wichtig- 
keit, indem sie zur Erhebung und Austrocknung von Süm- 


pfen, durch ihre schnelle Vermehrung sehr viel beiträgt. 


Ihre zahlreichen liegenden oft 6’ langen Stengel hindern die 
Wegschwemmungen des Erdreiches, und verlieren nicht 
ihre Vegetationskraft, indem sie viele Jahre hindurch in der 
Erde sich frisch erhalten können, und man sieht diese Pilan- 
zen sogleich zum Vorscheine kommen, wenn ein solches 
Medium bewässert wird. In den Torfmoren spielt diese 
Pflanze in Hinsicht der Torfbildung eine wichtige Rolle, ob- 
schon sie keine Torfpflanze ist. Ich habe Bruchstücke von 
Typha im Trof bei einer Tiefe von 9° gefunden, die noch 
wohl erhalten, uud von unserer T. latifolia nicht verschie- 
deu waren. 
$ 13. Chemische Bestandtheile. 

‚Die Veränderungen zu ermitteln welche in chemischer 
Beziehung während der Entwickelung dieser Pflanze statt 
finden, war mir für diessmal unmöglich. Dass das Eiweiss 
des Samens während der Keimung gänzlich assimilirt wird, 
habe ich im Vorhergehenden schon angeführt. Die jungen 
Pflanzen sind sehr reich an Zucker, was durch den Ge- 
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schmack schon erkenntlich ist; Ebenso die jungen Triebe und 
die unterirdischen Stengel. In diesem letztern so wie in dem 
unterirdischen Stocke ist freies Amylon vorhanden, wel- 
ches mehr dem Arrowroot in seinen Eigenschaften sich nähert. 
Auch freie Gerbsäure ist in den unter der Erfe befindlichen 
Theilen der Pflanze vorhanden. Die Untersuchung auf die 
unorganischen Bestandtheile durch die Verkohlung gab fol- 
gendes Resultat: 100 Theile vollkommene lufttrockene Pflan- 
ze, nämlich Stengel, Blätter und Wurzel lieferten nach dem 
Verbrennen auf einer Eisenplatte 10 ', Prozent Asche. 
Diese Asche lieferte folgende Bestandttheile. 


1. Säuern. 
Fr a — 9,00 
Schwefelsäure >= 4,50 im Wasser 
ne — 2,60 "och 
alzsäure — 4,50 ösliche Bestandtheile 
2. Alkalien. TORRENE 
Kali — 24,60 
Natron — 13,75 
3. Erdige Basen. 
Kalk — 6,15 
Talkerde — 2,75 - 
Tohnerde =: 0,50 RR 
4. Metallische Basen. ösli dtheil 
Eisenoxyd ne 1,60 unlösliche Bestandtheile 
>. Kieselsäure — 30,05 
= 100,00 


Erklärung der Tafeln. 
Taf, 1. 


1. Vollkommen entwickeltes Exempl. v. Typha latifolia L. 

2. Blüthenst. vor s. Entwickelung mit den blüthenscheidar- 
tigen Blättern. ur F 

3. Blüthenstand, wo die männl. Bl. in einer Linie durch die 
weibl. herablaufen. ? 

4. Blüthenst. v. T. intermedia, wo die beiden Abtheil. des 
Blüthenst. durch einen blüthenleeren Zwischenraum ge- 
trennt sind. 

9. Blüthenst. v. T. angustifolia L. 

6. Plattgedrückter Stengel von T. intermedia. 

7. Aestige Wurzelfasern. 
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8.u.9. Durchschnitt eines Blattes von T. latifolia. 

10,13 u.18. Blattdurchschnitte. 

19. Unterirdischer Stengel mit der dem Lichte zustreben- 
den Spitze. 

52,53. Blätter, welche die Höhe des Blüthenst. erreichen. 

54. Ku a nr Stock (caudex hypogaeus). 

56. Embryo 

59. Spreublättcher v. der Spindel bei T. angustifolia. 

60. Freie Pollenkörner. 


Tafel II. 

21. Querdurchschnitt des Siengels ; a,a Zone der Bastzellen 

22. Längendurchschnitt des Stengels 

23. Querdurchschnitt einer Blatiknospe. 

24. Embryo in fortschreitender Entwickelung. 

25. Vollk. entwickelte weibl. Bl. mit den zugehörigen Borst. 

26. Weibl. Bl. mit dem hängenden Eichen. 

27. Befruchtete aber verkümmerte weibl. Bl. mit einer Ein- 
schnürung. 

28.u.30. Unfruchlb. Gebilde in der Reihe der weibl. Bl, mit 
und ohne apicula. 

29. Weibl. Bl. mit vollk. entwickelter Narbe und noch kaum 
merklichen Fruchtknoten. 

31. Querdurchschnitt eines Samens, 

32, Querdurchsch. einer Frucht. 

33. Fruchtknoten mitdem Pericarpium mit Andeutung der aa 

34. Pericarpium der Länge nach geöffnet. 

35. Reife Frucht mit hängendem Samen. 

36. Längendurchschn. eines Samens. 

37. en Keimung mit der deckelförm. geöffneten Sa- 
menschale 

38. Keimender Same mit festsitzendem Deckelchen. 

39 u.40. Keimungen in fortschreitender Entwickelung. 

41. Keimung mit "anhängendem Pericarpium. 

42. Keimung, wo der Kotyledon durch das Pflänzchen 
durchbrochen ist. 

43. Entleerte männl. Bl. zu 1—3 auf ästigem Filament. 

44. Eine den Pollen ausstreuende männl. Bl. oder Anthere. 

45. Ungeöffnete Antheren. 

46—48. Pollenkörner zu vier zusammen geklebt. 

49. Borsten. 

50. Borsten auf dem Fruchtb. bei der männl. Bl. 

57. Querdurchgeschnittene zweifächerige Anthere mit den 
beiden halbgetheilten Fächern. 

58. Schälchen mit einem keimenden Samen. 
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Geognostische Skizze der Offenbänyaer Bergwerks- 
gegend mitgetheilt von J. L. Neugeboren. 


(Fortsetzung des in Nro. 6. abgebrochenen Aufsatzes.) 


4. Der Grünsteinporphyr und die Porphyrbreccie. Der 
Grünsteinporphyr mit der ihm zugehörigen Porphyrbreccie 
kommt in der Mitte des Glimmerschiefers und Kalksteines 
vor und constituirt die Berge Gyalu vunet, Affinis, 
Ambru, Gyalu prunilor, Plesa mare und die Bergge- 
hänge des Vallye Szotcsilor. Keiner dieser Berge kömmt 
an Höhe den andern Gebirgen gleich. Der Grünsteinporphyr 
von Offenbänya zeigt in seiner innern Construstion und in 
der Aehnlichkeit der Erzlagerstätten manches Uebereinstim- 
mende mit dem Grünsteinporphyr des Csetraser Gebirgs- 
zuges , welche Umstände zu der Annahme der Identität bei- 
der Formationen führen könnten , obwohl sie hei Offenbänya 
auf einen sehr engen Raum beschränkt erscheint und ven 
andern Felsarten begränzt wird als dort Die Hauptmerkma- 
le dieses Grünsteinporphyrs sind eine dunkelgraugrüne (Gya- 
lu vunet), graue (Afflinis, Ambruer Thal) , braunschwarze 
(Gyalu prunilor), auch öfters weisse Feldsteinmasse (Gyalu 
Ambru neben dem alten Bleistock), die bald ein homogenes 
Ganzes ist, bald durch das Sichtbarwerden ganz kleiner 
schwarzer oder grünlicher Hornblendekrystallehen ihre Zu- 
sammensetzung erkennen lässt. In dieser ‚Grundmasse liegen 
Feldspath und Hornblende zerstreut, dann Glimmer , niemals 
aber Quarz. Der Gemeine Feldspath ist krystallinisch oder 
kommt als. unregelmässiger Körper vor, theils genau ge- 
trennt von seiner Umbhüllung, theils mit ihr verschmolzen, 
er erscheint ferner glasig und man findet den Uebergang in 
die Trachytgesteine; — Die Hornblende wächst von kleinen 
zarten Krystallnadeln (Poreu karuluj) bis zu einer Grösse 
von mehrereu Linien Länge und Stärke (Gyalu prunilor , 
Vallye Ambru), ist häufig dunkelgrün oder schwarz, auch 
in liehteren ‚Farben (Gyalu ‚karuluj) und ausgezeichnet kry- 
stallisirt;— der Glimmer , im Ganzen seltener, findet sich 
braun und schwarz (6Gyilkos, Vallye Ambru) in Blättchen 
oder dünnen Tafeln. Ausser diesen gewöhnlichen Beimen- 
gungen trifft man in der Porphyrmasse, die mit Säuren auf- 
brauset, auch noch Schwefelkies und Magneteisenstein sehr 
fein eingesprengt. 

Der Porphyr ‚enthält ‚öfter Ausscheidungen ‚s?iner eige- 
nen Masse von festerer Varietät zu caucentrisch- schaligen 
Kugeln (Vallye Szotesilor), oder von Hornblende und. 
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Glimmer und vorzüglich fremde Einschlüsse von Glimmer- 
schiefer, Quarz und Gneis. Bemerkensmerth ist die Umhül- 
lung grosser Partein von einer sehr feinen, fast sandartig 
zereiblichen Feldsteinmasse (in der Franzens-Grube), Maal 
genannt, und von Glimmerschiefer und Kalkstein. 

Von einer paralellen Spaltuug der Porphyrmasse, die 
an dem Porphyr des Csetraser Gebirges bei Nagyag deut- 
lich zu beobachten ist, findet man hier bei den wenig freien 
Beobachtungspunkten eines grössern unbedeckten Porphyr- 
felsens wenig Spuren, doch zeigen sich, wie in Nagyä 
besonders in der Grube dieselben dunkleren und lichteren 
Streifen, die auf das Vorhandensein einer solchen Spaltung 
schliessen lassen. Die Zunahme der erwähnten Einschlüsse 
von Glimmerschiefer, Quarz und Gneis an vielen Punkten, 
sowohl an den Gesteinscheidungen, als auch in der Mitte 
des Porphyrkörpers dieser Formation ist oft so gross, dass 
sich dann eine wirkliche Breccie bildet. Die vorzüglichste 
Varietät dieser Breccie ist folgende: in einer porphyrigen 
grauen, doch niemals ganz compacten und frischen Masse, 
deren Zusammensetzung mehr verworren krystallinisch zu 
sein scheint, stecken Bruchstücke von dem angrenzenden 
Glimmerschiefer, von Quarz, Kieselschiefer und Kalk, ü- 
berhaupt von allen zur Glimmerschiefer-Formation gehörigen 
Felsarten, von Porphyren, dann öfters einzelne Granaten. 
Die Grösse dieser Gestein-Trümmer wechselt von der unbe- 
deutendesten bis zu der eines Menschenkopfes und darüber. 
Werden die Bruchstücke, vorzüglich die grösseren seltener, 
so gewinnt die verworrene Bindemasse mehr Solidität, ihre 
Bestandtheile scheiden sich mehr aus und ohne Zwischen- 
mittel verliert sich die Breccie in einen Porphyr, von dem 
sie an andern Punkten blos durch ein Gesteinblatt getrennt 
ist. Beide Fälle kommen im Michaels-Stollen und Franeisci- 
Felde vor. Die Breccie an diesen Orten, zugleich von be- 
deutender Mächtigkeit, besitzt die meisten Bruchstücke von 
Schieferarten. Weit wenigere und kleinere Bruchstücke von 
Schieferarten findet man in der Breceie, die sich an der 
Scheidung des Kalkes mit dem Porphyr vom Gyalu vunet 
gegen den Gyilkos hinzieht. Ihre Bindemasse wird öfter 
fast ganz frei von fremden Einschlüssen und stellt eine let- 
tige, grüne, glimmerige Masse dar, (Stephans-Bau). Eine 
eigenthümliche Porphyrbreccie , wo in einer beinahe porphyr- 
artigen Masse viele Bruchstücke von Porphyren, wenige 
aber von Kalk und Schiefer vorkommen, trifft man in der 
Scheidung des Kalkes mit dem Porphyr in der Josephs-Gru- 
be bei dem alten Bleistock und westl. von den Amalien- 
Kreisen. Im Innern der Gruben, vorzüglich an den Schei- 
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dungen der verschiedenen Felsgebilde , gibt es noch mehrere 
Punkte, wo ein breccienartiges Gestein beobachtet werden 
kann; über Tags ist noch zu erwähnen die Breccie in Val- 
lye Ambru und Poreu Obursi , welche viel Aehnlichkelt mit 
jener im Michael-Stollen hat. 

Ausser diesen die Offenbanyaer Formation der Grün- 
steinporphyre so charakterisirenden Merkmalen findet man 
das für sie besonders Auszeichnende, dass sie hier, so wie 
am Csetraser Gebirgszuge bei Nagyäg mit der folgenden 
Trachytformation in inniger Verbindung steht. Der gemeine 
Feldspath wird immer glasiger, zersprungener, die Horn- 
blende und der Glimmer werden theilweise zersetzt 
und zerfressen , bekommen ocherige Flecken, die Masse wird 
mehr rau und zellig, das ganze Gestein wird spröde und 
klingend und es entstehen dann eben so verschiedene Tra- 
chyt-Arten als es vor dieser Nüaneirung Porphyre gibt. 
Höchst wichtig erscheint bei diesen Thatsachen der Um- 
stand, dass dergleichen Uebergänge von den Porphyren in 
die Trachyte nur gegen die höher selegenen Punkte sich 
ereignen, eine Beobachtung , welche auch im Csetraser Ge- 
birge zu machen ist. Ausnahmen hievon machen nur eine 
kleine Trachyt-Kuppe (Csetecej) im Ambruer Thale und das 
westl. Gehänge des Gyalu prunilor gegen den untern Ste- 
phans-Stollen am Poreu Kutzi. p 
9. Das Trachyigebilde ausgezeichnet durch seinen Zu- 
sammenhang mit dem Porphyrgebirge, durch die Isolirung sei- 
ner einzelnen Partien, besonders aber durch die Verschieden- 
heit seiner Abarten. Die Orte, wo der Trachyt mit dem Porphyr 
sich verbindet, sind der Gyalu und die Partie am Val- 
IyeAmbru hinauf gesen die hohe spitzige Felsenmasse 
des Trachytberges Kolzu lui Lazar und gegen die 
Piatra Tutti uud Zizagur, dann das Gehänge von 
Gyaluprunilor gegen den PoreuKutzi, der G ya- 
lu karului und das Gehänge des Piatra kapri 
Vom Porphyr getrennt findet sich der Trachyt als isolirte 
Kuppen am Kolzu Bulzului bei Szartos, am La Pe- 
stie, be Fontina Kapri, Poirtis und als zusam- 
menhängender Trachytzugam Kolzu lui Jacob, Pave- 
laja, Mezerata, südlich bis zur Piatra Szuliga- 
ta und in Vallye Vintzi hinziehend. Sowohl an ab- 
soluter Höhe ihrer Felsenmassen, als an relativer Höhe zu 
den andern Gebirgen sind die Trachytberge sehr verschieden. 
Durch ihre Höhe sind ausgezeichnet Pavelaja, Meze- 
rata, KolzuluiLazar, Piatra Tutti; nur die 
Höhe der Porphyrberge haben Vallye Szocsilor im Val- 
lye Ambru, Gyalu karulujund Gyalu prunilor. Tra- 
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chytbreccien finden mit dem Porphyr sich an verschiedenen 
Puncten, aber meistens nur an der Begränzung des Tra- 
chytes mit andern Gebilden. (Zizagur, Kolzu Scoranuluj.) 
So verschieden die Abarten des bei Offenbanya vor- 
kommenden Trachytes sind, so bestehen sie doch alle aus 
einer Feldsteinmasse, in welcher glasiger Feldspath, 
Hornblende und Glimmer , auch Quarz zerstreut liegen. Die 
Farbe der Bindemasse ist graubräunlich oder röthlichgrau 
und grauweiss; ihr Gefüge ist oft dicht und muschlig (Kol- 
zu Bulzuluj, Kolzu Csoranuluj, Mezerata),, oder mehr kör- 
nig und mit vielen kleinen Zellen versehen, deren Wände 
eine gelbliche oder weissliche traubenförmige Substanz be- 
kleidet. Der weisse, glassige Feldspath, entweder mit 
seiner Bindemasse verwachsen oder getrennt, ist verschie- 
den gross, am ausgezeichnetesten auf dem Berge Pavela- 
ja und Poirtis, wo er y, Zoll Länge erreicht, öfter er- 
scheint er an seinen äussern Klächen mit diehtem gemeinem 
Feldspath überzogen (Pavelaja und Poirtis.) Die regelmäs- 
sigen prismatischen Krystalle der schwarzen Hornblende von 
verschiedener Grösse sind theils ganz unversehrt, theils 
vorzüglich in einigen Varietäten bei dem Uebergange in die 
Porphyre zersetzt und mit einer ochrigen Substanz bekleidet 
(Gyalu Ambru, Csetece). Der schwarze Glimmer im Blätt- 
chen und sechsseitigen Tafeln kommt theils nur in geringer 
Menge vor (Piatra Tutti, Zezaguru, Gyalu prunilor) theils 
fehlt er gänzlich (Kolzu Csoranuluj, Poirtis, Mezereta). 
Der Quarz , grösstentheils sehr zersprungen , findet sich milch- 
weiss (Kolzu Csoranuluj) oder sehr hell durchsichtig (Pa- 
velaja, Piatra Tutti, Poirtis). Ausser diesen Bestandthei- 
len umschliesst die Trachytmasse öfter Ausscheidungen des 
Glimmers und der Hornblende in unregelmässigen Partien , 
Ausscheidungen einer gewöhnlich lichtern Trachytmasse von 
viel feinerem Korne und endlich Einschlüsse von andern 
Felsarten, als Gneis, Glimmerschiefer und Quarz. In der 
Nähe der Porphyre brausen diese Trachyte mit Säuren. 
Die Trachytfelsen bestehen theils aus soliden Massen 
oder unregelmässigen grossen Stücken, theils haben sie ei- 
ne mehrfache Spaltung. So besitzt der Kolzu Bulzuluj eine 
Spaltung in unregelmässigen Säulen, die in einer gebogenen 
Richtung die hohe Kuppe zusammen setzen; eben so zeigt 
der Kolzu Csoranuluj und die Pavelaja an mehreren Punk- 
ten eine Säulenform. Die meisten Trachytpartien haben eine 
paralelle Spaltung mit verschiedenem Verflächungswinkel 
(Pavelaja, Poritis, Pojenitza, Piatra Tutti, Zizagur.) Ge- 
sellt sich zu dieser Spalten-Richtung noch eine zweite ins 
Kreuz, so entsteht dann die säulenförmige; Anlage zu plat- 
; 
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tenförmiger Spaltung haben der Cseteze, Kolzu luj Jacob 
und la Pestye, 

Die Trachyt-Kuppen im Offenbanyaer Bergwerksdi- 
strikte erheben sich mit Ausnahme des einzigen Kolzu Cso- 
ranulujan der südlichen Gränze der Reviere, der von Sandstein 
in der Nähe des Glimmerschiefers umgeben wird, alle aus 
dem Glimmerschiefer und Kalkstein, wenn man die Porphy- 
re mit ihnen vereinigt denkt. Ungeachtet der Verschieden- 
heit, welche ihre Massen besitzen, kann man doch aus der 
Aehnlichkeit derselben auch bei den zerstreuten Kuppen 
gewisse Züge ähnlicher Varietäten herausfinden. So besteht 
die Trachytpartie, welche mit dem Porphyr des Gyalu und 
der Vallye Ambru sich verbindet, als Gyalu gropi, Kolzu 
luj Lazar, Tutti, la Pestye, Zizagur, Cseteza, Katzu aus 
ähnlichen Varietäten. Der Zizagur, unterbrochen vom Glim- 
merschiefer des Katzu, reiht sich an den Kolzu luj Jacob, 
dessen Trachyt mit der Pavelaja, so wie die Pojenitza in 
einem Zuge ähnlicher Varietäten mit der Piatra sculigata 
der Vallye Vintzi zusammenhängt. Im westlichen Theile ist das 
porphyrische und trachytische Mittelgestein des Gyalu ka- 
ruluj dem Trachyte der Piatra Kapri und Fontina Kapri 
ganz ähnlich und reiht sich an die röthlichen Trachyte des 
Mezerata; der isolirte Berg Poirtis dieses Reviertheiles hat 
eine Varietät, ähnlich der Pavelaja, nur die zwei Kuppen 
Kolzu Bulzuluj und Kolzu Csoranuluj stehen ausser Verbin- 
dung, jede eine eigene Abart darstellend. 

Mit den Trachyten tritt zugleich auch eine Trachyt- 
breccie auf, die eben so wie die Porphyrbreecie in Ver- 
bindung mit den Trachyten steht. Sie besteht ebenfalls aus 
einer, jedoch mehr aufgelösten, lockeren trachytischen 
Masse, in welcher Trachytbruchstücke ihrer nahen Umge- 
bung und andere Felsarten eingehüllt sind, dergleichen fin- 
det man in Vallye Obursi und Cseteze, Katzu und am Kol- 
zu. Csoranuluj. Bei diesem letzten isolirten Trachytberge 
macht die Breceie die ganze äussere Umgränzung an dem 
Sandstein, bei jenen die Gränze am Glimmerschiefer. 

Das Alluvialland. Die Alluvialanhäufungen, die 
sich an den Ufern und in den Buchten des Aranyos-Flus- 
ses finden, sind zweierlei Art, solche, die bei dem Durch- 
bruche dieses Flusses durch die Gebirge sich ablagerten, 
und solche, die noch jetzt immer den jährlichen Anschwel- 
len des Flusses ihr Entstehen verdanken. Der gekrümmte 
Lauf dieses Flusses, die häufigen Buchten und Becken, 
durch welche er sich fortwälzt, führen auf die Vermu- 
thung , dass der Aranyosfluss aus den hohen Gebirgen ent- 
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springend in seinem Laufe sich gewaltsam sein Bette durch 
die hindernden Berge durchbrechen musste. Durch das hie- 
bei wiederholt eintreiende Verweilen der Elementarkraft 
wurden nun die fortgeführten Gebirgstheile in den Buchten 
und Becken abgelagert. Die so entstandenen Bänke sind 
Ablagerungen vun Grus, Sand, Lehm u. s. w.; in ihnen 
wurde auch das Freigold, welches das Wasser seinen 
Lagerstetten entriss, abgesetzt. Es findet sich in dem Bas- 
sin von Offenbanya in einer mehrere Zoll mächtigen blauen 
glimmrigen Sandlage in Gesellschaft von Granaten und Ma- 
gneteisenstein, seine Gestallt ist bterig: seine Farbe 
hochgelb , seine Feinheit 22-23 Kärnt. Auf unsere Zeit 
ist von den Goldsandlagern nur eine kleine Uferstrecke am 
Berge Dumbrava gelangt, deren Gold wegen des geringen 
Niveau der Strate über dem Flussbette nur mit Schwierig- 
keit gewonnen wird. 

ie zweite Art der Alluvial-Anhäufungen geschieht 
jährlich durch das Ansehwellen des Flusses. Diese neuesten 
Erzeugnisse sind aber immer bei dem tumultuarischen Strö- 
men desselben einer neuerliehen Wegschwemmung unter- 
worfen,. daher selten constant. Dabei wird immer eine 
Quantität Freigold abgesetzt, welches in den Vertiefungen 
der Gesteinschichten in dem sandigen Flussbette zu Boden 
sinkt. Dieses Gold hat die Form, Farbe und Feinheit des- 
jenigen, welches sich in den oben erwähnten Lagern befin- 
det; es scheint daher wahrscheinlich durch die Wässer 
von jenen Lagern wesgesehwemmt zu werden. Der Er- 
wähnung werth ist wohl noch, dass die Erfahrung belehrt 
hat, dass bei einem höhern Wasserstande des Flusses im- 
mer mehr an Gold abgesetzt wird. 


Bitte 


Diejenigen geehrt. Mitglieder, welche mit ihren Beiträgen zur Ver- 
einscasse für das mit dem April d. J. zu Ende gegangeue Vereinsjahr 
185°%/, etwa noch rückständig sind, werden höflich ersucht ihre Rückstän- 
de dem Cassiev Neugeboren baldigst zugehen zu lassen. 

Die auswärtigen Mitglieder wollen als Gebühren für die Zusendung 
dieser Mittheilungen durch die k. k. Post einen Mehrbetrag von 20 kr. C.M. 
an die Kasse abführen. 
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Vereinsnachrichten 


Als ordentliche Mitglieder wurden in den Verein aufge- 
nommen: | 


Herr Gustav Mayer in Wien. . 
„ Dr. Ludvig Lavizzari in Mendrisio, 


„ Jos. v. Greissing, k.k. Kreisphysikus in Kronstadt. 
„ Carl Unverricht, Rector in Broos, 


Die ornithol. Sammlung wurde vermehrt mit 2 Arten 
Ardea, Turdus roseus, Larus ridibundus , ‘Cygnus olor, 
Fringilla domestica var. mit weissem Federnkleid. - 


In den Monatsversammlungen referirte Mitgl. Ludv. 
Neugeboren über den Druck von Band IV. Heft 3 des 
Archivs des Vereins für siebenb. Landeskunde, und legte litho- 
graphirte Tafeln mit Squalidenzähnen vor, die zu einem dort 
erscheinenden, von ihm verfassten Aufsatze gehörten. 


Mitgl. Ludv. Reissenberger gibt einen Nachtrag 


zu seinem in dem I. Jahrgang dieser Blätter publicirten Ver- 
zeichnisse siebenb. Höhenmessungen. 


Derselbe legte eine Probe der in der lithographischen 
Anstalt des H. Mich. Bielz, erscheinenden, und von ihm 
selbst redigirten Strassenkarte Siebenbürgens zur Ansicht vor. 


© Fuss. 


Erster Nachtrag zu der in dem ersten Jahrgang die- 
ser Blätter Num. 2 und 3 gegebenen „Uebersicht 
aller bis noch theils trigonometrisch,, theils ba- 
rometrisch best. Höhenpunkte u. s. w. 
mitgetheilt von 


Ludvig Beissenherger. 


Durch die in den angezogenen Nummern dieser Blätter 
von mir mitgetheilte Uebersicht der bis dahin gemachten und 
mir bekannt gewordenen Höhenmessungen in Siebenbürgen 
glaube ich die Verpflichtung übernommen zu haben, jedes- 
mal sowie sich mir eine beträchtliche Anzahl neuer oder 
auch solcher Höhenmessungen, die zwar schon früher ge- 
macht worden, mir aber bis dahin unbekannt geblieben wa- 
ren, ergeben würde, diese zur Vervollständigung jener 
Uebersicht in Nachträgen an demselben Orte zu- veröffentli- 
chen. Da ich nun im Besitze einer nicht unbedeutenden Zahl 
solcher Höhenmessungen bin, so beeile ich mich durch nach- 
folgenden „Nachtrag“ dieser meiner Verpflichtung zum er- 
stenmale nachzukommen. Auch diesmal ist zwar ein Theil 
dieser Höhenmessungen schon durch den Druck veröffent- 
licht worden, gleichwohl erachtete ich es der Vollständig- 
keit halber für nothwendig auch diese zum Theil weniger 
zugänglichen Höhenangaben in den „Nachtrag“ mit aufzu- 
nehmen. —Die mitzutheilenden Höhenbestimmungen haben 
verschiedene Urheber. Einige derselben (mit R bezeichnet) 
rühren von mir selbst her; andere (mit B bezeichnet) von 
meinem Freunde Georg Binder, Pfarrer in Henndorf, des- 
sen Höhenbestimmungen in Häromszek jedoch, da dieselben 
schon in diesen Blättern ( 2-ter Jahrg. Nre. 3) mitgetheilt 
worden sind, hier nicht weiter aufgenommen wurden. Diesen 
letzteren füge ich auch eine, wahrscheinlich von Herrn Pfar- 
rer Schuster herrührende Berechnung der Höhenlage von 
Erked hinzu. Ein dritter Theil (Bl.) hat den Herrn Ober- 
waldmeister Gabriel v. Rlagoewich zum Urheber und ist 
zum Theil schon veröffentlicht worden in J. Söllner’s Stati- 
stick des Grossfürstenth. Siebenb. S. 194. Diesen sind 
noch drei eben daher entlehnte Höhenbestimmungen aus den 
Bergwerks-Gegenden beigefügt worden. Der leizte Theil 
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endlich ist den von Herrn Carl Koristka im 3-ten Hefte des 
1. Jahrg. des Jahrbuchs der k. k. geologischen Reichsan- 
stalt S. 430 ff. mitgetheilten Resultaten aus Carl Kreil’s 
u.s.w. Bereisungen des östreich. Kaiserstaats entlehnt und 
ist mit K bezeichnet. Von diesen Höhenbestimmungen sind die 
in der Spalte Bl. vorkommenden vermittelst trigonometrischer 
Messungen, die übrigen aber vermittelst Barometer-Beobach- 
tungen gefunden worden. Es sei noch bemerkt, dass die 
nachfolgenden Höhen, weil die alte Landeseintheilung nun 
doch als veraltet angesehen werden kann, die neue aber 
noch nicht in allen Punkten censtatirt ist, nach den bedeuten- 
deren Flussgebieten Siebenbürgens und nach ihrer Lage zu 
bekannteren Orten geordnet erscheinen; ferner dass diesel- 
ben nicht, wie jene der „Uebersicht“ in Wiener, sondern 
in Pariser Maass angegeben sind, und dies Letztere aus 
dem Grunde, weil die Anwendung des altfranzösischen 
Maasses nun auch in Oesterreich auf dem wissenschaftlichen 
Gebiete immer allgemeiner wird. 


Name des Höhenpunktes und topographische Meereshöhe 
Lage desselben ————— 


R. | B. 


1. Alt-Hauptflussgebiet. | 
a) Nebenthal des Zibins: 


1. Hermannstadt; in dem ehemaligen Gast- 

hause zur Sonne (in der Reispergasse) _ — 
2. Grossau, 1 St. w. von Hermannstadt, 

Wasserfläche des durchfliessenden Zi- 

bins unweit der evangel. Kirche .11366..| — 
3. Reissdörfel, 1. St. westnordw. von 

Herm. Thalfläche gleich oberhalb des 


Dorfes. : r R & . 1 1413.,;,| — _ = 
4. Maag,i'.St.w.n. w. von Hermanst. am 

durchfliessenden Bache , ? « | 1633., — ——; v2 
5. Orlat, 1', St. w.s. w. von Herm., an 


der Brücke zum „Felsenkeller“ . | 1447., — 
6. Mündung des Tschernavodabaches in 

den Lunkabach, '/ St. unterhalb Szet- 

schell und '/ St. w. von Orlat. « | 1507.; _ 
7. Höchste Stelle des Strassensattels zwi- 

schen Szetschel und Grosspold ( die 

Strasse führt hier über die Wasserschei- 

de zwischen dem Alt- und Marosch- 

flussgebiete ). 


b) Nebenthal der Harrbach 
8. Henndorf, Tisch in der’ Wohnung des 
evang. Dorfpfarrers (etwa 34’ über dem 
Thal im Dorf ) nach ziemlich vielen Best. — 1153$., 


+ 


SaR 7 


Name des Höhenpunk tes und topographische 
Lage desselben 


9. Hallmerberg, bei Henndorf nnd Trap- 
pold . i - 3 - - 
10. Bekokten, Thalfläche am untern En- 
de des Dorfes 5 : 


ec) Hauptthal des Altflusses: 

11. Unter-Bornbach, Wirthshaus . . 
12. Fogarasch, Gärtchen des Gasthauses 

südlich von der Mitte des Castells 
13. Hohe Scheide, Strassensattel bei Wle- 

den (4. St. nordw. v. Kronstad) . 
14. Zeidner Berg, Gipfel ( westl. von Zei- 

den bei Kronstadt ) - ° - 
15. Temescher Pass, Strassensattel h 
16. Nagyhagymas, nordnordöstl. von St. 


omokos N F 
17. Rakosch Thalfläche - s 
d) Nebenthal des Homorodbaches 
18. Reps, Gassenfläche nahe unter dem 


19. Koppe bei Mehburg, ein Gipfel des 
Althöhenarmes . . R - 
20, Behrlock, Berg bei Sommerburg ( Dorf 
2 St. ostnordö. v, Reps) . > ’ 
21. Hargita (rakoscher) . 


if. Hauptflussgeblet des Ma- 
rTosch. 


a) Nebenthal der grossen Kokel: 


22. Erked, Dorf 5 St. ostsüdöstl. v. Schässh. 
23. Strassensattel von Alfalu nach Sofalva, 
auf der Wasserscheide zwischen dem 
Marosch, der kl. u. grossen Kokel . 
24. Wolkendorf, !/, St. südlich von Schäss- 
burg, Tisch in der Pfarrerswohnung nach 
vielen Bestimmungen . e 
25. Djalu Doblelor bei Nagy-bun > 
ar Galgenberg, 1 St. südöstl. von Schäss- 
ug . . 2 2 - 
27. Schässburg, Thalsohle am Anfange 
der Batergasse, dem Markte zu, nach 
vielen Bestimmungen . ‘ : 
„ Gart, hint. d. Stadtwirthh. auf d. Platze 
28. Medwisch, Thalsohle an der Stadt . 


b) Nebenthal des Weissbach: 
29. Mündung des Weissbachs in die grosse 


Kokell, '/, St. unterhalb F : 
Medwisch® g j REET bei 


. 


871... 


Meereshöhe 
OR. B. | Bl. 


2217, 
1575 


De — 


Name des Höhenpunktes und topographische 
Lage desselben 


R. | B. | Bl 


—. 


beim Wassider Wirthshaus 

33. Mundra, am Zusammenfluss des Weissb. 
mit dem Stolzenburger Bach s 

34. Salzburg, am Weissbach unweit der 
Salzteiche 

35, Wasserscheide des Marosch- und Alt- 
flussgebietes zwischen er Dr und 
Kleinscheuern - . 


€) Nebenthal des Zekesch: 
36, Grosspold , ?/, St. südöstl. von Reiss- 
markt ; Wirthshaus 
37. Kleinpold, , St. 0.5, ö. von "Reiss- 
markt, Thälfliche an der Brücke über 
den Zekesch ° 
35. Konza, 1 St. n. w. von Reussmarkt, 
Thalfläche des Zekesch 
d) Hauptthal des Marosch. 
39. Nagyäg, Feuport nordnordöstl. von 
Deva . Ä 
40. Csetras, w.nordw. v. Nagyäg . 
41, Tresziata, nordw. v. Nagyag 
42. Wasserspiegel des Marosch bei Marosch- 
Porto, unmittelbar an der Brücke 
43. Karlsburg , Garten des Glasermeisters 
Schwarz , "600 Schritte w. von der re- 
form. Kirche 
44. Nagy-Engyed, Biasinisches Gasthaus 
1 Stock 
45. Thalfläche des Marosch bei Mikes. 
Ludosch ® . 
46. Marosch-Vasärhely , Gasthaus zum 
goldenen Kreuz 
47. Sächsisch-Reen, Stadtwirthshaus 1 St. 
48. Alfalu, südwestl. von Gyergyö St. 
Miklos 
49. Sattel am Marosch-Ursprung 
50. Mezövesz, richtiger wahrscheinlich 
Mezöhavas bei Gyergyo St. Miklos 
e) Nebenihal des Ompoi: 
51. Zalathna . . . 
32. Judenberg , unweit Zalathna . = 
53. Dimbo , Berg nördl, von Zalathna , 


30. Arbegen, an der Brücke über den 

Weissbac 929. —_ — Baus 
31. Marktschelken, Thalfläche des Weissb. 

4mal. Beob. 987.;, re .- 
32. An der Brücke über den Weissbach. | 


Name des Höhenpunk tes und topographische Meereshöhe 
Lage desselben ne N 


R. | B. | BI. IK. 


Te 


auf der 
54. Korabia nordnordw, v.vor-{ Wasser- -_- --- |4151,]| -- 
hergenannten Berg \ scheid. zw. 
55. Rosiora westlich vomvor, \d.Ompoiu. | --- --- |3511.,;, | --- 
Aranyosch 
f) Nebenthal des Aranyosch: 
56. Abrudfalva, Fussboden der Wohnung 
des k. k. Waldschaffers . ! 2 =. --- 1 1863.;, | --- 
57. Topänfalva, Thürschwelle der gr.nicht- 
unirt. Kirche : - - :| -- --- |1188.;| -- 


40. Thorda . - 3 i | --- 
III. Hauptflussgeh. des Szam. 
a) Nebenthal des kleinen Samosch. 
58. Klausenburg, Garten der Herren Pi- 
aristen, ungefähr 550 Schritt südl. von 
der akademischen Kirche En R | . 
59, Szamosch-Ujvär,, Gasthaus an der Strasse, --- 
b) Hauptihal des Szamosch: 
60. Bethlen westl. von Bistriz, Gasthaus | --- . --- | 930., 
e) Nebenthal der Bistriz: 
61. Bistritz, Garten des Herrn Martens, 


1169., 
Tun RA 


nn en 
[1 [1 
L [ 
[1] ‘ 
—_. 
[1 ı 
1 ı 
1 [1 
- 


Haus-Nro. 150 a : Mr --- --- 17 --- | 1010., 
„ Gasthaus zum Jäger 1 St. . | --- ---  [.1076., 
62. Tekendorf, Gasthaus zur Trompete „| --- --- | -- 952.3 
63. PassBorgo, höchster Punkt der Strasse | --- -- --- 13681,, 


Schliesslich wird hier noch eines Druckfehlers in der ‚Uebersicht‘ berich- 
tigend gedacht, es ist dort nämlich bei dem Höhenpunkte ‚‚Fogarasch”‘ (Nre. 84) 
7,360., angegeben, welche Höhe in 1,360., verwandelt werden muss. 


Fundgrube fossiler Ueberreste zu Hammersdorf bei 
Hermannstadt v. Michael Ackner Pfarrer. 


> =: 


Mehrere ausgezeichnete ältere siebenbürgische Botani- 
ker nannten die von Hermannstadt nordöstlich hinter Ham- 
mersdorf gelegenen Hügel und Thäler mit Recht den botani- 
schen Garten von Hermannstadt, behauptend, bei jedem öf- 
ter wiederholten Besuche der interressanten Gegend immer 
daselbst von irgend einer botanischen Seltenheit überrascht 
worden zu sein. Mit gleichem Rechte kann das Terrain nicht 
nur als eine von verschiedenen antiken Gegenständen reiche 
Stätte gepriesen (man findet von Zeit zu Zeit, beim Pflügen 
des Feldes, und Graben der Aecker und Gärten, römische 
Waffen, Münzen, Urnen, Gefässe und vielerlei andere An- 
ticaglien), sondern auch als eine unerschöpfliche Fundgrube 
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fossiler Ueberresie vorweltlicher Riesenthiere genannt wer=- 
den. Die Unerschöpflichkeit dieser Fundgrube hat sich durch 
Vorarbeiten periodischer heftiger Gewitlerungen wenigstens 
binnen dreissig Jahren, wo ein wachsames Auge darauf ge- 
richtet ist, in der That bewährt. Dass auch vordem, in frü- 
hern Tagen, dergleichen Wunderdinge manchmal zum Ver- 
schein gekommen, aber wenig beachtet wieder verschwun- 
den wären, wird von ältern glaubwürdigen Ortsbe- 
wohnern erzählt. Die Reichhaltigkeit fossiler Ueberreste 
mannigfaltigster Arten im Bereich dieser Gegend} hat sich 
nicht minder auch durch die letzten verderblichen Elementar- 
ereignisse, nach der innerhalb kurzen Zeitfristen stattge- 
fundenen dreimaligen Ueberfluthung des Cibinbassins , genug- 
sam erwiesen. Aus Anlass der letzten Ereignisse 'ist Eini- 
niges von den neuen Entdeckungen und Funden in einer vor- 
läufigen Anzeige in den Nummern 134, 135 und 136. v.J. 
des Siebenbürger Boten bekannt gemacht. Der Bekanntge- 
ber erachtet, nach seiner Ansicht, die diesfälligen Sachen 
für wichtig genug, um dieselben ungesäumt auch den verehr- 
ten Mitgliedern des siebenb, Vereins für Naturwissenschaf- 
ten zu Hermannstadt pflichtschuldigst mitzutheilen. 

Die Thatsachen hinsichtlich des Terrains und der fossi- 
len neuen Entdeckungen sind folgende: 

Das Terrain, wo die Fossilien vorkommen, umfasst 
beiläufig zwei deutsche Geviert-Meilen und besteht aus zwei 
Hauptgründen, nämlich dem sogenannten Einsiedlersgraben 
gegen Osten, dem Vinzelsraben gegen Westen und aus 
vielen quellenreichen Nebenthälern. Die inmitten sich erhe- 
aenden Bergkuppen (junger Waldberg auch Wartburg, Hah- 
nenberg,, Atillasberg, Kaltbrunnenberg u. s.w.) erreichen 
1835 bis 2044 W. F. Meereshöhe; der Wasserspie el, 
bei der Einmündung des Vinzelgraben-Baches in den Cibin 
vor Hammersdorf, beträgt 1321 F. Meereshöhe (Reissenh.) 

Die Höhen bestehen, von oben nach unten, aus mäch- 
tigen der Diluvialformation zugehörenden Sandbänken, Thon- 
lagern, und aus ebenso mächtigen lagern von Geschieben 
uranfänglicher und späterer Gebirgsarten, als Syenit, Gra- 
nit, Gneis, Glimmerschiefer, Sandstein , Porphyr , Feuer- 
stein, Jaspis, Chalcedon , u. a. m. Von der Mitte der Ber- 
ge herab wechsellagert der tertiäre Mergel mit Sandschich- 
ten, Sandbänken, mit gelbem und blauem Tkone, und wo 
die Wasser tiefer eingeschnitten — das ist gegenwärtig durch- 
aus der Fall—, dort geht ein aus edehntes, wie’s scheint, 
mächtiges Thonlager zu Tage, Bi sich durch seine zähe 
fette Consistenz und blau - grünliche Farbe auszeichnet. ‚Das 
kalkartige Anfühlen und massige chloritische Ansehen dieses 
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Gebildes lässt vermuthen, dass es hier, wie bereits bei ande- 
rer Gelegenheit angedeutet worden, die obern Theile der 
Kreide repräsentiren könnte, die dasselbe bedeckenden Mer- 
gelgebilde folglich zum Tegel und Grobkalk (z. Theil) zu zäh- 
len wären. Obschon die von anhaltend häufigen Regengüs- 
sen durchweichte Oberfläche der Erde unzählige bedenkliche 
Risse bekommen und selbst Bergsenkungen und Bergstürze 
erfahren, wodurch des Innere des Terrains und der Mergel 
mit seinen organischen Ueberresten auf allen Seiten -blossge- 
stellt wird, so ist derselbe doch am zugänglichsten und ü- 
bersichtlichsten an der östlichen Seite, im sogenannten Ein- 
siedel zu beobachten, hier bietet er sich in grosser Ausdeh- 
nung gegen SO Fuss hoch beinahe senkrecht abgeschnitten 
zur Ansicht dar. Er bildet gegen die Teufe massige Straten, 
nach oben sehr dünne, manchmal den Blättern eines Buches 
gleichende fast horizontale Lagen und scheint überhaupt das 
Resultat eines regelmässigen, ruhigen Meeresniederschlages 
zu sein mit geringem oft kaum merklichem westlichem oder 
westnördlichem Falle. Die durch den Wechsel der Farben — 
blau, grau, weiss, gelb — leicht unterscheidbaren Mergel- 
schichten sind oft so dünne, dass man in einer zölligen Höhe 
vierzig und in der Fusshöhe gegen 480 Blätter zu zählen 
im Stande ist. Ueberreste von Schalthieren, Fischen, 
Fischzähnen, Gräten, Fischschnppen , Insecten, Abdrücke 
von Blättern, Früchten, Zweigen und besondere verkohlte 
Holzarten enthalten alle diese Schichten ; häufiger finden sie 
sich in den tiefer liegenden, seltener in den obern Zwischen- 
lagen. Einige wenige Conchylien sind von mässiger Grösse, 
die meisten sehr klein, oft von microscopischer Kleinheit. 
Nicht ungewöhnlich sind dieselben auf einem beschränkten 
Raum in grösserer Menge zusammengedrängt, und blos durch 
das Vergrösserungsglas wahrnehmbar. Wir halten dieselben 
zwar für Conchylienbrut, aber höchst wahrscheinlich sind auch 
Foraminiferen darunter. Die meisten dieser Muscheln sind 
sehr zusammengedrückt, haben zwar zum Theil ihre eigen- 
thümliche Form und Farbe, aber von äusserst zartem und 
zerbrechlichem Zustande und gleichsam nur den dünnen 
Glanzüberzug von dem ursprünglichen alten Gehäuse behal- 
ten. Eine nicht seltene Erscheinung unseres Mergels, vor- 
züglich an den südlichen Abhängen, findet Statt, dass er 
nämlich von gypsmehligen Adern durchzogen wird und auch 
sehr häufig in den Zwischenlagen seiner Schichten schöne 
Gyps- oder Selenitkrystalle einschliesst.— Der junge Wald- 
berg (Wartburg) ist am meisten zerspalten, seine. östliche, 
südliche und westliche Seite haben weite, tiefe Risse und 
Senkungen erlitten und eine Menge neuer sprudelnder Was- 
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serquellen hervorgebracht. Um so auflallender erscheint diess 
“im Hauptthalgrund des Vinzelgrabens, der Fundgrube von 
den riesigen antediluvianischen Landthier-Ueberresten, wo 
man bereits früher über 20 perennirende Quellen des klar- 
sten und herrlichsten Trinkwassers zählte. Bei mehreren 
von den neuen Quellen bildet der Abfluss einen gelblichen 
und rothbräunlichen Niederschlag, ähnlich jenem an den 
Ausflüssen der Stahlquellen und Sauerbrünnen von Borszeg 
Rodna, Lövete u.a.m. Doch mag hier bei uns die Erschei- 
nung nicht sowohl auf Säuerlinge hindeuten, als vielmehr 
auf Spuren des Sumpferzes, des Raseneisensteins und vor- 
züglich auf das Vorhandensein von Torflagern, von welchen 
einzelne von der Wasserfluth losgerissene Theile zu Tage 
gefördert liegen. 

Als eine Merkwürdigkeit muss es angeführt werden, 
dass grosse gleichsam durchgearbeitete und zubereitete Mas- 
sen der feinsten gelben, grauen und blaulichen J,ehm- oder 
Thonarten durch den Druck der bewegten und abgelösten 
Bergtheile hervorgequollen sind. Diese Massen sind durch 
die erweichende Nässe, durch den mächtigen Druck, das 
Herabrollen und durch das maschinenmässige Herauspressen 
und Quetschen vortrefllich geknetet und verarbeitet und voll- 
kommen geeignet zu mancherlei technischem Gebrauche, Da 
der Vorrath des Materials unermesslich gross erscheint, so 
könnte man Millionen Mauerziegeln davon streichen und die 
Töpferzunft von Hermannstadt mit den, mittelst ihren Drehe- 
scheiben, angeferligten Töpfen, Schüsseln und andern Tö- 
pferwaaren ganz Siebenbürgen überschwemmen, ohne den 
Vorrath des Materials zu erschöpfen. Vielleicht könnte man 
bei dem Brennen der irdenen Waare auch den daselbst ver- 
borgenen Torf benützen. 

Diess ist die Beschaffenheit des Terrains unsrer Fossi- 
Jien-Fundgrube. 

Die neu entdeckten und gessammelten Fossilien sind 
nachfolgende: 

1. Pflanzen. 

1) Versteinertes Hotz hat sich nach der letzten Was- 
serfluth im Hauptthalgrund häufiger als früher gefunden, so 
dass derselbe nun mit jenen, an fossilen Holzarten reichen 
Orten zu Glimboaka, Vallye und Bassarabaza, wetteifern 
kann. Diese zum Theil. grossen Bruchstücke von Stämmen 
und Zweigen gehören zu verschiedenen uns bis noch unbe- 
kannten Holzarten des Diluviums. Auch in den erwähnten 
graubläulichen Tertiär-Mergeln finden sich sehr viele unbe- 
stimmbare kohlige Pflanzenabdrücke. Einige derselben sind 
nur annäherungsweise zu bestimmen. 
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2) Abies und zwar Zweige, Nadeln, Früchte (Za- 
pfen). Letztere haben die ursprüngliche Gestalt noch, aber 
durch die Verwandlung in Schwefelkies und Eisenvitriol 
eine bedeutende Eigenschwere bekommen. 

3) Pinus, davon verkohlte Aeste, Zweige mit Früchten, (Zap- 
fen); auch von diesen sind einige in Eisenhydrat umgewandelt. 

4) Taxodium europaeum (Nadeln, Zweige). 

5) Palmen, Früchte (Phoenix dactylifera). 

6) Gramineen, einzelne Theile von Gräsern und Stengeln. 

7) Castanea, Blätter, Zweige, Nüsse, 

8) Laurus, Blätter. 

9) Fraxinus, Blätter. 

10) Myrtus, Zweig mit Blätichen. 

1. Bivalven. 


1) Isocardia cor Lmk. 
2 Cardium planatum Ren. 

J) —? 
4) Mytilus eduliformis Schloth. 
5) Unio? 

IH. Univalven. 

4) Planorbis Sowerbyi Bronn. 
2) 5 lens Brongn. (vier Windungen), 
3) obtusus Sov. (Eingedrückt, die untere 


Fläche coneav, 3—4 Windungen). 

4) Planorbis Pseudo-,Ammonis, kommt kleiner und 
grösser mit weniger und mehren Windungen häufig im Horn- 
stein, in Feuerstein- und Achat-Geschieben vor. 

3) Limnaea longiscata Brongn. 


6) fr, var. 
7) Paludina pigmaea Fer. 
IV. Fische. 

1) Leueisceus leptus Agassiz. Skeletie von 9 bis 12 
Zoll Länge, die Schuppen dünn und von mässiger Grösse, 
übrigens ganz so radial und concentrisch gezeichnet. 

2) demselben ähnlich blos längere Stacheln und klei- 
nere runde Schuppen. 

K ugethiere (Wiederkauer). 

Heutigen Tages gibt es acht lebende Rinderarten, die 
vorzeitigen aus der Urwelt waren, inwiefern dieselben bis 
jetzt bekannt sind, auf drei bis vier beschränkt. Ihre fossi- 
len Gebeine, wie solche in Deutschland , Italien, im nördli- 
chen Amerika und jetzt auch in Siebenbürgen in der Nähe 
von Hermannstadt , angetroffen werden, weichen, die Grösse 
abgerechnet, wenig von den gegenwärtig lebenden ab, eine 
dieser Arten oder Bbecies steht dem in den Forsten Lithau- 
ens, vielleicht auch in unsern Györgyoer Urwäldern, noch 
lebenden Auerochsen sehr nahe. Die jetzt gefundenen Ue- 
serreste dieser Art glaube ich mit 
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1) Bos urus priscus Cuv. bezeichnen zu müssen. Von 
diesem haben wir jetzt gefunden. a) mehrere Backenzähne; 
b) Hornbruchstücke ; e) einen vordern Ueberschenkel (Tibia); 
d) ein Schulierbein (Humerus) ; e) einen Theil von einem 
Fenmur. 

2) Bos moschatus Linne oder B. Arni Linn. (Riesen- 
büffel). Eine andere Art, wovon Beine und Hörner in A- 
merika ausgegraben werden, hat die grösste Achnlichkeit 
mit dem Bisamochsen und vielleicht auch mit dem Riesen- 
büffel. Ein massives und an Gewicht schweres jetzt aufge- 
fundenes Horn bin ich sehr geneigt diesem Thiere zuzu- 
schreiben. 

3) Cervus elaphus fossilis @oldf. a) Bruchstücke des 
Geweihes und b) der Kinnlade mit Zähnen. . 

4) Cervus gigenteus Goldf. a) unteres Geweihestück 
ohne Stangen und Schaufeln. 

5) C. Guettardi Kaup. Geweihbruchstücke, eine Art, 
die unserm Edelhirsch am nächsten kömmt, . 

6) C. Dama priscus Cuv. a) ein kolossales Geweih- 
fragment mit zum Theil abgebrochenen Schaufeln, b) ein 
Schaufelstück. 

7) €. Capreolus Linn. Eine kleine Stange eines Reh- 
geweihes. ! 

Obgleich es sehr. schwierig ist, unter dem zahlreichen 
von den Paläontologen aufgeführten fossilen Hirscharten 
sich herauszufinden und das Sichere und Bestimmte zu tref- 
fen, so glaubte ich doch, nach den vorliegenden Fragmen- 
ten die voranstehenden fünf Hirscharten unterscheiden und 
bestimmen zu können und zu müssen. 

VI Einhufer. f 

1) Equus primigenius v. Meyer. a) Backenzähne; 
b) Schneidezähne. 

2) Hippotherium gracile Kaup; Zähne. 

v1. Vielhufer, Pachydermen, Dickhäuter. 

1) Rhinoceros tichorinus Cuv. a) Fragment des obern 
Schädels; b) Bruchstück eines Seitentheils vom Kopfe; 
c) Bruchstück eines Unterkiefers, mit einem Zahne; von 
drei ausgefallenen Zähnen sind blos die leeren Höhlungen 
zurückgeblieben; d) Bruchstück eines Schulterbeines (Hu- 
merus); €) ein vorderer Unterschenkel (Tibia). 

2) Elephas priscus Goldf. a) Bruchstücke von Stoss- 
zähnen; b) ein Mahlzahn; ec) Fragment vom obern Schä- 
del; d) dergleichen von der Kinnlade; e) Bruchstück vom 
Schulterblatt; f) hinteres Oberschenkelbein — 26 Zoll lang, 
7 Z. durchschnittlich diek — an beiden Enden beschädigt, 
übrigens ein kolossales schönes Exemplar; g) mehre klei- 
ne und grössere unbestimmbare Bruchtheile desselben Thieres. 


———iii—— 
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Briefliche Mittheilung über die geologischen Verhält- 
nisse bei Holbak und Zaison. 


Auszug aus einem Briefe des Herrn Dr. C. J. 
Andrae*) Prof. zu Halle an den Prediger und 
Custos desB. v. Brukenthalischen Museums J. L. 
Neugeboren. Kronstadt den 1. September 1851 


In Bezug anf einige Ihrer Anfragen erlaube ich mir 
folgende Mittheilung. In Folge meiner Untersuchung der 
Holbaker Gegend, wo ich auf dem Glinmerschiefer ein 
Kieselconglomerat und rothe Sandsteinschichten fand, die 
dem bunten Sandsteine unserer sächsischen Gegend sehr 
ähnlich sind , glaube ich die Kohle bei Holbak auch **)) für Keu- 
perkohle ansehen zu müssen und den darüber liegenden 
Kalk für einen Liaskalk ansprechen zu können. Ich fand da- 
rin Buchstücke eines Ammoniten, bin aber ausser Stand den- 
selben zu bestimmen. Ganz ähnliche Sandsteine und Con- 
glomerate fand ich unter dem Korallenkalk von Zaison, so 
dass ich bis auf weitere Bestimmung der daselbst gesammel- 
ten Korallen auch diese Massen hieher zu rechnen geneigt 
bin. Ueberdiess fand ich in den Steinbrüchen bei Zaison 
noch rothbraune und weisse Lettenlagen, wie dieselben den 
Keuper characterisiren, so dass die Annahme für mich an 
Wahrsbeinlichkeit gewinnt. Leider vorfolgt mich immer noch 
das ungünstigste Wetter und erschwert die Untersuchungen 
sehr; besonders habe ich diess auf dem Butszetsch empfun- 
den, dessen Zusammenseizung von ganz ausserordentlichem 
Interresse ist, der aber jenes Umstandes wegen nicht hin- 
reichend durchforscht werden konnte. 


*) Herr Andrae aus Halle bereiste im vorigen Jahre Siebenbürgen im en- 
tomologischen, botauischen und geologischen Interesse. 
*#) Das Wörtchen ‚auch‘ steht mit Bezug auf die Kohlenlager im 
Banat. 
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Entomologische Beiträge von E. A. Bielsz. 


A. Nachtrag I. zum systematischen Verzeichniss der 


Käfer Siebenbürgens. 


Nebria Jokischii 
var. Hoepfneri DAl. 
„. Fussii Bielz. 
Cychrus rostratus 
var. elongatus D). 
„ Pygmaeus Chaud. 
Carabus Scheidleri F. 
„ excellens F. 
„ earpathicus Kuendg. 
‚a Auronitens 
var. Escheri DAl. 
„ marginalis F\ 
Cymindis homagrica Dft. 
Aetophorus imperialis Mgl. 
Dromius longiceps D). 
„ pallipes Zgl. 
Lebia cyathigera Rossi. 
Brachinus Psophia D;j. 
Dyschirius substriatus Dft. 
nitidus Ahr. 
Daptus Kominekii Bielz. 
Ophonus mendax Rossi. 
Harpalus euniculinus Dft. 
„  anxius Dft. 
Acupalpus brunnipes St. 
Amara saphyrea Zgl. 
Olistopus Sturmii Dft. 
Trechus nigrinus Putz. 
Bembidium BEN 
» Pulicarium D). 
Beneneit 
„  elegans Grm. 
KEEFRR 


trannssylvanicum Bz. 


4 KEIERER 


„  bilunulatum Bielz. 
RERERERE 


„  tenellum Er. 


Bembidium pusillum G@yll. 
„  assimile EYE a 
ubescens N 
Hydroporus lebte St. Y 
»  lineatus F". 
-„.  obliquesignatus Bielz. 
Hydrochus carinatus Grm. 
angustatus Grm. 
Hydrobius salinus Bielz. 
Philhydrus marginellus F. 
Ctenistes palpalis Rchb. 
Bryaxis Helferi Schm: 
„  Juncorum Leach. 
Tychus niger Pk. 
Ocypus cyaneus Pk. 
Pbilonthus scutatus Er. _ 
Lathrobium quadratum Pk 
= brunnipes F. 
Bledius taurus G'rm. 
Antophagus alpinus F. 
Teretrius pieipes F'. 
Plegaderus caesus F\ 
Cercus rufilabris Er. 
Anomatus 12-striatus Müll, 
Trogoderma versicolor Criz. 
Troscus elateroides He 
spinosa Rossi, 
Syncalypta | ein St. 
Curimus decorus Steff. 
Limnichus versiculor Walil, 
Parnus pilosellus Er. 
»  nitidulus Heer. 
striatopunctatus D). 
Aphodius constans Dft. 
Agrilus elatus F'. 
„»  ‚viridis FÜ 
Ischnodes sangvinicollis Pz. 
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Uryptohypn. tetragraph. Grm. zes 
Diacanthus metallicus Pk. Clyihra 4-signata Mkl. 
Adrastus pusillus F\ (Cheilotoma) 
axillaris Er. »  bucephala F\ 
Dictyopterus minutus F\ zen 
Podabrus banaticus Rosh. „ eoncolor F. 
Malachius marginalis Er. Cryptocephalus 6-punctatus F\ 
Cistela murina Schnh. „» elongatus Grm. 
Anaspis badia Rosh. „  aureolus Sufr. 
Meloe rugosus Mrsh. „  villosulus Mgl. 
Cerocoma Schreberi F. „  nitidulus @yll. 
Cantharis collaris F. „»„  4-guttatus Grm. 
Zuonitis fulvipennis F\ „  fNlavoguttatus Ol. 
Anoncodes rufiventris Scop. „ marginatus F\ 


„ fulvicollis Scop. » bis-3-punctatus Ortz. 
Polydrusus squalidus SchnÄ. „  eordiger L. 


Cleonus turbatus Schnh. „  6-pustulatus Rossi. 
Otiorhynchus fuscipes Ol. „ interruptus Mgl. 
Rhinocyllus latirostris Ltr. „  vittatus F\ 
Magdalinus stygius Gyll. tesselatus Grm. 
Erirhinus inquisitor Höst. » elongatulus Oliv. 
Ligniodes enucleator Pz. »  Pygmaeus F. 
Bostrichus Saxesenii Bfzdg. »„  minutus F\ 


Langelland anophthalm. Aube.| Argopus discolor. Bielz. 
Gramoptera 4-guttata Schh. | Cassida azurea F\ 


„  praeusta F. „  margaritacea Schall. 
Ciythra ” Coceinella 5-punctata L. 
„»  humeralis Schnh. Exochomus auritus Seriba 
„ axillaris Redt. Hyperaspis reppensis Hst. 
(Tituboea ) „ _ eampestris Hst. 
„. macropus Ill. | Coccidula seutellata Ast. 


Clypeaster pusillus G@yll. 


B. Beschreibung von vier neuen Ärten 
siebenbürgischer Käfer. 


1. Bembidium transsylvanicum. 


B. elongatum ‚piceum; capite thoraceque subcordato viridi 
aeneis: elytris oblongis, convexis, fuseis, aeneo-micanlibus, 
plaga humerali magna maculaque possteriori pallidioribus ; 
antenarum basi, pedibusque pallide testaceis. 

Long. 17’; lat. 7 

Zunächst mit B. elongatum, Dj. verwandt, aber durch 
das vorne nicht punktirte Halsschild und die Färbung der 
Flügeldecken verschieden. Durch letztere sich der Gruppe 
des B. Andreae Er. nähernd. Die Fühler länger als der hal- 
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be Körper, die drei ersten Glieder und die Hälfte des vier- 
ten Gliedes blass gelb, die übrigen bräunlich. Kopf mässig 
gewölbt, dunkelmetallgrün, die Eindrücke zwischen den 
Fühlern lang und breit, grob punktirt. Halsschild fast 
herzförmig , so lang als breit, mit spizigen Hinterecken und 
ziemlich tiefen Eindrücken in den Hinterwinkeln, am gan- 
zen Hinterrande tief und sehr grob punktirt; dunkelmetallgrün, 
der umgeschlagene Seitenrand rothbraun. Flügeldecken ge- 
wölbt, etwas breiter als das Halsschild, mit sieben tiefen, 
groben Punktstreifen, welche vor der Spitze etwas schwä- 
cher werden, der dritte Zwischenraum mit zwei einge- 
drückten Grübchen, braunroth, stark metallglänzend, ein 
grosser schief gegen die Naht gestellter Schulterfleck und 
ein kleinerer, rundlicher hinter der Mitte der Flügeldecken 
heller durchscheinend ; der umgeschlagene Seitenrand gelb- 
roth. Unterseite schwärzlichbraun , die Beine blassgelb. 
x An feuchten Stellen sandiger Vorberge. Dees. Schäss- 
urg. 


2. Bembidium bilunulatum. 


B. cupreo-aeneum, nitidum, prothorace subcordato, 
latiore ; elytris oblongis, parallelis, subtilissime punc- 
tato-striatis, interstitio tertio evidenter bipunetato, macnla 
rotundata majore post medium rufo-testacea; antennis nigris 
basi, femoribusque nigro-aeneis, subtus rufo-peceis. 

Long. 5 OP > lat 34 4, , 

Dem B. pygmaeum, F. am meisten verwandt, aber schon 
durch die gelbrothe ziemlich grosse runde Mackel hinter 
der Mitte der Flügeldecken deutlich verschieden. Obenher 
kupfrigerzfarb, die Unterseite der Fühlerwurzel und der 
schwärzlicherzfarbenen Schenkel braunreth, der Unterleib 
schwarz mit Metallglanz. Kopf glänzend, unpunktirt; die 
Furchen zwischen den Fühlern fein und tief, um die Augen 
gekrümmt. Halsschild breiter als lang, abgestumpft herzför- 
mig, in den rechtwinkligen Hinterecken mit rundlichen tiefen, 
kaum punktirten Eindrücken. Flügeldecken länglich eiförmig , 
an den Seiten fast gerade, glänzend glatt, mit sechs 
äusserst feinen bald hinter der Mitte (die äusseren noch 
früher) verschwindenden Punktstreifen, auf dem dritten 
Zwischenraum zwei grosse deutliche Hohlpunkte, die Farbe 
derselben ist bald heller bald dunkler kupferig oder erz- 
braun, hinter der Mitte neben dem hintern Hohlpunkte ein 
ziemlich grosser runder gelbrother Fleck, welcher diese 
Art von allen Verwandten deutlich auszeichnet... Die Schie- 
nen und Tarsen der Füsse gelbroth erzfärbig überlaufen. 

An Flussufern durchs ganze Land nicht selten. Am 
Rothenthurm. Bei Fogarasch, Klausenburg, Mediasch, 
Törzburg. 
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3. Hydroporus obliquesignatus. 

H. subovatus , convexus, ferrugineus , vertice, thoraeis 
margine anteriore et posteriore medio, elytrorumque pubes- 
centium disco fuseis, hoc utrinque macula obliqua, flexuosa 
signato. 

Long. 1',“, lat. 4. 

In der Grösse und Gestalt mit H. lineatus F\ überein- 
stimmend , aber von demselben kenntlich durch die Zeich- 
nung der Flügeldecken verschieden. Kopf und Halsschild 
rostgelb, der Scheitel des Erstern in einem bis zum Vorder- 
theil der Augen reichenden Bogen, und der Vorder- und 
Hinterrand des Letztern in der Mitte bräunlich. Die oben 
dunkelbraunen, behaarten Flügeldecken lassen einen brei- 
ten, gelben, hinten durch ein feines dunkles Längsstrichel- 
chen getheilten Rand frei und sind jede mit einer schief von 
der Schulter gegen die Naht gestellten, gelben, scharf be- 
grenzien Zickzaekbinde gezeichnet, welche mit der der an- 
dern Flügeldecke zusammen ein W vorstellen könnten, Die 
Unterseite , Fühler und Beine‘ rostgelb. 

Bei Klausenburg selten. Von Herrn Apotheker - Wolff 
mir gütigst mitgetheilt. 

Argopus discolor. 

A. suborbieulatus, niger, supra nitidus, subtus subtili= 
ter pubescens, punctatus, capite (exceptis oculis), anten- 
narum articulis 3 primis, thorace elyirisque rufo-testaceis. 

Long. 1%,-—2“, lat. 11,,. 

Von der einzigen bekannten Art, CA. testaceus) dieses 
Geschlechtes durch die bedeutendere Grösse, schwarze Un- 
terseite und die mit Ausnahme der drei ersten Glieder 
schwarzen Fühler , durch die dunkler rothe Farbe und stär- 
kere Punktiruug deutlich verschieden. Kopf rothgelb, die 
Augen schwarz, sehr fein weitläufig punktirt und mit dem 
diese Gattung bezeichnenden Kreuzeindruck auf der Stirne 
versehen. Fühler schwarz, fein behaart, die drei ersten 
Glieder 'rothgelb. Halsschild hochgewölbt, glänzendglatt, 
fein zerstreut punktirt, hinten buchtig gegen das Schildchen 
erweitert, rothgelb, die Unterseite mit Ausnahme des brei- 
ten Seitenrandes schwarz. Schildchen klein, etwas einge- 
senkt. Flügeldecken halbkugelig, hochgewölbt, etwas länger 
als zusammen breit, glänzend glatt und deutlich verworren 
punktirt, die Punkte am Grunde häufig reihenweise gestellt. 
Unterseite, sammt den Beinen schwarz, punktirt und fein 
behaart. 

Bei Klausenburg selten und mir ebenfalls von Herrn 
Wolff mitgetheilt. 


II REES 


Au \nJ der: Natur. lerh. u. Hıtth, N ® do sam 1 en Il Tatl 


7 Voros Geinitiana «Veng. JO-/R ı Vodos. tagenifera + Veng, Pr-AA: Vödes.capillarıs «Veug. 38 «Vodos.olavaeformis: Veng. 46 «Nodos. Reusstana 


eng 
? slandulinoides II Ja # Brukenthaltana , 25,30 .  eatlıs 39 .. Fiehteliaua : 4749 vartabitıs : 
7} e mammilla 772 Orbiguyana g 27-29 ». gractlis h 10a . asperıla  1.20-8R Ehrenbergtanas 
4 - catttea ZA Buchtana Jo & Citesechtana 5 42 Scharbergiana . 33 elegans > 
22 inversa IL JS tokneriana  HIR h Hardingeriana 43 B verrireulosa BP 777/} compresstusonula. 
067 . eneosslams 719 Bomeriand BI 0 Bronntana 44 armala 
Kon Hauertana 20.21 F nodilera 9037, 5 Bielsiana 45 e snınosa 


Verhandlungen u. Mittheilungen 
des 

siebenb. Vereins für Naturwissenschaften 
zu 


Hermannstadt. 


ee 27 IB I THDFER Vu RRDER: 1 BEWIESEN N 
Jahrg. IN. Nr. 2 Februar. 1852. 


Inhalt: Vereinsnachrichten. — Neerolog. — Ackner: Bericht über 
die bei Holzmengen im Harrbachthale gefundenen fossilen Ueberreste,— 
Neugeboren: Literärische Notiz. — Bielz: Zwei neue Sclies- 
mundschnecken. — Verzeichnissam 19. Nov. 1851 blühender Pflanzen. 


a u 


Vereinsnachrichten 


Die Büchersamnilung des Vereins erhielt folgende Ver- 
grösserung: 

Entomologische Zeitung , herausg. v. entom. Verein jzu 
Stettin. 12, Jahrg. 1851. Stettin. 

Verhandlungen des naturh. Vereins der preussischen Rhein- 
lande und Westphalens. Bonn. 1851. 1. u. 2. Heft. 

Monographie der Petrefacten der Aachener Kreideforma- 
tion v. Dr. Jos. Müller. 2. Abtheilung Bonn. 1851. 

Jahrbuch der k.k. geologischen Reichsanstalt. Wien 1851. 
3. und 4. Heft 

Sitzungsberichte der mathem. - naturw. Section der k. k. 
Akademie der Wissensch. Wien 1851. VI. Bd. 1-5. 
VI. Bd. 4 und 2. 

Tafeln zur Reduction gemessener Gasvolumina auf die 
Temperatur 0° und den Luftdruck 760 mm. y. Dr. Mi- 
litzer. (Aus den Sitzungsber. der mathem,-naturw. Sec- 
tion der k.k. Akademie. Wien. Februa rheft.) - 

(Durch Tausch.) 

Die vorweltlichen Squalidenzähne von Portsesd v. L. Neu- 
geboren. ( Aus dem Archiv des Vereins für siebenb. Lan- 
deskunde Bd. IV. H. 3.) (Geschenk des Verfassers.) 

In den Versammlungen des vorigen Monats las H. 

Pf. Mich. Ackner von Hamersdorf eine Abhandlung „über 

das Vorkommen der sogenannten Marlekor-Steine Schwe- 

dens in Siebenbürgen“ und schenkte mehrere solcher Con- 
eretionen aus dem Thalheimer Graben an den Verein. 

H. Alb. Bielz gab „entomologische Beiträge“, in welchen 

theils das in diesen Blättern im v. Jahr mitgetheilte Käfer- 
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verzeichniss ergänzt, theils einige neue siebenb. Käfer be- 
schrieben werden. Derselbe gab auch die Beschreibung von zwei 
neuen Clausilien, welche Prof, C. Fuss auf einer Exeursion 
in den Kronstädter Gebirgen entdeckt und mitgetheilt hatte. 


C. Fuss, 


Necrolog. 


Am 1.d. M. verlor unser Verein durch den Tod eines 
der thätigsten und strebsamsten seiner jüngern Mitglieder 
den k.k. Steueramtscontrolleur in Deva, Johann Kominek. 

Derselbe war am 14. September 1826 zu Hermann- 
stadt geboren, hatte seine Studien am ev. Gymnasium zu 
Hermannstadt und ref. Collegium zu N. Enyed gemacht und 
war beim Ausbruch der Revolution Militär-Rechnungsbeam- 
ier. Der Aufruf des kommandirenden Generalen von Sie- 
benbürgen im Jahre 1848 an die treugesimnte Bevölkerung 
bewog, auch ihn nebst vielen seiner Schulkellegen und ju- 
gendlichen Nationsgenossen diesem ehrenvollen Rufe zu fol- 
gen, und zur Rettung des Vaterlandes sich der siebenbür- 
gischen Abtheilung der k. k. Armee anzuschliessen, wo er 
im 31. Linien - Infanterie - Regimente Dienste nahm und in 
wenigen Monaten zum Ofizier befördert wurde. 

Er machte den mühevollen Feldzug in Siebenbürgen und 
im Banate mit, wo namentlich bei Weisskirchensein Batail- 
ton durch die Uebermacht des Feindes fast aufgerieben wor- 
den wäre, und legte schon damit in seinen schwächlichen 
Körper den Keim zu der Krankheit „ welcher er nun erlegen, 
— zur Lungensucht. 

Während dieser Zeit erlitt seine Familie einen schmerz- 

lichen Verlust durch den Tod seines Vaters. welcher als 
thätiger Arzt der Anstrengung in den durch den Krieg und die 
ausgebrochene Typhusseuche vollgefüllien Spitälern Her- 
mannstadts unterlag. 
Die Sörsge für seine Mutter und Geschwister und seine 
schwächliche Körperbeschaffenheii bewogen unsern verewig- 
ten Freund nach hergestelliem Frieden sich um eine ruhige- 
re Beschäftigung zu bewerben, welche ihm auch sofort, als 
k. k, Steuerbeamter , zu Theil ward. 
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Aber auch der angestrengte Kanzleidienst besehleunig- 
te nur das Ziel seiner unheilbaren Krankheit, und die Be- 
nützung jeder freien Stunde zu Exkursionen in der schönen 
Umgebung von Deva im Intresse seiner mit Liebe und Eifer 
gepflegten entomologischen und meteorologischen Stu- 
dien, welche zu den schönsten Erwartungen berechtigten, 
konnten dessen Herannahen nicht hindern. 

So starb er innig beirauert von seinen Verwandten und 
Freunden und zum herben Verluste für die vaterländische 
Dainebunule in der Blüthe seines kaum 26 jährigen Lebens- 
alters, 


Friede seinen Manen! 
E. 4. Bz. 


Bericht über die bei Holzmengen (Holzmünden) im 
Harrbachthal gefundenen vorweltlichen T'hierreste 
und deren Lagerungsverhältnisse von 
M. J. Ackner. 


Motto: 
— — ' tenebrasque necesse est _ 
Non radii solis, neque lucida tela diei 
Discutiant , sed naturae species ratioque. 
Lucret. 1.147. 

Das Studium der 'Petrefacten,, so jung erst und doch: so lehr- 
reich, so lange Zeit von den Geologen und Mineralogen vernachlässigt 
und diesen Wissenschaften doch so förderlich, ist daher keinesweges ein 
leeres Spiel mit Seltenheiten, sondern eine würdige Aufgabe für den 


denkenden Menschen. 
Dr. L. Choulant. 


Die aus dem Harrbachthal von Helzmünden an den sie- 
benb. Verein für Naturgeschichte zu Hermannstadt über- 
brachten Fossilien waren zu wiehtig, um nicht, sobald wie 
möglich, deren Fundstätte und geognostische Verhältnisse , 
in welchen dieselben vorgekommen, zu untersuchen. Sie be- 
stätigen unwiderruflich, wofür wir bisher nur vereinzelte 
unbestimmte Andeutungen hatten, die Thatsache, dass so 
wie das Cibinbecken die Ueberreste vorweltlicher zum Theil 
erloschener Riesenihiere im Schoosse seiner Nebenthäler 
und Gründe begraben hat und nach und nach theilweise mit 
Hilfe der Gewässer an das Sounenlieht a enge auch das 


. 
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Harrbachgebieth die nämlichen Thierreste aus seinen Thal- 
ründen und auf die nämliche Weise, durch die Wasser- 
uthen, ihren Gräbern und der tausendjährigen Verborgen- 

heit entreisst und zur Schau stellt. 

Da es für den denkenden Menschen nicht ohne Interes- 
se sein kann, zu wissen, welche Geschöpfe und Bewohner 
in der Urwelt auf dem heimathlichen Boden, gesellschaftlich 

elebt und erloschen ‚— auf dem Boden, der ihn geboren, auf 

ia er seines Daseins sich erfreut und der auch sein 
Grab werden soll; so erachte ich es für ebenso wünschens=- 
werth als mühelohnend , wenn aus mehren, wo möglich, aus 
allen Theilen des Vaterlandes hierüber kurze sachgemässe 
Relationen verfasst und in den Tagblättern und Zeitschrif- 
ten aufgenommen und möglichst bald bekannt gemacht wür- 
den, um daraus etwas Ganzes zusammenzustellen und viel- 
leicht für die Wissenschaft überhaupt und die Naturgeschieh- 
te Siebenbürgens insbesondere nicht ganz unwichtige Fol- 
gerungen und Resultate zu erzielen. 

Vorläufig sind zwar beinahe aus allen Theilen Sieben- 
bürgens — aus dem Marosch- und Szamosch-Gebielh, aus 
den Thälern des Alt und der beiden Kokeln — zerstreute 
Nachrichten von einzelnen gefundenen fossilen Ueberresten 
der betreffenden Thierarten bekannt, aber genaue Wissen- 
schaftliche Berichte über deren Beschaffenbeit und geologi- 
sches Vorkommen fehlen. 

Mit einem solchen Berichte babe ich über die Fossilien- 
Fundgrube zu Hamersdorf nächst Hermannstadt neuerlich 
den Anfang zu machen versucht und denselben einstweilen, 
bis ein Sachverständigerer einen bessern bringt, den verehr- 
ten Freunden des siebenb. Vereins für Naturwissenschaften 
zu Hermannstadt mitgetheilt. Ich fahre mit ihrer Erlaubniss 
fort einen zweiten ähnlichen Bericht von dem Harrbach hier- 
mit darzulegen. 

Durch die zu Anfang erwähnte Fossilien-Spende ver- 
anlasset, fuhr ich am 6. Nov. nach Leschkirch und 
von da nach Holzmünden, hier erfuhr ich gar bald, dass 
kein anderer als der dortige Schulmeister, Johann Grommes, 
ein dienstfertiger und wissbegieriger junger Mann, die be- 
treffenden Fossilien entdeckt, gesammelt und der Naturalien- 
sammlung des naturwissenschaftlichen Vereins gewidmet ha- 
be. Wir suchten denselben auf, baten ihn uns über das 
Verhältniss des Terrains Nachricht und Auskunft zu erthei- 
len. Er gab an, dass die Fundstätten auf zwei verschiede- 
nen entgegengeseizten Seiten des Harrbaches sich befänden. 
Auf unsere Aufforderung war er sogleich bereitwillig uns 
auf Ort und Stelle zu begleiten. Zuerst begaben wir uns 
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in den nahe oben am Dorfe sich öffnenden Thalgrund , von 
den Anwohnern „der Mördergraben“ genannt, Ein mässiger 
Bach, der ihn bewässert, seine Ufer unterminirt und auf 
der den Altfluss und den Harrbach trennenden Wasserschei- 
de entspringt, mündet in den letztern. Wir fuhren beiläu- 
fig anderthalb tausend Schritte hinauf. liessen Pferde und 
Wagen zurück und singen im Graben längs dem Wasser 
aufmerksam forschend hinauf, wo uns die Stellen gezeigt 
wurden, auf welchen der schöne, kleine schwarze Mam- 
muthszahn und der grössere gelbliche von demselben Thiere, 
nach den staltgefundenen letzten Wasserfluthen gefunden 
worden, und zwar ersierer bei dem sogenannten „Schraven ‚* 
letzterer am „Fuchsgraben“ „der bei den „alten Weinbergen.“ 
Zwischen den genannten Kundstellen fand ich einen mit 
Sand und Geschieben überschütteten Rückenwirbelknochen 
entweder vom Nashorn oder von einem jungen Mammuth 
und auch einen kleinen vierseitigen Tapirzahn (?) mit con- 
caver Kaufläche. 

Da hier das Bett von der Gewalt des Wassers tief 
eingeschnitten, die Ufer unterwaschen, des Baches rechte 
Seitenwände, welche bis zu einer ziemlichen Anhöhe em- 
porsteigen, theilweise bedeutend sich gesenkt und der Bo- 
den auf allen Seiten zerspalten und zerschollen, so können 
die innere Beschaffenheit des Terrains und die geologischen 
Verhältnisse desselben mit ziemlicher Sicherheit angegeben 
werden. Unier der Dammerde, welche hier und dort von 
Alluvial-Sand und dergleichen Geschieben bedeckt ist oder 
unterbrochen wird , erscheint gelber Diluvialthon, der mit 
Sandlagern und weisslichen und grauen Mergeln abwechselt, 
in «den Wasserrissen platten- und kugelförmige Sandsteine 
darbietet, welche die nahen Dorfsbewohner gewinnen und 
als gute Bausteine benützen. An den tiefsten Stellen, wel- 
che je mehr im Bach hinauf desto häufiger werden, tritt der 

rünlich blaue Tegelihon, der mit gleichgefärbten tertiären 

ergeln wechsellagert,, hervor , welches mehre anfgefun- 
dene diese Formation bezeichnende Süss- und Salzwasser- 
Conchylien beweisen. Wir fanden Melanopsen, Cerithien , 
Conusarten u. m. a. Der Bach führt nicht minder in seinem 
Geschiebe vieles petrificirtes Holz mit sich. 

Nachdem wir die Morgenstunden der Durchforschnng 
dieses Thalgrundes, der auch nicht ohne Landschaftsreize 
mit seinen waldumkränzten Höhen und der im Hintergrunde 
über sie emporragenden beschneiten Karpathenkette ist, und 
der Fundorte der entdecken fossilen Ueherreste gewidmet, fuh- 
ren wir gegen Mittag, in Begleitung des dort einheimischen und 
der Gegend ganz kundigen Schulmeisters vom linken auf das 
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rechte Harrbachufer zu dem eine Viertelstunde aus der 
waldreichen westlichen Bergen entspringenden Bache und 
Thalgrund, „hinter dem dicken Stein“ genannt, hinüber. 
Wir wanderten in dem immer tiefer werdenden Graben bis 
dahin, wo er sich in zwei Theile verzweiget, und verfolg- 
ten den linken Zweig nicht ohne angestrengten Kampf mit 
steilen schlüpferigen Uferwänden,, engen mit Buschwerk ver- 
wachsenen Schluchten, bis zur Stelle, wo die hintere Schä- 
del-Hälfte vom Nashorn (Rhinoceros tichorhinus Cuv.) ent- 
deckt ward. Dieselbe steckte bei der Auffindung noch zum 
Theil in dem gelben Diluvialthon, welcher über dem Lager 
des Bruchstückes ge&en dreissig Fuss in vertikaler Richtun& 
sich erhebt. Von dieser Fundstelle den Bach hinunter, be- 
sonders von der Verzweigung desselben auf- und abwärts, 
erscheint, soweit die Gewässer das Verborgene aufgeschlos- 
sen, in ziemlicher Ausdehnung die unverkennbare Molasse- 
bildung. Grünlich blauer Thon, der in gleichfarbigen unge- 
schichteten, oder kaum merklich geschichteten Mergel über- 
geht, mit Sand- und Sandsteinbänken abwechseit, waltet 
daselbst vorherrschend ; die Sandbänke umschliessen ge- 
wöhnlich grosse Sandsteinkugem, runde und ovale dicke 
Platten oft von bedeutenden Dimensionen, und auch andere 
auf männigfaltige Art gestaltete schwere Sandsteinmassen. 
Sie werden hier mit Fleiss aufgesucht, herausgegraben, 
zum Theil zerschlagen und als schöne Bausteine längs den 
Bachufern zusammen gehäuft. Ausser dem Nashornschädel 
lagen alle übrigen fossilen Ueberreste, die der Schulmeister 
fand, von der Fluth ihrer ursprünglichen Lagersuätte entris- 
sen und fortgeschwemnit im Bache zerstreuet, bis zur Brük- 
ke, über welche die Leschkircher Landstrasse nach Her- 
mannstadt geht. Diese Brücke und die Fahrstrasse, soweit 
letztere die Sohle der 'Thalausmündung berührt, waren von 
einer ungeheuren Menge entwurzelter Baumstämme, Strauch- 
und Wurzelwerk, Steingeröll und Thonkugeln und anderer 
Conglomerate versperrt und gleichsam verbarricadirt. Da- 
runter fänd der wackere Grommes die meisten fossilen 
‚Reste, namentlich die Hirschgeweih-Bruchstücke (Cervus 
Guetardi Aaup), das Stierhorn mit dem daran befindlichen 
Hirnbein (Bos urus priscus Cuv.) u.m.a. Die zwei grössern 
Backenzähne vom Mammuth (Blephas primigenius Bluwmenb.), 
‚ausser jenen zweien schon oben aufsführten, und alle noch 
‘übrigen Stücke entdeckte er etliche hundert ‘Schritte bach- 
aufwärts im Sande und zwischen dem Geschiebe der Bach- 
‚krümmungen. Bei unserer Anwesenheit fanden wir noch 
Fragmente von einem Mahl- und Stosszahne und ziemlich 
grosse 'Schenkelbruchstücke des Elephas primigenius und 
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fossile ‚kleinere Reste andrer Thiere.: Im Ganzen betrug 
hei der diesmaligen Exeursiou die Nachlese auf den zwei 
bezeichneten Fundstätten über 15 grössere und kleinere 
Bruchstücke fossiler Thierüberreste,' ausser den andern ent- 
deckten Gegenständen , die nicht ohne technischen und ökonomi- 
schen {Belang; sind. 

Noch wurden wir auf einen dritien Fundort, wo man 
früher dergleichen Fossilien zwischen den Sandsteinen wahr- 
genommen, den „Gesesser Graben“ an der linken Harrbach- 
seite, unter Holzmünden, aufmerksam gemacht; aber die 
untergehende November-Sonne unterbrach unsere weitern dies- 
fälligen Korschungen. 

Die schönen, grossen und dauerhaften Sandsteinplatten 
mit welehen die Bewohner ' von Leschkireh , vorzüglich die 
dortigen Ofieiolats-Beamten ihre Höfe gepflastert haben, kom- 
men nicht nur hier, im „Mördergraben“ und: „hinter dem 
dicken Stein“, sondern auch noch auf vielen andern Punkten 
des Bezirks vor, namentlich an den hochgelegenen derzeiti- 
gen walachischen Orten: Eulenbach (Illenbak), Hochfeld 
(Fofeld), Ziegenthal (Czikendal), und auf der Ostseite 
am Altfluss: Sachsenhausen (Szaszahuz) , Hühnerbach (Gai- 
nar), Honnerbach (Glimbvaka) und Kolun — lauter Orte ein- 
mal deutscher Pflanzungen, vor den Mongolenstürmen. Leicht 
liessen sich von den Hermannstädtern mit den Bewohnern 
der genannten Ortschaften zu beiderseitigem Gewinne, Verträge 
schliessen, vermöge welchem von denselben zu geeigneter Zeit 
die Steintafeln ausgegraben, gesammelt und im Winter mit- 
telst Schlitten nach Hermannstadt gebracht würden, um da- 
mit wenigstens die Haupt»lätze der Stadt zu pflasiern oder 
auch nur auf den Seiten der Strassen neben den Häuser- 
reihen zu bequemerem Gehen, Trottoire anzufertigen. 

Merkwürdig ist ausserdem das hier namentlich ‚hinter 
dem „dieken Stein“ vorkommende Eisenoxydhydrat, Brz.(Pris- 
mat. Eisenerz Mos), Bohnerz oder der Brauneisenstein, be- 
sonders dessen dichte, ockerige Abänderungen, dann die 
braunen und gelben Thoneisensteine ; sie erscheinen an der 
Oberfläche vom Bache zu Tage gefördert zwischen den ge- 
wöhnliehen Geschieben als Nieren, Kugeln, Prismen ‚ Plat- 
ten und in verschiedenen andern Gestalten. ‚Deren Ablage- 
rung kann nicht sehr entfernt sein, ist wahrscheinlich im 
Diluvium dieser Berge weit verbreitet und könnte zur, Pro- 
duetion von Eisen, namentlich Gusswaaren ; benützt ‚werden. 

' «Ferner sind Lignite ungemein ‘häufig, ‚mitunter grosse 
petrificirte Stämme und Wurzeln zu einer nicht ganz sicher 
‚bestimmbaren Holzart, vielleicht den:-Dikotyledonen und der 
Eiche zugehörig. 
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Ebenso häufig, wo nicht noch häufiger , erscheint end- 
lich die Braunkohle, welche die Gewässer in vielen grossen 
Trümmern aus diesen Thalgründen hervorgebracht, im Harr- 
bachthal verbreitet haben und welche aufreiche, freilich noch in 
rauhen Schluchten verborgene Lager und Flötze schliessen 
lassen. Da die deutlichsten Anzeigen von einer guten Braun- 
kohle auf verschiedenen Punkten des Harrbachgebiethes vor- 
liegen, so dürften sachverständig eingeleitete Schürfversuche 
nicht obne erwünschten Erfolg bleiben und dem drohenden 
Mangel an brennbarem Material, ‘wenn auch nur einiger- 
massen, vorbeugen. Diese Braunkohle ist meistens pech- 
schwarz, selten braun, im Längenbruch eben, im Quer- 
bruch flachmuschelig und besteht zum Theil aus plattgedrück- 
ten Baumstämmen, an denen man die Holz-Textur noch deut- 
lich erkennen kann, nach welcher dieselben zu den Dikoty- 
ledonen und zwar zum Laubholz, wahrscheinlich der Bu- 
che gehören mögen. 

Der Vorschlag zur Benützung sowohl der schönen, 
breiten Steintafeln als auch der Tlhioneisensteine (Bohnerze) 
und der Braunkohle wäre wohl, meines Erachtens und wie 
zu wünschen, ausführbar, wodurch’ dann der in wissen- 
schaftlicher Hinsicht höchst merkwürdige neue Fund bei 
Holzmünden im Harbachthal auch eine bedeutende technische 
und montanistische Wichtigkeit erlangen würde. 

Hamersdorf den 10, November 1851. 


Nachtrag. 

Schon vor mehreren Jahren hatte man zwei Elephan- 
ten-Mahlzähne bei Holzmengen gefunden , sie wurden als sel- 
tene Funde in dem Pfarrhause deponirl ; nach einiger Zeit wuss- 
te man die Fundstätte derselben nicht mehr. Ich sahe dieselben 
im Pfarrhause im J. 1834 oder 1835 ; sie kamen in der Folge 
— etwa vor 12 bis 15 Jaren — an H. Pf. Ackner als einen 
eifrigen Sammler voweltl. Gegenstände. Nach gefälligen Mit- 
theilungen der HH. M. u. C. Fuss erzählten um dieselbe Zeit 
einige Dorfbeamte, weche in Zehentangelegenheiten einen im 
Walde gelegenen entfernten Bienengarten wiederholt besucht 
hatten, dass sie in der Gegend weisse, dem Kalke ähnliche 
grosse Zahnfragmentie zerstreut liegen gesehn hätten. Bis 1847 
erfuhr man Nichts weiter von vorweltlichen Funden bei Holz- 
mengen, in dem gen. J. aber kam wieder ein grosser, vollkom- 
men guterhaltener Eleph.-Mahlzalın aus der obern Kinnlande 
zum Vorschein, derin dem B. v. Brukenth. Museum aufbewahrt 
wird. Es wäre, so wurde erzählt’ auch ein ungewöhulich gros- 
ser ‚etliche Fuss langer Schenkel herabgeschwemmt: worden, 
den aber ein Zigeuner mittelst einer Holzaxt zertrümmerte , ‚in- 
dem er das Stück für Holz ansah und zerhackte um es leichter 
aus dem Schlamme herausziehen zu können. Neugeboren. 


[ 
Sr 


Literärische Notiz über M. J. Ackner’s Monographie 
„geologisch-paläontologisches Werhältniss des sie- 
benbürgischen Gränzgebirges längs der kleinen 
Walachei‘‘ im Archiv des Vereins für 
siebenb. Landeskunde Bd. IV. 

Hft 3 von 
J. L. Neugeboren. 


Seit dem Erscheinen des zweiten Heftes des vierten 
Bandes des Archivs des Vereins für siebenbürgische Lan- 
deskunde hat das Schlussheft desselben Bandes nicht weni- 
ger als ein volles Jahr auf sich warten lassen. Das lang- 
ersehnte Heft, durch welches der Verein auch wieder ein 
Lebenszeichen gegeben hat, enthält zwei naturhistorische 
Aufsätze, den Schluss meiner im zweiten Hefte ;abgebro- 
ehenen Monographie „die vorweltlichen Squalidenzähne aus 
dem Grobkalke von Portsesd“, über die ich aus hinlänglich 
einleuchtenden Gründen nicht sprechen kann, und „Geolo- 
gisch - paläontologisches Verhältniss des siebenbürgischen 
Gränzgebirges längs der kleinen Walachei von M. J. Ack- 
ner“ nebst einem paläuntologischen Anhange, „Uebersicht 
der an dem siebenb. Gränzgebirge längs der kl. Walachei 
bis zum Jahre 1848 auf der siebenb. Seite aufgefundenen 
fossilen Reste mit Angabe der Formation und des Fundor- 
tes“. Letzterer Aufsatz, dessen Erscheinen mehrere Freun- 
de der siebenb. Naturkunde und ich freudig entgegen gese- 
hen haben , veranlasste nachstehende »Zeilen, mit welchen 
wir denselben allen Freunden der siebenb Geologie und Pa- 
läontologie empfehlen wollen, wenngleich wir mit dem Hern 
Verfasser nicht in Allem vollkommen einverstanden sind. Wir 
hoffen , er werde uns unsere freimüthige Bemerkungen nicht 
übel nehmen. t 

Nach der Uebersicht des 'Aufsatzes erwartet man mit 
Recht eine Darstellung des geologisch-paläontologischen 
Verhältnisses des erwähnten Gränzgebirges im Allgemeinen, 
aber der Herr Verfasser beschränkt sich auf‘ die siebenbür- 
gische Seite oder »auf den nördlichen Abfall des Gränzge- 
birges zwischen‘ Siebenbürgen und der kleinen Walachei von 
dem Ausflusse des Alt beim «rothen Thurm in westlicher 
Richtung bis zum 'Ausflusse des Marosch (Mieresch) bei 
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Zaam und lässt den Gebirgssiock und die südliche , viel 
sanftere Verflächung des Gebirges unbeschrieben. Die Wissen- 
schaft würde einen ungleich grössern Gewinn gehabt haben 
wenn ‚der H, Verfasser bei seinen schönen Erfahrungen ‚auf 
dem. Gebiete der Geelogie beschrieben hätte, ‚was die De- 
berschrift. versprach, nämlich das Gränzgebirge nach allen 
seinen geologischen Hinsichten, obgleich wir uns nicht ver- 
hehlen können, dass ihm die Erforschung des Gränzgebir- 
ges auf der walachisehen' Seite weit mehr Sehwierigkeiten 
gemacht haben würde, als es Mühe und Zeit kostete die in 
demselben obwaltenden geologischen Verhältnisse auf der 
siebenbürgischen Seite zu erheben. Wenn wir aber hievon 
absehen wollen: so bleibt der Aufsatz in der Fassung, in 
welcher er vor uns liegt, immer ein sehr erwünschter Bei- 
trag zur siebenbürgischen Landeskunde überhaupt und zur 
siebenb. Naturkunde ins Besondere , indem derselbe uns mit 
einem sehr interessanten Ausläufer des Karpathengebirges 
in seiner nördlichen Abdachung bekannt macht. Der voraus- 
geschickte erographische Umriss, den wir sehr: gelungen 
nennen, liefert uns ein anschauliches übersichtliches Bild des 
Terrains, das in geolegischer und paläontologischer Bezie- 
hung näher ‚beschrieben ‚wird; ‚dagegen würde die geologi- 
sehe Detail-Beschreibung des Terrains übersichtlicher ge- 
worden sein, wenn es dem H. Verfasser beliebt hätte, die 
Gebirgsarten in gewisse grössere natürliche Gruppen zu 
bringen, obwohl wir das Systematische in der Aufzählung 
der einzelnen Gebirgsarten durchaus nicht vermissen , — es 
hätten wenigstens die sedimentären Felsarten von den unge- 
schichteten oder massigen auf angedeutete Weise getrennt 
werden sollen. 

Es sei mir gestattet nach diesen allgemeinen Bemerkun- 
gen auf einige Speeialitäten einzugehen und dabei zum Theil 
zugleich auszusprechen, welche Lücken ich von dem H. 
Verfasser ausgefüllt hätte sehen mögen. Ich finde eine ge- 
wisse Ungleichheit in der Ausführung bei Angabe der Fund- 
orte, indem von einer Felsart mehrere Fundstätten auf be- 
schränkter Ausdehnung angegeben sind und dagegen grös- 
sere Strecken nur sehr allgemein abgehandelt werden, — ei- 
ne Behandlungsart des Gegenstandes, welche der Sache sehr 
Abbruch tihut. ‚Ich verweise in dieser Hinsicht auf den in der 
Reihe ‚der ‚Felsarten unter ‚der Nummer 6 aufgeführten Ur- 
kalk. Da nennt uns der H. Verf. auf dem Raume von etli- 
ehen Stunden: Zoood, Michelsberg, Reschinar, 
Poplaka und Orlat, und lässt den Urkalk von da west- 
lieh überall anstehen. ‚Sollten da „weiterhin wesäich“ keine 
Punkte ;so namhaft ‚zu machen sein, als wie Zood, Michels- 
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berö u. s. w.? Die ganze Strecke von Orlat bis Kim- 
pulnyak in Schylthal bleibt uns eine Terra incomita, auf‘ 
der wir uns nicht za orientiren wissen werden. Wenn ich 
nicht irre, so hat der H. Verf. die Alpe von Ku dschir und 
jene von Schebeschel besucht und war biedureh offen- 
bar in der Lage specieller zu werden. 

Seite 238 lesen wir: „Ausgebreiteter sind dagegen die 
Molassen- und Tertiärgebilde des bezeichneten Landstriches“, 
gleichsam als gemeinsame Ueberschrift für die noch zu behan- 
delnden Sediment-Gebilde und finden sofort unter die Melas- 
sengebilde subsummirt a) die Braunkohlenformation und b) die 
- Gosauschichten, während a) der Grobkalk , b) das Tege- 
gebilde und e) Diluvium und Alluvium dem Tertiärsystem zu- 
geschrieben werden. Sind denn die Termni: Molassen- 
gebilde md Tertiär-Gebilde nicht gleichwerthlich,, 
wenn der erstere im weitern Sinne gesetzt wird, in welchem 
ihn auch der A. Verf. nimmt? ‘im 'engern ‘Sinne aber bedeutet 
Molasse nur eine Unterabtheilung in ‘den Tertiärgebilden und 
noch dazu bei weitem nicht das wmterste Glied (8. Brenn 
L.athea gevgn. B. II. S. 780). Als Belege für das Gleich- 
werthliche von Molassengebilden und Terliärgebilden erlaube 
ich mir auf S. 753 des Grundrisses der Versteinerungskun- 
de von H. Br. Geinitz ®r. u. L. 1846) zu verweisen , wo 
wir wohl „das Molassen- oder Tertiärgebirge* aber nicht 
das „Molassen- und Tertiärgebirsze“ lesen. Indemselben klas- 
sischen Werke lesen wir S.754 nun auch die Angabe, dass 
die ältern Braunkohlen in der untern Abiheilung der Molas- 
sen- oder Tertiärgebirge, also in den eocenen Ablagerungen 
unmittelbar unter der Grobkalkformation liegen, während der 
H. Verf. S. 240 den Grobkalk als das einzige ‘Glied in der 
untern Abtheilung des Tertiärsystems aufstellt, indem er sagt: 
„der Grobkalk oder die untere Abtheilung des Tertiär- 
(Eoeen-) Systemes“ u. s. w. Möglich ‘übrigens, dass der 
A. Verf. seine Braunkohlenformation und die Gosauschichten 
als älter betrachtet, in welchem Falle sie dann nicht in die 
Reihe der ‚Molassengebilde zu stellen gewesen wären. 

Bei Erwähnung des Grobkalkes bei Portsesd dürfte 
es die des 'Terrains kündigen Leser wundern, dass der H. 
Verf. über den Altfluss hinüber setzt, was er übrigens auch 
schon bei Erwähnung der Braunköhle von Ober Schebesch 
gethan hatle, obgleich er sich selbst ‘den ersten Zeilen sei- 
nes, Aufsatzes zu Fölge ganz bestimmt zwischen die beiden 
Flüsse Alt und Marosch einschliesst,, ‘auch unsers Wissens 
nirgends über den Marosch setzt, um an dem rechten ‘Ufer 
‚desselben geologische Erhebungen zu machen , sondern des 
Thonschiefers bei Vermaga und Bänypatak'u d der Trachyte 
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von Nagyag nur im Vorbeigehen , der letzten bei Gelegen- 
heit der Besprechung des Trachytkegels von Deva gedenkt. 
Wir können dem Verfasser nicht genug danken, dass er 
die Leser mit Portsesd bekannt macht, denn er hat dabei 
nur wieder vereinigt, was ehedem vereinigt , aber durch 
die Gewalt der Gewässer im Laufe der Zeit getrennt worden 
war. Den interessanten Charakter des Grobkalkes vonPor t- 
sesd hat H. Bergrath Fr. Ritter v. Hauer bereits vor fünf 
Jahren erkannt, indem er auf Grundlage der dem k. k. mon- 
tanistischen Musenm von mir übersendeten Petrefacten von 
P. am 1 !. December 1346 in einer Versammlung der Freun- 
de der Naturwissenschaften in Wien am Schlusse eines grös- 
seren Berichtes sich folgender Maassen aussprach: „Aus dem 
Angeführten ergibt sich, dass in Ports. eine merkwürdige 
Mischung von organischen Typen vorkommt. Nicht nur wer- 
den drei in den Tertiärschichten bisher unbekannte Ge- 
schlechter daselbst gefunden, sondern es fanden sich über- 
diess Fischreste, identisch mit jenen der Miocenschichten 
von Neudörfl, und Molusken, die der Eocenperiode ange- 
hören.“ (Berichte über die Mitth. v. Freunden der Natur- 
wissenschaften in Wien. B. Il. S. 49). 

Seite 243, also im Bereiche der Telgelbildung wird 
eines conchylienführenden Kalkes zwischen Roth (Rüden) 
und Gross-Pold, und von hier am Gebirge gegen Dal, von 
Kelling 1'. Stunden erwähnt. Es wäre nicht ohne Interes- 
se zu wissen, welchen Charakter dieser Kalk habe ?— ob 
er sandige Beimengungen besitze oder nicht? — ob er dem 
Grobkalke von Ports. oder den grobsandigen Straten von 
Bujtur (besser Unter Pestes) näher stehe? — endlich in wel- 
chen Beziehungen er zu dem ebenfalls conchylienführenden 
Kalke von Peireny oder jenem von Boldogfalva stehe? Wir wür- 
den uns sehr freuen, wenn der H. Verfasser durch diese Fragen 
veranlasst würde in diesen Blättern über die Lokalität die- 
ses Kalkes und über dessen Natur und Beschaffenheit uns 
einige specielle Mittheilungen zu machen. ‚Aus Conchylien , 
welche Herr Ackner an den Ufern des von Kudschir herab- 
kommenden Gebirgswassers fand, folgert Derselbe, dass in 
der Umgebung von Brotisdorf das Tegelgebilde von Neuem 
beginne. Wir bedauern sehr, dass der Herr Verfasser 
durch die an den Ufern des Gebirgswassers aufgefundenen 
Conchylien nicht veranlasst wurde dem Lager , welchem sie 
angehören myssten, nachzuspüren, da die Funde (Conuliten, 
Cerithien, Cassiditen, Fusus u.a.) für einen so eifrigen For- 
scher und Sammler wohl von hohem Interesse sein mussten. 

Seite 245 lesen wir: „Unter- und Ober-Pestis 
und Szantahama hat auch schon Fichtel nach seiner Weise 
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beschrieben.“ Ich bin der Ueberzeugung, dass den Lesern 
des Archiv’s mit diesen Worten sehr wenig, gedient sei. 
Wie stimmen diese Worte mit der Aufgabe, welche durch den 
Aufsatz gelöst werden wollte? und dann fragt es sich noch: ob 
jeder Leser dieser Stelle Fichtels Nachrichten zu Händen haben 
werde, umüber die drei genannten Orte doch das erfahren zu 
können, was ihm der H. Verfasser verschwiegen hat? Ja, ich ge- 
traue mich zu behaupten, dass von 100 Lesern des Archivs kaum 
drei oder vier in der Lage sind, aus Fichtel sich weitere 
Aufschlüsse zu verschaffen; wer aber die Fichtelische Nach- 
richten zu Händen hat, dürfte mit dem H. Verfasser wohl 
etwas rechten. Es ist ein ziemlich verbreiteter Irrthum, dass 
jenes Conchylienlager, welches das von Bujtur genannt wird, 
auch zu Bujtur gehöre; der H. Verf. schien diesen Irrthum 
vermieden zu haben, indem er S. 244 schrieb: bei Bujtur , 
3, St. NO. v. V. Hunyad und ', St. S. von Bujtur in einer 
waldreichen, tiefen Schlucht.,, Denn es ist nicht nothwendige mit 
diesen Worten den Gedanken zu verbinden , dass das Con- 
chylienlager zu Bujtur gehöre, d. h. auf dem Gebiete dieser 
Geweinde liege. Allein indem er unter Lit. k. Unter- 
Pestis anführt, sehe ich, dass er bis in die neueste Zeit 
eben so im Irrthume war, wie auch ich es bis vor Kurzem 
durch ihn gewesen bin, ja es ist sein Irrthum sogar in 
Herrn Bronn’s Lethea geognostica übergegangen, indem der 
geh. Rath Herr Joseph Ritter von Hauer in Wien auf 
des H. Verfassers Aussage in seinen Mittheilungen an Herrn 
Brom Bujtur als den Ort nannte, zu welchem das höchst 
interessante Conchylienlager gehöre, H. Bronn aber auf 
diese Autorität gestützt in seinen Citaten dieses Lagers im- 
mer Bujtur als die Gemeinde nennt, auf deren Grund und 
Boden es sich befinde. Wie es Ehrenr. Fichtel in seinen 
Nachrichten von den Versteinerungen des Gr. Fürstenthums 
Siebenbürgen S. 63 angibt, gehört der fragliche Punkt nicht 
zu Bujtur, sondern zu Unter-Pestis, obgleich er näher 
am ersiern als am letztern Orte liegt; er befindet sich auf 
dem Gebiete (Hattert) der Gemeinde U.-Pestis. Wer 
Fichtels Schilderung der Oertlichkeit liest, ist gewiss keinen 
Augenblick im Zweifel, dass Fichtels Conchylienlager von 
U.-Pestis kein anderes ‚als das des H. Verf. bei Bujtur ist 
und doch wird U.-Pestis wenn auch nur nebenbei, noch ausdrück- 
lic erwähnt. Im Herbste des verflossenen Jahres war H. Prof. 
C. J. Andrae aus Halle in Begleitung eines Dev. Steuerbeamten, 
desH.J. Andrae an Ort und Stelle und entnahm aus der Aeus- 
serung seines freundlichen Begleiters, dass der anfgeschlos- 
sene Punkt des Conchylienlagers, welches sich allerdings 
bis in die Nähe von Bujtur hinzieht, zu U.-Pestis gehö- 
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ke. Von.demselben hievon ia Kenntniss gesetz, schlug. ich 
in Fichtels Nachrichten nach. und erkannte den Irrthum, in 
welchem wir uns bisher befunden haben. Hiemit fühlte ich 
mir aber auch zugleich die Pflieht auferlegt, gelegenheitlich 
einige Worte der Berichtigung über Bujtur und U.-Pes- 
tis;, zu sprechen. In Bezug auf das Conchylienlager von 
Ober-Pestis scheine ich mit dem H. Verfas. das Schick- 
sal Ehrenreich Fichtels zu theilen, und dies besteht darin , 
dass es keiner von uns dreien gesehn hat. 

Die geologische Stellung des. Sandsteines, in welchem 
bei Pank, am Bache Valye Pankukluj (besser bei 
Roskany als bei Pank, denn er liegt vielnäher an Ros- 
kany als an Pa’nk) ein Bruch eröffnet ist und dessen 
S. 245 gedacht;wird, dürfte meiner Ansicht nach noch so 
lange in suspenso zu halten sein, bis dass. hinlänglich ihn 
als Tegelsandstein charaeterisirende Petrefaeten in ihm ge- 
funden worden sind; wir gelang es bei dem Besuche der be- 
zeichneten Stelle im J. 1850 durchaus nicht, auf der Hal- 
de des Steinbruches solche Stücke aufzufinden, welche von 
leitenden Conchylien herrührten, und ich finde auch in dem 
von dem H. Verfasser beigeseben: paläontologischen Anhan- 
ge in der Tegel-Rubrik, keine Conchylien von Pank angeführt. 

Seite 246 erwähnt der H. Verf. der bei Unter-Lapugy 
anstehenden Sandbänke und Sandsteinconglommerafe , ohne 
des Verhältnisses zu gedenken, in welchem sie zu dem Te- 
gelgebilde von Ober-Lapugy stehen dürften, Ich fand die- 
selben schon bei Lesnek und eben so auch auf dem Wege 
von Dobra nach Roskany und halte sie im Einklange mit 
einigen Kennern jener Gegend für Nagelfluhe, welche jün- 

sr als das Tegelgebilde ist und, wie ich mich in meinem 
Berichte über eine wissenschaftliche Reise nach den Abla- 
gerungen vorw. Conehylien in den Gegenden von Dobra und 
V. Hunyad (Archiv des Vereins für siebenb. Landesk. Band 
EV.H.2.S. 135) ausgesproehen habe , das Tegelgebilde wenig- 
stens zum Theil überlagert. 

Zur Tegelformation trage ich die Schiehten von Gross- 
Pold nach, deren ich in meinem erwähnten Beiseberichte 
d.. e. S. 148 u. 149) ausführlich gedacht und. worin ich 
etliche Sehalen von Anomia ephippium , eine Cvtherea ru- 

? Bronn. und einige Fragmente von Turvitella, nebst 
etlichen Foraminiferen - Arten gefunden habe. Die Ablage- 
rıme gehört also auf keinen Fall dem viel neuern.Diluyium an 
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Zwei neue Schliessmundschnecken beschrieben von 
E. A. Biel. 


1. Clausilia Fussiana Bielz. 


Gehäuse rechts und links gewunden, mit deutlichem 
Nabelritz , kurz spindelförmig, bauchig; sehr schwach und 
fein, weitläufig gerippt, die einzelnen Rippen oft unregelmäs- 
sig stärker, blau oder dunkel violett, an der Spitze röth- 
lich, der Nacken und die Naht weiss, Umgänge gewölbt; 
Naht vertieft, Nacken wenig aufgetrieben, stark  fal- 
tio. Mündung eirund; Mundsaum zusammenhängend ‚erwei- 
tert, zurückgebogen, oben anliegend, mit deutlicher , bräun- 
licher Lippe. Von den beiden Gaumenfalten , deren untere kurz 
und kaum angedeutet ist, tritt keine vor, Mondfalte fehlend; 
Spindelfalte nicht sichtbar. Lamellen ziemlich. ansehnlich, 
die obere fast bis zum Rande vortretend, die untere bopip. 
Schliessknöchelchen schmal, vor der’ Spitze ausserändet oder 
fast zweilappig, der obere. kürzere Lappen abgerundet, 
der längere stark. gekrümmt. | 

Länge 6%, Dicke 1. 1,""; Umgänge 9—10. 

Unterscheidet sich von Ci. (Bälea) livida Mke. durch 
geringe Grösse, bauehigere Gestalt, stärkere Rippen und 
das Vorhandensein des oben beschriebenen 
Clausilums, welches sie als wahre Clausilia bezeichnet. 

Herr Professor C. Fuss sammelte diese schöne Schnek- 
ke auf dem Königstein bei Kronstadt in einer Höhe von 
6500 Fuss und es stellte sich des Verhältniss der rechts- zu 
den linksgewundenen, welche untereinander vorkommen, 
wie 3: 1 heraus. 


2. Clausilia elegans Bielx. 


Gchäuse mit feinem Nabelritz, spindelförmig , ziemlich 
bauchig, blass hornbraun oder gelblich, matt, mit regel- 
mässigen , ziemlich weit von einander stehenden weissen 
zarten Rippen. Die Umgänge wenig gewölbt, durch eine 
ziemlich tiefe Nath, verbunden, die obersten derselben 
dunkler gefärbt , glatt und glänzend. Nacken nicht aufge- 
trieben, weiss, und wie die Umgänge regelmässig gerippt. 
Mündung eirund etwas gegen den Nabel hinausgezogen. 
Mundsaum zusammenhängend , lostretend, eine durch eine 


weisse Wulst getrennte, bräunlieh- weisse Lippe bildend. 
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Die obere L,amelle vom Rande zurückiretend , die untere kurz, 
stark hineingezogen. Eine lange Gaumenfalte unter der 
Naht und eine kürzere neben derselben; Mon dfalte undeut- 
lich , Spindelfalte bis an den\Lippenwulst vortretend. 

Thier unbekannt, 

Länge 7 “, Dikke 1 ı,, “, Umgänge 9. 

Diese zierliche Schliessmundschnecke unterscheidet sich 
von der ihr sehr nahe stehenden €. fulerata. Ziegl. durch 
die geringere Anzahl der Umgänge, die breitere Mün- 
dung, gesonderte Lippe , die nicht vortretende zweite Gau- 
menfalte, die vom Rande zurücktretende obere Lammelle , 
den weissen Nacken u. s' w. 

Herr Professor CE. Fuss entdeckte diese Schnecke am 
südlichen Abhang des Königsteins, in der Schlucht der 


Dumbrovitschoare in der Walachei, an Kalkfelsen in zahl- 
reicher Gesellschaft. 


Verzeichniss der theils von Dr. F.-Schur am 19. Nov. 
1851 in der Umgebung von Hermannstadt‘beobach- 
teten, theils von R. Rath Dan. Üzekelius am 
Scholtner Berge gesammelten Pflanzen , 

(Siehe Jahrg. 1851. Nr. 12. Ver- 


einsnachrichten.) 
Viola odorata L. Trifolium praterse L. 
»„ ambigua W. K. y, repens L. 
„» ‚tricolor 1. « hybridum L. 
„  sylvestris Lmk. h montanum L. 
Centaurea Cyanus L. 4 ochroleucum L. 
S paniculata 1. Salix triandra 7.. 
austriaca W. u... Hex 24, 
Lamium album L. Stellariamedia Vill. 
R amplexicaule Z.. Cerastium anomalum WK. 
- ptrpureum L. M triviate Lk. 
A maculatum L. Gypsophilia serotina Hayne. 
Veronica agrestis L. Silene Armeria L. 
»„ Buxbaumü Ten. »... ehlorantha Ehrh. 
E arvensis L. Dianthus Carthasianorum L. 
= officinalis 1. Molva rotundifolia. L. 
hederaefolia L. „ .„sylvestris L: 


ie orchidea Crz. ».. borealis Wallm. 


(Fortsetzung folgt.) 


Verhandlungen u. Mitiheilungen 
des 
siebenb. Vereins für Naturwissenschaften 
zu 
EHHermannstadt. 


Jahrg. III.N 3 Märs, 1852. 


Inhalt: Vereinsnachrichten, — Neugeboren: Foraminiferen von Ober- 
Lapugy. — Ackner: Ueber das Vorkommen der sogenannteu Mar- 
lekor.— Zur. Nachricht. — Bitte. — 


—— 


Wereinsnachrichten 


Die Büchersammlung des Vereins wurde durch nach- 
fulgende Beiträge vermehrt: 

Sitzungsberichte der k.k. Akademie der Wissenschaften, 
mathen.-naturw. Section. 1851 April—Juli. Oct.—Dee. 
und VI. Bd. 1—5. VU. Bd. 1. 2. 

(Geschenk des H. Prof, EC. Schuller.) 

Zeitschrift für die Entomolvgie. Herausg. vom Verein für 
Schlesische Inseetenkunde. (Durch Tausch). 

"Geognostische Karte Tirols. Aufgen. und herausg. auf Ko- 
sten des geogn. montan. Vereins von Tirol und Vorarl- 
berg. 1851. 8 grosse Blätter. 

(Geschenk des H. Bauinspectors Menapace.) 

Der Verein ermangelt nicht den Gebern für diese aus- 
gezeichnete Beiträge seinen heissesten Dank auszusprechen. 

In einer der wöchentlichen Versammlungen machte das 
Mitgl. C. Fuss aufmerksam auf ein in Nr. 37. des österr. 
Volksboten mitgetheiltes, dem naturhistorischen Blatte „Lo- 
tos“ entnommenes Mittel gegen die Wasserscheu, das im 
südlichen Russland wit gutem Erfolge angewendet werde. 
Die anwesenden Mitglieder freuten sich eine Bestätigung 
für die Zuverlässigkeit des Mittels in einer dem erwähnten 
Aufsatze beigefügten Erklärung des Vereinsmitgliedes Ferd. 
J. Schmid in Schischka bei Leihbach zu finden, dass ihm 
der russische Obristlieutenant Victor v. Motschulsky 
mündlich die Versicherung über die erfolgreiche Anwendung 
der Cetonia aurata Lin. gegen die Wasserscheu &egeben 
habe.“ Es wurde zugleich darauf hingedeutet , wie dringlich 
die Bekanntmachung dieses Mittels auch durch unsere Zei- 
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tungen sei, und der Wunsch ausgesprochen, dass die im 
Lande zerstreut wohnenden Entomologen dem Gegenstande 
ihre Aufmerksamkeit zuwendeten und die Läarve von Geto- 
nia aurata inihren gewöhnlichen Lagerstätten — den gros- 
sen Ameisenhaufen aufsuchten, um das vollkommene Inseect 
sodann sogleich in der Hitze getödiet in hermetisch ver- 
schlossenen Fläschchen für «en bezeichneten medieinischen 


Zweck aufzubewahren. 
C. Fuss. 


Foraminiferen von Ober-Lapugy beschrieben und nach 
der Natur gezeichnet von J. L_ Neugeboren. 


Vierter Artikel. 


Geschlecht Nodosaria JLamark (Nautilus Lin; No- 
dosaria et Orthocera Lamark, Reophagos 
Montfort, Mucronina d’ Orbigny.) 


Hiezu Tafel 1. 


Die Hauptcharaktere dieses Geschlechtes, welches in 
die Familie der gleichseitigen Stichostegier gehört, gibt Al- 
cide d’ Orbigny in seinem Werke über die fossilen Forami- 
niferen des Wiener Tertiärbeckens (8: 31.) folgender Maas- 
sen an: „Schale frei, regelmässig, verlängert, gerade, zu- 
gerundet oder von den Seiten zusammengedrückt , konisch 
oder ceylinderförmig, gebildet aus rundlichen, bestimmten, 
sich nur auf einen sehr kleinen Theil ihrer Oberfläche be- 
deckenden und eine tiefe Verengerung zwischen einander 
zurücklassenden Kammern, “ie letzte Kammer ist immer 
convex, häufig verlängert; die Fictiv-Axe gerade. Die 
Oeffnung abgerundet, klein, am Einde einer Verlängerung 
der letzten Kammer gelegen.“ Der jetzige Stand unserer 
Erfahrungen erfordert eine Correetur dieser Definition in so 
weit als die Verengerung zwischen den Kammern nicht in al- 
len Fällen eine tiefe genannt werden kann. Schon an ei- 
nigen Arten aus dem Wiener Tertiärbecken war keine 
tiefe Einschnürung zwischen den Kammern wahrzunehmen; 
in dem Tegel von ÖOber-Lapugy aufgefundene Arten liefer- 
ten neue Belege dafür; ich besitze sogar Formen. an wel- 
chen eine Einschnüruug zwischen den Kammern gänzlich 
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fehlt und die Kammern unterhalb der Naht deutlich enger 
erscheinen. Dem zufolge bezeichnen wir denn auch die 
Kammern als theils kugelig, theils eiförmig, theils 
walzenförmig, theils gehalset. 

Mit diesem durch Lamark als selbstsiändıg aufgestell- 
ten Geschlerhte finden wir in „Dr. Aug. Em. Reuss Verstei- 
nerungen der Böhmischen Kreideformation, Stultgart 1845 
und 3346“ noch die beiden Genera: Glandulina und 
Dentalina vereinigt, so dass Glandulina, Nodosaria und 
Dentalina nur die einzelnen Sippen oder Subgenera von Ge- 
nusNodosaria bildeten, doch hat derselbe Autor bald dar- 
auf in „H. Bruno Geinitz Grundriss der Verstein:rungskunde, 
Dresden und Leipzig 1846 (Seite 638 und 652) diese 
Vereinigung auch wieder aufgegeben, 

Die ältesten Nodosarien, welche d’ Orbigny kannte, 
stamnıten aus der Kreideformation; Dr. A. E. Reuss führt 
in seinem oben erwähnten Werke über die böhmische Krei- 
deformation nach Ausscheidung der Glandulinen und Den- 
talinen 10 Arten eigentlicher Nodosarien auf (1. Abtheillung 
S. 25, 26 und 27; 2: Abih. S. 106). Viel gewöhnlicher 
als in der Kreide sind dieselben in den Teriiärgebilden, aus 
welch leizteren wir. aus H. G. Bronns Enumerator palaeonto- 
logicus in dessen Geschichte der Natur (B. 3. Abth. 2. S. 
108) mit Ausschluss von zwei zweifelhaften, 25 Arten 
kennen gelernt haben. Zu diesen erhielten wir aus dem W. 
Tertiärbecken an neucn Arten durch die Entdeckungen des 
Geheimen Rathes und Vice Präsidenten J. v. Hauer in Wien 
13 von Alc. d’ Orbigny benannte (Koramisif. des W. T. 
Beckens S. 32 u. folg.) und durch Dr, A. E. Reuss Eine 
Art, ferner durch letztern Gelehrten Eine aus dem Tegel von O.- 
Lapugy und zwei aus dem Septarienthone der Umgegend 
von Berlin (Neue Foraminif. aus dem österr. T. Becken in 
dem 14. Bande der Denkschriften der k. k. Akademie zu 
Wien, matihem.-naturhistor. Abiheilung S, 366. — Ueber 
die Foraminif. und Entomostraceen der Septarienthone der 
Umgegend von Berlin in der Zeitschrift der deutschen geo- 
logischen Gesellschaft 1851, Heft I. S. 58 u. 59). Es 
sind demnach, so weit ich Gelegenheit gehabt habe die 
Litteratur des betreffenden Gegenstandes kennen zu lernen, 
bis jetzt 42 Arten aus Tertiär-Gebilden bekannt geworden. 
Auch in der gegenwärtigen Schöpfung, ist dieses Genus 
stark verireten; schon bis zum Jahre 1844 hatte H. G. 
Bronn nicht weniger als 20 Arten kennen zu lernen Gele- 

enheit, von welchen fünf mit fossilen Tertiären Arten iden- 
Üsch sind (Bronn Gesch. der Natur B. 3. Abih,R. S.108). 
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Ober-Lapugy, das uns bis jetzt schon im Allgemeinen 
aus der Thierklasse der Foraminiferen so viel Interessantes 
geliefert hat, in dem wenigen bis noch von mir Publieirten 
ins Besondere aber einen unvermutheten Reichthum an neu- 
en Formen entwickelt, bleibt auch in Bezug auf das Ge- 
schlecht Nodosaria nicht hinter den Erwartungen zurück , 
die es bei mir wenigstens angeregt hatte, besonders gelang 
es mir eine grosse Anzahl vollständiger Gehäuse aufzufin- 
den, nachdem ich an Ort und Stelle das Material in hin- 
länglicher Menge hatte einsammeln können. Die Nodosarien 
sind durch das ganze Tegelgebilde von O.-Lapugy verbrei- 
tet, wie ich schon im Aufsatze in Nr. 11 dieser Bl. v. J. 
1850 es ausgesprochen habe, was selbst von den meisten 
Arten gilt, doch fand ich einige Arten auch wieder auf ge- 
wisse Horizonte beschränkt. 

Die im Tegel von O.-Lapugy aufgefundenen For- 
men von Nodosaria zeigen die grösste Mamnigfaltig- 
keit; doch nicht diese Mamnigfaltigkeit in der Form al- 
lein ist es, wodurch die Nodosarien von O.-Lapugy sich aus- 
zeichnen, sie bieten uns viele neue Formen dar und erregen 
so das naturhistorische Interesse für sich in grossem Maas- 
se. Indem ich dieses niederschreibe, berufe ich mich auf 
die Aussage des Herrn A. E. Reuss*) in Prag, — eines 
competenten Beurtheilers des Gegenstandes, dem ich die Ab- 
bildungen der von mir aufgefundenen und für neu gehaltenen 
Gehäuse zugesandt hatte, und der mir auf meine Bitte um 
Auskunft antwortete, es sei ihm nicht erinnerlich, dass die 
ihm von mir vorgelegten Formen durch Jemanden bekannt 
gemacht worden wären. 

Ober-Lapugy hat nach meinen Entdekungen sechs Ar- 
ten mit dem Wiener Becken gemeinschaftlich , also fast 432, 
aber es kommen zu denselben nach sorgfältig angestellter 
Prüfung des Materials und nach Vereinigung der einander 
näher stehenden Formen noch 34 Arten, von welchen Dr. A. 
E. Reuss Eine früher schon beschrieben und abgebildet 
hatte, 33 sind von mir in diesen Zeilen beschrieben , die so 
lange als neue und selbstständige betrachtet werden 
müssen, bis dass enger verbindende Zwischenformen die 
Zusammenziehung einzelner Arten erheischen werden. 

Ausserdem sind noch Fragmente aufgefunden worden, 
welche mit den im Wiener Becken vorkommenden Arten 
nicht vereinigt werden können; sie dürften vielleicht zum 


*) Herr Reuss besitzt wohl eine der grössten Foraminiferen-Sammlungen; 
die Arten derselben belaufen sich fast auf 1600. 
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Theil auch neuen Arten angehören. Ich hoffe in der Folge 
vollkommene Exemplare aufzufinden, wovon zu seiner Zeit 
die Mittheilung nicht ausbleiben wird. 


a) Glatte Gehäuse. 


4. Nodosaria Geinitziana . 
Taf. 1. Fig. 1. 


Die Schale nur mässig verlängert, glatt jedoch nicht 
glasig glänzend, gebildet aus drei Kammern, welche mit 
Ausnahme der letzten vollkommen sphärisch oder doch nur 
sehr wenig oval geformt und so ziemlich von gleicher Grös- 
se sind, sich nur wenig bedecken, daher sehr tiefe aber nur 
lineare Einschnürungen haben; die letzte Kammer ist bedeu- 
tend dieker, imuntern Theile sehr sphärisch , verjüngt sich 
nach oben sehr regelmässig in einen geraden Schnabel von 
. ı, der ganzen Kammer, aber nicht in einen Hals oder eine 

Röhre. Die terminale kleine Mündung ist von einem Kranze 
sehr zarter Strahlen umgeben. Sehr selten. Länge 0,08 W. Zoll. 

Ich kenne keine Art, mit der ich sie auch nur einiger 
Maassen vergleichen könnte. 

(Die überwiegende Grösse der letzten Kammer gibt die litho- 
graphirte Tafel nicht deutlich genug.) 


2. Nodosaria glandulinoides m. 
Taf, 1. Fig. 2. 


Die Schale nur mässig verlängert, cylindrisch, nicht 
glasig glänzend, gebildet aus 3-4 ellipiischen Kam- 
mern, welche etwas höher als breit durch nicht sehr tiefe 
Einschnürungen von einander getrennt sind; die letzte ver- 
längert sich ein wenig in eine strahlige Zitze, woran die 
terminale kleine Mündung. Sehr selten. Länge eines drei- 
kammerigen Exemplares 0,04 W. Z. 

Diese Art unterscheidet sich von N. Geinitziana durch 
länglichere Kammern, durch minder tiefe Einschnürungen 
und durch die Form der letzten Kammer, welche die andere 
an Grösse nicht überwiegt. 


3. Nodosaria mammilla m. 
Taf. 1. Fig. 3, 


Die Schale nur mässig verlängert, im untern Theile 
etwas dicker, daher konisch-eylindrisch, schwach glasig 
länzend, gebildet aus 5 Kammern, welche mit Ausnahme 
er leizten ohne Einschnürung an einander gereiht sind, 


die erste Kammer unten breit-kugelig in einem kurzen dün- 
nen Stachel aussehend und so hoch als breit, die folgenden 
mit Ausnahme der beiden letzten etwas niedriger als breit: 
die Einschnürung zwischen der vorletzten und leizten Kam- 
mer nicht unbeträchtlich ; die letzte Kammer oval, in eine 
strahlige Zitze ausgehend, woran die kleine terminale Oeff- 
nung. Sehr selten. Länge 0,04 W. Z. 

Diese Art unterscheidet sich von den mir theils bisher 
bekannt gewesen, theils erst jetzt bekannt gewordenen For- 
men sehr bestimmt; ich wüsste nicht mit welcher Art ich 
sie vergleichen könnte. 


4. Noddvsaria inversa Mm. 
Taf. ı. Fig.5 a. u b, 


Die Schale verlängert, cylindrisch-konisch, im unters 
‚Theile dicker , glasig glänzend, gebildet aus mehr als drei- 
en ovalen Kammern. Von den dreien beobachteten Kammern . 
sind die beiden untern von gleicher Höhe aber ungleicher 
Dicke, weswegen die obere gestreckter erscheint. Starke 
Zwsammenziehung nach den Enden der Kammern, aber kei- 
ne Einschnitte zwischen ihnen; die letzte Kammer ist höher 
als die vorletzte, weniger dick und geht allmälig in einen 
ziemlich langen dünnen Hals über, "dersicham Ende wieder 
erweitert und hier kurze Einschnitte zeigt. An dem einzi- 
gen beobachteten Exemplare fehlte die erste Kammer. Sehr 
selten, L. des vorliegenden Exemplars 0,04 W. Z. Fig.>. 
b. gibt die letzte Kammer noch mehr vergrössert. 


Diese Art liesse sich eiwa mit N. Mariae d. Orb. ver- 
leichen, doch ist sie von ihr dadureh characteristisch ver- 
schieden, dass ihre ersten Kammern die diekern sind. 


3. Neodorsaria inconstans M. 
Taf, 1. Fig. 6 u 7. 


Die Schale mässig verlängert, verkehrt eylindrisch-ko- 
nisch, glasig glänzend, gebildet aus 4 bis 5 Kammern, 
die entweder sämmilich oder aber mit Ausnahme der beiden 
letzten stark sphärisch sind, die erste stets sphärische Kam- 
mer geht nach unten in einen kleinen Stachel aus, die 
sphärischen Kammern sind dicht gedrängt mit ziemlich star- 
ken bandförmigen Einschnürungen zwischen einander, die o- 
valen— gewöhnlich die beiden vorletzten — erscheinen sogar 
fast gehalset, wobei nicht selten eine noch stärkere Einschnü- 
rung statt findet; die letzte Kammer, durch ihre Grösse immer 
überwiegend, geht mehr oder minder rasch in einen sehr dün- 
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nen Hals fast von der Länge ihres kugeligen Theiles über ; 

der Hals hat etliche unterbrochene Ringe. Selten. 1.0,05W.Z. 

Diese Art hat ihrer Form nach Aehnlichkeit mit der 

weiter unten beschriebenen N. Ehrenbergiana, unterscheidet 
sich von ihr aber durch den völligen Mangel der Rippen. 

(Bei Fig. 6 ist das Bandförmige der Einschnürungen nicht ge- 

nügend angedeutet; die letzte K. nicht genug regelmässig sphärisch,) 


6 Nodosaria stipitata Reuss. 


Siehe: Neue Foraminiferen aus den Schichten des oester- 
reichischen Terliär seckens von Dr. A. E. Reuss. im ersten 
Bande ‚er Denkschriften der k. k. Akademie der Wissen- 
schaften, mathematisch-naturhistorische Klasse 8.366 u. 367 
und Taf. XLVIE. Fig. 4.; wozu ich nur den Zusatz zu ma- 
chen habe, dass der lange Hals der letzten Kammer in ei- 
nen niedrigen gerippten Kegel ausgeht, woran die sehr klei- 
ne terminale Mündung. Die von Dr. Reuss. beobachteten E- 
stammten ebenfalls aus dem Tegel von O.-Lapugy. 
Selten. 


7%. Nodosaria Haueriana Mm. 
Taf. 1. Fig. 8 u. 9. 


Die Schale sehr verlängert, an Dicke unbeträchtlich zu- 
nehmend , matt. gebildet aus 3 und mehr Kammern, wel- 
che im untern Theile sphärisch-oval bis lang-oval, nach o- 
ben theils rasch theils ailmälig in einen eylindrischen Hals 
ausgehen ; die erste Kammer hat unten einen mehr oder minder 
langen Stachel, die leizte verlängert sich aus dem ovalen 
Theile in einen mehr konischen als eylindrischen Hals. Nicht 
selten ist die vorletzie Kammer bedeutend kürzer, als die 
ihr vorhergehende. Sehr häufig, doch meist nur zweikam- 
merige Fragmente. Länge vierkammeriger Exemplare 0,09 
bis 0,15 W. 2. 

Diese Art unterscheidet sich von N. stipitata Reuss da- 
durch, dass sie obwohl glatt, doch niemals glasig glänzend 
ist. Diess scheint nicht nur zufällig zu seyn, da siein dem- 
selben Mittel mitN. stipitala zusammen gefunden worden ist. 


s. Nodosaria lagenifera m. 
Taf. I. Fig. 19, 11 uw 12. 


Die Schale sehr verlängert, an Dicke nicht beträcht- 
lich zunehmend, matt, gebildet aus vier (oder mehr?) 
Kammern, welche im nntern Theile lang-oval, nach oben 
allmälig in einen minder oder mehr langen Hals ausgehen!, 
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der sich am sbern Ende wieder etwas erweitert, so dass 
die stärkste Verengerung der Kammern etwas unterhalb des 
obern Endes oder der Naht fällt. Die erste Kammer geht 
nach unten in einen Stachel aus. Als eine Unregelmässig- 
keit in der Bildung ist es zu betrachten, wenn eine einzelne 
Kammer in ihrem untern Theile aus zwei in einander gescho- 
benen Ovalen sich darstellt. Nicht häufig. länge vierkam- 
meriger Exemplare 0,09 bis 0,15 W. Z. 

Die deutliche Erweiterung des Halses am obern Ende 
unterscheidet diese Art von N. Haueriana auf das Bestimm- 


teste, 
(Fig. 12 könnte an dem obern Ende der Kammern etwas mar- 


kirter seyn.) 


9 Nodosaria Brukenthaliana Mm. 
Taf. 1. Fig. 13 u. 14. 


Die Schale sehr verlängert, an Dicke nicht beträchtlich 
zunehmend, matt, gebildet aus 4 (oder mehr?) Kammern, 
welche im untern Theile lang-ova!, nach oben konisch sich 
verjüngen, die erste Kammer bis noch nicht beobachtet, 
doch wahrscheinlich analog mit N. Haueriana und lagenifera. 
Nicht häufig. Länge dreikammeriger Exenplare 0,06 bis 
0,10 W. 2. 

Diese Art unterscheidet sich von jenen beiden bestimmt 
dadurch , dass die Kammern weder nach oben einfach eylin- 
drisch auslaufen wie bei N. Haueriana, noch an ihren obern 
Enden sich deutlich erweitern wie bei N. lagenifera. 


10. Nodosaria Orbignyana m. 
Taf. 1. Fig. 15 


Die Schale sehr verlängert, nur wenig an Dicke zuneh- 
mend, matt, gehildet aus drei oder noch mehr Kammern , die 
sehr lang sind und an ihrem untern, dickern, lang-ovalen Theile 
etwa den doppelten Durchmesser ihres Halses haben. Die all- 
mälig in einen langen Hals ausgehenden Kammern erweitern 
sich am obern Ende wieder ein wenig. Selten. Länge einzel- 
nerKammern 0,05 bis 0,07 W. Z. Wegen der äussersten 
Zerbrechlichkeit der Schale bei ihrer ungewöhnlichen Länge 
und Zartheit findei man mit Mühe Exemplare mit mehr als 
zwei vollständigen Kammern. 

Diese Form unterscheidet sich von N. Haueriana, N. la- 
genifera und N. Brukenthaliana auf das Bestimmteste dadurch, 
dass ihre Kammern viel gestreckter sind als bei jenen und we- 
nigstens die doppelte relative J,änge haben, mit N. longiscata 
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d’Orb. kann sie nicht vereinigt werden, weil anjden Nähten die 
Verengerung nicht statt findet, welche N. longiscata charakte- 


risiren soll. 


11. Nedosaria Buchilana m. 
Taf. 1. Fig. 16. 


Die Schale sehr verlängert, oben nur wenig dicker als 
unten, matt, gebildet aus drei oder mehr sehr langen Kam- 
mern, die in ihrem untern Theile sehr wenig angeschwollen 
sind, sich allmälig eylindrisch-konisch verjüngen und am o- 
bern Ende sich wieder ein wenig erweitern. Selten. Die 
beiden vollständigen Kammern eines dreikammerigen Exem- 
plares betrugen 0,10 W. Z. Bei der sehr grossen Zari- 
heit der Schale sind schon zweikammerige Exemplare schwer 
zu erhalten. 

Diese Art unterscheidet sich von N. Orbignyana, wel- 
che sie an relativer Länge der Kammern übertritt, beson- 
ders dadurch, dass die Kammern in ihrem untern Theile 
nicht einmal um '/, dicker sein dürften als an dem Halse. 
Eine Vereinigung mit N. longiscata d’Orb. ist nicht thunlich, 
weil die Kammern am obern Endo erweitert sind. 


12. Nodosaria Ackneriansa M. 
Taf. 1. Fig. 17. u, 18. 


Die Schale sehr verlängert, oben kaum merklich dicker 
als unten, daher fast nır fadenförmig, matt, gebildet aus 
drei oder mehr sehr langen Kammern, welche denen von 
N. Buchiana sehr analog geformt, aber im untern Theile 
noch geringer angeschwollen erscheinen. Die Länge der 
Kammern und ihr relatives Verhältniss zu einander sind je- 
doch an verschiedenen Individuen sehr abweichend. Nicht 
Selten. Länge eines dreikammerigen Exemplares 0,20 W.2. 
Auch von dieser Form sind dreikammerige Exempl. sehr 
selten zu erhalten. 

Diese Art lässt sich mit N. longiscata d’ Orb. aus dem 
Grunde nicht vereinigen, weil zwischen den Kammern auch 


nicht die mindeste Verengerung wahrzunehmen ist, 
(Fig. 18 ist leider ganz missrathen und kann nur zur Erken- 
nung der relativen Länge der Kammer benüzt werden.) 


13. Nodosaria longiseata d’ Orb. 


Siehe: Die fossil. Foraminiferen des tertiären Beckens 
von Wien beschrieben von Aleide d’ Orbigny. S. 32 und 
Fig. 10 bis 12 auf Tafel I. Ich habe nur einzelne Kam- 


42 


mern aufgefunden , welche dieser Art angehören dürften ; die 
Verengerungen an den beiden Enden derselben zeigten sich 
jedoch nie’so stark, als sie in den von Orbigny gegebenen 
Zeichnungen angegeben sind. 


14. Nodosaria Römeriana M. 
Taf. 1, Fig. 19. 


Die Schale sehr verlängert, fast fadenförmig, beinahe 
slasig glänzend, gebildet aus 5 und mehr langen, sehr we- 
nig angeschwollenenen Kammern, bei welchen die stärkste 
Anschwellung ziemlich nach der Mitte hingerückt ist, von 
wo aus dieselbe nach oben und unten gleichmässig sanft ab- 
nimmt, so dass die Kammern an ihren Enden etwas ver- 
jüngt erschemen, doch findet keine Einschnürung zwischen 
den Kammern an ihren Nähten statt. Sehr selten. Länge ei- 
nes fünfkammerigen Exempl. 0,20 W. Z. 

Diese Art unterscheidet sich von N. Buchiana, N. Ack- 
neriana und N. longiscata, alles Andere abgesehen durch 


ihre kürzere Kammern. . 
(Bei Fig. 19. ist die Anschwellung bei den meisten Kammern 
zu stark dargestellt.) 


15. Nodosaria nodifera Mm. 
Taf, 1. Fig. 20 u, 21. 


Die Schale sehr verlängert, fast fadenförmig, matt, 
gebildet aus drei oder mehr sehr langen Kammern , welche 
nach oben sich ein wenig verdünnen, am obern Ende selbst 
aber sich wieder so stark erweitern, dass auf diese Erwei- 
terung die folgende, ein wenig dickere Kanımer ohne Vor- 
sprung sich aufsetzt, wodurch die Schale gerade an den 
Nähten, wo man sonst Einschnürungen zu finden hofft, bis 
zu einem gewissen Grade knotig oder wenigstens verdickt 
erscheint. Exempl. mit drei vollständigen Kammern sehr selten. 
Länge einer einzelnen Kammer bis 0,10 W. Z. 

Die Knoten an den Nähten unterscheiden diese Art sehr 
besimmt von andern, mit welchen sie ihrer langen Kammern 
wegen verglichen werden könnte. 


(Fotrsetzung folgt.) 
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Ueber das Vorkommen der sogenannten ‚„Marlekor“ 
Schwedens in Siebenbürgen, namentlich in den 
W aldgräben von Szakadat und Thalheim 
u. a.O.von M. J. Ackner. 


„Marlekor“, auch unter dem Namen „Marleka“ oder 
„Näckebröd“in Schweden bekannt, sind minder oder mehr 
feste bis steinharte Mergel und Thonsandsteine von mannig- 
faltigen oft überraschend regelmässigen Formen, gedrech- 
selte Kugeln , Scheiben, Ringe , doppelte Sphäroiden, Ellyp- 
soiden u. m.a. Gestalten vorstellend. Sie finden sich an den 
Flussbetten und Meeresküsten der meisten Provinzen Skan- 
dinaviens. (Vergl. Leonhards und Bronns N. Jahrbuch für 
Miner. Geognos. &e 1850. 1. Hft. S. 34.) Auch unserm 
Siebenbürgen fehlen sie nicht. Schon seit längerer Zeit beo- 
bachtete ich dieselben im Vorbeigehen an mehrern Orten un- 
seres Vaterlandes, namentlich auch in den Waldgräben von 
Thalheim und Szakadat, brachte wohl manchmal auffallen- 
de Gebilde derselben mit nach Hause zur Einreihung in 
meine geognostische Sammlung. So neuerlich von den letzt 
genannten Orten zwei grosze 16 Zoll durchschnittlich mes- 
sende aus mehrern Blättern bestehende Scheiben, zum 
Theil das Ergebniss unseres naturwissenschaftlichen Aus- 
fluges mit dem Professor Dr. C. Andrä aus Halle. 

Die Terrains von Szakadat und Thalheim grenzen, wie 
Sie wissen, an einander und bilden theilweise die Wasser- 
scheide zwischen dem Altflus- und Harbachthal, bestehen 
bekanntlich aus der tertiären Molasse- und Braunkohlenfor- 
mation. Im Einzelnen, vorzüglich in den tiefer eingeschnittenen 
Schluchten, deren einige von Buschwerk wild überwachsen 
und beinahe versperrt sind, und wo die Marlekor - Steine 
vorkommen , wechseln verschiedene Mergelschichten mit 
Thon-, Sand -und Sandstein-Bänken, Schieferthonen und 
Sanılsteinlagen, letztere erscheinen gewöhnhlich je tiefer de- 
sto härter und fester und enhalten fast durchgängig Pflan- 
zen, Fische und Insceten in ihren Zwischenlagen einge- 
schlossen. Der Fall der Schichten findet, wo die Lager 
derselben keine Störung erlitten, welches indessen nicht 
selten einzutreffen pflegt, im Allgemeinen gegen Nordwest statt; 
die Streichungslinie geht nach Ost-nord. 

Unsere diesfälligen , Marlekor dürften meistens aus den 
obern und höhern Schichten, ebenso aus milden, weichen, 
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thonigen und kalkigen Mergeln,, wie aus den»lockern, wenig 
grehärteten Sandsteinlagern und Bänken hervorgegangen sein. 
Zum Beweise dafür muss ich anführen, dass ich an den 
steilen Seitenwänden einiger Wasserrisse und an den Ufern 
der Waldbäche, die sämmtlich durch die anhaltenden, wol- 
kenbruchähnlichen Gussrezen und Wasserfluthen im nächst- 
vergangenen Augustmonat tief und rein ausgewa chen und 
aufgeräumt sind, wirklich die ursprünglichen Lagerstätten, 
wo die betreffenden Marlekor erzeugt worden, entdeckt 
zu haben glaube, wenigstens meinerseits mich überzeugte. 
Mehrere Gebilde der Art bemerkte ich, einzelne von dem 
Umfange eines grossen Wagenrades, auch noch grössere, einige 
ganz frei; andere auf dem ursprünglichen Lager nur zum 
kleinsten Theil als regelmässiges Segment eines Sphäroides 
sichtbar, dessen grösster Theil mit der Masse des Lagers 
noch zusammenfloss und gleichsam identifieirt erschien , je- 
doch so, dass die scheinbar gleichartige lockere Umgebung 
je näher der Marleka, desto compacter und härter ward. 
Am häufigsten sieht man scheibenartige Formen. Sie treten 
anfänglich mit einem dünnen und scharfen, leicht zerbrech- 
lichen Rande hervor, aber nach wenigem Reiben und Rol- 
len oder Waschen sind dieselben wie von Meisters Hand 
künstlich gedreht. 

Gleiche Bewandniss hat es mit den kleinern und grös- 
sern Kugeln, welche vorwiegend aus feinem Sand bestehen. 
Auch sie scheinen im Sandlager einen Kern zu bilden, der 
mit dem Lagerstoff und der Schichtenmasse dieselben Be- 
standtheile hat, aber je näher dem Mittelpunkte der Kugel, 
desto dichter und härter und je entfernter von derselben, 
desto lockerer ist, daher die Kugelform von der vollkom- 
mensten regelmässigen Gestalt oft unbemerkt bleibt, bis die- 
selbe nicht ihrem ursprünglichen Lager entwunden von den 
sie umgebenden Theilen ihres Geburtslagers, mit dem sie 
gleichsam eins gewesen, durch Einwirkung der Gewässer 
oder durch Werkzeuge mittelst menschlicher Hände, be- 
freit und gereiniget wird. Dass übrigens die Hauptmasse 
solcher regelmässig geformter unorganischer Körper, wie 
die Marlekor oder Marleka-Steine, nicht immer von Mer- 
gel oder thonhältigem Sande gebildet wird, sondern dass 
dieselbe auch andere Stoffe enthalten könne, hat die Erfah- 
rung gelehrt, und mit vollem Rechte zählen wir zu diesen 
räthselhaften Gebilden die in Siebenbürgen , so häufig vor- 
kommenden Eisennieren, Thoneisensteinkugeln (Adlersteine) 
und namentlich die grosse Menge von Geoden in der Nagel- 
flue bei Zood, Talmatsch u. a. O. Siebenbürgens. 
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Meines Erachtens ist es höchst wahrscheinlich , dass die 
Bildung der Marlekor zum Theil mit denselben Gesetzen ü- 
bereinstimmend oder abhängig ist, welche die Bildung der 
wohlbekannten grossen und kleinern Kugeln, runden Platten, 
Dopvelkugeln, Zwillingsscheiben, bei der Einmündung der 
Harbach in den Cibinfluss bei Moichen, auf dem sogenann- 
Felleker Berg hei Klausenburg, und vielen andern Orten in 
der siebenbürgischen Molasse, so wie im Diluvium, bedin- 
gen. In Hermannstadt sind’ vorzüglich die kugelförmigen 
Bildungen der von dem zuerst angeführten Orte oft von 
riesenhafter Gestalt fast in allen Strassen neben den Woh- 
nungen verbreitet und als Thor- und Ecksteine zu sehen. 
Geeigneter — beiläufig gesagt, und um auch die practische 
Seite des Gegenstandes zu berücksichtigen — wären diese 
Kugeln in Hälften gespalten und mit der gegebenen Fläche, 
wenn auch als runde Platten zum bequemern Gehen für den 
Fussgänger neben den Gebäuden der Bürger, wie dermalen 
als überflüssige Schützlinge der Thore und Behausungen , 
und als Steine des Anstosses , indem dieselben als solche 
manchem Wanderer den Weg versperren, durch unvorsich- 
tiges Darüberstürzen auch Schaden zufügen. Mit geschickt 
angewendetem Kunstgriffe ist die Spalibarkeit dieser Kugeln 
wohl leicht zu bewerkstelligen; denn obgleich die bindende 
Substanz excentrisch war, so haben denn doch auch die im 
Wasser niedergeschlagenen Blätter oder dünnen Schichten, 
wie weiter unten gezeigt und erwiesen, ihre Parallelität be- 
hauptet und bleiben, obschon im Ganzen ziemlich compact 
und dauerhaft, immerhin in der Schichtenrichtung zertrennbar. 

Früher sahe man die Marlekor und auch unsere Ku- 
geln und sonstig auffallend geformte Steine der Art für Na- 
turspiele an; aber, wie ein berühmter deutscher Naturfor- 
scher sagt: „aller wissenschaftlichen Wahrscheinlichkeit nach 
spielt nur das organisch Freie, auch der Mensch, die übri- 
ge Natur nicht, und in jeder Form der Natur ist ein tiefer 
Ernst, ein festes Gesetz.“ Ich erlaube mir einige von drei 
ausgezeichneten Naturforschern versuchte Erklärungen über 
die Entstehung der Mariekor auszugsweise hier in Kürze 
beizufügen. 

Parrot bleibt, nach einer kritischen Beleuchtung und 
Widerlegung verschiedener Hypothesen über die Bildungs- 
weise der Marlekor bei dem Schlusse stehen, dass sie ver- 
steinerte Reste einer besondern ausgestorbenen Familie scha- 
lenloser Molusken der einfachsten Organisation sein dürften. 
Obschon diese Meinung für unsere Marlekorsteine nicht die 
geringste Wahrscheinlichkeit hat, so führen doch einige, 
wenn auch nicht die Mehrheit von den Marlekorsteinen, wel- 
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ehe ich zu entdecken und zu sehen Gelegenheit fand, und 
zwar selbst von denen Vieren, welche hier vorliegen zwei 
Exemplare auf die Muthmassung, dass irgend ein orga- 
nischer Gegenstand die Veranlassung der rätlhselhaften 
Bildung sei. Ausser diesen hier dargebrachten und vorge- 
zeigten habe ich noch mehrere derartige Beweise zu Hause 
in meiner Sammlung, welche diese Muthmassung (Par- 
rots Meinung) EN die in meiner Colleetion zurück- 
gebliebenen bestehen nämlich sowohl aus milden als aus ge- 
härtetern rundlichen Mergelkugeln und Mergelovalen, die ei- 
ne verkohlte meistens petrificirte Frucht (einen Pinienapfel oder 
einen vitrioleseirenden Tannenzapfen) oder auch nur Stück- 
chen Eisenkies im Innern umschliessen, — 

Ehrenberg hat deren Bildungsgesetze an Exemplaren 
aus Ober-Aegypien auf zweierlei Wegen untersucht, auf 
analytischem, durch mikroscopische Ergründung ihrer Siruk- 
tur und mechanischen Bildung, und auf genetischem, durch 
künstliche Erzeugung ähnlicher Gebilde. Er fand sie ebenso 
wie die Porzellanerde und Kreide aus einer Menge kleiner 
Grundkörperchen zusammengesetzt, die zu Gliederstäbchen , 
Kreisen, und Spiralen angeordnet sind, wie sich bei gewis- 
sen chemischen Niederschlägen einfache Kugeln, Doppelku- 
geln, Nieren, Ringe oder auch traubige Gestalten bilden , 
welche Ehrenberg zum Unterschied von den Krystallen, 
Morpholithe (Krystalloide) nennt; so sind, behauptet er, 
auch die ägyptischen Morpholithen sammt den schwedischen 
Marlekor-Steinen Erscheinungen desselben Phänomenes, ob- 
gleich m einem vergleichungsweise riesenhaften Maasstabe. 
Er sieht diese Formen als durch eine der Materie inwoh- 
nende Wirksamkeit entstanden an, durch die deren kleinste 
Theilchen mechanisch geordnet werden ; stellt aber dahin, 
ob alle diese Erscheinungen der allgemeinen Anziehungskraf 
untergeordnet sind, oder ob die Elektrieilät dabei auch eine 
Rolle spielt. Von organischer Bildung fand Ehrenberg kei- 
ne Spur. — 

Nach Axel Erdmann bestehen die schwedischen Marle- 
kor von der Fada-Mühle in Südermanland, welche er un- 
tersuchte, aus Mergel, dessen Gehalt aus kohlensaurem 
Kalke zwischen 47 und 572 schwankt; der Rückstand bei 
einigen aus Thon, bei andern aus einem mit grösserm oder 
kleinerm Quarz-Sand gemengtem Thone. Auch zeigt sich, 
dass der Gehalt von kohlensaurem Kalk bei allen Formen, 
wo er vorhanden ist— denn manchmal fehlt er ganz —, sich 
in der Mitte der Kugel, Scheibe, Niere, concentrirt hat, 
von wo er nach aussen abnimmt. Bei Durchsägung und An- 
schleifung fand er die innere Strucktur der Marleka schiefe- 
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rig, aus parallelen Blättern oder Lamellen verschiedener 
Dicke und abwechselnder dunklerer oder hellerer grauer 
Farbe, zum Beweise, dass sie durch abgesetzien Schlamn 
unter Wasser gebildet sind. 

Ausserdem beobachtete Erdmann manchmal im Mittel- 
punkte einer Märleka eine runde und ovale Masse oder eine 
Niere, die von einer und mehrern concentrischen Nieren ein- 
geschlossen ist, deren Contouren nach der Schleifung deut- 
licher hervortreten ; und bei zusammengesetzten fand er im- 
mer die innere Strucktur von der äussern bedingt. Unab- 
hängig von diesen Mantel-Nieren- oder Scheiben- auch 
Keilformen sahe er die Schieferung die ganze Masse der 
Marlekor so durchzogen, dass ein und dasselbe kleine La- 
ger oder Blatt gewöhnlich ungestört, bisweilen mit einer 
unbedeutenden Biegung, von der einen Seite bis zur andern 
fortsetzt, alle etwaigen Formen durchschneidend, 

Bei der Bildung, sagt er ferner, dürften sowohl me- 
chanische als elektro-chemische Kräfte gewirkt haben: jene 
die Materie in parallele Lager ordnend, während diese die 
Moleküle zwangen sich zu chemisch verschieden zusam- 
mengesetzten Gemengen von verschiedener Concentration ZU= 
sammen zu gruppiren, unter welchen ein jedes Gemenge 
nach noch unerklärlichen Gesetzen, «ine bestimmte Form an- 
senommen , welehe Form von den verschiedenen Stadien der 
Entwickelung der Marlekor abhängig gewesen ist. 

Endlich äussert sich Axel Erdmznu dahin, dass die 
Fragen, ob die Marlekor, wie sie sich jetzt in den ‚Thon- 
lagen befinden, dieselben Formen zeigen, welche sie ur- 
sprünglich erhielten, oder ob diese Formen nachher durch 
äussere Mittel auf einerlei Art modifieirt worden sind, kurz, 
ob sie da, wo sie jetzt getroffenwerden, gebildet, oder ob die Er- 
zeugung solcher oder ähnlicher Formen noch heut zu Tage 
möglich ist; dass alle diese Fragen wohl am Besten und Si- 
chersten durch genaue Untersuchungen über ihre geognosti- 
schen Lagerungsverhältnisse an Ort und Stelle in mehrern 
verschiedenen Lokalitäten beantwortet werden dürften. Weil 
aber bisher die Fundorte nicht näher angegeben und bezeich- 
net, und es für die Wissenschaft von Wichtigkeit, eine 
Menge dergleichen kennen zu lernen, so wäre es sehr wün- 
schenswerth, dass alle diejenigen, welchen solche Lokalitä- 
ten und deren Verhälunisse bekannt oder künftig. bekannt 
würden, die Güte hätten, diese Angaben mitzutheilen, um 
durch Zusammenstellung vieler einzelner Facta der Wahr- 
heit näher zu kommen und die Kenntniss über diese wunderba- 
ren räthselhaften Bildungen zu grösserer Klarheit zu bringen. 
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Diese anregenden Worte des belobten Verfassers aus 
der Abhandlung über schwedischen die Marlekore in demoben 
angeführten N. Jahrb. von L. und Bronn, bewogen mich 
zur Mittheilung und Veröffentlichung der wenigen gleich 
Eingangs dieses Aufsatzes aufgeführteu und von mir auf 
Ort und Stelle gemachten Beobachtungen über die Marle- 
kor-Steine Siebenbürgens und deren geognoslische Verhält- 
nisse. Denn, wie gesagt, um eise vollkommene Klarheit 
über die Marlekor, oder Morpholiten (Astroiden) wie Eh- 
renberg sie nennt, zu erzielen, muss nothwendig das Stu- 
dium aller Erscheinungen derselben in einem Zusammenhan- 
ge stattfinden. 

Möge, bei dem Darbringen dieses geringen unvollkom- 
menen Scherfleins , wenigstens der gute Wille des Darbrin- 
gers einige Anerkennung finden. 

Hammersderf den 15. December 1851. 


Zur Nachricht 


Den 7. Mai wird die diesjährige General-Versammlung statt finden. 
Hauptgegenstände : Rechenschaft über die Thätigkeit des Vereins, während 
des dritten Vereins-Jahrres , — Restauration der Direktion. Sollten Mitglie- 
der Aufsätze vorlesen wollen oder zum Zwecke des Vorlesens einsenden , 
so wird die Direction dafür recht dankbar seyn. Man bittet um zahlrei- 
chen Besuch !! 


Bitte 


Da mit dem Monat April das Vereins-Jahr zu Ende geht: so bittet 
der Cassier alle P. T. Mitglieder, die mit ihren Beiträgen noch im Rück- 
stande sind, dieselben recht bald der Vereinskasse zugehen zu lassen, da- 
mit er nicht gezwungen sei, viele Rückstände aufzuführen. 


—_._ 


Verbesserung. In der Ueberschrift des in Nro. 2 begonnenen Pflan- 
zenverzeichnisses sind durch Versehen die Worte „in der 
Blüthe‘ ausgeblieben. 


Verhandlungen u. Mittheilungen 
des 


siebenb. Vereins für Naturwissenschaften 


zu 


Edlermanmstadt. 


Jahrg. IN. N’-4. _Aprit. 1852. 


Inhalt: Vereinsnachrichten. — Neugebor en: Foraminiferen von Ober- 
Lapugy.— Bemerkungen über die Findstätte eines Elephanten-Stoss- 
zahnes im Roththurmer Passe. — Bielz: Zusätze, Nachträge und 
Berichtigungen zu seinen entomologischen Beiträgen. — C. Fuss: 
Ueber. Attagenus pantherinus. 


VWereinsnachrichten 


Einen sehr werthvollen Beitrag erhielt die Petrefacten- 
sammlung des Vereines durch eine Sendung von Seiten 
der k. k. geol. Reichsanstalt in Wien bestehend a) in 
100 Species tertiärer Conchilien aus dem Wiener Bek- 
ken, b) in 20 Arten Ammoniten theils von Hallstadt 
und Aussee, theils von Swinitza im Banat, und c) in 
30 Arten Gosau-Conchilien. 

H. L. Hüttenmaier schenkte einen in der Gegend von 
Zaizon gefundenen fossilen Pferdezahn. 

» Grommes aus Holzmengen einen Mahlzahn von Mam- 
mut. 

„ Prof. C. Dietrich Kalksinter von Borszek. 

a Pr. Senoner sandte eine beträchtliche Pflanzensen- 
dung an den Verein, Üryptogamen in über 400 Sp.; 
ein werthvolles Mittel unsere Crypiogamenflora durch 
Vergleichung mit den hier erhaltenen aufzudecken, und 
so wieder einen Zweig des Naturstudiums in unser 
Bereich zu ziehen. 

An Büchern erhielt die Sammlung : 

Zusammenstellung der bisher gemachten Höhenmessungen 
im Kronlande Tirol von A. Senoner. 

(Aus dem Jahrb der k. k. geol. Reichsanstalt). 

Zusammenstellung der bisher gemachten Höhenmessungen 
im Kronlande Steyermark, von Demselben. (Aus 
demselben Jahrbuch.). 

Zusammenstellung der bisher gemachten Höhenmessungen 
im lomb. venetianischen Königreiche und Oesterreich ob 
und unter der Ens, vnDemselben. (Ausdems.Jahrb.) 


30 


Die Zigeleien des Herrn A. Miesbach in Inzersdorf am 

Wienerberge von J. Czjzek (Aus dems. Jahrb.). 

Marmorarten in Oesterreich, vonDemselben. (Aus dem- 
selben Jahrbuche.). 
Gypsbrüche in Niederösterreich und den angrenzenden 

Landschaften, vonDemselben. (Aus dems. Jahrb.). 

Die Kohle und die Kreideablagerungen ‚bei Grünbach west- 
lich von Wiener-Neustadt, von Demselben. (Aus 
demselben Jahrbuche). 

(Geschenke der Herrn Verfasser). 

Lehrbuch der Geognosie und Geologie von K. C, v. Leon- 

hard. Stuttgart 1835. 

(Geschenk des Herrn Eresei in Thorda). 

Botanisches Wochenblatt, v. Alexander Skofiz. Wien 1852. 

(Geschenk des Herrn Herausgebers). 

Für alle diese Geschenke wird hiemit der innigste Dank 
ausgesprochen. 

Die ornithologische Sammlung vermehrte sich durch An- 
kauf von 20 siebenb. Vögelarten. - 

In den Versammlungen des Vereins zeigte Hr. Pred. 
Neugeboren eine Anzahl Helix arbustorum (etwa 25 St. 
theils ausgewachsene theils unausgewachsene), welche indem 
Kropfe eines aus Pesth diesen Winter hieher versandten Fa- 
sanen gefunden wurden, und überliess dieselben der Vereins- 
sammlung. Derselbe las den einleitenden Theil eines Auf- 
satzes über das Foraminiferengenus Nodosaria Lam., in wel- 
chem er 6 mit Arten des Wiener Beckens übereinstimmen- 
de und 34 der Lokalität von O.-Lapugy eigenihümliche Ar- 
ten aufzählte. 

©. Fuss. 


Foraminiferen von Ober-Lapugy beschrieben und nach 
der Natur gezeichnet von J. L. Neugeboren. 


Vierter Artikel. 
(Schluss.) 


16. Nodosaria eapillaris. m. 
Taf. I Fig. 22, 23 u. 24 


Die Schale sehr verlängert, faden- oder haarförmig , 
am obern Ende kaum merklich dicker als am untern, 
schwach glänzend, gebildet aus drei und mehr sehr langen 
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cylindrischen Kammern, welche an ihren Zusammenset- 
zungspuncten — den Nähten — weder Zusammenziehungen 
noch knotige Verdickungen zeigen. Das Längenverhältniss 
der Kammern ist bei den einzelnen Individuen sehr ver- 
schieden; es finden sich auch einzelne Schalen, an welchen 
eine der jüngern Kammern nach einer Seite vorspringt, wo- 
durch dann eine plötzliche Verdickung der Schale eintritt. 
Nicht häufig. Länge einzelner Kammern 0,07 bis 0,08 
W. zZ 


Der völlige Mangel von Verengerungen oder Verdik- 
kungen an den Nähten ist ein sehr characteristisches Unter- 
scheidungsmerkmal für diese Art. 


17. Nodesaria exilis. m. 
Taf. I. Fig. 25, u. 26. 


Die Schale sehr verlängert, fast fadenförmig, am obern 
Ende kaum merklich dicker als am untern, matt gebildet aus 
mehr als drei langen, fast vollkommen cylindrischen Kam- 
mern, welche sich nahe an den Enden etwas verengern , 
so dass sich schon die Anfänge von Zusammenziehung zwi- 
schen den Kammern zeigen. Die Länge der Kammern ent- 
spricht jener von N. Ackneriana. Nicht eben selten. Länge 
eines dreikammerigen Exempl. 0,14 W. Z. 

Der gänzliche Mangel von Anschwellung auf der Län- 
ge der Kammern oder deren Cylinderform unterseheidet 
diese Art von jenen, welche ihr durch ihre langen Kam- 
mern nahe stehen, aber meistentheils in dem untern Theile 
derselben Anschwellungen bemerken lassen. 


18. Nodosaria gracilis. Mm. 
Taf. I. Fig. 27, 28. u. 29. 


Die Schale sehr verlängert, am obern Ende nur sehr 
wenig dicker als am untern, daher fast cylindrisch, schwach 
glänzend, gebildet aus 10 bis 12 Kammern, welche An- 
fangs doppelt, in der Folge aber 4 — 5 -- 6 mal höher 
als dick sind. Die erste Kammer ist unten gerundet, die 
nächst folgenden minder oder mehr oval, worauf konisch- 
eylindrische bis vollkommen eylindrische mit deutlicher Veren- 
gerung nach den Enden folgen, so dass man hier schon von 
Einschnürungen reden kann; die letzte Kammer , manchmal 
etwas dicker und ovaler als die vorhergehenden , geht all- 
mälig in eine dünne Röhre aus. Vollständige Exempl. äus- 
serst selten. Länge 0,12 bis 0,14 W. Z. Fig. 2S und 
29 geben nur den obern Theil von beobachteten ‚Exemplaren, 

E\ 
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Diese Art unterscheidet sich von N. exilis und N. Rö- 
meriana nicht nur durch kürzere Kammern, sondern auch 
durch deutliche Einschnürungen an den Nähten. 


19. Nodosaria COzizeckiana. mM 
Taf, I. Fig. 30. 


Die Schale verlängert, cylindrisch -konisch, schwach 
länzend, gebildet aus 10 bis 12 Kammern, von welchen 
die erste und zweite kugelig, die folgenden oval an Höhe 
zunehmend bald das Doppelte ihrer Dicke erreichen, die 
zwei bis drei letzten verkehrt -konisch haben am oberen 
Ende starke Zurundung, woran das dünne Ende der je 
folgenden Kammer sich ansetzt; die letzte Kammer rundet 
sich an ihrem oberen Ende ebenfalls rasch zu und geht dann 
in eine dünne Röhre über; die erste Kammer ist durch ihre 
Dicke vorspringend. Nicht häufig. Länge 0,08 W. Z. 
Beträchtlichere Dicke, stärkere Wölbung der Kam- 
mern, tiefere Einschnürungen an den Nähten unterscheiden 
diese Art von N. gracilis. 


20. Nodosaria Haidingeriana MM. 
Taf, I. Fig. 31 u. 32. 


Die Schale sehr verlängert, im oberen Theile (%, bis :,) 
eylindrisch, in untern konisch, ohne Glanz, gebildet aus 
14 bis 15 Kammern, die erste K. ein kleines Kügelchen,, 
die 5 bis 6 folgenden, welche den konischen Theil der 
Schale bilden, sind niedrig und nehmen an Breite schnell 
ohne alle oder mit sehr geringer Anschwellung zu, daher 
zwischen ihnen keine oder nur sehr undeutliche Einschü- 
rung statt findet; die folgenden nehmen an Höhe zu, sind 
dabei stark oval und haben starke Einschnürungen an den 
Nähten, die letzte Kammer rundet sich mehr oder minder 
rasch zu und geht in eine Röhre über. Die letzten Kam- 
mern sind in ihrer Länge sehr unbeständig , so dass oft zwi- 
schen zwei langen eine um '/, kürzere wahrgenonmen wird. 
Nicht häufig. Länge 0,09 bis 0,10 W. Z. 

Die im Ganzen beträchtliche Dicke, der untere mehr 
zugespitzte Theil, die durchaus ovalen Kammern im obern 
Theile unterscheiden diese Art von N. Cziezekiana. 

(Die deutlich konische Form am untern Theile sollte in den Ab- 
bildungen 31 und 32 besser hervortreten). 


21. Nodosaria Bronniana m. 
Taf. I. 33, 34, 35. 


Die Schale sehr verlängert, konisch-eylindrisch , im 
untern Theile mehr, minder deutlich konisch, glatt aber 
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nicht glänzend, gebildet aus 10 bis 12 Kammern. Die er- 
ste K. unten gerundet, oft fast kugelig; die drei bis vier 
folgenden so hoch als breit, ‚ohne Wölbung, die übrigen 
nehmen aufsteigend an Höhe zu und haben oft starke Ein- 
schnürungen zwischen einander; die beiden letzten sind 
wenigstens doppelt so hoch als breit; die letzte verlängert 
die Zurundung ihres oberen Theiles in eine dünne Röhre. 
Häufig. Länge O,11 bis 0,12 W. Z. 

Diese Art unterscheidet sich von N. Haidingeriana 
durch die Form ihres untern Theiles, der weit entfernt 
spitz-konisch zu sein, oft nur in sehr geringem Grade ko- 
nisch ist. 


22. Nodosaria Bilziana m. 
Taf. 1. Fig. 36 u. 37. 


Die Schale sehr verlängert, fast völlig cylindrisch , 
fast glasig glänzend, gebildet aus 11 bis 12 Kammern. 
Die 4 bis 5 ersten K. nicht höher als breit, stark kugelig, 
mit starken Einschnürungen; die folgenden nehmen rasch an 
beträchtlicher Höhe zu, sind oval und eylindrisch-oval mit 
starken Einschnürungen ; die letzte verlängert sich in eine 
dünne Röhre wie die vorhergehende Art. An manchen E- 
xemplaren wechseln längere Kammern mit kürzeren ab. Sel- 
ten. 1. 0,12 bis 0,14 W. 2. 

Diese Art unterscheidet sich von N. Bronniana und Hai- 
dingeriana durch die kugeligen Kammern am untern Ende 
der Schale und durch ihre fast vollkommen eylindrische Form. 


23. Nodosaria elavaeformis M. 
Taf, I. Fig. 38, 


Diese Schale verlängert, im untern Theile stark ver- 
dickt, glasig glänzend, gebildet aus drei oder mehr cylin- 
drischen Kammern von ziemlich gleicher Länge. Die erste 
K. cylindrisch; unten zugerundet, im Verhältniss zu den 
übrigen auffallend dick und nur am obern Ende sich etwas 
verdünnend; die zweite eylindrisch-konisch; die dritte ver- 
kehrt eylindrisch-konisch, an den Nähten keine Einschnitte 
oder Einschnürungen , im Gegentheile zwischen der zweiten 
und dritten K. eine knotenarlige Verdickung. Sehr selten. 
Länge eines dreikammerigen Exempl. 0,07 W. Z. 

Diese Art unterscheidet sich durch ihren untern dickern 
Theil, durch den sie kolbenäbnlich wird, auf das Bestimm- 
teste von andern Formen. 


>4 
0) Rauhe Gehäuse. 


24. Nodosaria coniea m. 
Taf. 1. Eig. 4. 


Die Schale verlängert, verkehrt konisch, von unten 
nach oben an Dicke beträchtlich zunehmend, ein wenig ge- 
plattet, etwas rauh, gebildet aus 8 Kammern, von welchen 
die erste sehr klein und kugelig, aber doch ein wenig dicker 
als die zweite, die folgenden nehmen an Dicke und Höhe 
gleichmässig zu, haben Anfangs weder Wölbung nach Ein- 
schnürungen zwischen einander, an den drei letzten wird 
beides deutlich, die letzte ist oval-kugelig und geht plötz- 
lich nach oben in eine ganz kurze Röhre über, woran die 
kleine Mündung. Sehr selten. L. 0,03 W. Z. # 

Diese Art hat durch ihre verkehrt-konische Gestalt Ahn- 
lichkeit mit N. hispida d’Orb., unterscheidet sich von ihr aber 
dureh das Gedrängte ihrer Kammern , durch ihre etwas plat- 
te Form und durch den völligen Mangel von Stacheln, wenn 
sie gleich in gewissem Grade rauh ist. 


25. Nodosaria hispida d’ Orb. 


Siehe: Die fossilen Foraminiferen des tertiären Beckens 
von Wien etc. S. 35 und Taf. I. Fig. 24 und 25 daselbst. 


26. Nodosaria Fichteliana m. 
Taf. 1. Fig. 39 


Die Schale verlängert , etwas rauh, gebildet aus 4 o- 
der noch mehr stark sphärischen, an Dicke nicht beträcht- 
lich zunehmenden Kanmern, welehe durch dünne Stiele o- 
der Hälse fast von der Höhe des kugeligen Theiles mit ein- 
ander verbunden sind; die erste K. geht nach unten in einen 
Stachel fast von der Länge ihrer Höhe aus, die letzte Kam- 
mer, bis noch nicht bekannt, dürfte wohl den übrigen analog 
gebildet seyn. Sehr selten. Länge eines vierkammerigen 
Exempl. 0,06 W. Z. 

Diese Form ist nicht so körnig-rauh, wie N. rudis d’Orb., 
aus welchem Grunde ich sie nicht mit der genannten Art 
vereinigt habe. 


27. Nodosaria asperula Mm. 
Taf. I. Fig. 40. u, 41. 


Die Schale verlängert, im obern Theile nur sehr we- 
nig dicker als im untern, rauh, gebildet aus vier bis fünf 
sehr kugeligen Kammern. Die untern Kammern haben nur 
lineare oder schmale bandförmige Einschnürungen, die letz- 
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tern sind durch einen Hals, an dessen oberm Ende die Naht 
wahrgenommen wird, von einander getrennt; die letzte et- 
was ovale K. geht in einen dünnen Hals oder Röhre aus. 
Nicht selten. L. 0,06 bis 0,07. W. Z. 

Diese Art ist im obern Theile weniger gedrängt als N, 
aculeata d’ Orb., im untern Theile dicker als N. hispida 
d’ Orb., abgesehen davon, dass sie keine Stacheln oder 
Dornen hat; sie ist Sogar minder rauh als N. rudis d’ Orb., 
von der sie sich überdiess noch dadurch unterscheidet, dass 
die erste Kammer durch Dicke nicht ausgezeichnet ist, und 
nach unten keinen Dorn hat und dass die Kammern kürzer 
gehalset, also im Ganzen etwas gedrängter sind. 


c) Warzige Gehäuse. 


28. Nodosaria verrueceulosa. M. 
Taf. I. Fig. 43. 


Die Schale verlängert, im obern Theile oft beträchtlich 
dicker , matt und mit vielen stark hervorstehenden Wärzchen 
besetzt, gebildet aus vier bis fünf Kammern, welche mit 
Ausnahme der letzten sphärisch sind; die letzte ist et- 
was oval und geht rasch in einen dünnen Hals aus, die er- 
ste hat unten einen kurzen Stachel, die Einschnürungen sind 
ziemlich stark. Im untern Theile der Schale sind die Wärz- 
chen so stark hervorstehend, dass sie fast in Stacheln über- 
gehen. Selten. 1. 0,06 bis 0,07. W. 2. 

Das Gedränglte dieser Form unterscheidet sie von N. 


armata auf das Bestimmtestle. 
d) Geriefte Gehäuse. 


29. Nodosaria Seharbergiana m. 
Taf. 1. Fig. 42. 


Die Schale verlängert. im oberen Theile beträchtlich 
dicker , gerieft, das heisst mit zahlreichen höchst zarten er- 
habenen hängen-Strichelchen besetzt, gebildet aus sechs 
Kammern, von welchen die drei ersten sphärisch oder sphä- 
roidisch, die beiden letzten dagegen oval sind;. die Ein- 
schnürungen sind linienförmig, ziemlich tief und präcis. Die 
erste K. geht nach unten in einen kurzen Dorn aus; die 
letzte verlängert sich allmälig in einen ziemlich langen 
schmalen und glatten Hals, der sich an dem oberen Ende 
wieder etwas erweitert. Um die Mitte des Halses sind sehr 
zarte, oft unterbrochene Reifchen wahrzunehmen. Am un- 
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tern Theile der Schale gehen die Reifchen in Rauhigkeit ü- 
ber. Sehr selten. L. 0,06 bis 0,07 W. Z. 


e) Bewehrte Gehäuse. 


30. Nodosaria armata Mm. 
Taf, I. Fig. 44. 


Die Schale verlängert, im oberen Theile beträchtlich 
dicker, ganz dicht mit kleinen Dornen besetzt, gebildet aus 
fünf Kammern. Die beiden ersten K. kugelig oder sphäroi- 
disch und dicht an einander gedrängt; die übrigen kugelig- 
oval bis oval, durch kurze, dicke Hälse mit einander ver- 
bunden; die letzte geht allmälig in einen langen dornigen 
Hals über, der sich am obern Ende ein wenig erweitert. 
Selten. L. 0,05 bis 0,06 W. Z. 


Diese Art unterscheidet sich von Nod. aculeata d’Orb. 
dadurch, dass sie im oberen Theile nicht so gedrängt ist;— 
von Nod. hispida dadurch, dass ihre ersten Kammern. ver- 
hältnissmässig dicker, die letzten aber mehr abgesondert 
sind und dicke rauhe Hälse haben, endlich von beiden zu- 
gleich durch die Form der letzten Kammer, die durch ih- - 
ren langen Hals besonders characterisirt ist. 


31. Nodosaria spinosa m. 
Taf. I. Fig. 45. 


Die Schale verlängert, im oberen Theile beträchtlich 
dicker, in regelmässig l.ängenreihen mit Dornen besetzt, 
gebildet aus fünf Kammern. Die drei ersten K. sphärisch o- 
der sphäroidisch, die beiden letzten oval; die Einschnü- 
rungen sind präcis und zwischen den drei letzten K. auch 
sehr stark; die Nähte bilden schmale Leisten; die beiden 
letzten Kammern vervindet manchmal ein Hals. Die erste 
geht unten in einen kurzen Stachel aus; die letzte verlän- 
gert sich in einen glatten, am obern Ende wieder erweiler- 
2 Hals mit 5 bis 6 Ringen. Selten. L. 0,05 bis 0,06 

2. 


Die in Längenreihen angeordneten Dornen unterscheiden 
diese Art auf das Bestimmteste von jeder andern, wenn sie 
auch durch ihre Form der Nod, Scharbergiana und Nod. 
verruculosa sehr nahe steht. 


f) Gerippte Gehäuse. 


32. Nodosaria Boueana d’ Orb. 


S. die foss. Foram. des tertiären Beckens von Wien p. 
37 u. Taf. I. Fig. 30 u. 31.— Sehr selten. Einzelne Kam- 
mer dieser sehr zierlichen Art sind aufgefunden. 


33. Nodosaria spinicosta d’Orb. 


S. das obige Werk p. 37 u. Taf. I. Fig. 32 u. 33.— 
Sehr selten. Einzelne Kammern wurden aufgefunden. 


34. Nodosaria Badensis d’Orb. 


S. das angezogene Werk p. 38 u. Taf. I. Fig 34 u. 
35. Sehr selten. Nur'einzelne Kammern hatte ich Gelegen- 
heit aufzufinden. 


35._ Nodosaria hacillum. 


S. das angeführte Werk p. 40 u. Taf. I. Fig. 40 bis 
47. Selten. Auch von dieser Art sind nureinzelne Kam- 


mern oder höchstens Fragmente von 2 bis 3 Kammern ge- 
funden worden. y 


36. Nodosaria elegans m. 
Taf, 1. Fig. 53. 


Die Schale verlängert, im obern Theile nur wenig ver- 
dickt, der Länge nach mit 12 bis 14 Rippen geziert, ge- 
bildet aus sechs Kammern ; die vier ersten sind sphäroidisch 
die beiden, letzten oval, alle dicht gedrängt, daher ohne tie- 
fe, wenngleich sehr präcise Einschnürungen ; die erste Kam- 
mer ist unten zugerundet, ohne Dorn , die letzte, welche an 
Dicke die vierte und fünfte nicht überwiegt, ihnen wohl auch 
nachsteht, geht.;jrasch in einen dünnen, sehr kurzen, am 
Ende wulstigen$Hals aus. Die Rippen sind zwar an den 
Nähten unterbrochen, bleiben sich aber an Zahl gleich. 
Sehr selten. Länge 0,04 bis 0,05 W. Z. 

Diese Art unterscheidet sich von N. bacillum durch ih- 
re untenYvollkommen gerundete erste K. von N. Badensis 
durch ihre länglichere‘ Form , von den gerippten Lapugyer 
Arten durch ihr mehr cylindrisches als konisches Gesammte. 
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9%. Nodosaria Reussiana mM. 
Taf. 1. Fig,*46. 


Die Schale verlängert, im obern Theil minder oder mehr 
beträchtlich verdickt, gerippt und auf den Rippen mit Wärz- 
chen besetzt, gebildet aus fünf Kammern. Die drei ersten 
K. sphärisch oder sphäroidisch; die vierte sphärisch oder 
oval; die letzte stets oval, manchmal weniger dick als die 
vorhergehende , läuft in einen dünnen und glatten Hals aus, 
der sich am obern Ende wieder etwas erweitert und 4 bis 
5 Ringe hat. Die erste Kammer geht unten in einen Sta- 
chel aus. Die Zusammenziehungen sind präcis und bilden 
schmale Plättchen, die Kammern sind ziemlich dicht an ein- 
ander gedrängt. Formen, welche an der letzten K. noch 
keine Rippen zeigen, betrachte ich als noch nicht vollkom- 
men ausgebildete Exemplare. Selten. L. 0,06 bis 0,07 W.Z. 

Diese Art nnterscheidet sich von N. spinosa durch ihre 
vollkommenen Rippen auf das Entschiedenste. 


38. Nodosaria variabilis M. 
Taf. 1. Fig. 47, 45. u. 49. 


Die Schale verlängert, im obern Theile oft beträchtlich 
dicker, als im antern (5 : 2), mit zahlreichen Rippen (an 
der letzten Kammer 20 bis 24) geziert, gebildet aus fünf 
ziemlich gedrängten Kammern; die vier ersten K. sphärisch 
oder sphäroidisch , die letzte oval oder auch sphärisch, in 
einen langen, schmalen am obern Ende wieder etwas erwei- 
terten und glatten Hals ausgehend, der Hals mit 4 bis 5 
Ringen versehen; die erste K. geht in einen kurzen Stachel 
aus. Die Einschnürungen sind sehr präcis, und bilden 
schmale Plättchen. Diese Form varirt nach zwei Seiten, 
theils intermittiren einzelne Rippen an der letzten Kammer , 
verschwinden wohl ganz , theils erhalten die Rippen an den 
untern Kammern längliche Verdickungen (Fig. 49). Nicht 
selten. Länge 0,06 bis 0,07 W. Z 

Diese Art unterscheidet sich von andern, in ihrem Ge- 
sammten ihr sehr ähnlichen Arten durch die regelmässigen 
und zugleich weder höckerigen noch dornigen Rippen. 

(Das Intermittirende der Rippen an der letzten Kammer sollte 
in Fig. 48 hervortreten.) 


39. Nodosaria Ehrenbergiana m. 
Taf. 1. Fig. 53. 

Die Schale verlängert, im obern Theile beträchtlich dik- 
ker, sehr zart — oft unterbrochen , nie dieht — gerippt, 
zwischen den Rippen glasig glänzend, gebildet aus 4 bis 5 
Kammern. Die erste K. immer sphärisch oder sphäroidisch 
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unten mit einem Stachel, die folgenden sphärisch und oval; 
die Einschnürungen sehr ungleicher Art, wodurch die Form 
der Kammern bedingt wird, sie wechselt im obern Theile 
der Schale nicht unbedeutend, dieleizte K. gehtallmälig in ei- 
nen sehr dünnen Hals über, an welchem sehr zarte, oft un- 
terbrochene Reifchen wahrzunehmen sind. Exemplare, deren 
letzte Kammer keine Rippen zeigt, betrachte ich als noch 
nicht vollkommen ausgebildet. Nicht häufig. Länge 0,06 
bis 0,07 W. Z. 

Diese Art unterscheidet sich durch ihre äusserst zarten 
Längen-Rippen, die bei manchen Exempl. an einer oder der 
andern Kammer verschwinden und an der folgenden erst 
wieder zum Vorschein kommen. 


40. Nodosaria compressiuseula Mm. 
Taf. I. Fig. 54, 55. u. 56. 


Die Schale verlängert, fast ceylindrisch, etwas geplattet, 
gerippt, unten zugerundet, gebildet aus 10 gar nicht oder 
nur sehr wenig vorspringenden Kammern. Die 4 ersten K. 
deutlich niedriger als breit, die folgenden nur wenig höher 
als breit , die letzte nur mässig zugespitzt, die Mündung 
länglich oval (Fig. 55), die sechs ziemlich starken Rippen, 
— von welchen zwei das einfassende Paar —, laufen von 
der untern Spitze bis zur Mündung ohne Unterbrechung, je- 
doch nehmen auch sie an den Einschnürungen Theil, in wie- 
ferne dieselbtn vorhanden sind. Sehr selten. Länge 0,07 
bis 0,08 W. Z. Fig. 56 stellt den untern Theil der Schale 


noch mehr vergrössert dar; Fig. 55 gibt die Ansicht von 
oben. 


Bemerkungen über die F'undstätte eines Elephanten- 
Stosszahnes im Roththurmer Passe von 
J. L. Neugeboren. 


im Jahre 1846 war bei Gelegenheit der Regulirung 
der Strasse am rechten Ufer des Altflusses vom Rothen- 
Thurme bis an die Landesgränze zwischen der Haupt- und 
Vorcontumaz ein Elephanten-Stosszahn von seltener Grösse 
gefunden worden, der leider, da man die nöthigen Vor- 
sichtsmassregeln anzuwenden versäumt hatte, in der kürze- 
sten Zeit in eine Unzahl kleiner Theilchen zerfiel. Man 
hatte den Zahn in einem Haufenwerke von Geschieben und 
Schotter gefunden, die man freilich damals für von oben 
herabgerollten Bergschutt betrachtete. Es lag klar am Tage, 
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der Zahn musste aus dem Diluvium des Flussgebietes (aus 
dem Cibin- oder Harbachthale etwa) stammen. Die Nach- 
richt von diesem Funde erhielten wir in Hermannstadt ohne 
Mittheilung über die sonstigen Umstände, namentlich über die 
Höhe, in welcher der Zahn über dem Niveau des Flusses gefun- 
den worden war. Während eines zweitägigen Aufenthaltes in 
der Roththurmer-Contumaz im verflossenen Herbste fand ich 
Veranlassung im Gespräche mit H. Lorenz, Contumaz-Director 
auf den Gegenstand zu kommen underfuhr, dass die Fundstätte 
des Zahnes ungewöhnlich hoch gewesen, zugleich machte mich 
H. Lorenz darauf aufmerksam, dass diese Stelle sich durch die 
abzwerundeten Steinstücke auszeichne, während die in dem ge- 
wöhnlichen Bergschutte vorkommenden Steinstücke durch 
scharfe Kanten sich hinlänglich kenntlich machen. Sie be- 
findet sich nur etliche hundert Schritte von dem Friedhofe 
entfernt, mithin noch in der diesseitigen Hälfte des Stück 
Weges von der Haupt- bis zur Vorcontumaz ; die Schutt- 
strate reicht wenigstens 8 bis 9 Klaftern über das Niveau 
des Flusses hinaufund senkt sich, wie wohl nur sehr wenig, 
in einer dem Flusse enigegengesetzten Richtung; in ihr wur- 
de nach der Mittheilung des H. Lorenz noch ein Hufeisen 
von ungewöhnlicher Grösse und eine eiserne Lanzenspitze 
gefunden. Meine erste Vermuthung war, dass hier eiwa ein 
‚natürlicher Damm vorhanden gewesen, den die Gewalt der 
Gewässer erst in der historischen Zeit durchbrochen habe, 
wobei das Niveau des Flusses um 8 oder 9 Klaftern tiefer 
ward. Die Betrachtung der Berglehnen begünstigte diese 
Annahme indessen durchaus nicht, andre Umstände also 
mussten der Grund des Vorkommens des Zahnes in so be- 
deutender Höhe sein. Auf der Rückkehr nach dem Rothen- 
Thurme hatte ich Gelegenheit Beobachtungen zu machen , 
die wohl geeignet sein dürften die Erscheinung genügend 
zu erklären. An mehreren Stellen sieht man nämlich deut- 
lich die Spuren sehr hoch hinaufreichender Uferbildung , die 
mit dem erwähnten Alluvialschute unterhalb der Hauptcon- 
tumaz in offenbarer Verbindung steht. Erreichten die Flu- 
then des Altflusses überhaupt die Höhe, dass die beobach- 
tete Uferbildung vor sich gehen konnte, so stand auch der 
in Frage stehende Platz unterhalb der Hauptcontumaz unter 
Wasser, und da die Bedingungen eines Wirbels daselbst 
vorhanden sind: so geschah die Ablagerung des Alluvial- 
schuttes in der angegebenen Weise; der grosse Elephan- 
tenzahn konnte an seiner sekundären Fundstäte ruhig abge- 
setzt und mit Geschieben bedeckt werden. Es mag indes- 
sen auch Thatsache sein, dass im Verlauf der Zeit das 
Flussbett immer tiefer wurde ; wozu besonders die zeitwei- 
se eintretenden Hochwasser beitragen mussten. 
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Zusätze, Nachträge und Berichtigungen zu den in 
Nr. I. d. J. Seite 13 u. s. w. gegebenen ento- 
mologischen Beiträgen von 
E. A. Bielz. 


—— 


1 Die Vergleichung der in Germar’s, Insectorum spe- 
cies novae Seite 96 Nr. 163 enthaltenen Beschreibung des 
durch Steven in der Nähe von Kislar in Taurien gesammel- 
ten Hydrophilus (Hydrobius) aeneus mit der von mir im vo- 
rigen Jahrgauge dieser Mittheilungen Seite 152 gegebenen 
Diagnose einer angeblich neuen im Salzwasser des Schloss- 
grabens bei Deva in grosser Menge vorkommenden Art die- 
ses Geschlechtes, welche ich ausserdem auch noch in den 
Salzteichen bei Szamosfalva in der Nähe Klausenburgs ge- 
sammelt habe, lässt keinen Zweifel übrig, dass beide iden- 
tisch sind und der von mir gegebene Name (H. salinus) dem 
ältern Germar’schen weichen müsse. 

Diese Art liefert einen neuen Beweis für das interes- 
sante Vorkommen osteuropäischen Thiere und namentlich von 
Arten des südöstlichen Russlands, der Nordküste des 
schwarzen Meeres und des Kaukasus in Siebenbürgen. 

2. Cleonus turbatus SchnA. ist in Siebenbürgen noch 
nicht aufgefunden und nach der Seite 153. 24. des vorigen 
Jahrgangs dieser Mittheilungen irrthümlich als solche auf- 
geführte Art auch in Nro. I. d. J. S. 14. aufgenommen 
worden. Unsere bei Deva und auch bei Salzburg in der 
Nähe der Salzteiche im niedern Grase vorkommende Art ist 
der Cl. punctiventris @rm. (Insect. spec. nov. S. 397. 542.) 
und stimmt ganz mit zwei Exemplaren dieses letztern Thie- 
res überein, welche ich durch die Güte des Herrn Dohrn in 
Stettin erhalten habe, und von denen eines aus den Kau- 
kasus, das andere von Kiew stammt. Dieser Irrthum hatte 
sich durch das von Germar a. a. 0. erwähnte Synonym, Cl. 
glaucus, eingeschlichen. 

3. Die bei uns vorkommende Clythra concolor ist un- 
zweifelhaft die von Redtenbacher in seiner Fauna S. 561. 
369. 1. beschriebene und richtig zur Untergattung Coptoce- 
phala Chor. gezogene Art, aber keineswegs, wie Redten- 
bacher angibt die Cl. concolor Fabr. (Smaragdina cuncolor Dj.), 
die in Südfrankreich und auf der pyrenäischen Halbinselo zu 
Hause ist und zur Untergattung Gynandrophthalma Lac r- 
dair gehört, welche die Chevrolat’schen Untergattungen Cy- 
aniris und Smaragdina umfasst. 
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Redtenbacher hat wohl irrthümlich die Clythra chaly- 
baea Germar’s , auf welche seine Beschreibung der Cl. con- 
color ganz passt, und wozu auch unser Käfer gehört, 
mit jener Art verwechselt. Beide Arten sind von Germar in 
seinen Insect. sp. nov. 8. 545. 740 und 741 sehr kennt- 
lich beschrieben und von einander unterschieden worden. 

4. Nach einer brieflichen Mittheilung unsers geehrten 
Vereinsmitgliedes, Herrn Grafen Küenburg, aus Hall in 
Tyrol war derselbe im Jahre 1824 in Siebenbürgen und hat 
namentlich in der Gegend von Laposbanya und Strimbul meh- 
rere in dem von mir in diesen Mittheilungen veröffentlichten 
Verzeichnisse der Käfer Siebenbürgens nicht enthaltene Ar- 
ten gesammelt. Darunter führt Herr K. auch den Carabus 
Preyssleri Dft. und die Osphya bipunctata als in Siebenbür- 
gen aufgefunden an. Das Vorkommen desC. Preyssleri in Sie- 
benbürgen hat auch schon Küster in seinen Käfern Europa’s 
XII. 9. behauptet, ich glaube aber, dass hiemit wohl nur 
eine Form des ©, Zavadzkii Dj. oder diese Art selbst, wel- 
che im nördlichen Siebenbürgen vorkömmt, gemeint sein dürf- 
te und trage, in so lange die Identität dieser beiden sich al- 
lerdings nahestehenden Arten nicht erwiesen ist, Bedenken, 

de C. Preyssleri in unsre Fauna einzuführen. 

Osphya bipunctata, welche in mein Verzeichniss auch 
nicht aufgenommen sein soll, ist wohl unstreitig mit ©. (Nothus) 
clavipes Mgl.—=0. praeusta Ol. eine und dieselbe Art, wel- 
che freilich in der Färbung sehr abändert. Vergl. entomol. 
Zeitung v. J. 1841. S. 162.) 

5. Die gefällige Mittheilung des Herrn. K. so wohl, 
als die fortgesetzte Sichtung des von mir gesammelten Ma- 
terials und einige neue Acquisitionen siebenbürgischer Käfer 
geben mir die Veranlassung, jetzt schon den folgenden 
zweiten Nachtrag zum Verzeichnisse der Käfern Sieben- 
bürgens zu liefern, worinn die von Herrn K. gesammelten 
Arten mit einem Sternchen bezeichnet sind. 


Nachtrag U. 
zum systematischen Verzeichniss der Käfer Siebenbürgens, 


Chlaenius festivus F'. Ochtebius margipallens Mrjh, 
Pterostichus ( Omaseus ) co- punctatus Steph, 
phosioides De). 2 nobilis Villa. 
Trechus latus Putz. Batrisus venustus Rehb. 
Bembidium | humerale St. Euplectus suleicollis Rehb. 
(Leja) | pulchrum Gyll. „ . ambiguus Rehb. 
Hydroporus melanarius St. Hygronoma dimidiata Gr, 
elongatulus St. Boletobius cernuus Än. 


Hydrochus-brevis Host. Philonthus discoideus Gr. 
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nitidulus Gr. #Otiorhynchus geniculat. Grin. 
pullus Nrdm. *obsidianus @rm. 
Quedius ochropterus Er. „  *opulent. Kdg. (Gr.) 
suturalis Kies. *granulos. Kdg.(Sch) 
Bledius dissimilis Er. *Kollari @rm. 
Attagenus pantherinus Ahr. Magdalinus asphaltinus @rm. 
Aspidiphorus orbieulatus F. Poophagus sisymbii F' 
”=Ateuchus pius Ill. Pogonocherus hispidus F. 
®Athous rhombeus Ol. Agapanthia marginella F. 
Agriotes flavicornis Pz. Donacia nigra F. 
Malthinus carbonarius Will. \ simplex F. 
”Dircaea 4-guttala F. »  } linearis Hoppe. 
Anthieus axillaris Mar. sagittariae 


Anaspis ruficollis Geoff. „ lemnae F. 
Chrysanthia viridis Il. Clythra (Labidostomis) pili- 
Oedemera marginata F. eollis Redt. 
”*Apoderus intermedius ZU. „ (Coptocephala) scopoli- 
Rhynchites germanicus Host. na L. 
ophthalmieus Stev. Chrysomela alpicola Hoppe. 
” comatus Schh. senecionis Schumm. 
Apion rufirostre F. A monticola Dft. 
malvae F. Phaedon graminicola Dft. 


» . 
„ miniatum Schh. Plectroscelis semicoeruleaEH. 


ubescens Krby. Cocceinella hieroglyphica L. 
„ suleifrons Host 5 12-guitata Poda. 
Polydrusus pterigumalis Schh. Scymnus capilalus F. 
Cleonus exoreiatus Ill. H 


Ueber Attagenus pantherinus. Ahr. 
v.Ü. Fuss. 


Am 7. April 1. J. glückte es mir den oben bezeichnelen 
seltenen Käfer in zwei Exemplaren zu erbeuten und da über 
die Lebensweise desselben noch nichts bekannt ist, SO halte 
ich auch folgende Notiz schon für mittheilenswerth., Am 
rechten Ufer des Aliflusses erhebt sich das Land zu einem 
steilen, hohen Bergzuge, an welchem dem Dorfe Kerz ge- 
genüber vor mehreren Jahrhunderten Bergrutschungen eine 
langgedehnte, senkrechte über 100 Fusshohe Wand mit dem 
sagenhaften „Pfaffenloch“ bildeten. Merkwürdig ist hier 
das Vorkommen jener grossen runden walzenförmigen und 
scheibenartigen Sandsteine, welche als Kugeln mit einem 
Durchmesser bis 2 ', Schuh, als Walzen ‘mit einer Länge 
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von? Fuss, als Scheiben mit Durchmesser von 6 Fuss in einer 
horinzotalen Lage etwa 9 — 10 Klafter über der Thalsoh- 
le eingebettet sind und von den Kerzer-Landleuten zu 
Bausteinen verwendet werden. In jener Wand wechseln fe- 
stere, bis zu Sandsteinen erhärtete Schichten mit lockereren, 
in verschiedenen Höhen mit einer bis drei Linien dicken, ho- 
rizontalen eisenhältigen Thonschichte durchzogen, ab. Eine 
dieser lockern Schichten, in gleichem Niveau mit dem „Pfaf- 
enl och“ und etwa 1 , Fuss hoch, fand sich mit einer sol- 
chen Menge kleiner runder Oeffnungen durchlöchert, dass 
sie ganz einem Siebe glich. Indem ich nun der Ursache 
hievon nachforschend, in die Schichte hineingrub , fand ich 
in den durcheinander verschlungenen Gängen viele Fragmente 
von dem Körper einer kleinen Erdbienenart, die aber, 
scheint es, nicht gesellig ihre Zellen bildet, da ich bis zu 
einer Tiefe von 1 ', Fuss in den Berg hinein nur einzelne 
wachsartige, Coccon ähnliche, leere Behausungen fand. 
Der eigenthümlich wachsarlige Geruch, der beim Zerbrök- 
keln der Erdart sich verbreitete, deutete noch mehr auf den 
Wohnplatz einer Bienenart hin. Hier nun fand ich auch die 
abgestreifte röthlichbraune Haut von Larven, ganz den in. 
Sturm Deutschlands Fauna Tafel 354 abgebildeten Larve 
ähnlich,vor und endlich nach langem Suchen fiel mir auch der voll- 
kommene Käfer in die Hände; einen zweilen fand ich einige 
Schritte weiter am Eingange der Oeffnungen an der Früh- 
lingssonne sich wärmend. Eine genaue Vergleichung mit 
Sturms passender Beschreibung und Ahbildung im 19. Bänd- 
chen seiner Fauna stellte denselben als Attagenus pantheri- 
nus Ahr. einen für unsere Fauna neuen Käfer, heraus. 
Derselbe lebt also in den Nestern einer Erdbienenart von de- 
ren todten Körpern er sich wahrscheinlich nährt. Eine ge- 
naue Prüfung der Füblerknöpfe meiner zwei Stücke zur 
Ausmittelung des Geschlechtes zeigte keinen andern Unter- 
schied als bei dem einen eine deutlichere Gliederung des 
Knopfes, während auch die einzelnen Glieder kräfiiger ge- 
baut sind, wodurch der ganze Fühlerknopf eiwas weniges 
länger erscheint. Das letzte Glied ist übrigens in beiden 
Stücken so lang, als die zwei vorhergehenden zusammen 
und eiförmig. Wenn also bei dieser Art der nehmliche Gat- 
tungstypus herscht, wie bei den andern Attagenusarten , so 


wären auch diese beiden Stücke Weibchen (Vergl. Sturm’s 
19. Bdch. p. 82.) 


ur YHadridt, 


— 


DM: Anregung mehrerer auswärtiger VBereinsmitglieder 
wurde in der Generalverfammlung vom 7. d. M. um die Schwie- 
rigfeit der Einzahlung ded Bereinsbeitrages zu befeitigen, der Be- 
fhluß gefaßt: 

1. Nady Art andrer Vereine den Vereinsbeitrag mit dem Neln- 
tum der DVereingfchriften zu verfchmelzen. 

2. Für Leistere von ber F, f. Poftdireftion die Verfendung durd) 
die Poft und Zuläßigfeit der Pränumeration auf den fämmtlichen 
Poftämtern des Deutfchöfterreichifchen SPoflvereind zu erwirfen, 
woburd? 

3. Für fammtlihe auswärtige Vereindmitglieder der Vortheil 
entftehe,, ftatt der Einfendung der jährlichen Geldbeiträge, auf die 
Verhandlungen und Mittheilungen des Bereind beim nädjiten Polt- 
amte pränumeriren zu fonnen. 

Sn Folge diefes Befchlußes, mit deffen Realifirung der ges 
fertigte Ausfhuß von der Generalverfammlung beauftragt worden 
war, find bei der hierländigen F. €. Pofldireftion die nöthigen 
Scäritte gethan worden, weldje dad erfreuliche Nefultat hatten, 
daß laut Zufchrift der f. f. Poftdireftion vom 15sten d. M. 3. 2081 
jhon der Iste SZahrgang der Bereingfchriften den verehrten Mit- 
gliedern mit der Pot zugefendet und beziehungsweife dafür auf 
fammtlichen Poftämtern die Pränumeration mit 3 fl. 12 fr. Gonv. 
Münze angenommen werden wird. ' 

Sndem man hiemit die erften Nummern diefed Sahrgangs den 
geehrten auswärtigen Mitgliedern auf dem neuen Wege übermittelt, 
werden diefelben höflichft erfucht, beim Zuftellungspoitamte den obis 
gen Pränumerationsbetrag ald Vereinsbeitrag für das Zahr 1851/2, 
jo ferne fie denfelben nicht fchon entrichtet haben, erlegen oder ihre 
etwa dagegen obwaltenden Anftände mit Befchleunigung dem Vers 
einsfaflier Herrn 8. Neugeborn befannt geben zu wollen, damit 
dann mit der weitern Zufendung der Bereinsfchriften fortgefahren - 
werden fünne. Zugleich wollen auch diejenigen Herrn Bereinsmitglies 
der, welche nody fein Diplom erhalten haben, fich gefäligft erflä> 
ren, ob fie felbiged unter der in Nr. 7 des I. Zahrganges der Mits 
theilungen enthaltenen Bedingung zu beziehn winfchen. 


Hermannftadt am 21. Mai 1852. 


Dom Ausihuße des fieb. Vereins für 
Naturwifienfchaften. 
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Verhandlungen u. Mittheilungen 
des 
siebenb. Vereins für Naturwissenschaften 
zu 
Hermannstadt. 


Jahrg. IN.N5. wa 1852. 


Inhalt: Bericht über die Generalversammlung. — C. Fuss: Beitrag 
zur siebenb. Insektenfauna. — 


Bericht über die Generalrersammlung vom 
r 7 Mai 1852. 


I. Der Vorstand Herr M. Bielz eröffnete die Sitzung 
mit einer Anrede an die versammelten Mitglieder, worin 
er darauf aufmerksam machte, dass es nun nach 3 jähri- 
gem Bestande des gegenwärtigen Ausschusses die Pflicht 
desselben sei, über seine Wirksamkeit, die Geschäftsge- 
bahrung des Vereins und die Verwaltung des Vereinsver- 
mögens Rechenschaft abzugeben, um sodann die ihm über- 
‚ tragene Anıtswirksamkeit in die Hände des Vereins nie- 
derlegen zu können, damit den. Statuten gemäss zu einer 
neuen Wahl des Vorstandes und Ausschusses für die näch- 
sien 3 Verwaltungsjahre geschritten werde. 


Darauf wies er auf die Wirksamkeit des Vereins von 
seinem Entstehen bis auf die Gegenwart hin, welche sich 
durch seine Kräftigung nach innen und aussen, die gestei- 
gerte Theilnahme am Vereinszwecke im Inn- und Auslande, 
die vermehrten Beziehungen und Verbindungen mit inn- und 
ausländischen Anstalten, Vereinen und Gelehrten, die nam- 
hafte und zahlreiche Bereicherung der Sammlungen und Bi- 
bliothek des Vereins durch Geschenke, Ankauf und Tausch, 
endlich vorzüglich durch_die literärische Thätigkeit dessel- 
ben in den Arbeiten der Vereinshriften am besten erweise. 


Zum Schlusse forderte er den Herrn Sekretären Carl 
Fuss und Kassier L. Neugeboren auf, ihren speziellen 
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Rechenschaftsbericht über die Geschäftsgebahrung und Ver- 
waltung des Vereinsvermögens während des letzten Jah- 
res der Versammlung vörzulegen, in deren Hände er söofurt 
sein Amt niederlegt. 


If. Herr Vereinssekretär C. Fuss hält hierauf folgen- 
den Vortrag: 

Der erste Punkt des Berichtes, denich hier vorzulegen 
die Ehre habe, betrifft die Anzahl der Mitglieder des Vereins. 
In dem eben mit dem heutigen Tage ablaufenden Vereinsjahre 
kommen zu den Mitgliedern. deren Anzahl uns der vorjäh- 
rige Rechenschaftsbericht auf 160 angab, noch 18 Mitglie- 
der hinzu, so dass nun auf der biste des Vereins etwa 178 
Mitglieder verzeichnei wären. Nehmen wir aber in Betracht, 
dass von denselben einige schon seit dem vorigen Jahre ih- 
re Beiträge nicht einsendeten, andere auf die an sie ergan- 
gene Zuschrift und Einladungam Vereine Theil zu nehmen, 
ihren Beitritt nicht einmal deutlich erklärt haben, nehmen 
wir noch dazu, dass Herr Apotheker Aker aus dem Ve- 
reine ausgetreten und der Tod uns das hoffnungsvolle Mit- 

lied H. Steueramts-Controlleur Joh. Komminek entrissen 

at, so dürfte es nicht unpassend sein, die Anzahl derjeni- 
gen Mitglieder, auf deren Theilnahme der Verein wirklich 
rechnen kaun, auf nicht melır als 160 zu bemessen. Bei 
dieser Gelegenheit kann ich nicht unterlassen darauf hinzu- 
weisen, wie wünschenswerth es für eine klare Auffassung 
unserer materiellen Verhältnisse wäre, wenn der Verein ein 
Mittel ausfindig machen könnte, die Beiträge der entfernter 
wohnender Mitglieder rechtzeitig einfliessen zu machen. 


Die verschiedenen Sammlungen des Vereins sind im 
Wachsen besriffen , ein erfreuliches Zeichen des Gedeihens 
unserer Gesellschaft, wie nicht minder der Theilnahme. wel- 
che dieselbe auch sonst findet. 


Der eognostische Theil derselben beträgt 620 Num- 
mern nnd hat im Laufe des Jahres einen ausgezeichneten Bei- 
trag durch ein Geschenk unsers verehrten Vereinsvorstehers 
H. Bielz erhalten, ausserdem betheiligten sich bei der 
Vergrösserung derselben die H. H. Akner, Czekelius, 
Ercsei, Filtsch, Neugeboren, Schur, Stei- 
ter, und es übersandte die k. k. geologische Reichsanstallt 
eine Parthie geognostischer Stücke. 

Der oryktocnostische Theil erhielt Beiträge von Sr. 
Exellenz H. Bedeus von Scharberg, Dr. Andrae aus 


Halle, Filtsch, Schram, Stetter und zählt 440 Num- 
mern. 
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Die paläontologische Sammlung heträgt 724 Nummern, 
und wurde hauptsächlich dureh die werthvollen und dankens- 
werihen Geschenke Sr. Exellenz Jusef Ritter von Hauer 
und der k. k. geologischen Reichsanstalt in Wien bedeutend 
gefördert. Ausserdem lieferten noch die H. A kner, Filtsch R 
Grommes aus Holzmengen , Hültenmayer und N euge- 
bern Beiträge, e% 


Die ornilhologische Sammlung erweiterte sich durch 
Arkauf von 20 Stück ausgestopfier siebenbürgischer Vögel 
und zählt 52 Siücke. j ; ! 


Die Insektensanmlung erhielt durch Herrn Grafen Kü- 
enburg aus Hall in Tirol einen namhaften Beitrag und 
zählt 376 Nummern, 


Die durch eine Sendung des Mitgliedes A.F.J. Schmidt 
in Laibach gegründete Sammlung von Land- u.Süsswassermol- 
lusken erhielt durch Beiträge der H. Friedsam ‚€. Fuss 
und C. Neugeboren einen Zuwachs und stieg auf 210 
Nummern. Der vorjährige Stand der recenien Meerconchy- 
lien blieb unverändert. > 


Für eine Reptiliensammluug ist durch ein Geschenk des 
H.C. Neugeborn der Grund gelegt worden. 


Das Herbar des Vereins bereicherte eine schöne Sen- 
dung von Cryptogamen, welche Dr. Senorer aus Wien 
güligst einsandie, und beträgt 1353. Arten. 


Die Büchersam»nlurg des Verreins wurde theils durch 
Umtausch gegen unsre Vereinsverhandlungen,, theils durch 
Geschenke unserer Mitglieder vermehrt; — so von H. Dr. 
Andrae aus Halle, Ministerialsekr. Rit. v. Heuflerin Wien, 
Graf Küenburg in Hall, Baron Reichenstein in Wien, 
Graf Marschal in Wien, Dr. Reuss in Prag, Baron 
Hausmann in Boizen, Eswcsei in Thorda, Filtsch, 
Neugeboren. Herr Bauinspektor Menapace machte durch 
Uebergabe der aus ezeichneten geosnostischen Karte von 

irol dem Vereine ein wichtiges dankenswerthes Geschenk. 


Die Büchersammlung zählt 101 "Schrift. 


Was das Vereinsvermögen betrifft, so liegt die Rech- 
nung des Herrn Vereinskassiers ‚der geneigten Ansicht der 
Herrn Mitglieder vor. 


Sehen wir auf die Bestrebungen des Vereins, welche 
seid Erfüllung des Vereinszweckes zum Ziele ‚halten, so 


68 


sind durch Mittheilungen welche in unsere Vereinsschriften 
aufgenommen wurden, folgende Gegenstände behandelt wor- 
den. (folgt die Aufzählung der Abhandlungen im Jahrgange 
H: Nro. 5 — 12 und 11. Nro. 1 — 4.) 


Was die Verbindung des Vereins mit andern naturwis- 
senschaftlichen Gesellschaften betrifft, so ist der Umtausch 
der Vereinsschriften mit folgenden theils schon begonnen, 
theıls angebahnt, und zwar mit: 


1. Dem zoologisch- mineralogischen Verein zu Regens- 
burg. 

2. Dei Gesellschaft der Freunde der Natur in Wien, 

3. Dem entomologischen Verein in Stettin, 

4. Dem naturhistorischen Verein der preussischen Rheinlan- 
de und Westphalens zu Bonn, 

5. Der nalurhist. Gesellschaft zu Freiburg tm Breisgau 

6. Der k. k. geologischen Reichsanstalt in Wien, 

7. Der Polichia, einem naturh. Verein in der baierischen 
Pfalz 

8. Der Gesellschaft für schlesische Insektenkunde zu 

Bresslau, 

9. Der nat ırforschenden Gesellschaft zu Halle, 

10. Der Redaction des botanischen Wochenblates in Wien, 

11. Dem luotos,, einer naturwissenschaftlichen Gesellschaft 
zu Prag, 

12. Der naturforschenden Gesellschaft zu Nürnberg, 

13. Dem zoologisch-botanischen Vereine in Wien; 


Doch ist von den drei leiztern bis jeizt noch keine 
Antwort eingegangen. 


Noch ist zu erwähnen, dass der Verein durch die 
gültige Theilnahme der Direktion des Gymnasiums A. C. mit 
seinen Bestrebungen ein eigenes Lokal zur Aufstellnng sei- 
ner Naturalien erhalten hat, ein Umstand, der nicht wenig 
zur selbständigen Entfaltung desselben beitragen wird. 


Dieses m. H. ist den Stand der Vereinsangelegenheiten 
im verflossenenen Jahre und indem ich meinen Bericht mit 
dem Danke für das Vertrauen schliesse, womit mich der 
Verein bisjetzt beehrt hat, lege ich meine Stolle im Sinne 
der Statuten. zu einer neuen Besitzung in die Häude dessel- 
ben ehrerbietigst zurück. 


1II. Der Rechenschaftsbericht des Vereinskassiers H. 
Ludwig Neugeborn, welcher von zwei Mitgliedern des 
Vereins geprüft und zum Beweise der ziffermässigen Rich- 
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tigkeit mitunterfertiget worden, weist folgenden Stand des 
Vereinsvermögens nach: 


Einnahme: 


Kassarest laut Rechnungsabschluss vom 
1. Mai 1851. { / 47 fl. 59 xr. 
Nachträglich eingegangene "Jahresheiträ äge 


für 1S49—50 und 31. 76, — y 
Eingegangene Jahresbeiträge für 1854 . 146, — ,„ 
Im Voraus entrichtete Jahresbeiträge . 4, — y 
An Diplomtaxen 32, — .y 
-Reluitionen für die Mittheil. und Verhand!. N, Teil: d= ep 


Zusammen 401 „47T „ 


Ausgabe. 

Für wissenschaftliche Acquisitionen : h 
Lerchenfelds Herbar 30 fl. | ASh.—- ar 
Ausgestopfte Vögel 15 „| 5 h ; ü 
Druck der Vereinsschriften und zwar Nr. 

4—12 des zweiten Jahrganges . . 146 „ 30 „ 
Für die dazu gehörigen lithografirten Bei- 
lagen 1, 6 ‘ 6 . . . 32 „ 6 $,) 
Für 250 Diplome ; 30 2 — 
Für Einrichtungsstücke (2 Aufsatzschränke 
mit Glaswänden) ‚ 44 „48 „ 


Transportspesen für eine von Wien herab- 


gelangte Kiste mit Petrefakten 5,50, 
Für Steinschleiferarbet . . ... 7, » 
Verwaliungsauslagen . er NREIR RE 28 y: 4 5 


"Zusammen 379 „55, 


Die Ausgaben den Einnahmen entgegenge- 
halten ergibt sich als Rest und baarer 
Kassastand . . a U A h 21, 52 „ 


IV. Zuletzt sprach der Vereinskonservator H.M. Fuss 
über den Stand der botanischen Sammlungen, welche mit 
Ende des vorigen Jahres 773 Arten enthielten, durch das Ge- 
schenk des H. Dr. Shlirer mit 479 und durch einen Bei- 
trag von ilım mit 104 Arten vermehrt, nun auf 1353 Ar- 
ten sich be laufen, und sich nach ihrer Heimath folgender- 
massen veriheilen ; aus. 

Siebenbürgen 711 Böhmen 272 
Ungarn 221 Oesterreich 55 


Steiermark 7 Schweis 15 
Kärnthen 6 Italien 9 
Tirol 26 Savoyen 1 
Dalmatien 11 Asien 1 
Deutschland 46 


Auch die Vertheilung der Sammlung nach den einzel- 
nen Pflanzenfamilien wird von H. F. nachgewiesen und der 
Werth des angekauften Lerchenfeld’schen Herbariums dar- 
gestellt. 


V. DasMitglied H. Professor Dr. Müller spricht där- 
auf im Namen des Vereins den Dank desselben für die er- 
spriesliche Mühewaltung des Ausschusses aus, und fordert, 
da er von der gleichen Ansicht aller Anwesenden überzeugt 
sei, dieselben auf, den ganzen bisherigen Ausschuss auch 
für die nächsten drei Verwaltungsjähre zu bestätligen. Da 
jedoch der zweite Vorstand H. Dr. Schur durch überhäuf- 
te Berufsgeschäfte und andre Umstände verhindert wurde, 
die Wochenversammlungzen vom Monate November her und 
auch diese Generalversammlung zu besuchen, und überdiess 
durch ein Mitglied seine Erklärung dahin hatte abgeben las- 
sen, dass er die Stel:e eines zweiten Vorstandes nieht mehr 
versehen könne, — da ferner H Secretär C. Fuss er- 
klärte, dass er durch seinen öffentlichen Dienst so in An- 
spruch genommen sei dass er seine Stelle unmöglich weiter> 
hin die nöthige Musse widmen könne; so wird dass Mit- 

lied H. Daniel Czekelius zum zweiten Vorstand, und 
er Gefertirte zum Vereinssekretär für die nächsten drei 
Verwaltungsjahre durch Zuruf der Versammluns bestimmt , 
zugleich auch H. C. Fuss zum dritten Conservator ernannt. 


VI. Der erste Vorsteher macht darauf aufmerksam, 
dass die Büchersammlung des Vereins sich derart vermehrt 
habe und fortwährend im Steigen begriffen sei, dass es 
nothwendig wäre, zur Verzeichnung und Ordnung derselben, 
so wie zur Führung der Vormerke über die an Mitglieder 
hinausgegebenen und neu einlangenden Bücher ein eiwnes 
Mitglied zu bestimmen, welches zugleich den Sekretär in 
Verhinderungsfällen vertreten könne. 


Der Antrag wird angenommen und A. Professor Eu- 
gen Filtsch durch Zuruf für diese Stelle bestimmt. 


VH. Der neuerännte Sekretär spricht über eine in Zu- 
kauft nöthige Geschäftsordnung in der Vereins -Correspon- 
enz. 


di 


VIII. Dererste Vorstand trägt darauf an, sur Vermeh- 
rung der Vereinseinnahmen jedes Mitglied zur Ablösung des 
Diplomes zu verhalten, 


Wird bei dem Umstande , als gegenüber dem frühern 
Beschlusse, dass die Ablösung der Diplome eine freiwil- 
lige sein solle, dieser Massregel keine rück wirkende 
Kraft gegeben werden könne, mit der Modifikation ange- 
nommen, dass die frühern Mitglieder zur Ablösung neuer- 
dings aufgefordert, dem neueintretenden dieselbe als Ein- 
trittsgebühr zur Pflicht gemacht werde, und den letztern 
daher im Verständigungsschreiben über ihre Aufnahme 
nebst den Jahresbeiträgen auch der fürs Diplom enifal- 
lende Betrag bekannt gegeben werde. 


IX. Der zweile Vorstand macht auf einen ihm zuge- 
kommenen schrifilichen Antrag des Mitgliedes F. W. Stet- 
ter aufmerksam, welchen er schon in einer frühern Wo- 
chenversammlung zur Sprache gebracht, dass nämlich A. St. 
gesonnen sei, seine ornilhologische Sammlung die reichhal- 
tigste und schönste in Siebenbürgen, mit der dazu gehören- 
den -Schmetterlings- und Mineraliensammlung dem Vereine 
um den Betrag von 1200 fl. C.M. zu überlassen und zwar 
unter der sehr vortheilhaften Bedingung, dass dieser Betra 
nach und nach in einer beliebigen Reihe von Jahren und Anzah 
von Raten, welche in die Hermannstädter Sparkasse zu Gunsten 
seiner Familie zu deponiren wären, abzuazahlen sei, da es ihm 
hauptsächlich daran liege, dass diese vaterländische Samm- 
Jung einem innländischen Institute erhalten werde. Der Herr 
Vorstand erbietet sieh zugleich zur Deckung dieser ausser 
ordentlichen Ausgabe eine Subscription zu eröffnen und die- 
selbe in den weıtesten Kreisen von Freunden der Vater- 
landskunde auch ausserhalb des Umfanges der Vereinsmit- 
glieder zu verbreiten. 


Dieses hochherzige Anerbieten des H. St. und die 
Bereitwilligkeit des zweiten H. Vorstandes dem Vereine 
die Mitte! an die Hand zu geben, sich diese Sammlungen, 
für welche dem Eigenthümer vor wenigen Jahren mehr 
als das doppelte des jetzigen Preises angeboten wurde 
und die er nur aus Ursache seiner Versetzung nach 
Grosswardein zu verkaufen genöthiget ist, unter so vor- 
theilhaften Bedingungen zu verschaffen, wird mit allgemei- 
ner Zustimmung dankend: angenommen und Jer H. Vor- 
stand zur Eröffnung einer Subscription im Namen des 
Vereins ermächtiget. 
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X. Der Sekretär macht mit Bezug auf die von seinem 
Vorgänger zur Sprache gebrachte Schwierigkeit der Einbrin- 
gung der Jahresbeiträge von Seite der auswärtigen Mitglie- 

er den: Antrag, es möge auch für unsere Vereinsschriften 
die Bestellung durch die Post erwirkt werden, wodurch, 
wie bei andern Vereinen, mit der Vereinigung des Jahres- 
beitrages und Relutums für die Vereinsschriften und ‚der 
Verpflichtung für jedes Mitglied die letztern zu beziehen, 
jener missliche Umstand behoben werden würde, 


Dieser Vorschlag wurde angenommen und der Aus- 
schuss mit der Durchführung dieser Massregel beauf- 
tragt. *) 


XI. . Auf Anregung mehrer Mitglieder wurde einstimmig : 

Sr. Excellenz Herr Ministerial-Sektionschef, 

Karl Freiherr von Geringer zum Ehrenmitgliede ge- 
wählt und die nachfolgenden ordentlichen Mitglieder 
durch Zuruf der Versammlung aufgenommen: 

Herr Andrae Johann, k. k. Steuerassistent in Deva 
„ Kapesius Dr. Wilhelm, k. k. Distriktsphysikus in Her- 

mannstadt 

Herr Ranicher Jacob, k. k. Beamter in Hermannstadt 

Reckert Daniel, Apotheker in Nassod 

Salzer Michael, Rektor in Birthälm 


XII. Nacdem man die kurze Zeit der eingebrochenen 
Abenddämmerung einer flüchtigen Besichtigung der Vertins- 
sammlungen gewidmet hatie, wurde diese Generalversamm- 
lung geschlossen. 


” 
” 


E. Albert Bielz, 
Sekreiär. 


®) Laut Zuschrift der k. k. Postdirektion in Hermannstadt vom 15. d. M. 
' Zahl 2031 wird‘'schon der 3-te Jahrgang der Vereinsschriften den 
verehrten auswärtigen Mitgliedern mit der Post zugesendet und be- 
siehungsweise dafür auf sämmtlichen Postämtern die Pränumeratien 
mit 3 fl. 12 xr. C. M. angeuommen werden. 
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Beitrag zur siebenbürgischen Insektenfauna 
von ©. Fuss 


Hiezn Tafel I. 


1. In die Familie der Randwanzen, Coreodes Burm., 
tritt in einem Thier, welches ich schon früher aufzufinden 
so glücklich war, abermals ein Beweis für die mannigfa- 
che Formenverschiedenheit dieser Familie ein; dem äussern 
ersten‘Eindrucke nach erinnert dasselbe durch die Haltung 
der knieförmig gebrochenen, schlanken Fühler und durch 
die Stellung der ausgezeichnet langen Beine an eine Redu- 
vien-Art, aber die viergliederige Schnabelscheide lässt kei- 
nen Zweifel, dass es eine solche nicht ist, und selbst von 
den Coreoden, wohin dasselbe dem Bau und der Stellung sei- 
ner Kopftheile nach gehört,finden sich einige auffallende Abwei- 
chungen, vorzüglich was den Bau der Flügeldecken und 
Füsse betrift, denn es zeigt sich von den vielen Längs- 
adern, wie sie den hintern häutigen Theil der Flügeldecken 
bei den Coreoden durchziehn, kaum eine Spur bei dieser 
Wanze, und selbst die Adern des härtern , vordern, hier 
nicht einmal hornig zu nennenden Theils stimmen mıt der 
allgemeinen Charakteristik der Familie in „Burmeisters Hdb. 
der Entomol. Bd. 2 Abih. 1 S 301 überein. _Ueberdiess 
bieten die Tarsen eine wesentliche Abweichung ; das zweite 
Glied ist merklich kleiner als das dritte, während beide 
zusammen erst die Länge des ersten haben und an den 
Klauen fehlen die Haftlappchen oder sin. wenig- 
sieus so klein, dass sie mittelst einer 40fachen linearen 
Vergrösserung nicht aufgefunden werden konnten. Eine wei- 
tere auffallende Bildung ist die des Schildchens, wel- 
ches ganz in der Form einer nach hinten gekrümmten Hak- 
kens Et Taf. I. Fig. l. c.) sich fast bis zur Höhe. des 
Vorderrückens erhebt. 


Ich entdeckte diese Wanze noch vor einigen Jahren 
und sandte Stücke derselben an meinen verehrten Freund 
H. Küster , damals Prof. in Erlangen, mit der Bitte diesel- 
be mir zu bestimmen. Später erhielt ich in einem Briefe Nach-, 
richt, dass dieselbe ein den Berytus nahestehendes, wohl 
sogar ein neues Genus bildendes Thier sei, welcheserin der 
entom, Zeitung unter meinem vorgeschlagenen Namen trans- 
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silvanicus beschreiben wolle. Es sind aber seitdem 2 Jahre 
dahingegangen , und da auch andere Freunde, denen ich 
das Thier mittheilte, nichts von sich darüher hören lassen, 
so glaube ich nicht weiter, mit der Veröffentlichung meiner 
Beschreibung zögern zu sullen — Ich stelle das Thier des 
Unstandes wegen, dass das zweite und dritte Fühlerglied in 
der l,änge nicht oder nichtmerklich verschieden sind und wegen 
der Bildung des Kopfes nicht zu Berytus, wo nach Burm. 
l. c. das 2. Fühlerglied zweimal so lanı als das dritte ist 
und die Fühlerhöcker hervorrasen, sondern möchte im ana- 
Iytischen Schema Burmeister’s 1. e. p. 303 in der Zeile 29 
eine weitere Trennung einführen, elwa so: 

Fühlerhöcker raren nicht hervor 

®* Schildehen gewöhnlich geb-Idet (Hypsclonntus) Hahn. 
RM Schildchen hıckenförnig spitz gekrümmte Garpsocoris ; 
denn so erlaube ich mir von yawlo;, gekrümmt hackenfor- 
mig und #45 Wanze ein neues Genis Fir diese Wauze zu 
gründen; dessen C.iarackteristik ich also versache: 
Genus: Gampsocoris. 

Caput breve, transversum , elypeo parum prominulo, 

Oculi semiorbicalares, prominentes; stemmata ab 
his et inter se remota. 

Antennae + arliculatae, geniculatae, eorpore Ionrzio- 
res, lenuissimar, articulo prinn» apice parum inerassalo, lon- 
gissimo, secundo apice subinerassato, primo dımidıum brevi=- 
ore, tertio lonzitadiae secandi , apice non erassiore, subpu- 
besceute, quarto lageniforme, puhescente. Tab. MH D. 

Rostrum elonratun, dimidium corporis aequans, Far- 
ticulatum, articulis longitudine subaequale, terlio quartoque 
suberascoribus, subpubescenlibus. Tab. I. €. a. 

Thorax trapezoidalis, apice anzastior, hie et postice 
margine tenai, for.iter convexus tuberculis tribus elevatiori- 
bus (Tab. IH. C. b.) margine posteriore ante scutellum e- 
marginato. 

Scutellum in formam inflexae acus aduncum. 

Hemiptera corpore latiora longioraque, pellucida, 

arte hasali venis duabus longitudinalibus, tunica enervi. 
ab. II. H. 

Pedes longissimi, tenuissimi, femoribus apice subin- 
crassatis, tibiis femore lonzioribus, a dimidia parte suhpu- 
bescentibus, tarsis 3 articulatis, primo ceteris duobus lon- 
givre, secundo terlio breviore , arulıis deficientibus. 


Gampsocoristranssilvanica— G.»igra, nitida, 
anteunis, restro pedibusque lividis, nigrp annulalis , Aar- 
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ticulo antennarum ultimo nigro; thorace apice angustiore, 
sensim latiore, margine posteriore emarginato, fortiter 
convexo, cerebre punetaio, linea medio longitudinali ele- 
vata, ante basim tuberculis 3 nigris, ceterum colore li- 
vido, linea transversa post marginem anticum nigra; 
sculellum aduncum lividum ; hemipteris lanceolatis, apice 
latioribus, praeter nervos lividos basi quoque pellucidis, 
tunica nervis destituta. L. 21/,, Lat. 3. Mab, I B—H. 
Die Wanze ist schlank, verlängert, vorzüglich ausge- 
reichnet durch schlanke, lange Fühler und Beine, Kopf 
schwarz, glatt, gewölbt, dıe Stirn zwischen den Fühlern 
wenig hervorragend; der Rüssel, der bis über die Mittel- 
brust hinausreicht, die Fühler, über Körperlänge hinausge- 
hend und die sehr langen Beine bleichgelb, schwarzgerin- 
gelt. Die Punktaugen stehen hinter den Nelzaugen etwas 
Zurück, fast am Kand des Halsschildes und sind auch von 
einander selbst entl’ernt, nur mit starker Vergrösserung sicht- 
bar Das Halsschild ist vorne so breit als der Kopf, und 
erweitert sich allmählig nach rückwärts; die Hauptfarbe ist 
bleichgelb, hinter dem Vorderrande ist gleichsam eine klei- 
ne Einschnürung schwarz, und vor dem ebenfalls deutlich 
abhrsesetzten in der Mitte ausgerundeten Hinterrande hefin- 
den sich auf der Höhe der Wolbung 3 schwarze länsrliche 
in eine Querreihe stehende Höcker, deren Farbe mehr oder 
weniger um sich greift; die Oberfläche ist stark u. dicht punk- 
tirt, hinter dem Vorderrande stark ‘aufsteigend gewölbt bis 
hinter die Mitte, wo die Woölbung ebenfalls stark zum Hin- 
terrande abfällt; eine zarte erhabene Mittellinie entspringt 
vorne and endet im mitllern Höcker. Das spitze hackenför- 
mig nach rückwärts gekrümmte Schildchen ist weissgelb. Die 
Flügeldecken am Grunde schmal, verbreiten sich allmählig seit- 
lich über den Unterleib hinaus, sind noch länger als derselbe, an 
Farbe slashell und nur die Adern des Basaltheiles zelblich. 
Unterleib gegen die Spitze mehr oder weniger, öfiers über 
die Hälfte gelblich. 


Das träge, beim Gehen immer mit den Fühlera vor 
sich hintastende Thier lebt auf Ononis hircina und Lysima- 
chia punctata. Ich fing dasselbe schon hei Portses ‚ Mi- 
chelsberg, Grosscheuern. 


2. Grammopteranigroflava.— G. nigra, erebre 
punctata, subtus subpubescens; antennis praeter arlicul. 
primum, tibiis, tarsisque faavis, tibiis 'basi 'et apice,, an- 
tennarum tarsorumque :articulis singulis apice nigris; ely- 
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iris thorace multum latioribus,, humeris rotundato promi- 
nulis, maculis tribus, media formam annuli dimidii, ex- 
trorsum aperti, margine antico poslicoque emarginato 
exhibente. Long. 6%, Lat. 2,‘ Tab. IE A. 


Dem ersten Anblick nach einer Pachyta an Gestallt glei- 
chend , hauptsächlich wegen der etwas vorstehenden abge- 
rundeten Schulterecken, doch ist die Bildung des Kopfes 
hinter den Augen und des Halsschildes mehr die einer Lep- 
tura und nach Redienb. fauna austriaca ziehe ich sie zu 
Grammoptera wegen den abgerundeten Ecken der hinten 
schief nach innen abgestutzten Flügeldecken, und zwar we- 
gen des länglichen an den Seiten wenig erweiterten Bruch- 
schildes in die Gruppe derer, welche der Stettiner Kaefer- 
Catalog noch unter Leptura anführt, wo ich sie ihrer ge- 
fleckten Flügeldecken halber vor 6guttata stellen würde. 
Der Käfer ist länglich, die Flügeldecken gleich breit, um 
die Mitte wenig erweitert, etwas mehr als zweimal so lang 
als an der Schulter breit. Die Farbe des Käfers schwarz, 
ziemlich grob und dicht punctirt, Kopf und Halsschild matt, 
Flügeldecken etwas glänzend, unten sparsam kurz schwarz 
behaart, die Fühlerglieder sind ausser dem ersten schwar- 
zen, sowie die Tarsenglieder gelb, jedes Glied an dem- 
selben an der Spitze schwarz, von derselben gelben Farbe 
sind auch die Schienen, doch an den Knieeu wenig, mehr 
aher an ihrer Spitze schwarz. Jede Flügeldecke hat drei 
gelbe Flecken, der erste bindenarlige am Grunde wird durch 
die schwarze Schulterecke in einen obern eiförmigen, gegen 
das Schildchen geneigten und einen an der Unterseite der 
Schulterecke befindlicher getheilt, der halbringförmige oder 
hufeisenförmige Mittelfleck öffnet sich nach der Aussenseite , 
am Saume gegen den Grund und dıe Spitze der Decken stark 
ausgerandei. Etwas vor der Spitze der Flügeldecken ist 
ein dritter Querfleck. Der Kopf ist von vorne besehn rund- 
lich viereckig, die Fühler auf einer starken Erhabenheit vor 
den Augen eingesetzt, die nach innen sich fortsetzend_ ei- 
nen Querwulst bilden, welcher von einer feinen Mittellienie 
des Kopfes durchschnitten wird; durch diesen : Querwulst 
erscheinet sowohl die Siirne als das Kopfschild eingedrückt. 
Die Backen hinter den Augen abgerundet, ziemlich vorste- 
hend, und der Hals dahinter durch 'eine Einschnürung auch 
oben abgesondert. Die Fühler von halber Körperlänge von 
der gewöhnlichen Bildung. Brustschild in der Mitte kaum 
breiter als der Kopf, länger als breit, vorne der Hals enge 
umschliessend und gleichsam oben fein gerandet, dann an 
den Seiten bis vor die Mitte ‚schwach erweitert, ‘und von 
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da’bis zu den kurzen stumpfen Hinterecken in einem’ sehr 
schwachen Bogen eingeschwungen. Die Oberfläche hochge- 
wölbt mit angedeuteter Mittellinie, die sich hinten tiefer 
einschneidet und in einem vor dem doppelt gebuchteten Hin- 
terrande befindlichen Quereindruck verliert. Schildehen ab- 
gestumpft dreieckig. Flügeldecken bedeutend breiter als 
das Halsschilid, am Grunde gerade abgestutzt mit etwas 
vorstehenden abgerundeten Schultern, wenig gewölbt, unbe- 
haart, die Punktirung zu kleinen Runzeln zusammenfliessend. 
Beine mässig lang, Schenkel schwach keulenförmig, Schie- 
nen grade, Füsse lang, erstes Glied: solang als die beiden 
folgenden "zusammen, Klauenglied lang, an der Spitze 
schwarz , Klauen gelb. 


Ich finz das einzige Exemplar bei dem Passe Dusch in 
der südlichen Gebirgskette in eine Höhe von etwas über 
5000’ auf einem Syngenesisten im August 1850. 


3. Nach einer Durchmusterung meiner Sammlung bin ich 
in den Stand gesetzt, unserer Cuoleopterenfauna abermals 
um eınen Zuwachs zu vermehren; es kommen dazu noch : 

Platysma maura F. Oberhalb der Baumregion des Szu- 
rul, und Paringul. 

Bythinus puncticollis Denny. Stücke die ich von diesem 
Käfer bei Hermannstadt durch Sieben, und bei Kerz im 
April unter Steinen fing stimmen mit solchen überrein , 
die ich durch H. Professor Roserhauer erhielt. 

Acidota erenata F. unweit von Oberschebesch unter altem 
Holz mit Deleaster adustus. 

Plegaderus vulneratus Pz' Bei Törzburg fing ich im San- 
de eın ganz mit der Beschreibung in Erchs. Käfer der 
Mark. p. 682 übereinstimmendes Exempl., nur hat das- 
selbe hiuter der Mitte der Querfurche auf dem Hals- 
schild noch ein rundes Grübchen. 

Saprinus rubripes Gyll. Bei Hermannstadt gefangen. 

PARIS rugifrons. Pk. Bei Szakadat im Sande des Alt- 
ufers. 

Attagenus Schaefferi Hbst. Auf Viburnumblüthe bei Her- 
mannstadi gefangen. 

Byrrhus dorsalis F. Auf dem Praesbe im Moose krie- 
chend. 

Morychus auratus Dft. Auf dem Götzenberg an modern- 
dem Buchenholz gefunden. 

Elmis parallelopipedus Müll. im Skoreer Bach, einem Ge- 
birgswasser, nahe bei seiner Einmündung in den Alt- 
fluss an einem unter Wasser liegenden Stein gefunden. 
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Ayphodius stictieus Pz. Bei Neudorf im Kuhmist gefangen, 

Eurythyria micans F. Bei Talmesch auf Föhrenstrüuken 
einmal gefangen. 

Melachius rubricollis. Fall, Bei Neudorf. 

Dasytes fusculus Zll, Bei Zood von H. Alb. Bielz gekötsch, 

Cis cornutus. Gyll. in einem Schwamm an einer Garien- 
bank aus Birkenholz in Grossscheuern, 

„ alni @yll. in Schwämmen am Prunus spinosa bei 
Neudorf. 

Lathridus filiformis @yll. In Grossscheuern an faulenden 
Brettern. 

Monotoma 4 foveolata Aube. An ähnlichen Arten da- 
selbst und bei Hermannstadt. 

Opatroides punciulatus. Brill. Bei Unter-Szombath von Hr. 
Alb. Bielz gefangen und statt Platyscelis melas , welche 
in Siebenbürgen bis noch nicht aufgefunden wurde, wenn 

leich sie im henachbarlen Galizien vorkömmt, in das 
erzeichniss der Käler Siebenbürgens einzuschalten. 

Mycetochares bipustulata Il. An Schwäimmen und unter 

alter Buchenrinde. \ 
„ brevis Pnz. An dem ausfliessend. Saft einerBuche 
» scapularis Gyl. Hinter Zood auf Verairum al- 


bum. 

Mordella pumilla Gyll. Am Zakelsberg bei Grossschenern. 

» pusilla Rdtb. In den Neudörfer Weiingärten auf 
Daucus. 

P humeralis L. Hinter Zood auf Veratrum album, stimmt 
mit der Beschreibung im Redienbacher Fauna 
austriaca p. & 15 überein bis auf die Hinterbei- 
ne, welche gelbe Schienen und Tarsen und 
selbst die Schenkel am Grunde und der Spitze 
wenig selb gefärbt, ebenso den Vorderkopf bis 
zu den Augen gelb haben. 

Tropideres bilineatus Grin. (bisignatus DAl.) von H. Alb. 
"Bielz au einem alten Buchenstocke am Fusse des 
Praesbe gesammelt. 

Bruchus marginellus F. Bei Grossscheuern gekötschert. 

Rlıynchites planirostris F. Auf Rhanınus bei Grossscheurn. 

Apıon fagi. J... Auf Wiesen bei Grossscheuern gekötschert. 

»„ astragali Pk. Dieser schöne Käfer lebt auf 

Astragalus eriocephalus am Zakelsberge bei Gross- 
scheuern , selten. — 
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Chlorophanus salicicola Germ. Auf Weiden am Zibinsufor 

bei Neppendorf und Hermannstadt *) 

Plinthus Tischeri. @erm, von Pl. Megerlei dureh die 5 er- 

habenen Linien des Rüssels, weniger grobe Punk- 
lirung,, kürzere Gestalt und weniger erhabene 
Zwisehenräume der HKlüreldeeken unterschieden. 
Beschuppung mehr rothbraun. Im ersten Früh- 
Jahr hinter der Kerzeschorner Glashütte und auf 
dem Galbinal auf freiem grasigen Plätzen in der 
Tannenregion unter Steinen. 

Omias hirsutulus. F\ bei Grossscheuorn im Grase geköt- 

schert. 

Chevrolatii. Schh. bei Kerzeschora im Moose, 

seminulum F. Auf Wiesen auf dem „ Freithum « 

bei Reps. 

Otiorhynchus laevigatus F. Bei Kerzeschura im Moos 

gelangen. 

Lixus cenescens Steven. Ich fing diesen schönen Käfer 
voriges Jahr auf Crambe tatarica am Zakelsberg 
bei Grossscheuern, wo er an den untern Theilen 
des dicken Stengels der blühenden Pflanze sitzt, 
und sıch bei der Annäherung gerne fallen lässt. Die 
Beschreibung, wie sie „Küster“ Käfer Europas 
XVil, 76, passt so gut, dass ich nıcht anstehe, 
meine Stücke zu denselben zu rechnen. Wieder ein 
interressantes Glied unserer Fauna, welches aus 
dem Osten kommend hier die Grenze seines Ver- 
breitungsbezirkes finden wird. 

Lixus Ascanıı S. Bei Dees von H. Alb. Bielz gefangen. 

Erirhinus festucae Höst. Wei Grossscheuern auf nassen 

Wiesen gekötschert. 
” villosulus Schh. ebenda. 

Phytobiuss velatus Beck. Bei Grossscheuern auf Was- 
serpflanzen gekötschert. 

Anoplus plantaris Naetz. Auf Birken. 

Barulus Villae. Schh Bei Grossschenern auf Wiesen. 

Ceutorhynehus eonlractus Mrsh. mit dem vorigen, 

Clytus arvicola. Ol. Im Haizeger Thal, nach Alb. Bielz. 


capra Grm. an en vonL 
= sibirieus Dej. bei He:marnstadt. 


” 
2) 


%) Diese Art und nicht Chl. graminicola Mgl. kommt bei nns vor, daher 
der leiztere Name auf Seite 35 des vorigen Jahrganges dieser Mit- 
%beilungen zu stieichen ist. 

E. A Bielz, 
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"Donaciä dentipes F. Bei Kerz und Hahnebach auf Schilf. 
Phaedon cochleariae F. Auf Wiesen bei Grossscheuern. 
Haltica rubi. Pk. ebenda 
Psylliodes dulcamarae F. Bei Grossscheuern. Hiebei ist 
zu bemerken, dass der im II. Jahrgang dieser 
Blätter Nro. 11 p. 26 angeführte Longitar- 
sus LinnaeiDft. wegzulöschen ist, und nur 
durch Verkennung ides Thieres als bei uns 
aufgefunden erwähnt wurde. 
Hippodamia 7 maculata F\ Bei Neudorf gefangen. 
Anisostieta 19 punctata. L. Bei Reps im „Freithum‘ ge- 
fangen. 
Geyphinuslividus @yll. AnH.Prof. Rosenhauer gesandte 
Stücke wurden also benannt; sie wurden in ge- _ 
siebter Erde gefunden. 


ZuN? 5 d.Verh. u. Mitth. Jahrg. Taf.. 
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Verhandlungen u. Mittheilungen 
des 

sıebenb. Vereins für Naturwissenschaften 
zu 


Ejermannstadt. 


Jahrg. II.Nr°-6. Juni. 1852. 


Inhalt: Vereinsnachrichten. — Dr. Schur: Beiträge zur Kenntniss 
der Flora von Siebenbürgen. — Berichtigungen und Zusätze — 
Verzeichniss der am. 19.: November 1851 in der Blüthe beob- 
achteten Pflanzen, (Schluss). 
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Vereinsnachrichten. 


In den Wochenversammlungen des vergangenen Mona- 
tes kamen folgende Gegenstände zur Verhandlung: 

Herr L. Neugeboren las aus der Beilage zur Wie- 
ner-Zeitung die Rede unseres Mitgliedes L. Ritt. v. Heuf- 
ler in der Versammlung des zool. hot. Vereins in Wien ü- 
ber eine Sammlung siebenb. Pflanzen, die er theils selbst 
zu Stande gebracht, theils von den Herrn Fuss, Kayser, 
Schur und dem reform. Collegium in Klausenburg erhalten 
hatte und nun jenem Vereine zum Geschenk machte, dann 
über das Studium der Algen, welcher wir folgende für uns 
sehr interessante Stelle über Siebenbürgen entnehmen: „Es 
„ist allgemein bekannt, welche überraschenden pflanzengeo- 
„graphischen Erscheinungen jenes dazische Hochland, die 
„östliche Warte des Kaiserthums, zeigt und wie unerschöpf- 
„lich es an neuen phaneroganischen Arten scheint, der 
„Kryptogamen zu geschweigen. — Dieser vorgeschobene 
„rund ausgebreitete Kopf des Karpaths, in den kein Was- 
„ser fliesst, dem aber die Wasser von seinem Scheitel reich- 
„Jich entstürzen, — nach vorne gekrönt mit einer königlichen 
„Binde zaeckiger Hochgebirgsfelsen,, hinten umsäumt mit ei- 
„nem' reichen Kranze üppiger Wälder, in seinem Innern Al- 
„les erzeugend, was der Mensch braucht, abgeschlossen , 
„eigenthümlich und mannigfaltig, wie selten ein anderes 
„Land, stellt sich immer überzeugender als eines der vege- 
„tativen Schöpfüngszentra dar, von dessen Höhen. die Ver- 
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„breitung gegen die Peripherie geschah und dem noch immer 
„eine grosse Anzahl endemischer Arten geblieben ist. Im 
„Vergleiche mit andern Floren zeigt sich seine Flora als ein 
„Mittelglied zwischen den beiden nächsten Hochgebirgen im 
„Westen und Osten, den Alpen und dem Kaukasus *), und 
„es wäre sicher eine reizende und dankbare Arbeit, die Be- 
„ziehungen dieser drei Floren zu erörtern.“ 

Der Schlusssatz der obigen Stelle gab dem Herrrn Dr. 
Schur Veranlassung den Wunsch auszusprechen, dass es 
allerdings sehr vortheilhaft sein würde, wenn einer unserer 
begabtern und die nöthigen Landeskenntnisse  besitzenden 
Botaniker durch materielle Unterstützung die Gelegenheit 
erhielte jene Beziehungen gründlich nachzuweisen und fügte 
zugleich eine Bemerkung über das Verhältniss der phanero- 
gamen Pflanzen Siebenbürgens zu den Kryptogamen hinzu , 
wornach, wenn sich die Gesammtzahl der Phanerogamen 
dieses Landes auf etwa 3500 Arten beläuft, die der Kryp- 
togamen Linne’s beilänfig 6000 betragen dürfte, indem sich 
durch möglichst zuverlässige Schätzung nach den beobachteten 
Arten folgendes Zahlenverhältniss ergiebt: 


Filices 40 Arten  Characeen 10 Arten 
Lycopodiaceeen 10  „ Algae 600 „ 
Equisetaceen 10 os Pilze u. zw. 

Museci hepatiei et Agarici 600 „ 


frondosi 600 „ Coniomycetes 4000 _„, 
Lichenes 300 „ 

Zusammen 6160 Arten. 

Doch müsse hiebei bemerkt werden, dass die Zahl der 
Coniomycetes, welche nur nach beiläufiger Schätzung ange- 
geben wurde, wahrscheinlich noch grösser sein dürfte, indem 
jede phanerogame Pflanze wenigstens einen und sehr viele 
Arten 4 bis 6 verschiedene Staubpilze (auf den Antheren, dem 
Germen, in und auf dem Stengel und auf den Blättern) haben. 

Herr Dr. Schur übergab der Versammlung die Fort- 
setzung seiner Beiträge zur Flora Siebenbürgens, mit der 
Uebersicht der im Juli 1849 und 1850 auf den Arpascher 
Gebirgen gesammelten und beobachteten Pflanzen und berich- 
tete über die interessante Erscheinung, dass er am 12. Mai 
Colchicum autumnale mit Blüthe und Blättern gesammelt habe. 

Vom ersten Vorstande wurde das Sandsteinlager von 
Kornetzel besprochen und dessen Wichtigkeit in technischer 
Beziehung hervorgehoben: 


*) Dasselbe können wir wohl mit Recht auch von der Fauna Siebenbür- 
gens behaupten. B.A.B, 
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Herr Ü. Fus überreichte als entomol. Beitrag die Be- 
schreibung einer neuen Gattung der Randwanzen, Gampso- 
coris, und der neuen Grammoptera nigroflava, dann einen 
Nachtrag zum Verzeichniss der Käfer Siebenbürgens, wel- 
cher in der vorigen Nummer dieser Mittheilungen enthalten 
ist. 

Herr Dr. Sch ur gab Verbesserungen und Zusätze zu sei- 
nen botanischen und chemischen Aufsätzen im vorigen Jahr- 
gange dieser Vereinsschriften, mit der Bestimmung zur Ver- 
öffentlichung in denselben. 

Unter den eingelaufenen Zuschriften wurde mit Freu- 
den ein Schreiben des Wernervereins zur geognostischen 
Durchforsechung von Mähren und Schlesien entgegengenom- 
men, womit dieser Verein unter gleichzeitiger Uebersendung 
der Statuten und des ersten Jahresberichtes den Antrag zu 
gegenseitiger Unterstützung und zum Austausch der Vereins- 
schriften stellt. 


Von den Zusendungen wird dankend der Empfang be- 
stättiget: 


a) Zur Sammlung für: 
Eine Parthie Dalmatiner Landeonehylien und einige sel- 
tene Krainer Schmetterlinge 
vom Mitgliede H. F. J. Schmidt bei L.aibach. 


b) zur Bibliothekfür: 
- die Sitzungsberichte der k. Akademie der Wissenschaf- 
ten mathem. naturw. Klasse Bd. VII. Heft 1—5. 

von der k. k. Akademie d. W. 


Mittheilungen der Freunde der Naturwissenschaften in 
Wien Band VII. und Abhandlungen derselben Band IV. 
von H. Sektionsrath Haidinger. 


Beschreibung der 3 Arten der Käfergattung Anoph- 
thalmus (Separatabdruck aus Sturms, Deutschl. Fauna). 
Geschenk des H. F. Schmidt. 


Erster Jahresbericht des Wernervereins und Verhand- 
lungen des zool. bot. Vereins in Wien (die bisher erschie- 
nenen Bogen des ersten ee . 


) 
im Tausch gegen die Vereinsschriften. 
Als neue, ordentliche Mitglieder wurden in dem Ver- 
ein aufgenommen. 
Kerner , Anton . Bum. 
Kerner, Josef [AU Mautern bei Wien. 


E. A. Bielz. 
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Beiträge zur Kenntniss der Flora von Siebenbürgen 
von Dr E'erd. Schur. 


Zweiter Artikel, 


Uebersicht der auf den Arpaser Alpen Ende July 
1849 und 50 gesammelten und beobach- 
teten Pflanzen. 


Ranunculaceae. 

1 Atragene alpina IL. 

2 Anemone narcissiflora L. 

3 Thalietrum. aquilegifolium L. 
var. alpina vel spec. nova 
— Th. paueiflorum mihi 

4 Thalietrum saxatile Schleich 
cum var. insign.vel spec. nov, 
— Th. transsilvanicum mihi. 

5 Thalictrum sylvaticum Koch 
cum var. macrephylla 

6 Pulsatillaalba Rehb. 

7 „  Halleri,Rchb.?infruc. 

8 Ranuneulus crenalus W.K. 
var. petaliscordato emargin. 

9 Ranunculus aconitifolius I.. 

10 = Gouani W. 

11 - montanus W. 

Mash Villarsii D.C. 
cum var. rupicola grac. 

13 Ranunculus Lerchenf. mihi. 


14  „ aureus Schleich. 
15 „  gracilis,Schleich? 
16 Stevenii Bess. 


17 Caltha palustris L. 
var. alpina macrophylla 

18 Aquilegia transsilvan. mihi. 
— Ag. alpina Bng.? p. parte. 
cum var. simplex et ramosa 

19 Aconitum Hosteanum mihi 
— A. Phihora Rchb.? 


20 Aconitum lauricam Wulf. 
cum var. tennisecta glabra 
— A. multifidum Koch ? 

21 Acomitum Napellus L. 
cum var. puberula densiflora 
— A. tauricum Bmng. 

— A. Baumgarteni mihi 
Fumariaceae. 

22 Corydalis pumila Host. ? 

var. alpina bract. erenatis. 
Cruciferae. 

23 Arabis arenosa Scop. 
var. laxa.alpina rosea. 

24 Ar. stolonifera Host. 


23 h Halleri L. 
26 > ovirenensis Wulf: 
27 - alpina 1. 


cum. var. difusa-Bmg. 
28 Cardamine resedifolia /.. 


29 » rivularis mihi 
305; Hy Opizii Presl. 
31 5 amara 1. 

32 2 sylvatica Lk. 


33 Hesperis matronalis L.? 
var. carnosalatifolia 
velnova species! 

34 Hesperis matronalis.b.? 
var. floribus albis pergratis. 
— H.nivea Bmg. 

35 Erysimum lanceolat. R.Br. 

36 Alyssum Wulfenian. Bernh 


= 
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7 Lunaria rediviva L. 
38 Draba carinthiaca Hoppe 
39 „  tomentosa Wahlb. 
40 Kernera saxatilis Rehb. 
41 Biscutella ambigua D.C. 
42 Hutschinsia alpima R. Br. 
Cistineae. 
43 Heliauthemum alpestre Rech 
cum var. stipillata, vel'nova 
spec. —=H.medium mihi 
Violarieae. 
44 Viola’alpina L? vel nov. sp. 
4 „ declinata W.K. 
46 „ bifleral. 
Droseracieae. 
47 Parnassia palustris 1. 
var. alpina minima 
Sileneae. 
48 Diantlıus compacttus W.K. 
49 5 glacialis Haenke 
cum. var mulliflora 
et subacuali. 
0 Dianthus sraminifolius mihi 
1 Silene quadrifida 1. 
var. pudibunda 


52 „ depressa Bmg. 
93 „ acaulis L. 
54 „ inflata Sm. 


var. alpina=S8. alpina mihi 
55 „ Hivida W. 
56 Lychnis nemoralis Meufel. 
57 ° „  diurna Subth. 

var. glutinosa fragrantissima 

Alsineae. 
58 Spergella saginoides Rchb. 
59 Sagina pracumbens /L. 
var. alpiua 

60 Lepigonum rubrum Wahlb. 
61 Sabulina Gerardi Rehb. 

forma glabra et pubescens 
62 Sabulina Villarsii Rchb. 
63 Cherleria sedoides L. 
64 Arenaria biflora L. 
65 5 multicaulis 
66 Dichodon cerastoides Rchb 


—Cerastium teiragonum Bm. 
67 Larbraea uliginosa Rchb. 
—Cerastiam fontanum Bang. 
68 Cerastium alpinum 
„.  Villosum Bing. 
„  maerocarpum mihi 
A eiliatum Kii. 
Lineae. 
69 Linum montanum Schleich. 
Hypericinae. 
70 Hypericnm humifusum L. 
71 5 alginum W.K. 
72 » fimbriatum Lam. 
73 » maculatem AU. 
Geraniacen. 
74 Geranium alpestre mihi 
— G. sylvaticum Bing. 


Papilionaceae. 
75 Trifolium badium Schreb. 
76 „  pallescens Schreb 
77, ivale Sieb.? 
78 5 pratense h. 


var, sträminea 
79 Hedysarum obscürum 1. 
80 Phaca astragalina D.C. 
81 Onobrychis montana D.C. 
Dryadeae, 

82 Drryas octopetala L. 
83 Sieversia montana Spr. 
84 Rübus'dumetorum Nab. E. 

—=R. nemorosus Baumg. 982 
85 Fragaria vescaL. 

var.alpina efflagellis. 
86 Comarum palastre L. 
87 Potentilla alpestris Haller 
88 chrysaniha Trev. 
89 „  grandniflora L. 
90 > aurea L. 
91 Rosa pyrenaica Gounn. 
92 Alchemilla montana W. 
93 „ pubescens M.B. 

Onagrariae. 
94 Epilobium montanumL. 
ya and alpestre Schmidt. 

96 lanceolatum Seba. 


N 


97: Epilobium alpinum L. 

98 h, nutans Tausch. 

„ palustre L. 
Circaeae. 

100 Circaea alpina L. 


99 


101 4 intermedia Ehrh. 
Crassulaceae. 

102 Rhodiola rosea L. 

103 Sedum atratum L. 

104 „ . rubens Haenke 
105 „ annuaumL. 

106 „ glaucum W.K. 
107 Fabaria Koch. 


Saxifrageae. 
109 Saxifraga Aizoon Jacy. 
cum var. brevifoli a et 
recta Lap. 
110 Saxifraga retusa Gouan. 


112 bryoides l.. 
113 ,„ . aizoidesL. 
cum var. autumnalis 
114 Saxifraga stellaris L.. 
var.nivalis minima 


Rudolphiana Hr. 


115 0% euneifolia I.. 

116 5 Allioni Bing. 

117 + muscoides Wulf. 
cum var. uniflora 

118 $ atropurpurea St. 

119 n moschata Wulf. 

120 E eaespitosa L. 

cum var. minor 

121 “ hypnoidesL. 

122 2 petraeal.. 

1233  ,„  adscendens Wul. 

124 094 carpathica Rehb. 

125 ,„ rotundifolia L. 

126 ,„  hieracifolia W.K. 

127 luteo-viridis Kof. 


” 

— 8. luteo-purpurea Bmng. 
128 Saxifraga androsacea L. 
“| biflora L. 

130 Chrysosplen. alpinum mihi 


108 Sempervivum Funkü Br. 
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Umbelliferae. 
131 Carum Carvil. 
var. alpina rubriflora 
132 Pimpinella alpina Host. 
—=P. dissecta et hireina Bmg? 

133 Meum Mutellina @aertn. 

134! Angelica montana Schleie 

135 n sylvestris L.. 
var. macrophylla stipellata 
= A. macrophylla mihi 

136 Archangelie. oflieinal. Hf. 

137 Thysselinum palustre Hf. 

133 Heracleum asperum M. B. 

139 es palmatum Bmg. 

140 Laserpitium margin .W.K. 

141 Chaerophylium hirsutum L 
floribus albis roseisve 

142 Antriscus torquata Duby. 

143 Pleurosperm. austriaec. Aff 

144 Sambucus racemosa IL. 

Rubiaceae. 

145 Galium sylvestre Poll. 
var. maxina glabra obscura 
velnova spec=G.obseur.mih 

146 Galium supinnm Lam. 


147° „. alpestre Gaud. 
148 5 lueidum AU. 
149 = palustre L. 


var. alpina 
150 Vailantia alpina mihi 
Valerianea. 
151 Valeriana tripteris L. 
cum var. heterophylla Bmg. 
152 Valeriana sambueifol. Mik. 
153 5 offieinalis L. 
var. alpina tenuifolia 
154 Valeriana montana L. 
Dipsaceae. 
155 Knautia longifolia Koch 
156  „. sylvatica Dub. 
cum var. dipsacifolia Host 
157 Scabiosa lucida Vill. 
cum var. holosericea et sub- 
glabra, fol. rad. Iyratis vel 
integris vel destitutis. 


Compositae. 
158 Adenostyles hybrida D.C. 
159 2 albifrons Rchb. 
160 Homogyne alpina Cass. 
161 Aster alpinus IX var. villos. 
162 Erigeron uniflorus L. 
163 Solidago alpestris W.K. 
164 Telekia speciosa Bing. 
165 Gnaphalium norvegic. Gm 
17: BOeEreen supinum 2.. 
167 0; sylvaticum L. 
var. alpina pallida 
168 Antennar. divie Koch.alp. 
169 Artemisia spieara Wulf. 
forma A. Baumgarteni Bess. 
—Absinthium petros. Bmg. 
170 Cineraria crispa Jacg. 
var. angustifolia vel nov. sp. 
—C. integrifolia Bmmg et 
—C.longifolia Bmg.? 
171 Achillea lanata Spr. 
dann magna W. 
173 = tanacetifolia All. 
174 Anthemis carpathica W. 
175 „ tenuifolia mihi 
— A alpina Baumg. 
176 Chrysanthem rotundif. Wk 
177 »  Jeucanthemum L. 
var. alpina 
1738 Pyrethr. corymbos. W.alp. 
179 Aronicum scorpioides K. 
180 Doronicum austriac. Jacg. 
181 Seneciv glaberrimus Roch 
—S. Doronicum Bing. 
182  „ _ monocephalus mihi 
—S, abrotanifolius Bmng. 


183 „  subalpinus Koch. 
184 „  nebrodensis L. 
1855  ,„  sylvaticusL. 

var.livida.et gracilis 
186 ,„. Fuchsii G@mil. 


—S.saracenicus Bmg.1832 
187 Senecio transsilvanie. mih. 
188 Cirsium pauciflorum Spr. 


pi 


ST 


189 Carduus personata Jacg. 
cum var. albolanata 

190 Carduus carlinaefol.Koch. 

191 > arctioides Wild? 
var. insignis vel nova spec. 
—Card.monocephalus mihi 

192 Carlina simplex W.K. 
cum. var. polycephala 

193 Carlina acaulis L. 

194 Centaurea nervosa W. 

cum. var. ramosa 


195 ,.. Kotschyana Hfl. 
cum var.ochroleuca 
196 Lieontodon pyrenaie. Gow. 


197 caucasicus Rchb. 
198 Scorzonera rosea W.K. 
var.lanceolata 
199 Achyrophor. uniflorus mih. 
cum var transsilvanica 
200 Taraxacum alpinum mihi 
— Leontodon alpinus M.B. 
201 Mulgedium alpinum Less. 
202 Crepis grandillora Tause. 
cum. var. monocephala 
203 Crepislodomiriensis Bess. 
204 Barkhausia hispida Link. 
var, simplex alpina 
205 Geracium paludosum Rech. 
var. alpina insignis 
206 Hieracium alpinum L. 


207 „  villosum Jacy. 
208 # aurantiacum L. 
cum var. fusca 
200  ,„. simplexDC. 
210 0a lanatum W.K. 
211 „. vulgatum Koch. 
212 ar plicophyllum mih. 
213 7,5 Schmidtii Tausc. 
214 umbellatum L. 


var. insignis frigida vel 
nov sp. —H.subumbellat. mih, 

215 Inula Helenium L. alpin. 

216 Bidens cernua L. var. min, 


Campanulaceae. 
217 Phyteuma nanum mihi 
—P. pauciflorum Bmng. 
—P. hemisphaerie. Bing. 
218 „ atropurpureum mihi 
219 „ Aetramerium mihi 
—P. spieatum Bmg. p. parte 
220 „ Scheuchreri All. 
224 „ fistulosum Rehb. 
222 Campanula alpina 1. 
223 2 carnica Schiede 
224 ,„ Scheuchzeri Vill. 
cum. var. valdensis All. 
uniflora Vzll. 
225 CampanulaBaumgart. Bek 
—linifolia Bug. Nro. 299 
226 Campanul. heterophyl.Bm. 
227 - glomerata J.. 
var. speciosa Hornem. 
223 Campanula capitata mihi 
—C.thyrsoidea Bmg. Nr.312 
229 Campanula Steveni M.B. 
Vaccineae. 
230 Vaceinium uliginosum I.. 
var. frigida pusilla 
231 Myrtillus 1. 
232. „  vitis IdaeaL. 
var. alpina 
Ericineae. 
233 Brukenthalia spiculif.Reh. 
var.albiflora 
Rhododendreae 
234 Azalea procumbens L. 
235 Rhododendron myrtifol- 
lium Schottet Kotschy 
— R.ferrugineum Bag. 
Pyrolaceae. 
236 Pyrola rotundifolia L. 
237 > rosea Enngl.bot. 


23 ,„  miner.L. 
239 ,„ secundal.. 
240 = unifloraL, 


var. alpina insignis vel nova 
spec.—P. verticillata mihi 


241 Swertia punetata Bang. 
242 Gentiana crueiata L. mag. 
243 + asclepiadea l,. 
244 5 punetata... 
245 = nivalis L. 
ZU TERT frigida Haenke 
247 ie aestivaRöm.etSe 
AR NT verna L. 
249 - bavaricaL. 
250 n elacialis Abr. Th. 
251 - Amarella 1.. 
cum var. albiflora vel nova 
sp.—=G. albiflora mihi 
—G.flava Mag? 
251 = acanlis L. 
252 x excisa Rresl 
var. straminea 
253 = orbicularis mihi 


— G. rotundifelia Hopp.? 
— brachyphylla Vill. 
.Boragineae. 
254 Myosotis;jsuaveolens W.K. 
255 : sylvatica Hoffm. 
var. montana M.B. 
256 Pulmonaria transsilv. mihi 
—P. rubra Schott et Kotsch 
Solaneae. 
257 Solanum dulcamara L.alp. 
Verbasceae. 

258 Verbascum nemoros.Schr. 

259 = orientale M.B. 

260 Serophular. laciniaW.K .? 

var. simplex calcarea 

—S. lueidaLL. 

Screphularia Scopolii Hp. 

—S. sglandulesa W.K.? 

262 Scerophularia nodosa L. 
var. fol. ternato verticillatis 

Antirrhineae. 

263 Veronica serpyllifolia L. 
formainsignis alpina vel nov. 
spec. —V.lucida mihi 

264 Veronica alpinaL. 

cum var. pumila All. 


261 
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265 Veronica montana L. 


266 bellidioides L. 

267 petraeea Bang.St. 
—V. Baumgart. R.8. 

268 = urticaefoha l.. 


Rhinanthaceae. 
269 Torria alpina L. 
270 Melampyrun sylvatic. L. 
= forma maxima alpina 
271 Pedicularis verticillataL. 


272 n versicolor Wahlb 
273 = comosa L. 
274 5 foliosa L. 


275 - asplenifol.Floerk 

276 Rhinanthus alpinus Bmg. 

27 „ angustifolius@ml 

278 Bartsia alpina l.. 

279 Euphrasia alpina D.C. 

280 “ strieta Host. 

281 = minima Schleich. 
Labiatae. 

232 Thymus transsilvanie.mibi 


283, Yin humifusus Bernh 
234 n pulcherrimus mihi 
285 chamaedrys Tr. 


236 Stachys alpina L. 

287 Calamintha alpina Z,am. 
var. orbieularis. 

288 Galeopsisochroleuca Lam. 

289 Lamium maculatum 1.. 
var. alpina immaculata 

Primulaceae. 

290 Cortusa Matthioli 1.. 

291 Soldanella pusilla Bmg. 

292 2 alpina L. 

293 = montana W. 

294 Primula minima 1. 


203 ‚m longiflora All. 
296 n elatior Jacg? alp. 
spec. nova —P, alpestr. mihi 
Plantagineae. 


297 Plantago uliginosa Bmg. 
var.a nodosa 
b praemersa. 


Polygoneae. 
298 Rumex arifolius AU. 


299 „  acetosaL. alpina 
309 „ alpinusL. 
301 ,„ pratensis M.K. alp. 


302 Oxyria digyna,Campd. 
8035Polygonum laxiflorum mihi 
304 „v2 viviparum L. 


305 Urtica.dioica L. alpina 


306 Uhnus montana Sm. 
Cupuliferae. 

307 Quercus sessiliflora Sm. 
var. fraelicosa 

308 = pedunculata 

309 Corylus Avellana I,.alpina 

310 Carpinus Betulus L. 

es intermedia Wier. 

312 Fagus sylvaticalL. 
Salineae. 

313 Salix silesiaca W. 

314 „  grandifolia Sering- 

„ . einerea l.. 


316 „  rosmarinifolial.. 
317  „  herbaceaL. 
318 „  reticulataL. 
319 .„  retusaL. 
320 „  Kitaibeliana W. 
321 „  LapponumL. 
. cum var. denudata. 
Betulineae. 
322 Betula carpathica W. 
323 „ _ pubescens Ehrh. 
324 „ alba, 
var. transsilvanica mihi 
325 Alnus viridis D.C. 


326 ,  incana D.C. 
327 ,,  pubescens Tsch.? 


328 Taxus baecataL. 


329 Juniperusnana Wild. 
Abietineae. 
330 Abies pectinata D.C. 


331 Picea montana mihi 
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332 Picea vulgaris Lk. 

333 Pinus Mughus Scop. 
obliqua Sautnr ? 
Pumilio Haenke. 

Orchideae. 

336 Gymnadenia conops R.Br. 

cum. var. a albiflora 
b alpina 

337 Coeloglossum viride Hrtm. 
var. purpurascens alpina 

338 Habenaria albida R. Br. 

339 Epipactis microphylla Ehr 


340 Crocus uniflorus mihi 
forma’alpina parviflora 
—C. veluchensis Herb.? 
Polygonat verticillat. Mn. 


” 


335 , 


341 


Liliaceae. 
Lloydia serotina Salisb. 
cum var. biflora 
Scilla bifoliaL. 
var. alpina velnovasp. 

— Scilla alpina mihi 

— S. praecox Wild.? 

344 Lilium Martagon L. 

var. alpina fuscifllora 

345 Allium Victorialis L. 

346 Allium montanum Schmidt 
var, longifolia et pauciflora 
alpina — A. angulos. M.B. 
et Linn. planta vera siberi- 
ca! etcaucasica! M.B.1l. 
cauc p. 263. 

34 Allium sibiricum L. 

Junceae. 
347 Juncus transsilvanicus mih 
„  trifidus L. 

forma uniflora et {riflora 
349 Juncus alpinus Vill. 

350 Luzula albida D.C. 

var. a. cuprina pilosa 
b. cuprina subglabra alp. 
vel spc. gen.—L.rubella Hp 

351 Luzula maxima D.C. 

352 ,  spadicea D.C. 


342 
343 


353 Luzula spirata D.C. 


39 „  multiflora Le). 
355  ,„  sudetica W. 
356 ,,, glabrata Hoppe. 


Cyperaceae. 
397 Rihynchospora alba Val. 
358 Heleocharisatropurp.Retz 
359 Blysmus compressus Pnz. 
360 Limnochloa parvula Rehb. 
361 Eriophorum Scheuchz.Hp. 
362 Carex pyrenaica Dgl. 
3 


63 ,„. eurvula All. 
364 ,„,  mucronata All. 
365 , leporinal.. 


var. a. alpina rotundata 
b. argyroglochin Hrn. 
c. alpina bracteata 


366 ,,  Personii Sieb. 

367  ,„  dacica Heufel. 

368 ,;. saxatilis W. 

369 „  atratal. 

370 : „  aterrima Hoppe. 

3A  „  frigida All. 

372  ,„  fuliginosa Schk. 

373  „ ferruginea Scop. 

374  ,„ . sempervirens Will. 
var. erecta D.C. 

3755, tenuis Host. 

376 „,  capillarisL. 

377, filiformis L, 


Gramineae. 

378 Anthoxanihum odoratum L 

var. alpina villusa 
379 Alopecur. laguriform. mih. 
380 Pihleum alpinum L. 
var. a. atrocephala 

b. lavescens. 
Trichodium rupestre mih. 
— Agrostis rupestris All. 
= A.alpina Bing. No. 1952 
382 Trichodium transsilv. mihi 
383 Calamagrostis montana Hs 
34 ,„ sylvaticaD.C. 

var. a.pyramidalis Host. 

b. alpina tenerrima 
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385 Sesleria Bielziana mihi 
336 ,„, tenuifolia Schrad. 
3397 ° ,„  flexuosa mihi 

388 Oreochloa disticha Lk. 

389 Avenella flexuosa mihi 
— Aira flexuosa l.. 
var. alpina cuprina 
— Aira montana 1. 

390 Deschampsia caespit P. 7. 
var. alpina triflora colorata 
= Aira alpina Bang. Nr. 1998 

391 Avena alpestris Host. 


392  ,  distichophylla VW. 
393 ,„ argentea W. 
394 ,, Scheuchzeri All. 


395 Triodia deeumbens P.B. 
396 Poaalpina L. 
var. a. vivipara 
b. frigida pusilla 
397 Poa laxa Haenke 


398 ,„ pumila Host. 
399 , collina Hpsz. Bng. 
400 ,, eenisia All. 
401 , sudetica Haenke. 
402 ,„ hybrida Gaud. 
403 ,„ trivialis L. alpina 
404 ,, pratensis L.alpina 
405 ,, minor Gaud. 
406 Molina caeruleaMnch.alp. 
407 Festuca Halleri All. 
408 ,  alpina Gaud. 
var. a. Gaudini Kunth. 
b. vivipara 
409 ,  ovinal,. alpina 
40 ,„  valesiaca Schleich 
41 ,  vaginata W.? 
vel.nova ap. = nuda mihi 
42 ,  eurvula Gaud. 
413 laxa Host. 
var. paliida 
14  ,„  poaeformis Host. 
cum var. flavescens 
45 ,, varia Haenke 


cum var. rigidiuseula 


9 


416 Festucaheterophylia I.am. 
var. a. planifolia mihi 
b. repens alpina an 
nova species 


47 5,  Drymeja Koch. 
48 ,„, sylvatica Vill. 
419 ,  violacea Gaud. 


vel. nova sp.—discol. mihi 
420 Nardus strieta L. 
var. alpina elongata Bmg. 


Filicoideae. 
421 Polypodium vulgare L. 
422 ” Phegopteris L. 
423 „ Dryopteris L. 


„». ealcareum Sm. 
425 Pteris aquilina L. 

426 Blechnum Spicant Roth. 
—Struthiopt.germ.Bmg.N.2293 
427 Asplenium septentrion. Sw 


428 ” Breynii Retz. 
429 „ fissum Kit. 

430 f Ruta muraria L. 
431 ».  . serpentinum,Pr.? 
432 nn Trichomanes l.. 
433 viride Huds. 


, 

434 Scolopendr. offieinar. Sw. 
435 Cystopteris fragilisBernh. 
var. pinnata alpina 

— Cyathea fragil.Sm.Lm. 
Cystopteris alpina Lk. 
Cystopteris regia Presl. 

var. fumariaeformis 
—(Cyathea regiaBmg.2290 
438 Aspidium Filix mas Sw. 


436 
437 


439 BR rigidum Sw. 

440 3% spinulosum Döll. 
441 F dilatatum W. 

442 „ Oropteris Sw. 
443 {h Thelypteris Sw. 
MA , Lonchitis Sw. 
445 » lobatum Sw.? 


aculeatum Döll. 
„  angulare Kit.? 
—A. pilosum Schur. 


M6 |, 
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448 Sitruthiopteris. german. W. 
449 Athyrium Filix femina’Ber. 
cum var. plur.Bang.N. 285-2287 
450 Ophioglossum vulgatum L. 
var. alpina 
451 Botrychium Lunaria So. 
forma alpina 
” matricarioides W 
—B.rutaceumS w.Bmg.2267 


453 I,ycopodium Selago L. 

45 & recurvum Kit. 
annotinum J,. 

456 ” clavatum L. 

457 Selaginella spinulosa Alr. 
458 ,,  helvetica Spring. 


459 Equisetum Telmateja Ehr. 

40 ,,  ‚hiemale 1.22 
forma alpina insignis 
fusco zenata, an nova sp.? 
— Egq. zonatum mihi 


461 Chara vulgaris I.. 
var. montana 
462 Nitella gracilis Ag. 
463 ,„ tenuissima(Desv)Rb. 


Muscifrondosi. 
464—496==30 sp. Hypna alpina 

noch zu bestimmen aber 

mehrere für unsere Fl.nen! 
497 Climacium dendroides Sm. 
498 Hookera lucens Web.et M. 
499—503=5 sp. Leskea Hed». 
904 Pterigynandr. repens Brid 
505 Fontinalis antepyret.L.alp. 
506—517==10. Polytrich. Linn. 
518 Cathrinea undulata Ehrh. 
519—523=4sp. Mnium Linn. 
924—537=13 sp. Bryum. Dill. 
538 Meesia alpin Funk. 
339 ,„  longiseta Hedv. 
340—543=3'sp. Bartram.Hedv. 
544—547==3 sp. Ortotrich. Hed' 
549 Encalypta ciliata Hedv. 
550 “ vulgaris Schreb 


551 Encalypta streptocarp. Hd 
592—555=3 sp. Grimmia Ehrh. 
598--569—11 sp. Dieranum Ha, 
570 Seligeria pusillaBruch8. 
571 Weissia viridula Bröd. 
972 Gymnostom. curvirostr.Hd 
573 Trichostomum tortile Brid. 
974 „ pallidum Hedv. 
974—580=6 sp. Barbula Hedv. 
581 Sphagnum acutifolium Brd 
582 , subscundum N.E. 
var.rufescens 
583 Andraea petrophyla Ehrh, 
Hepaticae. 
584 Marchantia polymorphal,, 
var. alpestris 
585 „ conica Linn. 
586 us hemispherica L. 
587—590=12 sp. Jungerman.l.. 
noch nicht sicher bestimmt. 


Algae Lichenes. 


Fungi. 
594—650=60 sp. welche noch 
nicht mit Sicherheit besimmt 

werden konnten. 

Das Verzeichniss von die- 
sen, so wie der anderweitig 
gesammelten Pflanzen aus die- 
sen Familien wird gelegentlich 
nachfolgen. 


Nachtrag 
über einige auf einer früheren 
Excursion (1847) a.a.0. ge- 
sammelte Pflanzen 
651—655 Carex sylvatica Hud, 
Carex ornithopada W.C. di- 
vulsa Good. C. undulata Ritz. 
656 Eriophor. angustifol. Roth. 
var. alpina 
657 Hieracium bifidum Kit. 
658 Salixdepressa L. 
659 Platanther. chloranth.Rch. 
660 Orchis eruenta Retz. 
661 Pingvicula flavescens Flo, 
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662 Pingvicula leptocer. Rehb. 672 Callitriche alpina Schur. 
663: Chenopodium ambrosio. L. nova sp., aus den 6000‘-6500° 
664 Draba:nivalis W. über dem Meeresniveau ge- 
665 Aquilegiavulgaris I.. legenen Alpenteichen. Eine 
var. sylvestris mihi kleine, zarte blassgrüne 
666 Aquilegia Sternbergiikeh. Planze, etwas ähnlich der 
697. Thalietrumaquilegifol. 1.2  Callitriche hamulata Kütz., 
forma alpinalaxiflora==T.la- aber doch sehr verschieden. 


xiflorum mihi Ob diese Pflanze nicht mit 
668 Malva borealis Wallen. der €. pallens M, Bieberst 
669: Trifolium mieranthum Vio, aus Taurien übereinstimmen 
670 „ repensL. dürfte ?’— 


forma alpina prostrata Bias 673 Arabis glareosa mihi 
671 Phaca australisL. 


Berichtigungen und Zusätze von Dr. Ferd. Schur. 


Wegen meiner Kränklichkeit während der Zeit, wo die 
letzten Nummern von 1851 gedruckt wurden sind mehrere 
Druckfehler eingeschlichen, welche ich hiermit berichtige 
und ergänze. 

t. In Nro. 10 sind folgende Hauptfehler zu verbessern, 
nämlich bei dem Verzeichniss der auf den Fogaraser Alpen 

esammelten Pflanzen: bei Nro. 181 statt Pinus Pumilis 

uenre, Pinus Pumilio Haenke — bei Nro. 197 statt Quercus 
Tomasis Q., Tomasii' Pen. — Nro. 211 statt Rumex anifolius 
R. arifolius All, — Nro. 215 statt Polygonum alpinum Schur, 
P. laxiflorum Schur. — Hinter Nro.. 302 ist einzuschalten 
Chrysanthemum Halleri' Suf. — Nro. 320 soll heissen: var = 
H. füscum Vzll. — 

2. In Nro. 1#. Fortsetzung des Verzeichnisses hinter 
Nro. 329 ist einzuschalten Galium sylvestre Poll, var. sub 
alpina, = val G. spec. nova! — Galium opacum Schur — 
Nro. 372 nach spätern Erfahrungen ist diese unter G. ner- 
vata W.K. aufgeführte Pflanze in dem Baumgarten’schen 
Herbario transsilv: unter mehrerenNamen vorhanden, so 
7. B. unter Genista sericea Wulf. -— G. pilosa — G. scari- 
osa Viv. — G. mantica Poll. Da ich die Samen ausgesäet 
habe, so wird die Pflanze sich inder Folge wohl mit Genauig- 
keit bestimmen lassen. Bis heute- halte ich diese für eine 


34 


spec. nova! Nro. 377. Was ich hier als Geranium alpestre 
bestimme ist —= G. sylvaticum Bmg. — Bei Nro. 385 var. 
uniflora flore maximo — H. androsämifolium Will. — Bei 
Nro. 413 Hesperis matronalis L? forma alpina glabra car- 
nosa floribus albis vel ruseis. — Nro. 420 soll heissen 
Aquilegia transsilvanica Schur — Ag. alpina Bmg. et A. 
sibirica Lam? — Die weiteren Erörterungen werden ge- 
legentlich nachfolgen, so wie die Diagnosen zu den von mir 
benannten neuen Pflanzenarten. — 

3. Bei der Abhandlung über Typha in Nro. 12 Sei- 
te 207 bei der Angabe der Aschenbestandtheile sind fol- 
gende sehr bedeutende Fehler zu verbessern: 


1. Kohlensäure statt 9,00 — 19,00 
2. Schwefelsäure bleibt — 4,50 
3. Phosphorsäure ,„ — 2,60 
4. Salzsäure “ — 4,50 
5. Kali ha — 24,60 
6. Natron statt 13,75 — 16,75 
7. Kalk um. — 19,18 
8. Magnesia -Talk bleibt — 2,75 
9. Thonerde » 0,50 
10. Eisenoxyd „» . - 160 
11. Kieselsäure statt 30,65 — 3,65 
Verlust = 0,30 

= 100,00 


Seit der Zeit, wo ich diese Analyse veröffentlicht ha- 
be, wurde mir noch die Gelegenheit, von mehreren Stand- 
orten Typha zubekommen und zu analisiren, z. B. vom Mer- 
gelboden bei Hammersdorf, vom Salzboden bei Salzburg!, 
vom Ziegelufergrunde bei Hermannstadt. Die Bestandtheile 
schwankten immer zwischen den hier angegebenen Bestand- 
theilen, und ich muss sagen, dass von fünfzehn Analysen 
nicht eine mit einer andern übereinstimmte. Vorzüglich sind 
die Quantitäten von Kalk, Kali und Natron sehr verschie- 
den. Die bei Hammersdorf wachsende Pflanze enthält im- 
mer einige Prozente Kalk mehr als die bei Hermannstadt 
oder bei Salzburg wachsende, wogegen die bei Salzburg 
wachsende immer mehr Natrongehalt, — Der Gehalt an,Kie- 
selsäure ist bei der auf dem Ziegelufergrunde bei Hermann- 
stadt wachsenden Pflanze am höchsten, steigt jedoch nicht 
über 43— der Gehalt von Magnesia ist bei der Pflanze von 
Hammersdorf am grössten, während die von Salzburg und 
Hermannstadt nur geringe Spuren davon zeigen. 

Die meiste Schwierigkeit verursacht die genaue Nach- 
weisung des Thonerdegehaltes, und die Physiologen und 
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Chemiker sind noch lange nicht darüber einig, ob und in 
welchen Zustande diese von den Gewächsen aufgenommen 
werde, und obwohl dieser Umstand zur Wiederholung der 
Analysen mich anreizte, so bin ich dennoch nicht darüber 
in das Klare gekommen. Die zur Analyse bestimmt en Pflan- 
zen wurden auf das Sorgfältigste von anhängendem Staub 
gereinigt, auf einem reinen Eisenblech verbrannt, und den- 
noch zeigte sich immer der Thonerdegehalt, welcher bis 
auf 13 sich steigerte. Welches Mittels die Natur sich be- 
dient, um die Thonerde den Pflanzen aufnahmsfähig zu ma- 
chen, ist schwer mit Bestimmtheit zu sagen. Gehen wir a- 
ber die Eigenschaften der Thonerde durch, ihr Verhalten 
zu den verschieden Auflösungsmitteln, so dürften wir zu 
dem Schluss gelangen, dass die Gegenwart der Schwefel- 
säure hier eine wichtige Rolle spiele. Dass die Thonerde 
zu den unorganischen Bestanetheilen der Pflanzen unbedingt 
gehöre, will ich nicht behaupten, dass aber der mächtig- 
ste und häufigste Bestandtheil der Erdrinde,, die Thonerde, 
sich gegen die Gewächse ganz indifferent verhalten sollte, 
kann ich mir nicht denken. 


Verzeichniss der am 19. Nov. 1851 theils in der Um- 
gebung von Hermannstadt , theils amScholtner 
Berge inder Blüthc beobachteten Pflanzen 
von Dr. F. Schur. 


(Schluss). 
Senecio vulgaris L. Poa compressa L. 

»„ Jacobaea L. Chenopodium hibridum ZL. 

„ transsilvanicus Schur 2 album L. 
Prunus Cerasus L. r murale L. 

».  Spinosa L. > viride L. 
Pyrus commwis L. ;. olidum Curt. 
Cornus sangvinea L. “ glaucum L. 
Evonymus europaeus L. Kochia scoparia Schrad. 

% verrucosa L. Atriplex patula L. 
Rhamnus tinctoria W.K. „ laciniata L. 

cathartica L. Solanum miniatum Berh. 
Taraxacum lividum Roth. „» ehlorocarpum 
Poa annua L.. „ nigrum L. 
pratensis L. „. flavum Kit. 


„ trivialis L. Linaria spuria Mill. 
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Linaria elatine Mill. Ranunculus polyanthemos I. 

„. vulgaris Mill. » lammula L 

„.  genistaefolia Mill. Achillea Millefolium L. 

„ chloraefolia Rhb. Alysum incanum L 
Linüm hirsutum 1. r calycinum L. 

„.  usitatissimum. I. Crepis biennis. L. 
„,.  barbatum lang. leontodon hispidum L. 
Anthemis Cotula 1.. Papaver intermedium Becker. 
ss. tinctoria: L. Calendula. vulgaris L. 
arversis L. Urtica urens 1.. 
Hordeum murinum L. „. dioica L. 
Lathyrus Aphaca. L. Colchicum. autumnale L. 

e: Nissolia L. Crocus bizantinus Ker. 

„  palustris L. Sisymbrium officinale Scop. 

R: tuberosus L. Scrophularia glandulosa: Kit. 

4 Hallersteinii. Bgt. _Verbascum. Blattaria L. 
Gnaphalium uliginosum L. . phoenicum L. 

. germanicum Huds.Campanula bonariensis L. 
Carduus acanthoides L. e rapuncoloides L: 
5 erispus L. r Trachelium L. 

Thlaspi Bursa pastoris L. Melilotus officinalis Dess. 

R arvensis L. i= albus Dess. 

», . Pperfoliatum L. Balota nigra I.. 
Erysimum virgatum Rth. Aethusa Eynapium L. 
Leonurus Cardiaca b. Rubus eaesiush. 

Galium Molugo IL: Chelidonium majus’B: 

„ Aparine L. Sinapis. arvensis L. 

,  eruciatum Sw. Geranium pusillum 1. 
Asperula Aparine Schott. = pyrenaicum L. 
Setaria glauca P.B. Pyrethrum inodorum Sm. 

„ viridis P.B. Chrysanthem. Leucanthen. L. 

- verticillata P.B. Barkhausia hispida L.K. 
Stachis annua L. Hieracium umbellatum L. 
Echinochloa Crus Galli P.B. Prunella vulgaris L. 
Phleum pratense L. = alba Pall. 

Micheli All. Eritraea Centaureum Pers. 
Alopeceurus pratensis L. Gentiana Amarella L. 

” genieulalus L. - serotina Schur. 
Festuca arundinacea Schreb. Helianthemum vulgare."D.C. 
„  pratensis Schreb. Trollius medius Wendr. 
Ranunculus binatus Kit. Juncus sylvaticus Reichard. 
5 Steveni Bess. Myosotis strigulosa Rchb. 

* acris L. Fragaria collina L. 


s bulbosus L. „ vesca L. 
e sardous Crantz. Potentilla alba L. 


Verhandlungen u. Mittheilungen 
des 
siebenb. Vereins für Naturwissenschaften 


Hermannstadt: 


Jahrg. II. N!-7. Jun. 1852. 


Inhalt:  Vereinsnachrichten. — Zehentmayer: Verzeichniss der 
goldführenden Flüsse Siebenbürgens. — Neugeboren: Neue 
Fundstätte tertiärer Conchylien bei Deva. — C. Fuss: Fundort fos- 
siler Foraminiferen am rothen Berge bei Mühlbach. — Derselbe: 
Entomologische Notizen, 


Vereinsnachrichten. 


Die Monatsversammlung und wöchentlichen Zusammen- 
künfte vom Juni I. J. brachten zur Verhandlung; 

Einen kurzen Bericht von Herrn L. Neugeboren 
über seine nach Bujtur, Deva und Ober-Lapugy, dann in 
den Körösbänyäer Bezirk vor kurzem unternommene geo- 
gnostische Reise, mit der Zusage einer ausführlichen sehrift- 
lichen Mittheilung darüber in diesen Blättern. 

Derselbe legte zugleich auch mehrere theils von ihm 
selbst gesammelte, theils, von einigen andern Herrn erhal- 
tene geognoslische und oryktognostische Handstücke mit der 
Bestimmung für die Vereinssammlung, vor. 

Herr Candidat der Theologie Steilner überbrachte 
das 1. Heft vom V. Jhrg. der Jahresber. desnaturwissenschaft- 
lichen Vereins in Halle, woraus eine Zusammenstellung 
der Petrefakten der Gosau-Formation von unserm Vereins- 
mitgliede Fr. Zekeli vorgelesen wurde, — und zeigte 
mit Bezug darauf mehrere zu einer grössern Arbeit Zekeli’s 
über die Gosau-Petrefakten gehörige Kupfertafeln vor, auf 
welchen auch die siebenbürgischen Arten Nerinea Buchi Zk. 
Actaeonella Lamarcki Zk. und rotundata Zk. abgebildet 
waren. 

Eine Fortsetzung seiner Beiträge zur Flora Sieben- 
bürgens übergab Herr Dr. Sehur enthaltend nachträgliche 
Beobachtungen über die neue Pflanze Bulbocodium edenta- 
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tum, dann ein Verzeichniss der Euphorbien 8iebenbür- 
gens mit der Beschreibung von 4 neuen Arten. 


Der k. k. Bergrath Herr v. Zehentmayer lieferte 
uns schätzenswerthe Mittheilungen über die Kesultate der 
Goldwäscherei in Siebenbürgen durch ein Verzeichniss der 
goldführenden Haupt- und Nebenflüsse des Landes mit An- 

abe des Feingehaltes von dem in denselben gewonnenen 

olde. 
Herr €. Fuss berichtete, dass auf seinen Antrag der 
Verein für siebenb. Landeskunde in seiner diessjährigen Ge- 
neralversammlung beschlossen habe , sich bei der von unserm 
Verein eröffneten Subscription zum Ankauf der Stetter’schen 
Sammlungen mit einem jährlichen Beitrage von 100 fl. C.M. 
für die Subscriptionsdauer von vier Jahren zu ‚betheiligen,, 
wofür dem Beschlusse der Versammlung gemäss der Dank 
dieses Vereins in einem eignen Schreiben des Ausschusses 
dargebracht wurde. 


Derselbe las eine schriftliche Mittheilung über den 
von ihm entdeckten neuen Fundort fossiler Foraminiferen am 
„rothen Berge“ bei Mühlbach, wo .in einer weissen Thon- 
schichte zwischen dem von Eisenoxyd rothgefärbten Sand- 
steine, welche dem Berge den Namen gibt, namentlich In- 
dividuen des Geschlechts Globigerina in erstaunlicher Menge 
vorkommen. 


Derselbe las entomologische Notizen über Ca- 
tocala elocata, Otiorhynchus longiventris,. Urodon suturalis, 
Oreina melanocephala und eine, wenigstens für unsere 
Fauna neue, Art Bockkäfer aus der Gruppe der Saperden. 


Herr L. Neugeboren machte die Mittheilung über 
einen von unserm Mitgliede Johann Andrae, k. k. subst. 
Steueramts-Controlleur , entdeckten Fundort tertiärer Petre- 
fakten in der Nähe von Deva und legte Proben davon und 
von den sie begleitenden Schichten mit der Bestimmung für 
die Vereinsversammlung vor. 


Der zweite Vorstand berichtete über die in dem Stras- 
sendurchschnitt zwischen Stolzenburg und Reissen vorkom- 
menden geognostischen Lagerungsverhältnisse der aufge- 
schlossenen Schichten und die daselbst in einem Thonmer- 
gel aufgefundenen Petrefakten. 

Derselbe zeigte Trümmer eines fossilen Mamuthstoss- 


zahnes vor, welchen er selbst bei Reissen aus einem blauen 
Mergel, worin dieser 5 Fuss lange Zahn nahe an der O- 
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berfläche steckie, ausgegraben hatte, der aber schon in sei- 
nem Lager so verwittert war, dass er nicht einmal stück- 
weise heraus genommen werden konnte. 


Derselbe kündigte den schmerzlichen Verlust an, 
welche die vaterländische Naturkunde und namentlich Ento- 
mologie am 25. d. M. durch den Tod eines ihrer fleissig- 
sten Pfleger, des Rechtskandidaten Ernst Sill erlitten 
und las zugleich ein Schreiben vom Vater des Verstorbenen 
an den Verein vor, womit derselbe die Sammlungen seines 
Sohnes , eine geordnete ziemlich bedeutende Käfersammlung 
und eine kleinere Pflanzensammlung dem Vereine zum blei- 
benden Andenken verehrte. 


Derselbe nahm zugleich auch Gelegenheit darauf 
hinzudeuten, dass der Verein in diesem Monate noch ein 
zweites Mitglied durch den Tod verloren habe , nämlich den 
Rechnungsoffizial der k. k. sieb. Montankommission Carl 
Klein, welchem die Vereinssammlung manchen schönen 
Beitrag besonders an Mineralien verdankte. 


Der Gefertigte machte die Mittheilung, dass er so 
glücklich war den siebenbürgischen Stenolophus nigricollis 
in der nächsten Umgebung Hermannstadts, nämlich beim 
Ausflusse des Feldbrunnen im Einsiedlersgraben hinter Ham- 
mersdorf wieder aufzufinden ,— ferner, dass er auf Grund 
der von H. €. Fuss in diesen Blättern gemachten Mitthei- 
lungen den seltenen Attagenus pantherinus auch im Hohl- 
wege zwischen den Weingärten bei Hammersdorf auf die- 
selbe Art wie H. F. gefangen und ebenfalls hinter Ham- 
mersdorf die Bewohner der Crambe tatarica die süd- und 
osteuropäischen Käfer Malachius dilaticornis Er., Lixus ca- 
nescens und Baridius suleatus Sch. erbeutet habe, welch’ 
letztere Art namentlich den Wurzeln dieser Pflanze durch 
Benagen sehr schädlich za sein scheint. Auch gelang es 
ihm in Gesellschaft des Herrn H. Hampe bei den Holzlagen 
von Hermannstadt viele seltene und zum Theil für Sieben- . 
bürgen neue Holzkäfer Abends im Fluge zu erhaschen, wor- 
über seiner Zeit ein ausführlicherer Bericht in diesen Blät- 
tern folgen wird. 


Für die Bibliothek des Vereins gingen ein: 

Jahrbuch der k. k. geolog. Reichsanstalt II. Jahrgang, 
4. Heft. 

Lotos, Zeitschrift des Vereins gleichen Namens in Prag, 
Jahrgang I. Nr. 1—12 und Jahrg, U. Nr, er 
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Jahresbericht des naturwissenschaftlichen Vereins in Halle 
V. Jahrg. 1852 1 Heft. 

Im Tausch gegen die Vereinsschriften. 

Flora von Tirel ven Fr. v. Hausmann II. Theil. 

Geschenk des Herrn Vesfassers. 

Sechs Separatabdrücke aus den Sitzungsberichten der k. 
k. Akademie der Wissenschaften enthaltend: 

#4. Ueber die Zusammensetzung und Eigenschaften zwei- 
er kegirungen von Zinn und Blei. 

2. Ueber die Siedepunkte mehrerer alkoholhältiger Flüs- 
sigkeiten und die darauf gegründeten Verfahren den 
Alkoholgehalt derselben zu chemisch-teehnisehen Zwek- 
ken zu bestimmen. 

3. Ermittelung des technischen Werthes der Kartoffeln. 

4. Beitrag zur Statistik des Studiums der Chemie am 
k. k, polytechnischen Institute in Wien. 

3. Physikalisch-chemische Notizen. 

6. Nachtrag zur thermo-aräometrischen Bierprobe. 
Gesckenk des Herrn Verfassers J. J. Pohl, Assis- 
tenten der Chemie am k. k. pölytechnischen Institute. 

Die Mineralien Tirols von L. Liebener und Joh. Vorhauser 
Innsbruck 1852. 

Geschenk des H. Baudirektors Menapace. 
Die Vereinssammlung wurde vermehrt, durch: 

Mehrere seltene oryktiognostische Handstücke von den. 
Mitgliedern H. Sam. Jikeli in Boieza und Karl 

Fieltsch in V. Hunyäd, dann vom H. k. k, Oberlieu- 
tenant in Pensien Franz v. Imreh in Körösbänya; 

dureh Basalt aus der Nagelflue von Oberlapugy, Ei- 
senerze von Gyalär, Trachit von Deva und geognostli- 
sche Stücke sammt Petrefakten aus dem neuen Conchy- 

lienlager bei Deva ven H. L. Neugeboren. 

Eine Käfersammlung von 1800 dann eine Pflanzensamm- 
lung von 300 Arten . 

Geschenk des H. k. k. Finanzrathes Sill. 
Für diese sämmitliehen Beiträge wird der verbindlichste 
Dank des Vereins ausgesprochen. 


Als Mitglieder wurden in den Verein aufgenommen und 
zwar: 
als correspondirende Mitglieder: 
Herr Dr. Giebel, Professor in Halle. 
Alexander Zawadzki, Professor in luemberg. 


alsordentliche Mitglieder: 
Herr Dr. Daniel Leszai, prakt. Arzt in Broos. 
„ Karl Steilner, Kandidat der Theol. in Schässburg. 
E. A. Bielz. 


» » 
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Verzeichniss der goldführenden Haupt- und Nebenflüsse 
Siebenbürgens, nach handschriftlichen Daten 
des Herrn k k. Bergrathes Carl 
v. Zehentmayer. 


A. Flussgebiet des Marosch (Mieresch). 


Der Marosch entspringt am Gebirgssättel Marosfö 
des Csikszeredaer Bezirkes an der Ostgrenze des Landes 
durchströmt den nördlichen Theil desselben in nördlicher 
Kichtung,, dann südwestlich sich wendend die Bezirke Gör- 
geny, Sächsisch-Reen, Maros-Väsärhely, Czeg, Kockel- 
burg, Blasendorf, Thorda , Karlsburg und Broos und fliesst 
endlich in gänzlich westlicher Richtung, den Devaer Bezirk in 
zwei Hälften theilend, nach dem Banate und Ungarn, wo er 
bei Szegedin in die Theiss sich ergiesst. Dieser Fluss ent- 
hält sowohl bei seinem Ursprung, als auch bis Vajdasze 
bei Einflusse des Aranyos einige Goldspuren , welche jedoc 
nicht der Mühe lohnen, das Gold zu sichero. Vom letzge- 
nannten Orte angefangen ist der Marosch dagegen bis zur 
Vereinigung mit den Kockeln unterhalb Oläh-Csesztve im 
Goldwaschen sehr ergiebig. \ 


a) Nebenflüsse des rechten Ufers. 


1. Der Aranyos, welcher seinen Ursprung im Ge- 
birge Balamirasza der obern Zalathnaer Herrschaft hat, ist 
von da bis zum Einflass in den Marosch nicht nur selbst 
ausgiebig goldführend, sondern nimmt auch den goldreichen 
Abrudbänyaer Bach auf, der bei Abrudbänya und Kerpenyes, 
wo ihm der eben so reichhaltige Verespataker Bach zufliesst, 
17 karatiges Gold liefert. 

Von der Einmündung des Aranyos in den Marosch 
oberhalb des Dorfes Vajdaszeg bis zur Stadt und Festung 
Karlsburg sind fast alle kleine Nebenflüsschen des Ma- 
rosch goldführend und liefern bei den Ortschaften: 

Inak, Füged, Miriszlo und Fel-Enyed ein grobkörniges 
Gold, das in der Feine bis auf 20 Karat und 8 Gran 
kommt; dann bei den Orten: 

Musima, Musa eb, wo ein Seifenwerk ist, Közep- 
Orbo, Felsö-Enyed’, #0 wie auch der Bach Farkaspatak 
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auf dem Nagy-Enyeder Gebiete ein Gold, das ebenfalls 
einen Feinhalt bis 20 Karat und 8 Gran hat. 

S Der Ampoly oder Ompoly, welcher bei Zalathna 
seinen Anfang nimmt und bei Karlsburg sich in den Marosch 
ergiesst, führt mit Quecksilber gemischt, 17 karatiges Gold. 

4. Von der Vereinigung des Ampoly mii dem Marosch 
bis zum Dorfe Zam, wo der letztere Fluss die Grenze Sie- 
benbürgens überschreitet, sind ebenfalls fast alle kleinern 
Nebenflüsse des rechten Maroschufers goldführend. 

Beim Dorfe Csikmo unterhalb des Badeortes Al-Gyogy 
ist ein gegen das Dorf Boj (Bun) streieliendes Flötzwerk, 
mit grobkörnigem Gold, welches auf eine 21 karatige Feine 
kömmt. Dann findet sich bei den Ortschaften: 

Cseries, Toplitza, Kajan, Njevojäs, Branyitska, Viszka 
und Guraszada, mit Berggold gemischt, 16 karaliges 
Waschgold. 


b) Nebenflüsse des linken Ufers des Marosch. 


1. Im Gebiete der grossen Ko ckel wurde bei Abts- 
dorf (Csieso-Holdviläg, Czäp), dann im Scholtener (Cso- 
näder) Grunde wo ein Seifenwerk ist, und bei Arbegen 
Gold gewaschen, welches aber sehr dilatirt ist und einen 
Feinhalt von 16 Karat hat. 

2. Der Mühlbachfluss liefert 1% karatiges Wasch- 
gold und noch im Gebiete desselben wurde in dem Seifen- 
werke bei Reho (Reichau) unweit Mühlbach 19 karatiges 
Gold gewonnen. 

. Am Piener-Bache wird bei den Orten Rekitte und 
Olähpiän ebenfalls 19 karatiges Gold gewaschen, dagegen 
kommt: 

4. Im Csoraer-Bache bei Csora und Tartaria das- 
selbe mit Berggold gemischt , nur 16 karatig vor. 

3. Im Strell-Thale wurde Waschgold gewonnen bei 
den Ortschaften: 

Bosurog, Kitid, Szent-György (hier ein grobkörniges Sei- 
fenwerk), Szilväs (wie beim vorigen Orte), Hatzeg, Kra- 
guis (an leiztern beiden Orten ebenfalls Seifenwerke) , 
Farkadin (hier wird 22 karatiges, grobkörniges Gold ge- 
waschen); dann bei Demsus, Klopotiva, Borbatwiz (hier 
ist im Dorfe. selbst ein Seifenwerk) und Balomir 19 ka- 
ratiges Gold. 

. Im Cserna-Thale findet sich bei Cserna in der 
Nähe von Vajda-Hunyäd mit Berggold gemischt, 16 kara- 
tiges Waschgold ; dann bei Lindsina 22 karatiges, grobkör- 
niges und bei Kis-Muntsel 19 karatiges Gold. 
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7. Von der Einmündung des Csernaflusses in den Ma- 
rosch oberhalb Deva bis an die Grenze. des Banates wurde 
noch Gold gewaschen bei den Orten: - 

Veizel, Lesnek und Fatsatsel, wo es mit, Berggold ge- 
mischt, 16 karatig, — dann bei Roskäny' in der Nähe 
von Dobra, wo es 19 karatig vorkömmt, 

Auch beim Orte Bukova am Eisenthor - Pass, welches 
aber schon im Flussgebiete des Banater Temes- Flusses 
liegt, findet sich 19 karaliges Waschgold. 


B. Fliussgebiei des Körös. 


Vom Körös-Flusse, welcher dem grössern Theil sei- 
nes Laufes nach dem benachbarten Ungarn angehört, haben 
zwei Theile ihren Ursprung in Siebenbürgen, nämlich der 
reissende Körös bei Bänfi-Hunyäd, westlich von Klau- 
senburg, und der weisse Körös im Körösbänyäer Bezirke. 
Da über die Goldhältigkeit des ersten Theiles keine Erfalı- 
rungen gemacht wurden , kommt hier nur das Flussbett des 
weissen Körös, so weit es nach Siebenbürgen fällt, in 
Betracht. 

Dieser Theil des Flusses ist sowohl selbst, als in sei- 
+ Neben- und Zuflüssen goldführend , namentlich bei den 

rten: 

Mihalyen, Valye-Braduluj, Kristyor, Valye-Beszuluj, 

Lunkoy, Ruda, Ribitze, Vätza, Atsova und Pleskutza, 
wo der Feingehali des gewaschenen Goldes, 16, 17 bis 
19 Karate beträgt. Auch bei Csebe, Riska und Karäts 
sind Seifenwerke, so wie auch in der Nähe von Halmägy 
ein Flötzwerk sich befindet, in welchem die alten Wasch- 
haufen noch zu erkennen sind. 


©. Flussgebiet des vereinigten Szamos. 


Das Flussgebiet des Szamos nimmt die ganze nördliche 
Hälfte Siebenbürgensein. Der eine Theil,der kleine Sza- 
mos, entspringt an der westlichen Grenze des Landes und 
theils als „warmer“ Szamos in den den Bihärer Komitat 
Ungarns östlich begrenzenden Gebirgen, theils als „kalter“ 
Szamos auf der nördlichen Wasserscheide des Aranyosflus- 
ses und fliesst in nerdöstlicher und nördlicher Richtung, bis 
Dees, wo er sich mit. dem „grossen“ Szamos vereinigt. 
Dieser Theil hat seinen Ursprung, in der nordöstlichen Grenz- 
spitze des Landes, an der Ostseite des Gebirges „Küh- 
horn“ (Inyou, Unökö) nördlich vom Bergflecken Rodna und 
eilt in starkem Falle südwestlich nach obgenannten Orte der 
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Vereinigang mit dem kleinen Szamos. Von Dees aus 
wendet sich unser Fluss als vereinigter Szamos nördlich 
nach Ungarn und der Theiss zu, nachdem er aus Sieben- 
bürgen an bedeutenden Nebenflüssen noch rechts den La- 
pos- und links den Siläg y-Fluss aufnimmt, welche beide 
so wie ihr Hauptfluss in seinen Theilen und nach seiner 
Vereinigung goldführend sind. 


a) Der kleine Szamos. 


Der eine Theil des kleinen Szamos, welcher der war- 
me Szamos genannt wird, ist besonders bei Szäsz-Fenes 
unweit Klausenburg, dann bei Kolos-Monostor zum Waschen 
mwittelmässig geeignet, mit einem Feinhalte von 17 Karat 
und 5 Gran. Der andre Theil dagegen , der kalte Szamos 
ist vorzüglich bei Oläh-Fenes goldführend. Auch der ver- 
einigte kleine Szamos ist noch ergiebig am Gold, welches 
einen Gehalt von 1S Karat und 6 Gran hat. 


b) Der grosse Szamos, 


Derselbe enthält schon bei Rodna grobkörniges, hoch- 
hältiges Gold und es werden von den Ortschaften Major 
und Szent-György angefangen, bei welch letzterm Dorfe in 
der Mitte des Flusses ein Flötzwerk sich befindet , bis Illo- 
va mika Körner von 7 bis 11 Denar Schwere gefunden. 

Von seinen Zuflüssen der rechten Seite führt: - 

4. Der Aranyos, zwischen Major und Rodna, grobkörniges, 

2. Die Rebra und: 

3. Die Zägra 21 karatiges Gold, während ebenso: 

4. Die Földra und 

3. Die Rebrisoara bis zu ihrer Einmündung in den Sza- 
mos goldführend sind, dagegen bringt dem letziern von 
den Zuflüssen seines linken Ufers 

6. Die Illova 19 karatiges Gold zu und es ist 

7. Die Bistritz von Borgo-Szuszeny bis nach der Verei- 
nizung mit dem Sajo-Flusse bei Magyaros goldführend. 


c) der vereinigte Szamos. 


Dieser liefert von Dees bis Sibo ergiebige Resultate 
an Waschgold und es führen auch die kleinen in denselben 
fallenden Flüsschen von Ilonda, Toplitza und Berkesz dila- 
tirtes Gold, 
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d) Der Läapos-Bach. 


Der bei Läposbänya entspringende Haposbach führt 
sowohl selbst, als Zualı das ihm beim Orte Rogosz zufal- 
lende Flüsschen 19 karatiges Gold. Dessen Zufluss Kap- 
nitzel, der bei Kapnikbänya Snlenninzk und bei den Ruinen 
von Kövär sich mit ihm vereinigt, ist besonders bei Berkesz, 
sowie das zufallende Flüsschen von Gyertyänos (Kerpenyes) 
goldhältig, aber das Gold ist sehr dilatirt. 


e) Der Silägy - Bach. 


Dieser Bach, welcher der ganzen nordwestlichen Ge- 
gend des J,andes (oder diese ihm) den Namen Silägysäg 
giebt, und bei Tohät dem vereinigten Szamos zufliesst, führt 
in seinem Sande Gold mit einem Feinhalte von 18 Karat 
und 6 Gran. 


D. Flussgeblet des Alt (Alutn). 


Der Altfluss, welcher in der Nähe des Maroschur- 
sprunges, im Czikszeredaer Bezirke auf den Gebirgen Loö- 
havas und Hagymäs seine Quellen hat, seinen Lauf zuerst 
in südlicher, dann nordwestlicher, westlicher und wieder 
südwestlicher Richtung nimmt, ist vom Anfange bis zu den 
Orten Porumbak und Frek zum Goldwaschen nicht müheloh- 
nend, von da hinzegen bis »um Rothenthurm-Passe .„ wo er 
Siebenbürgen verlässt, und besonders bei den Dörfern Gi- 
relsau und Boitza führt er die schönsten Goldkörner mit 
sich, welche beim letztgenannten Orte eine oft ziemlich be- 
trächtliche Grösse und einen Feinhalt von 19 Karat haben. 

„Von den Nebenflüssen des Alt , namentlich 
a) auf seinem linken Ufer führt: 

1. Die Burzen, welche in den Törzburger Gebirgenent- 
springt, bis zu ihrer Einmündung in den Alt, sammt ih- 
rem Zuflusse von. Zernest delatirtes Gold; daun die 
Bäche von 

2 Ober-Komana 

3. Ober- und Unter-Venicze 

+. Parro 

5. Pojana-Morului, Sinka, Ohaba und Särkany (Schirkonjen) 

6. Arpäs und 

7. Porumbak Gold mit einem Feinhalte bis 20 Karat, aber 
in sehr dilatirtem Zustande. 

b) Aufdemrechten Ufer des Altes ist es beson- 
ders der Zibin in der Nähe Hermannstadts mit seinen Ne- 
ben- und Zuflüssen, welcher Waschgold lieferte und zwar 
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1. Der Zibin selbst bei Gurariu und Orlat 19 karatiges 

bei Riormann=iR.t grobkörniges Gold von 18 Karat und 
ran. 

2. Der Reschinarer - Bach (Schewisbach) führt Gold 
von 19 Karat, 

3. der Dumbrava-Bach (Goldgraben) im jungen Walde 
bei Hermannstadt und: 

4. der Heltauer-Bach von 18 Karat 6 Gran, 

5. der Zoodfluss wieder von 19 Karat mit sich. 


E. Flussgebiet des vereinigten Scehyl. 


Der walachische Schyl, welcher in der Nähe des 
Triplex Confinium von Siebenbürgen, dem Banate und der 
Walachei entspringt und östlish fliessend eine Strecke auch 
die Grenze zwischen dem leizten Lande nnd Siebenbürgen 
bildet , vereinigt sich beim Passe Vulkän mit dem ungari- 
schen Schyl ,''welcher’nicht‘ weit von diesem Passe, je- 
doch in entgegengesetzter Richtung an der südlichen Gren- 
ze des J,kandes seinen Ursprung ninımt , und strömen bald 
nach ihrer Vereinigung südlich in die Walachei. 

Der walachische sowohl, als der ungarische 
Schyl, der letztere besonders beim Orte Pietrosz, führen 
19 karatiges Gold und auch beim Vulkäner Passe selbst ist 
ein Flötzwerk , welches grobkörniges Gold lieferte. 


E. A. Bielz. 


Eine neue F'undstätte tertiärer Conchylien bei Deva, 
entdeckt von Herrn J. Andrä k. k. Steueramts- 
Controllor , mitgetheilt von J.L. 

Neugeboren. 


Auf die aus Fichtel’s Nachrichten von den Versteine- 
rangen des Grossfürstenthums Siebenbürgen S. 62 gewon- 
nene Kenntniss, dass zwischen dem Flecken Deva und dem 
Dorfe Szantohalma bei Gelegenheit der Anlage eines Was- 
serkanals zum Nutzen des Devaer Kupferbergwerkes in ei- 
ner grüngraulichen Thonstrate versteinerte Muscheln gefun- 
den worden seien, begab sich Herr J. Andrae, unser 
nunmehriges Vereins-Mitglied ‚den seine ämtliche Stellung 
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an Deva und dessen Umgebung fesselt, in dem Frühling 
dieses Jahres nach der angedeuteten Stelle um sich die da- 
selbst vorkommenden Versteinerungen zu sammeln, hatte je- 
doch nicht das Glück auch nur Spuren von.den Conchylien- 
arten zu finden, die der verewigte Fichtel als Peetunkuliten, 
Muskuliten und Telliniten bezeichnet, da in der Reihe so 
vieler Jahre seit der Anlage jenes Grabens derselbe schon 
längst verstürtzt ist. 


Nach längerem vergeblichem Suchen, dachle sich Herr 
Andrae: „hatie man in diesem Thalgrunde ehemals Conchy- 
lien gefunden, so wird man ja vielleicht auch in den Neben- 
schluchten und Gründen dergleichen finden“ und begab 'sich 
sogleich in den ersten, Deva näherliegenden Wassergraben 
in welehem er bald hin und wieder einzelne kleine Cerithien 
zerstreut liegen fand. Hiedurch aufgemuntert verfolgte er 
den Graben, dessen Seiten immer steiler und von der Ra- 
sendecke freier wurden: bald gelangte er zu frei am Tage 
liegenden sandigen und wurzeligen Straten, zugleich wur- 
den auch die Cerithien zahlreicher angetroffen und es ge- 
lang nun Herrn Andrae ohne viele Mühe die Strate zu 
finden, welche dieselben vorherschend einschliesst. 


Bei meiner Anwesenheit in Deva Ende Mai d. J. be- 
gleitete mich Herr Andrae nach diesem Graben. Die Sand 
und Mergelschichten wechseln vielfältig, gehen nicht selten 
in einander über. werden zum, Theil sehr fest und haben 
eine schmutzig gelblich weisse, zum Theil ‚auch gelblich- 
graue Farbe. Ohne strenge Berücksichtigung ihrer relativen 
Aufeinderfolge erlaube ich mir diese Straten, je nach dem 
ich sie an Ort und Stelle zu beobachten Gelegenheit hatte, 
zu beschreiben. 


1) Eine sehr grobsandige Strate mit Quarzkörnern , 
deren Grösse nicht selten die Erbsengrösse übersteigt. mehr 
oder minder hart; die eingeschlossenen Conchilien sind sehr 
abgerieben und nicht zahlreich. Ausser Cerithien schliesst 
sie nur noch hie und da cardienähnliche Bivalven ein. 


2) Eine lockere sandige Sirate mit vielen Kalkbestand- 
theilen; sie ist zerreiblich und liefert die meisten Cerithien ; 
ihre Masse zerfällt, so wie dieselbe der abwechselnden Ein- 
wirkung des Wassers und der Sonnenstrahlen einige Zeit 
ausgesetzt ist. Sie enthält vorherrschend Cerithien und eine 
kleine Art von Crassatella. 

3) Eine sehr feste, mit vielem Kalk cementrirte Strate, 
welche eine Art Grobkalk repräsentirt, sie enthält ausser 
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Cerithien sehr viele Fragmente von kleinen zarten Bivalven. 
Aus ihr erhält man höchstens einzelne kleine Steinkerne von 
Cerithien. j 

Diese drei Straten sind die untersten des ganzen Systems. 

4) Straten eines feinkörnigen thonigen Sandsieines der 
stark mit Kalk cementirt ist und nur Fragmente von zarten 
Bivalven einschliesst. 

5) Sandige sehr verhärtete, dünne blätterige Mergel- 
straien ohne eine Spur von paläozooischen Einschlüssen,; 
sie lassen sich sehr dünne spalten. 

6) Sehr feinkörnige petrefactenfreie Mergelstraten, 
zwischen welchen manchmal ein grobsandiges , Conchylien- 
fragmente führendes Schnürchen sich befindet; an solchen 
Stellen haben diese Straten ausgezeichnete Spalibarkeit 
erhalten. . 

7) Sehr feinkörnige , bedeutend verhärtete Mergelstra- 
ten, welche zum Theil sehr dünn sind, daher sehr zahlreiche 
Ablagerungsblätter zeigen, ohne dass denselben eine ausge- 
zeichnete Spaltbarkeit zukommt; — unregelmässig liegen in 
der Masse zerstreut, theils kleine Cardien, theils kleine 
Nuculen :; Cerithien umschliessen diese Siraten selten. 

8) Sehr fein sandige und sehr verhärtete Mergelstra- 
ten mit grossem Kalkantheile ohne regelmässige Spaltbar- 
keit; sie enthalten an manchen Stellen viele Cardien, Nucu- 
len und Cerithien. 

Die Straten 4 bis 8 wechseln in ihrer Aufeinanderfol- 

e verschiedentlich ab; die Straten 4, 5 und 6 sind die 
ünnsten; die stärksten dagegen sind 1, Zund 3; doch über- 
steigt keine derselben an den aufgeschlossenen Parthien des 
Grabens die Mächtigkeit eines Wiener Fusses. Ueber die- 
sen Tertiär-Straten liegt Diluviallhon und Dammerde. 

Für den Paläontologen ist von den angeführten Straten 
die wichtigste die zweite; in ihrem zersetzten Zustande ist 
sie ein schmutzig hellgelber Sand, in welchem man ohne 
Mühe die Conchilien entdeckt. Die in diesem Sande aufge- 
fundenen Conchilien sind sehr kalzinirt und leicht zerbrech- 
lich, aus diesem Grunde auch nicht immer gut erhalten. 
Ausser Cerithium pietum auctt. (denn dafür halte ich auch 
die kleinen nur 2 bis 3 Linien langen Exemplare von Ce- 
rithien) enthält der Sand in nicht geringer Anzahl sehr klei- 
ne Bullinen , einzelne Exemplare von Trochus und Naticad?); 
ziemlich zahlreich eine kleine Crassatella, die ich schon er- 
wähnt habe, und hin und wieder eine Cardien -ähnliche 
Bivalven. 

nn 
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Fundort fossiler Foraminiferen am rothen Berge 
bei Mühlbach von Carl Fuss. 


— 


Der Stadt Mühlbach ‚gegenüber erhebt sich der, das 
rechte Ufer des Zekesch begleitende Bergzug zu einer nicht 
unbeträchtlichen Höhe und es haben daselbst vor unbestimm- 
ten Zeiten staltgefundene Erdstürzce verbunden mit den seit- 
her von oben herabgefallenen Regenwassern einen beträcht- 
lichen Theil des Berginnern dem Auge blosgelegt. An vie- 
len Stellen des Berges an seiner obern Hälfte, theils an dem 
bezeichneten Orte, theils weiter hinab, wo derselbe dem Lauf 
des mit der Mühlbach vereinigten Zekesch folgend, in einem 
starken Winkel sich von seinem bisherigen westlichen Zuge 
nach Norden wendet, bieten sich dem Beschauer mehrere 
hundert Fuss lange und wohl auch über bundert Fuss hohe, 
fast senkrechte Wände dar, die von dem Materiale, woraus 
sie bestehn, einem an vielen Orten bis zu Stein erhärteten,, 
wohl von dem. beigemischten Eisenoxyd roth gefärbten mäch- 
ligen Sandlager dem Berg den Namen des „rothen Berges" 
gegehen haben. In der Nähe besehn überraschen diese Wän- 

e durch die wilden zackigen Risse und trichterförmige 
Schluchten, die das Wasser ausgewaschen hat, und haben 
ganz die wildromantischen äussern Formen, wie sie Kalk- 
gebirge an ihren schroffen zerrissenen Wänden zeigen. Ueber 

ieser rothen Sandsteinschichte lagert ein etwa 30’ mäch- 
tiger Thonmergel von weissgrauer Farbe, — welches Lage- 
rungsverhältniss übrigens in dieser Gegend eine weite Ver- 
breitung. zu haben scheint, da die rothen Sandwände auf 
dem rechten Ufer des Miereseh bis gegen Solymos zu an 
vielen Orten heraustreten und bei C'sertesd An einer Stelle 
dieselbe mit einer fast kreideweissen Schichte bedeckt, den 
schroffen Abhang eines bewaldeten Hügels bilden. — Dieser 
weissgraue Thonmergel bei Mühlbach birgt in seinem Innern 
eine überaus grosse Menge einer Foraminiferenart aus 
dem Geschlechte der Globigerina, wie mich mitge- 
brachte Stücke desselben gelehrt haben. 

Ich bin so frei das mitgebrachte Material dem Forscher 
unserer diessbezüglichen Fauna, meinem Freund Neuge- 
boren, zur weitern Untersuchung zu übergeben. — Vielleicht 
dürfte nicht uninteressant sein die Erscheinung, dass an 
der untern Grenze dieser weissen Mergellage an mehrern 
Stellen Wasser durchdringt und hier oben in einer kessel- 
förmigen Einbiegung des, auf seiner Spitze noch wit Wei- 
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zen bebauien, Berges eine Quelle recht guten Wassers zu 
Tag tritt; und.zwar interessant aus dem Grunde, weil das 
Wasser hier nicht durch die sonst die Feuchtigkeit durch- 
lassenden Sandschichten durchsickernd erst unten zum Vor- 


schein kommt, sondern oben schon, gleichsam auf der Gren- 
ze beider Schichten fortgleitend , Quellen bildet. 


Entomologische Notizen von Carl Fuss 


1. .Catocala elocata.— Vor kurzer Zeit hatte 
ich Gelegenheit, die ausgezeichnete i.epidoplerensammlung 
des H..k. k. Bergverwalters v. Franzenau in Nagyäg 
zu sehen, der mit der grössten, Zuvorkommenheit und Un- 
verdrossenheit denjenigen Mitgliedern des Vereins für sie- 
benb. ‚Landeskunde, welche nach beendigter diessjähriger 
Versammlung des: Vereins in Broos einen Ausflug nach dem 
unweit gelegenen Nagyäg machten, seine Lepidopterenschät- 
ze zeigte. Wenn dem Laien die ausserordentliche Nettig- 
keit der Anordnung, und Aufstellung nebst der wunderbaren 
Farbenpracht der Sammlung Hochgenuss gewährt, so wird 
der Freund der Entomologie mehr noch durch die Vollstän- 
digkeit der Sammlung, die Reinheit der Exemplare, und die 
Reichhaltigkeit vieler Species an instructiven Farbenvarietä-- 
ten überrascht und entzückt. Unter den vielen Merkwürdig- 
keiten machte der H. Bergverwalter auch aufmerksam auf 
eine var. der Catocala elocata, die — was höchst 
selten. sei — an den Hinterflügeln die Hauptfarbe statt blut- 
roth gelb. zeigte mit den gewöhnlichen schwarzen Saume 
und der Querbinde. Es war demselben gelungen diese Va- 
rietät in zwei Stücken einzusammeln. — Ausserdem theilte 
er uns die Nachricht mit, dass er seit der Bekanntmachun 
des Jwepidopterenverzeichnisses in Nro. 4 des I. Jahrg. 
Blätter noch 17 für Siebenbürgen neue, Schmetterlingsarten 
aufgefunden habe, deren Bekanntgabe an den Verein er in 
nahe Aussicht stellte. 


2. Otiorhynchus longiventris Küst. — Im XVIH 
Bdchen n. 87 der Käfer Europas hat H. Dr. Küster eine 
sehr treffende Beschreibung dieses Käfers nach den Exem- 
plaren, die derselbe einst von mir erhielt, gegeben. : Wei- 
tere Beobachtungen haben mir aber seitdem gezeigt, dass 
dieser Otiorh. nicht immer in 'so schöner Schuppenbeklei- 
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dung, wie die überschickten und beschriebenen Stücke hal- 
ten, vorkömmt, sondern auch ohne alle Beschuppung ganz 
schwarz , oder nur mit einigen sparsamen Schuppen am steil 
abfallenden hintern Theile der Flügeldecken oder an der Un- 
terseite des Brustschildes, und da: diese schwarze Form 
hoch oben in den Gebirgen über der Baumregion 'vorkömmt, 
jene schön metallisch beschuppte aber in den Schluchten der 
untern Gebirgsausläufer, so bin ich geneigt den Mangel der 
Bekleidung dem kältern und rauhern Klima‘ des höhern 
Wohnplatzes des Käfers zuzuschreiben. Lange Zeit blieb 
mir auch diese schwarze Form räthselhaft ‚und erst als ich 
die eigenthümliche Weise auffand, wie bei diesem Käfer der 
Geschlechtsunterschied ausgeprägt ist, bin ich, über die 
Stellung desselben aufgeklärt. — Nebst dem im allgemeinen 
mehr in die Länge gezogenen Bau sowohl des ganzen Kör- 
pers, als der einzelnen Theile — Fühler, Beine — zeigt 
sich vorzüglich im Umriss' der Flügeldecken, ‘Bau der 'hin- 
tersten ‘Schienen und auch des ‚letzten  Bauchringes: Mann 
und ‚Weib auffallend verschieden gebildet. Der Umriss der 
Flügeldecken ist nehmlich ‚ von der Seite besehen, auf dem 
Rücken nach hinten wenig, wenn überhaupt, ansteigend, bei 
einigen sogar fast der durch den Längendurchschnitt der 
Bauchfläche gebildeten Linie parallel, und fällt dann hinten 
sehr steil ab, doch immer so, dass die Linie des abfallen- 
den Theiles und des Bauches einen spitzen Winkel von et- 
wa SO° bildet, während heim Weibchen der wücken deut- 
lich nach hinten aufsteigt, so dass die grösste Höhe dessel- 
ben etwa hinter den ”; Theil der Rückenlänge fällt; und die 
abschüssige Stelle ist so weit nach hinten gestellt, dass die 
Wölbung bei einigen sogar über die Flügeldeckenspitze ü- 
berhängend erscheint und der Winkel des steilen Abfalles 
mit der Bauchlinie gut einen rechten, ja bei einigen sogar 
etwas stumpfen Winkel ausmacht. — Das hauptsächlichste 
äussere Geschlechtsmerkmal bieten aber die hintersten Schie- 
nen dar und zwar in einer Weise, wie sie keiner der mir 
bekannten Otiorh. hat. — In beiden Geschlechtern ist der 
Bau der Schenkel und Vorderschienen übereinstimmend , die 
Schenkel nach vorn keulenförmig, verdickt, unten an der 
Spitze stark ausgerandet mit einem Zahn, der an den Hin- 
terbeinen desto stärker und spitzer hervortritt; Vorderschie- 
nen an der Spitze stark nach innen gekrümmt, Mittelschie- 
nen mehr gerade; die Hinterschienen des Männchens, am 
Grunde sehr wenig nach innen erweitert, sind an der schwach 
verbreiteten Spilze innen stark kreisförmig ausge- 
schnitten und darunter mit einem lappenförmigen, 
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fast spornarligen, stumpfen Anhang versehn ; wäh- 
rend beim Weibchen diese Bildung nicht vorkömmt, und sich 
die Hinterschienen und Mittelschienen nicht merklich unter- 
scheiden, das letzte Bauchsegment des Männchens ist an 
der Spitze mit einem deutliehen, fast die Hälfte des Rings 
einnehmenden Grübehen versehn, welches beim Weibchen 
bis auf einen eingedrückten Punkt gerade an der Spitze des 
Bauchrings verschwindet. — Da nun diese bier entwiekel- 
ten Geschleehtsunterschiede in gleieher Weise bei den schön 
bekleideten Individuen der Kerzeschoraer Schlucht hinter 
der Glashütte, wo sie auf Nesse:n leben, und den gänzlich 
unbekleideten oder doch mit Spuren von ebenso gebildeten 
längliehen Schuppen versehenen Stücken, wie wir sie auf 
den Hochgebirgen in weiter Verbreitung meist unter Steinen 
finden, ferner die Skulptur der Deckschilde und. Hals- 
schilde keinen wesentlichen Unterschied zeigt , so halte ich 
alle drei Formen für eine Species und glaube, dass in höhern 
Orten die Beschuppung dem kältern Klina weichen musste. 


3. Am 12. Junil. J glückte es mir in der Umgegend von 
Mühlbach auf dem „rothen Berg“ Urodon suturalis F.,— 
durch welchen in unserer Fauna nicht nur ein neuer Käfer, son- 
dern ein neues Genus eintritt, zu sammeln, wo er die Blüthen- 
trauben der hier üppig wachsenden Reseda luteola bewohnt. Die 
Grube auf dem letzten Bauchring des Männchens wird dadurch 
gebildet, dass die Seitenklappen des letzten Hinterleibringes 
nach unten in eine scharfe , in der Mitte deutlich bogenförmig 
ausgerandeie Kante sich verlängern und also von der Seite be- 
trachtet wie,mit zwei Eckspifzen versehen erscheinen ; die 
obere Afterdecke, anihrem Grunde mit einer kurzen Rinne ist 
an der Spitze abgestumpff, schliesst sich aber so an die Seiten- 
klappen an, dass die hintern Ecken derselben neben ihr hervor- 
ragen, und die Afterdecke dadurch selbst als zweilappig er- 
scheint: von unten besehen hat die Grube die Gestalt eines 
scharfgerandeten, mit der breitern Basis gegen die Brust ge- 
kehrten Trapeziums. Die Bildung des weiblichen Hinterleibs 
bietet nichts ungewöhnliches. Bei einem männlichen Exempl. sind 
auch die hintersten Schienen u. Tarsen rothbraun,, während sie 
bei den andern normal gefärbt sind. 

Der Fundort dieses Käfers, der Mühlbächer „rothe Berg“ 
scheintnach der Durchforschung in einigen Nachmittagsstanden, 
welche mir eine Durchreise daselbst gestattete, für den l,epidop- 
terologen und Botaniker eine reichere Localität als für Käfer- 
sammler. Auch bemerkte ich daselbst eine auffallend grosse Ei- 
dechsenart, derer ich aber nicht habhaft werden konnte. Der Berg 
wäre Naturfreunden zur eifrigen Durchforschung anzuempfehlen., 


Fortsetzung folgt. 


Verhandlungen u. Mittheilungen 
des 

siebenb. Vereins für Naturwissenschaften 
zu 


Hermannstadt:. 


IL Tre eni RN 
Jahrg. IM.N?“- 8. August. 1852. 


Inhalt: „ Vereinsnachrichten: — Czekelius: Fundort eines fos- 
silen Elephantenzahnes. — Schur: Beiträge zur Kenntniss 
der Flora Siebenbürgens (dritter und vierter Artikel), 


Vereinsnachrichten. 


Im Verlaufe des Monates Juli, wurde der Verein 
durch ein Schreiben seines nunmehrigen Ehrenmitglie- 
des des Herrn k. k. Ministerialsektionschefs Freiherrn von 
Gehringer erfreut, worin derselbe für seine Aufnahme 
in den Verein auf die verbindlichste Weise dankt und ihm 
zugleich ein Geschenk von 40 fl. CMze. überweist ‚„ wel- 
ches dem Beschlusse der Monatsversammlung zu Folge in 
die Sparkasse hinterlegt werden soll, um einst durch ähn- 
liche ausserordeniliche Beiträge vermehrt in dankbarer Erin- 
nerung und zum bleibenden Andenken von dem hochgeehr- 
ten Geber für den Ankauf einer Sammlung, eines werth- 
vollen Werkes u. s. w. verwendet zu werden. 


Auch von unserm Ehrenmitgliede, dem Präsidenten 
der kaiserl. leop. carol. Akademie der Naturforscher Herrn 
Nees von Esenbeck lief eine in den schmeichelhaftesten 
Ausdrücken seinen Dank für die Zusendung des Diploms 
enthaltende Zuschrift ein. 


Das Vereinsmitglied G. L. Mayer in Wien fordert in 
einem Schreiben, die übrigen Mitglieder auf, ihm ihre He- 
tero-Hemipteren und Formicarien zur Bestimmung einzusen- 
den und macht die Mittheilung vom Vorkommen einer Fila- 
ria im Käfer Tanymeeus palliatus. 
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Herr Dr. Med. €. Melion in Brünn überschickt mit 
einer eigenen Zuschrift an den Verein mehrere von ihm 
herausgegebenen Druckschriften mit der Bitte um die Auf- 
nähme in die Vereinsbibliothek und der freundlichen’ Zusi- 
cherung fernerer Mittheilungen. 


Für nachstehende Zusendungen wird hiemit von Seiten 
des Vereins der wärmste Dank ausgesprochen, und zwar: 


als Beitrag zur Sammlung 
für eine Parthie Mineralien von H. Dr. Knöpfler in Ma- 
ros-Väsärhely, 
als Beitrag zur Bibliothek für: 
Verhandlungen des naturhistorischen Vereins der preuss. 
Rheinlande und Westphalens zu Bonn Jahrgang VI. 
3. und 4. Heft, dann Jahrg. IX. 1. und ®. Heft. 


Liotes Zeitschrift des naturw. Vereins gleichen Namens in 
Prag. Jahrgang 1852 Nro. 5 und 6. 


Erster Bericht des Naturforscher-Vereins zu Bamberg v. 
J. 1852. 
(Im Tausch gegen die Vereinsschriften.) 


Ueber die an der Prager Klinik im Jahre 1839 vorge- 
kommenen Krankheitsfälle. Inauguraldissertation. 


Geschiehte der österreichischen Mineralquellen, — 
Ueber den mineralischen Magnetismus, — 


Ueber die Hornstein- und Feuersteingeschiebe bei Brünn. 
(Geschenke des Hrn. Dr. M elion.) 


Allgemeine Uebersicht über die Wirksamkeit der k. k. geo- 
logischen Reichsanstalt. — 


Hauer, Franz von, der Goldbergbau von Vöröspatak in 
Siebenbürgen. 


(Geschenke des H. Bergrathes Fr. von Hauer). 
E. A. Biela. 
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Deber das;Vorkommen eines Stosszahnes des vorwelt- 
lichen Elephanten nächst Reussen im Hermann- 
städter Bezirke von Daniel Üzekelius. 


" Ohnweit des Dorfes BReussen auf einem süd-westlich 
gegen Stolzenburg, durch einen aufgelassenen alten Hohlweg 
über die Berglehne, in den Birken genannt, führenden 
Fusssteige, fand man vom Wasser ausgespülte weisse 
Splitter, die man daselbst für verkalktes Birkenholz hielt, 
Einige dieser Splitter in der am 2. Juli abgehaltenen Wo- 
ehensitzung des ‚Vereins vorgezeigt, wurden für Splitter 
eines Elephanten- (Mammuth-) Zahnes erkannt. 


Vom Studiosus Ongert aus Reussen, der zuerst diesen 
Zahn entdeckte und darauf aufmerksam machte, begleitet, 
untersuchte ich die Fundstätte, fand daselbst auf einer 
Streeke von hundert Schritten, am Fusssteige im Grase 
zerstreut vom Regenwasser fortgeführte Splitter, welche zu 
ihrem Ursprunge leiteten. In Mitte des Fusssteiges an einer 
vertretenen Stelle war ein splitteriger , einem oval runden 
Aste nicht unähnlicher weisser Körper sichtbar; die Splitter 
lösten sich von demselben sehr leicht ab, ja sie fielen bei 
der leisesten Berührung vom Körper ab, und nach ihrer 
konzentrisch schaaligen Lage, nach’ der Textur im Bruche 
stellten sie sich als Splitter eines Stosszahnes des vorwelt- 
lichen Elephanten dar. | 


Es wurde nun sorgfältig die Rasendecke und die obere 
fest getretene Erde abgeräumt, dann mit den Messern die 
obere Lehmdecke eben so sorgfältig abgeschnitten, um den 
Körper nieht zu erschüttern und dessen Lage zu ermitteln. 
Hierauf wurde nach der Biegung des Zahnes, in grösserer 
Enifernung, dessen aus Sand, l,ehm und Mergel bestehen- 
de Umgebung abgegraben, und sodann der noch übrige den 
Zahn umhüllende bläuliche Mergel mit dem Messer abgesto- 
chen, so dass der den Zalın unmittelbar umgebende weiche 
Mergel, nur noch halbfingerdick daran heften blieb, wo- 
durch eine Beschädigung vermieden werden wollte, 


Der auf diese Weise zu Tage gelegte Zahn war nach 
der Biegung gemessen 4'> Schuh lang, der Abdruck des 
fehlenden vom Regen bereits fortgeschwemmten Theiles be- 
trug einen Schuh, somit die ganze erkennbare Länge eigent- 
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lich 5's Schuh. Das noch Vorfindige war in 3 Theile ge- 
brochen, so dass beide Enden nach abwärts gebogen er- 
schienen, dass mittlere Stück lag horizontal. Am dünneren 
Ende halte der Zahn 4 Zoll, — die Spitze fehlte gänz- 
lich, — am dickeren Ende 8 Zoll Durchmesser, alle drei 
Theile waren oval gedrückt. 

Bei dem Versuche den Mergel vom Zahne loss zu lö- 
sen, blieb immer die äussere konzentrische Schichte des 
Zahnes am Mergel hängen, und beim sorgfältigen Abscha- 
ben des Mergels erwiess sich die Zahnmasse so weich, 
dass selbst hiedurch der Zahn vom umgebenden Mergel 
nicht ganz befreit werden konnte. Die Wurzeln der Rasen- 
decke hatten ihn tief durchdrungen, die gewaltsamen Ein- 
wirkungen auf dem Fusssteige, wo sich derselbe befand 
sichtlich zerquetschi, so, dass selbst dann wenn die Bloss- 
legung, eines Theiles gelang, die Masse von selbst bröklig 
auseinander fiel, und beim völligen Aufheben der drei Thei- 
le, diese sich in kleine Stückchen zertheilten. Ein Theil 
bloss und zwar der dickere konnte, in grössere Stücke ge- 
spalien, aufgehoben werden. Diese Stücke wurden sogleich 
mit Tüchern umwunden, und sorgfältig fortgebracht, aber 
schon nach einigen Stunden hatte sich die stark verwitterte 
Masse von selbst zerbrökelt, wie die vorliegende Probe 
zeigt. 

© Obgleich nun der Zahn nach dessen erzählter Beschaf- 
fenheil nicht als. willkommener Findling der Sammlun g des 
Vereines eingereiht werden kann, so ist durch ihn doch ei- 
ne neue Fundstätte solcher Fossile angedeutet worden, wel- 
che seiner Zeit zur Aufklärung solcher Vorkommnisse bei- 
tragen wird. 

Die Fundstätte kann jedoch kaum als primär angese- 
hen werden, indem das Terrain gegen den teussner Gra- 
ben hin, aus einer alten Rutschung besteht und der Hohlweg, 
in welchem der Zahn lag, selbst mehr abgerutscht ist als 
seine Umgebung. Der aufgeweichte, geknetete Mergelklum- 
pen, von welchem der Zahn umgeben war, Jag in einem 
gleichkörnigen,, gelblichen Bergsande ; allerdings Vorkomm- 
nisse des Diluviums aber nicht mehr in regelmässiger Schich- 
tung desselben, sondern aufgelösst und regellos in einander 
gerutscht, fast an der obersten Kante der Anhöhe unter 
dem Rasen. 

Erst spätere Vorkommnisse dieser Art, und die genaue 
Beschreibung der Fundstätten, werden über die Schichte , 
welcher diese Mamuthknochen eigentlich angehören, nähern 
Aufschluss geben. 
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Beiträge zur Kenntniss der Flora von Siebenbürgen 
von Dr. Ferd. Schur. 


Dritter Artikel. 


Ueber Bulbocodium edentatum Schur. 


Durch die Güte des Herrn Gab. Wolff, Apothekers 
in Klausenburg, erhielt ich in diesem Frühling einige blühen- 
de Exemplare von obiger Pflanze, welche am 4. April auf 
der Heuwiese gesammelt und am 7. d. im frischen Zustan- 
de in meinen Händen sich befanden. Ich verpflanzte diesel- 
ben im Garten, und da einige noch nicht vollkommen ent- 
wickelt waren, so hatte ich Gelegenheit, einige Momente 
des Vegetationsprocesses zu beobachten, was mir bei der 
trockenen Pflanze, nach welcher ich die in Nro. 10. 1851 
dieser Verhandlungen gegebene Beschreibung und Abbildung 
machte nicht möglich war. Im Ganzen ist der Habitus richtig an- 
gedeutet, nur die Richtung der Wurzel, oder Zwiebel ist 
nicht beständig, indem der bezeichnete rechte Winkel, den 
diese mit der Blume bilden soll, nur zufällig ist, und die- 
selbe meistentheils in vertikaler Richtung in die Erde dringt. 


Die Entwickelung der Blätter und Blumen geschieht 
ziemlich gleichzeitig, und die Anzahl der erstern ist 2—83, 
die der andern 1 selten 2. Die Form der Blätter ist die 
linienförmige , und sie sind in einer rechtwinkeligen Rinne 
zusammengefaltet. Auf der Rückseite sind die l,ängsnerven 
bemerklich. Gegen die Basis werden sie scheidenförmig, 
umfassen mit der Scheide einander, und bilden eine Röhre, 
aus welcher die Blume hervortritt. Die Stellung der Blät- 
ter gegen eine senkrechte Linie bildet einen spitzen Winkel. 


Die Blumen haben vor ihrer Entfaltung viel Aehnlich- 
keit mit denen von Colchicum arenarium, später aber ähnlen 
sie mehr einem Crocus. Die Perigonialblättchen sind ver- 
schieden geformt. Bei den äussern, einem Kelch entspre- 
chenden, verläuft die Lamina allmählig in den fadenförmigen 
zweimal so langen Nagel, während bei den drei innern , ei- 
ner Korolle entsprechenden, an der Basis der Lamina zu 
beiden Seiten zugerundete Läppchen an der Stelle vorhan- 
den sind, wo nach der Reichenbachischen Abbildung von Bul- 
bocodium vernum L. die Zähnchen angedeutet werden. Vor 
der Entfaltung der Blume ist das Perigonium scheinbar 
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triehierförmig, indem am Schlunde die Abschnitte desselben 
schwach zusammengeklebt sind, wie wir Ähnliche Eirschei- 
nungen bei den Silenew und Papilionaceen beobachten kön- 
nen. — Aber darum hat Bulbocodium noch kein Perigo- 
nium infundibuliforme, wie wir ein solches bei Colchicun 
antreffen, und in welcher Verschiedenheit der unterscheiden- 
de Charakter von diesen beiden Gattungen beruht. — Sobald 
die Blume mit dem Schlunde aus der durch die Blattischei- 
den gebildeten Röhre heranstriti, wirkt die Schwere des 
Limbus der Art auf die sehr schwachen Nägel, dass diese 
gleich unterhalb des Schlundes sich trennen und nach aus- 
sen krümmen, während am Schlunde noch ein schwacher 
Zusammenhang der Plattenbasen statt findet. Bald jedoch 
zerfällt das Perigonium sänzlich in sechs Theile, welche 
nun im Winde umbherfattern. Dieses Zerfallen des Perigo- 
niums tritt aber immer erst nach der theilweisen Entleerung 
der Antheren ein, woraus hervorgeht , dass die Befruchtung 
vor diesem Momente statt findet — Denn von dem Augen- 
blicke an, wo.das Perigonium auseinanderfällt, kann man das 
Anschwellen des Fruchiknotens in täglich stärkerem Grade 
deutlich wahrnehmen, so wie das der Eichen, Samenknos- 
pen, (gemmulae) im Innern desselben, wo vor der Befruch- 
tung nur einzelne Punkte, wie mir schien nur einzelne Zel- 
len, wahrzunehmen sind. Den Befruchtungsakt selbst mit 
Bestimmtheit festzustellen war mir nicht möglich, theils we- 
gen der Zartheit des Griffels, theils wegen Mangel an hin- 
reichenden Exemplaren. Ba ichmich jedoch von den Erschei- 
nungen bei Colchicum autumale leiten liess. wo die Pollen- 
schläuche bis zum Samenmund reichen, so glaube ich be- 
merkt zu haben, dass derselbe Umstand bei der Befruchtung 
von Bulbocodium edentatum obwaltet. — Die Dauer des Blü- 
hens, d.h. wo die Blume sich frisch erhält, erstreckt sich 
auf 21 Tage, und von der Entfaltung der Blume bis zur 
Reife des Samens von 60—70 Tage. — Das Perigonium 
so wie der Griffel sind welkend und bleibend, und geben 
als braune Fäden an der Basis und Spitze der Frucht sich 
zu erkennen. Der lange Nagel der Perigonial-Blättchen er- 
weitert sich gegen der Basis allmählig und zeigt drei deut- 
liche Längsnerven. Die drei äussern decken mit ihren häu- 
tigen Rändern die innern, und alle sechs umhüllen den 
Kruchiknoten. 


Die Befestigung der Antheren beschreibt Endlicher bei 
Bulbocodium „incumbentes“ bei Colchiecum „versatiles“, also 
bei einer und derselben Ordnung verschiedene Ausdrücke , 
was für einen Anfänger Verschiedenheiten andeutet,, welche 
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doch in der Natur der Sache nicht statt findet. — Wozu die- 
se Wortspiele in der Terminologie? — 


Der Fruchtknoten ist fast stielrund und zeigt drei Fur- 
chen , da wo. die Karpelle sich berühren, und neun Längs- 
nerven. Er hat eine kegelförmige Gestalt, und sitzt mit sei- 
ner gerade abgestutzten Basis auf dem nach oben erweiter- 
ten Fruchtträger. Dieser entspringt an der Basis einer ci- 
förmigen, nach oben und unten verschmälerten Zwiebel, und 
wie bei Colchieum in einer Furche oder auch an der Spitze 
derselben. 


Der fadenförmige Griffel reicht sammt den Narben 
kaum über die Antheren hinaus, und ist nicht gänzlich stiel- 
rund , sondern zeigt drei sehr feine Längsfurchen. Die Zahl 
der Narben ist drei, selten nur zwei, in welchem letztern 
Falle der Griffelnar zwei Furchen zeigt, und der Frucht- 
knoten auch nur zwei Fächer besitzt, so dass man sagen 
kann: loeuli tot, quot stigmata.— 


Der Blumenschaft, später als Fruchtträger auftretend, 
verlängert sich vom Blühen bis zur Fruchtreife eiwa um die 
Hälfte, ist 2” lang, und schiebt die Frucht bis an die Erdo- 
berfläche. 


Die Frucht ist kapselartig, zeigt im Längendurchschnitt 
eine lanzetliche Form, und besteht in der Regel aus drei 
Fächern, deren jedes einem Carpell, oder Fruchtfache ent- 
spricht. Im Querdurchschnitt bemerkt man drei für sich be- 
stehende stielrunde Abtheilungen, welche nur vermittelst der 
nach dem Zentrum gekehrten Nath zusammenhängen. In 
jedem Carpell oder Fruchtfache sitzen die zahlreichen Samen 
zu beiden Seiten der Nath an langen Samenträgern, (sper- 
mophora,) in mehr hängender Richtung. Die Fruchtfächer 
lösen sich von einander von der Spitze gegen die Basis et- 
wa bis zur halben Länge, und bleiben mit der Basis zusam- 
menhängen. Die einzelnen Fächer öffnen sich ebenfalls von 
der Spitze gegen die Basis vermittelst einer Längsfurche an 
der gegen das Zentrum gerichteten Nath, so zwar dass 
diese der Länge nach gespalten wird. Die Frucht ist mit 
einer dünnen Bekleidung versehn,, welche bei mässiger Ver- 
grösserung wie sternförmig angehäufte Härchen sich dar- 
stellen. 


Die Samen sind von der Grösse eines Hirsekorns, braun 
fast kugelförmig und eckig, an der Basis abgestuizt, und 
mit einem klebrigen Walste (strophiola,) versehn. Der Anhef- 
tepunkt der Nabelschnur, (funiculus,) liegt mehr am Rande 
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der strophiola, und ist eine kurze Strecke mit der Samen- 
haut verwachsen. Die Samen haben eine fast hängende oder 
wagrechte Richtung, nämlich mit der Spitze gegen den Um- 
fang, und sind mit hornartigem Eiweis gefüllt. 


>) 


Den Embrio konnte ich nicht genau bestimmen, doch 
scheint seine Beschaffenheit von dem bei Colchieum nicht ab- 
zuweichen, aber viel kleiner zu sein, wenn dieser Umstand 
nicht einer geringeren Reife der Samen zuzuschreiben ist. 


Zur Entwickelungsgeschichte von Bulbocodium edenta- 
tum habe ich noch folgende Beobachtungen hinzufügen, welche 
zwar auf keine gründlichen Experimente gestützt sind, aber 
nichts destoweniger Rerücksichtigung verdienen. Wenn man 
den untern Theil der Pflanze von den braunen Häuten ent- 
blösst, so erblickt man die weisse eiförmige Zwiebel und an 
der Basis derselben einen blühenden Trieb, welcher aber 
nach den an zwanzig Exemplaren gemachten Erfahrungen 
niemals fruktifizirend war, obwohl die Genitalien ganz nor- 
mal gebildet waren. Jede Zwiebel besitzt eine Furche von 
der Basis gegen die Spitze, in welche der untere Theil des 
blühenden Triebes zum Theil hineingedrückt ist. Auf der 
dieser Furche entgegengesetzien äussern Seite der Zwiebel 
bemerkt man eine oder zwei übereinander gelegene abwärts 
gerichtete Warzen, welche ich für Rudimente der vorjähri- 
gen Blüthen ansehe. An der Spitze einer jeden Zwiebel 
beobachtet man ebenfalls das Rudiment einer Blume, woraus 
nun hervorgeht , dass die Zwiebel sowohl an der Basis als 
auch an der Spitze Blumen trägt, wie denn dieses auch 
wirklich nach den in Händen habenden Exemplaren sich be- 
stätligt. — Ist die Blume an der Spitze der Zwiebel gegen- 
wärtig, so sind die an der Basis derselben nur als Rudiment 
vorhanden, woraus wiederum gefolgert werden kann, dass 
die Zwiebel entweder nur terminale oder nur basilare Blu- 
men, nicht aber beide zugleich erzeugt. — Unter den von mir 
beobachteten Exemplaren war nur eines fruktifizirend und 
zwar ein solches, wo die Blume an der Spitze der Zwiebel 
sich befand, und an der Basis derselben ein Rudiment eines 
Triebes vorhanden war. Diese fruktifizirende Zwiebel war von 
der unfruchibaren in Gestalt und Grösse verschieden, und 
während deren Hauptdurchmesser gegen die Basis fällt, fällt 
dieser bei der nichtfruktifizirenden in deren Mitte. 


Aus diesen Beobachtungen ziehe ich die Folgerung: 


1) dass bei B. edentatum die Zwiebel sowohl an der Ba- 
sis als auch an der Spitze Blumen tragen, was ich 
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bei dem ihm nahe stehenden Colchicum bis jetzt nicht 
beobachtet habe — 


2) dass nur die an der Seite der Zwiebel befindlichen Blu- 
men fruktifiziren. — 


3) dass aus dem Samen im zweiten Jahre die fruktifizi- 
rende Pflanze entsteht — 


4) dass die Vermehrung auf zweierlei _ Weise, sowohl 
durch Samen als auch durch Knospen, welche hier 
eine dem Samen analoge Rolle spielen, statt findet — 


Das Bulbocodium edentatum hat im Habitus die meiste 
Aehnlichkeit mit Merendera caucasica M. B. und ist von die- 
sem hauptsächlich durch die verwachsenen Griffel verschie- 
den. 


Die strengen Systematiker dürften bei Bulbocodium ei- 
nen bedeutenden Anstoss für die systematische Stellung die- 
ser Pflanze finden; denn wenn man Monopetalen und Poly- 
petalen in verschiedene Klassen bringt, wie kann man die 
Inkonsequenz begehn, und in einer Ordnung eine monopetale 
und eine polypetale Gattung neben einander stellen. — Und 
dennoch ist nicht zu verkennen, dass beide Gattungen einem 
Typus angehören, — 


Nachdem von mir hier und früher Nro. 10. 1851 die- 
ser Blätter über Bulb. edentatum Gesagten ergibt sich fol- 
gende Diagnose: x 


Bulbocodium Linn. 


Char. gen.: Perigonium corollaceum , hexaphyllum , 
phylla longissime ungviculata. Stamina sex, phyllis supra 
ungues inserta. Filamenta filiformia. Antherae incumben- 
tes. Ovarium triloculare. Stylus unus, Stigmata tria. Cap- 
sula triloeularis,, loculi folliculari ex apice basin verus sece- 
dentes et longitudinaliter ex apice ad basin versus introrsum 
dehiscentes. Semina angulato-globosa, rugulosa, basi stro- 
phiola carnosa praedata. Planta perennis bulbosa. 


Char. spec. B. edentatum. m. Phylla perigonii he- 
teromorpha, tria, interivora basi laminis utrinque lobulis obtu- 
sis ampliata, 
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Vierter Artikel. 


I. Verzeichniss von sämmtlichen bis jetzt in Siebenbürgen 
entdeckten Euphorbienarten, nebst deren Varie- 
täten, oder Formen. 


Euphorbia Linn. 


1 E. Chamaesyce IL. Baum- 
garten Enum N. 897 

»„ helioscopiaL. „ „910 
var. maxima oleracea 

„  obscura Lois. 

„ faleata L. Bing. Nr.899 

stricta Lin, Sm, 

„  platyphyllos L. 

var. a. pilosa etliterata. 

—E. platyphyllos Bng.N.911 

—E. literata Jacg. 

varb.nuda=E.serrulata 7%. 

duleis Jacg. Bmg. N. 905 

carniolica Jacg.Bg. N.907 

angulalaJacg.Bmg.N.906 

verracosal,am.Bg.N.912 

epithymoides L. B. N.903 

lingulata Heuf. 

„ pilosa Linn? 

var. a. fol. glaberrim. capsul. 

verruculosis pilosinsculis 

—=E. procera Rehb. 

var. b. fol, glabris basi sub- 

cordatis capsulis pilosis. 

—E. distineuenda mihi 

var. ec. caule glabro, foliis 

subtus capsulisque pilosis 

—E. mollis G@mel.? 

var..d. caule glabro, foliis 

utrinque capsulisque pilosis 

—=E pilosa L. Rehb. 

var. e. caule, foliis, capsu- 

lisque villoso pilosis 

—E.villosa W.K.Bmg.N.904 

var.f.foliis pilosis, capsulis 

glabris 


2 
3 
4 
5 
6 


—E.procera M. B. 
var. g. caul. fol. capsulis gla- 
berrimis laevibusque costalis 
—E, costata mihi 
14 E. palustris L. Bing. N. 17 
15 E. Peplus L. Bing. N. 898 
16 „ exigua L. Bmg.N.332 
var. a. foliis aculis 
—E. exirua Jaeg. Bg.N. 900 
var. b. fol. retusis mucronatis 
—E. retusa Cav. Bmg.N.I00 
var. c. fol. euneiformib. tran- 
catis mucronatisque 
—=E. diffusa Jacg. Bg. N.902 
17 E. segetalis L. Bmg. N. 909 
18 „ Lathyris L. Bmmg. N.901 
19 „ saxatilis Jag.Bg. N. 908 
20 „ Esula L. 
var. a. ramis sterilibus 
—E. Esula Bmg. N. 914 
var. b. ramis sterilibus desti- 
tutis , infloresc. subracemosa 
—E.racemosa T'sch. 
var. c. fol. latioribus, ramis 
steriolibus vix ullis 
= E. tritis M: B. 
21 E. virgata W.K. Bmg.N.909 
22 „ Cyparissias L.Bmg.N.916 
var. a involucellis purpureis 
— Üyparissias piela m. 
var. b. angustifolia 
—E. Cyparissias genuina 
var. c. forma insignis vel spec 
nov. fol. ovali-linearibus re- 
motiuseulis. ramis sterilibus 
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paneis brevibus, infloresc. 
ampla aurea 

— E. esuloides D, ©. ? 

NB. eine vermittelende Form 
zwischen E. Esula und’ Cy- 


parissias L. 


NB. eine vermittelende Form 
zwischen E. Esula u. salieif. 
var. c. forma insignis , fol.ob- 
tusissimis antice latioribus 
basin versus angustis, decid. 
—E. salicifolia obversa mihi 


23 E. Gerardiana L.Bmg.N.915 
24 „ nicaeensis All. Bg.N.902 zwischen E. amygdaloides.. 
25 „ pannonica Host. und salicifolia Host. 

26 „ lucida W. K. Bmg. N.918 30 E. incana Schur n. sp. IV. 
27 „ pseudolueida Sch.n.sp.II. 31 „ amygdaloides 1. 

28 „ transsilvanie.Sch.n.sp.IIl _var.a. capsulis glabris 

29 „ salicifolia Host.Bg N.919  =-E. amygdaloides Bg.N.191 


NB. eine vermittelnde Form 


var. a.hirsuta, gracilis, 1 pd. 

subracenosa,— E. salieifolia 

hirsuta mihi. 

var. b. angustifolia , gracilis 
. esulaeformis. 

—E.salieifol. esulaeform.'m. 


var b. capsulis verrucosis 
—E. sylvatica Bmg.N. 923. 
var. c. glabriuscula, maxima, 
caule basi ramis sterilibus 
destitutis,inlocis aprieis are- 
nosis. 


Seit dem Erscheinen der Enum. Stirp. von Baumgarten 
1816, wo 20 Arten aufgeführt sind, hat die Anzahl der- 
selben sich um 's vermehrt, von denen sich drei von mir 
als neu erkannte Arten aufgestellt befinden. 


Von den für die Flora von Mitteleuropa durch Reichen- 
bach aufgezählten 54 Arten kommen in Siebenbürgen 28, 
oder etwa die Hälfte derselben vor. ' 


Von den für die Flora des österreichischen Staates von 
Maly pag. 319 aufgeführten 51 bekannten Arten kommen 
in unserer Flora 28 bekannte derselben vor, mithin 3 Spe- 
zies mehr als die Hälfte. 

Von allen unsern Arten gehört nur E. saxatilis L. der 
subalpinischen Region. E. palustris, lucida und procera den 
Sumpfwiesen; E. Chamaesyce, exigua, Esula, virgata, fal- 
cata, obscura, Peplus, helioscopia, Lathyris, segetalis , 
platyphyllos, Cyparissias und stricta den Aeckern und Wie- 
sen; E. transsilvanica, pannonica und nicaeensis der sandi- 
gen Hügeln; E.pseudolucida den sandigen Ufern der- Flüsse; 
E. salicifolia, incana,, verrucosa. dulcis, carniolica, angulata, 
lingulata, epithymoides, sylvatica der Wald- und Bergregion 
an; und man sieht aus dieser Zusammenstellung, dass die 
verwandten, einem Typus angehörenden Arten, in ihren geo- 
logischen oder mediären Beziehungen, und somit auch in ih- 
ren chemisch-physiologischen Verhältnissen ziemlich dieselhe 
Richtung verfolgen. 
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MH. Euphorbia pseudolueida Schur. 


Diese Pflanze mag vielleicht zu den zahlreichen Formen 
von Euphorbia lucida W.K. gehören, und stellt nach meiner 
Ansicht eine Uebergangsform von E. esula L. zur E. lucida 
dar. Ich habe dieselbe 1845 bei Tallmatsch am Altilusse 
entdeckt und mehrere Jahre beobachtet und immer konstant 
gefunden. Ihr Standort ist zwischen Weidengestrüpp auf 
überschwemmt gewesenem Sandhoden. Von E. lueida W.K. 
unterscheidet sie sich durch vorne zugerandete Blätter am 
Hauptstengel, welche meistentheils ovallinienförmig sind, bei 
denen der Hauptdurchmesser stets in die Mitte des Blattes 
fallt, während bei E. lucida dieser gegen der Basis liegt. 
Wald. Kit. pl. var. hung. tab. 54. Die Blätter der zahlrei- 
chen achselständigen Triebe sind häufig stachelspitzig zuge- 
spitzt, die Involucella haben eine fast trapezoidische Form, 
und sind mit einer kleinen Stachelspitze versehn. Die Pflan- 
ze wird bis 3 Fuss hoch und ist oft schon von der Basis 
an ästig, die Aeste aber fructifiziren nicht, wie wir dieses 
bei E. esula und E. Cyparissias wieder finden. Der Blüthen- 
stand ist an der Spitze des Stengels doldenförmig und in 
den obern Achseln der Blätter, und überragt die unfrucht- 
baren Triebe. Die Pflanze hat ein dunkelgrünes, glänzendes 
Ansehn, die Blätter sind lederartig und sind selbst im trock- 
nen Zustande von den weichen Blättern der E. esula ver- 
schieden. 


Diagnose: Umbella 6—10 radiata, radii iterato bifidi. 
Glandulae falcato-lunatae, bicorniae, corniculis obtusis. Cap- 
sulae scabrae. Folia coriacea, ovali-lanceolata vel oblongo 
linearia, obtusa, ramorum steriliorum acuminala, integerrima, 
glaberrima, nitida, margine revoluta. Involucelli folliola fere 
trapezoidea, mucronulata. Involucri foliola heteromorpha ple- 
rumque ovata et mucronulata. Caules 2—3 ped. lignescen- 
tes, striati, basi rufescentes. Radix hvrizontalis subrepens. 
Floret Junio in locis arenosis inter salices ad ripas fluvii a- 
lutae ad pagum Talmatsch prope Hermannstadt. 


IM. Euphorbia transsilvanica Schur. 


Eine von mir 1845 entdeckte Euphorbienart, welche 
zu den schönsten Formen dieser Galtung gehört, und mit 
keiner bekannten verwechselt oder verbunden werden kann. 
Sie gehört in die Abtheiliung: Keraselma Neck. oder Esula 
Hav., und der Typus von Euphorbia Esula L. ist bei ihr 
ausgeprägt, aber Uebergangsformen von einer hierhergehö- 
renden Art habe ich nicht finden können, so dass die E. 
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transsilvanica m. ganz vereinzelt dasteht, vielleicht ei- 
ner mehr östlichen Zone angehören dürfte, und hier ihre 
nördlichste Grenze wäre. Ob Baumgarten diese Pfianze be- 
obachtet hat kann ich in diesem Augenblick nicht erörtern, 
aber Lerchenfeld 1785—1790 hat dieselbe in Händen ge- 
habt und als Euphorbia lucida benannt. Wurzelexemplare 
von meiner Euphorbia habe ich Herrn Kotschy mehreremale 
für den botanischen Garten in Wien eingehändigt, aber nicht 
erfahren, ob diese gediehen sind. In meinem Garten gedeiht 
diese Pflanze sehr gut, ohne im ‚Geringsien die Form zu 
ändern. Ganz reife Früchte zu erhalten ist im Garten und 
im Freien schwierig, weil von den zahlreichen Blüthen nur 
wenige fruktifiziren, und diese wenigen Früchte vor dem 
Reifen abzufallen pflegen. In nassen Jahrgängen gedeiht sie 
besser als in trocknen. Ihr Medium ist ein mergelhaltiger 
Sandboden, an südlich gelegenen Abhängen, in einer abso- 
Inten Gebirgshöhe von 1500'— 1600’ oder 300°—-400° 
über dem Spiegel des Zibinflusses. Die Zeit des Blühens 
ist Ende May bis Anfang Juni und ich fand sie 1845 hin- 
ter dem Dorfe Hammersdorf ': Stunde fast nördlich von 
Hermannstadt. Da nun Lerchenfeld diese Euphorbia schon 
1785—1790 gesammelt hat, so geht hieraus hervor, dass 
dieselbe schon über 60 Jahr in Siebenbürgen existirt, mit- 
hin keine neue Erscheinung war. 


Der Blüthenstand ist doldenartig, so wie gabelförmige 
Blüthenzweige in den Winkeln der obern Blätter. Die Dol- 
den sind 5 — 15 strahlig, die Strahlen einmal gabelförmig 
mit einer meistens männlichen Blume in der Gabelachsel. — 
Die Blumendecken , ( perianthemium — involuerum proprium 
Auct. nonnul.) haben eine S—12 theilige Mündung, die der 
fruchtbaren Blume meistens 10 theilig, die der einzelnen 
Blume im Zentrum der Dolde ist 12 theilig. Die Drüsen 
sind halbscheibenförmig mit seitlichen abwärts gekrümmten 
Hörnchen. — Der Fruchtknoten ist glatt, fast kugelförmig, 
und mit drei hervorragenden Näthen versehn. Die Früchte 
haben im Ganzen dieselbe Form, nur entstehn aus den drei 
Näthen drei Furchen, während am Rücken jedes Faches 
der Frucht, coccus, eine deutliche Längsnath vorhanden ist. 
— Aeusserlich sind die Früchte fein körnig runzelig. Die 
Samen sind eiförmig mit abgestutzter Basis und Spitze , 
gänzlich glatt, braun oder braun und weiss gefleckt.—Die Strah- 
lenhüllen, involucella, sind frei, breit nierenherzförmig, vorn 
schwach ausgerandet mit einer Schwiele in der Ausrandung. 
Im trocknen Zustande zeigen die Strahlenhüllen nach vorne 
sich etwas wellig am Rande. — Die Doldenhüllblätter, in- 
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volucra, entspringen nicht an einem Punkte, sondern an meh- 
reren und es erscheint das Involucrum als eine Anhäufung 
von sehr kurzen Gelenken, deren Anzahl so gross als Jie 
der Strahlen ist. Man erkennet hier sehr deutlich, dass der 
Blüthenstand bei Euphorbia nicht die Dolde, umbella, sondern 
die Traube, racemus (Haque) zum Typus hat. Die Blätt- 
ehen der allgemeinen Doldenhülle sind denen der Strahlen- 
hüllblättchen ähnlich, und diese, die folii involueri , länglich 
herzförmig zugespitzt, mit einer Stachelspitze versehn und 
getrocknet wellig gekerbt. — Die Blätter haben eine zer- 
streute Stellung, sind sehr zahlreich vorhanden, und die 
aufrichtbaren Triebe werden gegen das Ende vollkommen 
schopfartig. Die Form derselben ändert ab von der oval- 
lanzetlichen bis zur ovalen Gestalt. An der Basis sind sie 
herzförmig, und vorne ausgerandet, die Herzlappen sind 
halbscheibenförmig '; so lang als das Blatt. Sie sind fer- 
ner sitzend und nehmen an Grösse von der Basis gegen der 
Mitte zu, und von hier bis zum Blüthenstande wieder ab. 
Sie sind lederartig, mit knorpeligem , ganz glatten zurück- 
gekrümmten Rande versehn, welcher unter der Lupe sehr 
schwach wellenförmig sich zeigt. Auf der untern Seite 
sind sie schwächer grün, mit starken Mittelnerven und lich- 
ten gegen den Rand sehr fein werdenden Fieder- oder Sei- 
tennerven, welche auf beiden Seiten des Blattes hervortre- 
ten und gleichsam eine marmorirte Fläche bilden. — Die ge- 
wöhnliche Länge der Blätter ist 2 Zoll die Breite 1— 4 '/ 
— Der Stengel isiı 1—3 Fuss hoch gänzlich einfach bis auf 
die obern achselständigen Gabeldöldchen, stielrund, im Trock- 
nen gestreift, dicht, solidus, an der Basis röthlich, und zu- 
weilen roth punktirt. Er ist schnur gerade, und nur bei 
Exemplaren welche am vordern Ende der Wurzel entstehn 
etwas aufsteigend. — Die Wurzel hat eine horizontale Rich- 
tung, ist braun und von der Dicke eines Gänsekieles. Sie 
treibt gewöhnlich nur jährlich einen selten zwei Triebe, 
von denen dann der zweite meistens unfruchtbar ist. Im gan- 
zen ist die Wurzel im Verhältniss zur Pflanze schwach und 
dauert nur wenige Jahre, woher diese Pflanze einzeln schwer 
zu kultiviren ist. 


Die ganze Pflanze hat ein dunkelgrünes, glänzendes 
Anseln und ist mit einem lichtern Reife überzogen. Der 
Blüthenstand ist prächtig goldgelb , und diese Euphorbia re- 
en sich auf eine höchst glänzende Weise dem Beob- 
achter. 

Diagnose: Umbella 5—15 radiata, radii semel bifidi. 
Glandulae semiorbiculares, bicornes. Capsulae tenuissime 
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granulalae. Semina laevia oviformia. Folia glaberrima, ovali 
lanceolata vel ovalia, cordata emarginata , margine revoluto. 
Involucri foliola ovato-cordata, mucronulata, exsiecata cere- 
nulata. Involucelli foliola reniformi-cordata, emarginata cum 
mucrone interjeeta. Caulis 2—3 ped. teres, exsiccatus stri- 
atus. Radix horizontalis, quandoque dicephala. Tota planta 
obscure viridis tenue pruinosa, inflorescentia puleherrima au- 
ronitens. Floret Majo Junio in locis apricis calcareo areno- 
sis, ad pagum Hammersdorf prope Hermannstadt. 


Marschall v. Bieberstein stellt in seiner Flora Taurico- 
Caucasica vol. I pag. 375 und vol. III pag. 326 eine Eu- 
porbia agraria auf, welche in einigen Punkten mit dieser hier 
in Rede stehenden Euphorbienart übereinkommt, aber schon 
die folia integerrima obtusa emarginala basi cordata, margi- 
ne cartilaginea glaberrimaque“ unterscheiden die E. transsil- 
vanica hinreichend. Das Synon. von E. agraria M. B.—=E. 
nitens Trrev. bedarf nach Marsch. Bieb. Fl. Taur. Cauc, vol. 
II p. 326 wohl noch einer genauern Untersuchung , denn 
die „folia involucraque ovata obtusa integerrima lucida ce- 
ruicea“ lassen sich schwerlich auf die E. agraria M.B. an- 
wenden. 


IV. Euphorbiaincana Schur. 


Diese Euphorbienart ist der E. salicifolia Host. eiwas 
ähnlich und dürfte vielleicht die durch die begünstigenden 
klimatischen Verhältnisse Siebenbürgens vollkommen entwik- 
kelte Pflanze sein, so dass jeder Zweifel über die Aechtheit 
der Spezies und die in Bluff und Fingerhuth bei E. salieci- 
folia Host. gemachte Klausel „vix specie differt ab E. Esula“ 
überflüssig werden.— Die Pflanze hat ein prächtiges Ansehn, 
in ihrer vollkommenen Entwickelung erscheinet sie bis fast 
zur Hälfte gesättigt goldgelb, so dass ich sie anfangs E. 
chrysantha benannte, und wenn wir uns eine E. lucida W.K. 
bestäubt und behaart denken, so haben wir ungefähr das 
Bild von derselben. 


Die Pflanze wird bis 4 Fuss hoch. Die Wurzel ist 
perennirend, theils wagrecht theils mit dem Ende herabstei- 
gend. Der Stengel ist meistentheils einfach, und nur zuwei- 
len mit 2—4 sterilen achselständigen Trieben versehn Er ist 
ziemlich dick, viel dicker als der stärkste Gänsekiel, auf- 
recht,. im frischen Zustande stielrund ohne Furchen oder 
Streifen, getrocknet stark furchig, von weicher Konsistenz, 
mit lockerer Marksubstanz angefüllt und getrocknet hohl, 
fistulosus, unten nackt und röthlich, oben blassgrün und 
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schwach behaart. Host, Kitaibel und die meisten Autoren 
bezeichnen den Stengel „striatus,“ was bei meiner Pflanze 
der Fall nicht ist! Die Blätter sind oval-lanzetförmig, mit 
dem breitesten Durchmesser in der Mitte und zu beiden En- 
den allmählig verschmälert, die Spitze etwas vorgezogen , 
auf beiden Seiten, auf der untern Seite aber mehr behaart, 
die Oberfläche röthlich gefärbt mit stark hervortretenden 
Mittelnerven. Beim Welken der Pflanze fallen die Blätter 
ab; so dass bei der Fruchtreife die Stengel blattlos erschei- 
nen. Die Blätter sind ganzrandig, der Rand schwach zu- 
rückgebogen. Die Blättchen der allgemeinen Hülle sind oval, 
die der Strahlenhülle fast dreieckig herzförmig, mit kaum 
merklichem Herzwinkel , und stachelspitzig. — Die Blüthen- 
decken, perianthemia, involucra propria Aut., sind gänzlich 
unbehaart, während diese bei E. salicifolia Host. behaart 
von Autor selbst angegeben werden; die drüsenlosen Lap- 
pen derselben sind gewimpert. Die Drüsen, gewöhnlich fünf 
an der Zahl, sind sichelhalbmondförmig, mit zwei stumpfen 
schwach ausgerandeten Hörnchen. — Die Früchte, Kapseln, 
sind runzelig, scharf nicht, wie Host bei E. salicifolia an- 
giebt, zotlig, (Vvillosus). — Samen stumpf, eiförmig, auf der 
Innenseite mit einer Längsfurche versehn, und von blau- 
grauer Färbung. 


Die Pflanze wächst auf Hügeln, an Weinbergen, zwi- 
schen Gesträuch, und ist durch ganz Siebenbürgen verbrei- 
tet. Ihr Medium ist Alluvialboden und der Monat May und 
Juny ihre Blüthezeit. 


Diagnose: Umbella multiradiata, radii iterato bifidi. 
Glandniae falcato-lunatae,, bicorniae , corniculi obtusi parum 
emarginati. Capsulae scabrael, rugulosae. Semina laevia u- 
nisulcata. Folia herbacea, mollia, ovali lanceolata, basin et a- 
picem versus attenuata discoloria , utrinque pubescentia qua- 
si incana, integerrima, margine revoluta, subtus pleramque 
rosea. Involucelli foliola triangulari-cordata mucronulata 
Perianthemia glabra. Caules 2—4 ped. teretes-exsiccati stri- 
ati et fistulosi superne pubescentes. Radix horizontalis plu- 
ricaulis. Floret Majo, Junio, in locis umbrosis, ad margi- 
nes vinearum inter fruetices e. g. prope Hermannstadt, Kron- 
stadt, Klausenburg &e. 


Redaction: Der Vereinsausschuss. 
Gedruckt bei Georg v. Closius in Hermannstadt. 


Verhandlungen u. Mittheilungen 


des 


siebenb. Vereins für Naturwissenschaften 
zu 


Bermanmstadt: 


Jahrg. II. Nee. g. September. 1852. 


an ee a ern en BE EEE EBENE 
Inhalt: WVereinsnachrichten.— L. Reissenberger: Uebersicht der 
meteorolog. Beobachtungen zu Hermannstadt im J. 1851.— C. Fuss: 
entomol. Notizen (Fortsetzung). — H. Ham pe: Beitrag zur Käfer- 
Sen Siebenbürgens, — L. Neugeboren: Das Goldbergwerk bei 

uda. 


Vereinsnachrichten. 


' In den Wochenversammlungen des Monats Septem- 
ber berichtete Herr L. Neugeboren über das Gold- 
Bergwerk bei Ruda nächst Brad im Körösbänyaer Bezirk 
und dessen Aufschwung in der neuesten Zeit, so wie über 
seine in jüngster Zeit nach Ober-Lapugy unternommene 
Reise, wobei er zugleich die Entdeckung eines neuen 
Fundortes tertiärer Petrefakten bei dem Dorfe Nemesey im 
Banate machte. 

. Herr L. Reissenberg er theilte eine Uebersicht der von 
ihm im Laufe des Jahres 1851 zu Hermannstadt gemach- 
ten meteorologischen Beobachtungen mit und entwickelte sei- 
ne Ansichten über die herrschenden Winde des Zibinsthales 
mit den dadurch hervorgebrachten Temperaturdifferenzen ge- 
genüber den angrenzenden Thälern, welche er namentlich 
einem, mitunter heftigen Südwinde, dem sogenannton Tal- 
mescher oder Rothenthurmwinde, zuschreiben zu müssen 
glaubte. 

Ein monströses Hühnchen, mit 3 fast vollkommen ent- 
wickelten Füssen, welches in Grossau ausgebrütet wurde, 
zeigte H. Carl Fuss in Spiritus aufbewahrt vor und ü- 
berzab es als Geschenk des Herrn Pfarrer Phleps an die 
Vereinssammlung. 

Als Resultat seines diesjährigen Sammlens in der Um- 
gebung von Hermannstadt übergab das Mitglied Herr 
Hermann Hampe die Beschreibung einer neuen Art der 
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Ber an Catops und im Vereine mit dem Gefertigten 
einen Nachtrag zum Verzeichnisse der Käfer Siebenbürgens. 
. Für die Vereinsbibliothek ging ein: 
“_ Lotos Nro. 7 und S vom Jahre 1852, wofür im Namen 
des Vereins gedankt wird. 
Als correspondirendes Mitglied wurde aufge- 
nommen: 

Herr Johann Honigberger aus Kronstadt, der Reisende 
im Oriente; — und es traten als ordentliche- Mit- 
glieder dem Vereine bei, die Herrm: 

Dr. J. J. Pohl, ‚Adjunkt am chemischen Laboratorium des 
k. k. politechn. Instituts in- Wien. 

Carl Ritter von Moczärski k.k. Bezirksrichter in'Maros- 
Vaäsäriıely 

Eduard Ritter von Betta in Verona. 

E. A. Bielz. 


Uebersicht der zu Hermannstadt im J. 1851 gemach- 
ten meteorologischen Beobachtungen von 
Ludwig Reissenberger 


Die in nachfolgender : Uebersicht mitgelheilten Witte- 
rungsbeobachlungen‘ aus Hermannstadt wurden mit Werk- 
zeugen, welche mir auf meim Ersuchen von der k.k Aka- 
demie der Wissenschaften in Wien zugeschickt wurden, 
und‘ nach den Vorschriften und Andeutungen, wie sie der 
Director der meteorologischen Centralanstalt in Wien, Herr 
Carl Kreil, in seinem „Entwurf eines metevrologischen Be- 
obachtungssystems für die östreich. Monarchie“ angegeben 
hat, gemacht. Es dürfte daher über die Zuverlässigkeit 
der gebrauchten ‘Instrumente und, da ich mich strenge an 
die im „Entwurf“ gegebenen Vorschriften hielt, auch der 
damit gemachten Beobachtungen kein Zweifel obwalten und 
eine nähere Beschreibung der Werkzeuge und der Art der 
Beobachtung überflüssig sein und ich beschränke mich dess- 
halb in diesen einleitenden Worten darauf, eine kurze An- 
ei» über die Lage des Beobachtungsortes den mitzutheilen- 
en Ergebnissen meiner vorjährigen Beobachtungen voraus- 
zuschicken. 
Hermannstadt liegt nach Kreil unter dem 41° 53° 
14“ östl. L. von Ferro‘ und 45° 47‘ 166 nördl. Breite, 
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so ziemlich in der Mitte eines, etwas mehr in die Länge 
als Breite ausgedehnten, bogenförmig gekrümmten Thales, 
von beiläufig 4 Flächenmeilen, welches im Süden von dem 
aus plutonischen. Gesteinsarten (meist Gneis und Glimmer- 
schieler) bestehenden 4—7000’ hohen siebenb. walachi- 
schen Gränzge'irge, in W., N. und 0. aber von, zur sie- 
benb. Molassebildung gehurenden, beiläufig 600° über die 
Tha'fläche erhobenen, meist vewaldeten Bergreihen begränzt 
ist. Das Thal, welches nach SSO. sich abdacht und an 
seiner .iefsten Stelle (Einmündung in das Altthal) eine 
Seehöhe von 1233'.2 par. Maass hat, ist nach zwei, ein- 
ander entgegengeselzien Seiten hin geöffnet. Die eine die- 
ser Oeffnungen ist gegen SSO. gekehrt, wo das vom Zibin 
und seinen Nebenbächen bewässerte Thal in das Altthal ein- 
mündet; die andere wird durch eine tiefe Einsattluug der 
erwähnten Bergreihen auf der nordwestlichen Seite des 
Thals oebildet. Beide Orfinungen bedingen unstreitig mit 
die im Thale vorherrschenden Windrichtungen und sind nicht 
ohne Einfluss auf den Gesammtcharakter der Witterung in 
Hermanns’adt. Durch seine Ausmündung gegen SSO. steht 
nämlich das Hermannst. Thal in unmittelbarer Verbindung 
mit der ven dem Durchbruch .des Altflusses durch das 
siebenb. walachise!;® Gränzgebirge gebildeten Rothenthurmer 
Gebirgsspalle, wodurch wärmere Südlüfte ungehindert in 
das Thal eintreien können; durch die andere Einsattlung 
dagegen finden anch tiefer gehende kältere Luftströmungen 
aus NW. und NNW. einen freien Zugang in das Thal. Da 
wegen der ziemlich bedeutenden Höhe der siebenb. wala- 
chischen Gränzgebirge die südlichen. Luftströmungen meist 
nur durch die erwähnte Gebirgsspalte eindringen können, so 
geschieht es auch häufig, dass gerade über dem untern Alt-. 
und dem Hermannst. Thal südliche und nördliche Luftströ- 
mungen zusammentreffen und hier durch ihr Bestreben ein- 
ander zu verdrängen dem Beobachter ein oft interessantes 
Schauspiel der Luftbewegungen in der Wolkenregion ge- 
währen. Diesem Umstande mag aber auch die grössere 
Häufigkeit und Ergiebigkeit der athmosphärischen Wasser- 
niederschläge in Hermannstadt und seiner Umgebung, so 
wie die‘ Unbeständigkeit der Witterung überhaupt daselbst 
zuzuschreiben sein. — 

Eine besondere Erwähnung verdient unter den südlichen 
Luftströmungen der sogenannte .Rothenthurmer oder Talme-. 
scher "Wind. Dieser zumeist ein reiner Südwind, welcher 
in der Regel mit grosser Hefligkeit weht, und nicht weit 
“über ‘das "Hermännst. "Thal sich erstreckt , zeichnet sich 
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durch seine oft auffallend hohe Temperatur aus, wodurch er 
im Winter ein rasches Schmelzen der Schnee- und Eismas- 
sen, im Sommer eine drückende Hitze erzeugt. Ich stehe 
nicht an, diesen in seiner Erscheinung zum Theil räthselhaften 
Wind, wie die Schweizer ihren Föhn mit dem Scirocco der 
Italiener und den aus dem Innern von Afrika nach Europa 
herüberkommenden heissen Winden in Verbindung zu bringen, 
gleichfalls als die letzten, durch die Berührung mit kältern 
Luftschichten in höheren Breiten freilich schon sehr ge- 
schwächten Wirkungen derselben heissen Winde zu betrachten*) 

Hermannstadt liegt theilweise auf einer nach Süden 
gegen die Hochgebirge sich ausdehnenden Hochfläche, zum 
Theil in der eigentlichen Thalfläche des durchfliessenden 
Zibins selbst und zerfällt desshalb in eine Ober- und eine 
Unterstadt. Die absolute Höhe der Oberstadt (Estrich der 
kathol. Pfarrkirche) beträgt nach den irigonometrischen Mes- 
sungen des k. k. Generalquartiermeisterstabes 1333’.8 M. über 
dem adriat. Meere; die Unterstadt und somit die Thalsohle 
des Zibins ist beiläufig 40° tiefer gelegen. Die Beobachtun- 
gen wurden in der Unterstadt auf einem ziemlich frei gele- 
genen Platze derselben gemacht. 

Soviel genüge zur Kenntnissnahme der Oertlichkeit 
Hermannstadts und es folge nun die „Uebersicht“ selbst. 


Barometerstand in Pariser J,inien auf 0° R. reducirt. 


Mo- 6h 2h 10h | mittter | höchster | tiefster 


nat | Morg. | Nachm. | Abends 

Jan. |323.112,323”.041 323.163 323.105 d.11. 326.55'd.7. |318°%.38 
Febr. 321.452 [321.447 1321.537 321.479 |d.11. 324.47 |d.21.1318.25 
März|320.230 320.028 !320.285 [320.181 |d.11. 323.72 |d.7. [316.02 
April |320.701 320.523 |320.707 [320.644 |d.10. 322.47 1d.26.1316.11 


Mai [320.865 |320.633 |320.675 |320.724 |d.26. 322.93 |d.4. 1317.97 
Juni |321.908 |321.749 |321.810 |321.812 |d.12. 325.43 |d.11.)319.46 
Juli 320.361 '320.103 |320.166 |320.210 |d.21. 322.55 /d.11.'318.26 
Aug. |320.992 1320.902 321.005 |320.966 \d.21. 323.87 |d.30. 317.27 
Sept. |322.328 |322.215 |322.251 [322.265 |d.18. 324.60 d.29.1320.25 
Oct. |321.899 |321.772. |321.332 '321.834 |d.23. 325.50 d.30.1318.25 
Nov. [319.620 319.559 [320.053 1319.744 |d.13. 324.13 [d.16.:314.64 
Dez. |322.875 |322.849 |323.145 |322.956 |d.19. 326.54 |d.3. |317.81 


Jahr |321.362 |321.232 1321.386 [321.327 1926.55 av ]314".64 


‚Nov. 


*) Ich hoffe in der Folge eine umständlichere Darstellung über diesen interes- 
santeu Wind geben zu können. 
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En u u: 


en: nach Reaumur. 


h % h 

Monat 2% (More Beer, EL - [ 1082 |mittle grösste = kleinste 
Januar -4.332-0.506|-3.419'-2.752|d.7. | 3.75 .r 

. Februar 3 004) 2.341|-1.5911-0.751|/d.4. | 6. 

März 0.898] 8.821] 3.332) 4.350/d.3 
April 5.510112.765| 7.577! 8.317!d.2 
Mai 9,487] 16.200110. 835, 12.174'd.9. 
Juni 11.250117.325112.177'13. 584,d. 1 
Juli 12.756)19.595,14. 169, 15 .207,d. 2 
August 13 Bi 243114. 387. 15.640 d.2. 


0. 
7 
J, 
7. 


24. 
September | 8.367/14.990110.223 11. 193, ‚4.29.19. 
October 6.306113.421|81.524' 9.417/.2. |1 '50' 
November | 5.493] 9.638) 6.148; 7.093]d.2. 17.80, 
Dezember |[-2.445!-0.331|-2.216 -1.664!d.11.| 3.20. 


Jahr | 5295 11. 4125| 6.679) 701g, Hanf, are 


nn der Dünste in Pariser Linien 


h h . x . 
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*) Weil im Januar noch keine Beobachtungen mit dem August’schen Psychrome- 
ter gemacht wurden, so hielt ich es für zweckmässig, zwei arithmetische 
Mittel aus den Ergebnissen der anderen Monate zu ziehen, um damit die äus- 
sersten Gränzen zu bezeichnen, innerhalb deren das wahre Jahresmittel liege. 
Das erste der obigen Mittel ergab sich aus der Division mit 12; das andere 
aus der Division mit 11. Dasselbe gilt auch von den Jahresmitteln hinsichtlich 


des Feuchtigkeitsgrades. 
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A ke in Tausendtheilen ausgedrückt 


Monat | | m ER N 10h her | höchster niedrigster 
Jeraer | Ferkee | — EL 
Februar | 0.813 | 0.646 | 0.816 0.758 Jar. | 0.976 4.20. 0.427 
ärz | 0823 | 0.511 |0.784 | 0.706 .d.10.| 0.989 |1.25.; 0.298 
April | 0.797 0.169 | 0,737 0.668 d.1. | 0.960 1d.11.|0.283 
Mai 0.825 | 0.541 0.799 , 0.723 d.30.| 0935 .d410., 0.208 
dus 0.844 | 0.578 | 0.824 0,749 d.1z.: 0941 !d1. |0.395 
Ioli 0.839 | 0.543 | 0.786 | 0.723 d.29.| 0.931 :d.19.| 0.338 
August | 0.884 | 0.662 | 0.875 | 0.807 d.7. | 0.976 |d.1. 0.507 
ept. 0.918 | 0.660 0.890 | 0.323 d.9. | 0.972 'd.19.' 0.527 
October | 0.915 | 0.663 | 0.855 | 0.811 d.9. | 0985 d.24. 0.472 
Novemb | 0.825 | 0.105 | 0.199 | 0.776 d24. 0.992 |d. 11. 037 
Dezemb | 0.894 | 0.817 | 0.878 | 0863 d2. : 0.987 |d.19. 0.650 
Jahr | 10.781 10.566 10753 | 0.700 I 7 10.7811 0.566 10 753 10.700 (d.24. 0.992 14.11. 0.283 
10.8521 0.818.|0,822 | 0.764 |Nov. Apr 


Vertheilung der Windesrichtungen. 


So0 100 m I Sommnre mar Doms Tom mmama mm =" mo mas ons TU TON or mE Door acen ah To Dumas Sa ae 


Monat | N. | 0.) 0. |so.| S. sw| w INw 
Januar 7 |: |2 2 [2 © | 17 1 
Februar |9 | 3 Jos In !elo la 
März, a RN 
April 1 BE Bura 
Mai aa 2 RO re ee 
Juni 20 ia sh rt 
Juli 23 WENN RE TREUE RE TITEL. 
August, 119 | 2 |18 a9 0 19 | 
September| 6 0 an) Ahr | 0,10 | 3 
Oeiober |? 1 | 7 13; 01418 
November | 7 | 0 8 13° - 40 0 5 | 17 
Dezember | 21: 10° I 41 | RT | 0 1:|:59- 

Jahr |183 E | Ai I au E Ins [200° 


Höhe des Nieder- |2 
schlags in 


Monat Pariser Ziollen tage |be Barrett 

Regen | "grösste Regen- m. mit 

und menge in Sc Re- 5 

Schnee | 24 Stunden In gen | 
Januar 0.512, d. 1. 10.236111 — 11 _ 
Februar| 0”.301'd. 7. 10.218, 7 : N = 
März 0”.790 d.10-11.'0”., 13) 2| 
April | 1712 d. 1. 0.603) 210 iu 26. aus SW. 
Mai 5,618 d.21-22. 1”. ae Hria W 


Juni | 67.689 d.25-26. 2.315) — 1] jan? .d.11.u.25.ansNW. 
Juli | 62234. 20. 1.386 2 | GENE. 


| 
August |19”.180 d.5-6. 13%. Sal 17 L! a AT 
| 30.NW. 


Sept. | 6%562ld. 2. 3". zul 19] ie 
October | 1".045|d. 9. 0”. 539! u Hr 

Novemb| 1.7741d. 23. 10”. 5) 2 1 419,508 SSw. 
Dezemb| 1".367|d.28-29.'0”.485|13 2 i 


Jahr | 51.773 d J- -6A.,3".638137] 132146] 15 Gewitter 


F 2 Windstärke Grad der Bewölkung 
Monat Stürme 6h |2h |10h|mie 6n | 2 (TOR mit {On A 
Honta‘l „zah „#ldaön M.IN.A A.ltel tel 
Januar pie TayaZeR 04 010101 nn 3123 
Februar y 0 5 0.4 0.4 0.412.3 17 19 30 
Ma NW (044.107 071.6 11.8 11.6 17 
April NEN. RW ‚12,26,23, S 0542,07 0.81.7 12.1 11.7 [1,8 
. . l | 

Mai  .d.6.8:d.1318,NW. 02 081030422 2.6 120 23 
Juni a9, 17,18, 20,NW;3).W, 0.6 1.3'!0.6.0.812.0 .2.7 \1.9 12.2 
Juli |4.5NW;1980.  ‚,021.0)0.410.511.9 22 1.9 12.0 
August |d. 4. SW. 0.6.1.0/0.810.812.0 2.6 11.8 12.1 
Sepi. 0.411.1/0.310.612.3. 2.3 11.9 12.2 
Oetober,d. 12.N; 23.NW.  [02.0810.40511.3 1.8 11.6 11.6 
Novemb.d. 10: S. 1180. 0.6.0.910.710.712.6 2.6 2.2 12.5 
Dezemb'd. 4. W. 0.2. 0.410.2|0.3135 3.4 13.5 3.5 
Jahr | 31 Stürme 10.4,0.8]0.5/0.6]2.1812.34]2.02]2.18 
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Entomologische Notizen von Üarl Fuss. 


(Fortsetzung.) 


4. In Nro. 7. p. 116. des vorigen Jahrg. dieser Blätter 
machte ich die Mittheilung, dass bei der Kerzeschorarer 
Glashütte Oreina melanocephala in zwei Stücken 
mit schwarzem Nathstriefen gefangen worden sei. Da ich 
aber nun endlich den 5. Bd. der Linnaea entom. erhalten 
habe und sorgfältig meine Thiere mit den Beschreibungen 
von Peirolerii und melanoceph., wie sie H. Dir. Suffrian gibt, 
verglichen habe, bin ich so frei, einige Bemerkungen, die 
sich bei der Vergleichung herausstellten mit der Bitte um 
gütige Belehrung darüber mitzutheilen.— Bei meinem Exempl. 
zeigt die Stirne eine scharf eingeschnittene Mittel- 
linie, welche in einer zwischen den Fühlerwurzeln auf- 
steigenden Bogenlienie endet, an den innern Augenrändern 
ist ein flacher Eindruck ; die Beschreibung der O. Peirol. 
hat die Stirne mit deutlich eingedrückter Längsrinne , mela- 
noc. aber hat eine kaum angedeutete Stirnfurche. Wenn 
man von den relativen Begriffen Linie, Rinne, Furche ab- 
sieht, die sich wohl bloss auf die grössere oder geringere 
Weite der zu bezeichnenden Eigenschaft beziehn, und nur 
die Art der Ausprägung derselben ins Auge fasst, so stimmt 
das „kaum angedeutet“ der melan. nicht mit meinen Stücken 
überein, mehr das „deutlich eingedrückt“ der Peirol — Das 
Halsschild meiner Stücke ist doppelt so breit als in der 
Mitte lang, dicht und nicht zu fein, an den Seiten kaum 
gröber aber dichter punktirt; der Seitenrand desselben ist 
schwach verdickt, der Länge nach durch einen am 
Grund und an der Spitze tiefen, in der Mitte 
fast verschwindenden Eindruck abgesetzt. Die 
Vorderdecken sind lang und spitz und zwar so, dass 
wenn man sich an der Mitte des Vorderrandes eine gerade 
Linie quer über das Halsschild denkt, die Vorderecken um 
einehalbe Linie über dieselbe hinausragen. 
Mit Peirol. übereinstimmend wäre die Breite, auch vielleicht 
Punktirung , obwohl sie dort als „grob“ bezeichnet ist, was 
von meinem Stücke haum gesagt werden kann, auch die 
spilzen Vorderecken treffen zu, aber Peirol. hat gar nicht 
abgesetzten, also auch nicht verdickten Seitenrand des 
Halsschildes, während bei meinen dieser zwar schwach, 
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aber doch in den Vurderwinkeln und hinten gut zu erkennen 
ist, was wieder mit der Beschreib. von melanoc. bis auf 
den der ganzen Länge nach deutlichen Längsein- 
druck und die breiten und stumpfen Vorderecken stim- 
men würde. — Die Schultern sind bei meinem Käfer a b- 

erundet, treten wenig hervor, und der Eindruck auf 

er Innenseite ist sehr schwach, im Gegensatz mit der 
eckig heraustretenden und durch einen tiefen brei- 
ten Eindruck innen abgesetzen Schultern der Peirol., also 
mehr Uebereinstimmung mit melanoc., bis auf den deutlichen 
Eindruck innen neben den Schultern. — Die Nath ist aber 
nun auf der abschüssigen Stelle beiderseits mit einer ver- 
tieften Linie begleitet, was, wenn man das „jederseits von 
einer tief eingeschnittenen Linie begleitet“ nur auf die ab- 
schüssige Stelle und nicht auf die ganze Nath beziehn soll, 
mit Peirol. übereinstimmt, während hievon in der Beschreib. 
von melanoc. nichts erwähnt wird. — Die Punktirung der 
 Deckschilde meines Käfers ist grob, ziemlich dicht, nächst 
der Nath wie abgeschliffen, aber von den „zwei verlosche- 
nen Längslinien“ der melanoc. findet sich keine Andeutung. 
Die Farbe meines Käfers ist schwarz; das Halsschild oben 
nebst dem umgeschlagenen Seitenrande, die Flügeldecken, 
mit Ausnahme einer: gemeinschaftlichen bald hinter dem 
Schildehen entspringenden bis zur Mitte der abschüssigen 
Stelle fortgesetzten, schwarzen etwa 3,‘ breiten Nathbin- 
de, der ganze letzte und der Saum des vorletzten Bauch- 
rings ziegelroth; welche Färbung bis auf den Nathstreifen 
mit Peirol. und bis auf die rothe Bauchspitze mit der var. 
der melanoc. zusammentrifft. — 


Fasst man alles zusammen, so scheint mehr Ueberein- 
stimmung mit Peirol. sich herauszustellen, weniger mit me- 
lanoc. doch nicht bis zur gänzlichen Entscheidung, wo der 
Käfer mit Ueberzeugung der einen Art zugewiesen werden 
kann. Ich begnüge mich daher mit diesen Andeutungen mit 
Wiederholung meiner Bitte um Auskunft. 


5. Am 5. Juli 1. J. fing mein Bruder bei einer gemein- 
schaftlichen Excursion auf den Schlossberg bei Deva eine 
Phytoecia, die, wenn man von der ganz andern Färbung 
absieht, die Gestalt und Grösse einer mittlern Ph. affinis 
hat, mit einem im Verhältniss zur Länge noch etwas brei- 
tern Halsschild und Flügeldecken, die bei gleicher Länge 
etwas breiter über die Schultern sind; so dass der Käfer 
ein derberes, gedrungeneres Ansehn hat als meine Exempl. 
von affinis. Durch einen rothen Halsschildlleck und rothe 
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Färbung a. einigen Theilen der Fühler und Beine würde 
er in die Gruppe von Ph. lineola gehören; nimmt man aber 
die Form des Halsschildes — das beı Ph. virgula sogar cy- 
lindrisch, bei lineola an den Seiten doch nur wenig gerundt, 
— und.die Bildung ‚der Flügeldecken --- die in dieser Grup- 
pe neben der. Nath mehr weniger flach niedergedrückt sind , 
während bei dem fraglichen Käfer das Halsschild seitlich 
stark gerundet ist, und die Flügeldecken gar nicht nieder- 
gedrückt sind — mit in, Betracht, so stellt sich derselbe ei- 
nerseits wegen der Körper - Gestaß t und andrerseits we- 
gen der Halsschild- Zeichnung als ein Mittelglied zwi- 
schen die Gruppe von affinis und lineola. Auch die Pubes- 
cenz bietet viel Verschiedenes; während nehmlich bei affınis 
dieselbe sehr kurz und über die Flügeldecken gleichmässig 
vertheilt und in. der Gruppe der lineola meist sparsam vor- 
handen ist, ist,sie hier auf, den Flügeldecken sehr dicht und 
fleckig, vertheilt: Mit der Beschreibung von Ph. Cyclops — 
Küster’s Käfer Europas Xllf, S8 — findet sich wohl 
mancher Anklang, doch auch wesentliche Unterschiede. 
Cyclops ist mit wirgula verwandt, hat also auch Haisschild- 
und Flügeldeck: cbildung dieser, was bei dem meinigen 
durchaus nicht der Fall ist, abgesehen von Long. 41, ‘' 
Lat.‘ bei Cyclops, da. hier Long. 3,“ Lat, 2% ist. 
Aber folgende Punkte sind ‚ebenso wesentliche Unterschiede. 
Ercione; Farbe schwarz, Punktirung feiner als bei virgula , 
Flügeldecken jederseits der Nath mit einer Furche und zwei 
flachen glatten Linien , Bauchspitze orange , Schenkel oran- 
ge; bei meinem Käfer: Farbe schwarz, doch Kopf und 
Halsschild metallisch glänzend, Punktirung störker als bei 
virgula,, Flügeldecken ohne jene Bildung, Bauchspitze und 
Schenkel schwarz. 


Da ich nun in den mir zugänglichen Büchern keine 
assende Beschreibung finde, auch in dem von Stettiner 
’erein herausgegebenen Käfercatalog keine Andeutung ha- 
be, wohin dieser Käfer zu rechnen sei, so erlaube ich mir 
eine Beschreibung desselben mit diesem Namen und Diag- 
nose: Phytoecia Anchusae; nigra, capite (horace- 
que aeneomicanlibus; crebre punctata; dense albidopubes- 
. eens, Capite.thoraceque pareius, elythris maculoco - pubes- 
centibus; thorace lateribus rotundato, in dorso antice macula 
laevigata rubra; tibiis anticis, articuloque 3. 4. et 5 basi 
rubris, ceteris basi dense albidopubescentibus. Long. 91,,‘. 
Lat. 2“. — Der Käfer hat eine schwarze Grundfarbe, der 
Kopf und das Halsschild aber sind metallisch erzglänzend. 
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Die Pubescenz ist mit Ausnahme des Kopfes, Halssehildes 
der Vorderschienen,, und der ersten Fühlerglieder durchaus 
dicht, weiss, und. bildet..auf den Flügeldecken zahlreiche 
Flecken; unten‘an der Brust ‘ist sie’etwas länger, und hier 
und an den hintern. Rändern der» Bauchringe ins gelbliche 
übergehend, lässt sie in zahlreichen schwarzen Punkten an 
Bauch und Schenkeln die Grundfarbe durchblicken. Die Füh- 
ler sind kürzer als der Leib, erstes und zweites Glied 
schwarz, schwach weiss behaart, 3, 4 ’'und wenig von 5 
an der Basis roth, obere Hälfte schwarz, sparsam weiss 
behaart, die übrigen schwarz, Basishälfte dicht weiss be- 
haart. Die Punktirung ist durchweg dicht und stark. Auf 
der breiten gewölbten Stirn entspringt eine gut eingeschnit- 
tene Mittellinie und steigt bis zum: Halsschilde hinauf, Um 
die Augen: bildet die. Behaarung , einen ‚feinen ‚weissen Ring. 
Das Halsschild eiwas breiter- als.lang, an der Mitte der 
Seiten stark gerundet hat vor dem schwach gebuchteten 
Hinterrande eine Einschnürung, und die Behaarung, bildet 
jederseits auf der: hintern . Hälfte eine  Andeutung einer 
Längsbinde; eine‘ mittlere. schwache ‚Längsbinde ist durch 
die vor der Halsschildmitte befindliche, rothe (ohne Beimi- 
schung von orange), runde, . glatte, über die Fläche des 
Thorax: nicht erhabene Mackel ‘unterbrochen. Das Schild- 
chen »ist «dicht weiss: behaart.. Die. Flügeldecken sind um die 
Hälfte breiter 'als«das Halsschild , dreimal so lang als über 
den herveorstehenden Schultern. breit, und. verengen. sich 
hinter diesen ‚allmählig bis zur schief abgestutzten ausgeran- 
deten Spitze; die Fläche ist oben sehwach gewölbt, und 
die starke und: dichte Punktirung blickt ‚zwischen. den .dich- 
ten Haarflecken heraus. Die Schienen der Vorderbeine sind 
roth, . ihre: Spitzes wenig schwarz; auch. die der hintersten 
Beineihaben: einen röthliehen Anflug. Der Käfer lebt auf 
Anchusa. Barrelieri' bei Deva. 

Larinus senilis F', lebt auf Carlina acaulis. Es glückte 
mir noch im Juli 1850 oberhalb Portsesd jenseits des 
Grenzkommandos auf einer sonnigen Wiese zwei Stücke da- 
von an dem Blüthenkopfe der eben aufblühenden Pflanze zu 
fangen, und Dr. Rosenhauer in Erlangen erkannte ein an 
ihn gesandtes Exemplar. als den erwähnten Käfer. 


Berichtigung. 


Man bittet p. 73 Z. 31 zulesen: Tab. I. Fig, C.c.; p. 74 Z. 14 Hypse- 
lonotus uud Z, 3. von unten hinten zuzusetzen Tab. ll, E.F,G. ; p. 76 Z. 5zule- 
sen: Gestalt; p. 77Z.18unsere; Z. 24 überein; p.78 Z. 2. Eurythyrea; Z.4 
Malachius; Z. 10 Lathridius; Z. 24 pumila ; Z. 25 Weingärten ; p. 79 Z.18 ca- 
nescens; Z, 33 Phytobius; p.80 Z. 13 Gryphinus, — C. Fuss. 
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Beitrag zur Käferfauna Siebenbürgens von 
Hermann Hampe. 


1. Catops arenarius. nov. spec. 


C. ovatus, convexus, niger, nitens, hispidus antennis 
obsolete clavatis pedibusque rufotestaceis, thorace trans- 
verso, angulis postieis obtusiusculis ; elythris rugoso punc- 
tatis rufis, basi, satura, apiceque nigris. 

Long. 1, nu ak age, 

var. a, elytris praeter plagam lateralem totis nigris. 

» b ,„ rufis, circa scutellum, apiceque distincte ni- 
gris. 

Eine durch ihren starken Glanz, die abstehende Be- 
haarung, die Färbung und das eigenthümliche Vorkommen 
ausgezeichneie Art von der Grösse und Gestalt des C. 
praecox. 

Mittelbrust einfach. Fühler allmählig verdickt, etwas 
über den Hinterrand des Halsschildes hinausragend und, 
wie die Taster, einfärbig gelbroth. Kopf und Halsschild 
zerstreut punktirt schwarz mit etwas abstehender gelb- 
brauner Behaarung; das Letztere ist an den Seiten stark 
erundet, nach vorne mehr als nach hinten verengt, die 

orderecken abgerundet, die Hinterecken stumpfwinkelig, 
der Hinterrand gegen das Schildchen etwas gerundet. Das 
Schildchen dreieckig, an den Seiten punktirt, in der Mit- 
te glatt und durch eine halbkreisförmige vertiefte Bogenlinie 
eingedrückt, schwarz, und nur an den Rändern behaart. 
Flügeldecken eiförmig, gewölbt, runzlich punktirt, durch 
die abstehende Behaarung hindurch starkglänzend und ausser 
dem Nathstreifen ohne Spur von Streifung. Die Färbung ist 
wenn auch veränderlich, doch von allen verwandten Arten 
ausgezeichnet ; die Spitze und die Umgebung des Schild- 
ehens sind stets und zwar erstere scharf abgegränzt 
schwarz, das Schwarze der ‚Wurzel verbindet sich aber 
häufig mit der Spitze durch eine breite Nathbinde, wo aber 
die Spitze noch immer bis zum Seitenrande verbreitert 
schwarz abgesetzt erscheint; oder es sind die Flügellek- 
ken mit Ausnahme eines schmalen , bis zu ihrer Hälfte rei- 
chenden Schulterfleckens ganz schwarz. Unterseite pech- 
schwarz, ‚matt. Beine gelbroth. 
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Bei Hammersdorf in der Nähe Hermannstadts auf der 
Südseite des sogenannten Mittelberges an einer durch einen 
kleinen Wasserriss gebildeten sandigen Stelle in Löchern, 
wo er sich von Insekten oder deren Larven zu nähren schien. 


2. Nachtrag zum Verzeichniss der Käfer Sieben- 
bürgens. **) 
#Dyschirius ruficornis Putz. _ %Agrilus quereinus Redt. 


*Harpalus (Ophonus) compla- * „  sinuatus Ol. 
natus Dj, * „  cyanescensf". 
a 


Catops arenarius Hampe „»  rugicollis Ratzb. 
„  badius St. Dorcatoma flavicornis F. 
„. umbrinus Er. ®Pentaphyllus testaceus F'. 
Scydmaenus pubicollis M.et K. *Dircaea variegata F'. 
Godarti Latr. Notoxus rhinoceros F', 
Trimium krevicorne Rehb. Scraptia fuscula Müll. 
Euplectus bicolor. Denny Mordella albosignata Dj. 

„» Maerkelii Aube - --Urodon suturalis F. 
Boletobius striatus Ol. Ramphus flavicornis Clairv. 
Bledius nanus Er. Phytonomus arundinis F'. 
Omalium pusillum @yll. #Otiorhynchus carinthiacus Gr. 
Megarthrus hemipterus Ill. 3 a. tenebricosus Hbst 
Glyptoma cortieinum Motsch. *Lixus eylindricus F'. 

+ Meligeihes umbrosus St. Larinus longirostris Sch. 
*Rhizophagus ferrugineus Pz. „. senilis F. 

3 u parvulus Pk. »=Magdalinus punctipenis Kst. 
Oxylaemus cylindricus Pz. a »„ . ‚nitidus Gyll. 


Laemophloeus bimaculatus Pk. *Orchestesrufitarsis Grm. 
| frumentarius F.  **Coeliodes geranii Pk. 


ae \ 6-dentatus Ol. _*Cossonus ferrugineus Clairv. 
Cryptophagus acutangulus@yl. jPhytoecia anchusae Fuss 
Ri bicolor St. *Chrysomela gypsophilae Kst. 
vini Pz. 2 Juncorum Sufr. 


Symbiotes troglodytes Hampe *Galleruca viburni Pk. 
\ pygmaeus Hampe a | a 
Microsphaera cortical.Redt.**) *Longitarsus nasturtii F\ 


*) Derselbe wurde durch Beiträge der Herrn E. A. Blelz (*) und C Fuss (F) 
bis zu seinem gegenwärtigen Stande vermehrt. 
*#) Diese Art ist wohl uustreitig mit Pitophilus atomarius Heer = Ortho- 
perus atomus Gyll (Steph,) identisch. — 
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Das Goldbergwerk bei Ruda, unweit Brad und dessen 
Aufschwung in der neuesten Zeit, von 
J. L. Neugeboren. 


Als ich bei Gelegenheit meiner Rundreise, welche ich 
Ende Mai und Anfang Juni dieses Jahres machte, auch ei- 
nen Theil des ehemaligen Zarander Comitates, den jetzigen 
Körösbänyer Bezirk des Carlsburger Distriktes besuchte , 
kam.ich wit meinen Eintreffen in dem ehemals blühenden , 
durch die verhängnissvollen Jahre 1848 und 1849 aber 
in eine Ruine verwandelten Bergflecken Brad dem Bergbau, 
welcher ‚bei dem Dorfe Ruda zwei Stunden von Brad auf 
Gold betrieben wird, zu nahe, als dass ich es hätte unter- 
lassen können das Bergwerk zu besuchen und Notizen über 
seinen Siand namentlich unmittelbar vor: dem Ausbruche der 
Revolution zu sammeln. Ich gebe in nachstehenden Zeilen, 
was ich zu beobachten und in Erfahrung zu bringen Gele- 
genheit hatte. Ich war so glücklich gerade an Herrn Mar- 
tin von Bihary, jetzigen k. k..Steuer-Einnehmer zu Brad 
adressirt zu sein, der seit dem Jahre 1826 die Direction 
des Werkes übernommen und durch dessen Bemühungen 
das: Bergwerk erst das zu gewähren begann, was seine 
mächtigen und überaus reichen Klüfte zu hoffen berechtigen. 
Aus .dem Munde dieses sehr rationellen Bergmannes ver- 
nahm ich. die höchst interessanten Daten über den Betrieb 
und die. Ergiebigkeit des Bergwerkes, die ich zum Theil 
durch eigene Anschauung bestättigt finden konnte. 

Der: Bergbau von Ruda wird wie die andern in seiner 
Nähe liegenden Baue in einem Ausläufer des Csetraser Ge- 
birgszuges betrieben. Nachdem dieser Ausläufer zuerst das 
Becken von ‚Boitza gebildet, zieht er sic): von Herzegany 
aus gegen das Dorf Ruda nördlich hin, geht hierauf eine 
westliche Richtung nehmend in den eine bogenförmige Krüm- 
mung bildenden Djalu mare über und setzt sodann als der 

®Gebirgszug fort, der zwischen den Thalgebieten des Körös 
und Maros in westlicher Richtung bis nach Ungarn sich er- 
streckt. Die Felsart, welche diesen Gebirgszug eonstituirt , 
ist vorherrschend Grünstein-Porphyr und namentiich wird 
auch das’Bergwerk von’ Ruda in’derselben betrieben. Ich 
hatte Gelegenheit..diesen‘ Porphyr nach allen ‚seinen Abän- 
derungen kennen zu lernen. „Während er,;in,. dem Steinbru- 
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che, der ganz in der Nähe des Mundloches des neu ange- 
legten Victor-Erbstollens zum Ausbaue dieses letztern eröff- 
net worden ist, von besonderer Schönheit vorkommt — 
(graucrüne feinkörnige Bindemasse, die aus einem Gemen- 
ge von grün gefärbten Feldste'ne mit kleinen durchsichtigen 
schwarzen Pünktchen zusanımengesetzt ist, und grössere 
schwarze, matt glänzende Hornblendekrystalle eingeschlos- 
sen enthält) —, findet msn ihn auf dem Wege von Brad 
aus bis zum Bergwerke auf den mannigfaltigsten Stufen der 
Umbildung, Zersetzung und Entfärbung, namentlich kommt 
er eine halbe Stunde von Prad, wo er zwischen Brad und 
Ruda schon zu Tage geht, so vollkommen entfärbt vor, 
dass man aus einiger Entfernung ihn für ein Kreide ähnli- 
ches Gebilde zu halten versucht wird. Indem ich: meinen 
Weg weiter fortsetzte, traf ich an manchen Stellen auch 
Porphyrbreccie an, so wie nicht minder trachytische Con- 
glomerate. Der Berg selbst, in welchem das Rudaer Feld 
zu seinem grössten Theile liegt, ist ein niedriger, breiter 
Kegelberg, welchen die übrigen diese Gegend: bildenden 
Porphyrberge wie in einem Kreise umgeben, so dass man 
sich sehr versucht fühlt, sich in einem vulkanischen Kra- 
ter zu glauben, der an einer Seite schluchtartig spaltete, 
um einen Zugang nach seinem Innern zu gestatten. 

Die in dem Grünstein-Porphyr des Rudaer Feldes vor- 
kommenden Klüfte zeichnen sich durch Mächtigkeit und 
durch ihre Ergiebigkeit aus; sie gewährten deswegen der 
Gewerkschaft schon seit vielen Jahren grosse Vortheile und 
stellen ebenso noch reiehe Ausbeute in Aussicht. In der neu- 
ern Zeit hat man die goldführenden Klüfte in der Tiefe 
ebenfalls auf mehrere 100 Klaftern edel fortstreichend ge- 
funden; der Bau verlängerte dessen Felder unter gleichblei- 
bender Mächtigkeit hufd Adel immer weiter nach Ost und 
West, um das Anbhalten derselben bis unter Vallye Arzuluj 
und unter den Berg Predyisor zu versuchen. 

Der Bau in dem Werke von muda hat 5 Horizonte. 
In den obersten Horizont führt der Wetterstollen; 37 Klaf- 
tern unter demselben befindet sich der zweite Horizont mit 
dem Zwölf-Apostelstollen; auf diesen folgt 20 Klaftern tie- 
fer der Drei-Königstollen mit seinem Horizonte; ihn unter- 
tiefet der Römer-Erbstollen um 20:, Klaftern; und 42 
Klaftern unter diesem ist endlich noch durch Anlage des 
Annaschachtes eine reiche Kluft erbeutet worden. Aus die- 
ser Tiefe müssen jetzt noch die pochwürdigen Mittel durch 
Hebemaschinen heraufgefördert werden, aber auch zugleich 
das unbrauchbare Gestein und das zugehende Wasser, da- 
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mit der Bau in diesem Horizonte weiter geführt werden 
könne. Immer fühlbarer wurde daher die Anlage eines neu- 
en Erbstollens, durch den theils das Wasser aus der Tiefe 
abrinne, theils auch die pochwürdigen Mittel und das taube 
Gestein mit geringen Kosten herausgefördert würde. Im 
Jahre 1842 wurde daher der Victor-Erbstollen angelegt , 
von dessen Mundloch bis zum Anna-Schachte 733 Klaftern 
sind. Bis jetzt wurden schon 360 Klaftern ausgefahren 
und in 6 bis 7 Jahren kann der Berg bis zur Anna-Kluft 
ausgesprengt werden. Dieser Erbstollen gewährt durch die 
Richtung, in welcher er angelegt ist, dem Werk aber auch 
noch den grossen Vortheil, dass die pochwürdigen Massen 
mit sehr geringen Kosten nach den Pochwerken bei Brad 
und Krysztsor gebracht werden können. Von seiner Mün- 
dung bis zu der vortreffllichen Strasse an dem Körös sind 
nämlich nur etliche hundert Klaftern, so dass in Zukunft 
mit demselben Zugvieh täglich wenigstens 4 Vecturen bis 
Brad oder Krysztsor gemacht werden können, während ge- 
genwärtig wegen Länge und Beschwerlichkeit des Weges 
täglich nur zwei Vecturen mit demselben Zugvieh möglich 
sind. Ja es werden dann selbst aus den höhern Horizonten 
des Werkes durch Sturz auf dem Anna-Schachte die Poch- 
gänge zu dem Victor-Erbstollen gelangen und auf diese 
Weise die Häifte der jetzt nöthigen Vecturen erspart, was 
allerdings eine grosse Ersparniss an Betriebskosten in Aus- 
sicht stellt. 

Ausser unzähligen abgerissenen Klüften und Freigold 
haltigen Schnüren hat das 22 Feldmasse umfassende Ru- 
daer Grubenfeld vier Hauptklüfte, — die Michaelis-, die 
Magdana-, die Kornya- und Sophiakluft, von welchen die 
Magzdanakl. eine Mächtigkeit von 1 bis 12 Fuss hat, wäh- 
rend die Kornyakl. gewöhnlich nur 1 Fuss; die Michaeliskl. 
1 bis 6 Fuss und die Sophiakl. 1 bis 3 Fuss mächtig ist. 
Das Gold dieser Klüfte ist als Staubgold in den Pochgän- 
gen eingesprengt; doch findet sich auch Freigold, so na- 
mentlich in der Magdana-, Kornya- und Michaelis-kl.— Was 
die Ausdehnung des Abbaues dieser Klüfte betrifft, so ist 
die Michaeliskl. 350; die Magdanakl. 370; die Kornyakl. 
250 und die Sophiakl. 170 Klaftern abgebaut worden. 

Der Aufschwung des Werkes, dessen Reichthum und 
Adel von allen einsichtsvollen Bergleuten, welche das Werk 
kennen zu lernen Gelegenheit hatten, als in seiner Art sel- 
ten gerühmt wird, beginnt mit dem Zeitpunkte, wo Herr 
Bihäry die Direetion über dasselbe übernommen hatte. Da- 
mals arbeiteten im Ganzen nur 85 Individuen in dem Wer- 
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ke, und zwei Pochwerksräder mit 18 Schüssern reichten 
hin, um die pochwürdigen Mittel zu verarbeiten , welche in 
dem Bergwerke mit so beschränkten Kräften gewonnen 
werden konnten. Herrn v. Bihäry gebührt das Verdienst 
von Jahr zu Jahr das Werk in der Weise ausgedehnt zu 
haben, dass im Jahre 1848 vor dem Ausbruche der Un- 
ruhen 500 Menschen in demselben beschäftigt wurden. Na- 
türlich wurden in demselben Maasse auch die Pochwerke 
erweitert und die Anzahl der Pochwerks-Räder in den Bra- 
der und Krysztsorer Pochwerken auf dem Körös bis auf 
acht vermehrt, welche 82 Schüsser Tag und Nacht in Be- 
wegung setzen. Jeder Schüsser zerstösst in 24 Stunden 
6 Zeniner Pochgang. Gewöhnlich, werden die 9 Monate 
hindurch, während welcher die Pochwerke in Thätigkeit 
sind, 135,000 Zentner pochwürdiger Gang-Masse ver- 
arbeitet. 

Das Gold der in den Pochwerken verarbeiteten Poch- 
unse wird in 64 mit den Pochwerken in Verbin- 
ung stehenden und durch die Räder derselben in Bewe- 
gung gesetzten Quickschalen amalgamirt, — ein Process, 

er in dieser Grossartigkelt bisher in keinem siebeubürgi- 
schen Bergwerke in Ausführung gewesen. Durch die jetzt 
bei dem Werke angewendete Amalgamations -Methode, die 
im Jahre 1833 eingeführt wurde, werden im Vergleiche 
zu der frühern Manipulation um 15 bis 20 »,, mehr gewon- 
nen. In den Pochwerken bei Brad und Krysztsor arbeiten 
gewöhnlich 100 Manipulanten, von welchen die Mehrzahl 
dazu verwendet wird, auf Waschherden die noch rückstän- 
digen Erze (hauptsächlich geold- und siberhältigen Schwe- 
felkies) zu gewinnen, die sodann nach einer der kaiserli- 
chen Schmelzhütten abgeliefert werden. 

Die jährlich gewonnenen Quantitäten an edlen Metallen 
sind sehr beträchtlich; im Jahre 1848 namentlich wurden 
408 Mark feines Gold und eben so viel feines Silber ge- 
wonnen. Die Revolution hat dem Werke allerdings gescha- 
det und es befindet sich in diesem Augenblicke durchaus 
nicht in dem Flor, den es in den Jahren vor den politischen 
Wirren besass; allein der Eifer seines Directors wird das- 
selbe bald wieder auf diesen Flor zurückführen. Zum Nach- 
theile der Gewerkschaft treiben auch in der Rudaer Ge- 
cend die Gold-Korsaren ihr heilloses Geschäft, indem sie 

ie Grubenarbeiter zur Verhehlung des von Zeit zu Zeit 
vorkommenden Freigoldes verführen. 
Bei Ruda un in der Umgegend (Berg Muzaru na- 
mentlich) ist frühzeitig Bergbau getrieben worden; auf Spu- 
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ren davon stösst man allenthalben in den daselbst vorkom- 
menden alten Verhauen. Für das Alterihum dieser Verhaue 
spricht der Umstand , dass- mann in ihnen allenthalben Alte 
Poch angs-Massen (alten Mann) antrifft, welche mit gu- 
tem Erfolge gegenwärtig gewonnen und in den Pochwerken 
verarbeitet werden, welche aber die damalige Zeit , ‚die nur 
dem Freigolde nachging, nicht zu benützen verstand. Maän 
hat in einigen dieser alien Verhaue sogar noch die Werk- 
zeuge aufgefunden, die zum Betriebe des Bergbaues benützt 
worden waren. Ob aber diese Verhaue wirklich noch aus 
der Zeit der Römer stammen, wie von Bergleuten behaup- 
tet wird, mag dahin gestellt bleiben. 
»* 


Redaction: Der Vereinsausschuss. 
Gedruckt bei Georg v. Closius in Hermannstadt. 
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alachei, — 


Vereinsnachrichten. 


Im Monate Oktober d. J. überreichte gelegenheitlich 
der Wochenversammlungen Herr Prof. C. Fuss die in der 
neuesten Zeit von H. Grommes in Holzmengen aufgefun- 
- denen Reste vorweltlicher Säugethiere, namentlich des Ma- 
muth eines Rhinoceros, dann eines Tapirartigen Thie- 
res, darunter einige sehr wohl. erhaltene Stücke für die 
Vereinssammlung. b 


Der Herr Vorstand der hierländigen k. k. Baudirektion 
Florian Menapace übergab zu der von ihm. geschenk- 
ten äusserst werthvollen geognostischen Karte von Tyrol den 
Nachtrag mit den Durchschnittsprofilen und verpflichtete da- 
durch den Verein neuerdings zum: verbindlichsten Danke. 


Der H. Oberbauinspektor theilte zugleich den an ihn 
Sn Insbrucker Cemmentkalk in natürlicher Gestalt, 
ann gebrannt, gemahlen, und eine aus dem Mehl geformte 
im Wasser erhärtete Kugel mit und begleitete diese Geschen- 
ke für die Vereinssammlung mit einigen erläuternden Worten 
über den Nutzen und die Verwendung dieses Materials in 
der Baukunst namentlich der Wasserbaukunst. 


Wir theilen aus dem interessanten Vortrage des Herrn 
Oberbauinspektors Folgendes mit: 


„Der den hydraulischen Kalk liefernde thonhältige Kalk- 
stein oder vielmehr Mergel in seiner natürlichen Gestalt, 
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wie er aus dem Bruche bei Innsbruck gewonnen wird, ist 
nicht immer, so schieferig, wie die vorliegenden Stücke , 
sondern auch dieht und mehf blaulich und grau, wie ein 
ähnliches Gestein am Toblino-See, welches nach den ange- 
stellten Proben ebenfalls einen vortrefflichen hydraulischen 
Kalk liefert.“ 


„Jede diesen Kalk liefernde Gesteingattung brennt sich 
holzgelb, wie die vorliegenden Muster mit unbedeutendem 
Unterschiede in der Nuancirang der Farbe und bedarf be- 
deutend kürzerer Brandzeit als der gewöhnliche Kalk , wel- 
che jedoch nach der verschiedenen Steingattung veränder- 
lich ist. Die grössere oler kleinere Menge der dem Kalke 
beigemischten Thon- und Kieselerde ist dabei massgebend. 
In der Regel wird dieser Kalk sehr wenig gebrannt, da er 
durch zu viel Brennen todt wird. Es muss jedoch hiebei die 
aus wiederholten Versuchen hergeleitete Erfahrung an die 
Hand gehen, da sich in dieser Beziehung keine allgemein 
passende Regel ‚aufstellen lässt.“ 


„Das Mahlen des gebrannten Kalkes geschieht am vor- 
theilhaftesten durch ein vertikal im: Kreise sich drehendes 
grosses steinernes Rad und es muss das erzeugte Mehl in 
luftdichten Fässern wohl verschlossen aufbewahrt werden, 
weil sonst mit der Zeit die Bindekraft des Kalkes durch 
den Zutritt der freien Luft leidet.“ 


„Nicht jede Qualität des hydraulischen Kalkes erhärtet 
bei der Verwendung in gleicher Zeit, denn während die eine nur 
24—4S Stunden dazu benöthiget, ist die andre in wenigen 
Minuten sowohl in der Luft als unter Wasser schon hart. 
Die letztere Gattung muss daher beim Gebrauche nur in ge- 
ringer Menge angemacht werden, weil nach ihrer Erhär- 
tung eine weitere Erweichung durch hinzuzugiessendes Was- 
ser mit Verlust der Kraft des Kalkes verbunden ist.“ 


„Der beizumischende Sand muss vollkommen rein sein 
und kann 2, des Kalkes ausmachen, in welcher Beziehung 
jedoch ebenfalls die Erfahrung zu leiten hat.“ — 


Mit dem mitgetheilten Mehle dieses hydraulischen Kal- 
kes wurden zugleich in derselben Versammlung einige prak- 
tische Versuche angestellt. 


Es wäre sehr zu wünschen, dass dieser Kalk auch in 
unserm Vaterlande aufgefunden und dadurch demselben ein 
SE Erwerbszweig aus seinen Naturschätzen wesichert 
werde. 
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Der zweite Vorstand H. D. Czekelius machte auf 
eine im hiesigen Gymnasialmuseum befindliche Naturselten- 
heit aufmerksam, welche er vorzeigte, nämlich ein ver- 
kehrt gewundenes Exemplar der Helix pomatias, welche Form 
ihm bei mehrjährigem Forschen darnach, nicht gelungen 
war, selbst zu finden. — 


Mitglied Ludw.. Neugeboren übergab den ihm 
von dem Vereinsmitglied Dr. W. Knöpfler k.k. Distrikts- 
arzt in Maros-Väsärhely zugekommenen. Bericht über den 
am 4. September I, J. in der Umgegend von Mezö-Mada- 
ras stattgehabten Meteoritenfall, welchen wir in dieser Nr. 
mittheilen, und bemerkte dabei, dass dieser Bericht theil- 
weise zugleich als Berichtigung der über denselben 
Gegenstand im. Monat, Oktober aus dem Pesti Naplo in die 
Wiener Zeitung übergegangenen No:iz diene. Dem Berichte 
des .H. K. müsse das vollkommensie Zutrauen geschenkt 
werden, da er sich alle Mühe gegeben habe, die Thatsa- 
che mit allen ihren Nebenumständen genau zu ergründen ; 
überdiess das betreffende Terain persönlich besucht und bei 
dieser Gelegenheit Augenzeugen über das, Naturphänomen 
vernommen habe. Herr K. hat zugleich der Vereinssammlung 
ein Exemplar von den in seinen Händen befindlichen Meteor- 
steine zuzusenden versprochen und uns die Mittheilung der 
Resultate seiner gemeinschaftlich mit H. Apotheker. SchneH 
in Kronstadt gemachten Analyse der Elöpataker und Bor- 
szeker Säuerlinge in Aussicht gestellt. 


Derselbe leste darauf einige so eben für 
die Bibliothek: des B. v. Brukenthalischen Museums einge- 
troffene naturwissenschaftliehe Schriften vor. Die Ansichten 
zu Reichels Basalten und säulenförmigen Sandsteinen der 
Zittauer Gegend in Sachsen und Böhmen fanden allgemeine 
Bewunderung und es wurde von den Anwesenden der 
Wunsch ausgespröchen eine ‘ähnliche Arbeit über die sie- 
benbürgischen Basalte überhaupt oder wenigstens über 
unsere Detonata goale zu hen rhedrz- Indem das 
erwähnte Mitglied ferner das erste Heft von Dr. Ettings- 
hausen’s tertiärer Flora der österr. Monarchie vorzeigte , 
deutete es in seinem Vortrage darauf hin, dass wir durch 
diese Arbeit des gelehrten Herrn Verfassers in den Stand 
gesetzt sein würden auch unsere Pflanzenreste aus den 
Schichten bei Szakadat und im Thalheimer Walde mit Zu- 
verlässigkeit bestimmen zu können. Besonders freuete es 
den Referenten endlich in der angenehmen Lage zu Sein, 
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von den bis jetzt erschienenen Lieferungen der fossilen Mo- 
lusken des Tertiärbeckens von Wien von Dr. Moritz Hör- 
nes wenigstens das erste Heft vorlegen zu können. Dieses 
Werk, bemerkte er, habe für uns besonderes Interesse dadurch, 
dass nicht nur die Einschlüsse der Straten von Bujtur (Unter 
Pestes), Ober - Lapugy und Szakadat mit den im Wiener- 
Tertiärbecken vorkommenden Petrefakten überhaupt und den 
Mollusken insbesondere die grösste Uebereinstimmung zeig- 
ien, (wie Dieses schon aus den Publicationen Sr. Excellens 
Joseph Ritter v. Hauer in Leonhard und Bronn Jahrbuch 
für Mineralogie &e. hinlänglich bekannt sei), sondern dass 
bei der Angabe der Fundorte ausserhalb des Wiener Bek- 
kens auch auf Siebenbürgen reflectirt werde, was nach einer 
brieflichen Mittheilung des Herrn Verfassers an Referenten 
bei den übrigen Lieferungen noch mehr der Fall sein werde, 
da er unterdessen durch in Wien vorliegende siebenbürgi- 
sche Petrefakten Gelegenheit erhalten habe, Siebenbürgen 
in paläontologischer Hinsicht genauer kennen zu lernen. 
Wie sich die anwesenden Mitglieder überzeugen könnten, 
bemerkte weiters der Referent, übertreffe überdiess diese 
Arbeit auch Alles, was uns an dergleichen Werken wenig- 
stens bis noch bekannt geworden sei, und das Geschlecht 
„Conus“ allein habe die fünf ersten Tafeln des Werkes — 
die ganze erste Lieferung — in Anspruch genommen. Refe- 
rent konnte nicht umhin, zugleich auch auf eine Unrichtig- 
keit aufmerksam zu machen, welche offenbar durch eine 
falsche Devise eines aus Siebenbürgen an die k. k. geologi- 
sche Reichsanstalt eingesendeten Petrefactes in die Arbeit 
des Herrn Hörnes sich eingeschlichen habe ; diess sei die 
Angabe, dass Conus extensus Parisch zu Lapusnyak in 
Siebenbürgen vokomme. Wir begegneten, bemerkte er, 
dieser Unrichtigkeit auch in dem Verzeichnisse siebenb. Ter- 
tiärversteinerungen , welches mit einigen Bemerkungen des 
Herrn Friedr. Zekeli in Wien begleitet in Nro. 10 unserer 
Verh. u. Mitih. vom vorigen Jahre bekannt gemacht worden 
sei. Nach Angabe des berührten Verzeichnisses würde auch 
Strombus Bonelli in Lapusnyak gefunden. Es habe offen- 
bar die Namensähnlichkeit der Orte »Lapugy und Lapus- 
nyak“ zur Verwechselung Anlass gegeben. Er, Referent, 
habe bei seinem zweimaligen Besuche des untern Marosch- 
Thales_ in diesem Jahre durchaus Nichts davon erfahren 
können, dass in Lapusnyak Petrefacten gefunden worden 
seien; auch das Mitglied Alb. Bielz, welcher während sei- 
ner ämtlichen Stellung in jener Gegend Lapusnyak zu. besu- 
chen oft Gelegenheit gehabt und durch jene Angabe veran- 
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lasst, sich Mühe gegeben, bei dem letztern Orte ein Pe- 
trefactenlager zu entdecken, habe nicht die geringsten Spu- 
ren über das Vorkommen von versteinerten Conchilien da- 
selbst auffinden können. Wohl komme dagegen Strombus 
Bonelli und ‚Conus extensus, wie er aus seiner Samm- 
lung Lagugyer Petrefacten zur Genüge beweisen. könne, 
in Ober - Lapugy vor. — Der Berichterstatter zeigte end- 
lich auch noc Ö nemstdute Handbuch der Petrefactenkunde 
vor, welches einer Seits sich bei seiner reichlichen artisti- 
schen Ausstattung durch seine Wohlfeilheit empfehle: und 
anderer Seits den Naturfreund mit den neuesten Resultaten 
der Forschung auf diesem Felde bekannt mache. 


Dasselbe Mitglied las einige auf Siebenbürgen in palä- 
ontoligischer ‚Hinsicht Bezug habende Stellen aus einem 
Briefe des Herrn Dr. Moritz Hörnes in Wien. Aus diesen 
Stellen geht hervor, wie viel bei einer genauen Aus- 
beutung unser Vaterland an paläontologischen Schätzen 
liefern kann. Die Bemerkungen des Herrn Dr. Hörnes 
in dieser Beziehung sind wichtig genug, um sie den Lesern 
dieser Verh. u. Mitth. überhaupt und den Mitgliedern unsers 
Vereines insbesondere wenigstens Auszugsweise mitzutheilen. 
„Kaum glaublich, schreibt Herr Dr. Hörnes, hätte es mir - 
geschienen, dass mir vom fernen Osten (Siebenbürgen) eine 
so kräftige Unterstützung bei meinen Arbeiten zu Theil wer- 
den würde und dennoch ist mir von dieser Seite die wich- 
tigste Hilfe geleistet worden. “— „Ihre letzte Sendung habe 
ich erhalten und fand darin abermals für mich äusserst wich- 
tige Stücke, welche die Wiener Exemplare ergänzen. Auch 
die Kiste mit dem Reste der Sendung an die k. k. geologi- 
sche Reichs - Anstalt ist eingetroffen und ich bin nun eifrig 
beschäftigt die ungeheuren Massen zu sortiren. In dieser 
Sendung befindet sich manches Neue, was bis jetzt im Wie- 
ner Becken noch nicht aufgefunden worden ist. Sobald ich 
mit den Wiener Tertiärversteinerungen fertig bin, gedenke 
ich diese neuen Species zu beschreiben.“ 


Ausser den Eingangs erwähnten Geschenken der Herrn 
Menapace und Grommes wurde die Vereinssammlung 
im Laufe des Monats Oktober noch vermehrt durch: 


Eine Parthie europäischer Käfer, darunter einige sehr 
seltene Arten, dann 


Boraecit aus Hannover und 
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Aörolithen von Szt. Ivan in Ungarn geschenkt von Herrn 
Anten Stentz zu Neusiedl in Ungarn. 
Die Vereinsbibliothek erhielt folgende Beiträge: 


Jahrbuch der k. k. geolog. Reichsanstalt Jahrg. 1852. 
1. Heft und 


K. Ludwig v. Heufler, drei neue Algen mit Abbil- 
dungen, worunter die an den Schwefelhöhlen des Ber- 
ges Büdös vorkommende Scytonema siygium Heufl. 


(Im Wege des h. Landesgouvernements an den Ver- 
ein eingelangt:) 


Frauendorfer Blätter Jahrgang 1852. Nr. 1—26 von der 
praktischen Gartenbaugesellschaft zu Frauendorf in 
Baiern. 


Verhandlungen des zool. botan. Vereins in Wien. Der 
Schluss des I. Jahrganges. 


(Im Tausche gegen die Vereinsschriften.) 
Für diese sämmtlichen Geschenke wird hiemit der Dank 
des Vereins ausgesprochen. 
Als Mitglieder wurden im Laufe dieses Monats in den 
Verein aufgenommen und: zwar: 
als Ehrenmitglied, 


Eugen Fürst, Vorstand der praktischen Gartenbaugesell- 
schaft zu Frauendorf in Baiern; dann: 


als ordentliche Mitglieder, 
Dr. Abraham Massalongo, Professor in Verona und 
Dr. Lucas Mikulitsch, praktischer Arzt und Prof. der 
Geburtshilfe in Hermannstadt. 


E. A. Biela. 
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Bericht über den am 4 September d J. bei Mezü- 
Madaras stattgefundenen Aerolithenfall von 
Dr. Wilhelm Knöpfler. 


Am 4, September nach Mittag zwischen fünf und sechs 
Uhr bei heissem und anhaltend schönem Wetter und ganz 
reinem ‚Himmel wurde auf dem ganzen . Landstriche von 
Klausenburg bis Maros - Väasärhely und von Mediasch und 
Blasendorf bis Thorda, — iwsbesondere aber auf dem Stri- 
che von Maros - Ujvär bis Mezö - Madaras — ein ganz 
besonderer anhaltender Donner, gefolgt von wiederholtem, Ka- 
nonenschüssen ähnlichem Krachen gehört, welcher nach Aus- 
sage mehrerer Zeugen von letztbenanntem. Striche mit ei- 
ner Lichterscheinung am Himmel begleitet war, die von 
SW. nach NO .sielı Marosch - aufwärts schräg gegen die 
Erdoberfläche unter einem scharfen Winkel bewegte und 
beiläufig in der Mitte ‚des sichtbar gewesenen Laufes sich 
in zwei — dieselbe Richtung verfolgende — Theile gabelte. 
Anderthalb Meilen von Mezö- Madaras westlich in dem 
Praedium Fekete, wo nnr wenige zerstreute Häuser und 
Wirthsehafisgebäude in einem unebenen von waldlosen Ber- 
gen umschlossenen. Thalkessel: sich befinden, und. wo der 
humusreiche Mezöseger Boden gar keine Steine aufzuwei- 
sen hat, hatte diese Meteorerscheinung nac): den constatir- 
ten’ Zeugenaussagen ihren Glanzpunkt ; hier war der anhalten- 
de Donner und die sieben in ungleichen Zeitabschnitten 
schnell aufeinander gefolgten Kanonenschüssen ähnlichen star- 
ken Kracher so heftig, dass die Menschen ganz erschreckt 
das Einschlagen eines Blitzes vermuthend gegen Himmel 
blickten, von wo sie unter Zischen und Brausen mehrere 
feurige Gegenstände auf die Erde fallen sahen. Der Rich- 
ter des Praediums Fekete, dessen Gemeinde theils zu Mezö- 
Madaras theils zu Samsond gehört, war — da er zugleich 
Fischer ist — gerade auf einem kleinen Kahne auf dem Tei- 
che Istentava, welcher in einer Senkung eines dasigen Ber- 
ges liegt, keinen Ausfluss hat und rundum mit Schilf am 
Rande besetzt und beiläufig 200 bis 250 Schritte im 
Durchmesser breit ist, um Fische zu fangen, als er er- 
schreckt durch die vorhin erwähnte Erscheinung aufblickte 
und einen leuchtenden Körper von der Grösse eines Men- 
schenkopfes 30 bis 40 Schritte vor ihm ins Wasser mit 
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solcher Gewalt fallen sah, dass das Wasser über Manns- 
höhe aufspritzte. Da aber dieser Teich daselbst über sechs 
Klaftern tief ist und einen weichen moorigen mit Sumpf- 
pflanzen bedeckten Grund hat, auch ohne Abfluss ist, so ist 
an das Gewinnen dieses Körpers nicht ‘zu denken. — Die 
Bauern jedoch, welehe diese Erscheinung ausserhalb des 
Teiches sahen, — nachdem sie ganz erschreckt und aber- 
gläubisch in Zusammenkünften sich berathschlagt hatten, 
entschlossen sich endlich die Punkte, wo sie die feurigen 
Gegenstände hatten fallen sehen, aufzusuchen, wo sie 
Theils auf der Oberfläche der Erde , grössten Theils aber 
einen halben bis einen Schuh in der Erde ganz schwarze 
eigenthümlich geformte, von ihnen nie gesehene Steine fan- 
den, die sie ihren Geistlichen nach M. Madaras und den 
nächsten Gutsbesitzern in Madaras und Samsond gaben, 
von welchen sie nach M. Väsärhely in’ verschiedene Hände 
von Kennern und Liebhabern gerathen sind. — Dieser Me- 
teorsteine sind bereits über dreissig gefunden worden, die 
auf einer Fläche von einer Quadratmeile lagen und grössten- 
theils als Bruchstücke vorhanden sind, welche von ı, bis 
10 Pfund Gewicht haben; nur wenige Stücke sind ganz 
d. h. ohne frischen Bruch mit schwarzer Oberfläche. — Sie 
können in zwei verschiedene Gruppen getheilt werden. — 
Die häufigern sind von unebenem Bruche,, grau mit weissen 
Flecken und dem Ansehen von Trachyt, geben unter dem 
Stahle an den weisslichen Flecken Feuer und erhalten un- 
ter dem Streiche einen Metallglanz, sind speeifisch sehr 
schwer. — Die seltenern Stücke haben das Ansehen einer 
glänzenden Metallschlacke; ihre untere Fläche ist uneben 
nach dem Boden, auf den sie im erweiehten Zustande ge- 
fallen sind, ja selbst mit anhängender Humuserde ; die obe- 
re Fläche jedoch ist ganz rauh, krystallinisch, der Bruch 
ist körnig, ganz metallschwarz , wie jener des Gusseisens. 
Von diesen Aeorolithen werden einige Stücke nach Wien 
zur nähern physikalischen und insbesondere chemischen Prü- 
fung gesendet werden, wovon die Resultate seiner Zeit be- 
kannt gegeben werden sollen. 
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Notiz über das erst neuerlich entdeckte Lager tertiärer 
‚Conchylien bei dem Dorfe Nemesey im Banate ganz 
nahe der siebenbürgischen Gränze von 
Joh. Ludv. Neugeboren. 


Ende Mai dieses Jahres sah ich bei unserm Vereins- 
Mitgliede Herrn Andrae, substituirten Steueramts = Control- 
lor in Deva, einige 'Conchylien, welche mir von Ober - La- 
pugy zu stammen schienen, aber Herr Andrae sagte mir , 
dass dieselben nach der Aussage eines Steuerbeamten , der 
sie zufällig: in dem Gränzdorfe Kosesd erhalten hatte, bei 
Nemesey (spr.' Nemeschey), einem Dorfe im Banat gefun- 
den sein sollten. Nachdem: ich hierauf in Ober - Lapugy 
das Geschäft des  Einsammelns von Conchilien für meine 
Privatsammlung beendigt hatte, begab ich mich nach Kosesd 
um einige nähere Daten über den bei Herrn Andrae gesehe- 
nen Fund einzuziehen. Ich erfuhr, dass die erwähnten Con- 
chylien in einem Walde gefunden worden seien, der zu dem 
Dorfe Nemesey gehöre. Damals erlaubte es mir die Kürze 
der Zeit nicht, mich 'an Ort und Stelle führen zu lassen, 
noch im Verlaufe des Sommers — im Monate August — aber 
hatte ich .Gelegenheit mich auch dahin zu begeben, da mir 
unterdessen von Seiten der k. k. geologischen Reichsanstalt 
der ehrenvolle Auftrag gemacht worden war, in Lapugy 
für diese Anstalt eine ‘ins Detail gehende Einsammlung der 
daselbst vorkommenden Versteinerungen zu besorgen. Nach- 
dem ich 5 Tage zu diesem Behufe in Lapugy zugebracht, 
begab ich mich nach Kosesd, wo bereits die Vorkehrungen 
getroffen waren, dass ich von Orts-kundigen Personen nach 
der Stelle gebracht wurde, wo die Eingangs erwähnten 
Conchylien gefunden waren. Der Weg dahin ging über Hol- 
gya, einen Gränzort Siebenbürgens , und über Kostje, ein 
Dorf, das schon im Banate liegt; nach längerer Fahrt in 
einem dichten Walde, der banatischer Seits bis zu der Was- 
serscheide des banatisch - siebenbürgischen‘ Gränzgebirges 
herauf steigt, kamen wir an einen Bach, der aus einem wal- 
digen Thalgrunde hervorkommend den Fahrweg quer durch-. 
schnitt und dieser Punkt war eben die Stelle, wo die Con- 
chylien gefunden worden waren. Hier‘ angelangt stieg ich 
und mein Begleiter. vom a und gingen den Bach auf- 
wärts; bald waren wir so glücklich einzelne im Sande lie- 
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gende Conchylien zu finden, — es waren Turritella commu- 
nis Risso; Turr. Archimedes Brongn.; eine schmale Conus- 
Art, ‚die auch bei Lapugy vorkommt: eine Cassidaria (cari- 
nata?. Lamark) ;; Fragmente von:Ancellaria canalifera Lark., 
von Aneillaria glandiformis, Lnk., von Voluta rarispina Lmk., 
von Ranella marginata ‚Sozo. und andre. Durch diese Funde 
angespornt durchforschten wir das Rinnsal des Baches mit 
vieler Sorgfalt, gingen langsam Bach - aufwärts und fanden 
die Petrefacten bald häufiger theils auf dem Sande liegen, 
theils ‚in demselben stecken; — erst nach zweistündigem 
suchenden Gange zeigte das Ufer den dunkelaschgrauen 
Tegel, der bei Lapugy so grossartig enthüllt ist, doch bo- 
ten sich unsern Augen in demselben noch keine Conchylien 
dar; bald darauf kam ich an eine Stelle, wo den Tegel 
ein mürber Sandstein überlagerte, der unter den wechseln- 
den Einwirkungen der Athmosphärilien in eine thonig san- 
dige Masse zersetzt wird. In diesem zersetzten Sand- 
steine fand ich viele Fragmente von Conchylien und nament- 
lich von Bivalven; hin und wieder ‚Jagep auch einige ganze 
Exemplare, jedoch von Enheigächtlicher: Uräsads etliche hun- 
dert Schritte weiter Thal- aufwärts traf ich über dem schwärz- 
lichen Tegel eine schmutzig gelb-rethe Tegelthon - Masse , 
die sich leicht in grössere Stücke absonderte und an man- 
chen Stellen durch die Einwirkung des Wassers sehr mür- 
be geworden war, so dass sie wie ein plastischer Thon ge- 
knetet werden konnte; sie enthielt sowohl Fragmente als 
auch ganze Conchylien, wie wohl nicht in grosser Menge; 
in einem Stücke fand ich Fragmente von einem Echinus. 
Diese Funde eiferten mich immer mehr an, meinen Weg 
fortzusetzen und nach dreistündigem langsamen Gange im 
Rinnsale des Baches aufwärts erblickte ich in den noch im- 
mer nicht tief eingeschaittenen Ufern die Conchilien in grös- 
serer Quantität stecken, als Solches bei Lapugy der Fall 
ist. Was die kurz zugemessene Zeit uns einzusammeln er- 
laubte, wurde von mir und meinen Begleitern eingesammelt 
und ich verliess diesen Waldgrund mit der Ueberzeugung, 
dass hier eine grossartige Ausbeute zu erwarten stehe, 
wenn man der Sache mit der nöthigen Musse und den ge- 
hörigen ‚Arbeitskräften nachgehen könne, 

Wenn ich diesen Fundort tertiärer Conchylien ausser- 
halb Siebenbürgen in diesen Blättern bespreche, die haupt- 
sächlich Siebenbürgisches bringen wollen, so geschieht es 
des offenbaren Zusammenhanges wegen, in welchem er mit 
der Ablagerung bei Lapugy steht. Zwischen ihnen liegt 
nur das hier in nördlicher Richtung hinziehende Gränzgekir- 
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ge ,„ „las entweder schon vorhanden war, als. die Tegelab- 
lagerung geschah, oder aber als.,ein jüngeres Product 
die bereits abgelagerten Tegelstraten durchbrochen oder wer 
nigstens gehoben hat. In dem einen wie in dem andern Fal- 
le bedeckte ein] gemeinsames Meer die, Theissgegenden und 
das untere Maroschthal; denn es siellt sich, ‚die, sehr ge- 
ringe Entfernung beider l,okalitäten von ‚einander nicht ein- 
mal in Betracht gezogen, so weit unsere Erfahrung schon 
bis jetzt reicht, ‘eine überraschende Uebereinstimmung unter 
den Petrefacten von Lapugy und von Nemesey sowohl in 
Bezug auf die Arten, als auch in. Bezug auf die Beschaf- 
fenheit und Erhaltung der Conchylien. heraus.  Nemesey hat 
zwar zwei Pleurotomen, die. mir in-Lapugy noch nicht 
vorgekommen sind ; es fehlt ihm anderer Seits von den Tur- 
ritellen bis noch die bei Lapugy häufig vorkommende Varie- 
tät von T. subangulata Bronn., welche Defrance. Turrit. acut- 
angula genannt hatte. Neritina Scharbergiana aber, welche 
bisher nur aus Lapugy bekannt war, ist, von allen andern 
übereinstimmenden Arten abgesehen, hier vorhanden und 
auf diese Erscheinung dürfte ein ‚besonderes Gewicht zu 
legen sein. 

In Bezug auf die Foraminiferen habe ich in.der schmuz- 
zig rothen leicht löslichen Masse nur Arten aufgefunden, 
wie sie mir aus der gelben Strate. bei L,apugy, vorgekommen 
sind; der aschgraue Tegel führt ebenfalls Foraminiferen, 
wie die Betrachtung desselben mit der. Luppe schon lehrt, 
nur bin ich wegen seiner . schweren Lösliehkeit im Wasser 
bis noch auf kein specielles Resultat gekommen. 


pi Uebersicht 


der im Nemeseyer Waldgrunde theils in ganzen Exem- 
plaren, theils nur in Fragmenten aufgefundenen Ter- 
tiär-Conchylien-Arten, in soweit nach den zu- 
gänglichen Hilfsquellen deren Bestimmung 
möglich gewesen. 


A. Gasteropoden. 


Conus deperditus? Bmng. (Brocchi Conchialogia Taf. II. f. 10.) 
„ pelagicus? Brocchi. (Brocchi Taf. 4, 9.) 
„ Brocchii Bronn. 
„ ventricosus? Bronn. 
„ antediluvianus Brocchi. (Brocchi Taf. I, f. 11.) 
Aldovrandi? Brocchi. (Hat grosse Aehnlichkeit mit der 
Brocchiischen Abbildung Taf, U, f. 5.) | 
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Ancillaria glandiformis Lamk., mit der Var. inflata Bast. 
= canalifera Lamk. 
Cypraea sp. ? 
Voluta rarispina Lamk (wie bei der von Lapugy sind die Hök- 
ker mehr hervorstehend als bei jener von Bujtur). 

Mitra scrobiculata Lamk. 
Terebra fuscata Brocchi. 

». Pplicaria Basterot. » 
Buceinum costulatum ? Ren. 
Cassis texta Bronn. 

„» .nodulifera® Partsch. 
Cassidaria echinophora Lamk. 
Rostellaria pes pelicani Lamk.; — 

Bis curvirostris Bast. 
Strombus tubereuliferus? de Serr. 
Ranella marginata Krogn. 
Murex, Fragmente von mehrern Arten darunter: 

»  truneulus Lin. 

», tricarinatus Lin. 
Pyrula undulata Bronn (Brocchi Taf. I. F. 5.) 

„. reticulata Lamk. 
Fusus politus Brogn.; F. clavatus Kön. 

s 


p-? 
Pleurotoma monile? Bronn; — 


> dubia Jan. 
4 sp.? die auch bei Lapugy vorkommende Art mit 
. stark hervorstehenden spitzen Stacheln. 
5 sp. ? 
= sp.? (neu?) 
„ sp.? (neu?) 
e Bromnii Partsch 
Cerithium sp.?; — (zwei Arten) 


Turritella communis Riss. (Brocchi Taf. VI. fig. S.) 
r Archimedis Brogn. 
2 subangulata Bronn (Brocchi Taf. VI. 10.) 
= duplicata Riss. (Brocchi Taf. VI. fie. 18.) 
= vermieularis Riss. (Brocchi Taf. VI. fig. 13.) 
Trochus agglutinans Lamk. 
Solarium canalieulatum Lamk. 
Vermetus gigas Bivona " 
Natica millepunctata Lamk. 
„»„  eepacea Lamk. 
» . glaucinoides Row. 
Neritina‘ Scharbergiana Ackner. 
Dentalinum elephantinum Brocchii. 
= entalis Zinn. oder pseudoentalis Lamk. 


159 


B. Conchiferen. 


Corbula revoluta Brocchi. 
„ nucleus Lamk. 
Venus dissera Lin. 
Clytherea rugosa Bronn 
Cardium vindobonense ? Partsch. | 
» _Sp-? äusserst dünne Schale, daher zart, sehr 
fein und dicht gerippt. 
Cardita sp.? der €. crassa Lamk. ähnlich, jedoch ohne sta- 
chelige Erhabenheiten auf den Rippen. 
Lucina saxorum Ein 
Pectunculus polyodonta Bronn. 
= obtusaius Partsch. 
ı sp.? klein, schief, breiter als lang. 
Arca diluvii Lamk. 
„  eordiformis Baster ° 
Pecten sp.? Die flache obere Schale innerhalb gerippt, 
ausserhalb rippenlos dagegen in grösseren 
Abständen concentrisch schwach gerieft. 
sp.? eine stark vertiefte, gerippte untere Schale , 
ausserhalb mit stark hervorstehenden glatten 
Rippen; so breit als lang. 
Chama gryphoides Baster junge Exempl. 


” 


€. Polyparien 


Explanaria astroites @oldf. 
” thyrsoidea Reuss. 
Astrea moravica Reuss. 
„» . echinulata Reuss. 


Das Steinsalzgebilde der Walachei 
von 


CarlFoith, k.k.Grubenofficier in Thorda. 


Ueberaus reich begabt mit Steinsalz sind jene Länder- 
striche, die sich unmittelbar an den erhabenen Zug der Kar- 
pathen anlehnen, es gilt diess von Galizien, von dem nord- 
östlichen Theile von Ungarn , von dem grössten Theile von 
Siebenbürgen, ebenso von der Moldau und der Walachei 
Bipichsam den östlichen zweien Haupt-Niederlagspunkten des 

teinsalzes in der ausgedehnten Region seines Vorkommens 
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auf dem europäischen Kontinente — nähmlich von den Kar- 
pathen und ihren Ausläufern über die Alpen bis in die Py- 
renäen. Die Steinsalzniederlagen der Walachei stehen in 
der Verkettung des geognostischen Karakters ihrer nächsten 
Umgebungen am meisten nahe den siebenbürgischen, galizi- 
schen, so wie jenen der Marmarosch, mehr entfexnt aber den 
moldauischen, welch ‚letztere als ein gegen jene, entschie- 
den älteres Gebilde auftreten. Der erwähnte Zusammenhang 
der obern Glieder dieser Verkettung lässt sich genau bis 
an die äusserste westliche Grenze der Walachei verfolgen, 
bis an jenen Ort nähmlich, wo der von Osten herkommende 
Karpathenzug in seiner südlichen Ablenkung mit dem Bal- 
kangebirge sich vereiniget, und hiedurch einerseits jenes 
Becken schliesst, das in dem untern Stromgebiete der Do- 
nau zu dem Bassin des schwarzen Meeres sich erweitert. 
Frägt man nun hier, in welcher. Beziehung das Stein- 
salzgebilde der Walachei zunächst zu jenem von Siebenbür- 
gen in Anbetracht des, dazwischen tretenden erhabenen Kar- 
pathenzuges stehe, so kann ich hier antworten, dass diese 
Beziehung, sehr einfach ist und jedem aufmerksamen Beob- 
ter einleuchtend sein wird, falls er Gelegenheit haben sollte 
von der siebenbürgischen Saline Vizakna deutsch Salzburg 
(nächst Hermannstadt) aus, einen Ausflug bis zur walachi- 
schen Saline Okna mare nächst Rimnik über den Roihen- 
thurmer Pass zu machen. Auf dieser Wanderung führt der 
Weg von Rothenthurm angefangen bis jenseits des Karpa- 
thenzuges stets dicht an dem Altfluss, diesem einzigen Durch- 
schnitte zwischen den Niederungen Siebenbürgens und der 
Walachei, und enthält beinahe alles in dieser Beziehung 
zu sehen wünschenswerthe. In Siebenbürgen deute ich diess- 
‚ falls zuerst auf die sandigen, thonigen und mergeligen Ge- 
bilde am linken Ufer des Zibinflusses von Hammersdorf bis 
Talmatsch, und. hier ganz dicht an.der Brücke über den 
Zibin auf das grobe Konglommerat von vorwaitendem Gneiss, 
Glimmerschiefer, Kieselschiefer und Quarz. Von Rothen- 
thurm angefangen geht es nunmehr am rechten Ufer des Alt- 
flusses fort, grösstentheils auf dem Gebiete des erwähnten 
Konglommerates, das in der Nähe des hier mächtig ent- 
wickelten Glimmerschiefers — der an mehreren Orten längst 
dem Engpasse sichtbar ist, mit seinem nunmehr vorwalten- 
den Glimmerschieferantheil ein mehr brekzienartiges Ausse- 
hen gewinnt und in seiner Lagerungsweise so auffallend 
steile Schichtungsbeziehungen aufweiset, wie sie nur im- 
merhin durch Hebung ursprünglich. sedimentärer Felsgebilde 
hervorgegängen sein konnten. Dieses einfache Bild schwebt 
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dem Wanderer — mit der einzigen "Ausnahme der Ansicht 
einer Grobkalkparthie an dem Punkte der Einmündung: des 
Lotru-Flusses in den Altfluss — bis zu dem Orte des Be- 
ginnens der jenseitigen,, schon der Walachei zugehörigen 
Thalerweiterung, wo das Kloster Kosia liegt, vor. Die Vor- 
derwand des Engpasses bildet walachischerseits der Gneiss 
in schroffen Felsparthien. — An diese Einfachheit des ge- 
gnostischen Karakters knüpfen sich aber schon für die mehr 
erhabenern Punkte des erwähnten Engpass - Gebietes die 
Spuren des Steinsalzvorkommens als verlässliche Wegwei- 
ser zur Auffindung ‘ des nähern Zusammenhanges der Stein- 
salzgebilde zweier, so scharf von einander getrennten Län- 
dergebiete. In der bei Kosia beginnenden Thalerweiterung 
zeigen sich an beiden Ufern des Altflusses ganz dicht an 
den Urfelsmassen Schwefelquellen in grosser Menge, und 
in diesen auch schon die Spuren des am südlichen Karpa- 
ihenabhange reichlich verbreiteten Steinsalzes. 

Weiterhin dem Thale entlang gelangt man unweit dem 
Kloster Kosia zu dem Schwefelbade' Kalimaneschti, in des- 
sen Wässern der Chlornatrium-Autheil auch nicht mangelt. 
Hier an diesem Orte kann man noch das grobe brekzienar- 
tige Konglommerat aus dem besagten Gebiete des Glimmer- 
schiefers als dass die Schwefelquellen führende Gestein er- 
kennen, welches weiterhin thalabwärts durch ein minder 
grobkörniges Mittel nach’ und nach in einen feinkörnigen 
Sandstein, der mit Mergel und Thon abwechselt, bis in den 
feinsten glimmerreichen Sand, übergeht, so wie wir diess 
auch in andern Karpathenländern in der Nähe der Steinsalz- 
ahlagerung finden — auch hier wie dort durch die kubische 
Form‘ zerklüfteter Sandsteinschichten näher karakterisirt. 
Von Kalimaneschti aus öffnet sich das Thal immer mehr; 
die schroffen Bergformen treten schon mehr in den Hinter- 
grund und es herschen die zugerundeten Bergformen vor, 
an deren stellenweisen Entblössungen Sand, Thon- und Mer- 
gellagen und die hier älmlich wie bei Vizakna so auch an 
andern Orten Siebenbürgens und der Walachei von dem 
Steinsalzvorkommen unzertrennlichen kugeligen Sandabson- 
derungen deutlich zu erkennen sind. Noch eine kleine Strek- 
ke weiterhin ihalabwärts fortgegangen erblickt man in der 
Ferne am linken Ufer des Altflusses bei dem Kloster Fede- 
leschoi besonders bei hellem Sonnenschein sogleich auffal- 
lend, eine hellblendend weisse, schroffe Felsmasse. — Es 
ist diess ein weisser, vorwaltend sandiger Kalkmergel schon 
auf dem Gebiele der reichen Sieinsalzablagerungen der Wa- 
lachei. Dieses weisse Gestein präsentirt sich bei dem Städt- 
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chen Rimnik ganz’nahe an der Strasse an dem Einsiedlerberge 
Zschetezui, ‘und von hier hat man es nun bis zur Saline 
Okna mare (westlich bei Rimnik) nicht mehr weit, wo die 
Lagerungsverhältnisse des Steinsalzes, nicht minder seine 
Stellung im Bereiche der das Vorgebirge der Walachei zu- 
sammensetzenden sedimentären Gesteinsmassen , näher be- 
leuchtet werden können. 

Erwägt man nun hier, dass dem besagten groben Kon- 
glommerate nicht nur in dem Gebiete des. Altflusses,  son- 
dern auch längst dem ‚nördlichen und südlichen Abhange des 
Karpathenzuges ganz dicht an den Urfelsmassen in Sieben- 
bürgen ‚so wie auch in. der Walachei in gleich grosser Mäch- 
tigkeit, eine ausgedehnte Verbreitung zukommt, so ist die 
Annahme einer vor der Entstehung oder Schaffung des Alt- 
flussgebietes vorhanden ‚gewesenen gewaltigen Fluthung der 
Gewässer über die. damaligen nur geringen Erhabenheiten 
im Zuge der Karpathen, gewiss mehr als eine Hypothese; 
aus welchen Gewässern dann zu seiner Zeit zuerst das gro- 
be Konglommerat mit dem erwiesenen Karakter der obern 
Kreide, später aber‘ das Molassegebilde mit dem ihm hier 
untergeordneten Steinsalzablagerungen— diese letztern wahr- 
scheinlich in kurzen Zeiträumen für das ganze Karpathen- 
gebiet — abgesetzt, hierauf aber durch die Hebung der 
Karpathen : theilweise auf jenes erhabene Niveau gebracht 
werden konnten, in. dem. wir. sie heut zu Tage nicht weit 
von den Urfelsmassen antreffen ; jener Urfelsmassen nähm- 
lich , die sich. auf dem ebenbezeichneten Gebiete gleichsam aus 
einem Oceane gleichartiger, jüngerer Gebirgsmassen hervor- 
drängen, noch immer treu bewahrend die Merkmale ihres 
einstmaligen unterseeischen. Zustandes, so wie des geologi- 
schen Zusammenhanges nachbarlicher von einander scharf- 
getrennten Felsmassengebiete. 


(Fortsetzung folgt.) 


Redaction: Der Vereinsausschuss. 
Gedruckt bei Georg v. Closius in Hermannstadt. 


Verhandlungen u. Mittheilungen 
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siebenb. Vereins für Naturwissenschaften 
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Hermannstadt. 
Jahrg. II. N 11. November. 1852. 
Inhalt: Vereinsnachrichten. — C. Foith: Das Steinsalzgebilde der 
Walachei. (Fortsetzung.) — L. Reissenberger: Meteorologi- 


sches. — E. A, Bielz: Naturhistorische Reiseskizzen. — 


Vereinsnachrichten 
von Monat November 1852. 


Herr L. Reissenberger berichtet in einer der Wo- 
chenversammlungen über die am Anfang dieses Monats in 
Hermannstadt beobachteten feurigen Lufterscheinungen, wor- 
über das Weitere in dieser Nummer enthalten ist, 


Mitglied C. Fuss übergab ein Schreiben des Herrn 
Pfarrers in Schlatt (Szasz-Zalathna), Franz Stühler, 
womit derselbe dem Vereine ein Kinnbruchstück eines vor- 
weltlichen Thieres mit einigen wohlerhaltenen Zähnen mit 
der Bemerkung zum Geschenke macht, dass dieses Stück 
nach den Regengüssen des vorigen Jahres (1851) in ei- 
nem nordöstlich von jenem Orte gelegenen Waldtheile in ei- 
nem Graben zu Tage gekommen, welcher westlich vom so- 

enannten „Wieschen“ (einer ebenen Waldblösse) von Nor- 
du nach Süden sich hinzieht und zwar gleich unterhalb der 
Stelle gefunden worden, wo die zwei kleinern Gräben, die 
den sogenannten „Wieschengraben“ bilden , zusammenfliessen. 
Der Herr Pfarrer erbittet sich blos die wissenschaftliche 
Bestimmung des Thieres , welchem jenes Kinnfragment an- 
gehörte. Dieses ist :nach der Mittheilung des Mitgliedes 
L. Neugeboren, wie ihm die Vergleichung mit den in 
Cuvier’s Recherches sur les ossements fossiles gezeigt habe, 
dem vorweltichen Tapir verwandt, lässt sich aber nach den- 
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zu Gebothe stehenden litterärischen Hilfsmitteln nicht genauer 
bestimmen. — 


In diesem Monate schied unser Vereinsmitglied der bis- 
herige Vorstand der hierländigen k. k. Baudirektion, Herr 
Florian Menapace, der zur Leitung der k. k. Baudi- 
rektion für Ungarn nach Ofen versetzt wurde, aus unserer 
Mitte und übermachte bei Gelegenheit, wo er von den zu 
einer Wochenversammlung zusammengetretenen Mitgliedern 
herzlichen Abschied nahm, dem Vereine ein werthvolles 
Geschenk an Petrefacten aus Südtyrol (der Umgebung 
von Trient) namentlich: 


1. mehrere Stücke einesneuen Bivalvengeschlech- 
tes aus der Gruppe der Congeria mit einigen andern 
Arten aus dem Grobkalke von Matarello ; — 

2. einige Arten der interessanten durchbohrten Terebra- 
tula-Form, Diphia, aus dem Steinbruche ai Giardini bei 
Trient 

3. von den ausgezeichneten Formen des Petrefaktenlagers 
bei St. Cassian unter anderen werthvollen Sachen, be- 
sonders schöne Enceriniten- und. Pentacriniten-Stengel , 
dann 

4. verschiedene Arten aus Valsugana, Catanghel und bei 
Moja her. 

Mit diesem Geschenke hat sich der geehrte Geber, 
der auch in der Ferne seine Gewogenheit dem Vereine be- 
wahren wolle, den Letztern gewiss neuerdings zum blei- 
benden Danke verpflichtet. 


Der neuerwählte Pfarrer in Freck, Herr St. Adolf 
Bergleiter vermachte nebst Sturms Käferfauna 
Deutschlands 1—18 Bändchen dem Vereine seine ganze in 
10 doppelten Bücherschachteln in Folioformat aufgestellte 
Käfersammlung sammt sechs grossen Dupletien - Läd- 
chen und dem dazu gehörigen systematischen Kataloge dem 
Vereine zum Geschenk. Diese Sammlung, deren schon im 
ersten Jahrgange dieser Biätter Seite 22. Erwähnung ge- 
schah, ist vom Schwiegervater des geehrten Gebers dem 
hiesigen Stadtpfarrer A. C. Herrn J. J. Roth angelegt 
worden, und besitzt als die erste wissenschaftlich geord- 
nete Käfersammlung Siebenbürgens neben ihrem innern, 
für uns auch noch einen besonders hohen historischen 
Werth, so dass die Uebergabe derselben mit dem werth- 
vollen Sturm’schen Werke an die Vereinssammlung gewiss 
die dankbarste Anerkennung des Vereins verdient, welche 
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dem geehrten Verleiher hiemit auch im Namen des Vereins 
dargebracht wird. 


Ausser diesen namhaften Beiträgen für die Vereins- 
sammlung und Bibliothek , gingen noch für letztere ein: 


1. Sitzungsberichte der kais. Akademie der Wissen- 
schaften Jahrgang 1852 VII. Heft 1—3 nebst 3 Bei- 
gaben und dem Inhaltsverzeichniss und Titel zum VI. 
Bande. 


2. Beiträge zur rheinischen Naturgeschichte 
herausgegeben von der Gesellschaft zur Beförderung 


der Naturwissenschaften zu Freiburg im Breisgau 2. 
Heft. 


3. Jahresbericht des naturwissenschaftlichen Vereins 


in Halle Jahrgang 1851 und Jahrgang 1852 2. 
Heft. 


(Im Tausche gegen die Vereinsschriften dankend em- 
pfangend). 


Als ordentliche Mitglieder traten im Laufe dieses 
Monats dem Vereine bei: 


Herr Jakob Schabus, Proffessor an der k.k. Oberrealschule 
in der Vorstadt Schottenfeld in Wien. 


» . Friedrich J. Seraphin, Pfarrer in Kleinschenk. 


» Dr. Johann Heuffel, k. k. Bezirksphysikus in 
Lugos. 


» Martin Emerich , diplomirter Apotheker und Glas- 
hüttenpächter zu Görgeny Szent. Imre. 


E. A. Bielz. 
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Das Steinsalzgehbilde der Walachei 


von 


CarlFoith, k.k.Grubenofficier in T'horda. 


(Fortsetzung.) 


Die Steinsalzablagerungen der Walachei wiederholen 
sich in ihrem Zuge in mehrern durch mächtige Sand- 
Thon- und Mergelgebilde von einander scharf gesonderten 
Lagen; sie bilden mit den erwähnten Gesteinsmassen ein 
zusammenhängendes Ganzes in einer sichtbar wellenförmi- 
gen, oft stark gebogenen Lagerungsweise, jedoch so, 
dass selben in den muldenförmigen Vertiefungen stets eine 
grössere Mächtigkeit zukommt — ähnlich der auch in 
andern Karpathenländern in der Nähe der Steinsalzlager- 
stätte in dieser Weise ausgeprägten Lagerungsbeschaffen- 
heit, oberflächlich in ihrem ursprünglichen Zusammenhange 
zum Theil gestört durch die später erfolgte Thalbilduug , 
die in den Niederungen der Walachei, dieser ausgedehnten 
Region mächtiger Diluvialgebilde, nur noch durch einige 
schmale südliche Bergausläufer angedeutet ist. 


Betrachten wir die Lagerungsweise der die Steinsalz- 
lagerstätien in der Walachei zunächst umgebenden Ge- 
steinsmassen, so finden wir hier stets eine auffallende Ab- 
weichung von der sonst weiterhinn vorherschenden Regel- 
mässigkeit in ihrer Lagerung. Wir sehen hier vorzüglich 
im Hangenden des Steinsalzes steil aufgerichtete Gesteins- 
schichten. Aenliche Abnormitäten fehlen übrigens auch den 
Liegendmassen nicht. In Telega namentlich finden wir diese 
sonderbarerweise genug durch Biegung gleichsam in eine 
der urspünglichen entgegengesetzte Neigungsrichtung ge- 
bracht. Wir finden ferner erwähnte Gesteinsmassen des 
Hangenden gebogen, gewunden, verschiedenartig gefaltet, 
überhaupt in allen jenen Gestaltungen, welche etwa durch 
den Einfluss eines anhaltenden Seitendruckes auf plastische 
Massen hervorgebracht werden konnten. Es sind diess 
Bilder, die in der unmittelbaren Nähe der Steinsalzlager- 
stätten sowohl in den Karpathen, als auch in den Alpenge- 
genden sich unzähligemal wiederholen , für welche Abnor- 
mitäten ich die passendste Erklärung in der Annahme eines 


Bestrebens nach selbstständiger Entwickelung im Steinsälze 
— wobei die Krystallisationskraft als ein mächtiges Agens 
auftritt — finde, so wie ich diess in einer spätern Ab- 
handlung „über die Metamorphose des Steinsalzes“ aus- 
führlich zu erläutern beabsichtige. 


Was die Altersfolge der Steinsalzablagerungen in der 
Walachei betrifft, so finden wir diese Ablazerungen dort 
wo das obenerwähnte grobe brekzienartige Konglommerat 
vorherrscht,, gleichzeitig mit Thon- und Mergelgebilden über 
diesem ausgebreitet — stets in nahem Verbande mit den, 
die kugeligen Absonderungen führenden Gesteinsbilduugen 
der Molassegruppe. Das besagte grobe Konglommerat hat 
nun hier aus den schon früher berührten, demselben unter- 
geordneten Grobkalke an der Lotru zu schliessen, wenn 
nicht einen jüngern, so doch den Karakter der obern Krei- 
debildung. Das Steinsalzgebilde ist demnach jünger als 
jene, und fällt bezüglich seiner Altersfolge ebenso be- 
stimmt in jene der Molassegruppe, als es bestimmt ist, 
dass die kugeligen Absonderungen in den weitverbreiteten 
Sandgebilden der Karpathengegenden der Molassegruppe 
angehören. Wenn nun diese Behauptung vorzüglich von 
den Gebiete der kleinen Walachei — jenem Theile des 
Landes nähmlich, der vom Altflusse westlich gelegen ist — 
gilt, so kann diese Behauptung so lange noch die Bestim- 
mung, des relativen Alters des Karpathensandsteines zwi- 
schen der Molasse- und Kreidegruppe schwankt, auch auf 
die grosse Walachei, wo das Steinsalz sich mehr dem 
Karpathensandsteine anschliesst — was vorzüglich bei der 
Saline Slanik der Fall ist — ausgedehnt werden. 


Als stäte Begleiter des Steinsalzes finden wir in der 
Walachei so wie an allen Orten seines Vorkommens den 
Gyps noch häfixer aber den Muriazit mit allen seinen Va- 
rietäten; ferner den schwärzlich- oder auch grünlich- 
grauen Thon und einen bedeutenden Antheil an Bitumen, 
ebenso andere in grösserer oder geringerer Menge auftre- 
tende meist schwefelsaure Salze, dann Alkalien, Erden 
und Metalle, überhaupt alle jene Verbindungen, die wir 
in einer ozeanischen Solution zu suchen berechtiget sind. 
Es fehlen hierbei nicht auch die Schwefelmetalle, unter 
diesen vorwaltend der Schwefelkies als das Produkt der 
Zersetzung des ursprünglichen schwefelsauren Eisenoxi- 
duls durch den Einfluss vorhanden gewesener kohlensauren 
Salze, der Erden und Alkalien bei Anwesenheit von Schwe- 
felwasserstoffgas, so wie durch den Einfluss der gleich- 
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zeitig auftretenden organischen Materie vorzüglich der vor- 
herrschenden Pflanzen - Ueberreste. In allen diesen Salzen 
ist nun der Ursprung zahlreisher schwefelführender Mine- 
ralquellen, die wir auf dem Gebiete des Steinsalzvorkom- 
mens in der Walachei — ähnlich wie in Galizien — antref- 
fen, zu suchen. Unter allen diesen Salzen spielt der 
schwefelsaure Kalk als Muriazit der Menge nach vorherr- 
schend die meist hervorragende Rolle; er ist hier vom 
Steinsalze unzertrennlich. 


Ein ebenfalls beharrlicher Begleiter des Steinsalzes 
ist hier der Salzthon. Derselbe erweiset sich als eine glim- 
merreiche mehr oder weniger kalkhältige Erd- Masse, die 
in ihrer Strukturbeschaffenheit dem Mergel oft sehr ähnlich 
ist, hierbei licht- und dunkelgefärbt und zwar schwärz- 
lichbraun oder auch schwarzbraun durch Bitumen, fein- 
vertheilte verkohlte Pflanzenüberreste und feineingespreng- 
ten Schwefelkies, oder auch grünlichgrau durch kohlen- 
saures Eisenoxyduloxydhydrat als einem secundärem Pro- 
dukte aus der Zersetzung des schwefelsauren Eisenoxyduls 
durch kohlensaure Salze, der Erden und Alkalien in Erman- 
gelung vom Schwefelwasserstoffgas, welche Färbung an 
der Luft besonders bei theilweiser Austroknung der Thon- 
masse durch die Umwandlung des kohlensauren Eisenoxy- 
duloxydhydraies in röthlichtbraunes kohlensaures Eisenoxyd- 
hydrat‘, „nach und nach in eine gelbliche übergeht. 


Nie)h:t minder Beachtung verdienen hier die im Steinsal- 
ze häufig vorkommenden organischen Ueberreste — unter 
diesen vorwaltend die verkohlten Pflanzentheile und die aus 
der Zersetzung der organischen Materie herzuleitende Bitu- 
menbeimengung. Die häufig überaus feine Vertheilung der 
Pflanzenreste in der Masse des Steinsalzes, noch mehr 
aber das Bitumen geben hier stellenweise das bräunlichtfär- 
bende Prinzip ab. Weit merkwürdiger als dies sind ver- 
einzelnte grössere Theile von Pflanzen-Ueberresten, nähm- 
lich Stücke vorkohlten Holzes, die oft in der reinsten 
Steinsalzmasse gleichsam schwebend angetroffen werden, 
dabei stets mehr oder minder von der reinen krystallini- 
schen Steinsalzmasse nach der Länge und in die Querre 
der Holzfaser derartigdurchsetzt, dass hiedurch mehrere 
ganz isolirte, jedoch scharf begrenzte Theile eines sichtbar 
. frühzusammenhängenden grössern Ganzen entstanden sind, 
die sich, wenn man von der dazwischen tretenden Stein- 
salzmasse abstrahirt, wieder zu einem vollständigem grös- 
sern Ganzen vereinigen lassen, für welche Erscheinung 
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wir die Erklärung in einer auf den primären chaotischen 
Zustand des Steinsalzes erfolgten sekundären Anordnung 
der Theile — das heisst in dem Streben der Steinsalzmasse 
nach selbstständiger Entwickelung finden, da allein bei 
diesem Vorgange eine derartige Zerstückelung zufällig ein- 
geschlossener organischer Ueberreste im Innern der Stein- 
salzmasse hat erfolgen können. Diese Zerstückelungen be- 
ziehen sich übrigens auch auf den, dem Steinsalze beige- 
mengten Thon, nicht minder auf die geschichteten Mergel- 
massen, die wir heut zu Tage ihrem unsprünglichen Lage- 
rungsorte entführt und manigfach zerstückelt, jedoch stets 
scharfbegrenzt in der reinen Steinsalzmasse in verschiedenen 
Stellungen ebenfalls schwebend antreffen. 


Bezüglich des dem Steinsalze beigemengten Bilumens 
habe ich nur zu bemerken, dass diese Beimengung in der 
Walachei so vorwaltend ist, .dass sie gleichsam zur Ka- 
rakteristik des walachischen Steinsalzes gehört. Als wahr- 
scheinliches Produkt der Zersetzung organischer Körper im 
Steinsalze, quillt dieses Bitumen als Naphta oder Steinöhl 
stets in grössier Nähe zu den Steinsalzlagerstäten ,„ beson- 
ders reichlich im nordöstlichen Theile der Walachei. 


Der Reichthum an Steinsalz in der Walachei kann ein 
sehr grosser genannt werden, denn es sind: hier Orte, 
wo man nicht nur reiche, in den Niederungen hinziehende 
Steinsalzlager, sondern auch ganze Berge von Steinsalz 
antrifft, so wie diess nahe der nordöstlichen Grenze des 
Landes auf eine bedeutende Strecke dem Auge sich darbie- 
tet. Nebst dem Reichthum ist in diesem Theile des Landes 
auch die Reinheit des Steinsalzes sehr gross und an man- 
chen Orten so namentlich bei der Saline Slanik (nördlich 
von Ploeschti:) sogar eine aussergewöhnliche zu nennen; 
ich sage eine Reinheit, die in den an Steinsalz so reichen 
österreichischen Ländern nirgends anzutreffen ist. Es ist 
hier nicht die Rede von einer gedrängten Wechsellagerun 
vorherrschend reiner Steinsalzmittel mit unreinen, hier sin 
stellenweise Massen von bedeutender Mächtigkeit ganz rein 
und von einer ausgezeichnet weisser Färbung — in der 
Struktur stets grobkrystallinisch — anzutreffen, wobei Stüc- 
ke von bedeutendem Rauminhalte gleichsam als kolossale 
Steinsalzkrystalle beinahe durchsichtig keine Seltenheit 
sind; in welcher eigenthümlichen Beschaffenheit das Stein- 
salz ursprünglich durch welchen Prozess immerhin, gewiss 
nicht hervorgegangen sein kann. Eine so überaus grosse 
Reinheit in de: Steinsalzmasse müssen wir schon als das 
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Resultat einer bedeutend vorgeschrittenen Entwickelung im 
Innern der Steinsalzmasse anerkennen. Bei all diesem aus- 
serordentlichen Reichthum an Steinsalz macht hier die Er- 
scheinung, dass das Terrain eben wegen diesem Salzreich- 
thum grösstentheils zerrissen, zerstört und von keinem Be- 
stand ist, auf jeden Beobachter einen höchst unangenehmen 
Eindruck. Derselbe ist hier wie ein festgebannter Schatz, 
den nur eine späte Nachwelt mühsam und kostbar wird he- 
ben können. 


Meteorologisches 
von 


Ludwig Reissenberger. 


Am 4. November wurde in Hermannstadt um 6h 20 
Abends eine Feuerkugel von der Grösse einer 12 pfündigen 
Kanonenkugel gesehen. Dieselbe erschien am östlichen 
Himmel und bewegte sich gegen Nordwesten, wo sie ver- 
löschte. Zwei Tage nachher wurde um 5h 30° Abends 
abermals eine Feuerkugel wahrgenommen , welche in einer 
Höhe von beiläufig 30° am östlichen Himmel sichtbar wur- 
de und von 0.8.0. gegen W.N.W. sich bewegend horizontal 
eine scheinbare Länge von 40° in beiläufig 6 Sekunden 
ablief. Sie hatte die Grösse eines Kindskopfes und zeigte 
ein grünnlich weisses Lieht. Das Meteor nahm vom Anfan- 
ge seiner Sichtbarkeit an allmählig an Grösse etwas ab 
und zerfiel, in einer scheinbaren Höhe von beiläufig 70° in 
6—8 rothe Feuerklümpchen, welche bald nach ihrer Ent- 
stehung verlöschten. Beide Meteore liessen einen leuchten- 
den Streifen hinter sich; doch wurde in beiden Fällen auch 
nicht das leiseste Geräusch wahrgenommen. 
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Naturhistorische Reiseskizzen 
ron 


E. A. Biel. 


1. Exkursion nach der Höhle Vuntsäsze 


Schon längst hatten die riesigen Schädel und Knochen 
vorweltlicher Thiere, namentlich des Höhlenbären Ursus 
spelaeus Blumenbach, welche Herr Pfarrer Ackner in 
Hammersdorf aus der Gegend von Klausenburg erhalten, 
den Wunsch in mir rege gemacht, den Fundort derselben 
aufzusuchen und genauer zu erforschen. So viel wussten 
wir, dass die Höhle, woraus sie stammten „Vuntsäsze“ 
heisse, aber weder in einem geographischen Handbuche noch 
auf einer Karte von Siebenbürgen konnten wir etwas von 
dieser Höhle finden. 

Ich reiste deswegen noch im Herbste 1846 nach 
Klausenburg, um vielleicht dort Etwas über diese Höhle 
zu erfahren. Meine Bemühungen waren aber erfolglos und 
ich beschloss schon die Sache aufzugeben und zurückzu- 
kehren, als ich zufällig durch einige Bauern von Oläh-Fe- 
nes in der Nähe von Gyalu erfuhr, „es seien in ihrer Ge- 
gend mehrere Höhlen (hudje.) Schnell traf ich nun alle 
Anstalten zu einer solchen Expedition und zog nach Olah- 
Fenes. Anfangs machten die Lente in diesem Dorfe grosse 
Augen als ich von solchen Riesenknochen sprach, die bei ihnen 
in Höhlen zu finden sein sollten und wollten nichts davon wis- 
sen, endlich aber traf ich auf einen alten Bauern, der mich 
versicherte „ dass es solche Höhlen in der Nähe ihres Dorfes 
ebe, und der mir auch svgleich zu einem Führer verhalf. 
Nachdem er demselben die nöthigen Instructionen ertheilt, 
machten wir uns mit Fackeln, Laternen, Grab- und an- 
dern Instrumenten wohl versehen auf den Weg, liefen ei- 
nen ganzen Tagdurch Wiesenund Wälder, Berge und Schluch- 
ten umher, von einem Dachsloche zu einem Schurfe und 
wieder umgekehrt, denn diese Leute dachten sich, wir 
könnten nichts anders sein, als entweder Jäger oder Bergleute 
und nichts anders begehren, als Dachse zu fangen oder Gold zu 
finden.— So musste ich zwar diesmal unverrichteter Sache 
nach Klausenburg zurückkehren, es war aber durch diesen 
ersten mislungenen Versuch mein Verlangen, die Höhle 
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Vuntsäsze zu sehen, noch keineswegs abgekühlt, ja viel- 
mehr nur noch gesteigert worden.— Inzwischen erfuhr ich 
auch Herr Dr. der Med. Sz. aus Klausenburg habe zur 
Zeit der Versammlung der ungrischen Aerzie und Naturfor- 
scher in dieser Stadt, auch dergleichen Knochen gebracht 
und bei dieser Gelegenheit vorgezeigt. 


In der Hoffnung von diesem Herrn sicherere Auskünfte 
erhalten und dadurch auch um so gewisser zu meinem Ziele 
gelangen zu können, machte ich mich Anfangs Juli 1847 
wieder auf und reiste nach Klausenburg, diessmal aber 
wohlversehen mit einem Empfehlungsschreiben an Herrn Dr. 
Sz. dieses hatte auch den bessten Erfolg und ich zweifle 
sehr, dass ich ohne diese Vorsicht -auch diesesmal nur 
um einen Schritt dem erwünschten Ziele näher gekommen 
wäre. Vom Herrn Dr. Sz. auf die freundlichste Weise 
aufgenommen, erzählte mir derselbe den ganzen Verlauf 
seiner schwierigen Exkursion nach der Höhle Vuntsäsze, 
welche sich, seiner Aussage gemäss, weit jenseits Bänf- 
fi-Hunyad auf einem hohen Gebirge, schon im Bihärer-Co- 
mitat von Ungarn befinde, und suehte mir mit Hinweisung 
auf alle Schwierigkeiten, Unannehmlichkeiten und Gefahren 
einer solchen Reise meinen schönen, schon 2 Jahre lanz 
herumgetragenen Plan aus dem Sinne zu reden. 


Als ich aber demungeachtet auf meinem Vorhaben be- 
stand, versprach er mir Empfehlungsbriefe an einen Arzt 
und einem Szolgabiro in Banffi-Hunyäd, welche mir dann 
weiter behilflich sein würden. Mit diesem Schreiber und 
allen Apparaten zu einer solchen Gebirgs- und Höhlenexpe- 
dition augerüstet fuhr ich voll Freude, dem lang ersehnten 
Ziele endlich so nahe zu sein, mit drei Begleitern am 13: 
Juli 1547 vor Sonnenaufgang durch die Monostor-Gasse 
von Klausenburg hinaus, über Szäsz-Fenes, Gyalu, Nagy- 
Kapus, Gyerö-Väsärhely, Körösfö und Särväsär, 3 Sta- 
tionen auf der Grosswardeiner Posistrasse bis Bänffi-Hu- 
nyäd, wo wir um 1 Uhr Mittags anlangten. 

Eine Erhebung des Weges hinter Kapus, die schnell zu 
fahren verhinderte „ gab uns Gelegenheit rechtsam Wege eine 
Menge schöner Nummuliten ganz mit denen am Nädosbache 
bei Klausenburg übereinstimmend und bei denselben auf 
Schlehengesträuche Helix ericetorum zu sammeln. Nicht 
weit von dieser Stelle erhebt sich ein mit lokern Geschie- 


ben bedeckter Berg von basaltischem Gesteine, auf dem wir - 


Mespilus Cotoneaster, Actaca spicata, Spiraea ulmifolia 
und Tilia parvifolia Ehrh. sammelten; auch schwärmte eine 
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blaue Zygaena hier in Masse und in dem Bichwalde an seinem 
Fusse blühte die sellene Ferula sylvatica Besser. 


In Bänffi-Hunyäd war der Herr Szolgabiro G., der 
eigentlich auf einem benachbarten Dorfe wohnt, aber sich 
glücklicherweise eben hier befand, bald gefunden und mit 
ihm die gehörige Rücksprache genommen, aber nicht sobald 
erschien die von ihm bestellte Vorspann, die uns nach Me- 
regy6 bringen sollte und endlich kam er selbst und bat uns 
für diessen Tag auf die Abreise von B. Hunyäd zu ver- 
zichten. Was war nun zu {hun, man musste sich in sein 
Schiksal ergeben und machte einen Spaziergang auf die 
benachbarten Wiesen. Hier hatten zwei Freunde der En- 
tomologie aus der Gesellschaft Gelegenheit die auch sonst 
schon gefundenen Pria Dulcamarae, Meligetes Symphiti, 
Brachypterus Urlicae, Anchomenus oblongus, Bryaxis fossu- 
Jata und andere an dergleichen Orten vorkommende Kerfe 
zu sammeln. Ein heranstürmendes Gewitter machte jedoch 
der erwachten Samnlerlust bald ein Ende und nöthigte uns 
das schützende Dach des Wirthshauses wieder aufzusuchen. 


Den 14. Juli erschien frühe die bestellte Vorspann und 
es ging nun, von der befahrenen Poststrasse nach Süden 
einlenkend, über lehmige Berge der verwaschene Weg ne- 
ben Dämos hin über N. Kalota und Bökeny bei Itzel vorbei 
nach dem ungefähr 4 Stunden entfernten Meregyo. Aus- 
serhalb Bökeny geht der Weg an einem Berge hinan, der 
ganz mit Petrefacten besäet ist. Wir konnten aber hier nur 
eine Art (einer Auster, Anomia) finden, welche sich auch 
in Meregyö, hinter dem Garten des gr. n. u. Pfarrers, 
aber noch mit einigen Arten eingehäusiger Schalthier - Pe- 
trefacten vorfand. 


Der Herr Szolgabiro in B. Hunyäd, hatte uns einen 
Brief an den ‚Dorfsnotär von Meregy6 mitgegeben, wel- 
cher uns Pferde verschaffen und an den einzigen weg- und 
ortskundigen Führer im nächsten Dorfe Retyitzel anweisen 
sollte 


Bis aber die Pferde zusammengebracht wurden, verzog 
es sich eine ziemlich geraume Zeit und wir liessen uns 
nicht viel nöthigen beim Popen Ungur einzukehren und 
einstweilen den consummibeln Inhalt unserer Quersäke zu 
untersuchen. 


Während wir noch mit disser keineswegs so unange- 
nehmen Arbeit beschäftigt waren, vernahmen wir einen Ge- 
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birgsreisenden zwar nicht unbekannten aber darum nicht 
minder unerfreulichen Ton auf den benachbarten Schindel- 
dächern nähmlich den eines ganz gemüthlichen Regens. 
Wir trösteten uns, er würde bald vorüberziehen, aber er 
dauerte von einer Viertelstunde zur andern fort und dehnte 
sich in anhaltenden Güssen endlich gar zu mehreren Stun- 
ten aus. Je mehr wir hinaus sahen, ob der Wolkenschlei- 
er noch nicht von einem der naheliegenden Berge sich hebe, 
desto dichter schien er dieselben zu umziehen und desto 
höher stieg unsere Angst, dass wir so nahe am erwünschten 
Ziel, wieder unverrichteter Sache würden abziehen müs- 
sen. Gegen Abend klärte sich jedoch der Himmel auf und 
wir konnten nun zwar nicht sogleich aufbrechen, weil wir 
auch noch keine Pferde hatten, aber doch die Umgegend 
von Meregyo etwas näher betrachten. Bald ausserhalb des 
Dorfes sammelten wir an Kalkfelsen und auf den Wiesen 
die hier schon einen subalpinen Charakter hatten, mit an- 
dern weniger merkwürdigen Pflanzen die Silene nemozalis 
W. Kit und unter Steinhaufen Cymindis humeralis. Weiter 
am Wege gegen den Tannenwald, der schon bald beim 
Dorfe mit wenig kleinen Buchen gemischt beginnt, Callunna 
vulgaris und in einer Schlucht im Walde Sonchus alpinus. 
An Käfern fanden sich auf Tannen Hylobius abietis, Bo- 
strichus typographus und villosus. — Der Kalk, der uns 
grösstentheils mit Versteinerungen von Bänffi - Hunyäd 
fortwährend begleitet hatte, machte hier einem mit Grana- 
ten reich besäeten Glimmerschiefer Platz. 


Nachdem am nächsten Morgen mit vieler Mühe im ganzen 
Dorfe die nöthige Anzahl Sattel zusammen gebracht waren 
und dieselben endlich mit unserm Gepäck auf den 
Pferden sich befanden, bestiegen wir die Letztern und rit- 
ten über einen hohen Berg nach dem 3 Stunden weiten Re- 
tyitzel. Hier nahmen wir den uns angewiesenen Führer den 
alten mehr als 70 jährigen Sim-Juon Reschinär mit, der nur 
unter der Bedingung einwilligte, uns zur Höhle Vuntsäsze 
oder Hudje ismeilor (Drachenhöhle,) wie sie hier genannt 
wird, zu führen, wenn wir ihn reiten liessen. Da uns keine 
andre Wahl übrig blieb, beschlossen wir durch abwech- 
selndes Absitzen ihm immer eines unsrer Pferde zu überlas- 
sen und machten uns auf den Weg, der sich steil an einer 
Berglehne hinaufzieht. So mühsam aber auch dieser Berg 
zu erklimmen war, so erfreuten zu beiden Seiten des Pfa- 
des die herrlichsten Wiesen mit schönsten Voralpenflor das 
Auge, worunter vorzüglich Scabiosa lucida Villars und 
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Stachys alpina L. hervortraten.— Als wir die Anhöhe er- 
reicht hatten, waren diese Wiesen mit dem dunklen Gelb der 
Arnica montana übersäet, welche hier so üppig gedieh,, 
dass wir auf manchem Stengel bis 7 Blüthenköpfe zählten 
uns zwischen derselben standen Gymnadenia conopsea und 
Riesenexemplare (bis über 2 Fuss hohe) von Nigritella 
globosa Rchb. In dem Tannenwalde, der uns bald empfing, 
blüthe häufig das gelbe Aconitum ochroleueum Bmg. neben 
dem blauen A. napellus L. An Tannen und besonders an 
frischen Spänen fingen wir den Hylobius abietis, unter der 
Rinde derselben eine schwarzgesäumte Epuraea und auf der 
Blüthe von Thymus serpyllum die schöne Chrysanthia thalas- 
sina. Auf einem dunkeln Platze im Tannenwalde stand Hi- 
mantoglossum viride und an einer sonnigen, entblössten 
Stelle, die uns den Porphir, als das hier herrschende Ge- 
birgsgestein zeigte, blüthe häufig Seneeio rupestris W. Kit. 
Der Weg zog sich noch eine Zeit lang in Tannenwäldern 
fort, wo auf den Blättern des Seneeio nemorensis sich Ore- 
ina speciosissima in ungewöhnlich grosser Anzahl fand, und 
ging dann ins Freie hinaus. Am Saume des Waldes, wo 
wir. an einer schönen Quelle Halt machten, konnten wir 
Saxifraga ‚ rotundifolia und eine neue, sehr grosse und 
haarige Species von Cardamine sammeln. An dem nahelie- 
genden Berggipfel fing ich unter Steinen Argutor unctu- 
latus, mit noch einer schönen Art dieses Geschlechtes. 
(Mit A. elegans Friv. aus der Türkei verwandt, dürfte 
neu sein.) Auf den kahlen Gebirgstriften, über die wir 
darauf zogen sammelte ich mit einem "kleinen Argutor (A. 
strenuus Äug.) mehrere Platysma Findelii DAl., die alle 
eine dunkle, fast schwarze Färbe hatten. 

So gelangten wir nach einiger Zeit zu der Grenze un- 
sers J,andes, hier bezeichnet durch eine lange Reihe über- 
einander gelegter Steine, welche uns die Gelegenheit boten, 
darunter einige Calathus metallicus DAhl. zu erbeuten. 

Wir ritten noch einige Zeit auf dem Rücken des Ge- 
birges fort und liessen uns dann neben einem grossen Fel- 
sen (Piatra talharului?) gegen einen Tannenwald ins Thal hi- 
nab. Auf diesem Wege sammelten wir unter andern Pflanzen 
leserspilium marginatum W.K., Phloeum alpinum L., Aira fle- 
xuosa und cespilosa, Festuca ovina var. pallida, Nardus 
stricta, Eriophorum Jlatifolium, Habenaria albida Rich., 
Luzula multiflora Lej., Carex flava, stellulata , leporina und 
Drymeja, Hieracium murorum var. bifidum Kit., Ranuncu- 
.. repens, Euphorbia amygdaloides und Chaerophyllum hir- 
sutum. 
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Sobald,;wir den Wald erreicht hatten, erblickten wir 
den Rauch einer Stine (Sennhütte) und wurden nicht lange 
darauf von den Hunden und einigen schmutzigen Bewohnern 
derselben begrüsst. Der Führer bedeutete uns, dass es schon 
zu spät sei, die noch eine gute Strecke entfernte Höhle an 
diesem Tage aufzusuchen und wir müssten daher hier den 
morgenden Tag erwarten.— Ohne der Einladung obenerwähn- 
ter Stinenbewohner Folge zu leisten, wählten wir zum Nachts- 
quartier, das schützende Dach einer alten Tanne deren 
herabhängende Aeste nur wenig Nachhülfe darangelehnter 
Tanzenreiser bedurfien, um von der einen Seile fast 
jedes Lüftchen abzuhalten, während von der andern ein 
helloderndes Feuer von einigen ganzen übereinander geleg- 
ten Tannen eine fast mehr als milde Wärme verbreitete. 
Nachdem auf diese Weise für Obdach und Wärme in der 
Nacht gesorgt war, ohne dass es zu dunkeln anfing, ver- 
suchte sich der Samnlerfleiss der Entomologen noch an den 
in der Nähe herumliegenden Steinen und einigen stehenden 
und abgehaueren Tannenstämmen, und wurden am erstern 
Orte durch mehrere Patrobus rufipes, am leiztern durch Isar- 
thron Juridum, die oben erwähnte Epuraea, und den bei uns 
seltenen Hylobius pineti und Ips (Pityophagus) ferrugineus be- 
lohnt. Der Rest das Tages und zum Theil auch das Licht 
des grossen Feuers, verwendete man zum Versorgen der 
Pflanzen in das trocknende Fliesspapier und überliess sich 
dann ungestört den Armen des Traumgottes. Dass aber der 
Schlaf bei solchen Gelegenheiten, die empfindliche Kälte ab- 
gerechnet, die den Gebirgsreisenden nöthiget,, gegen Tages- 
anbruch die Feuerbrände öfters in Ordnung zu legen, dass 
derselbe auch abgesehen hievon selten von anhaltender Dauer 
sein könne , werden diejenigen leicht begreifen, welche, wie 
wir hier, in einer Nacht zweimal durch den furchtbaren Lärm 
der Tsobäne und Hunde der kaum 50 Schritte fernen Stine 
geweckt wurde, die eben so vielmal von Bären in räube- 
rischer Absicht besucht worden war. 

Kaum graute der Morgen, wurden die Pferde gesat- 
telt, um den letzten Rest des Weges zur Höhle zurückzu- 
legen. Vom Schlafplatze liessen wir uns zuerst völlig ins 
Thal hinab; ritten dann den gegenüberliegenden Bergrük- 
ken hinan und zogen noch eine Weile auf demselben im 
Walde fort, bei welcher Gelegenheit wir Ranunculus aco- 
nitifolius und Saxifraga tridactylites in Menge sammelten. 
Bald traten wir aus dem Walde hinaus, senkten uns auf 
einer kleinen Fläche und standen an dem westlichen steilen 
Abhange des Gebirges. Hier mussten wir die Pferde zu- 
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rücklassen , bei welchen der Begleiter von Meregyo blieb und 
wir stiegen darauf mit dem alten Reschinär den steilen Abhang 
auf schmalem Pfade voll Kalksteingerölle und umgefallenen 
Tannen hinab und gelangten an die rechte Seite einer ho- 
hen Felsenwand, an der sich auch dieser schlechte Pfad 
verlor. Der greise Führer zeigte uns voransehreitend,, wo- 
hin wir den Fuss auf einzelne an die Felsen angewach- 
sene Grasplätze setzen mussten und so ging es einige 
hundert Schritte, gewiss nicht ohne leises Beben für einen 
mit solchen Passagen Unbekannten und nicht ohne Gefahr 
für einen leicht Schwindelnden an der Kalkfelsenwand fort 
und wir standen vor dem mit grossen Felsblöcken fast ver- 
rammelten Eingang der Höhle die uns mit eisiger Kühle ent- 
gegengähnte, lebhaft an die Worte des Dichters erinnernd: 
Spelunca alta fuit, vastoque immanis hiatu, 
Scrupea, tula lacu nigro nemorumque teuebris; 
— — — — ubi coelum cundidit umbra 
Jupiter et rebus nox abstulit atra coloram. 
Virgil, Aeneis VI. 237 et 270 sq. 
Die mitgenommenen Fackeln wurden angezündet 
und über die erwähnten Felstrümmer hinabsteigend gelang- 
ten wir,auf die Sohle der Höhle oder eigentlich der er- 
sten grossen Halle derselben. Wir gingen diese bis ans 
Ende durch, wo eine lange aus zwei Baumstämmen mit ge- 
stümmelten Aesten kunstlos verfertigte Leiter an die Wand 
gelehnt, zu einer höher liegenden Höhle führte, fanden 
zwar viele herumliegende Kalkblöcke aber nur wenige Spu- 
ren von Knochen. Da es jedoch nicht wahrscheinlich war, 
dass jene vorweltlichen Thiere, deren Gebein wir hier such- 
ten, mit Hilfe einer Leiter diese über 3 Klafter hohe senk- 
rechte Felswand erklimmt hätten, um dort ihr Grab zu suchen , 
und, da wir überdiess an der rechten Seitenwand der 
grossen Höhle, den niedern Eingang zu einer Zweiten 
bemerkt hatten, kehrten wir, bis zu diesem um, krochen 
denselben hindurch und befanden uns nun in einer fast eben 
so grossen Halle als die erste war. Bald nach dem Eintritte 
in diese letztere begegneten wir einzelnen Schenkelknochen. 
die immer häufiger wurden je mehr wir uns dem Hinter- 
grunde näherten, wo sie in ziemlicher Anzahl zwischen 
grössern und kleinen Steinen frei und in der Erde, dem 
Kothe und dem sich hier ansammelnden Wasser lagen. Von 
Schädeln sahen wir nur wenig und das grösstentheils Bruch- 
stücke, und es scheint als ob frühere Besucher, vorzüglich 
hierauf ihr Augenmerk gerichtet hätten, aber dafür fanden 
wir einige schöne Kinnladen mit noch, wohlerhaltenen Zähnen. 
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Durch Vorkommnisse seltener Käfer in solchen Höhlen, 
namentlich denen Krains aufmerksam gemacht, kehrten die 
entomologischen Mitglieder der Gesellschaft fleissig die 
herumliegenden Steine um und beleuchteten ihre Lager- 
stätte. Anfangs fand sich keine Spur eines lebenden We- 
sens, als aber endlich eine einzelne kleine Flügeldecke und 
bald mehrere derselben gefunden wurden, verdoppelte sich 
der Eifer der Suchenden und erbeutete endlich auch ein 
und bald darauf noch 2 lebende Individuum eines Catops- 
ähnlichen Thieres, welches ich für den von Herrn Schmidt 
zu Laybach unter gleichen Verhältnissen gesammelten Ca- 
tops troglodytes Schmidt, zu halten geneigt bin. Auch wir 
fanden unter Steinen, wo Flügeldecken dieses Thierchens 
häufig lagen, einen Chelifer, den wir als die Ursache so 
vieler todten Exemplare des Käfers ansahen, und den auch 
Herr Schmidt für den heftigsten Feind des Catops troglo- 
dyies in den Höhlen Krains hält. 

Die abgebrannten Fackeln nöthigten jedoch uns an den 
Rückzug zu denken, den wir sofort mit einer guten Aus- 
wahl Knochen bepackt auch wirklich antraten. Einer der 
ersten durch den oben erwähnten niedern Eingang in die 
Haupthöhle zurückriechend und auch hier, aber vergeblich, 
nach Entomis suchend , erblickte ichan der gegenüberstehenden 
(linken) Wand den geräumigen Eingang zu einer dritten 
grossen Höhle, der uns früher bei Zwielicht der Fackeln 
entgangen war und die wir nun sogleich betraten. Hier lagen 
zahlreicher als in den übrigen Abtheilungen der Höhle grös- 
sere und kleinere Kalkblöcke lose übereinander und zwi- 
schen denselben, man könnte sagen, fuhrenweise die Kno- 
chen desUrsus spelaeus. Als wir wısere Sammlung an Knochen 
hier bedeuteud ergänzt und vermehrt, schritten wir schwer- 
beladen dem Ausgang der Höhle zu, und nachdem wir über 
3 Stunden in diesem grossen Grabe „auf den Trümmern einer 
Vorzeit stark und gross“ uns herumgetrieben, erblickten wir 
wieder das Tageslicht und die Sonne, die bei unserm Ein- 
gang in Nebel gehüllt war, jetzt aber freundlich und warm 
unsere abentheuerlichen über und über mit Koth bedeckten 
Gestalten beleuchtete. 


(Fortsetzung folgt.) 


Redaction: Der Vereinsausschuss. 
Gedruckt bei Georg v. Closius in Hermannstadt. 
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setzung.) 


Vereinsnachrichten 
vom Monat December 1852 


‘In einer Wochenversammlung dieses Monats zeigie der Ge- 
fertigte den Anwesenden ein Exemplar des von der k.k. geo- 
logischen Reichsanstalt herausgegebenen Werkes des Vereins- 
mitgliedes Dr. Friedrich Zekeli „die Gasteropoden der 
Gosaugebilde in den nordöstlichen Alpen“ vor, welches ihm 
der Verfasser freundschaftlichst zum Geschenke gemacht, 
und deutete darauf hin, wiereichlich auch die Petrefacten 
dieser Formation in Siebenbürgen vertreten sein«müssien, 
da ein sehr geringes, in seiner Sammlung zufällig vorfindli- 
ches Material mit den bereits in Nr. 7. dieser Blätter als 
in Siebenbürgen vorkommend erwähnten 3 Arten überhaupt 
folgende Gattungen und Arten enthalten habe: 


1. Turritella disjuneta Zek. von Kis-Muncsell. 


2. 5 sp.? (der tertiären T. terebralis verwandt, a- 
ber grösser und ohne Längsstreifen) von Kis- 
Muncesell. 


3. Omphalia Kefersteini Zek. von Kis-Muncesell. 
4. 5 Giebeli von Kis-Muncesell. 

5. Nerinea Buchi Zek. von Kis-Muncsell. 

6. ,„ eineta Münster von Kis-Muncsell. 
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7. Nerinea incavata Br. von Kis-Muncsell und nach Zekeli 
auch bei Neu-Gredistye. 


„  sp.? (klein und mit doppelt-hochgek ielten Um- 
gängen) von Kis-Muncsell. 


9. Actaeonella Lamarki Zek., in Siebenbürgen nach Zekeli. 


8. 


10. 5 conica Lam. von Szasztsor, wo sie sehr 
häufig ist. 

11. r' elliptica Zek. von Vidra. 

12. „ rotundata Zek. von Kis-Muncsell u. Vidra. 

13. = sp.? von Kis-Munesell. 


14. Cerithium torquatum Zek. von Kis-Munesell. 


Von den angeführten Arten waren dem Verfasser blos 
die Nr. 6. 7. 9. und 12. als in Siebenbürgen vorkommend 
bekannt; die übrigen sind daher für unser Land neu und 
wenn dieselben bei der geringen Menge des untersuchten 
Materials, noch durchaus keinen Ueberblick über die hier 
vorkommenden Petrefakten dieser Formation (worüber uns 
im Vorbeigehen gesagt, bisher überhaupt noch alle Nach- 
richten fehlten) gewährt, so berechtiget doch der Um- 
stand, dass unter den aufgezählten 14 Arten bereits zwei, 
in den nordöstlichen Alpen und den vom Verfasser ange- 
führten Lokalitäten bis nun noch unbedingt nicht vorgekom- 
mene Arten (Nr. 2 und 8&) in Siebenbürgen aufgefunden 
wurden, unzweifelhaft zu dem Schlusse, dass auch die 
Gosauformation in diesem Lande viele eigenthümliche Arten 
enthalten werde, was jedenfalls eine Aufforderung mehr 
für unsere Paläontologen sein muss, auch dieser Formation 
ihre Aufmerksamkeit zuzuwenden, zumal das vorgezeigte, 
ebenso fleissig gearbeitete, als prächtig ausgestattete Werk 
eine feste Grundlage zur Bestimmung der Arten darbietet. 


Mitglied L. Neugeboren legte die zweite und 
dritte Lieferung des Werkes von Dr. M. Hörnes über die 
fossilen Molusken des Tertiär-Beckens von Wien vor und 
sprach sich dabei dahin aus, dass es ihm zum grossen 
Vergnügen gereiche, so bald nach Vorlegung der ?. Liefe- 
rung auch diese beiden bis noch erschienenen Fortsetzungen 
den Anwesenden vorzeigen und das darauf Bezüglicher rück- 
sichtlich Siebenbürgens speciel angeben zu können. In die- 
sen beiden Lieferungen ist auf die gleichartigen Vorkomm- 
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nisse in Siebenbürgen und hauptsächlich in der Ablagerung 
von Ober-Lapugy schon öfter hingewiesen, als es bei der 
Bearbeitung der 1. Lieferung sein konnte; denn dem Herrn 
Verfasser stand bereits eine ansehnliche Suite Lapugyer 
Mollusken zu Gebote. 

Als in Siebenbürgen vorkommende Arten sind angegeben: 


Ancillaria canalifera Lam. Lapugy. 


e obsoleta Broce. 
e glandiformis Lam. „ und Bujtur. 
Cypraea fabagina Lam. 5 
„ pyrum Gmelin. : 
£ amygdalum Brocc. , 
" duclosiana Bast. ” 
R affinis Dujard. “ 


»  Haueri Hörnes. Bujtur und Lapugy. 
» taurinia Bonelli. Lapugy 
Mitra fusiformis Brocc. „ und Bujtur. 
»  goniophora Bellardi.  Bujtur. 
»  serobiculata Brocc. Bujtur und Lapugy. 
Columbella curta Bell, Lapugy. 
> subulata Bell. „ 
" nassoides Bell. 
Terebra fuscata Broce. Lapugy, Bujtur u. Korod. 
n acuminata Borson. Lapugy. 
».  pertusa Bast. Bujtur. 
Buceinum Caronis. Brong. (specielle Angabe fehlt.) 
semistriatum ‚Broce. Lapugy. 
n; costulatum. Brvce. Szakadat. 
pr prismalicum Brocec. Lapugy. 1 
reliculatnm Linn. luapugy, Bujtur u. Korod. 
R- mutabile Zinn. Lapugy u. Bujtur. 
Oniscia eithara. Sow. Lapugy. 
Cassis mammillaris Grat. Lapugy. 
»  saburon Lam. Lapugy, Bujtur. 


Dass Voluta Haueri auch in Lapugy vorkommend ange- 
geben worden, schien dem Referenten die Folge einer Ver- 
wechselung mit Bujtur, da Herr Dr. Andrae Voluta Haueri 
in Lapugy nicht hätte <insammeln können, indem er diesen 
Ort nicht besucht habe. Wäre sie ihm von Freundes Hand 
als von Lapugy stammend offerirt worden, so habe zuver- 
lässig der Geber Bujtur mit Lapugy verwechselt, denn wäh- 
rend sie am ersten Orte nicht selten inne sei sie in 
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Lapugy weder von Ackner und Bielz, noch vom Referenten 
bei wiederholten Besuchen der Oertlichkeit gefunden worden. 


Herr C. Fuss machte die Mitiheilung, dass bei der 
anhaltend schönen Witterung dieses ungewöhnlich langen 
Spätherbstes am 6. und 10. December in Grossscheuern 
und Freck folgende Pflanzen in Blüthe standen: 


Trifolium pratense , T,amium purpureum, 
Sinapis arvensis, Thlaspi bursa pastoris, 
Senecio jacobaea, Veronica hederaefolia , 
Heliathemum vulgare, Taraxecum oflicinale , 
Achillea millefolium , Alsine media, 
Scabiosa ochroleuca,, Ranunculus repens’, 
Potentilla verna, Viola odorata. 


Inula britanica), 


Für die Vereinsbibliothek sind eingegangen im Tausche 
für die Vereinsschriften: 


Frauendorfer Blätter Nro. 27. und Fortsetzung. 
Entomologische Zeitung, Jahrgang VII 1352, 
dar.n als Geschenk des Herrn Verfassers: 


F. J. Schmidt in Laibach, Abhandlung über die Grot- 
tenkäfer in Krain und insbesondere das Geschlecht Lep- 
toderus mit der Beschreibung von zwei neuen Arten. 


Die Mineraliensjammlung des Vereius hat das Mit- 
glied Georg Conrad durch eine zahlreiche Suite von 
Siebenbürgischen, Ungrischen und Steiermärkischen 
Stücken vermehrt. 


Für die ‚„sämmtlichen genannten Geschenkewird im 
Namen des Vereins der wärnste Dank ausgesprochen. 
Als ordentliche Mitglieder traten im Laufe die- 
ses Monats dem Vereine bei, die Herrn: 
Carl Viotte, k.k. Bezirkskommissär zu Görgeny-Szent-Imre, 
Dr. August Kunzek, k.k. Proffessor in Wien. 


E. A. Bielz. 


| 
4 


Lepidopterelogische Mitiheilung 


von 
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Joseph v. Franzenau, 
k. k. Bergverwalter zu Nagyäg. 


Die freundliche Beurtheilung meiner Lepidopteren-Samm- 
lung im Juli-Hefte dieser Blätter, wodurch ich zugleich an 
mein schon lange gegebenes Versprechen erinnert werde, 
lässt mich nun in der That nicht weiter zögern, jene Arten 
hiermit bekannt zu machen, die seit dem Erscheinen des 
Liepidopteren - Verzeichnisses in Nr. 4 des ersten Jahrgan- 
ges dieser Mittheilungen als bisher in Siebenbürgen nicht 
beobachtet, hier aufgefunden wurden. Es sind dieses: 


Lycaena hipotho® 
eumedon 
Zygaena Stentzü 
Sesia stomoxiformis 
„ mutillaeformis 
„ Spheeiformis 
Deilephila nerii *) 
Sphinx ligustri ®***) 
Harpia Milhauseri 
„. ulmi 
Notodonta tremulae 
Cossus pantherinus 
Euprepia grammica 
Acronicta ligustri 


Kymatophora bipunctata 


Agrotis crassa 


„  ftrux 
saucia 
» v. aequa 
Noctua augur 
Dahlii 


Polia xanthomista 
Mamestra repanda 


Simira nervosa 

Xanthia evidens 

Cosmia ambusta 

Eriopus pteridis 

Cerastis vaccinii var. polita 

Xylina conformis 

Cleophana rectilinea 

Cuculia fraudatrix 

Abrostola ameihystina 

Plusia ni (aus der Raupe ge- 
- zogen) 

Erastria candidula 

Anthophila comunimacula 

Catocala nymphaea 

Enomos flexularia 

Sidonia conspersaria 

Acidalia rhamnata 

Cidaria reticulata 

Scopula stieticalis 


Heterogena asselana und noch 


eine grössere Anzahl unbe- 
stimmter Microlepidopteren. 


®) Nach H. E. A. Bielz bei Klausenburg auf Nerium Oleander mehrmals 


gefangen, 


*#) Von E. A, Bielz auf blühender Siringa persica bei Hermannstadt und 
ausserdem auch bei Klausenburg mehrmals auf derselben Pfianze go- 


fangen, 
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Der grössere {Theil der hier aufgeführten Arten ge» 
hört?zu den selteneren, die meisten fi g ich nur einzeln, 
und zwar diejenigen, deren Fundort nicht besonders be- 
zeichnet wird , in der nächsten Umgebung von Nagyäg. 

Die Erziehung der Plusia ni aus der Raupe, welche 
in meinem Blumengarten auf niedern Kräutern gefunden wur- 
de, habe ich meiner Frau zu danken. Ich hielt diese Rau- 
pe mit meinen jungen Freunden für die «ter zemeinen P. gam- 
ma, welcher sie sehr ähnlich ist, und wollten sie vertilgen , 
sie wurde aber in entschiedenen Schutz genommen und durch 
meine Frau selbst erzogen. Den 1%. October 1851 erhielt 
ich daraus diese schöne Eule, welche nach Treitschke und 
Freyer noch nie aus der Raupe gezogen und sonst nur in 
den wärmern Ländern gefunden wurde. Beide Herrn geben 
als Flugzeit die Sommermonate an, ich erhielt sie, wie ge- 
sagt im October. Freyers Zeichnung ist, wie überhaupt 
beinahe Alles in diesem ausgezeichneten Werke, vollkom- 
men gut getroffen. Die Raupe der P. ni wurde bei mir mit 
Urtica u.a. niedern Kräutern erzogen: die Puppe und das 
Gespinst sind ganz der P. gamma gleich. Zu dunkel ist nach 
einem Exemplar in den Papilions d’ Europe Fig. 595 der 
Schmetterling vom Verfasser abgebildet worden. Borkhausen 
und alle ältern Autoren erwähnen diese Art car nicht, 

Grosse Freude machle mir die Ueberzeugung, dass 
Cuculia fraudatrix auch zu den Siebenbürger Schmetterlin- 
gen zu zählen ist. Diese neuere Entdeckung im Uralgebirge, 
welche dort im Juni Abends auf Disteln gefangen wurde, 
und die nach Eversmann vielleicht C. pontica Boisd. sein 
könnte, nach dem vortrefllichen neuesten Verzeichnisse von 
Heidenreich (Leipzig 1851) aber auch noch mit C. pyre- 
thri Friv. identisch. ist, — erhielt ich am 6. Juni Abends 
gleichfalls auf Disteln im Gyogyer Bade, einer für Schmet- 
terlinge höchst ausgezeichneten Lokalität. Es ist unser Thier 
gewiss C. Kaudatrix und genau mit der schönen Zeichnung 
und Beschreibung in Freyers neuern Beiträgen V. Band Ta- 
fel 388 Fig. 3 übereinelimmend. 

Von der sehr seltenen Harpia Milhauseri ist mir nur 
eine Raupe zugekommen; H. ulmi wurde den 24. Juni d. J. 
gleichfalls in der Gyogyer Gegend von Ulmbüschen schon 
erwachsen in vielen Exemplaren herabgeklopft, die sich alle 
sehr leicht erziehn liessen und verpuppten. 

Euüprepia grammica, Nvetua augur, Xylina conformis 
und Cleoplhana rectilinea sind mir von einem meiner jungen 
Freunde (Bergschüler Pittner) nebst andern schönen Arten 
aus Verespatak zugesendet worden. 
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Agrotis erassa, Sidonia conspersaria und ILyeaena 
eumedon gehören der Ebene an, und sind durch Bergschü- 
ler Schlett aus Maros-Ujvär mir zugekommen. 

Das Vorstehende liefert wohl einen entschiedenen Be- 
leg dafür, wie viel der Arten unserm schönen Siebenbür- 
ger Jkande noch eigenthümlich sein mögen, wenn auch bei 
uns endlich einmal mehr Sinn für diesen herrlichen Zweig 
der Naturwissenschaften rege und an mehreren Orten beob- 
achtet und eingesammelt wird. 

indessen wird durch mein: lepidopterologisches Colle- 
gium *) das Möglichste geleistet, — nach und nach erhal- 
ten Einzelne daraus an. verschiedenen Orten im Lande, oder 
den Nachbars-Provinzen ihre neuen Bestimmungen, wo sie 
ihre Gegend durchforschen und an das Centrale fleissig ein- 
liefern , während sich im Orteiselbst aus der frischen nachwach- 
senden Jugend, deren ganze Erziehung auf Liebe und Sinn 
für Naturwissenschaften basirt ist, alljährig neue Kräfte 
heranbilden. 

Die Jahre 1851 und 1852 zähle ich übrigens in 
Bezug des Schmetterlingsfanges zu den: besonders günstigen 
und gewiss nicht geringen Antheil hat daran die ausge- 
zeichnete Meisterschaft. meiner jungen Lepidopterologen, 
die es in Wahrheit zu ganz , asserordentlichen Erfolgen 
brachten. Ich bleibe gewiss noch unter der Zahl, wenn 
ich sage, dass dieses Jahr (1852) über 12000 Schmet- 
terlinge durch 42 Fänger in 1109 Tag- und Nachtexkur- 
sionen eingebracht wurden und sehe mich zugleich veran- 
lasst , über die Art unseres Fangens und die wichtigsten 
Kuudorte hier Einiges zur Sprache zu bringen. 

Bei den Tagfaltern und Allem, was bei Tage fliegt, 
lässt sich wohl von der allgemein üblichen Weise des Fangens 
mit Kötscher und Scheere nicht abgehen; es ist aber ge- 
wiss von anziehendem Interesse, wie und wo wir bei den 
übrigen Schmetterlingen unsere Fänge ausüben, da ich un- 
sere Fangmethode nirgends auch nur annähernd erwähnt 
finde, und doch mancher Sammler und Naturforscher 'die- 
selbe ebenfalls mit Erfolg in Anwendung bringen könnte, 
daher ich dieselbe hiemit Ausführlicher  mitzutheilen mir 
erlaube. 

Der Nachtfalterfang ist das herrliche Revier, in wel- 
chem meine begeisterten Naturforscher excelliren. Es wird 


®) Der Herr Verfasser hat das Glück durch die Schüler der Bergschule 
zu Nagyäg die eifrigste Unterstützung und Förderung seiner Studien 
zu finden, ein Glück, das in gleichem Masse wohl deu wenigsten 
Naturforschern zu Theil wird, Anm. d, Red. 
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zwar überall mitunter auch bei Nacht auf duftenden Blumen 
gefangen, der grösste Theil der Noctuen aber gewöhnlich 
bei Tage schwärmend, oder höchstens Abends erhascht. 
Vou 8 bis 10 Uhr Nachts ist jedoch die ergiebigste Zeit; 
eine dunkle, trübe, feuchte, nebelige Witterung insbeson- 
ders wünschenswerth , am besten ein kleiner Sprühregen. 

Die ganze Ausrüstung meiner Sammler ist das bren- 
nende Greubenlicht, eine Tabakspfeife oder Zigarre, dann 
einige kleine Schächtelchen für den Fang, und eine grös- 
sere Schachtel mit Korkboden für das Aufbewahren der 
gefangenen Schmetterlinge, welche auch wohl nur im Hute 
naeh Hause gebracht werden können. 

Nach allen Richtungen wird ausgezogen, höher auf das 
Gebirge und die Felsenspitzen, oder hinab in die Thäler, 
Schluchten und die ebene Gegend, wo bereits bekannte 
gute Fangplätze sind. Ein Theil der Sammler schreitet nun 
langsam und behutsam in den duftenden Blumen vorwärts, 
ein andrer stellt sich an schon bestimmte Bäume auf, wel- 
che durch die darauf befindlichen dichten Colonien von 
Blattläusen (Aphis) die herrlichsten Fundorte xeben. In 
beiden Fällen werden durch einzeln fallende Lichtstrahlen 
dem geübten Samnlerblicke die duft- oder honigsaugenden 
Schmetterlinge entdeckt, die nun, ohne Blume oder Blatt 
durch eine ungeschickte Berührung vor der Zeit zu bewe- 
gen oder zu erschüttern, mit einem leichten Schlag in die 
darunter gehaltene offene kleine Schachtel geschnellt und, 
nachdem diese rasch zugemacht, inderselben durch 4 — 5 
tüchtige Züge von Tabackrauch betäubt werden. Auf diese 
Art wird fortgefahren zu sammeln, so lange man kleine 
Schachteln hat; aber auch mit einer einzigen derselben 
lässt sich eine ganze Nacht hindurch sehr ausgiebig fangen, 
da schon 15 Sekunden genügen, den Schmetterling ganz 
zu betäuben, der nun unbesorgt auf die flache Hand he- 
rausgestürzt, mit aller Ruhe und ohne Anwendung eines 
Druckes aufgespiesst werden kann. Wer da weiss, wie 
wild und ungefügig eine grosse Anzahl der Nachtschmetter- 
linge in den Fanginstrumenten ist, wie schnell insbesondere 
ihre zarten Schöpfe abgewischt werden und ihr Flügelstaub 
verschwindet, den kann unsere einfache und selbst für un- 
geübte Fänger überaus leichte und bequeme Fangweise wohl 
nur sehr willkommen sein. Jeder einzelne Schmetterling 
wird dadurch so rein und unversehrt erhalten, als er nur 
immer zur Zeit des Fanges in der Natur gewesen und, 
wenn einer oder der andre nicht schon früher abgestossen 
oder verpflogen war, unterscheidet er sich durch nichts von 
den aus der Raupe Erzogenen, 


ar 
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Besonders angenehm ist aber der Fang-bei Blattläu- 
sen, die bekanntlich fortwährend Honig aus’ ihren Röhrchen 
um sich herum an Stamm, Aeste und Blätter spritzen, und 
dadurch eine reichgedeckte Tafel für eine Unzahl von 
Schmetterlingen bereiten, die in gemächlicher Ruhe bei ih- 
nen einkehren und ihren Nektar schlürfen. Ich habe Flug- 
plätze dieser Art noch nirgends erwähnt gefunden. Dass 
Ameisen, Fliegen, Käfer den Blattläusen nachziehen, ist 
wohl allgemein bekannt; meines Wissens aber noch nicht, 
dass diess auch insbesondere die Schmetterlinge thun und es 
hat mir eine besondere Freude gemacht, hiedurch sehr aus- 
gezeichnete Naturforscher, die mich mit ihrem Besuche er- 
freuten und beehrten, wahrhaft überrascht zu haben. Bäu- 
me mit Blattläusen (und wohl jeder Baum oder Strauch wird 
so ziemlich seine eigne Gattung besitzen) findet man am 
leichtesten durch die Ameisen ; wo nämlich diese zahlreich 
am Stamme in Bewegung sind, darf man auch sicher auf 
Blattläuse rechnen. Su entdeckte ich nahe bei meiner Woh- 
nung einen wilden Birnbaum, der die herrlichste Ausbeute 
bot. Einer meiner jungen Naturforscher machte sichs noch 
gelegener, er impfte sich in seinem Garten auf Weiden 
Blattläuse dieser Gattung ein und fing darauf den ganzen 
Herbs! hindurch manches Gute. Weiden haben sich über- 
haupt bis nun noch als die vorzüglichsten Fundorte in dieser 
Beziehung erwiesen und, wie ich glaube, besonders solche, 
welche an Bächen oder nahe am Wasser stehen. Diese Art 
von Blatiläusen dauert auch am längsten aus. Sie war die- 
ses Jahr noch am 22. Dezember in grosser Menge an den 
Zweigen vorhanden und es ist gewiss merkwürdig, dass 
noch am 18. Dezember d. Jahres wo gerade Regen und mil- 
deres Wetter eingetreten war, hierauf Caradrina cubicularis, 
Cerastis vaccinii mit der var. spadicea und der gewöhnlichen 
var. polita, dann in grosser Anzahl Cerastis silene ganz 
rein gefangen wurden. Alle diese Arten kommen im Spät- 
herbste vor, wurden aber noch kaum irgendwo so spät und, 
nachdem schon Schnee im Gebirge gefallen, im Freien ih- 
rem Genusse nachfliegend gefunden. — Voriges Jahr dau- 
erte mir dieser Fang durch Blattläuse bis 22. November, 
später liess ich dann nicht mehr nachsehen. 

Vieles Werthvolle habe ich in den letzten zwei Jahren 
durch diese Fangmethode erhalten. Wenn längst schon alle 
Blumen abgeblüht haben, sind Blattläuse eine unversiegbare 
Quelle der Nahrung für Schmetterlinge, insbesondere 
Nachtsschmetterlinge aller Art, welches gewiss eine werth- 
volle Wahrnehmung für den Sammlerfleiss der Lepidoptero- 
logen sein dürfte. 
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Als tägliche, sehr eifrige Gäste der Blattläuse fand 
ich mit Ausnahme ganz: 'gemeiner Arten insbesondere: Acro- 
nicta alni, tridens, auricoma und Jigustri, Bryophila erep- 
tricula, Agrotis reetangula, ruris, saucia cum. var. aequa, 
signifera, tenebrosa und nagyagensis; Amphipyra livida; 
Noctua. baja, umbrosa, C. nigrum, depuncta, rhomboidea 
und flammatra; Triphaena comes, subsequa, fimbria und 
lignogrisea; Hadena lutulenta und satura; Miselia consper- 
sa und comta; Polia serena, polymita. und. xanthomista; 
Apamea nictitans; Mamestra furva; Mythimna turca und 
texta; Orthosia lola, macilenta und nitida; Caradrina. gla- 
reosa, lenta, superstes und bilinea; Leucania pallens, vi- 
tellina und comma;. Xanthia eitrago, aurago,  sulfurago, 
silago und evidens ; Cosmia acetosellae und retusa; Cerastis 
rubiginea , dolosa und serotlina; Xylina vetusta, exoleta und 
putris; Gleophana hyperiei, Cucullia absynthii ; Plusia  ori- 
chalcea und eircumflexa; Heliothis peltigera; Mania maura; 
Catocala ‚electa,u. s f. meist in. Mehrzahl oder in Menge, 
wovon dann immer das Beste und Reinste ausgewählt und 
das Uebrige freigelassen ward. Hier fing man mir auch die 
so seltene Catocala elocata mit gelben Hinterflügeln, wobei 
allerdings eine grössere Schachtel und mehr Tabackrauch 
nolhwendig. wurde, 

Meine eingeübten, jungen Freunde klettern, auch wohl 
so behutsam ‚als möglich auf höhere, mit Blattläusen besetzte 
Bäume hinauf, wo sie sich anfangs einige Minuten im Fin- 
stern ruhig verhalten, um die durch dıe Bewegung wegge- 
scheuchten Falter sich wieder sammeln zu lassen (was sehr 
bald geschieht), dann oben ein schwaches Licht machen 
und so oft das Interessanteste an Spitzen der Bäume erha- 
schen. Schnell und behende mnss dieser Fang allerdings 
ausgeführt werden, da ein Theil unmittelbar vom Licht ge- 
troffen wegfliest oder zur Erde fällt, ein andrer Theil aber 
eiligst hinter Blätter und Aeste in das Dunkle sich zieht. 
Hat man es darauf wieder für einige Zeit finster gemacht, 
so ist eine ziemliche Anzahl der Schmetterlinge von oben 
auf die dunkelsten Stellen herabgekommen und kaun hier 
mit dem nun angezündeten Grubenlicht abermals weggrfan- 
gen werden. An einen einzigen Baume kann man auf diese 
Art eine Stunde ganz angenehm zubringen und sehr Vieles 
fangen, wenn man zeitweise alle Lichter auslöscht und sich 
bis zum erneuerten Fange ruhig verhält. 


I Zu 
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Naturhistorische Reiseskizzen 


von 


E. A. Biels:. 


(Fortsetzung.) 


Der Vorraih der zusammengebrachten Knochen war 
so gross und schwer, dass wir kaum wussten, wie wir sie 
bis zu den Pferden ‚würden schleppen ‚können, zumal da 
wir dem alten Reschinär, der kaum seinen eignen abgelra- 
genen Leib forzubringen vermochte, auch nicht die gering- 
ste Abnahme unserer Bürde zumuthen konnten 

Es gelang uns jedoch. dieselbe noch ‚mit einigen 
Handstücken vom: Gesteine der Höhle, einen schwarzen mit 
weissen Adern durchzogenen Kalkstein vermehrt auf dem.oben 
beschriebenen schwierigen und gefährlichen Wege glück- 
lich bis zu den Pferden zu bringen, welche damit unter 
häufigem Kopfschütteln ihres Hüters ‘beladen wurden, der 
durchaus nicht einsehen konnte, warum man die armen 
Thiere mit dergleichen unnülzigem Zeuge belaste und quä- 
le, und endlich wie gewöhnlich auf den Gedanken verfiel: 
wir müssten diese Knochen gewiss zu einer wichtigen Arz- 
nei gebrauchen. — Wir machten nun denselben Weg, den 
wir gekommen, bis zu unserer Schlafstelle zurück und 
nachdem wir von dieser auch noch mit einem‘ freundlichen 
Blicke Abschied ‚genonimen , stiegen wir die Berglehne un- 
ter fleissigem Sammeln der übergangenen oder noch nicht 
in genügender Anzahl zusammengebrachten Pflanzen hinauf 
und setzten den Weg bis zur siebenbürgischen Grenze un- 
“unterbrochen fort, wo die zahlreich herumliegenden Steine 
von dem hier wieder herrschenden Porphire die Entomolo- 
gen nicht ruhig vorüberziehen liessen. Die Mühe des Ab- 
steigens wurde auch reichlich durch mehrere Stücke des uns 
bis dahin in Siebenbürgen noch nicht vorgekommenen Cara- 
bus arvensis und zwar. der kleinen Gebirgsform, so wie 
durch Carabus auronitens, einige Platysma Findelii, Calathus 
metallicus und Orestia alpina belohnt. Der letztgenannie Kä- 
fer fand sich an der Kehrseite solcher Steine sitzend, wel- 
ehe nur -lose’im niedern Grase lagen. — Auffallend war in 
diesen Gebirgen die geringe Menge von Arten aus der Fa- 
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milie der Staphilinen, die doch sonst eine so wichtige Rol- 
le in der Käferfauna andrer Gebirgsgegenden spielen. Aus- 
ser 2 Anthobien-Arten auf der Blüthe von Saxifraga rotun- 
difolia, an der oben erwähnien Quelle, war mir, wie die 
Ausbeute an Käfern überhaupt hier sehr gering war, keine 
andere Art dieser Familie vorgekommen. 

Als wir von dem erhabenen Gebirgsrücken der die 
Grenzen unsres Vaterlandes bildet noch eine kurze Zeit die 
Aussicht auf die umliegenden Höhen genossen, worunter 
auf der Nordseite die Vledgyäaza und südwärts der 5828’ 
hohe Bihär sich auszeichneten, kehrten wir zur Quelle am 
Saume des Tannenwaldes zurück, wo wir auch diesesmal 
ausruhten. Von hier verfolgten wir den Rückweg weiter, 
bis in die Nähe des Piatra arsze, eines hohen isolirten 
Kalkkegels, welcher mit mehrern ähnlichen Gebilden zwi- 
schen den Porphiergebirgen sich erhebt, die durch ihre 
helle Farbe auffallend von den letztern abstechen. Diese 
Piatra arsze, welche schon auf der Hinreise unsere Auf- 
merksamkeit auf sich gezogen, hatte zu viel Reiz für die 
Pilanzensammler, als dass man sie nicht einer nähern Beau- 
zenscheinigung gewürdiget hätte und es gereute auch gewiss 
Keinen dieser kleinen Abstecher vom Wege, der für Flo- 
rens Schätze auch nur irgend einigen Sinn hat. Grosse bis 
über 16‘ hohe Exemplare von Saxifraga Aizoon Ieg., Me- 
lampyrum saxosum Bmg., Dianthus plumarius L., Phyteu- 
ma fistulosum, Geranium silvaticum , Epipaetis latifolia var. 
rubriginosa, Sesleria tenuifolia Schrad., Helianthemum vul- 
gare var. hirtum Bmg., Gallium silvaticum L., Polygala 
amara Jeg., Hieracium simplex D.C., Luzula albida var. 
euprina, Lotus cornieulatus u. a. Pflanzen, bildeten hier auf 
einem kleinen Platz einen so bunten Flor, wie man ihn schwer- 
lich an einem zweiten Orte wiederfindet. Die herrlichste 
Zierde dieses Kalksteinkegels, der gewiss schon durch die 
obengenannten Pflanzen der Aufmerksamkeit der Botaniker 
werth gewesen wäre, bildete aber die seltene Campanula 
tenuifolia W. Kit. die auch der um unsre Flora so verdiente 
Baumgarten nur an diesem Orte aufgefunden und die hier auf 
den Felsen mit ihrem halbvertrockneten i.aube kleine Rasen 
bildend, von denselben ihre Blüthenköpfe mit den schönen dun- 
kelblauen Glöckchen herunterhängen lässt. Auch die seltene 
Schnecke Balea livida, einige Clausilien und mehrere Sene- 
a. bewohnende Chrysomelen (Oreina) wurden hier er- 
eutet. 

Voll Freude über die reiche Ausbeute dieses Abste- 
chers machten wir uns nun ernstlich auf den: Rückweg nach 
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Retyitzel und Meregyö. Nur die schöne Bergwiese ober- 
halb des erstern Dorfes hielt uns mit seinen herrlichen Ni- 
gritellen und Arniken eine Weile auf, von denen wir aus 
Mangel an jeglichem Raume in den Botanisirbüchsen noch 
grosse Bündel zusammen und auf die Pferde banden. So 
erreichten wir nicht lange vor Sonnenuntergang das Thal 
von Retyitzel und endlich spät Abends das Haus des Po- 
pen Ungur in Meregyo. 
Den nächsten Morgen wurden Käfer, Pflanzen und 
Höhlenknochen gehörig versorgt und zu Wagen gebracht 
und es ging nun auf dem Wege nach Bänfi-Hunyäd fort 
bis gegen Bökeny, wo wir auf dem Berge oberhalb des 
Dorfes noch eine Parthie der schon erwähnten Peırefacten 
zusammenlasen. Durch die Angaben unserer geogr. Hand- 
bücher über die Reichhaltigkeit dieser Gegend an Petrefac- 
ten, wovon wir uns auch schon zum Theil durch eigne An- 
schauung überzeugt hatten, aufmerksam gemacht, liessen 
wir die nächste Umgebung des Weges nie aus dem Auge. 
So bemerkten wir auch, als wir durch Bökeny gefahren, am 
Ende des Dorfes in einem sandigen, damals ganz ausge- 
getrockneten Graben wieder Spuren von Petrefacten. Es 
wurde sogleich Halt gemacht und wir sammelten, sowohl 
auf dem Grunde des Grabens als auch in seinen hohen Sei- 
tenwänden eine grosse Anzahl von Schalen und Deckeln 
einer sehr schönen und gut erhaltenen Auster, welche der 
Müster’schea Ostrea tegullata zwar nahe verwandt ist, 
sich aber in vielen Stücken auffallend von derselben unter- 
scheidet. Ich erlaube mir daher alle Freunde der Paläento- 
logie, welche vielleicht einmal diese Gegend besuchen soll- 
ten, auf diesen meines Wissens nach noch nirgends angege- 
benen Fundort einer ausgezeichneten Petrefactenart aufmerk- 
sam zu machen. Von hier aus passirten wir an diesem 
Tage auf dem Wege nach Klausenburg, noch Kalota, 
Bänffi-Hunyäd, Särväsär und Körösfö uud übernachteten in 
einem Wirthshause an der Strasse bei Gyerö-Väsärhely. 
Am Morgen des sechsten Tages nach unserer Abreise 
von Klausenburg verliessen wir auch dieses letzte Nacht- 
quartier und als wir Nagy-Kapus zurückgelassen und der 
Fuhrmann ausserhalb Gyalu anhielt, um die müden Rosse , 
durch etwas vorgeworfenes Futter für die letzte noch zu- 
rückzulegende Poststation zu stärken, luden uns die viel- 
versprechenden Berge hinter Hideg-Szamos so sehr zu 
einem Besuche ein, dass es nicht mehr, als die Aussage des 
einen in dieser Gegend bekannten Mitgliedes unserer Gesell- 
‚chaft bedurfte: „er habe in dem sich hier öffnenden Szamos= 
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thale. den seltenen, dem nördlichen Siebenbürgen eigenthüm- 
lichen Carabus comptus Friv im vorigen. Jahre in. Mehrzahl 
gesammelt“, — dass es, sage ich, nicht mehr als. dieser 
Assage bedurfte, um ‚die erwachte Sammler-Lust rege zu 
machen, welche wir auch sogleich durch einen raschen ‚Ent- 
schluss zu befriedigen suchten. — Der Wagen mit ‚2. Be- 
gleitern setzte den Weg nach Klausenburg fort, während 
ich mit dem Dritten mich anschickte, den. noch nicht weit 
vorgerückten Tag dieser Nebenexkursion zu widmen. 

Wir hatten kaum die Poststrasse verlassen‘ und gegen 
das Dorf Hideg-Szamos eingelenkt, als zur rechten Seite 
des Weges ein mit Wasser angefüllter Graben begann, der 
sich bald zu einem kleinen Teiche erweiterte. und mit ver- 
schiedenen Wasserpflanzen überzogen war. Von diesen 
Wasserpflanzen sammelten wir: Potamogeton natans L., 
Ruppia maritina L., Chara. gracilis Schmith., Ranunculus 
divaricatus Schrank., Utricularia vulgaris L., Callitriche 
stagnalis Scop. und sowohl hier als besonders weiter eben 
an den Ufern des Szamos Cardus erispus L. 

Am Wege zwischen Gesträuchen stand mit Prunella 
grandiflora Hypericun mentanum L. und an Schlehengebü- 
schen nahe am. Dorfe rankte sich der schöne Lathyrus lati- 
folius L. hinauf. _ 

Gleich ausserhalb des Dorfes treten die Felsen bis na- 
he an den Fluss hinan und lassen nur einen schmalen. Fahr- 
weg längs des Ufers übrig. Auf diesen Felsen nun stand 
mit. Asplenium Ruta .muraria das seltne, in Baumgarten’s 
Enumeratio stirpium noch nieht ‚aufgeführte: Alyssum argen- 
teum Wittm in beträchtlicher Menge. 

Wir näherten uns nıın immer mehr dem Platze, wo im 
vorigen Jahre mein Begleiter den Carabus comptus Friv. in 
Mehrzahl ‚gesammelt , aber trotzdem dass wir keinen Stein 
auf seinem Platze, kein liegendes Ho!z und andere solchen 
Thieren zu Schlupfwinkeln dienende Orte ununtersuchtliessen , 
fanden wir. doch ausser dem auch sonst gemeinen Cara- 
bus violaceus und convexus keine andere Carahus-Art, ver- 
muthlieh weil die Jahreszeit für diese Kühle und Feuchtig- 
keit liebende T'hiere schon zu weit vorgeschritten war. Ne- 
benbei erbeuteten wir unter Steinen Taphria vivalis Zll.; auf 
Doldengewächsen, üppiger noch ungemähter Wiesen meh- 
rere Ansoncodes Dej. und Ocdemera, auf Cynanchum Vin- 
cetoxieum,, welches auch der eigentliche Aufenthalt dieses 
Thieres zu sein scheint, eine Menge von dem schönen 
Chrysochus praeliosus F., auf Spiraca Ulmaria Trichius 
gallicus Dj. und mehrere J,epturen und auf Urtica divica den 
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Siebenbürgen und dem Banate eigenthümlichen Otiorhynchus 
dives Dhl. Auf dem klaren Wasser der Zuflüsse des Sza- 
mos aus den benachbarten Schluchten schwamm zwischen 
dem kreisenden Gyrinus natator der gebirgigen Gegenden 
angehörende Agabus guttatus Payk. In einer dieser Schluch- 
ten sammelte ich auch die seltene Clausilia tenuilabris. 

Wenn wir auch den eigentlichen Zweck dieser Sei- 
tenexkursion nicht erreicht, d. h. keinen einzigen Carabus 
comptus „gefunden hatten, so konnten wir doch mit der 
gemachten Ausbeute nicht unzufrieden sein, und kehrten da- 
her wohlgemuth nach Hideg-Szamos und Gyalu zurück , 
wo wir das Glück hatten, eine Fahrgelegenheit zu finden, 
welche uns in nicht viel mehr als 2 Stunden in die Mitte 
des sonntäglich bewegten Klausenburg versetzte. — 

Soviel über diese meine Exkursion nach der Höhle 
Vuntsäsze, es sei mir nun nur noch vergönnt, einige Worte 
über diese Juetztere selbst hinzuzufügen. Diese Höhle von 
unseren Romänen Hudje ismeilor oder Vuntsäsze genannt, 
liegt nahe an der östlichen Grenze des Bihärer Comitates 
von Ungarn gegen den Klausenburger Bezirk in einer Höhe 
von mehr als 5000’ über dem adriatichen Meere, nördlich 
von dem auf der Grenze zwischen Ungarn und Siebenbürgen 
liegenden Berge Bihär und ist warseheinlich nichts anders 
als die auch im Johann von Csaplovies, „Gemälde von Un- 
garn I. Thl. Seite 57“ beschriebene Höhle von Funätze im 
Bihärer Comitate, da das Dorf Funätza unmittelbar am 
Fusse des Gebirges liegt, auf dem die von mir besuchte 
Höhle sich befindet, so dass diese von Funätza aus gewiss 
in dem 3. oder 4. Theil der Zeit, die wir von Retyitzel bis 
zu ihr gebraucht halten, zu besuchen sein wird. Ueberdiess 
ist es sehr wahrscheinlich, dass das Wort „Vuntsäsze“ nur 
ein verdorbener Ausdruck für Funätze ist. — Dass wir aber 
keine der zahllosen Petrefacten, keine halb- und ganz ver- 
steinerten Menschengerippe fanden, die Herr Csaplovies in 
der Beschreibung seiner Höhle angibt, wird man leicht er- 
klärlich finden, wenn man die Gebilde der Phantasie, wel- 
che sich, wie Herr Csaplovics selbst sagt, „mancherlei 
Gestalten schaffen kann“, von dem wirklich hier Vorhande- 
nen ausscheidet. 

Unter den aus der Höhle mitgebrachten Knochen be- 
finden sich: 

1. Schädel verschiedener Grösse, mit mehr oder weniger 
erhabnem Stirnbeine, aber sämmtlich mit abgebrochenen 
Jochbeinen; 

2. ein Gaumenbein; 
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3.- mehrere grössere und kleinere Kinnladen von 8 bis 12 
Zoll Länge, einige noch mit wohlerhaltenen Zähnen ; 
.. ein Stück Schulterblatt; 
. mehrere Rückenwirbel; 
. zahlreiche Rippen; 
. einige Beckenknochen ; 
. mehrere Kreuzbeine, 
. viele Schenkelknochen, von 10 bis #4 Zoll Länge 
dann Schien- und Wadenbeine, endlich 
10. ein Zehengelenk. 

Sämmtliche von uns in dieser Höhle aufgefundene 
Knochen scheinen mir einer einzigen Thierart, dem Ursus 
spelaeus Blumenbach auzugehören. Man wollte zwar die 
kleinen Schädel, denen fast jede Erhöhung des Stirnbeines 
fehlt und deren Stirne daher beinahe ganz flach und abge- 
rundet ist, für eine andere Art, sogar für eine Katzenart 
halten. Dieser Ansicht widerspricht jedoch schon die That- 
sache, dass die von mir mitgebrachen Schädel alle Ueber- 
gänge vom gänzlich fehlenden bis zum fast zollhohen Stirn- 
beine bilden, und die kleinern Stücke auch stets aus viel 
zarterer Knochenmasse bestehen. Dass aber die kleinen 
Schädel keiner Katzenart angehören, geht wohl, wie ich 
glaube, unzweifelhaft daraus hervor, dass die kleinen in der 
Grösse ganz zu diesen Schädeln passenden Kinnladen, an 
ihren wohlerhaltenen Zähnen alle Merkmale des Bären- 
geschlechtes tragen. Da nun üderdiess die Kronen der Backen- 
zähne an den grossen, 1 Schuh langen Kinnladen abgewetzt 
sind , während sie an den kleinen, nur 8 Zoll langen Kinn- 
laden. ganz wohlerhalten in unregelmässigen abgerundeten 
Höckern hervorragen, so bin ich der Ansicht, dass jene 
Verschiedenheit der Schädel bloss auf dem Altersunter- 
schiede beruhe. 
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Vereinsnachrichten 
vom Monat Jänner 1853. 


Mit ‚der vorliegenden Nummer beginnen wir den vier- 
ten Jahrgang dieses Organes 'unsers Vereins, welcher un- 
ter den schwierigsten Zeitverhältnissen entstanden „ durch 
sein bald fünfjähriges Bestehen mit zunehmender Kräftigung 
nach innen und aussen wohl den richtigsten Beweis für sei- 
ne Lebensf ähigkeit geliefert hat. 

Wenn wir auch den Rückblick ‚auf die Wirksamkeit des 
Vereins während der frühern Jahre im Allxemeinen, und auf 
die Leistungen dieser Zeitschrift insbesondere der Zeit der 
Generalversammlung vorbehalten zu müssen glauben‘, so kön- 
nen wir doch nicht umhin schon bei dieser Gelegenheit den 
Wunsch auszusprechen, dass sich unsere geehrten Vereins- 
mitglieder zahlreicher als bisher an der Mitarbeitung dieser 
Blätter betheiligen möchten. 

Erst wenn uns aus allen Theilen des Landes, von 
Broos wie von Klausenburg, von Bistritz und Schässburg 
wie von Kronstadt und Maros-Väsärhely ununterbrochen Mit- 
theilungen über‘ die: wissenschaftlichen Entdeckungen und 
Beobachtungen auf dem Gebiete der Naturwissenschaften zu- 
kommen, werden wir in der Lage sein diese verschiedenen, 
in den interessantesten Vorkommnissen und Erscheinungen so 
abweichenden Gegenden des..Landes richtig beurtheilen zu 
lernen und dadurch dem vorzüglichsten Ziele des Vereins, 
ci naturwissenschaftlichen Kenntniss Siebenbürgens, näher 

ommen. 
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Zugleich erlauben ‚wir uns. beim Beginne dieses neuen 
Jahres auch noch den weitern Wunsch auszusprechen , dass 
nänlich, der: Vereinsbeitrag . (oder nunmehr .die Pränumera- 
tionsgebühr für diese Blätter) bis zur Generalversammlung je- 
den Jahres von allen Mitgliedern eingesandt werde, damit 
es dieser Versammlung als der Repräsentation des ganzen 
Vereins möglich sei, über das 'ganze Jahreseinkommen des- 
selben Verfügungen zu treffen, wodurch aus wohleinleuch- 
tenden Gründen die Zwecke, .des Vereins: wesentlicher geför+ 
dert werden können. 

Wir. übergeben. mit dieser Nummer als einen .abgeson- 
derten Anhang zum Vereinsblatte den Anfang einen Üebe: - 
sicht über die Flora Siebenbürgens unter dem Titel „Sertum 
Florae Transsilvaniae* nach dem jetzigen Standpunkte der 
Wissenschaft und Erforschung des Landes, eine gewiss dan- 
kenswerthe und allen Botanikern erwünschte Arbeit unsers 
thätigen Mitgliedes Dr. F. Schur, wozu Erläuterungen und 
kritische Bemerkungen, mit den Diagnosen der’ neuaufgestell- 
ten Arten und Formen in diesem Blatie selbst gleichzeitig 
folgen werden. Durch die abgesonderte und stärkere Druck- 
auflage dieses „Sertum“ hoffen wir zugleich dem Bedürfnisse 
eines vollständigen Herbarien-Index und Tauschkataloges der 
Pflanzen unsers Landes zu begegnen. 


Für die Vereinsbibliothek gingen ein: 


Correspondenz-Blati des zoologiseh mineral. Ver- 
eins nRegensburgIV. Jhrg, 1852 Nr. 1—4. 


Abhandlungen desselben Vereins IT. Heft, 1852. 
(Im Tausch gegen die Vereinsschriften.) 


Erster. Bericht der geologischen Gesellschaft für Ungarn 
herausgegeben von, J. v. Koväts, Sekretär der Gesell- 
schaft. Pest 1852. 

(Geschenk des H. Th. Glatz.) 


J. Schabus über die Gewinnung des Queksilber aus Fahl- 
erzen und das dabei gebildete Kalomel. 
(Geschenk des H. Verfassers. ) 


E. A. Bielz. 


Beiträge zur Kenntniss der Flora von 
Siebenbürgen 


Fünfter Artikel; 
Erste Reihe 


Erläuterungen und Bemerkungen. über die im. Sertum 
Florae Transsilvaniae verzeichneten siebenbür- 
gischen Pflanzen 


von 


Dr. Ferdinand Schur. 


Bevor ich in das Spezielle dieser Arbeit eingehe, wel- 
che’ eine ziemliche Reihe in diesen Blättern einnehmen wird, 
sei es mir erlaubt, in möglichster Kürze die Gründe vorzu- 
legen, welche zu derselben mich bestimmen konnten, 

Seit dem Erscheinen der Baumgarten’schen. Enumeratio 
(18316) ist, ausgenommen Ercsei Jozsef’s nemes Tordame- 
sye Floräja (Kolosvartt 1844) und Carl von Sternheim’s 
Uebersicht der Flora Siebenbürgens (Wien 1846) mit 
Nachträgen und Erläuterungen dazu von Michael Fuss (im 
Archiv des Vereins für siebenbürgische Landeskunde IH. 
Band 2 Heft S. 238 bis 266), über siebenbürgische spe- 
zielle Botanik nichts Zusammenhängendes erschienen, so 
dass wir über die Fortschritte der Wissenschaft im Allge- 
meinen’ und über die zahlreichen Entdeckungen, mit weni- 
gen Ausnahmen, fast gänzlich unerfahren sind, und mit je- 
nem Werke die siebenbürgische Botanik gleichsam als abge- 
schlossen erscheint. 

Was in diesem Zeitraum von 37 Jahren in litterari-, 
scher Hinsicht über siebenbürgische Botanik erschienen, ist 
leider sehr wenig, und dieses Wenige liegt fast in alle. Welt- 
gegenden zerstreut, so dass wir vieles als eine Novität, be- 
grüssen) ‘was schon lange vor uns beobachtet und bespro- 
chen war. 

Es war erst der jüngsten Zeit vorbehalten, in der spe- 
ziellen Botanik das nachzuholen, was in den letzten 30 
Jahren versäumt wurde, und was in dieser Hinsicht geleistet, 
wörden, lässt sich dadurch hinreichend beweisen, dass wir 
nämlich’ heute um die Hälfte mehr Pflanzen in Siebenbürgen 
kennen, als Baumgarten in seiner Enumeratio aufgenommen 
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hat, welche ähnliche zahlreiche Vermehrung in solchem Zeit- 
raume kein Florenbezirk in Europa aufweisen kann; denn 
es kommen auf jedes Jahr 30 in auderen. Floren schon be- 
kannte Spezies ohne, die, von. mir, als neu aufgestellten 
Arten. 

Auf vielen Punkten in unserem Vaterlande gab es zu 
allen Zeiten Botaniker, ‚aber diese trieben ihr Wesen wie 
die Cryptophyten, denn einer wussie von den Bestrebungen 
des andern nichts, und diesem Umstande ist es auch zu zu- 
schreiben, dass ich in manchem kleinen Herbarium Pflanzen 
fand, welche Baumgarsen unbekannt ‘geblieben. Der Ego- 
ismus that hier, wie auch in,unserem Mutterlande das Sei- 
nige, und so blieben manche Schätze, wie in den Händen 
eines Geizhalses, verborgen. Freilich waren damals die 
Wege zu wissenschaftlichen Mittheilungen sehr schwierig, 
und erst seit dem Bestehn des Vereines für Naturwissen- 
schaften ist diesem Uebelstande durch die Herausgabe eines 
litterarischen Organes abgeholfen. Ich kann aber nicht um- 
hin, hier den innigsten Wunsch auszusprechen, dass die Be- 
strebungen dieses Vereines im. Innlande die aufmunterende 
Anerkennung und Unterstützung finden möchte, deren er sich 
im Auslande erfreut. 

Durch die vielfache und freundliche Unterstützung der 
botanischen Mitglieder dieses Vereines, durch das Herum- 
suchen in allen mir bekannt gewordenen Herbarien und haupt- 
sächlich durch häufige Exkursionen bin ich zu einer Masse 
von botanischem Material und Erfahrungen über die vegeta- 
tiven Verhältnisse unseres Landes gelangt, welche mich mit 
einigem Selbstvertrauen erfüllen, und die uneigennützige Ab- 
sieht ‚erregen, meine diesfälligen Beobachtungen vorerst im 
Sertum Klorae Transsilvaniae dem botanischen Publikum 
vorzulegen. 

Da wir nun selbst in unserem Vaterlande von diesen 
Erweiterungen in der speziellen Botanik fast keinen Begriff 
haben, so darf es uus nicht befremden, wenn auswärtige 
Botaniker, welche Siebenbürgen zuweilen bereisen, nach 
ihrer Meinung mit neuen Entdeckungen auftreten, welche für 
uns keinesweges mehr ‚neu, waren. . Die Ursache davon ist 
die Versäumniss der schnellen Mittheilung, und auch ich ha- 
be diesen Fehler mir: zu Schulden kommen lassen. 

Um nun diesem Uebelstande ‚abzuhelfen und dem bota- 
nischen Publikum eine schnelle Uebersicht über. die in dem 
Florengebiete von Siebenbürgen: bis. heute bekannt geworde- 
nen Arten und Varietäten zu verschaffen habe ich diese Zu- 
sammenstellung und Aufzählung unternommen ‚; ohne die Mü- 
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he und ‘Geduld zu scheuen, welche diese scheinbar kleine 
Arbeit in Anspruch nimmt; denn es handelt sich hier um 
Genauigkeit und Wahrheit, damit dieses Verzeichniss eini- 
gen Werth erlange. ; 

Die Baumgarten’sche Enumeratio ist bis jetzt das einzi- 
se botanische Werk über Siebenbürgen, und der Leitfaden 

er hiesigen Botaniker bei ihren botanischen Studien, so dass 
diese alle in Siebenbürgen vorkommenden Pflanzen in die 
Reihe der von Baumgarten angegebenen Arten unterzubrin- 
gen suchen. Dass auf diesem Wege den Beobachtungen 
vieles entgehen muss , bedarf wohl keiner weitern Ausein- 
andersetzung, und diesem Uebelstande abzuhelfen und zu 
zeigen, dass es in Siebenbürgen ausser den von Baumgar- 
ten angegebenen Gewäclisen noch eine grosse Anzahl giebt, 
ist zugleich der Zweck, welchen ich bei der Zusammenstel- 
lung dieses Verzeichnisses im Auge hatte. 

Auch gewährt dieses Verzeichniss einen Ruhe- und An- 
haltepunkt, vermittelst welchem wir genau beurtheilen kön- 
nen, welche Pflanzen bis zum Jahre 1853 in Siebenbürgen 
bekannt waren. Den weitern Entdeckuugen ist dadurch kein 
Ziel gesetzt, und noch sehr weit sind wir davon entfernt, 
die Flora von Siebenbürgen als abgeschlossen zu betrachten, 
da wir uns hier noch im Morgenschimmer der wissenschaft- 
lichen Entdeckungen befinden. 

Ohne dem grossen Werthe des Baumgarten’schen 
Werkes, welches mehr als den Namen einer Enumeratio 
verdient, zu nahe treten zu wollen, muss ich doch die Be- 
merkung aussprechen, dass selbiges manche Irrthümer ent-. 
hält, deren mehrere schon damals (1816), hätten vermie- 
den werden können, wogegen andere erst durch die Fort- 
schritte der Wissenschaft bemerkbar geworden sind. Diese 
Irrthümer zu berichtigen und mit der heutigen Ansicht in Ein- 
klang zu bringen ist die Aufgabe, welche ich hier zu lösen 
mir gestellt habe. 

Ausser den geistreichen Werken Reichenbach’s ha- 
ben in der neuern Zeit nur noch Bluff und Fingerhut in ih- 
rem Compendium Florae Germaniae, 1836, die siebenbür- 
gischen Pflanzen theilweise beschrieben, und verzeichnet 
wurden dieselben ebenfalls nur unsicher in Maly’s Enume- 
ratio 1848 und in Löhr’s Enumeratio 1852, und wo mei- 
ne eigenen Beobachtungen nicht ausreichten, habe ich die 
Angaben dieser Botaniker benutzt. — Wer möchte es aber 
einem Anfänger oder Laien wohl zumuthen, bei der Bestim- 
mung seiner Pflanzen sich durch die in diesen Werken ent- 
haltene Anzahl von beiläufig 5000 Phanerogamenarten durch- 
zuarbeiten. 
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Das Bedürfniss nach einer kritischen Flora von Sieben- 
bürgen wird daher immer fühlbarer „ und ich muss. gestehm, 
dass ich ‚eine solche. viel lieber liefern möchte als. dieses 
trockne Verzeichniss, obschon auch diese Manier immer mehr 
zur Mode wird. Wenn ich nun auch diesem ‚hier: angedeu- 
teten- Bedürfnisse, durch die Herausgabe meines  Sertum 
Florae Transsilvaniae nicht; abhelfen kann, ;so. schien mir 
dessen Bearbeitung ;, dennoch insofern der: Mühe werth, als 
wir dadurch wenigstens die Namen der bis heute bekannt 
gewordeuen siebenbürgischen Pflanzen ‚kennen lernen. ‚Bevor 
man aber zur ‚Bearbeitung ‚einer Flora schreitet‘, ‚muss .man 
doch über die Masse des, Vorhandenen klar geworden sein, 
und zu dieser Klarheit gelangt man durch eine genaue, Auf- 
zählung sämmtlicher entdeckter Pflanzen, welche in einem 
gewissen Bezirk ,, und im gegebenen Falle in Siebenbürgen, 
wachsen. Eine solche Aufzählung bildet. mithin ein Funda- 
ment, auf welchem zunächst eine Flora, excursoria, und ein 
den ‚Zeitbedürfnissen und zugleich den Anforderungen der 
Wissenschaft entsprechendes Handbuch der ‚Flora von Sie- 
benbürgen,. wie.ich solches im Sinne trage, entstehen kann 
und wird. : 

Was. die Reihenfolge dieser Aufzählung betrifft, so 
folge ich dabei ziemlich strenge der natürlichen Methode von 
De Candolle. Die von Baumgarten in seiner Enume- 
ratio aufgeführten Arten und Abarten sind durch die rechts 
beigefügte Nummer bemerkbar gemacht „ unter welcher die- 
se. :in. dem genannten Werke. aufgesucht, werden können, 
wodurch der Gebrauch desselben nieht beseitigt wird. ‚Die- 
jenigen Pflanzen , bei welchen diese Bezeichnung fehlt, sind 
erst nach, dem Erscheinen der Baumgarten’schen Enumeratio 
entdeckt worden, und sind, bis. auf. einige von mix 
als. neu erkannte, Arten, in. den ‚Werken von. Reichenbach 
oder Koch nachzuschlagen. 

- Die Diagnosen und die auf das Baumgarten’sche Werk 
bezüglichen Berichtigungen: werden. familienweise und in 
derselben ‚Reihenfolge wie das Verzeichniss gegeben werden: 

Diejenigen Arten, über deren Existenz in Siebenbür- 
gen ich zweifelhaft bin, oder.die ich auf Autorität anderer 
aufgenommen habe, ‚sind. mit einem „2?“ bezeichnet. Unter 
species incertae«-meine ich ‚solche Spezies, welche, ich in 
dem Bezirk von Mitteleuropa. wenigstens für, neu erkannt 
habe, und ‚deren Selbständigkeit noch. durch Vergleichung 
mit genau ‚bestimmten Sammlungen festgestelli werden soll. 
Ueber diese. letztern Pflanzen liefere ich kurze. Diagnosen 
und Beschreibungen, um:-solche der Beuriheilung und. Be- 
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spreehung,'von. Sachkennern: zu) unterwerfen.\, Die aufgezähl- 
ten. \ ‚Varietäten. und.-Formen- erklären sich ‚ theilweise von 
selbst. Mehrere von diesen sind in Beziehung auf kritische 
Vergleichangen von grossem Werthe ‚ insofern sie einen.tie- 
. fern: Bliek in, die mannigfachen - vegetativen. Verhältnisse un- 
sers l,andes gestatten. Nur: solche Varietäten welche sehr 
geeignet. scheinen. selbstständige Arten ‚zu bilden , werden 
hier. genauer beschrieben. 
Auch muss ich :hier noch. erwähnen, dass ich 'keines- 
weges sämmtliche in diesem S e rt wm. aufgezählten 
Pflanzen für definitiv und richtig benannt halten will, daum 
zu dieser Sicherheit zu gelangen, viel mehr litterarische 
Hilfsmittel erforderlich sind, als mir. zu Gebote ‚stehn. ‘Auch 
darf man keinesweges' übersehn, dass in einem so grossen 
und ‚vielseitigen Florengebiete, wie von Siebenbürgen, des- 
sen: Vegetationsverhältnisse,. an den Osten von Europa erin- 
nernd, bald in die des Kaukasus, bald in die der Pyre- 
näen. hinüberschweifen, es sehr schwer hält, über die Na- 
men. aller. .hier vorkommenden Gewächse gänzlich im Klaren 
zu. sein. ‚Finden wir doch selbst in Deutschland , wo es ei- 
ne. so grosse. Anzahl von Fachmännern und Belehrungsquel- 
len. giebt „. so wenig Uebereinstimmung, dass man dort wohl 
kaum. ‚über die. ‚Namen von tausend Linnee’schen Spezies 
vollkommen ‚einig, ist. Man lese die vielen Lokalfloren' und 
fast alle Verfasser werden „pater peccavi“ ausrufen müssen. 


I. Ranuneulacesae. 


Bartling Ord. nat. plant. 142. 
Baumgarten Enumeratio Stirpium. Tom. IT. pag. 91—138. 
Sertum Florae T’ranssilvaniae Nro. 1—136. 


Baungarten hat in dem oben genannten Werke 20 Gat- 
tungen, genera, mit:90 Arten, ‚species, beschrieben, wel- 
che Zahlenverhältnisse aber in der jüngsten Zeit durch neue 
Entdeckungen und genauere ‘Bestimmungen bedeutend ver- 
ara worden: sind, wie aus meinem Verzeichniss ersicht- 
lich ist. 

Clematis Vitalba L. var. bannatica Wierzb. 
Sertum Fl. Transs: Nr. 1.4. var. 6. 
Rehb. Abb. z. fl. germ. exc. Fig. 4667. 2. 
Clematis bannatica mihi. 

Foliolis subeordatis subintegerrimis, stäminibus flavis, 
fruclibus subrotundo-ovalibus, floribus odoratissimis, 
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Zuerst fand ich diese Pflanze an der westlichen Grenze 
von Siebenbürgen, bei Zam 1845, später auch an mehre- 
ren Punkten bei Hermannstadt, z. B. auf der Nagelflue bei 
Talmatsch in der Nähe. des Kalkes bei Orlath (Juli,) so dass 
selbige eine Pflanze zu sein scheint, welche den Kalk nicht 
verschmäht. Da wir mehrere Arten besitzen, welche ‘auf 
viel schwächere : Merkmale gegründet sind, so verdiente 
diese bis jetzt als Abart, Varietaet, behandelte Pflanze wohl 
eine selbständige Art zu bilden. Der Habitus bietet freilich 
keine Unterschiede. — 


Tripterium und Thalictrum. 


Wenn wir die Linneische Gattung Thalietram etwas 
genauer ansehn, so muss es uns auffallen, dass trotz der 
jetzigen so scharfen Unterscheidungsmethode ‘noch Niemand 
es unternommen hat, diese, nach dem verschiedenen Bau 
der Früchte, in mehrere sehr natürliche Gattungen zu tren- 
nen, obschon ein solches Bedürfniss sich bei allen Systema- 
tikern, durch die Aufstellung von Unterabtheilungen, subge- 
neribus, deutlich ausspricht. Ich kann hier wegen Mangel 
an Raum und Zeit diese Ansicht nicht weiter verfolgen, 
und beschränke mich nur meine Meinung dahin zu äussern, 
dass nur mit der Beseitigung der komplizirten Diagnosen und 
das fatalen „aut aut“ das Traditionelle in der speziellen Bo- 
tanik aufhören kann. 

Die siebenbürgischen Arten der Gatiung Thalictrum Z. 
sind in zwei Gattungen unterzubringen nämlich: 

4. Fructibus triquetris,, 'angulis ‚alatis;, stipite supra torum 

elavata. = Tripterium (D.C.) 

2. Fructibus ovato-oblongis, costato-strialis, sessilibus = 

Thalictrum (Z.) Euthalictrum (D.C) 

Zur erstern Abiheilung, gehört Thalictrum aquilegifolium 
L. mit seinen Formen; zur andern unsere übrigen Spezies 
von. Thalietrum L., unter denen Th. alpinum L. durch seine 
kurz gestielten Früchte vermittelnd zwischen Tripterium und 
Thalictrum: auftritt. Obwohl nun bei dieser Trennung die 
Linneische Gattung Thalietrum gleichsam aufgehoben wird, 
so. bin ich dochx dafür, dass diese Benennung festgehalten 
werde, da der grösste Theil der Arten darunter begriffen 
werden kann. 

Tripterium aquilegifolium —= Thalictrum aquilegifolium L.. 
var. e. pauciflora alpina gracilis. 
Sertum Fl. Transs. Nr. 3.6 var. e. 
Tripterium paueiflorum Schur. 

Diese ausgezeichnete Alpenform fand ich auf den Ar- 

päscher Alpen, auf den Kalkhervorragungen, gegen dem Vur- 


top und der Keprereaze, ferner auf den Kerzeschoarer Al- 
pen am Bulafall, jedesmal nur einzeln, in einer absoluten 
Gebirgshöhe von 6000-7000’. Da ich dieselbe aber im- 
mer ohne Samen und nicht vollständig entwickelt fand, so 
kann ich keine vollständige Diagnose liefern, und muss die- 
se und die Feststellung als Spezies für ein anderesmal mir 
vorbehalten. — 

Beschreibung: Die Pflanze ist 12”—15“ hoch ge- 
rade, glatt, und mit 2—3 Blättern versehn; Wurzelblätter 
1—2, der Blattstiel von der Länge des Blattes, das äus- 
sere oder untere Wurzelblatt halb so gross als das obere 
oder innere, die Blattstiele stielrund, in eine häutige und 
geöhrte Scheide erweitert. Die Basis des Stengels sammt 
den Würzelblättern sind von 1—2 häutigen, blattlosen Schei- 
den eingewickelt. Die Gestalt der Blätter wie bei T. aquile- 
gifolium, nur in allen Theilen kleiner. — Der Stengel ist 
von unten /, unbeblättert, und erst in der Nähe des Blü- 
thenstandes mit 1—2 kleinern, kürzer gestielten Blättern 
versehn. Aus der Axille des obersten Blattes entspringt der 
Blüthenstand, an dessen Ramifikationen fingerartige Blätt- 
chen sitzen. Die Oehrchen sind zweigestaltig: die an den 
Hauptramifikationen der Blätter sind mit ihrer Basis ver- 
wachsen, die an den Nebenramifikationen aber frei und 
herzförmig. Die Blumen sind viel kleiner als bei 'Th aquile- 
legifolium genuinum, und ihre Anzahl beläuft sich auf 10— 12. 
Vor. der Entwickelung sind sie geknäult und bilden ein Köpf- 
chen von +, Zoll im Durchmesser. Das Perianthium, ist äus- 
serlich röthlich, die Blöttchen fast scheibenförmig, etwas 
coneav, und 5 an der Zahl. Vor dem Oeffnen der Blume 
sind die Blüthenhüllen und: die Staubfäden von gleicher Län- 
ge. Die Germina höchstens 6 in jeder Blume, sind länglich, 
nach beiden. Seiten verschmälert , Griffel und Pedizellus von 

leicher Länge, im Ganzen halb so lang als die Staubfäden. 
Man findet auch blos männliche Blumen! Blüthezeit Juni. 


Tripterium aquilegifolium atropurpureum. 
=, Thalictrum atropurpureum Jacq. 
Sertum Flor. Trans. Nr. 3. 6. var..a. 
Baumg. En. Stirp. Nr. 1091. 


Bei dieser Pflanze muss ich erwähnen, dass ausser in 
der Farbe der Blumen und des: Stengels noch ein Unter- 
schied in den Blättern liegt. Diese sind nämlich hier viel 
breiter, an der Basis herzförmig und die'Kerbzähne kürzer 
und stumpfer , als’ bei Thalietrum aquilegifolium L. Die Form 
atropurpureum scheint mehr den südlichen Bezirken des Flo- 
rengebietes von Deutschland anzugehören. 
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Thalictrum transsilvanicum Schur. 
Sertum Florae Transsilvaniae Nr. 3.9. 
Species incerta alpina' insignis. 


Glabrum ; caule sulcato basi curvato-adscendente, aphyl- 
lo, loco foliorum vaginis 3—4 laxis et amplis instructo. F - 
liis eaulinis breve peduneulatis, pedunculis canaliculatis an- 
gulatisque , vaginis maximis auriculatis ; auriculis semiorbicu- 
latis reflexis. dentatisque. Stipellis .nullis. Foliis ambitu tri- 
angularibus, foliolis ovatis, cuneatis vel cordatis,, {rilobatis 
vel tridentato - erenatis , erenis infimorum ‚obtusis, superiorum 
acutis. Panicula pauciflora, ramis demum flexuosis, apice 
1—3 floris, basi foliolis simplieibus vel tripartitis praeditis. 
— Floribus erectis, in apice ramulis fere umbellatis, folio- 
lisque binis oppositis fultis. Perianthii phyllis 5 ‚ovalibus pur- 
pureis. Stamina erecia cum aniheriis perianthii_phyllis ‚pa- 
rum longiora. Fructibus 4—9 ovalibus octocostatisque. 

Planta 12°—15‘ alta, magis minusve pruinosa, siccata 
nigricans,, caulis strictis vel quandoque parum geniculatus, 

In rupibus calcareis alpinis subalpinisque.. Am Bulafall 
Mai, am Vurtop Juni. 1847 —1S48. 

So viel Mühe ich wir auch gab, diese Pflanze bei den 
bekannten Arten unterzubringen , so wollte dieses mir den- 
noch unmöglich gelingen. Auf jeden Fall steht es dem Th, 
minus L. etwas nahe, ist aber durch die oben angegebenen 
Merkmale sehr unterschieden. Eben so nähert es.sich dem 
Th. elatum (Jaecg.) Koch; nur kenne ich unter diesem Na- 
men eine viel grössere, und abweichende Pflanze. Der Man- 
gel der Wurzelblätter gehört zum Wesen dieser Pflanze. 


Hepatica transsilvanica Fuss. 
Sertum Fl. Tr. 4. 24: 


Siehe Verhandlungen und Mitiheilungen des siebenb. 
Vereins für Naturwissenschaften Jahrg. I. S, 83, 100 u. 113. 


Pulsatilla Tournefort. 


Wenn wir die zahlreichen Formen von den. Arten aus 
der Gattung Pulsatilla aneinanderreihen, so kann es uns nicht 
entgehn, dass die Natur selbst einige Punkte darbietet, wo 
diese Reihe, ohne willkührlich zu Werke zu gehn , etwas 
gelüftet, oder unterbrochen werden darf. Die Flora von 
Siebenhürgen gewährt in ‚dieser Gattung eime solche Man- 
nigfaltigkeit , und ‚Reihenfolge, dass es kaum möglich scheint, 
noch neue Formen einschieben zu können. Nach meinem Da- 
fürhalten zerfallen die Arten von Pulsatilla in fünf ziemlich 
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natürliche Gruppen, 


hier zu weit führen würde. — 1) 
Formen; 2) P. Hackelii Pohl. mit ihren Abarten; 
tens Mill. mit ihren Hibriditäten ; 
Mill. und 5) P. vernalis Mill. mit deren Varietäten. 


pratensis 


deren morphologische Entwickelung mich 


P. vulgaris Mill. mit ihren 
3) P. pa- 
4) P. montana Rehb. = 


Pulsatilla alba Rchb. gehört nicht hierher, son- 
dern bildet eine vermittelnde Gattung zwischen Pulsatilla und 
Anemone, welche ich nach De Candolle Preonanthus (Prae- 
onanthes) und als Art „P. alpina“ nennen möchte, 


Pulsatilla montana Rchb. 
= P. nigricans Bmg. pro parte. 
Rchb. Abb. x. fl. germ. exc. F. 4656. 


P. montana Rehb. 
Sertum Fl. Tr. Nr. 6. 36. 


Foliis radicalibus triplica- 
ta-pinnatifidis , laciniis linea- 
ribus brevioribus latioribusque. 
Flore nutante, demum stel- 
lato-expanso; perianthii phyl- 
la .ovali- lanceolata, saepe e- 
marginata, apice recta. Klores 
atroviolacei. 

Syn. Anemone intermedia Hp. 
NB: Vertritt im Süden die 
Pulsatilla pratensis Mill. 


Obschon _ ich 


P. pratensis Mill. 
Sertum Fl. Tr. Nr. 6. 37: 


Foliis radicalibus_triplica- 
to-pinnatifidis, laeiniis linea- 
ribus angustis. Flore pendulo, 
campanulato, demum haud 
stellato-expanso, in sole semi- 
aperto; perianthii phylla acuta, 
apice revoluta... Flores atro- 
violacei P. montanae minora. 
Syn. P. nigricans Störk. 

Bmg. En. Stirp. Nr. 1076. 
Anemone pratensis L. 
Rch. Abb. z. fl. germ. ex: F.4655. 


die Pulsatilla montana ‚hier als eine für 


Siebenbürgen neue Pflanze aufführe, so ist selbige meinen 
Vorgängern z. B. lerchenfeld und auch Baumgarten nicht 
ganz unbekannt gewesen, wenigstens bin ich von Baumgar- 
ten, überzeugt, dass er unter seiner P. nigricans sowohl die 
P.'montana als auch die P. pratensis genommen hat, was uns 
bei der Aehnlichkeit beider Arten nicht wundern darf. 

Die, P. pratensis’ ist eigentlich eine Pflanze /der Ebenen 
und steigt ‘auch in Siebenbürgen nicht hoch ‚hinauf. Die 
Baumgarlen’schen ‚Standorte: in montosis nemoribus et loeis 
elatioribus , und die Blüthezeit, März—May, bleiben daher 
zu. berichtigen. 

Ich besitze die P.imontana vom Kapellenberge bei Kron- 
stadt, vom Grobkalk bei/Portsesd,, und aus der Tannenre- 
gion. von den ‚Kerzeschoarer Gebirgen, wo: sie mit Adonis 
vernalis var. parviflora gemeinschaftlich vorkömmt. 
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Pulsatilla patens Mill. 
Sertum Florae Transs. Nr. 6. 38. 
Rechb. Abb. z. fl. exc. F. 4661. 


Diese für unsere Flora neue Pflanze wurde in der Ge- 
end von Klausenburg auf den Heuwiesen vom Herrn Apo- 
theker Wolff 1849 entdeckt und 1851 mir freundlichst 
mitgetheilt. Sie wächst dort mit P. vulgaris Mill, gemein- 
schaftlich. 


Adna BEN a er 
var. parviflora, glabra , tenuifolia, subalpina. 
Sertum Fi. Transs. Nr. 7. 42, var. b 


Diese schlanke, etwas ästige, fast unbehaarte Form 
fand ich auf einer Alpenwiese in den Kerzeschoarer Alpen 
in einer absoluten Gebirgshöhe von 5500'—6000‘, nämlich 
auf dem Butian Juli 1847. Die Gebirgsart war ein voll- 
kommener Glim nerschiefer und vom Kalke sehr weit ent- 
fernt. Auch auf den Hügeln um Hermannstadt wächst Ado- 
nis vernalis L. nicht auf Kalk, sondern auf Alluvialboden, 
wo gewöhnlich so wenig Kalk gegenwärtig ist, dass dieser 
bei dem Vegetationsprocesse nicht in Betracht kommen kann. 
Adonis vernalis ist daher nach meiner Erfahrung keine Kalk- 
pflanze, wie Koch und viele Andere angeben, es sei denn, 
dass wir hier nicht die ächte Liinneische Pflanze hätten ? 


Es giebt von Adonis vernalis hier wohl zwei Formen , 
namentlich: A. vernalis grandiflorus hirsutus und A. vernalis 
parviflorus subglaber, aber bis jetzt habe ich noch nicht ge- 
nügend beobachten können, in wie weit die Verschiedenheit 
des Bodens auf die Entstehung derselben von Einfluss wäre. 


Ceratocephalus falcatus Pers. und 
Ceratocephalus orthoceras D.C. 
= Ranunculus falcatas (Jacq.) Bmg. En. Stirp. Nr. 1123. 
Sertum Fl. Transs. Nr. 10. 46—47. 


Beide Arten, welche nur bei der Gegenwart von ganz 
reifen Früchten erkannt werden können, hat Baumgarten 
für seinen Ran. falcatus Nr. 1123 genommen. Ich habe bei- 
de Pflanzen gemeinschaftlich an lehmigen Abhängen zwischen 
Baumgarten und Kastenholz gesammelt, und es schien mir 
als ob C. falcatus etwas früher als C. orthoceras sich 
entwickele. Die Blüthezeit erstreckt sich auf 4—6 Tage, 
und bald werden die zollhohen Pflänzchen durch das em- 
porschiessende Gras der Beobachtung entzogen. 
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Ranunculus crenatus ;W.K. 
Waldst. Kit. plant. rarior. hung. Taf. 10. 
—. Ran. alpestris var. a. Bmg. (var. #. Rochel.) 
Enum. Stirp. Nr. 1113: var..a. 
Rehb. Abb. z. Fl. germ. exe. F. 4580. 
Sertum Fl. Transs. Nr. 14. 57. 
Baumgarten nimmt diese Pflanze als eine Abart von 
R. alpestris Z., und auch ich besitze Exemplare, wo. der Ue- 
bergang zum wahren Ran. alpesiris, unverkennbar ist.  Ue- 
berhaupt gehören R. Traunfellneri , ‚alpestris: und  erenatus 
einem Typus an, wo der erstere und; der letztere. die End- 
glieder einer formenreichen Art bilden würden. 
Reichenbach in seinen ‚Belägen zur Flora, germ. excurs. 
T. 5. hebt bei Ran., crenatus. als besonders unterscheidendes 
Merkmal die Fora der Korollenblätter hervor, und sagt, dass 
diese. nämlich, niemals umgekehrt herzförmig oder. mit einer 
Mittelkerbe,, versehn wären. Nach meinen so vielfachen Be- 
obachtungen 'kaun ich dieser Angabe unmöglich meine Zu- 
stimmung, geben. — Die: Form. der Korollenblätter ist zwar 
allerdings mehr scheibenförmig, und. der kurze Nagel tritt 
plötzlich hervor, nicht wie bei Ran. alpestris, wo ein allmäh- 
liges. Schmälerwerden ‚bemerkbar ist, aber dieser Charakter 
ist. keinesweges konstant, und man trifft auch Exemplare 
mit beinahe herzförmiren Korollenblättern an. — Im Allge- 
meinen sind die Korollenblätter von R. crenatus meistentheils 
vorne tief ausgerandet, und die Formen, wo diese fast ge- 
rade abgestutzt und nur gekerbt sind, gehören, weniglens in 
unserer Flora, zu den selteneren Vorkommnissen. -—- Auch 
die Honiggrube , fovea nectarifera, bietet bei Ran. crenatus 
einige Verschiedenheiten dar. Diese ist nämlich viel grösser 
und tritt daher viel deutlicher als wie bei Ran. alpestris her- 
vor, gewöhnlich ist sie trichterförmig und mit mehreren häu- 
tigen Lappen am Ra:de versehn, von denen der untere Lap- 
pen die. Grube gleivusam klappenartig zudeckt. In diesem 
Umstande mag wohl die Angabe Sommerauers bei Aufstel- 
lung seines. Ran..vaginatus, Bluff' und Fingerhuth Comp. Fl. 
Germ. 2. pag.. 190, liegen. ‚Bei meiner var. multiflora et ra- 
mosa ‚welche ich mit - Ran. 'vaginatus Somm. für identisch 
halte ,. kann dieses leicht beobachtet werden. — Bei der De- 
finirung der Blume vn’ Ran. erenatus W. K. müssen wir dem- 
gemäss sagen: 
„Petala ambitu. fere orbieularia, brevissime-unguiculata, 
\yantice 'retusa, cordata, emarginata vel. erenulata, fovea 
„nectarifera saepe squamulis 2—3:instrueta quorum infima, 
-igaucta, foveam claudit.* { Y 
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Auch bei der Reichenbachischen Abbildung der Carpelle 
finde ich eine bedeutende Abweichung von der wahren Ge- 
stali derselben, und ich vermuthe dass diese nach einem 
trocknen Exemplar gemacht worden ist, wo die Früchte noch 
nicht vollkommen ausgebildet waren. -- Bei der Definirung 
der Carpelle von Ran. crenatus müssen wir daher nach mei- 
ner Meinung sagen: 

„Fructibus parum compressis, glabris, carinatis, fere' glo- 
„bose triangularibus, appendieibus binis praeditis; basilare 
„appendieulum i. e. pedicellus, brevissimum, rectum, sensim 
„angustatum; appendiculum apieulare, i. e. stylus induratus, 
„sensim angustaium, rectum, Apice curvatum vel uneinatum. 

Die Form der Blätter ist ebenfalls sehr unbeständig; 
zuweilen erscheinen sie lappig, oft spitzer oft stumpfer kerb- 
zähnig. ‚Bei der Definirung der Blätter muss man daher sagen: 

„Folia radicalia ambitu orbicularia, hasi cordata,, erenato- 
„dentata, magis minusve labata. 

Der Ranunculus erenatus beginnt in einer absoluten Ge- 
birgshöhe von 6000’ und geht bis 7500‘ hinauf, wo er am 
schmelzenden Schnee ganze Strecken bekleidet. Oft taucht 
er gänzlich blattlos und mit grüner Blume aus dem Schnee 
hervor, entwickelt sich an der Luft und dem Lichte aber uin- 
glaublich schnell; doch ist seine Dauer auch eben so kurz, als 
wie der Schnee selbst, ohne welchen er nicht gut bestehen 
kann. 


Ranunculus Lerchenfeldianus Schur, 
Sertum Fl. Transs. Nr. 11. 66. 


Unter diesem Namen lege ich den Botanikern einen sehr 
schönen Ranunkel vor, welcher meinen Vorgängern schon 
seit 60-70 Jahren vorgekommenist uud zu schaffen gemacht 
hat, aber nur von Lerchenfeld als eine selbstständige Art 
erkannt, und als Ranunculus Szurulensis, von seinem Stand- 
orte Szurul hergeleitet, benannt wurde. Baumgarten führt 
diesen Ranunkel zwar als Ranuneulus montanus var. a. den- 
tatus, En. Stirp. Nr. 1103 auf, allein er war über densel-' 
ben keinesweges im Klaren, ' da wir solchen auch' als Ran. 
nivalis Jacg., und Ran. Gouani 'W. in seinem Herbar. transsilv: 
vorliegen fanden. Da nunnicht nur unter den siebenbürgischen, 
sondern auch unter den auswärtigen Botanikern Lerchenfeld 
der erste war, welcher diesen Ranunkel als eine’ selbststän- 
dige’ Art erkannte, ‘wie aus‘ dessen Herbarien von 1785 — 
1790 hervorgeht, so muss diesem wohl das Prioritätsrecht 
der Entdeckung zuerkannt werden, und iny Anerkennung der 
Verdienste dieses längst von hinnen gegangenen: siebenbürgi- 
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schen Pflanzenforschers , habe ich den Namen Lerchenfeld’s 
einem Ranunkel beigelegt, welcher ein gleiches Schicksal 
mit seinem’ botanischen  Nachlasse halte, nämlich mehr. als 
ein halbes Jahrhundert vergessen zu ‘werden. 

Die Diagnose dieser neuen Art lautet: 

Rhizomate .tuberosa, carnosa, horizontali, ‚intus. alba, 
terra nudata, vagina inferiore tantumfibrillis praedita. — Fo- 
lüs radicalibus longe 'petiolatis, inaequaliter quinquelobis, 
basi ecordatis , ambitu reniformi-cordatis, inciso-crenatis; — 
caulinis mediis brevius pedunculatis, basi recte fere>irunca- 
is, tri- ad quinquelobis; — caulinis summis sessilibus,"3—5 
digitato-partitis, laciniis lanceolato-linearibus, integerrimis.— 
Floribus peduneulatis, peduneulis teretibus. — Sepalis ovali- 
bus, mox cadueis, initio  adpressis. — Petalis obovalis, 'ad 
basin versus sensim eunealis. — Fructibus parum'compressis; 
earinatis,.pedicellatis, stylo brevi uncinato coronatis. 

Caulis %-—1 pedalis, ;simplex uniflorus vel superne; ra- 
mosus et! 3-6 florus ; 'flores aurei , Ranscassubici et aurico- 
mi’) quorumaffinis, ‘similes. 

In subalpinis' alpinisque quandoque ad radicem monlium 
deseendens. Mai. Juni. 

Syn. Ranuneulus Lerchenfeldianus Schur. 

= Ran. Szurulensis Lerchenfeld’s botanischer Nachlass. 

cum forma pygmara —=R. nivalis Lerchf. 

= Ran. montanus W. var. a. dentatus: Bmg. 

— Ran. montanus W. var..b, nivalis Bing. 

= Ran. Gouani Bmg. 

— Ran. Schurii M. Fuss in.litt. 

= Ran, carpaticus Herbich? nach Herra Schott und Kol- 
schy in ‘der botanischen Zeitung Nro. 22. 1851 :_ duch 
habe ich solchen nicht gesehn, um die Identitäu.beider Pflan- 
zen, nämlich des Ran. carpaticus Herb. mit meinem Ran. Ler- 
chenfeldianus hier brstättigen zu können. — 

Auch wage ich hier die Vermuthung auszusprechen, dass 
dieser Ranunkel vielleicht der in den Pyrenäen wachsende 
„Ranunculus tuberosus“ Lap. sein. dürfte, da die, diessfällige 
Diagnose genau, auf unsere Pflanze passt. Spreng. syst. ve- 

etab. 2. pag. 654. Nr. 109. — De Cand. Prodrom. 1. pag. 
36. Nr. 96. 

Dieser Ranunke! ist sehr veränderlich in der Bildung der 
Bläiter , inder Anzahi der-Blumen»undin der Grösse des Sten- 
gels , daher die vielen Formen, welche ich im Sertum Nr.60 
von-a—e-angegeben habe, und es lassen sich deren noch 
viele nachweisen. =» Bine grosse Neigung hat diese Pflanze 
zur Bildung''von Monstrositäten und‘zur Mültiplieation'so.dass 
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ich Exemplare mit petalis bifidis und mit »3— 3 Rei- 
hen von Blumenblättern begegnet bin. Auch ist er an man- 
chen Stellen im Gebirge so zahlreich, dass seine:von der 
Erde entblössten Rhizome den Boden ganz bedecken ‚|. vor- 
züglich nach einem Regen. Im frischen Zustande hat dieses 
Rhizom viele Aehnlichkeit mit dem von Polygonatum anceps, 
nur istesgewöhnlich an der obern, dem Lichte ausgesetzten 
Seite, grün'angelaufen. Die Befestigung der Pflanze beruht 
lediglich auf den Wurzelfasern, oder der eigentlichen Wur- 
zel dieser Pflanze. | 

. Zuweilen geht dieser Ranunkel mit den Gebirgswässern 
bis in die Thäler herah, wo.ich ihn bei der Kerzeschoarer 
Glashütte den 30. Mai 1846 am Zusammenfluss der Leita 
und Bula,, an der Brücke fand. Seine eigentliche Region je- 
doch beginnt am Ende der Tannen bei 5500’ absoluter Ge- 
birgshöhe und geht bis 6500’, so dass der Vegetations- 
gürtel 1000‘ beträgt. Die Gebirgsart ist zwar Glimmerschiefer 
doch ist der Kalk meistens in der Nähe und nöher gelegen, 
so dass dessen Einfluss nicht ganz in Abrede gestellt wer- 
den darf. Herr von Heufler hat diesen Ranunkel, in sehr 
veränderter Form „var. b. unifolia* auch auf Trachyt im Szek- 
lerlande gefunden und mir gütigst mitgetheilt. 

Die siebenbürgischen Standorte von diesem Ranunkel 

sind folgende, bei welchen ich zugleich die Jahreszahl des 
'Sammlens und die Namen der Entdecker angeben will: 


1) Auf dem Szurul Lerchenfeld 1785| Glimmer- 
2) „ den Pormbacher Alpen 5 1790\ schiefer 
3) Bei Borszek Baumgarten 1817 Kalk. 

4) Auf dem Butsets > 1825 „ 

5) - der Hargita 1834 Porphyr. 


6) Aus den Wäldern v. Olähfalu , 1834 Kalk. 
7) Auf den Arpäscher Alpen Kladni 1837 

rn - r Schur 1845 Glim- 
9) Am Fuss der Kerzer Gebirge „. .1846 i 
10) Auf den Kerzeschoarer Alpen „ 1847 mer- . 
11) „ mehreren andern Punkten „ 1849| ‚ehiefer 
12) „ dem Szurul Kotschy 18501 
er „ m e M. Fuss 1850 
13) ,„ dem Büdös v. Heufler 1850 Trachyt. 


(Fortsetzung folgt.) 
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WVereinsnachrichten 
vom Monat Februar 1853 


Herr Dr. F. Schur las eine Abhandlung über Josef von 
Lierchenfeld und dessen botanischen Nachlass, welche wir 
vollständig in diesen Blättern geben werden. 

Herr Pfarrer Ack ner hielt einen Vortrag über die Ku- 
gelbildung und deren Verbreitung in der Molasse Siebenbür- 
gens und übergab das diesfällige Elaberat für die Vereins- 
mitiheilungen. 

Herr L. Neugeboren machte die Mittheilung, dass es 
ihm so eben gelungen, eine für ‚Siebenbürgen ‚neue seltene 
Foraminiferen-Spezies aufzufinden,— nämlich: Lingulina co- 
stata @’Orb. und bemerkte bei dieser Gelegenheit über das 
Genus Lingulina im Allgemeinen und über das Vorkommen 
der Arten desselben in und ausser Siebenbürgen Folgendes: 

Das Genus Lingulina gehört in die Orbigny’sche Ordnung 
der Stichostegier*) und zwar in die Familie der Aequilate- 
raliden. *:*) Die hieher gehörigen Schalen sind regelmässig, 
gleichseitig, länglich-oval oder verlängert, comprimirt (?), 
gebildet aus zusammen gedrückten Kammern, die sich je nach 
dem Waehsthum theilweise bedecken; die letzte Kammer ist 
sehr convex, ohne Verlängerung; Axe central und gerade, 
die endständire, mediane Oeffnung hat die Form einer Quer- 
spalte. Das Gewebe der Schale ist glasig. (l. c. S. 60.) 


*) Kammern: Ende an Ende auf einer einzigen geraden oder gewölbten (ge- 
krümmten) Axe übereinander gestellt, sei es, dass sie sich bedeckend 
übergreifen oder nur bedecken ; keine Spindel. Foraminiferen des Wiener 


Tertiär-Beckens von d’ Orbigny 8. 26. 
**) Schale frei, regelmässig , gleichseitig, gerade oder gebogen I, c. 8. 23. 
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Während sich dieses Genus durch das Gewebe seiner 
Schale und durch seine Form dem der Nodosarien sehr nä- 
hert, bietet die Oeffnung in der Gestalt einer Querspalte ei- 
nen hinlängliehen Unterschied dar, da die Nodosarien stels 
eine runde Mündung haben. 

Nach d’ Orbigny sollen die Lingulinen erst in den Ter- 
tiär-Lagern auftreten und durch dieselben bis in die jetzt le- 
bende Schöpfung herabsteigen; die eine von den beiden ihm 
bekannten lebenden Arten finde sich zugleich fossil in Siena. 
Bronn in seiner „Geschichte der Natur“ führt aber eine Lin- 

ulina schon aus dem untern Jura in der Oolith-Periode, die 
Eingulina jurensis Koch und Aug. Reuss in seinem Werke 
über die böhmischen Kreide-Gebilde eine zweite aus. dem Plä- 
ner-Kalke die 1. bohemiea R. auf. 

Die von Bronn aufgeführten 10 fossilen Arten haben sich 
durch Dr. Aug. Beuss um dessen L. bohemica und durch 
d’ Orbigny um drei aus dem Wiener Becken vermehrt; in 
der Kolge fand Dr. A. Reuss weder in dem Kreidemergel von 
Lemberg, noch in dem Septarienthone der Umgegend von Berlin 
neuc Arten dieser Gattung; ja selbst von den bisher bekann- 
ten keine Spur. Es erscheint uns diesemnach das Genus 
Lingulina sehr arm an Arten, wenn wir es mit andern ver- 
gleichen, z. B. mit Nodosaria, Dentalina, Frondicularia; es 
ist aber auch sogar Individuen-arm , denn von den drei; Ar- 
ten des Wiener Beckens kommt keine einzige zahlreich vor‘, 
I. mutabilis d’ Orb. und costata d’ Orb. sind sogar selten. In 
dem nicht unbedeutenden Material, das ich aus Lapugy be- 
sitze, habe ich bisher nur L. rotundata in einzelnen Exempla- 
ren gehabt und nur in diesen Tagen aus einer (Quantität eben 
geschlemmten Tegel-Thones zwei Exemplare von L. costata 
erhalten. 

Die Lingulina costata von der uns d’ Orb. in seinem Wer- 
ke über die Foram. des Wiener Tertiär-Beckens sehr gute 
Abbildungen geliefert hat, (1. c. Taf. 3. Fig. 1—5) zeichnet 
sich durch ihre Nettigkeit aus. Die Schale ist oval, zusam- 
mengedrückt, zweikielig , auf jeder Seite mit 7 Längenrip- 
pen geziert; sie ist aus 4 convexen Kammern gebildet, die 
von der ersten zur letzten wachsen, die letzte K. ist fast 
glatt und nur wenig nach vorne verlängert. Im Verhältniss 
zu andern Foraminiferen- Arten gehört L. costata zu den 
grössern Formen, da ihr Querdurchmesser 3 Mill. beträgt. 

Die beiden aufgefundenen Exemplare sind Jugendexem- 
plare; sic zeigen nur 3 Kammern. 


E. A. Bielaz. 
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Bericht 


über den am #. September 1852 bei Mezö-Madaras in 
Siebenbürgen statt gehabten Meteoriten-Fall nach 
ämtlichen Erhebungen 


von 


Dr, Wilhelm Knöpfler. 


Unter 41° 59‘ östlicher geographischer Länse von der 
Insel Ferro und unter 46° 37‘ nördl. Breite befindet sich 
in Siebenbürgen jener interessante Punkt, wo am 4. Sep- 
tember 1852 im Angesichte vieler Zeugen eine der schön- 
sten und beachtenswerthesten unter den bis noch verzeich- 
neten Meteorerscheinungen mit Niederfall einer bedeutenden 
Menge von Aerolithen, worunter ein Exemplar an 18 Wie- 
ner Pfunde wiegt, statt gefunden hat. 

Auf dem bergigen Haidelande (Mezöseg) Siebenbür- 
gens, eine Meile von Mezö-Madaras westlich entfernt, war 
einstens, wie es noch viele Spuren beweisen, ein blühendes 
Dorf, das durch die Tartaren bei ihren Raubzügen in das 
Land verwüstet wurde. Nun stehen daselbst nur einzelne 
zerstreute-Häuser und Wirthschaftsgebäude und das Ganze 
„Fekete“ genannt, ist ein zu Mezö-Madaras, Samsond und 
Pagocsa gehöriges Praedium (Weiler). 

Der Boden daselbst ist, wie fast in der ganzen Mezö- 
seg, eine lehmige Humuserde, keine Felsen, ja selbst kei- 
nerlei Steine sind daselbst ausser etwas Frauenglas zu fin- 
den. Neben sehr grosser Fruchtbarkeit, die auf fetten Wie- 
sen durch Weiden und Heumachen ‘und auf ergiebigen Fel- 
dern durch Anbau von türkischem Waizen, Korn, Roggen 
und Hafer nutzbringend ausgebeutet wird, ist die ganze 
Gegend kahl und so holzarn , dass weit und breit, ausser 
einigen wenigen Obstbäumen an den grössern Gehöften, kein 
Baum zu finden ist. Der Boden dieser Gegend, diluvialischen 
Ursprungs, hat durchaus keine grössern Flächen, ‘sondern 
bildet ein von vielen: kahlen Hügeln, niedrigen Bergen und 
langen Berglehnen mannigfaltig durchkreutztes wellenförmi- 
ges Land, durch welches nur einzelne unregelmässige Thä- 
ler gegen das Maros-Thal sich hinziehen, die durchgängig. 
versumpft, an vielen. Orten sich ausbreiten; um grössere 
Becken zu bilden, in denen das schlammige Thalwasser alsı 


20 


fischreiche Teiche stagnirt. In den kleinern, abilusslosen Ein- 
senkungen dieses Wellenlandes sammeln sich die Tagwasser 
zu kleinen Sümpfen und Weihern , die mitunter sehr hoch 

elegen sind und grösstentheils eine mehr oder weniger run- 
de Form haben. \ 

Gerade unter dem Kreuzungspunkte der Anfangs be- 
zeichneten geographischen länge und Breite befindet sich 
ein auf einem sanften Berge, in einer abflusslosen Mulde 
liegender kleiner Teich „Istento“ „Gotiesteich“ genannt, der 
eine längliche Eiform hat, wovon das breitere tiefere Ende 
gegen Westen, das spitzere und seichtere jedoch gegen 0- 
sten gelegen ist. Die Länge dieses Teiches beträgt 500, 
seine grösste Breite 250 Schritte; seine Tiefe ist beinahe 
durchgängig zwei Klaftern ; rundherum ist derselbe mit Rohr 
eingefasst und der Grund besteht aus feinerem Schlamme , 
der nur am untern Ende mit Wasserpflanzen bedeckt ist; 
sein ruhiges klares Wasser wird durch keinen Zu- noch- 
Abfluss setrübt, höchstens dass ein Fischer im kleinern 
Breiterkahne dessen Spiegel durchfurcht. 

Nörd!ich und östlich von diesem Teiche sind in grösse- 
rer oder geringerer Entfernung einzelne, aus strohgedeck- 
ten Lehmhütten bestehende Bauernwohnungen zu Pagocsa 
und Samsond gehörig. 

Südlich vom Teiche jedoch eine halbe Meile entfernt, 
ist ein verzweigtes Thal „Nagy-Völgy“ genannt, wo etwas 
bessere Wohnungen in grösserer Anzahl einem zerstreuten 
Dorfe nicht unähnlich sich befinden, die zn Mezö-Madaras 
zuständig sind. 

Am +4. September 1852 war, wie auch an den vor- 
hergehenden und folgenden Tagen, ganz heiteres Wetter 
ein wolkenloser Himmel, heller Sonnenschein und Windstille, 
als plötzlich Nachmittags zwischen 4 und 5 Uhr in dem 
Umkreise des Landes aus der Gegend von Carlsburg und 
Enyed angefangen einerseits bis über Thorda hinaus gegen 
. Klausenburg , andererseits bis über Szäz-Regen und Mar»s- 
Väsärhely ein eigenthümliches Geräusch in der Luft — an 
einzelnen Orten wie entfernter Donner, an anderen wieder 
wie eine dumpfe Explosion oder wie das Krachen entfernter 
Geschütze oder selbst wie ein schlecht geleitetes Peloton- 
Feuer undeutlicher oder deutlicher bis zur Stärke der hef- 
tigsten Erschülterung hörbar war. — 

In dem offeneren und breiteren Marosch - Thale bei 
Enyed, Inakfalva, Maros-Ujvär und Vaidaszeg und in dem 
weiten Aranyos-Thale bei Haraszios, wo ein freierer Ge- 
sichtskreis ist, wurde um diese Zeit theils ein heller blitz- 
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artiger Streifen am Himmel, theils deutlich eine aus der 
Richtung von SW. gegen NO. bogenförmig fallende Feuer- 
kugel gesehen. In der Gegend des Prädiums Fekete, je- 
doch sahen nur einige Leute einen lichtweissen Streifen oder 
eine kleine weissliche sich in einander bewegende Nebelwol- 
ke auf einen Augenblick am Himmel. 

Die ämtlich einvernommenen Augenzeugen bestättigen 
alle diese Lichterscheinung, die, wenn sie Abends oder 
Nachts statt gefunden hätte, gewiss in hellem Glanze allge- 
mein sichtbar gewesen sein würde, während zur bezeichne- 
ten Tagesstunde das hellere Sonnenlicht dieses schwächere 
Meteor-Licht überstrahlte. 

Dieses Meteor zog nach den im ämtlichen Erhebungs- 
Protokoll gesammelten übereiustimmenden Pater von SW. 
gegen NO. durch unsere Athmosphäre in parabolischem Laufe 
geneigt gegen unseren Horizont. Noch entfernt von der Erd- 
oberfläche zerplatzte dasselbe mit einem starken Getöse, 
das in der Gegend von Enyed und Maros-Ujväar, also nä- 
her am Entstehungspunkte dem Einsturze ven Minen oder 
der Explosion eines Pulverthurms glich. 

Bei dem Weiler Fekete, vom Istento mehr oder we- 
niger entfernt, arbeiteten viele leute auf ihren Heuwiesen 
oder Feldern, als sie zuerst mehrere dumpfe gezogene 
Kracher, wie entfernte Schüsse von Kanonen des grössten 
Kalibers hörten, auf welche unregelmässig immer nähere 
und hellere folgten, (der ganze Schall kam aus SW.), die 
in einem unregelmässigen, Peloton-Feuer ähnliehen Donner 
durchbrochen von einzelnen stärkern Krachern übergingen. 
Nach der Gegend, den Reflexen und den verschiedenen 
Standpuukten der Zuhörer würde dieses Getöse von demsel- 
ben verschieden vernommen und von Einzelnen dem Brennen 
eines Rauchfanges, dem entfernten Trommeln vieler Tam- 
bours, dem schnellen Rollen von Kanonen oder grossen Last- 
wägen auf holperiger Strasse etc. verglichen. Eine kleine 
Pause hierauf waren viele verschiedene, hohe und tiefe, 
pfeifende Töne hoch in der Luft hörbar, die zusammenge- 
nommen die Aehnlichkeit mit einer Orgel- oder fremdarligen 
Musik , oder mit dem entfernten Läuten vieler verschiedener 
Glocken u. s. w. halten, was aus dem schnellen Durchschnei- 
den der J,uft in höhern Regionen durch die vielen geborste- 
nen Theile der verschiedensten Grösse des Meteors erklärt 
werden muss, wo die kleinern schnell fallenden Theile hö- 
her, die grösseren jedoch je nach ihrem Umfange tiefere 
Töne zu gleicher Zeit 'hervorriefen. Dieser eigenthümliche 
Orgel- oder besser Aeolsharfen - artige Schall überging 
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schlüsslich in Pfeifen und Zischen’ durch die Luft, ganz 
ähnlich dem fliegender Kanonen-Kugeln, so dass die Rich- 
tung der fliegenden Theile des Meteors deutlich verfolgt 
werden konnte. Ja einzelne Zeugen sahen sogar theils dun- 
kle, theils farbige Massen schnell gegen die Erde fallen. 
Schlüsslich wurde deutlich das Fallen vieler Gegenstände an 
verschiedenen Punkten um den Istentöo herum in dem Thale, 
Nagy-Völgy, ja selbst bis eine halbe Stunde vom Istento 
NO. vernommen. Viele sahen, wie durch die fallenden Ge- 
genstände die Erde aufgewühlt wurde oder die Sümpfe auf- 
spritzten. — Ein Bauer war auf dem Teiche Istento, als nach 
‚jenem oben beschriebenen Getöse ein grosser Gegenstand 
kaum 200 Schritte von ihm mit solcher Gewalt in das Was- 
ser fiel, dass es über mannshoch aufspritzte und Wellen 
warf, was noch ein Zeuge bestättigte. 

Die Augen-Zeugen dieses Aerolithen-Falles waren von 
‘der Grösse und der unbekaunten, erschütternden Wirkung 
‚dieses für sie unbegreiflichen Phänomens derart ergriffen und 
erschreckt, dass sie erst nach mehreren Stunden auf den 
betreffenden Punkten nachsuchten nnd theils gleich, tbeils 
nach Wochen und Monaten eigenthümliche schwarze Steine 
fanden. Es wurde jedoch kein Stein noch im warmen Zu- 
stande aufgefunden. 

In dem Thale, Nagy-Völgy, dann südlich und westlich 
vom Istentö sind kleinere Fragmente , — nahe an demselben 
und von da nördlich und südlich sind einige faustgrosse Stücke, 
— endlich über eine halbe Meile nördlich vom Istentö ist ein 
beinahe 18 Pfund grosser Meteorstein aus der aufgewühlten 
Erde, in die er bis auf seine Kante hineingeschlagen hatte, 
'ausgegraben worden. 

Die Bodenfläche, auf welche dieses ‚Meteor niederge- 
fallen ist, und auf welcher bis nun Meteoriten gefunden wor- 
(den, bildet eine gezogene Elipse von SW. nach NO., deren 
Längendurchmesser bei anderthalb, der Querdurchmesser je- 
doch nur eine halbe Meile beträgt und deren südwestlicher 
‚Focus der Istento ist. — 

Die bis nun aufgefundenen und zusammengebrachten Stei- 
ne, deren Echtheit konstatirt ist, sind durchgängig gleicher 
Beschaffenheit, obwohl sie bezüglich der Grösse sehr ver- 
schieden sind, da viele unkundige Finder oder Abnehmer die- 
selben zerschlagen hatten. Diese Meteor-Steine haben eine 
unebene bruchartige Oberfläche mit muscheligen Vertiefungen 
gleich Fingereindrücken, die mehr oder weniger deutlich er- 
scheinen, sie sind von knolliger, rundlicher oder verflachter 
Gestalt mit allenthalben stumpf abgerundeten Kanten und mit 
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einem schwarzen, geschmolzenen , russigen Ueberzuge oder 
Kruste bedeckt. Die innere Masse ist von trachytischem oder 
mandelsteinartigen Ansehn, grau mit schmutzig weissen Flek- 
ken, an einigen Stellen zeigt sich im Bruche ein faseriger, 
fett- vder besser Antimonglanz, dann sind viele schwargraue, 
wie auch weissliche und gelbe Metallpunkte deutlich sichtbar. 
An einzelnen Punkten neuerer Bruchkanten geben diese Stei- 
ne am Stahle.Feuer und überall werden sie von dem Magnete 
stark angezogen. Ihr specifisches Gewicht ist durchgängig 
3Y,. Ihre chemischen Bestandtheile und orytognostischen 
Zusammensetzungstheile müssen erst durch genaue chemische 
Analysen und mineralogische Untersuchungen näher bestimmt 
werden. Nach oberflächlicher Untersuchung scheinen sie Bi- 
sen, Nickel, Quarz, Feldspath, Schwefel und Eisenkies 
zu enthalten. 

Aus den ämtlichen Erhebungen ist es klar ersichtlich, 
dass die bis nun hier vorgefundenen Meteor-Steine nicht der 
vierte Theil des ganzen Niederfalles sein können und da- 
her in der Zukunft beim Pflügen und Heumachen noch man- 
ches Stück gefunden werden dürfte. Es kann daher.mit vol- 
lem Rechte angenommen werden, dass die Gesammtmasse 
der bei dieser Gelegenheit niedergefallenen Aerolithen gewiss 
über einen Zentner betragen haben musste. 

Die Aufsuchung und Gewinnung des in den Istento ge- 
fallenen Meteor-Stückes, welche gewiss von grösstem Inte- 
resse sein muss, würde sich um so mehr lohnen, als nach 
der gewonnenen Ueberzeugung des Berichterstatters die Auf- 
findung und Heraushebung desselben‘bei der geringen Tiefe 
des Teiches und bei der Kenntniss des Punktes, wo der- 
selbe hineingefallen, nicht nur nieht unmöglich, sondern mit 
nicht sehr bedeutenden Kosten sicher ausführbar ist. 

Aus einigen Angaben im ämtlichen Erhebungsprotokolle 
dürfte zwar mit ziemlicher Wahrscheinlichkeit geschlossen 
werden, dass nach dem ersten Zerplatzen des Meteors in 
unserer Athmosphäre ein Theil desselben in der Richtung 
gegen Maros-Ujvär geflogen und daselbst niedergefallen sei. 
Da jedoch eben Niemand ganz nahe an der Stelle war, so 
konnte daselbst bis nun nichts aufgefunden werden. Uebri- 
gens könnten auch alle diese Wahrnehmungen nur Ergeb- 
nisse einer optischen Täuschung sein, indem das Meteor 
von SW. nach NO. ziehend von jenen Punkten aus als ganz 
nahe gesehen werden konnte, we es doch unter fortwähren- 
dem Zerplatzen schnell sein Lieht verlor und dessen Theile 
in Folge der Anziehungskraft der Erde bei Fekete nieder- 
fielen. 
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> Diese interessante Meteor-Erscheinung und die Summe 
der ämtlich darüber gesammelten Daten, wodurch das gan- 
ze Phänomen ins Detail autentisch constatirt wird, liefern 
gewiss wichtige Belege zur Unterstützung jener Hypoihese, 
nach welcher in unserem wie auch in jedem andern Sonnen- 
Systeme, ausser den grossen durch das freie oder bewafi- 
neie Auge sichtbaren Planeten und andern Weltkörpern noch 
unzählige kleinere Körper und kleinste Molleküle, man könnte 
sagen „Weltatome“, entweder als Trümmer grösserer Welt- 
körper , oder als Elemente werdender Welten im unendlichen 
Raume nach noch unerforschten Gesetzen rotiren, die nur 
zu Zeiten, wenn sie unserer Erde nahe kommen, auf Au- 
genblicke als Sternschnuppen oder Meteore für uns sichtbar 
werden und die auf ihren unbekannten Basen in die Altrac- 
tions-Sphäre irgend eines grössern Körpers gelangt , dahin 
niederfallend die Masse desselben vergrössern. 

Stammen diese Aerolithen wirklich aus dieser kosmi- 
schen Quelle, so folgt daraus der schöne Schluss, dass alle 
Individuen unsers. und vielleicht jeden andern Sonnensystens, 
Ja des ganzen Universums aus denselben Elementen, wie 
unsere Erde zusammengesetzt sind, .und daher eine Homo- 
Son aller Weltkörper bestehe , die die Weltharmonie be- 
gründet. 

Maros-Väsarhely den 26. Jänner 1853. 


Beiträge zur Henntniss der Flora von 
Siebenbürgen 


Fünfter Artikel 
Erste Reihe 


Erläuterungen und Bemerkungen über die im Sertum 
Florae Transsilvaniae verzeichneten siebenbür- 
gischen Pflanzen 


Dr. Ferdinand Schur. 


(Fortsetzung.) 


Ranunculus Villarsü D.C. 
Sertum Fl. Trans. Nr. 11. 75. 
Rchb. Abb. z. fl. germ. T. 17. F. 4608. a. 
Herr Prof. M. Fuss giebt diese Pflanze auf dem Göt- 
senberge und der Preschbe bei Hermannstadt an, Archiv 
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des Vereines für siebenbürgische Landeskunde Bd. III. 1848 
pag. 262 Nr. 65. allein derselbe kommt hier nach meinen 
Beobachtungen nicht vor , sondern was.ich hier sammelte, 
war nur der Ran. montanus W., welchen ich auch seit acht 
Jahren an diesem Standorte beobachtet habe.— Ran. Villarsii 
D.C. habe ich von den Kerzeschoarer und Arpäser Alpen, 
und auch aus der Gegend von Klausenburg liegt ein unvoll- 
ständiges Exemplar mir vor, welches ich der Güte des Hrn. 
Apotheker Wolff verdanke. 

Am nächsten steht Ran. Villarsii dem Ran. montanus W., 
allein er ist auf folgende Weise leicht zu unterscheiden 


Ranuneulus Villarsii D.C. Ranunculus montanus W. 
Sertum Nr. 11.75. Sertum Nr. 11.72. 
Caule siccato tereti, strigose.  Caule siccato striato, piloso. 


Laeciniis foliorum acute denta- Laciniis foliorum obtuse den- 
tis; fructibus lentliculari com- tatis. Fructibus utrinque conve- 
pressis, carinato-marginatis,  xis, carinato-marginatis, rostro 
rostro breviuncinato,instructis.  longiusculo uneinato instructis. 

In subalpinis alpinisque pe- in montosis subalpinisque 
trosis Mai—Juli. graminosis April— Juni. 

Ranunculus: Villarsii D.C. kommt in Siebenbürgen in 
mehreren Formen vor: 

a) Ran. Villarsii glabratus 
b) „ „  ‚sirigosus forma genuina 
c) „» „ rupicolus uniflorus 
r m hirsutus pilis patentibus, 
welche letztere Form ich für den Ranunculus oreophilus M. 
Bieb., Flor. taur. vol. 3. pag. 383., halten möchte. 

Auch die Wurzel bildet sich bei diesem Ranunkel ver- 
schieden aus, je nach dem Standorte oder andern äussern 
Umständen. Zuweilen steigt sie senkrecht abwärts und bil- 
det eine vollkommene Faserwurzel, meistens bildet sich aber 
ein mehr oder minder bedeulendes horizontal liegendes Rhizom, 
an welchem die Wurzelfasern sich befinden. Im erstern Falle 
bildet sich aus den Rudimenten der Blattstiele ein faseriger 
Wurzelkopf, wie bei Ran. aureus und dergl., im andern 
Falle nähert die Bildung sich dem Typus von Ran. Ler- 
chenfeldianus. 


Ranunculus Crantzii Bmg. Herbar. transsilv. 
Sertum Fl. Transs. Nr. 11. 76. 


Dieses Ranunkels erwähne ich hier nur, um die sieben- 
bürgischen Botaniker darauf aufmerksam zu machen. Nach 
dem im Baumgarten’schen Herbarium befindlichen Exemplare 
lässt sich wenig bestimmen, da Wurzelblätter und Früchte 
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fehlen. Die meiste Aehnlichkeit hat derselbe mit dem Ran. 
lanuginosas und auch die Form und Grösse der Blätter stimmt 
mit diesem, allein die Behaarung ist eine ganz andere, in- 
dem die kurzen Haare dicht angedrückt liegen. 


Ranunculus Stevenü Bess. 
Sertum Fl. Transs. Nr. 11. 78. 
De Cand. Prodrom. vol. 1. pag. 36. Nr. 90. 


Diese Pflanze wird von den meisten Botanikern nur als 
eine Abart von Ran, acris L. angesehn, allein ich vermuthe, 
dass man in diesem Falle die breitlappige Varietät von die- 
sem Ranunkel vorliegen hatte, welche einige Aehnlichkeit 
mit Ranunculus' Steveni Bess zeigt. Eben so ist die Ansicht 
unrichtig,, dass der in Rede stehende Ranunkel aus dem Ran. 
acris auf mageremn Boden entstehe. Ich habe Ran. Steveni 
auf den felsigen Abhängen der Alpen und auf feıten Wiesen 
um Hermannstadt gesammelt, und, bis auf die ungleiche 
Höhe der Exemplare, immer die Charaktere wieder gefun- 
den. Auf unsern Wiesen und in den Grasgärten wächst der 
Ran. Steveni mit Ran. acris angustiloba und latiloba, und 
Ran. polyanthemos gemeinschaftlich, ist aber schon aus ei- 
niger Entfernung zu erkennen, durch die bis 3 Fuss hohe 
Gestalt und durch die dunkler goldgelben Blumen. Ein Haupt- 
unterscheidungsmerkmal gewährt das horizontale Rhizom, 
vermittelst welchem er sich dem Ran. lanuginosus und gera- 
niifolius nähert, und‘ viele der siebenbürgischen Botaniker 
haben den Ran. Steveni Bess auch für Ran. lanuginosus L. 
gesammelt z. B. Lerchenfeld und mitunter auch Baunigarten. 

Der Ran. Steveni Bess liebt fette und etwas feuchte 
Wiesen mit thoniger Unterlage. Um Hermannstadt ist die ab- 
solute Gebirgshöhe seines Mediums 1200‘ die Blüthezeit 
Mai--Oktober. Auch geht er bis auf die Alpen, wo er ei- 
nen gedrängten Habitus annimmt. — An dürren Stellen wird 
er gar einblumig und dürfte nun den Ranuneulus parvulus 
Clairv. darstellen. 


Ranunculus binatus Kit. 
Sertum Fl. Transs. Nr. 11. 69. 
Rchb. Abb. fl. germ. exc. T. 12. F. 4599. 


Von Welden giebt diesen Ranunkel in Siebenbürgen an, 
und auch Baumgarten hat ihn in seinem Herbar. iranss. aber 
nicht in seiner Enum, Stirpium aufgenommen. Die siebenbür- 
gischen Botaniker sammelten 'selbigen gewöhnlich als Ran. 
auricomus, dem:er aber nicht näher steht als wie Ran. au- 
ricomus dem Ran. cassubieus; 
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Der Ranunculus binatus Kit. wächst häufig auf feuchten 
und feiten Wiesen um Hermannstadt, nicht in Wäldern und 
Hainen wie Ran. auricomus, und in ‚Gesellschaft von ‚Ran. 
acris, polyanthemns, Steveni; er blüht aber früher als diese 
und seine zahlreichen kleinern , gelben Blumen bekleiden in 
‚dieser Zeit (April, Mai) die Wiesen wie mit einem gold- 
(durchwirkten Teppich. 

Der Ranunculus binatus ist keinesweges so klein, als 
wie Reichenbach ihn abbildet, sondern er wird bis 18 Zoll 
hoch und trägt 12—20 Blumen, welche immer je zwei, 
binata, auf einem Hauptaste sich befinden, von denen sich 
immer eines in Blüthe und eines in Frucht befindet. 


Ranunculus cassubicus Iı. 
Sertum Fl. Transs. Nro. 11. 71. 
Rchb. Abb. z. fl. germ. exc. F. 14, 15. T. 4601. 


Diesen Ranunkel habe ich in Schlesien, mithin an der 
nördlichen Gränze des österreichischen Florengebietes, und 
jetzt am östlichen Ende desselben, nach einer nlerhrekhüng 
von beiläufig 160 deutschen Meilen, wieder gesammelt. 
Kitaibel: soll selbigen auch in Ungarn beobachtet haben, und 
merkwürdig wäre es, wenn dieser so sporadisch vorkäme. 
Ich vermuthe jedoch, dass derselbe häufig übersehn und als 
Ran. auricomus, wie auch bisher in Siebenbürgen , gesam- 
melt worden sein mag. Die jetzigen Standorte: sind: das Thal 
hinter Michelsberg am Fuss des Götzenberges bei Hermann- 
stadt, wo die ächte Pflanze wächst ; dann hinter Hammers- 
(dorf, wo diese Pflanze in vielen Formen vorkömmt, und wo 
'wir, wahrscheinlich .auch noch den Ranunculus flabellatus 
‚Heuff. finden werden. Die Blüthezeit fällt in April oder Mai 
und'der Boden ist ein trockenes Alluvium jedoch reich an 
Dammerde. — 

Ranunculus Philonotis Ehrh. 
Ranunculus laciniatus Bmg. 
Ranunculus sardous Crntz. 

Ueber diese hier genannten Namen, wozu noch Ran. 
verrucosus Presl. gehört, sind die Gelehrten noch lange 
nicht im Klaren, und auch ich, der ich auf diesen Titel kei- 
nen Anspruch machen darf, weiss mir keinen Rath, da der 
Wall von Büchern, mit denen ich mich umgeben habe, mir 
keinen entwirrenden Faden bietet, oder es geht mir, wie 
vielleicht vielen strengen Systematikern, dass ich den Wald 
vor lauter Bäumen nicht sehe. Werfen wir aber einen Blick 
in die diessfälligen Diagnosen, und fragen uns, wo denn 
eigentlich das „Differt“ steckt, so werden wir schwerlich 
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eme genügende Antwort finden. Nur Reichenbach , dieser 
genaue Unterscheider und geistreiche deutsche Florist , giebt 
uns durch seine Abbildungen sehr sichere Anhaltspunkte , 
und beweiset durch diese zugleich, dass er mit sich über 
den Gegenstand im Reinen war, welchen er uns bildlich vor 
Augen stellen wollte. 

Da nun bei der Unterscheidung dieser Ranunkelarten 
die Gestalt der Blätter, oder die mehr oder minder starke 
Behaarung und die Grösse der Pflanze uns keine Unterschei- 
dungsmerkmale darbietet; so müssen wir die Frucht zu die- 
sem Zwecke benutzen. 

a) Ranunculus Philonotis Ehrh. 

Früchte linsenförmig zusammengedrückt, vor dem Sau- 
me mit einem Ringe von körnigen Höckerchen besetzi; das 
Schnäbelehen gekrümmt. — 

b) Ranunculus laciniatus Bmg. 

Früchtchen linsenförmig zusammengedrückt, auf der 
ganzen Fläche mit körnigen Höckere.en beseizt; das Schnä- 
belchen gerade, kürzer, dicker. 

c) Ranunculus sardous Ürntz. 

Früchtchen linsenförmig zusammengedrückt, fast’ kreis- 
rund, glatt, statt der Höckerchen ganz feine eingedrückte 
Punkte, Schnäbelchen kurz und nicht gekrümmt, sondern 
nur schief aufsitzend. 

Nachdem jedoch die Gestalt des Schnäbelchens von dem 
Alter der Früchte abhängig ist, und meistens, wenn 
diese reif sind, ziemlich gerade erscheint, dann die Höcker- 
chen bald mehr oder weniger die ganze Fläche der Frucht 
bedecken, so verfahren wir wohl ganz naturgemäss, wenn 
wir die oben angegebenen Modifikationen a und b, nämlich 
des Ran. Philonotis und Ran. laciniatus als unbeständige 
Merkmale verwerfen, und beide Formen in die einzige Spe- 
zies: Ranunculus Philonotis Ehrh. verschmelzen, wo wir 
dann, wie bei Ran. arvensis, diese Modifikation als Varie- 
täten bezeichnen können. 


Demnach wäre: Ranunculus Philonotis Ehrh. 
— Ranunculus hirsutus All. 
= R. laciniatus Bug. Enum. Stirp. Nr. 1117. 
Rchb. Abb. z. fl. germ. T. 23. F. 4617. 
Sertum Flor. Transs. Nr. 11. 8687. 


Die ılritte Modifikation mit glatten Früchten behalten wir als: 


Ranunculus sardous Crntz. 
= Ranunculus leiocarpus Rchb. 
8Sertum Fl. Tran. Nr. 11.85. 
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Ranunculus sardous (Crantz.) mihs. 


Majus minusve hirsuta. Foliis radicalibus longe peduu- 
eulatis, trilobatis, lobis obovatis, obtusis, inciso-dentatis, me- 
diis brevius pedunculatis. Calyce reflexo. Fructibus lenticulari- 
compressis tuberculis destitulis, sed tenuissime punctulatis , 
rosiro vix curvato coronatis. Flores aurei, Ran. bulbosi m i- 
nores, caulis 6—15 poll., basi non incrassatus. | 

Auf feuchten Aeckern, an Gräben und vorzüglich auf 
Weideplätzen grosse Strecken überziehend und alles Futter- 
kraut verdrängend. z. B. zwischen Kleinscheuern und Salz- 
burg, auf den Salzwiesen bei Hammersdorf, den Sommer über. 
Scheint auf salzigem Boden zu gedeihen ! 


var. a. Ranunculus sardous glabratus. 
— Ran. intermedius Poir.? 


Dieser Ranunkel ist von den hiesigen Botanikern mei- 
stens als Ranunculus bulbosus gesammelt worden, von dem 
er sich hauptsächlich durch die fehlende Anschwellung an 
der Basis des Stengels, caulis basi non incrassatus, und 
durch die kleinern und zahlreichern Blumen unterscheidet. 


Ranunculus astrantiaefolius Schur. 
Sertum F\. Trarss. Nr. 11.79. 


Strigoso-pubescens. Radice fibrosa. Foliis radicalibus 
longe petiolatis, inaequaliter quinquelobis , lobis inaequalibns 
ineiso-crenatis, crenis rolundato-acuminalis callo instruetis. 
Folium caulinum medium solitarium, breve penduculatum, trilo- 
bum ‚— foliis caulinis supremis in basi ramificationum digitato 
laciniatis, laciniis linearibus. Caule superne divaricato, ra- 
moso,, ramis furcalis, penduculis unifloris longissimis antice 
sulcatis, bracteis binis linearibus saepe oppositis instructis. 
Calyce hirsuto, erecte-patulo.. — Petalis aureis calyce du- 
plo majoribus. Receptaculo setoso elongato. Fructibus len- 
ticulari compressis suborbieularibus carinato-marginatis , ro- 
stro brevissimo uncinato praeditis. Planta pulchra ad 18 poll. 
alta, folia radicalia in orbem terrae adpressa iis Astrantiae 
carniolicae valde similia, flores Ran. aurei duplo minores et 
pallidiores. In petrosis subalpinis praecipue calcareis. Arpäs 
am Kalkfelsen oberhalb der Stinna Juni 1847. 

Ich betrachte diesen Ranunkel als eine vermitielnde Form 
zwischen Ran. Villarsii, aureus und lanuginosus, indem er 
die Merkmale von diesen dreien vereinigt, und denkt man 
sich ein sehr kleines Exemplar mit kurzen anliegenden Haa- 
ren von Ran. lanuginosus , so hat man ein ziemlieh richtiges 
Bild von meiner Pflanze. 
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Caltha palustris L. var. alpina. 
Sertum Flor. Transs. Nr. 12. 92. var. a. 


Obschon diese Alpenform von der gewöhnlichen Form 
der Ebene verschieden zu sein scheint, so habe ich dennoch 
bis jetzt keine schlagenden Unterscheidungsmerkmale aufin- 
den können. Die Pflanze wird bis 2 Fuss hoch, die sehr 
lang gestielten Blätter haben oft einen Durchmesser von 
12”—15‘, sind fast kreisrund und der Herzwinkel ist so 
schmal, dass die Lappen sich berührenoder gar decken. 
Die oberen Blätter aus deren Axille die Blumen kommen, 
sind breit herzförmig, mit einem sehr seichten Herzaus- 
schnitte. Die Kerbzähne sind sehr ungleich, die der Wur- 
zelblätter kleiner als die der obern Stengelblätter. Die Zahl 
der Karpelle ist 5—13, welche aufrecht, länglich und mit ei- 
nem geraden Schnäbelchen versehn sind. 


Aquilegia IL. 


Ueber die siebenbürgischen Arten von Aquilegia bin ich 
noch lange nicht in Gewissheit, da. ich die von Baumgarten 
nt Standorte nur theilweise selbst besucht habe, 
und die diessfälligen Mittheilungen gewöhnlich ungenügend 
ausgefallen sind. 

Nach meinen Beobachtungen haben wir hier: Aquilegia 
vulgaris mit ihren zahlreichen Varietäten, nebst einer zarten 
Mittelform,, welche ich als Aquilegia sylvestris bestimmt ha- 
be; eine unsichere, noch genauer zu beobachtende Aquilegia, 
welche der Ag. Sternbergii Rchb. nahe verwandt, wenn es 
nicht eine vielblumige Form von derselben ist; Aquilegia 
transsilvanica mihi, von welcher Formen vorkommen, welche 
der Ag. Haenkeana Koch etwas sich nähern. Auch Ag. vis- 
cosa Gouan. dürfte nach Lerchenfeld in Siebenbürgen vor- 
kommen. Ob wir aber in Siebenbürgen die Aquilegia alpina 
L. besitzen, wage ich in diesem Augenblick nicht zu be- 
haupten. 


Aguilegia vulgaris 1.. albiflora 
= Aguilegia nivea Bmg. Enum Stirp. Nr. 1062. 
Sertum Fl. Transs. Nr. 18. 103. var. a. 


Diese Pflanze ist nach meinen Beobachtungen und nach 
den im Baumgarten’schen Herbarium vorliegenden Exempla- 
ren von Aquilegia vulgaris nur durch die Farbe der Blumen 
verschieden. Sie ist wohl nur ein Flüchtling aus deh Bauern- 
gärten, wo selbige hier häufig kultivirt wird. Im Mai 1848 
fand ich am Rande des Eichenwaldes am Zibinflusse zwi- 
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schen Baumgarten und Moichen eine grossblumige, weissblü- 
hende Aquilegia vulgaris, welche nur durch die auffallende 
Grösse der Blumen sich auszeichnete, sonst aber keine kon- 
stanten Unterscheidungszeichen darbot, und die ich für die 
Ag. nivea Bzng. halten muss, da auf die Baumgarten’schen 
Standorte „in:pomariis elatioribus umbrosisque“ mit. dem an- 
gegebenen Standorte übereinstimmen. 


Aguilegia vulgaris L. ochroleuca. 
= Ag. ochroleuca Bug. in Herb. transsilv. 
Sertum Nr. 18. 103. var. b. 


Die Pilanze ist eine unentwickelte’Form von der Aqui- 
legia vulgaris albiflora mihi und verdient selbst als Varietät 
keine weitere Berücksichtigung. — 

Aquilegia nigricans Big. 
Berti Nr. 18. 105. 
Baumg. Enum. Stirp. Nr. 1063. 


Die unter diesem Namen mir vorliegende siebenbürgische 
Pflanze ist von der Aquilegia atrata Koch und nigricans Rehb. 
sehr verschieden, und nur der Umstand, dass beide Arten in 
Siebenbürgen vorkommen, kann zu der Meinuug, dass Aqui- 
legia atraia Koch und nigricans Bang. identisch sein, Veran- 
lassung gegeben haben. Die Pflanze welche ich als Ag. ni- 
gricans Bmg. kenne, gehört auf jeden Fall zur Ag. vulgaris 
L. und scheint eine Form mit dunkel 'violetien ‚Blumen zu 
sein, und wenn das mir vorliegende Exemplar auch nicht 
geeignet ist, alle Zweifel über diese Pflanze zu lösen, so 
kann ich wenigstens so viel feststellen, dass nämlich die 
Aquilegia nigricans Bang. nicht mit Aquilegia nigrieans Rchb. 
oder atrata Koch identisch ist, sondern zu den Formen von 
Aquilegia vulgaris L. gehört. 

Ze ia transsilvanica Schur. 
— Aguilegia alpina Bug. pro parte. 
Sertum Fl. Transs. Nr. 18. 107. 

.  Radice horizontali 1 — 3 - cephala. Caulihus —1, 
11,—2 pedalibus, teretibus, glanduloso-pilosis, simplieibus 
unifloris, vel ramosis 2—5 floris. Foliis radicalibus iis A- 
quilegiae alpinae similibus. Floribus maximis pulcherrimis , 
in sole stellato-expansis, laete violaceis, suaveolentibus. 
Calcaribus apice valde curvatis vel hamatis. Perianthii phylla 
ecalcarata calcarataque fere aequantia. Phylla ecalcarata (se- 
pala) ovato-unguiculata, antice rotundato-angustata, obtusa, 
plerumpue emarginata ; phylla calcarata (petala,) calcare basi 
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ampliato, apiee valde hamato, lamina (limbus) oblonga, an- 
tice rotundata, calcare longiora. Stamina germina aequantia. 
Parastomones lanceolato-linearia, sensim acuminata, germini- 
bus dimidio brevioribus. Sitylis demum recurvatis , apice nudis. 
Fructibus 5-—8 transverse nervosis, nervis valde prominenti- 
bus, pubescentibus, pilis simplieibus glanduliferis intermixtis. 

In alpinis subalpinisque, in locis humidis petrosis. Längs 
der ganzen hierländigen Gebirgskette, an den Wasserfällen 
in grosser Menge; auch auf und an den Kalkvorsprüngen. 
Juni—August. 

Diese Pflanze wird von den meisten siebenbürgischen 
Botanikern als Aquilegia alpina L. genommen, von welcher 
sie sich aber durch folgende Merkmale unterscheidet: 

1) durch den mehr gekrümmten Sporn, — 

2) durch die längern und zugerundeten Limbus der so- 
genannien Petala, — 

3) durch den stumpfen, meistens schwach ausgerandeten 
sogenannten Sepala, — 

4) durch die kürzern, fast zungenförmigen, mit einer Sta- 
chelspitze versehenen Nebenstaubfäden, parastomones, — 

9) durch die kürzern Staubfäden überhaupt, welche bei 

Aquilegia alpina noch einmal so lang als die Germina sind. 

Anfänglich hielt ich diese Pflanze für Aquilegia sibirica 
Lam., von welcher sie eben durch die Behaarung der obern 
Pflanzentheile und der Früchte sich unterscheidet, obschon 
die ästige Form in diesem Punkte sich ihr wieder etwas nä- 
hert. — Ziemlich nahe steht sie indessen der Aquilegia glan- 
dulosa Fisch., und die Zukunft wird es zeigen, ob sie mit 
derselben identisch ist, oder nicht. — ö 

Wenn es festgestellt ist, dass Aquilegia alpina L. den 
Kalkalpen angehört, so kann schon in geologischer Beziehung 
unsere Pflanze, welche den Glimmerschieferalpen ange- 
hört, nicht die Linneische Pflanze sein ; dass diese aber die 
Aquilegia alpina auf diesen Gebirgszügen vertritt, bedarf 
wohl keiner weitern Argumenlirung. — 

Es beginnt die Aquilegia transsilvanica gleich oberhalb 
den Tannen in einer Gebirgshöhe von 5000‘, geht bis 7000’ 
absoluter Höhe und ist ein sieter Begleiter von Alnus viridis 
DC. Ihre Blüthezeit fällt nach ihrer verschiedenen Gebirgs- 
höhe in den Monat Juni, Juli o ler August. 

(Fortsetzung folgt.) 
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Inhalt: Vereinsnachrichten. — Ackner: Ueber die Sandstein-Kugelbil- 
dung und deren Verbreituug in der Molasse Siebenbürgens. — C. Fuss: 
Beitrag zur Orthopteren- und Hemipterenfauna Siebenbürgens. — 
Dr. Schur: Beiträge zur Kenntniss der Flora von Siebenbürgen, 
(Fortsetzung). h 

Anhang: Dr. Schur: Sertum Florae Transsilvaniae. (S. 17—4.) 


Vereinsnachrichten 
vom Monat März 1853. 


Herr Professor Carl Fuss theilt den ersten Beitrag 
zur Orthopteren-Fauna Siebenbürgens und ein Ver- 
zeichniss der Hemipteren unsers Landes mit, wovon ig 
diesem Blatte das Weitere folgt. 

Herr L.Neugeboren erstattete, unter Vorzeigung der 
bezüglichen Stücke, Bericht über sechs von ihm entdeckte, 
für Siebenbürgen neue Arten von fossilen Gasteropo- 
den aus dem Tegelgebilde von Ober-Lapugy, worüber wir 
uns die weitere Mittheilung vorbehalten. 

Der Gefertigte las einen Beitrag über die Unter- 
scheidung der rabenartigen Vögel Siebenbürgens, 
Re: im nächsten Blatte vollinhalilich gegeben werden 
wird. 

Herr Dr. C. A. Andrae aus Halle bittet in einem Briefe 
an den Gefertigten aus Wien, die Behauptung des Herrn 
L. Neugeboren in Nr. 12. dieser Blätier v. v. J. S. 179: dass 
der von H. Dr. Hörnes bei Voluta Haueri irrthümlich ange- 
gebene siebenbürgische Fundort „Lapugy“ durch ihn hervor- 
gegangen sei, dahin zu berichtigen , dass die beiden, in sei- 
nen Händen befindlichen Exemplare dieser Petrefactenart, 
welche er auch H. D. Hörnes vorgezeigt habe, mit den gleich- 
bedeutenden Fundortsbezeichnungen Bujtur und Also-Pestes 
versehen seien, daher die irrthümliche Angabe des Fund- 
orts Lapugy nicht von ihm herrühren könne, 
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Die Vereinssammlungen erhielten vom Mitgliede Herrn 
Buse n Filtsch einige Petrefakten und geognostische Hand- 
stücke vom rothen Berge bei Mühlbach, und vom Mit- 

liede :Herrn Carl’ Benkner eine Parthie recenter 
eerconchylien. 

Für die Vereinsbibliothek gingen ein: 

G. Mayer zwei neue Wanzen aus Kordofan ; 
G. Mayer. Ueber einige neue Ameisen. 

--E. de Betta. Malacologia della valle di Non nel Tirolo ita- 
liano Parte I (Molluschi terrestri) eon una tavola colo- 
rata. Verona 1852. 

- E. de Betta. Descrizione di due nuove Conchiglie terrestri 
del Veneto. Verona 1852. 

E. de Betta. Sulla Helix Pollinii Da Campo. Verona 1852. 
(Geschenke der Herrn Verfasser,) 

Lotos. Schluss des zweiten Jahrganges. add 

ee N der k. k. geologischen Reichsanstalt 

1. Band, 

Jahrbuch der k. k. geol. Reichsanstalt 1852. Il. Heft, 
(Im Tausch gegen die Vereinsschriften.) 

Für diese sämtlichen Mittheilungen wird der wärmste 
Dank des Vereins ausgesprochen. 

Als or dentliches Mitglied trat dem Vereine bei: 

Josef Freiherr von Leithner in Wien. 
E. A. Bielz. 


Einladung. 


Freitag den 7. Mai l. J. um 4 Uhr Nachmittags wird in dem her- 
mannstädter evangl. Gymnasial-Gebäude die statutenmässige Generalver- 
sammlung abgehalten, wovon sämmtliche Vereinsmitglieder mit der Ein- 
ladung in Kenntniss gesetzt werden, sich dabei recht zahlreich einfinden 
zu wollen. 

Gegenstände der Verhandlung sind: Rechenschaft über die Thätig- 
keit des Vereins, Besprechungen über Vereinsangelegenhei'en und natur- 
wissenschaftliche Gegenstände, Besichtigung der Sammlungen des Vereins 


U, 8, W, 


Bitte 


Um in seinem Rechenschaftsberichte der Generalrersammlung mög- 
lichst wenige Rückstände ausweisen zu müssen, bittet der Vereinskassier 
bis Ende des nächsten Monats April, als Schluss des Vereinsjahres, gefäl- 
ligst die rückständigen Jahresbeiträge der Vereinskassa zuführen zu wollen. 
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Ueber die Sandstein - Kugelbildung und deren Ver- 
breitung in der Molasse Siebenbürgens 


von 


M. J. Ackner, 


Wenn hier von einer Kugelbildung gehandelt wird , so 
ist die Rede durchaus nicht von jener kugelförmigen Abson- 
derung, welche häufig bei den primitiven massigen und plu- 
tonischen und auch spätern vulkanischen Felsarten stattfin- 
det,*) sondern welche bei den geschichteten,, jüngern ler- 
tiären und sogenannten neptunischen Gebilden wahrgenom- 
men wird. Jene ist unstreitig feurigen , diese dagegen wäs- 
serigen Ursprungs. An beiden Bildungen mögen jedoch, 
ausser andern, eleciro-chemische Ursachen Antheil gehabt 
haben. Doch hierüber in der Folge. 

Die Kugelformbildung stellt sich am häufigsten und deut- 
lichsten an den Bergabhängen , Flussufern, tiefern Wasser- 
rissen des mittlern Siebenbürgens heraus, vornehmlich in 
den Höhenverzweigungen oder Wasserscheiden zwischen 
dem Alt- und dem grossen Kokelfluss, zwischen diesem und 
dem kleinern Kokelfluss und dann zwischen der kleinen Ko- 
kel und dem Marosch und endlich auch weiter bis an den 
kleinen Szamosch bei Klausenburg. In den Niederungen des 
mittlern Siebenbürgens sage ich, denn näher den Gränzge- 
birgen ist vorherrschend der Karpathen- und Grünsandstein, 
der Uebergangs- und Karpathenkalk zum Theil Jurakalk,' 
von Partsch unbestimmter Kalk genannt. Diese Kugelbildung 
des Sandsteins erstreckt sich am weitesten in südlicher Rich- 
tung bis in die Nähe der Urgebirge bei Hermannstadt, na- 
mentlich bei Moichen und Kastenholz, und in westlicher 


®) Hier erfolgt diese kugelförmige Absonderung, wenn sie gleichmässig um 
lauter Centralpunkte stattfindet, so dass diese Punkte von den trennenden 
Klüften in ziemlich gleichen Abständen eingeschlossen werden ; sie ist meigt 
mit concentrisch-schaliger Bildung verbunden, Die Kugeln sind zuweilen re- 
gelmässig, zuweilen auch platt gedrückt, oder läuglich, oder auf andere 
Weise unregelmässig und durch die sogenannte knollige Absonderung geht 
die kugelförmige Bildung endlich in die unregelmässige über. Das Innere 
der Kugeln, ihr Kern , ist gewöhnlich dichter, fester oder krystallinischer 
als ihre äussere Rinde, welches Theils eine Folge ihrer Entstehungsart, 
Theils ein Resultat der von den Klüften aus stärker wirkenden Verwit- 
terung. Gewöhnlich sind diese Kugeln im Granit, Porphyr, Diorit, Ba-" 
aalt u. 8. w. 1—2 Fuss gross, jedoch auch grösser und auch riel kleiner. 

A 
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Richtung bis in die nächste Umgebung von Klausenburg. Von 
den übrigen Gränztheilen des Landes bleibt die Ablagerung 
und das Hervortreten derselben entfernter. In Joh. Ehrenr. 
Fichtels noch im Jahre 1780 zu Berlin herausgegebenen 
Beiträgen zur Mineralgeschichte Siebenbürgens finden wir 
bereits die erste Nachricht über die Kugelbildung der Sand- 
steine auf dem Felek, die sich von Klausenburg bis Thor- 
da verfolgen lässt, und dann schon auch eine Bemerkung 
derselben von ihm bei Kastenholz und Moichen. Allein seine 
Annahme und Erklärungsweise von der Entstehung durch 
Schieben und Rollen derselben und dass „Sand und Kalk 
von einer Ueberschwemmung gewälzt sich zusammen geballt 
und durch Fortrollen im Wasser zu Kugeln gebildei* — ist 
irrig und durchaus nicht haltbar und sachgemäss. Bekannt- 
‘lich hat neuerlich auch ein Mitglied unseres siebenbürgischen 
Vereins für Naturwissenschaften zu Hermannstadt in diesen 
Verhandlungen und Mittheilungen einen Beitrag über „das 
Vorkommen, die Verbreitung und Bildung der Kugelform in 
der Molassengruppe am südlichen Abhange der Karpathen 
in der 'Walachei“ geliefert ,*) wobei SSiebenbürgens , wie zu 
erwarten, blos im Vorbeigehen gedacht worden ist. 

» Das verflossene Jahr 1851, durch seine anhaltenden Regen- 

üsse und grossen Wasserfluthen so nachtheilig und ver- 

erblich für. den Feldbau und Jie agrarischen Erzeugnisse 
unseres Vaterlandes, war ebenso zuträglich und günstig in 
gewisser Hinsicht für manche Zweige der Naturwissenschaft 
und vorzüglich auch zur leichtern und bequemern Erfor- 
schung der Kugelformbildung in der Molasse desselben , in- 
dem diese Sand- (oder sandig-thonigen und kalkigen) Ku- 
geln in oft auffallender Menge an unzähligen Orten, wo man 
bis jetzt gar nichts davon wusste und ahnete, herausgewa- 
schen und zu Tage gefördert wurden. Die Resultate einer 
im August v. J. unternommenen und schnell vollzogenen Be- 
reisung, obgleich nur eines beschränkten Theiles unseres 
heimischen Binnenlandes, lieferten doch dafür Beweise in 
Menge und boten die bequemste und einladenste Gelegenheit 
zu einer genauen und autoptischen Untersuchung derselben 
dar. Von beobachteten Punkten, wo diese Kugelbildung wäh- 
rend dieser Bereisung sich häufiger darbot, zeichneten sich 
vor andern nachfolgende aus: bei den Hermannstädter Be- 
zirksorten Kastenholz, Movichen, Thalheim, Szakadat und 
Gierelsau; im Leschkircher Bezirk , besonders in den Orten 
Holzmengen,, Hochfeld, Sachsenhausen, Eulenbach, Ziegen- 


®) Nr, 8. Aug. 1551. r. Karl Foith, 
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thal, bei genannten Orten auch viele runde platienförmige 
Formen, wie dieselben im Markte Leschkirch sehr häufig 
als Pflaster- und Trotoirsteine, als Thürschwellen , Staffeln 
und Tischplatten, wahrzunehmen sind; ferner bei Schäss- 
burg, sowohl jenseits als diesseits des grossen Kokelflusses, 
vorzüglich in dem tief eingeschnittenen und ausgewaschenen 
sogenannten Schleifengraben hinter dem Burg- und Schul- 
berg, ferner das Kokelthal aufwärts, bei Kaiszd, woselbst 
die vorjährigen Wasserfluthen schrecklich gehauset, ganze 
Reihen von Wohngebäuden unterwaschen und mit fortgeris- 
sen, entblösste Sandkugelı zum Vorschein gebracht und zu- 
rückgelassen; endlich bei Klosdorf, Zuttenderf, Kreuz, 
Meschendorf. In dem letziern Orte, woselbst ich einige 
Stunden, durch herzliche Gemüthlichkeit der Familie des 
Pfarrhauses gefesselt, verweilte, wurde ich zugleich auch 
durch den jungen wackern Pfarrer auf die Kugelbildunz da- 
selbst und deren viel häufigeres Vorkommen seit der Kata- 
sirophe des vorjährigen statigefundenen anhaltenden Regen- 
wetiers, aufmerksam gemacht und zum Besuche derselben 
eingeladen. Wir verfügten uns daher zu einem dieser ziem- 
lich tief ausgewaschenen Gräben, der etwa eine Viertel- 
stunde vom Orte entfernt ist und seinen Ursprung aus einer 
Anhöhe nimmt, welche die Wasserscheide zwischen dem 
Alt- und grossen Kokelfluss bildet und auch schon zum 
Flussgebiete des letztern gehört. Dieser Berg ist wohl sehr 
reich, ja vielleicht unerschöpfliich, an derartigen Sandstein- 
bildungen, welches schon die weniger aufgeschlossenen Grä- 
ben und Wasserrisse und am meisten derselbe , welchen wir 
dermalen aufgesucht und durchforschten, zu beweisen schei- 
nen. Die Sandsteinkugeln, welche hier zum Theil in einem 
tiefen Graben aufgehäuft und frei liegen, zum Theil auch 
noch in den Seitenwänden des Grabens mehr oder weniger 
sichtbar, stecken, sind manchmal durch eine wirklich 
überraschende Regelmässigkeit und Symetrie ausgezeichnet. 
Einige dieser Kugeln sind riesenhaft gross, haben 4 his 8 
und mehr Fuss im Durchmesser. Die meisten sind ungeheure 
Globen und vollendete Kugelgebilde wie von Künstlerhand 
gedreht; aber auch ovale und einigermassen plattgedrückte 
Gestalten, bald zwei und drei zusammen verbunden, 'zu 
Zwillingen und Drillingen verwachsen, seltener längliche, 
säulenförmige Darstellungen finden sich vor. Neben diesen 
ich möchte sagen, vollendeten Kugelformen bemerkt man 
nicht gar selten auch blus halbfertige, unvollendete oder an- 
fangende, in ihrer Entwickelung, unterbrochene Formen, zu- 
weilen an grössern oder kleinern Gesteinstücken fremder im 
Thon oder Sand zufälligerweise eingebetteter Gebirgsarten 
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z.B. Granit, Gneis, Quarz und dergl. mit solcher Kraft an- 

eheftet und verwachsen, dass eher die Sandkugel zer- 
schellet, als die J,osreissung von dem fremdartigen Gesteine 
gelingt. z 

Was die Zusammensetzung dieser Kugeln betrifft, so 
bestehen sie aus einem Theile Thon, aus einem grössern 
Theile feinem, manchmal in das Dichte übergehenden oder 
gröbern Sand und einem kleinern Theile kohlensauren Kal- 
kes, indem einige, bei der Anwendung von Säuren, mehr 
und weniger, einige dagegen gar nicht aufbrausen. Das La- 
ger, worin die Kugeln liegen, scheint aus gleicher Mischung 
zu bestehen, jedoch wechseln Sand- mit paralellen Mergel- 
oder Thonschichten, mit lockerm Quarzsand, mit einigermas- 
sen festern und auch mit häufigerm l,ehm vermischten Lagen. 

In Hinsicht der innern Struktur dieser Kugeln zeigt sich 
ohne Widerrede, dass sie mehr oder weniger deutlich schie- 
ferig sind, aus paralellen Blättern von verschiedener Dicke, 
und manchmal auch abwechselnd dunklerer oder hellerer 
Färbung, zum Beweise, dass sie nach und nach durch ho- 
rizontal abgesetzten Niederschlag unter Wasser gebildet 
sind. Auch zeigt sich "ei manchen zerschlagenen Kugeln ei- 
ne doppelte Wahrnehmung der Bildung: die concentrische 
durch verschiedenfarbige dünne und schmale oder breitere 
Ringe, und die schieferige parallele Bildung zugleich. Bei 
dem Zerschlagen der Kugeln behaupten dieselben jedoch 
eine solche Festigkeit, dass sie selten in der schieferigen 
Richtung spalten, vielmehr in Pollygone und in ganz entge- 
BENKESEIAIEN Richtungen. Einige giebt es denn doch auch, 

ie in der Richtung des sichtbaren parallel oder horizontal 

statigefundenen Niederschlages sich trennen, besonders wenn 
man sich dabei des gehörigen Verfahrens und nöthigen 
Kunstgriffes. bedient und den keilförmigen Meisel in Anwen- 
dung, zu bringen verstehet. 

Bei der Bildung der Kugelform dürften demnach, so 
wie bei den sogenannten Marlekors Schwedens nach Axel 
Erdmann,’*) und Siebenbürgens nach den neuesten Entdek- 
kungen ‚®#*) sowohl mechanische als electro-chemische oder 
auch andere Kräfte gewirkt haben. Die mechanischen haben die 
Materie in parallele Lagen geordert zu derselben Zeit, als die 
electro-chemischen Kräfte die von dem französischen Naturfor- 
scher Haüy sogenannten Moleküle oder homogenen Theile, die 
gleichen und ähnlichen kleinen Körper der Materie, gezwungen 
*) vergl. Keesnhazde und Bronns n, Jahrb. für Mineral. Geogn, und Petref. 1850 

.Hft, S. 34. 


»*) Siehe die Verhandl. u, Mittheil. des siebenh, V. für Nat. zu Hermaunstadt 
111. Nr. 3. 1852, S. 43, 
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haben, sich zu chemisch verschiedenen zusammengesetzten Ver- 
bindungen oder ‘richtiger Gemengen von verschiedener Conere- 
tion zusammen zu gruppiren, unter welchen ein jedes Ge- 
menge nach Gesetzen, die für uns, meines Wissens nach noch 
nicht erklärlich sind, eine bestimmte Form angenommen hat, 
welche Form möglicher Weise von der verschiedenen Inten- 
sität dieser Kräfte während. der verschiedenen Stadien der 
Entwickelung der Kugelformen abhängig gewesen ist. End- 
lich mag hier nicht unerwähnt bleiben, dass diese sämmt- 
lichen hypothetischen Voraussetzungen blos Modificationen 
der Annahme sind, dass in sedimentären Ablagerungen durch 
gegenseitige Anziehungskraft zwischen den gleichartigen Thei- 
ien der Materie, durch electrische oder andere Kräfte er- 
regt, eine Umsetzung der Moleküle bewirckt werden kann, 
wodurch die gleichartigen Theile gezwungen werden, sich 
um cin gemeinsames Centrum zu gruppiren, um diese einfa- 
chen oder zusammengesetzien, mehr oder weniger regel- 
mässigen Gestalten anzunehmen. 

as die praktische Anwendung dieser Felsart betrifft, 

so werden die Sandsteinkugeln hier gewöhnlich zerschlagen 
und verkleinert als ein guter Baustein zur Herstellung und 
zur Auführung von neuen Wohngebäuden benützt. Die mei- 
sten Wohnungen der Ortschaften im Gebiete der siebenbür- 
gischen Molasse-Formation, vorzüglich aber beinahe alle ihre 
Kirchen und die sie umgebenden Kastelle und Burgen, deren 
Mauren, gewöhnlich doppelte Ringmauren, und vielen Thür- 
me und Basteien,, sind von dieser Steinart aufgebaut worden. 
Die praktische ‚Nützlichkeit dieser Steinbildung ist einleuch- 
tend, und der Gebrauch derselben lässt noch eine allgemei- 
nere technische Anwendung voraussetzen; die Anwendung 
nicht blos zur Belegung von Trottoiren und Pflastern Jder 
Strassen, zu den kräftigsten Ecksteinen und Radabreisern , 
sondern auch zu Schleif- und Mühlsteinen und sogar zu ar- 
chiteetonischen Gegenständen und Hauseinrichtungen: zu 
Thürschwellen, Staffeln, Tischen , Bänken, Trögen u. s. w. 
Sollten einmal diesen von der gebahnten Aerarial- 
strasse weit entlegenen Orten bessere Verbindungs-Wege, 
vielleicht eine Kunststrasse, oder sogar die für Siebenbür- 
gen in naher erfreulicher Aussicht stehende Eisenbahn wenn 
auch nur einigermassen von irgend einer Seite sich nähern, 
so würden diese reichen Lager riesenmässiger Sandsteinku- 
eln, namentlich auch bei Meschendorf u. a. ®., eine beson- 
dere Bedeutung für mehrere Städte und Märkte Siebenbür- 
ens behaupten und durchgehends auf einen hohen Grad der 

ichtigkeit erhoben werden können. 
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Beitrag d 
zur Orthopteren- und Hemipterenfauna Siebenbürgens 
von 


Carl Fuss 


Ich bin so frei, im Nachfolgenden einen kleinen Bei- 
trag zur Fauna zweier Insectenordnungen, die bis jeizt in 
unserm Vaterlande meines Wissens gänzlich unbe achtet blie- 
ben, vorzulegen, und indem ich die Ausbeute der letztver- 
flossenen zwei Jahre, so weit sie Insecten dieser Ordnungen 
betrifft, bekannt gebe, bleibt leider mir das V erdienst auf- 
behalten: der erste die Schritte in dieses Gebiet gelenkt zu 
haben. Ich sage leider, da ich mit Ihnen tief beklage und 
oft schmerzlich die Hemmnngen empfinde, die der Mangel 
an tüchtigen Vorarbeiten in der Naturgeschichte unseres Sie- 
benbürgens einem leichtern Vorwärtskommen entgegensetzt. 
Zugleich bekenne ich gerne, dass verglichen mit der darauf 
gewendeten Zeit zweier Jahre, auch dieser Beitrag spär- 
lich genug ausfällt, und dass vielleicht in jedem andern Lian- 
de sich eine bedeutend grössere Menge von Erfahrungen 
hätte machen lassen. Aber zunächst habe ich nicht nur aus- 
schliesslichInsecten dieser Ordnungen gesammelt und dann wis- 
sen Sie es ja alle nur zu gut, wie wenig Zeit wir dem Naturstu- 
dium widmen können, die oft durch Witterung und Eintreffen 
ungünstigen, auch in der Dauer redueirten Schulferien, hie 
und da ein glücklich erhaschter Festiag oder ein den Cor- 
reciuren und Vorbereitungen abgerungenes Stündchen , das 
ist alles. Verbinden Sie noch mit der so zeitraubenden und 
nutzlosen Durchforschung noch unbekannter, aber unergie- 
biger und unfruchtbarer Localitäten, unsre sparsamen Hülfs- 
mittel zur Determination des Gefundenen, und Sie werden 
gewiss entschuldigen, dass ich beim besten Willen Ihnen 
nicht mehr bieten kann, 

Von den aufgefundenen kann ich folgende durch die 
Güte meines verehrten Freundes Prof. Dr. Fischer in Frei- 
burg determinirten Orthopterenarten aufzählen: 


Mantis religiosa L. Platycleis grisea F. 
Ephippigera vitium Serv. Pachytylus stridulus Z. 
var. violascens Stethophyma coturnalum Crtz. 


Thamnotrizon transsilvanicum Caloptenus italicus L. 
Fischer Oedipoda rhodoptila Chrpt. 
Locusta viridissima L. »  faseiata var. coerules- 
Decticus verrucivorus L. cens L. 
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Stenob othrus melanopterus Stenobothrus dorsatus Zeft. 
Borkh. „  biguttatusL. | 
„» Pratorum var. parallelus Ä „ „var. bicolor. 
y  miniatus Chrpt. Tetlix bigutiata L. 
„  rufusL. „ Schrankii Fieber. 
„ pulvinatusFisch. Wald. 
Ausser diesen habe ich noch nach meinen Hilfsmitteln 
bestimmt: 


Forficula auricularia L. Grylius campestris L. 
biguttata F. „ domesticus L. 
minor L. Barbitistes denticauda Ocsk. 
Blatta orientalis L. _ Platycleis brevipennis Chrpt. 


Gryllotalpa vulgaris L. 

Ueber ihr Vorkommen scheinet mir Folgendes erwäh- 
nenswerih: Forficula biguttata findet sich bei Salzburg an 
den Stellen, wo die salzreiche Erdoberfläche keine Vege- 
tation aufkommen lässt, unter trocknen Kuhfladen, unter 
denen sie sich Löcher gräbt. Mantis religiosa liebt steile sehr 
sonnige Berge, so bei Marktschelken oberhalb der Wein- 
berge, bei Grossscheuern den Pflanzen- und Insecten-reichen 
„Zakelsberg“, bei Mühlbach den „rothen Berg“, und komnit 
im August vor. Ephippigera vitium lässt im Sept. und Octob. 
an sonnigen Bergen und Waldrändern — Grossscheuern, Neu- 
dorf — auf dem Laube niederer Gesträuche sitzend ihr hel- 
les Geräusch ertönen. Barbitistes denticauda, völlig ü- 
bereinstimmend mit der Abbildung in Charp. hor. ent., kommt 
auf den Gebirgswiesen des Szeklerlandes, welche überhaupt 
nieht nur an verschiedenen Arten, sondern mehr noch an der 
Menge der einzelnen Arten von Orthopteren sehr reich sind 
vor. Ich fing diesen Grashüpfer im August bei dem Gelenczkö 
oberhalb Remete, wo man auf dem halsbrecherichen Wege 
über den Kereszihegy nach Sächsisch-Reen den letzten Blick 
über das wunderschöne Gyergyoer Thal schweifen lässt. 
Decticus verrucivorus auf Wiesen u. Fruchtfeldern in zwei 
Farbenvarietäten: grün mit sparsamen braunen Flecken auf 
den Flügeln und braun mit häufig gefleckten Flügeln. Platy- 
cleis grisea wohnt im Aug. an sonnigen Bergen, bicolor im Oct. 
in buschigem Gras ii» Pfarrgarten von Grossschenern. Pachy- 
tilus stridulus und Stethophyma coturnatum gleichen sich im 
Vorkommen an höher gelegenen sonnigen Bergen und stei- 
gen im Juli, August auch von den Bergen der Ebene -— 
Hammersdorfer Berg, Grossscheurener Zakelsberg und Gor- 
gan, — im südlichen Siebenbürgen mit einander bis in die 
Höhe der Gebirgswiesen auf dem Götzenberg, dem Gebirgs- 
pass bei Dusch und Tömöscher Pass, doeh schwerlich viel 
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über die Buchenregion, und zwar in Zahl überwiegend Paech. 
stridulus ; während in dem nördlichern, oder richtiger mittlern 
Siebenbürgen, z. B. dem Hargita Gebirgszug dieses nicht 
oder nur sehr‘ sparsam, Steth. coturnatum hingegen sehr 
häufig in ähnlichen Localitäten vorkömmt. Caloptenus italieus, 
Oedipoda rhodoptera und die blaue var. von faseiata — die ro- 
the’ Abänderung ist mir bis jetzt noch nicht vorgekommen — 
haben denselben Wohnsitz, die sonnigen Berge bei Gross- 
scheuern und Neudorf im August. Die beiden T'etfixarten fieng 
ich im Mai unter alten abgefallenen Blättern am Fusse von 
Nussbäumen oberhalb der Weinberge bei Grossscheuern. 
Die Stenobotrusarten sind alle auf den Wiesen um Hermann- 
stadt gefangen worden. 

Thamnotrizon transsilvanicum ist eine Art, die H. Prof. 
Dr. Fischer, dem ich dieselbe zum determiniren gesandt hat- 
te, als eine bis jetzt nicht bekannte Art unterschied und nach 
ihrem Vaterlande benannte. Damals. besass ich nur das eine 
weibliche Exemplar , welches ich unweit des rothen Thurms 
im Durchbruchsthal des Altflusses durch die südliche Ge- 
birgskette Siebenbürgens im August gefangen hatte. Inı vo- 
rigen Jahre. bereisete ich das Szeklerland und hatte die 
Freude in der Umgegend von Borszek denselben Grashüpfer 
zu finden; diese Stücke gingen mir aber leider durch das 
heisse Wetter in der Fäulniss beschleunigt und weil ich sie 
mit mehrern andern fleischreichern Orthopteren auf der Reise 
nicht gut besorgen konnte, zu Grunde. Doch erhielt ich spä- 
ter aus derselben Gegend zwei zwar beschädigte, dochnoch 
gut genug erhaltene männliche Stücke , um eine Beschreibung 
derselben geben zu können. Ich weiss nicht, ob H. Dr. Fi- 
scher in seiner Arbeit, die er brieflichen Nachrichten zu fol- 

e über die Orthopteren verfasst, auch diese Art publicirt 
at, und ob überhaupt schon dieses gewiss von Vielen er- 
sehnte Werk schon erschienen ist, da aber mein verehrter 
Freund nur das Weibchen dieser Insectenart in Händen hatte, 
so mag die Beschreibung beider Geschlechter hier nicht am 
unrechten Orte sein. 

Die Hauptfarbe des Thieres ist ein helleres oder dunk= 
leres braun, bei dem Männchen bedeutend dunkler, nament- 
lich die Oberseite des Halsschildes ins dunkelröthliche über- 

ehend. Der besonders an der Unterhälfte hellere Kopf hat 
inter den Augen eine schwarze Querbinde, die sich über das 
Auge bis in die Fühlergrube ausbreitet, ja bei einem Männ- 
chen sich über dieselbe hinüberziehend mit der jenseitigen 
Binde zusammenstösst; oberhalb zwischen den Fühlern stehn 
zwei kleine genäherte, schwarze Makeln und ebensoviel knapp: 
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am Grunde des. Kopfes vor der Mitte des Halsschildes. - Die 
Seiten des Halsschildes sind mehr oder weniger schwarz, 
jedoch längs der Biegung des untern Seitenrandes. hinten 
schmäler, vorne breiter gelblichweiss gesäumt.. Die Unter- 
seite ist gelblich. Die braunen etwas fleckigen Beine sind an 
den Vorderschienen röthlich; die verkehrt keulenförnig, stark 
aufgeschwollenen Hinterschenkel sind an der Hinten- und In- 
nenseite hell gefärbt, und haben an der Aussenseite eine 
schwarze Längsbinde ; — bei einem durchweg dunklern Männ- 
chen ist auch an der Innenseite. eine entsprechende Längs- 
binde. — Die Afteranhängsel und die weibliche Legescheide 
ist braun. Der Kopf ist oben gewölbt, glatt und die langen 
schlanken Fühler, welche in Gruben neben den wenig vor- 
stehenden Augen auf einem Höcker sitzen, sind durch ein 
flach gewölbtes Wülstchen getrennt, welches wieder ‚von 
dem vordern, nach unten verhreiterten, flachern Theile des 
Kopfes ‚durch eine feine, zwischen den Fühlerwurzeln ein- 
geschnittene Querlinie abgesondert wird. Hinter den Augen 
am Rande des Kopfes beginnt jederseits eine eingedrückte 
Linie, die neben dem Rande herablaufend unten sich nach 
vorne krümmt, und in einem mitten über dem Munde befind- 
lichen flachen Eindruck verschwindet. Die starken an der 
Seite gekielten Fresswerkzeuge sind hellbraun, und werden 
vorne von einer kreisförmigen Lippe bedeckt. Die viergliede- 
rigen Taster sind lang, schlank, etwas dunkler, das zweite 
und dritte Glied gleich lang, das letzte längere an der Spitze 
dicker. Das Halsschild ist oben etwas mehr als doppelt so 
lang als breit, hat auf der hintern Hälfte in der Mitte einen 
feinen den Rand erreichenden Kiel; bei dem Weibchen ist 
das Halssehild mehr gleichbreit und schwach gewölbt, 
bei dem Männchen hingegen nach rückwärts breiter 
und verflacht: der Hinterrand bei heiden in schwachen 
Bogen abgerundet und hei dem Männchen durch die davor 
befindliche Verflächung scheinbar aufgebogen, Die obere 
Fläche des Halsschildes sondert sich von den Seitenflächen 
dureh eine stumpfe Längskante ab; die Seitenflächen selhst 
sind behufs einer freiern Beweglichkeit der mittlern Beine 
am hintern Rande in einem sanften Bogen ausgeschnitten, der 
Vorder- und Unterrand sind stumpf zugerundet; die glatte 
Seitenfläche selbst zeigt drei flache längliche Quereindrücke. 
Die Flügel sind hornarlig, braun; beim Männchen erreichen 
sie fast die Länge des Halsschildes und bedecken 
den Hinterleib zur Hälfte, sind durch. stärkeres Gräder 
runzlich gegitiert und. kappenförmig, beim Weibchen rei- 
chen sie wenig unter dem Halsschild hervor, errei- 
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chen nicht einmal den Saum des ersten Hinterleibringes, 
liegen flach nebeneinander und sind an der Spitze einzeln 
halbkreisförmig abgerundet. Die Anhängsel des Männchens 
bestehn oben aus 2 kegelförmigen, etwa 2" langen, 
schwach nach innen gekrümmten, kreuzweise ü- 
bereinander greifenden Spitzen, welche an ihrem 
Grunde durch eine schmale einem Leibring gleichende, am 
Rande dreimal gebuchtete, in der Mitte etwas breitere und 
abwärts gebogene Platte bedeckt sind; von unten deckt der 
After eine länglich rundliche Platte, an der Spitze schwach 
abgestumpft und hier jederseits ein dünnes, 's“ langes 
walzenförmiges Stäbchen tragend. Das Weibchen 
trägt ‘oben ebenfalls zwei ähnliche, doch kürzere und 
nicht gekrümmte, gerade abstehende Kegelchen, 
zwischen denen die schmale Deckplatte in der Mitte stumpf 
ausgezogen ist; von unten wird die Legeröhre von einer 
halbkreisförmigen, in der Mitte tief gespaltenen, 
an die Legeröhre eng anschliessenden, daher kurz rinnen- 
förmigen Platte gestützt. Bei beiden Geschlechtern sind 
die obern kegelförmigen Anhängsel kurz pubescent. Die glatte 
l.egeröhre ist so lang als der Körper, kaum gebogen, von 
den Seiten zusammengedrückt, daher von der Seile gesehn 
parallelrandig , und an den Seiten der Länge nach gefurcht, 
mit stumpfer Spitze. Die vordern Beinpaare sind mässig lang. 
Die Hinterschenkel mehr als dreimal so lang als die mittlern, 
ebenso lang auch die Hinterschienen, daher die Hinterbeine 
überaus lang gezogen sind. Alle Schienen sind an den Kan- 
ten mit kurzen Dornen besetzt. Länge ohne Legeröhre 1”. 
Breite 4%. 

Eine ebenfalls zu diesem Genus gehörende, jedoch klei- 
nere Art, beiwelcher die kegelförmigen Anhängsel von innen 
einen kleinen Zahn haben und die obere Deckplatte adwei- 
chend gestaltet ist, fing ich im October bei Grossscheuern, 
doch konnte ich den Namen derselben nicht ermitteln. 

Was nun die Rhynchoten betrifft, so beschränke ich mich 
für jetzt auf die Herzählung der Hydrocoren und Geocoren,, 
weil mir die Bestimmung der noch’in geringer Zahl aufge- 
fangenen Cicadinen noch nicht hat gelingen wollen; und auch 
von jenen folgen nur die, deren Benennung, welche ich näch 
Burmeister’s und H. Schaeffer’s Werken versucht hatte, spä- 
ter durch die Bestättigung meines verehrten Freundes G. Mayr 
in Wien gesichert erschien. Es sind folzende: 

Ploa minutissima F\ - Nepa cinerea L. 
Notonecta glauca L. Ranatra linearis L. 
NaucoriscimicoidesL. Hydrometra thoracica Schum. 


Hydrometra lacustris. L. 
Hebrus pusillus Fall. 
Salda littoralis L. 
Harpactor eruentus F'. 
„. . annulatus F'. 

Reduvius personatusL. 
Pirates stridulus F' 
Prostemma guttula F\. 
Nabis vagans F'. 

„ Subapterus F'. 


„ var. brevipennis Hahn. 


Acanthia lectularia L. 
Aneurus laevis F". 
Aradus betulae L. 

lugubris Fall. 
Dictyonota crassicornis Fall. 


„ siryehnocera Fieb: 


Orihosteira cassidea Fall. 
Monanthia Wolfii. _ 
„.. „ vesiculifera Feb. 
y cardui L. 
2 Echii F\ 
» Schaefferi Fieb. 
= costata F\ 
2 setulosa 


$ „ v. capucina Grm. 


grisen Grm. 
scapularis Fieb. 
Laccometopus clavicornis F\ 
Agramma laeta Fall. 
Zosmerus Laportei Fieb. 
„. articus Fieb. 
Miris laevigatus F. 
„. virens L. 
„ erralicusL. 
Lopus dolabratus I].. 
„». gothieus L.. 
Capsus pabulinus L. 
„ . ehenopodii Fall. 
„. ferrugatus F' 
„ eoryliL. 
„  melanocephalus Meyer. 
„ lumidicornis H.Sch. 
„ Viridulus Fall. 
» .decolor Fall, 
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Capsus flavomaculatus £\, 

„  sexguttatus F' 

„ ‚binotatus F\ 

„ seriptus F. 

„ striatellus Fred. 

„ Jlateralis Fall. 

». fulvomaculatus F\. 

„ pratensisL.. 

„ Uunifasciatus F\ 

„ tripustulatus.L. 

„ tricolor F. 

„ aterLL. 

» Pallicornis L, 

„ saltator Hahn. 

„ .brevis Paz. 

„ fraxini £' 

„ Richelii Fieb. 

„ agilis F\ 
Heterotoma spissicornisH.Sch. 


; Pyrrhocoris aptera L. 


Anthocoris nemorum L. 
Cymus resedae Pz. 
„  elaviculus Fall. 
Heterogaster urticae F. 
». . costatus MH. Sch. 
Pachymerus dilatus H.Sch.. 
». vulgaris Schill. 
» pini I. 
\ Fa 
ineli Hffmgg. 
oe 
Lygaeus saxatilis F'. 

„. equestris L. 
Corizus hyoseyamil.. 
Pscudophloeus nubilus Fall. 
Coreus pilicornis Burm. 
Gonocerus venator F\ 
Berytus clavipes F'. 
Phymaia crassipes L.. 
Velusia quadrataf. 
Enoplops scapha Kolen. 
Syromastes marginatus L. 
Gampsocoris transsilvanica#'s 
Alydus calcaratus L. 

„  lateralis @rm. , | 
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Stenocephalus nugax F'. Eurydema decorata Pz. 
Platygaster ferrugineusL.. n pieta Hhn. 
Acanthosoma hämorrhoidale 4,. Sciocoris umbrinus Pz. 
„ agatinum F\ Cydnus bicolor F' 
Rhaphigaster griseusL. „. albomarginellus F'. 
„  .. alliaceus @rm. Jalla dumosa I,. 
” purpuripennis Hhn. Asopus luridas F. 
Pentatoma rufipes L. „ eustosF. 
»  nigricorne Grm. » bidensL. 
»  Eryngii @rm. „ ‚SanguinipesF. 
»  baccarum L. „ Punctatus F. 
»  vernalis Wolf. „ eaeruleus L. 
»  bipunctatum F', Thyreocoris globus F. 
»  Perlatum F' Od»ntoscelis scarabaeoides L. 
»  melanocephalum Pz. Podops inunctus Pz. 
»  inflexum Wolf. Graphosoma nigrolineata L. 
»  Prasinum F'. Tetyra maura F. 
Aelia acuminata F' A „ var.pictaF. 
Eurydema oleracea L. ». . Pedemontana F. 
e? festiva L. Pachycoris'!grammicus 1.. 


De  — 


Beiträge zur WMenntniss der Flora von 
' Siebenbürgen i 


"von Dr. Ferdinand Schur, 


Fünfter Artikel 
Erste Reihe. (Fortsetzung.) 


Delphinium 1 


Diese Linneische Gattung umfasst, in Hinsicht 
auf die Bildung der Frucht und der Blüthenhüllen, sehr ver- 
schieden gestalte Formen, welche sowohl durch ihren Ha- 
bitus als auch durch ihre Vegetationsverhältnisse sehr unter- 
scheidend auftreten. Die siebenbürgischen Arten von Delphi- 
nium I,. zerfallenjin zwei Gruppen, welche, ohne gegen die 
natürliche Ordnung oder die Prinzipien der Morphologie zu 
fehlen, als eben so viele; selbstständige Gattungen behandelt 
werden können, wodurch man, wie ich fest überzeugt bin, 
die Definition der Gattungen) bedeutend vereinfacht und er- 
leichtert, und eben dadurch der speziellen Botanik ungemei- 
nen Vorschub leistet. 

Die meisten Autoren folgen dem Beispiele De Candoll’s 
und’;lassen die Gattung Delphinium L, in mehrere Sektionen 
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zerfallen, wo die in Siebenbürgen vorkömmenden Arten zwei 
derselben angehören, „welche ich hier zu: zwei selbststän- 
digen Gattungen. erhebe. 


1) Ovarium solitarium. Perianthii phylla. interiora (petala) 
in unum coalita, calcare simplici, Plantae annuae segeta- 
les. =Consolida (D.C) m. 

Hier gschören aus unserer Flora: 
1) Consolida segetum (DC.) m. 

— Delphinium Consolida L. 
2) Consolida paniculata (D.C.) m. 

= Delphinium paniculatum Host. 
3) Consolida Ajacis (D.C.) m. 

= Delphinium Ajacis I1.. 


2) Ovaria 3..-Perianthii phylla interiora (petala) libera, 
bina, superiora basi calcarata, inferiora ‚barbata. Plantae 
perennes, montanae, sylvaticae, subalpinae alpinaeque, 
floribus speciosis maximis. | 

= Delphiniasirum D.C. = Delphivium I,, (mihi). 


Hierher gehören die übrigen bei uns vorkommenden, 
noch nicht genau festgestellten Arten als: 


Delphinium elatum L: 
Baumg. Enum. Stirp. Nr. 1048. 
Sertum Nr. 19. 109. 


Ob diese Pflanze in Siebenbürgen wild wächst, wage 
ich .nicht zu behaupten, und. die diessfällige Baumgarten’- 
sche Beschreihung; passt unstreitig besser auf D. intermedium: 
Ait.;. jedoch hesitze ich siebenbürgische Exemplare, deren 
Blätter an der Basis fast gerade abgestutzt sind, lange und 
schmälere, Jsuappen haben und daher. dem wahren D. elatum 
L. angehören. dürften. lch. erhielt, selbige von. den Kronstäd- 
ter Gebirgen , und. bitte ‚die Botaniker diese ‚Pflanze genauer 
zu beobachten, doch muss ich hier noch bemerken, dass auch 
das Delphinium alpinum W.K. auf.diesen Gebirgen: vorkommt 
und von Prof. M. Fuss daselbst gesammelt worden ist, 


Delphinium fissum W.K. 
Sertum Nr. 19. 113. 
und Delphinium velutinum Bertol. 
Serfum Nr. 19. 114. 
Bimg. En. Stirp, Nr. 1049. 


Beide Pflanzen ‚scheinen in Siebenbürgen heimisch zu 
sein, obschon Baumgarten nur D.. velutinum Bert. aufgenom- 
men, aber als fissum , W.K. ‚beschrieben hat, — | 
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Aconitum L. 

Diese schöne Pflanzengattung macht den Botanikern, 
oder besser den Floristen, viel zu schaffen, da die Natur 
durch eine ununterbrochene Erschaffung von Formen der 
Feststellung der Arten unübersteigliche Schwierigkeiten in 
den Weg wirft. Der Bearbeiter hat dabei gewöhnlich die 
Wahl zwischen zwei Uebeln, indem er entweder dem Prin- 
zipe des Zusammenziehens oder dem der genauesten Unter- 
scheidung und Aufstellung von zahlreichen Arten folgen 
muss. Den Mittelweg zu behaupten ist hier wirklich schwer, 
wenn man zugleich die Aufgabe lösen will, der speziellen 
wissenschaftlichen Botanik und zugleich auch sich selbst Ge- 
nüge zu leisten. 

Und wenn wir uns fragen, von welchen Organen wir 
die Merkmale herleiten sollen, so kommen wir bei der Ant- 
wort abermals in Verlegenheit; da selbst die Richtung der 
Germina und der Früchte, worauf mehrere andere Botaniker 
so viel Gewicht legen wollen, je nach dem verschiede- 
nen Grade der Entwickelung,, sehr verschieden und unbe- 
ständig sich zeiget. Und dennoch haben wir keinen bessern 
Weg zu wählen, da die Blüthenhüllen: keine konstanten Un- 
terscheidungszeichen gewähren. Die Nebenstaubfäden, para- 
stemones, die Nektarien und Petala der meisten Autoren, 
bieten allerdings einige Verschicdenheiten dar, welche aber 
keinesweges zur Feststellung. der Arten hinreichen, dass 
heisst nämlich in dem Sinne, wie ich eine Art bestehn las- 
sen möchte. Merkwärdig ist es, dass wir gerade bei der 
Gattung Aconitum gezwungen sind, die Verhältnisse umzu- 
kehren und zur speziellen Unterscheidung die Germina, sonst 
ewöhnlich nur die reifen Früchte, und die Nebenstaubfä- 
en, sonst meistentheils die Sepala und Petala zu benutzen, 
und es kann uns nicht entgehn, auf was für schwachen Füs- 
sen die Spezies von Aconitum heute noch stehen. 

Nach der Richtung der jungen Germina mit ihrer Spitze 
gegen das Zentrum, oder die gemeinschaftliche Axe las- 
sen sich drei Verschiedenheiten wahrnehmen: 

1) Die Germina sind mit ihren Spitzen nach aussen oder 
dem Umkreise geneigt: germina divaricata. 
Hierher gehören Aconitum Napellus Axct. und Aconi- 
tum paniculatum Lam. mit ihren Formen. 
2) Die Germina sind mit ihrer Spitze gegen das Zentrum 
oder die Achse geneigt: germina coniventia incurvata. 
Hierher gehört A. Stoerkeanum ReAb. mit seinen Formen. 
3) Die Germina liegen parallel neben einander mit gerade 
vorgestreckten Spitzen: germina parallelia, apieibus reclis. 
Hierher gehört A,variegatum Z. mit den zahlreichen Formen. 
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Nehmen wir. die Form der Samen in Berücksichtigung 
so finden wir, dass diese zwar in jeder der oben angedeu- 
teten Abtheilungen versehieden ist, jedoch so, dass die Ab- 
theilung 4. wieder eine Unterabtheilung bilden würde. Allein 
erkennen müssen wir dennoch, dass die Richtung der Ger- 
mina gegen ihre Achse und die Gestalt der Samen, wenn 
diese gehörig gewärdist werden, richtige Unterscheidungs- 
merkmale darbieten. Es wäre über die Gattung Aconitun, 
und über die Familie der Ranuneulaceen, welcher sie jetzt 
noch. angehört, viel zu bemerken, weun’ dieses! mich hier 
nicht zu weit ablenken würde, duch werde ich diesen Ge- 
genstand, bei einer schicklichen Gelegenheit wieder aufnehmen. 

Da es nun meine Aufgabe schien zu Zeigen, welche 
Formen von Aconitum wir in Siebenbürgen besitzen, so’ ha- 
be ich im beiliegenden Sertum Florae Träanssilvaniae alle mir 
bis heute bekannt gewordenen Arten und Abarten genannt, 
und bin dabei der scharfsinnigen Arbeit Reichenbachs sefolst. 
Das Sertum selbst bedarf keiner Erläuterung indem ich mich 
gehütet habe, mit Ausnahme der folgenden, noch mehr, neue 
Arten aufzuführen, weil wir deren schon zu viel haben. 


Aconitum Hosteanum mihi, 
Öertum Nr. 20. 134. 


Radice erassa ramosa. Caule simplici 1—* ped,. Foliis 
radicalibus ambitu reniformi cordatis vel subrolundis, cauli- 
nis 1—3. basi. reete truncatis. ‚Floribus erectis racemasis, 
Parasteinonis caleare valde curvato vel spirali, labello bilobo 
Germina juniora parallelia, Fruginagme pilosi. 

Planta tota brevissime et molliter pubescens, pilis cau- 
linis erispulis deorsim versis. Floribus semper: violaceis, ma- 
ximis, iis Aconiti Thelyphoni, ut tota planta, similibus, cas- 
side autem vix conico sed eylindrico , fronte recto. ff 

In alpibus graniticis, ad rivulos cum Aconito taurico 
Wulf. in: Alpibus Arpaäsiensibus, Kerzeschoreensibus Foga- 
rasiensibusque Juli, August. 

- Diese Pflanze vertritt auf den Glimmerschiefergebirgen 
die gelbblumigen Aconiten der Kalkgebirge, nur sind die 
Formen der letztera viel zahlreicher, wie aus dem Sertum 
hervorgeht, während das A. Hosteanum kaum merkliche Ab- 
änderungen darbietet. 

Auch muss ich hier noch bemerken, dass diese Pflanze 
viele Aehnlichkeit mit dem von Reichenbach Monog. Aconit. 
Tab. 22. abgebildeten Aconitum L,ycoctonum L. zeigt, nur 
sind die Früchte und der Helm verschieden. 

‚Bezüglich der Richtigkeit des von mir angegebenen Sy- 
nonymes bin ich nicht ganz einig, da die Baal sche Beschrei- 
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bung (Flor. austr. 2. pag. 68.) auf meine hier genannte 
Pflanze nicht recht passt, 

| Das vom Prof. M. Fuss in dem Archiv des Vereins 
für siebenb. Landeskunde 1847 pag. 262. als für unsere 
Flora neu angegebenen Aconitum australe Rekb. dürfte nich 
hierher gehören, da Baumgarten als Aconitum australe eine 
glatte Form von Aconitum septentrionale Bmg. in seinem 
Herbar vorliegen hat. 

Das eben daselbst angegebene Aconitum intermedium 
Host. ist — Ac. Telyphonum Rcehb. —= Ac. Lycoctonum L. 
var. a. Sertum Nr. 20. 136. 

Auf das Aconitum ochroleucum M. B. mache ich die 
resp. Botaniker besonders aufmerksam, indem ich mir die 
Bemerkung erlaube, dass dieses ganz einem A. septentrio- 
nale mit gelben Blumen ähnlich — wenn es nicht diese Form 
selbst ist. — 


II. Paeoniaceae und Ill. Actaeaceae. 


Diese beiden kleinen Kamilien werden von sehr vielen 
Systematikern noch heute den Ranunkelgewächsen, Ranın- 
culaceae, beigezählt, oder diesen als Ranunculaceae spuriae 
angehängt, wie z.B. in Koch’s Synop: Flor. Germ. pag. 27. 
Bei De Candolle und Endlicher bilden diese den Tribus 2. 
der Ranunculaceen, und die meisten Autoren sind diesem 
Beispiele’gefolgt,. Reichenbach, wahrscheinlich A. L. Jus- 
sieu’s Ansicht folgend, hängt die genannten Familien zwar 
noch den Ränunculaceen an, {rennt aber schon die Actaca- 
ceen von den Paeoniaceen, lässt aber die Gattungen Actaea 
und Cimieifuga neben einander stehn, während Jussieu jede 
derselben in eine andere Abtheilung , sectio, hinstellte — 
Bartling Ord. naturalis plantar. 1830. pag. 251. stellt die 
Paeoniaceae als die 141. Ordnung in der 43. Clas. der 
Polycarpicae auf, wohin, um konsequent zu bleiben, die 
Gattung Actaca nicht gezählt werden kann, nnd ich möchte 
den Anfänger sehn, welcher diese Gattung mit ihrem ovari- 
um solitarium unter den Polycarpiceen suchte. Solche ver- 
schiedene Bildungen in einer und derselben Ordnung er- 
schweren sehr die Einsicht und machen complizirte Diagno- 
sen und das fatale aut aut noihwendig. 

Nach meiner gegenwärtigen Ansicht können die Paeo- 
niaceen Bärtlings in zwei selbstsändige Ordnungen getheilt 
werden, und zwar je nach der Anzahl und dem Baue der 
Frucht (da die Blüthenhüllen, ähnlich wie bei den Ranun- 
culaceen, keine konstanten Merkmale bieten) folgendermassen : 
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- I. Ovarium solitarium. Carpellum baceatum uniloculare, po- 
lyspermum , semina altero lateri longitudinaliter affixa. . 
.Hieher gehört ‘die Gatiung Actaea, welche zugleich die 

Ordnung der Aciaeaceen bildet. 

-H. Ovaria plurima 3—S. Carpella 3—S follicularia, sieea 
sutura interiore dehiscentia, semina verticalia, i e apex 

-: seminum versus apicem carpellarum. 

Hierher gehören die Gattungen Cimicifuga und Paeonia 

welche die Ordnung der Paeoniaceen bildet. 

In diesem Sinne nun sind die beiden Ordnungen, näm- 
lich die Paeoniaceae und die Acteaceae im Sertum Fl. Transs. 
aufgestellt, und es lehnen sich diese auf der einen Seite sehr 
dicht an die Ranunculaceen, auf der andern Seite, aber et- 
was loekerer, an die Papaveraceen und Berberideen , wel- 
che letztere in unserer Flora als vermittelndes Glied zwi- 
schen den Actaeceen und Paconiaecen aufircten, 


IV. Fumariaceae. 


Corydalis solida Sm. 
rar. b. alpina parvula 
= Corydalis depauperata Schur. 
Sertum Florae Transs. Nr. 30.159. b. 


Corydalis bracteis digitalo-ineissis, antice lativribus ; ra- 

cemo brevissimo, longissime pedunculato, nulante,. pauci- vel 
3—2 floro, pedanculis braciea brevioribus post anthesin 
longioribus ; petalo superiore subrotundo et emarginato, cum 
muerone inferjeeto parum' nervoso; petalo inferiore fere recte; 
iruncato, erenulat» ei mucronato, multo nervoso, nervi ante 
marginem 'anastonrosantes; calcare longissime eylindraceo, a- 
pice reclo et acuto, pedunculis florun defloraiarum bracten, 
capsulaque longioribus; semina ? — 
- © Planta gracillima 3”’—6“ alta , debilis, plerumque de- 
pressa ; Tolia iis: Corydalis solidae similia sed minora et te- 
nuiora; flores minores 2—6 in racemo nutanle, violaces-pur- 
vurei; stylus sub anthesi angulum fere rectum formans. 

In regivne subarctica in locis humidis lapidosis , prae- 
eipue calcareis. — 

Am Bulafall in den: Kerzeschoarer Gebirgen Ende Mai 
in Gesellschaft von Pinguicula flaveseens, Crocus veluchen- 
sis, einer Scilla und dergleichen-Blüthezeit Ende Mai. 

Obschon diese Pflanze auf den ersten Blick ein ent- 
schieden fremdarliges Ansehn zeigt und von der Corydalis 
solida im Habitus verschieden ist, so konnte ich dennoch 
keine positiv unterscheidenden Merkmale auffinden, wenn 


Her 


ö 32 


nicht. der dünnere, längere und spitze Sporn, das untere’ ge- 
rade abgestutzte Blumenblatt, die kleinern Blumen überhaupt 
ünd die länzern Blüthen- und Fruchtstiele charakterisirend 
genug wären. Ich empfehle daher diese niedliche Pflanze 
der weitern Beobachtung der Botaniker damit meine Ansicht 
beriähtigt oder bestättigt werden kann. 

Auf unsern Bergen, z. B. auf dem +15 1‘ hohea Götzen- 
ber&e; kommt auch eine kleine Form von Corydalis;solida vor, 
welche aber gleich sich zu erkennen giebt, welcher species sie 
angehört, und daher mit dieser hier in Rede stehenden Pflanze 
sicht confundirt werden darf. 

Die Corydalis depauperata liefert uns ein Beispiel, dass 
die Gattung Corydalis, welche nach meinen bisherigen Beob- 
achtungen in unserer Flora die Bergregion, oder die des Laub- 
holzes, nicht überschreitet, ihre Glieder auch bis in die sub- 
arktische und’obere subarktische Region hinaufschiebt, und.so- 
mit einen Vegetationssürtel von 5200' einnimmt. 

Unsere Pilanzen, welche wir.hier als Corydalis solida be- 
trachten, verdienen einer sorgfältigen Untersuchung unterwor- 
fen zu werden, da sie höchst mannigfache Abweichungen in 
der Grösse, Bildung und Farbe der Blumen und Blätter dar- 
bieten. Nach den Standorten können ‚wir eine forma subalpina , 
montana und planitia; ebenso nach dea zeolozischen Verhält- 
nissen, eine forma cretacea, calcarea und argillosa nntersch ei- 
den; und es scheint diese verschiedene Unterlage die Bild un; 
der Formen zu bedingen. Ueberhaupt liefert unsere Flora sehr 
vollkommen entwickelte Exemplare von Corydalis solida Sm. 
a) solche, wo aus einem Knollen 3—4 blühende Stengel ent- 
wickelt sind; b) wo 2--3 Stengelblätter vorhanden; €) wo aus 
der untern, gewöhnlich leeren Scheide ,’ d. h. aus der Axille 
derselben, vollkommene Blätier und blühende Triebe entwickelt 
sind; d) mit einem 2“ langen Blüthenstande, racemus, an wel- 
chem sich 30—40 Blumen befinden; e) Exemplare von 15“ 
Höhe; f)Exemplare mit weissen, rosa,rothen, bunten und blass- 
blauen Blumen, und wenn der Schnee die Obstgärten, welche 
längs des Fusses der Gebirge gelegen sind, kaum verlassen hat, 
ist deren Boden mit tausenden von Exemplaren dieser Art und 
von Corydalis cava in dem verschiedensten Farbenspiele be- 
dedeckt, und würde den Parks und Gärten ein sehr heiteres 
Ausehn verleihn, wenn diese Pflanze auf deren Grasplätzen 
angeflanzt würde, 

(Fortsetzung folgt.) 


Redaclion: Der Vereinsausschuss. 
Gedruckt bei Georg v. Closius in Hermannstadt. 


Verhandlungen u. Mittheilungen 


des siebenbürgischen 


Vereins für Naturwissenschaften 


zu 
Hermannstadt. 
Jahrg. IV. N’. 4. April. 1853. 
Inhalt: Vereinsnachrichten. — E, A. Bielz: Beitrag zur Unterschei- 
dung der rabenartigen Vögel. — Dr. Schur: Beiträge zur Kennt- 
niss der Flora von Siebenbürgen. (Fortsetzung). — Dr.G.A. Kayser: 
Ueber das Tischrücken. — Dan. Czekelius: Das Alluvium in 


Siebenbürgen. — 
Anhang: Dr. Schur: Sertum Florae Transsilvaniae, (S. 25—40.) 


Vereinsnachrichten. 


Herr Dr. Schur zeigte in einer Wochenzusammenkunft 
den versammelten Mitgliedern frische Exemplare des Bulbo- 
eodium edentatum. Schur (B. ruthenicum Bunge secund. 
Griesebach) vor, welche er soeben durch H. Apotheker Wolf 
aus Klausenburg erhalten. Diese Exemplare waren viel grösser 
und üppiger als die früher von demselben Standorte Erhal- 
tenen und es zeigte sich bei zwei aus demselben Zwiebel 
entsprossten Blüthen der merkwürdige Umstand, dass in der 
einen der Griffel verwachsen, in der andern bis über die 
Hälfte getheilt war, so dass die erstere den Gattungscharakter 
von Bulbocodium, die zweite den von Merendera M.B. 
repräsentirte. Dieser Umstand ist für den Bestand der beiden 
Gatiungen allerdings von grosser Wichtigkeit, und dürfte 

wohl nicht mit Unrecht die Identität unsers Bulbocodium eden- 
tatum mit Merendera caucasica M. B. vermuthen lassen. Wir 
wollen indessen den auf weitere Beobachtungen in dieser 
Beziehung gestützten Mittheilungen unsers Mitgliedes Dr. 
Schur nicht vorgreifen. ö 

Herr L. Neugeborn legte den Entwurf eines kritischen 
Verzeichnisses der tertiären Conchylien Siebenbürgens und 
eine vergleichende Uebersicht unserer Vorkommnisse mit denen 
anderer Länder aus dieser Formation vor. 

Herr Dr. Schur überreichte äusserst gelungene Abbildun- 
gen derHepatica transsylvanica, welche unser Vereins- 
mitglied R. Krabs nach frischen Exemplaren in Farben gemahli 
hatteund, nach der Aeusserung der Vorzeigenden, in Farben- 
druck zu vervielfältigen beabsichtiget. 

E. A, Bielz. 
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Beitrag 
zur Unterscheidung der rabenartigen Vögel 


von 


E. A. Bielsz. 


(Hiezu Tafel 1.) 


In der Ordnung der sperlingsartigen Vögel (Passeres 
Cuv.) ist nicht sowohl durch Artenreichthum, als durch 
Körpergrösse die Familie der Raben (Corvinae) in der eu- 
ropäischen Fauna die ausgezeichneteste, uud fällt in engerer 
Bedeutung mit der Linnee’schen Gattung Corvus zusammen. 

Obwohl nun die meisten europäischen Thiere dieser Fa- 
milie gerade zu den häufigern gehören und dadurch sowohl, 
als die schon erwähnte Körpergrösse, Untersuchungen an 
ihnen ohne Schwierigkeiten angestellt werden können, ob- 
wohl es seit Brisson und Cuvier bis auf die neueste Zeit 
herab nicht an Versuchen gefehlt hat, die Linnee’sche Gat- 
tung Corvus in natürliche Unter-Gattungen zu zerlegen, 
so habe ich doch in allen mir zu Gebothe stehenden orni- 
thologischen Werken und T,okalfaunen,, selbst in dem mehr 
als genau unterscheidenden Brehm’schen Handbuche der Vö- 
gel Deutschlands, diese Zerlegung noch nirgends consequent 
durchgeführt und scharf abgegrenzt gefunden. Und dennoch 
bietet gerade der wichtigste und bei der systematischen 
Charakteristik der Vögel brauchbarste Körpertheil, der Schna- 
bel , hinreichende Unterscheidungsmerkmale dar, welchem 
noch die verschiedene Länge des Schwanzes, dann das 
Verhältniss der Länge des Schnabels zu der des Kopfes 
und der Läufe unterstützend zur Seite stehen. 

Wenn wir von der Betrachtung der 9 siebenbürgischen 
Arten dieser Familie ausgehen, so ergeben sich folgede 
Unterschiede in Ansehung des Schnabels: 

1) Derselbe ist im Ganzen (d.h. Ober- und Unterschna- 
bel zusammen) genommen entweder gerade, oder ge- 
krümmt, 

2) Es ist der Oberkiefer gebogen und mit der Spitze ü- 
ber den Unterkiefer übergreifend, oder gerade, mit 
vorwärts gerichteter Spitze. 

3) Die Spitze des Oberkiefers ist an den Schneiden ganz- 
randig , oder ausgeschnitten. 


u. 
. 
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4) Im Verhältniss zu den Läufen oder dem Kopfe ist der 
Schnabel entweder so lang als dieselben, oder länger, 
oder kürzer. 

5) Endlich bietet auch noch die Farbe des Schnabels ein 
constantes  Unterscheidungsmerkmal ‘dar , derselbe ist 
nämlich bei den meisten Arten schwarz, und nur bei 
einzelnen gelb oder roth. 


Stellen wir nach der angegebenen Verschiedenheit des 
Schnabels, dann der Länge des Schwanzes unsere 9 Arten 
rabenartiger Vögel zusammen, so erhalten wir folgendes 
systematisches Schema: 

A) Schnabel gerade, dick und stark, schwarz. 

a) Oberkiefer vor der Spitze an der Schneide weder 
ausgerandet, noch ausgekerbt; Schwanz von den Flü- 
geln ganz oder grösstentheils bedeckt, viel kürzer als 
der Leib. 
aa) Firste des Oberkiefers der ganzen Länge nach 

gebogen, die Spitze desselben über den Unterkie- 
fer übergreifend. 


I. Gattung. Corvus L. s. str. 


«) Schnabel vou der Länge des Laufes; die Art: 
1) €. corax L. der Rabe. (Fig. 1.) 
#) Schnabel kürzer als der Lauf‘, mit den beiden 
Arten: 
2) C. cormix L. Die Nebelkrähe (Fig. 2.) 
varirt ganz schwarz —=C. corone L.; und 
3) Corvus monedula L. Die, Dohle. (Fig. 3.) 
bb) Firste des Oberkiefers nicht gebogen und nur ge- 
gen die Spitze zu abwärts geneigt, die letztere ge- 
rade aus, Schnabellänge wenigunter der des Laufes ; 
Nasendeckfedern die Hälfte des Schnabels bedek- 
kend, im Alter verschwindend. (Fig. 4.) 


II. Gattung. Sitocorax mihi. 


mit der Art: 
4) S. frugilegus L. Die Saatkrähe 
— Corvus frugilegus L.. 

b) Oberkiefer an der Schneide vor der Spitze ausge- 
randet oder ausgekerbt, Schwanz von den Flügeln 
höchstens zur Hälfte bedeckt. 
aa) Firste des Oberkiefers nicht gebogen und nur ge- 

gen die Spitze zu abwärts geneigt, die Spitze ge- 
rade vorstehend, die Schneide vor derselben schwach 
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ausgerandet; Schwanz kürzer als der Leib; Nasen- 
deckfedern nur ',, des Schnabels bedeckend, Schna- 
bel länger als der lauf. (Fig. >.) 


IH. Gattung. Caryocatactes Cuv. 


mit der Art: 
5) C.nucifraga Briss. Der 'Tannenheher, Nussheher 
= Corvus caryocatactes L. 
bb) Firste des Oberkiefers der ganzen Länge nach ge- 
bogen, dessen Spitze über den Unterkiefer übergrei- 
fend, die Schneide vor der Spitze ausgekerbt, Na- 
sendeckfedern fast die Hälfte des Schnabels bedek- 
kend, dieser kürzer als der Lauf. 
«) Die Kerbe des Oberkiefers deutlich, der Kiel des 
Unterkiefers von der Hälfte an nach aufwärts 
ebogen; Schwanz kürzer als der Leib; die 
Stirnfedern aufrichtbar. (Fig. 7.) 


IV. Gattung. Garrulus Briss. 


mit der Art: 
6) G. glandaris Briss. Der Eichelheher 
= Corvus glandarius L. 

#) Die Kerbe des Oberkiefers schwach, der Kiel 
des Unterkiefers allmählig nach aufwärts gebogen , 
Schwanz von der Länge des Körpers, die Stirn- 
federn niederliegend. (Fig. 6.) 


V. Gattung Pica Briss. 


mit der Art: 
7) P. caudata Briss. Die gemeine Elster 
— Corvus pica L. 
B) Schnabel; gebogen, ziemlich schlank, (gelb oder roth) 


a) Schnabel kürzer als der Kopf, goldgelb; Füsse nach 
dem Alter zuerst braun, dann gelb, endlich roth; der 
Oberkiefer vor der Spitze ausgekerbt. (Fig. 8.) 


VI. Gattung. Pyrrhocorax  Vieill. 


mit der Art: 
8) P. alpinus Cuv. Die Schneekrähe 
= Corvus pyrrhocorax l.. 
b) Schnabel länger als der Kopf, dünn und, wie die 
Füsse, korallenroth; der Oberkiefer vor der Spitze 
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nicht ausgekerbt. (Fig. 9.) 


VII. Gattung. Fregilus Cu. 
mit der Art: 
9) green Cuv. Die Steindohle 
= Corvus graculus L. 

Wir erhalten auf diese Weise aus der Linnee’schen 
Galtung Corvus acht verschiedene und wohl unterschie- 
dene Gattungen , welche mit Ausnahme einer einzigen schon 
früher aufgestellt, wenn auch nicht streng systematisch be- 
gründet waren. Die beigegebene Tafel, worauf die Schnäbel 
aller siebenbürgischen Arten dieser acht Gattungen in natür- 
licher Grösse und mit möglichster Genauigkeit abgebildet 
sind, wird deren Unterschiede hinlänglich anschaulich 
machen. 


Beiträge zur Henntniss der Flora von 
Siebenbürgen 


Fünfter Artikel 
Erste Reihe 


Erläuterungen und Bemerkungen über die im Sertum 
Florae Transsilvaniae verzeichneten siebenbür- 
gischen Pflanzen von 


Dr. Ferdinand Schur. 


(Fortsetzung .) 


vV. UOrucıtierae 


Barbarea Kayserü Schur. 
Sertum Florae Transs. Nr. 35. 178. 


Barbarea radice crassa horizontali; caule crasso, piloso, 
erecto, fere triangulato et inter angulos suleato, a medio ra- 
moso; foliis radicalibus et caulinis inferioribus conformibus 
pinnafisque, pinulis inaequalibus, remotis et alternatibus, 
lobis ultimis maximis, vel suborbicularibus, vel cordatis, grosse- 
rotundato-erenatis; foliis caulinis superioribus pinnatifidis, lo- 
bis infimis ovali-linearibus integerrimis, lobo ultimo maximo 
pinnatifido lobato ; foliis summis integris inciso-lobatis ; pe- 
tiolis fol. infimor. longiusculis auriculatis, auriculis maximis, 
eauli adpressis vel reflexis. Inflorescentia valde ramosa, ra- 
mis apice racemosis, pilosis, racemus basi foliolo solitario 
fultus; floribus numerosis, iis Barbareae spec. similibus sed 
minoribus, ante anthesin erectis, demum horizontaliter pa= 
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tentibus, pedunculis calyce plus: guam duplo longioribus, gla- 
bris; sepalis ovalibus, flavis obtusis, albo mäArginatis; petalis 
aureis, calyce duplo majoribus; fructibus seminibusque ? 

Planta pulcherrima 2-—3 pedesalta, crecta et strieta, ra- 
mis brevibus, folia carnosa pallide viridia glabra , flores au- 
rei suaveolentes, radix crassitie digiti, 6—9 poll. longa, 
extus flavo-fusca intus alba. Biennis? mihi perennis esse 
videtur. — 

In regione subarectica, in locis humidis lutosis. In den 
südwestlichen Gebirgen am Negovan, in einer absoluten Ge- 
birgshöhe von 5500 — 6000 Buss, auf Glimmerschiefer. 
Blüthezeit Mitte July. 

Ich widme diese Pflanze dem Herrn Dr. Gustav Kayser 
in Hermannstadt, welcher dieselbe bei einer Excursion, die 
wir gemeinschaftlich auf diesen Gebirgen in der Mitte Jul 
1847 machten, entdeckte und mir freundlichst mittheilte, 
und ich freue mich der Gelegenheit, wo ich diesem kennt- 
nissreichen und bescheidenen Manne meine Anerkennung 
zollen kann. 

Da ich diese Pflanze nicht mit reifen Früchten gefun- 
den habe, obschon die zweite Hälfte July schon fast vor- 
über war, als wir das Gebirge besuchten, so kann ich keine 
vollständige ‚Diagnose liefern, und muss die Feststellung der 
Art bis auf eine günstigere Gelegenheit aufschieben. Im All- 
gemeinen hat solche den Habitus der übrigen Arten von 
Barbarea, steht aber unstreitig am nächsten der Barbarea 
strieta, deren kleine Blumen sie auch besitzt, allein die 

rosse Wurzel, welche sehr wahrscheinlich perennirend ist, 

ie horizontal abstehenden Blumen, die weissbehaarte Spin- 
del der Blüthentraube, die länger gestielten Blumen, der 
subalpinische Standort und die damit verbundene späte Blü- 
ihezeit, zeichnen diese schöne Pflanze hinreichend aus. Mit 
Barbarea praecox R. Br. hat diese Pflanze wohl einige Be- 
rührungspunkte, doch weicht sie auf den ersten Blick durch 
die geringe Anzahl der Blattfiedern von ihr ab. 


Arabis alpina I. var. d. obtusata. 
= Arabis obtusifolia Schur. 
Sertum Florae Transs. 37. 184. d. 


Arabis radice polycephala, descendente , caulibus foliis- 
que pube ramoso canescentibus, foliis conformibus, ambitu 
ovato-lanceolatis, apicem versus dilatatis et basin versus 
sensim attenuatis , utringue plerumque 4—5 dentatis, denti- 
bus porrectis oppositis, antice lobo maximo rotundo obtusis- 
simo (unde nomen). Habitu, magnitudine Arabidis alpinae, 
sed flores paulo majores. 
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Von der Kalkalpe Königstein bei Kronstadt, July. 

Die Arabis alpina genuina unterscheidet sich von dieser 
Pilanze 1) durch etwas kleinere Blumen; %) durch die Form 
der Blätter, deren grösster Durchmesser, wenigstens bei 
den Stengelblättern; in die Mitte des Blattes fällt, durch 
die vollkommen dreieckige Spitze der Blätter und durch die 
zahlreichern, aus einer breiten Basis allmählig zugespitzten 
Zähne derselben. 

Ich muss hier noch eine Form von Arabis alpina L. er- 
wähnen, welche im Sertum nicht aufgenommen : 

' Arabis alpina L. hirsutissima grandiflora longe acuminata. 
Nächst der starken Behaarung besitzt diese Form noch sehr 
spitze und mit nach vorne gerichteten Zähnen versehenen 
Blätter, an denen die Spitze sehr in die Länge gezogen ist. 

Arpäscher Alpen auf den Kalkhervorragungen am Fuss 
der Keprereaze. Juli. ' 


Arabis glareosa Schur. 
Sertum Florae Transs. Nr. 37. 193. 


Verhandlungen und Mittheilungen des siebenbürgischen 
Vereines für Naturwissenschaft zu Hermannstadt I. Jahrg. 
1850, pag. 106, Nr. 40. 

Arabis radice multicipite, vix ramosa, descendenti; cau- 
libus adscendentibus subglabris foliatis simplieibus; foliis 
ambitu ovali-lanceolatis , magis minusve pinnalifidis vel run- 
einatis, quandoque integerrimis, sessilia vel in petiolum at- 
tenuatis, carnosis glabris vel margine pilis raris simplicibus 
vel 2—3 furcatis ciliatis; inflorescentia laxe racemosa, 
pedunculis calyce longioribus; floribus sub anthesi erectis de- 
mum horizontaliter patentibus, petalis calyce duplo longiori- 
bus, antice recie fere truncalis erenatisque ; sepalis ovali- 
bus obtusis; siliquis demum deflexis curvatis flexusisve , 
longitudinaliter tenuissime nervosis, stigmate bilobo coronatis. 

Planta 3”—-6 alta, plerumque depressa, flores purpu- 
rei vel albi suaveolentes, foli siamplicia, dentata vel run- 
cinato-pinnatifida. Perennis. 

In glareosis humidis alpium. Julio, Augusto. 

Auf den Rodnaer Alpen von Herrn Albert Bielz , auf 
den Arpäscher Alpen von mir 184% gefunden. 


Arabis arenosa Scop. var. d. multicaulis grandiflora. 
— Arabis heterophylla mihi. 
Sertum Florae Transs. Nr. 37. 194. 


Arabis caule pilis simplieibus, foliis pilis ramosis hirsu- 
to; foliis radiealibus breviter peliolatis pinnatis vel runcina- 
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tis, caulinis mediis pinnatifidis, summis oblongo-linearibus, 


floribus albis maximis odoratissimis iis A. alpinae similibus. 
In collibus calcareis prope pagum Orlath. Juni. 


Arabis arenosa Scop. var. g. maxima segetalis. 


Ist der vorigen Form ähnlich, und noch höher und reich- 
blumiger. Sie wächst unter Wintersaaten und blüht im Mai. 


Arabis arenosa Scop. var. apargiaefolia mihi. 


Bildet eine dichte Rosette von sehr rauhen Wurzelblät- 
tern , aus deren Mitte ein einzelner 12” hoher Stengel sich 
erhebt, welcher über der Mitte verzweigt ist und mehrere 
lockere kleinblumige Blüthentrauben trägt. 

Wächst auf Kalk in den Arpäscher Alpen, blüht im Juli. 


Cardamine I. 


Diese formenreiche Gattung benöthiget, wenigstens in Hin- 
sicht auf die Flora von Siebenbürgen, einer sehr genauen 
Untersuchung und Feststellung der Arten und Abarten, da 
wir hier Formenhaben, welche mit den bekannten und abge- 
bildeten nicht übereinstimmen, z. B. die zahlreichen Formen der 
Cardamine hirsuta L. und amara L., dann vorzüglich dieje- 
nigen, welche zur Cardamine pratensis L. gehören , und un- 
ter denen gewiss noch selbstständige Arten stecken. 


Cardamine pratensis L. 
Sertum Florae Transs. Nr. 38. 209. a—f. 


Die Pflanzen welche ich für Cardamine pratensis 1. halte, 
und die auf unsern nassen Wiesen sehr zahlreich wächst, so 
zwar dass im Frühling manche Stellen wie mit einem weissen 
Leintuche bedeckt erscheinen, blüht stets weiss, zeigt höchst 
selten einen Anflug von Röthe, und man darf sich durch die 
Reichenbach’sche Abbildung Nr. 4308 nicht verleiten lassen 
zu wähnen, als ob die Cardamine pratensis L. immer rothe 
Blumen hätte. 

In einem lockeren, an Dammerde reichen Boden be- 
kömmt die Pflanze ein laxes Ansehn, die Lappen der Wur- 
zelblätter werden sehr gross, die Blumen sind weiss und sind 
die grössten unter den Formen, die Blumenblätter viermal 

rösser als der Kelch; an den Wurzelfasern in der Nähe des 
urzelkopfes bemerkt. man oft Andeutungen von kleinen 
Knöllchen. Ich halte diese Form für die: 


Cardamine granulosa All. 
und empfehle diese Pflanze der genauen Beobachtung. — 
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Cardamine pratensis L. var. Heyneana*) Welw. 


ist bei uns die gemeinste Form. Auch findet man sie nicht 
selten mit Ranken, flagelli. — 


Cardamine pratensis L. var. f. strictissima. 


Eine ausgezeichnete Form von schlankem geradem Ha- 
bitus, bis 18” hoch und reich beblättert, die Blumen die 
kleinsten von allen Formen sind weiss, die Petala nur dop- 
pelt so lang als die Sepala, die Schoten sehr lang gestielt, 
der ‚Griffel länger als bei allen Formen ', so lang als das 
Ovarium mit schwach zweiköpfiger Narbe, Blattpaare 6—10, 
Wurzelblätter wenig paarig, die Lappen linealisch bis oval- 
linealisch , die der untern Stengelblätter fast rund, die der 
Wurzelblätter wie hei Cardamine pratensis nur kleiner und 
meistentheils fehlend. — Sie wächst an schlammigen, wäs- 
serigen Plätzen, zwischen Weidengestrüpp (Schaltenform!) 


Cardamine pratensis I. var. strictissima apetalaque. 


Ganz die vorige Form aber ohne Blumenblätter, die Zahl 
der Staubfäden die normale. Am Bärenbach bei Heltau. Juni. 


Cardamine pratensis L. var. fodinarum pendula. 


Die vorige Form aber viel schlanker und laxer bis 2° lang 
und meistens niedergestreckt oder aus den Ritzen herabhän- 
gend. Blüthen langgestielt aufrecht, die Stiele der verblü- 
then Blumen, oder die Fruchtbaren wagerecht abstehend, 
die Blüthentraube sehr lang, bis 9“ und lockerblumig, die 
Petala doppelt so lang als der Kelch, die Sepala stumpf, 
breit, weissrandig. 


Cardamine rivularis Schur. 
Sertum Florae Transs. Nr. 38. 208. 


Cardamine caule subflexuoso , erecto glabro, tenuissime 
striato; foliis diversis carnosis, radicalibus compositis, fo- 
liolis 6—S jugis, petiolatis, oppositis subrotundis vel cor- 
dato-ovatis , integerrimis vel angulatis, lobis ultimis cordato- 
reniformibus ; caulinis ovali-Jinearibus acutiuseulis 4+—6 jugis; 
floribus sub anthesi racemoso - corymbosis feapitalisve, 
erectis, petalis sepalis duplo longioribus,, recte fere trunecalis 
erenatisque, sepalis ovalibus latissime albo marginatis et ob- 
gusis; antheris violaceis, petalis brevioribus; stylis brevis- 


®) Hiedurch wird auch zugleich der Druckfehler im Sertum S. 7. Nr. 38, 
209. d. berichtiget. 
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simis ‚ truncatis (demum subhilobis; siliquis tetragono-lineari- 
bus erectis , pedicello longioribus, basin apicemque versus an- 
gustatis, stylo mediocri duplo fere latioribus._ 

Planta pulchra, 12”—18“, simplex glabra, folia car- 
nosa obscure viridia , flores pulcherrimi purpurei iis Iberis um- 
bellati subsimiles .et.suaveolentes, radix fibrosa, perennis, 
valde fragilis. N 

Ad rivulos alpium graniticarum , in locis graminosis hu- 

midis cum rivis in convallia descendens. Juli. 
- — Ich habe diese Pflanze seit acht Jahren an den verschie- 
densten Standorten beobachtet und immer konstant gefunden, 
so dass sie ohne Zweifel eine selbstständige Art bildet. Sie 
gehört der subalpinischen Region an, beginnt gleich oberhalb 
der Tannen, durchwandert die Krummholzlinie und bildet ei- 
nen Gürtel von 500—600 Fuss. Ich habe sie zwar auch 
höher aufwärts und niedriger abwärts z. B. im Zoodthale 
gefunden, aber hier immer nur einzeln, während sie in ihrer 
eigentlichen Region die Hauptbäche lieblich wie Iberis um- 
bellata die Blumenbete in den Gärten einsäumt. Die Gebirgs- 
art, auf welcher ich diese Pflanze bis jetzt beobachtet habe, 
ist Gneis oder Glimmerschiefer, doch wollte es mir scheinen, 
als ob in. der Nähe der Kalkhervorragungen selbige zahlrei- 
cher und schöner vorkäme. Sie findet sichlängs der östlichen 
Alpenkette häufig, auf der westlichen seltener. 

Bei dieser Spezies habe ich folgende Eigenthüwlichkeit 
beobachtet: Die Pflanze wächst nämlich gewöhnlich im ziem- 
lich hohen Grase, und die Wurzelblätter liegen sternförmig 
auf der Erde, zwischen den Grashalmen, angedrückt und 
ausgebreitet. Unter günstigen Umständen entstehn an diesen 
auf der Erde anliegenden Wurzelblättern, an den Gelenken 
der Blattpaare auf der uniern Seite zarte Wurzelfasern und 
kleine Blätter, und an dem leizten Gelenke, wo das letzte 
Blattpaar und das Endblatt sich befinden, entsteht eine Ro- 
sette von Rlättern, woraus im nächsten Jahre eine neue Pflan- 
ze entsteht, (ähnlich wie an des Banken bei Arabis stoloni- 
fera Host, welche auch meistens ihr Begleiter ist). Diese 
Erscheinung ist in morphologischer Hinsicht in sofern merk- 
würdig, als hier die Wurzelblätter die Stelle der Ranken, 
tlagelli, oder Ausläufer, sarmenta ‚vertreten können,oder besser, 
in diese selbst umgewandelt werden. Wo ist hier die Gränze 
zwischen Stengel und Blatt, und welches die wissenschaft- 
liche Bezeichnung für dergleichen Bildun sen. — Dass wir es 
hier mit wahren zusammengeseizten Blättern folia composita 
sensu strietissimo zu thun haben , bedarf wohl keiner weitern 
Auseinandersetzung, und es ist ein den Cruciferen im Allge- 
meinen nicht eigenthümlicher Typus. 
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ex 'Cardamine Bielzi Schur. j 
 Sertum Florae Transs. Nr. 38. 211. 


Cardamine caule elato 2 ped. alto, adscendente, densefo- 
liato, striato, hirsuto, pilis horizontaliter patentibus; foliis , iis 
Cardamines Opizii subsimilibus , ulrinque strigoso-hispidulis, 
6—8 jugis, juga basin versus pedunculi sensim decrescentia , 
quorum infima pars cauli adpressa, auriculiformis; racemis 
pauecifloris, pedunculis suberectis hirsutis sub anthesi calyce 
duplo fere longioribus, sepala ovata nervosa acutiusula albo 
marginata petalis duplo breviora ; siliquae seminaque ? siliquis 
immaturis in pedicello longissimo hirsuto adscendentibus pilis 
raris antrorsum versis instruetis. 

In rivulis subalpinis. August 184%. Inder Gegend der 
Piatra arsze südlich von Bänfi-Hunyäd von Herrn Albert 
Bielz gesammelt und mir freundlichst mitgetheilt. 

Die Pflanze steht der von Koch Synops. pag. 47. aufge- 
stellten-Form von Cardamine amara L. var. subalpina = um- 
brosa Wimm., welche er für Card. Opizii Presl. hält, sehr 
nahe, allein die von Reichenbach unter diesem leiztern Na- 
men Nr. 4305 7 abgebildete Pflanze ist es nicht, welche 
letztere Form in unseren Gebirgswaldungen an quelligen Stel- 
len nicht selten ist. 


Zur Cardamine amara |1.. 


a) Merkwürdig ist eine Form von den Hochgebirgen 
mit rauhen Früchten, z. B. von Arpäsch. Juli; dann: 

b) eine der vorigen gleiche, aber glatte Form mit mei- 
stens dreilappigen Stengelblättern; endlich 

€) eine ganz glatte Gebirgsform, welche im Uebrigen 
der Cardamine Opizii ähnlich, a»er gänzlieh niedergestreckt 
ist und aus jeder Blattachsel eine Ranke, flagellum, treibet. 
Diese Form ist in morphologischer Hinsicht sehr merkwürdig 
und es scheint mir, dass hier statt der fructifizirenden Aeste 
unfruchibare Ranken sich bilden. 

Auf den Arpäscher Gebirgen am Vurtop 1850. 


Hesperis L. 


Obwohl wir in unserer Flora nur wenige, etwa 3—4, 
Arten aus dieser Gaitung haben, so dürfen wir uns den- 
noch nicht rühmen, dass wir über dieselben gänzlich im 
Klaren wären. Zwei von diesen Arten nämlich H. tristis L. 
und H. runcinata W.K. sind in ihrem Habitus ziemlich kon- 
stant und leicht zu definiren ; die der andern dagegen, nän- 
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lich H. inodora Z., H. matronalis Z. und Kladnii m. bieten, 
wenn sie nicht zusammen in eine Art gehören, we- 
gen ihrer zahlreichen Formen und Uebergänge dem Syste- 
matiker grosse Schwierigkeiten in Hinsicht der speziellen 
N SE während auf der andern Seite die Noth- 
wendigkeit sich uns aufdringt, zu wissen, mit welchen Formen 
oder Arten wir .es eigentlieh zu thun haben. Von diesem 
Gesichtspunkte ausgehend will ich versuchen, unsere Arten 
und Abarten von Hesperis folgendermassen festzustellen : 


a) Hesperis pilıs glanduliferis, viscido-hirta; eaule ramo- 
sissimo, tereli, ramis divergentibus; foliis basi latior!bus, 
subcordatis, grossius inciso dentatis, longissime acumi- 
natis, radicalibus Iyrato-dentatis; pedunculis calyce 
longioribus; siliqnis strictis erectis parum torulosis 
glabris. = H. runeinata W. K. 


b) Hesperis glabriuscula, caule ramoso, foliis caulinis 
meıliis petiolatis subcordatis maximis lacunoso-rugosis, 
pedunculis calycem aequantibus. = H. Kladnii Schur.*) 


c) Hesperis glaberrima , caule basi_simplice ; foliis ova- 

tis ovalibusque acuminatis calloso-dentatis, inferioribus 

ovalibus in petiolum attenuatis, superioribus ovatis ses- 

silibus ; pedicellis sub anthesi calycem aequantibus , 

siliquis adscendentibus,, aff. H. matronalis et inodorae. 

Hammersdorf am Zibinflusse zwischen Weidengestrüpp 
Juli. — H. glabra Schur. 
= H. pendula Ten.? 


d) Hesperis pubescens simplex, foliis ovalibus vel ovali- 
lanceolatis utrinque attenuatis pilis furcatis hirsutis , 
ealloso-dentatis , inferioribus in petiolum attenuatis ; pe- 
dunculis sub anthesi calycem aequanlibus; siliquis to- 
rulosis longissimis erecto-patentibus. Flores semper 


*) Die Diagnose dieser Art, soweit wir sie bei der Unvollständigkeit des 
vorliegenden Exemplares feststellen können , würde heissen : 

Hesperis caule ramoso, ramis teretibus glabris; foliis utrinque tenue 
tomentosis radicalibus ?, caulinis mediis carnosis, lacunoso-crispis , brevi- 
ter petiolatis, basi subcordatis et sensim angustatis acutisque , inaequali- 
ter dentatis, dentibus triangularibus, caulinis summis ex ovato basi sen- 
sim angustatis, grosse dentatis; floribus racemosis, pedunculis sub an- 
thesi calycem aequantibns defloratis adscendentibus. Fructibus ? 

Planta maxima ; fol.opaco viridia, lacunoso-crispa ; peduncnli latere 
superiori frequentius, pilis crispalis obsiti; flores rosei , suaveolentes. 

In conyallibus alpium Arpäschiensium September. 

Der Herr Entdecker fand, dass die Blätter fast denen von einem Kohl 
oder einer Kohlrübe glichen, was auch an dem trocknen Blatte noch zu er- 
kennen ist. Das vorliegende Stengelblatt ist 8’ jang an der Basis 4” breit. 
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suaveolentes! Auf Kalkboden vorzugsweise zwischen 
Gestrüpp z. B. bei Orlath. Juli. —.H. matronalis L. 
e) Hesperis simplex pubescens, foliis iis Hesp. matro- 
nalis similibus, sed superioribus basi subhastatis; flo- 
ribus laxe racemosis parum minoribus ; pedunculis ca- 
Iyce duplo longioribus , laxe pendentibus, Flores ve- 
spere tantum odorati nee inodori. An gleichen Stand- 
orten wie H. matronalis mit welcher sie nach Linne 
eine Art bildet, doch nur auf Kalk. —H. inodora L. 
f) Hesperis subglabra ramosa; foliis carnosis lanceolatis 
basi rotundatis inferioribus in petiolum attenuatis; ar- 
gute et multidentatis longissime acuminatis ; pedunculis 
calycem aequantibus; siliquis erecto-patentibus. Affinis 
H. Kladnii et glabrae mihi. Auf den Arpäscher Alpen, 
7000‘ absoluter Gebirgshöhe auf Kalk. Juni. 
HH. alpina Schur. 
g) Hesperis antecendentis formae f. similis sed hirsuta 
et siliquis immaturis deflexis vel horizontaliter patenti- 
bus, petalis tenue emarginatis, foliis radicalibus ovali- 
bus in petiolum atienuatis. Arpäscher Alpen zwischen 
Alnus viridis. 6500’ absoluter Gebirgshöhe , Juli. 
=H. sibirica L. 
h) Hesperis hispida, formae c. (Hesperis glabrae. mihi) 
subsimilis, siliquis longissimis torulosis glabris, floribus . 
albis fragrantissimis. Auf den Arpäscher Alpen an dem 
Vurtop 6500‘ bis in die engen Thäler, an den Bä- 
chen und Wasserfällen herabsteigend, im Bulathale , 
Juni. — Eine sehr elegante Pflanze von 3—5 Fuss 
Höhe und von so starkem, aber angenehmem Geruch, 
dass sich dieselbe schon bei einer Entfernung von meh- 
reren Schritten dadurch kund giebt. ==H. albiflora mihi, 
i) Hesperis hispidissima, formae antecedentis (h) valde 
similis sed siliquis pilosis! Auf den Rodnaer Alpen 
nach Baumgarten Aug. Septbr. —H. nivea Bmng.*) 
Die Zukunft möge uns belehren, welche von den hier 
aufgestellten Formen als Art oder Abart bestehn soll, wo- 
bei man sich jedoch hüten wolle , nicht zu voreilig. und nach 
einzelnen oder unvollkommenen Exemplaren zu urtheilen. 
Alle, mit Ausschluss der H. runcinata W. K. gehören zu 
dem 'Typus von Hesperis matronalis L. und können als For- 
men dieser Art, wenigstens so lange, behandelt werden, 


*) H. nivea Baumg. ist also nicht blos eine Varietät von H. matronalis mit 
weissen Blumen , sondern der Unterschied liegt auch in der Behaarnng 
der Früchte. — 
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bis gründliche Erfahrungen darüber definitiv bestimmt haben 
werden. Die wahre H. matronalis ist unter unsern Gebirgsfor- 
men enthalten und durch die Standorte zum Theil von H. 
inodora zu unterscheiden. 

Noch muss ich hier bemerken, dass Baumgarten unter 
seiner Hesperis inodora sehr wahrscheinlich auch die Hes- 
peris runcinata W. K. miteinbegriffen und beschrieben hat, 
weil er sonst unmöglich hätte sagen können „foliis radicalibus 
et inferioribus runcinato-dentatis.* Auch die angegebenen 
Standorte stimmen mehr für H. runcinata als für H. inodora, 
und da H. inodora und H. matronalis in den hiesigen Gärten 
gemeinschaftlich untereinander kultivirt werden, so ist 
ihm H. runcinata, welehe demals in Siebenbürgen noch nicht 
bekannt war, als Hesperis sylvestris Orntz. oder H. ino- 
dora L. vorgekommen ; jedoch finden wir in seinem Herba- 
rium auch die wahre H. inodora L. und zwar unter diesem 
Namen vorliegen. — 


VI. Cistineae. 
Helianthem um Gärtn. 


Im Allgemeinen benöthigen die siebenbürgischen Arten 
und vermeintlichen Abarten noch mehrerer Beobachtungen 
und Vergleichungen mit genau bestimmten Sammlungen, da 
hier die Formen , welche von vielen Auloren als blosse Va- 
rietäten genommen werden, sehr verschieden in ihrem Ha- 
bitus und in ihren geologischen und geografischen Verhält- 
nissen auftreten. 

Eine merkwürdige Erscheinung ist das: 


Helianthemum alpestre Rchb. var. stipellata. 
— H. ambiguum mihi 
Sertum Florae Transs. Nr. 85. 345. a. 


Die Pflanze hat genau die Merkmale von Helianthemum 
alpestre Rchb., zeichnet sich aber dadurch aus, dass das 
oberste Blatipaar mit zwei stipellenartigen Organen versehn 
ist, welche etwa ', so lang als das Blatt selbst sind. Die 
Bildung dieser Stipellen ist aber sehr verschieden von der 
der Stipeln, stipulae, wie wir dieselbe bei den For- 
men von Helianthemum vulgare antreffen, und diese Letztere 
ist damit, so weit meine Beobachtungen bei dem einzelnen 
Exemplare, welehes ich gefunden, reichen, nur in so fern 
in Einklang zu bringen, als sie uns vielleicht über den Werth 
der Stipellen bei Helianthemum einige Andeutungen geben 
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kann. Auch muss ich hier noch in Erinnerung bringen, dass 
unsere sämmtlichen Arten von Helianthemum ganzrandige 
Blätter haben, und dass die Nebenblättchen, wo solehe vor- 
handen sind, immer zu zwei an der Basis eines jeden Blatt- 
stieles sich befinden, welche am Stengel sitzen bleiben, wenn 
das Blatt sammt dem Blattstiel abgepflückt wird. Ganz ent- 
gegengesetzt verhält sieh dieses bei den stipellenartigen Or- 

anen an der in Rede stehenden Pflanze und es wird ihre 

edeutung aus der nachstehenden Charakteristik erhellen: 

a) Die Pflanze ist etwas weniger behaart, als das wahre 
H. alpestre Achb. und ärmer an Blumen. 

b) Die 6 hohen Stengel haben kürzere Zwischenknoten , 
internodia, und der Plüthenstand ist nicht durch einen 
langen blatilosen Zwischenraum von dem untern Theil 
des Stengels getrennt, sondern aus dem obersten Blatt- 
paare erhebt sich der gabelförmige vierblumige Blü- 
thenstand. 

ce) Die Blätter sind etwas stumpfer , die untern weniger 
gestielt, die obern gänzlich sitzend, der Hauptdurch- 
messer in der Mitte derselben. 

d) An dem obersten, letzten Blattpaare findet man, dass 
ein oder das andere Blatt mit einem seitlichen grossen 
Zahn versehn ist, welche Zahnbildung bei der Gattung 
Helianthemum an und für sich schon zu den Seltenhei- 
ten gehört. Aber noch merkwürdiger ist die Bildung ei- 
nes langen Zahnes an der Basis eines jeden Blattes, 
so dass ein ungleich zweilappiges Blatt entsteht. Da 
aber diese Theilung bis auf die Mittelnerven stattfindet, 
und der eine J,appen um 2, kleiner als der audere ist, 
so giebt dieses auf den ersten Blick Veranlassung, die 
Gegenwart von wahren Stipeln anzunehmen. Bei genauer 
Besichtigung jedoch findet man, dass dieses im spitzen 
Winkel abstehende Organ zum Blatte gehört und ein 
Blattlappen ist, welcher beim Abpflücken des Blattes 
mit diesem verbunden bleibt. Dass diese Organe mithin 
nicht den wahren Stipellen beigezählt werden dürfen 
versteht sich wohl von selbst, aber die Thatsache geht 
aus dieser Beobachtung hervor, dass nämlich das Vor- 
handensein von geiheilten Blättern bei der Gattung He- 
lianthemum , und mit diesen bei den Cistineen nicht aus- 
ser der Unmöglichkeit liegt. 

e) Diese beiden gezähnten oder besser gelappten Blätier 
sind so gegenüber gestellt, dass immer ein kleiner 
Lappen einem grossen gegenüber zu stehn kömmt, und 
im frischen Zustande hat diese Bildung fast ein. kreuz- 
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förmiges Ansehn, im trocknen Zustande dagegen stellt 
sich diese Bildung dar: wie zwei gegenüberstehende 
Blätter, deren jedes mit einer Stipula versehn ist. 

f) Betrachten wir diese stipellenartige Organe für sich 
allein, so finden wir diese in Hinsicht der Konsistenz 
und Bildung der Nerven ganz wie das Blatt gebildet , 
wo der Mittelnerv der ganzen Länge nach hervortritt. 
) An einem Blatte ist auch die Andeutung vorhanden, 
dass ein dreilappiges Blatt entstehn könnte, indem an 
der dem vorhandenen TJ,appen entgegengesetzten Seite 
eine hervorragende Ecke sich zeiget, in welche der 
Seitennerv verläuft, und wo es nur einer geringen Me- 
tamorphose bedarf, um noch einen l,appen zu bilden, 
wodurch dann ein dreilappiges Blatt entstehen würde. 

h) H. alpeste Rchb. hat folia triplinervia, bei dieser Um- 
wandlung des Blattes in ein gelapptes Blatt bilden dann 
die Seitennerven den Mittelnerven des gebildeten Lap- 
pens, so dass bei einem zweilappigen Blaite das grös- 
sere zwei, das kleinere einen Nerven hesitzt. Bei der 
unter Punkt g. erwähnten Andeutung zu einem.dreilap- 
pigen Blatte,. ist die Vertheilung der Haupinensen sv, 
dass jeder Lappen einen Seitennerven aufnehmen würde. 

Ich fand diese Form im Juli des Jahres 1847 auf den 

Arpäscher Alpen an den Kalkhervorragungen zwischen H. 
alpestre Rchb. genuinum z. B. auf der Keprereaze. 


(Fortsetzung folgt.) 


Ueber das Tischrücken 
von 


Dr. @. A. Kayser. 


Um über die Erscheinung des Tischrückens eine Auf- 
klärung zu erhalten, scheint es vorläufig am zweckmässig- 
sten von den Wirkungen schon bekannter Naturkräfte aus- 
zugehen und in derselben den Grund dierer Erscheinung zu 
suchen, bevor zur Erklärung derselben die Wirkungen noch 
unbekannter Naturkräfte in Anspruch genommen werden. 
Demgemäss will ich von den bekannten Erscheinungen der 
Elecirieität und des Magnetismus ausgehend, versuchen obige 
Erscheinung in Zusammenhang mit den Wirkungen dieser 
beiden Naturkräfte zu bringen, wobei es darauf ankommen 
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wird, die Basis der Erscheinung, die drehende B« wegung 
einer hölzernen Platte, auf die Einflüsse  electrischer und 
magnetischer Kräfte zurückzuführen. Es ist demnach zuerst 
das Verhalten des Holzes an sich unter Einflüssen dieser 
Kräfte zu betrachten. 

Seit Faraday’s schönen Untersuchungen im Jahre 1847 
wissen wir , dass viele Körper, die man bis dann als indif- 
ferent gegen den Magnetismus gehalten, unter dem Einflus- 
se starker Magnete eine eigenthümliche Erscheinung darbie- 
‚ ten, welche der Wirkung des Magnetes auf Eisen geradezu 
entgegengeseizt ist. ‚So wie nämlich einerseits alle Theilchen 
des Eisens vom Magnete angezogen werden, so werden 
anderseits alle Theilchen dieser Körper von demselben ab- 
gestessen. Es wird daher eine frei sich bewegende Eisen- 
stange beim Annähern an den Magnet, da sie von demsel- 
ben angezogen wird, sich so stellen, dass die Richtung 
ihrer Axe mit der magnetischen Axe, die beiden Pole durch- 
schneidend zusammen fällt, während dagegen eine freibe- 
wegliche Stange der andern Körper, da alle Theilchen ab- 
gestossen werden, sich se stellt, dass die Axe derselben 
auf die magnetische Axe senkrecht steht, die erstern Körper, 
deren Repraesentant das Eisen ist, nennt Faraday magne- 
tische, die letzten, zu denen auch Holz gehört, diamag- 
netische Körper. — 

Wir sehn somit, dass Holz überhaupt unter dem Ein- 
flusse eines Magnetes einer Bewegung fähig ist, und zwar 
der entgegengesetzten eines Eisenstabes unter denselben 
Verhältnissen. Es ist also nun weiter zu untersuchen, ob 
eine retirende Bewegung dem Eisen unter dem Einflus- 
se eines Magnetes oder der Blectricität ertheilt werden kann, 
und wenn dieses beim Eisen möglich, so muss natürlich un- 
ter denselben Verhältnissen die rotirende Bewegung des 
Holzes im entgegengesetzten Sinne ebenfalls möglich sein. 

Wenn wir die Erscheinungen des Magnetismus auf- 
merksam durchgehn, so finden wir in einer Klasse derselben, 
die man die electromagnetische nennt, Thatsachen, welche 
zeigen, dass die rotirende Bewegung des Eisens unter dem 
Einflusse des electrischen Stromes wirklich statt finden kann, 
und somit also auch die rotlirende Bewegung des Holzes 
unter denselben Verhältnissen möglich ist. Um hierüber eine 
klare Vorstellung zu bekommen, müssen wir uns erinnern 
dass die natürlichen magnetischen Kräfte des Eisens unter 
dem Einflusse des electrischen Stromes geschieden werden, 
dass es magnetisch wird. Befindet sich ein Stück Eisen: in 
der Nähe eines electrischen Stromes, so wesen die darin 
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vorhandenen magnetischen Flüssigkeiten senkrecht gegen die 
Richtung des Stromes und zwar beide im entgegengesetzten 
Sinne getrieben , ganz in Uebereinstimmung mit dem, was man 
bei der Magnetnadel unter dem Einflusse des Stroms beobach- 
tet, dergestalt, dass, wenn der Beobachter sich mit dem posi- 
tiven Strome fortschreitend denkt und dabei stets das Ei- 
senstück im Auge hält, die Zerlegung der neutralen magne- 
tischen Flüssigkeit in der Weise vor sich geht, dass die 
nord- magnetische Flüssigkeit links, die süd- magnetische 
Flüssigkeit rechts getrieben ‘wird. Aus diesem Wirkungs- 
kreise folgt weiter, dass ein electrischer Strom , dessen 
Einfluss auf den einen Pol überwiegt, dem Magnete, wenn 
er frei beweglich ist eine rotirende Bewegung um den Strom- 
leiter herum ertheilen müsse, was die Erfahrung bestättigt ; 
denn richtet man einen Magnetstab so vor, dass er sich 
bloss um seine Längenaxe, jedoch mit Leichtigkeit drehen 
kann, umgiebt ihn bis zur Mitte mit Quecksilber und leitet 
einen eleetrischen Strom durch den obern Theil des Magne- 
tes und das angrenzende Quecksilber, so geräth der Magnet 
sogleich in Rotation. Unter denselben Verhältnissen würde 
also Holz, vorausgesetzt, dass wir einen electrischen Strom 
von gehöriger Intensität darauf wirken lassen und die übri- 
gen Bedingungen gegeben sind, ebenfalls rotiren, nur im 
Dr ein Sinne. 

a nun aber die Erregung des diamagnelischen Zu- 
standes nur durch äusserst kräftige eleetrische Ströme oder 
Electromagnete möglich ist und die Wirkung desselben in 
Vergleich mit der magnetischen Erregung des Eisens nach 
Poggendorf wie 1 : 3000 Millionen sich verhält, so bleibt 
wenig Wahrscheinlichkeit , dass die gebildete Kette der 
Menschen eine solche galvanische Blectricität hervorbringen 
kann, dass diese die Ursache der Bewegung des Tisches 
wird. Wenn also diese Bewegung des Tisches eine der des 
Eisens unter dem Einfluss des electrischen Stromes ähnliche 
ist, so muss nothwendig eine von den galvanisch-electri- 
schen Strome verschiedene, aber in den Wirkungen ähnli- 
che, electrische Thätigkeit bei jener Erscheinung vorausge- 
setzt werden, die auf die diamagnetischen Körper dieselben 
Wirkungen hervorbrächte , wie die galvanischen Ströme 
auf die Paramagnetischen (Eisen etc.).— 

Nehmen wir also an, dass der menschliche Körper 
vorzugsweise diese Seite der electrischen Thätigkeit her- 
vorbrächte, so wäre allerdings denkbar, dass eine derar- 
tige Kette diamagnelische Körper, hier Holz (respective der 
Tisch) zu kräftigen Diamagneten umwandeln könne, ohne an 
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sich selbst ein starker Diamagnet zu sein, so wie die gal- 
vanisch-eleetrische Drahtspirale an sich zwar nur schwache 
magnelische Wirkung hat, aber einen Eisenstab dennoch zu 
einem so starken Magnete umzuwandeln vermag. — Durch 
diese Annahme dürften sich dann die meisten Erscheinungen 
beim Tischrücken erklären lassen. 

Da aber nach meinen Versuchen eiserne Gegenstände 
unter dem Einfluss der von Menschen gebildeten Kette eben- 
falls eine rotirende Bewegung annehmen, so muss natürlich 
vorausgesetzt werden, dass gegen diese Klasse der mag- 
netischen Erscheinungen sich alle, sowohl die vorzugsweise 
paramagnetischen, als auch die im Vergleiche zu die- 
sen diamagnetischen Körper gleichförmig verhalten. 

Die Erscheinungen des Tischrückens blos als Folge der 
Uebertragung der Vibrationen der Hände auf die 
Tischplatte anzusehen, dürfte wohl auch manches für. sich 
haben, indem die meisten Erfolge dabei auch nach dieser 
Ansicht zu erklären sind; doch muss ich gestehen, dass die 
Erklärung mehrerer Erscheinungen des Tischrückens auf diese 
Art jedenfalls nur mit Schwierigkeit möglich sein wird. 

Um also die Richtigkeit der letztern Ansicht zu bewei- 
sen, müsste es den Physikern gelingen das Maass der Vibra- 
tionen , welches zur Hervorbringung der Erscheinung nöthig 
ist, auf eine Maschine zu übertragen und damit die Erschei- 
nung selbst hervorzubringen. Bis dahin wird das Tischrü- 
cken noch immer einer vollkommen genügenden Erklärung 
entgegensehen. \ 


Bemerkungen 


über das Alluvium in Siebenbürgen 
von 


Dan. Üzekelius. 


Das Alluvium istin Siebenbürgen nur auf kleine Breiten- 
Erstrekungen in den zu ihrer Länge verhältnissmässig engen 
Thälern dieses Landes über die Molasse*) verbreitet. Es 
bildet die wenigen ebenen Thalsohlen des Landes, welche 
sich in den Haupiflussthälern, dem Maros, Altfluss und 


*) Wir bedienen uns hier dieses in den geognostischen Karten 'Siebenbür- 
gens vorkommenden Ausdruckes, bis an seine Stelle eine Benennung tritt, 
welehe die damit benannte Formation bestimmter bezeichnet. 
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Szamos - Thale, dann an den bedeutenderen Bächen die 
sich in diese Flüsse ergiessen bald mehr bald weniger, aber 
im Verhältnisse zur Länge der Thäler nie bedeutend ausdeh- 
nen. Sie erscheinen zwischen steil aufsteigenden Thalgehängen 
das ganze Thal ausfüllend oft wie ein von der Wassermasse 
jüngst verlassner Seeboden. h 

Diese ebenen Flächen des Alluviums sind fasst überall 
im Lande mit einer fruchtbaren Dammerde bedekt; unter 
dieser Dammerdeschicht bestehen sie aus Wechsel-Lagen von 
feinerem und gröberem Quarz und glimmerreichem Sande, 
aus Schotter und dünnen Schichten abgeschwenmten Mergels , 
Lehm- und Moorbodens, welche in der Regel die Sandlager, 
von einander trennen. In.den Niederungen wo die Flüsse in 
allzuhäufigen Serpentinen die Thalbreite quer durchschlän- 
geln, ist, wie im Altflussthale von Hidveg bis Nussbach herab, 
das Alluvium übersumpft, ebenso sehr häufig in der Mezö- 
seg, wo die Thäler wenig Ebene und ein sehr geringes Län- 
gen-Gefäll haben. 

Sehr charakteristisch ist an den Alluvial-Ebenen dieses 
Landes. ihre Terrassenbildung, wodurch in den grösseren 
Thälern gleichsam drei Höhenabstufungen der Thalsohle 
erscheinen, und sich dieselben als jene älteru Alluvionen mani- 
festiren, ‘welche fasst an allen Flüssen der nördlichen Erd- 
kugel bekannt sind. 

Im Maros-Thale erkennen wir über derjenigen Ebene, 
welche ‘die Ufer des jetzigen Flusses bildet, und unbezwei- 
felt der jetzigen, geschichtlichen Zeit angehört, deutlich 
eine Abstufung oder Erhöhung, welche zwar in den Engpässen 
bei Thissa, und Branyitska dann in der Thalenge bei Bogät 
ganz verschwindet, in den Thalweitungen aber überall, wenn 
auch beim Einflusse der Nebenflüsse mehr oder weniger 
fortgeschwemmt und oft nur durch einzelne Hügel erkenn- 
bar, in konstanter Erhöhung deutlich auftritt. Eine zweite 
Terrasse oder dritte Erhöhung über der Flusssohle, wie sie 
im Altfluss- Thale und ‚unteren Aranyos- Thale so deutlich 
auftritt, kann ohnweit dem Ausflusse des Maros- Flusses 
aus dessen Ursprungs-Gebirgen bei dem Dorfe Deda, wo 
sich die erste Terrasse in eine sanft hügelige Ansteigung 
verflaecht, dann in der kleinen Ebne, auf welcher das herr- 
schaftliche Schloss bei Maros-Ujvär steht, vermuthet, aber 
kaum behauptet werden. 

In Aliflussthale dagegen und. im unteren Aranyos-Thale 
finden wir übereinander, durch ihre steilen Abfälle deutlich 
erkennbar, zwei Terrassea oder drei Erhöhungen über die 
jetzigen Flusssohle.. 


73 


Die erste Erhöhung, das Alluvium unserer oder der 
teschichtlichen Zeit, bildet die Ufer des Flusses den Wiesen- 
Sumpf- und Moorboden des Thales, und dehnt sich ‚nicht 
weiter aus, als die Serpentinen des Flusses reichen ’oder in 
früheren Jahren reichten, wie im Maros- Thale; die erste 
Terrasse oder zweite Erhöhung steigt von der Flussebne 
gleichmässig hoch an, ist selten auffallend breit, und es 
richtet sich ihre Böschung nicht wie die jetzigen Fluss-Ufer , 
nach dem Taufe des Flusses, sondern nach der Richtung 
des Thales, sie ist im Altthale von Freck bis unterhalb Kut- 
sulata deutlich erkennbar. 

Die zweite Terrasse, in durchschnittlich gleichmässiger 
Erhöhung über der ersten erhoben, dehnt sich gegen die 
Gebirge aus und schliesst sich an die am Fusse der Gebirge 
liegenden Formationen an. Obgleich durch ihre deutliche Ab- 
fallsböschung in der ganzen Altthallänge bis Bükszät erkenn- 
bar, ist sie in ihrer Oberfläche nicht ganz rein eben, und geht 
häufig bei ihrem Anschluss an die Molasse, unmerklich in 
diese über. So steigt z. B. diese zweite Terrasse im Sär- 
kanyer Walde so unmerklich zu der Molasse an, dass man 
anf dem linken Ufer des, diese Terrassen durchströmenden 
Särkany-Baches im Mundraer-Walde, una auf dem rechten 
Ufer dieses Baches in der Nähe von Persänv sich unvermu- 
thet auf der Molasse*) befindet, von welcher das ganze 
. mittlere Land Siebenbürgens, in dem Kranze seiner vulka- 
nischen und übrigen Gebirgsformationen erfüllt ist. 

Im Szamos-Thale finden wir nur die Alluvial-Ebene des 
jetzigen Flusses deutlich ausgesprochen, die Terrassen sind 
in diesem engen Thale fasst gänzlich verwischt. Sie können 
in dem flachen hohen Uferrain, auf welchem das Dorf Suk, 
und dann in dem Hügel, auf welchem das Schloss Pacza liegt 
vermuthet werden; so wie sie sonst in den Thälern der 
meissten Flüsse des Landes in nicht selten vorkommenden Ebe- 
nen, die über diejenigen Ebene, welche der Fluss jetzt durch- 
zieht, 18 bis 30 Fuss erhöht sind, deutlich auftreten. 

Die Jängen-Ausdehnung dieser Alluvial-Terrassen er- 
streckt sich von den Engpässen , durch welche die genannten 
Hauptflüsse des J,andes das siebenbürgische Beken verlas- 
sen, bis hoch in ihre Ursprungsgebirge hinauf, und zwar im 
Maros-Thale bis Vugäny, einem zu Gyergyo-Toplitza gehö- 
rigen Gemeindetheile, und lässt sich bei Toplitza an der Ter- 
rasse, auf welcherdie romänische Kirche steht, kaum mehr deut- 


u) A welcher hier eine reiche Salzquelle strömt und Steinsalz zu Tage 
geht. 
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lich erkennen. Sie erscheinen weiter hinauf nur noch bei Ditro- 
Värhely, dann bei Vaslab, Szt. Miklos, Ditro und Remete 
herabsteigend, zwischen Molassehügeln wie ein vom Was- 
ser kaum verlassener, ausgebreiteter, an der Einmündung 
des Orotva-Baches an einen Glimmerschiefer-Riegel angelehn- 
ter, ebner Seeboden, welcher sich als jüngstes Diluvium dar- 
stellt. Die Schichten der steilen, sichtlich von Einwirkungen 
fliessender Gewässer gebildeten, von diesem ebenen Boden 
an dem angränzenden Hügelgelände aufsteigenden Ufer- 
wände hält man nach den jetzigen geognostischen Karten 
Siebenbürgens ‘für Molasse. Sie enthalten die aus jener 
Gegend bekannten Holzopale®*), dann Schichten feineren 
und gröberen Schotters, in den Racheln oft sehr grosse 
Geschiebe, jedoch immer mehr trachitischen als andern 
Ursprungs, und sind in ihren Gemengtheilen von der Molasse 
des mittleren Landes sehr verschieden; ob sie aber bloss 
von den naheliegenden Trachitgebirgen hergetragene Allu- 
vien, oder ältere Molasse sind, wird noch entschieden werden. 
Unweit dem Einflusse des Oratva in den Maros-Fluss ge- 
hört der steile etwa 50 Fuss hohe Abfall einer kleinen Ebne 
an, die in gleichem Niveaux wie die tiefere Thalsohle 
streicht und, weil sie mit Strauchwerk**) bewachsen ist, 
Magyaro-Erdö genannt wird. Dieser Abfall bildet gegenwärtig 
ein steiles anbrüchiges Ufer des Maros-Flusses, in wel- 
chem aus den horizontalen Schichten und ihrer trachitischen 
Gemenstheile die Alluvion vermulhet werden kann, und es 
wäre hier sodann (noch über Toplitza) der höchste Punkt 
der Alluvial-Terrassen im Maros-Thale. Im Altfluss-Thale 
ist vom Balany bis Csik-Szereda die Terrassenbildung über 
dem hier nur sehr spärlich verbreiteten jüngsten Alluvium 
nicht deutlich erkennbar, dagegen tritt die Terrassenbil- 
dung in der 'Thalweitung von Tusnad wieder deutlich auf, 
und setzt sich durch den Engpass von Tusnäd durch Jas gan- 
ze Thal bis in den Rothenthurmpass fort. 

Die Alluvial-Terrassen kommen im Maros, Szamos und 
den anderen Flussthälern, welche im mittleren Lande durch- 
aus zwischen Molasse-Bergen sich hinziehn, zu beiden Seiten 
des Flusses vor; im Alifluss-Thale dagegen halten beide 
Terrassen entschieden die linke Seite des Flusses, und selbst in 
der Kronstädter Ebne liegt die Terrasse des Alifiusses 
(oberhalb Marienburg die erste Terrasse, dann bei Rothbach 
die zweite Terrasse), an der linken Seite der von Zeiden 


*) Akaszto-hegy bei Ditro 
**) Meist Haselstauden 
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und Szunyogszek herabfliessendon Bache, Diese eigenthün- 
liche Lage der Alluvial-Terrassen im Altfluss - Thale lässt 
folgenden Schluss für ihre Bildung zu. Die von der hohen, 
am linken Altfluss-Ufer gelegenen Kette herabströmenden 
Bäche trugen ihr von den Gebirgen losgerissenes Mate- 
rial in einen am Fusse dieser Gebirge hinfliessenden Stron, 
welcher das ganze Altflusss-Thal vom Fusse der Gebirge bis 
an die den Gebirgen gegenüberliegenden Molasse-Berge 
füllte. Dieser Strom bildete aus dem ihm von den Gebirgs- 
strömen zugeführten Schuttmaterial sein linkes Ufer, die jetzt 
höhere dem Gebirge zunächst gelegene, und seinen Wurzeln 
aufgelagerte Terrasse und konnte, da alle Gebirgsströme 
nur von der linken Seite in denselben münden, von diesen 
an die rechte Seite gedrängt, so wie jetzt auch damals 
gegen die Gebirgsseite am wenigsten serpentiniren, und 
musste den ihm zugeführten Schutt auf seiner linken Seite 
liegen lassen. Unter seiner .Wassermasse aber bildete er 
in gleichmässigem Gefälle eine Flusssohle, aus welcher 
bei kleinerem Wassersiande die erste niedrigere Terrasse 
aus derselben Ursache wieder auf der linken .Seite des 
Flusses entstand. Der Strom konnte in dem für seine 
Wassermasse verhältnissmässig engen Thale nicht nur aus 
der angeführten Ursache keine Serpentinen bilden, er konnte 
sich auch nicht in die Molasse, welche sein rechtes Ufer bil- 
det verlieren, weil er nach hydrostatischen Gesetzen, beim 
Austritt aus den basaltischen Bergen des sogenannten Repser 
Freithums vom Homorod nach Süden gelenkt, die kürzeste 
Richtung in den Rothenthurmpass einschlug, und von der 
Molasse nur so viel Material abspülte, als seine Wasser- 
masse Raum bedurfie. 

Die Abfallsböschungen beider Terrassen unter einander 
sind fasst parallel,*) stufen sich daher nicht nach den Ser- 
Baalinen des jetzigen Flusses oder seinen älteren verlassenen 

lussbeiten im heutigen Alluvium, sondern nach der Hauptlaxe 
des Thales ab, welche dem Stromstriche des einstigen grös- 
seren Stromes entsprach. Diese charaktrische Richtung der 
Abfallsböschung der Terrassen im Altflussihale ist es eben, 
welche die Annahme von deren Bildung durch die jetzigen 
Flüsse nicht zulässt. Wenn hie und da der jetzige Fluss, 
wie z. B. beim Einfluss des Korb - Baches**) in den Alt 


m — 
2) Wie man nämlich diesen Ausdruck bei Ufer-Rainen zu verstehen hat. 

*) Deutsch würde dieser Bach „Rabenbach“ heissen, Wir behalten aber hier 
die romänische Benennung bei, weil man in jener Gegend vergebens um den 
Rabenbach fragen würde; auch ist derselbe in den Karten unter diesem 
Namen aufgenommen, 
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die Terrassenböschung unterwäscht und anbricht, so stürzt 
so viel Material nach, dass der Fluss wie durch künstliche 
Spornwerke bald in eine abwehrende Richtung getrieben 
wird, und es haben derlei Anbrüche die Hauptrichtung der 
Terrassenböschung noch so wenig geändert, dass sie im gan- 
zen Thale als selbstständige, vom jetzigen Flusse unabhän- 
gige, ältere Bildung deutlich erkannt werden kann. 

Die Gebirgsströme des Altithales,*) welche das Material 
zur Terrassenbildung in 2 und 3 Fuss mächtigen Schichten 
herbeiführten, folgten in ihrer Verkleinerung demselben Geset- 
ze wie der Hauptstrom; dieselben bilden jedoch keine TTerras- 
sen für sich, sondern haben sich in die Terrassen des Haupt- 
stromes auf das entsprechende Niveau des jetzigen Flusses 
vertieft, und rauschen demselben in verhältnissmässig kleinen 
Bächen über dieselben Geschiebe, wie sie diese noch, nur 
nicht in so grossem Maassstabe, aus den Gebirgen herabfüh- 
ren und wie sie sich in den Terrassen finden, in ihren feich- 
ten Inundationsbetten zu. Nur wenige vom Gebirge kommen- 
de Bäche vereinigen sich bevor sie den Haupifluss errei- 
chen, die meissten fliessen schnell, wie Gebirgsbäche, in 
senkrechter Richtung auf die Thalaxe in den Hauptstrom und 
haben darum auch, ungeachtet ihrer bei jedem bedeutende- 
ren Regen entstehenden Inundation, die ältere Terrassenbil- 
dung nicht nur wenig zerstört, sondern vielmehr den Haupt- 
strom selbst von der Zerstörung derselben abgehalten. 


*) Ein Blick auf die Karte Siebenbürgens, zeigt sogleich die bedeutende 
Anzahl Gebirgsbäche welche sich in senkrechter Richtung auf die Thalaxe 
in den Altfluss ergiessen. 


(Fortsetzung folgt.) 


Aufforderung. 


Durch den Umstand, dass mehrere Vereinsmitglieder einzelne Num- 
mern der frühern Jahrgänge des Vereinsblattes in den Versammlungen über- 
nommen und dann neuerdings durch die Redaktion zugestellt erhalten haben, 
sind zahlreiche Exemplare des ersten und zweiten Jahrganges der Verhand- 
lungen und Mittheilungen defekt ausgefallen, Es wird daher gebeten, alle 
Dupplikate der einzelnen Numniern gefälligst an die Redaktion zurückstellen 
zu wollen und dagegen die etwa noch Abgängigen von ihr zu verlangen. 


ae 2 2 ee ei Li Ent eK 
Redaction: Der Vereinsausschuss. 
Gedruckt bei Georg v. Closius in Hermannsladt. 


Verhandlungen u. Mitiheilungen 


des siebenbürgischen 


Vereins für Naturwissenschaften 


zu 


Hermannstadt. 
Jahrg. IV.N' 5. Mai. 1853. 
Inhalt: Bericht über die Generalversammlung. — Dr. Schur: Ueber 


Joseph von Lierchenfeld und dessen botanischen Nachlass, 
Anhang: Dr. Schur: Sertum Florae Transsilvaniae. (S. 41—56.) 


Bericht 
über die Generalversammlung am 6. Mai 1853. 


Die am 6. Mai 1. J. Nachmittags auf dem hiesigen Gym- 
nasium A. C. zur diesjährigen Generalversammlung zusam- 
mentretenden Vereinsmitglieder besichtigten zuerst die zu 
diesem Zwecke eigends aufgestellten vorzüglichsten Stücke 
der Naturaliensammlungen und die werthvollsten litterarischen 
Hilfsmittel des Vereins und wurden darauf, in Abwesen- 
heit des ersten Vorstandes, von dessen Stellvertreter Herrn 
Daniel Czekelius mit folgender Ansprache begrüsst: 


Hochgeehrte Versammlung! 


In der vorjährigen General-Versammlung, beseelte uns 
die frohe Hoffnung unsern geachteten Vereins-Vorstand 
Herrn Michael Bielz von dem traurigen Augenleiden, wel- 
ches seinem für die Naturwissenschaften so bewährten Fleisse 
nie hindernd in den Weg hätte treten sollen, geheilt zu sehen. 
Diese Hoffnung wurde aber bis nun leider nicht erfüllt, und 
so wurde ich von demselben ersucht, die heutige Gene- 
ral-Versammlung zu eröffnen, und den Platz einzunehmen, 
wozu die hochgeehrte Versammlung vor einem Jahre in die 
Stelle eines unserer würdigsten Mitglieder, des Herrn Dr. 
Schur, nach dessen freiwilligen unwiederruflichem Abtreten 
mich berief. 
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Indem ich nun dieser ehrenvollen Pflicht genüge, malınt 
es mich zugleich, in den Kreiss so würdiger Vertreter und 
Förderer der Naturwissenschaften mich vorerst gleichsam 
einzuführen. Mein Herr Vorgänger, Dr. Schar, hat einen in 
der wissenschaftlichen Welt rühmliehst bekannten Namen, 
hat für die Wissenschaft, namentlich für Botanik in Sieben- 
bürgen Bedeutendes geleistet, und ist wie unsere Verhand- 
lungen zeigen ungeachtet der Schwierigkeiten, welche dem 
Naturforscher Siebenbürgens bei dem Mangel fast aller 
Hülfsmittel auf jedem Schritte begegnen einer der eifrigsten 
Mitbearbeiter des naturhistorischen Keldes in unserm Lande. — 
Alles diess konnte ich, dessen ganze Zeit von ämtlichen 
Berufspflichten in Anspruch genommen wird, als zweiter Vor- 
stand des Vereines nicht mitbringen, nur meine hie und da 
durch hingeworfene Aeusserungen in den Wochenversamm- 
lungen an Tag gelegte Liebe zu den Naturwissenschaften,, 
welche ich grösstentheils der Aneiferung meines väterlichen 
Freundes Michael Akner zu danken habe, konnte daher Sie 
meine hochgeehrten Herrn veranlassen, unter so vielen würdi- 
geren Mitgliedern mich zum zweiten Vorstande des Vereines 
zu erwählen. a 

Wie ich nun im Läufe des verflossenen Jahres dem 
Ehrenamie, welches Sie mit dieser Wahl mir übertrugen, nach 
dem Masse meiner Kräfte, und der Zulassung meiner Berufs- 
pflichten entsprochen habe und entsprechen konnte, stelle 
ich Ihrer nachsichstvollen Beurtheilung anheim. Mir aber 
liegt dadurch die angenehme Pflicht oh, der hochgeehrten 
General-Versammlung das Bekemntniss abzulegen, dass der 
Bestand des Vereines durch Ihre theilnahmsvelle Unter- 
stülzung auch in diesem Jahre gesichert, hauptsächlich durch 
den Fleiss des H. Dr. Schur, der Herrn Professoren Michael 
und Carl Fuss, Reissenberger, Dr. Kaiser, Dr. Knöpfler, Pfar- 
rer Akner, dann unsers thätigen Mitgliedes Herrn Predigers 
Neugeboren und den Eifer des H. Secretär Albert Bielz , 
seine litterarische Thätigkeit entwickelte, wie diess unsere 
Verhandlungen und Mittheilungen an den Tag legen. 

Es gibt jedoch im Juaande und unter unseren Vereins- 
Mitgliedern noch so viele Kräfte, welche sich dabei mit Er- 
folg betheiligen könnten, und diess vielleicht nur aus der uns 
Siebenbürgern eigenthümlichen Scheu öffentlichen Auftretens 
nicht schon gethan haben oder aber nach den kaum vorüber- 
gezogenen Wirren der letztverflossenen Jahre noch nicht 
Musse gewannen, ihren bekannten wissenschaftlichen Be- 
strebungen sich wieder zuzuwenden. Wir wollen hoffen dass 
diese Herrn durch die ehrenvolle Theilnahme , welche unse- 


79 


ren Verhandlungen auch weit über den Gränzen unsers Vater- 
landes zu Theil geworden, aufgemuntert werden, ihre werth- 
vollen Erfahrungen und Beobachtungen nicht länger dem 
Vereine und der wissenschaftllichen Welt vorzuenthalten. 

Siebenbürgen nimmt seinem Flächeninhalte nach den 3. 
Rang unter den Kronländern der Monarchie ein, bietet, wie 
uns die Zoologen, Botaniker und Mineralogen fasst bei je- 
der Exeursion überzeugen, noch so überraschend viel Neues 
dar, dass es dem Vereine bei dem Zusammenwirken sämmt- 
licher Kräfte nie an Abhandlungen für seine Vereins-Mit- 
theilungen und an Beiträgen für die in fortwährendem Wach- 
sen begriffene Sammlung fehlen kann. 

Die Vereins-Mittheilungen gaben von Monat zu Monat 
im Detail Rechenschaft von den Verhandlungen in unsern 
Wochenversammlungen und von dem im Laufe des Jahres 
eingegangenen Beiträgen für unsere Bücher- und Naturalien- 
sammlangen, welche auch in diesem Jahre bedeutend berei- 
chert wurden. 

Ohne aber in der nähern Würdigung dieser Beiträge 
und des gegenwärtigen Standes der Sammlungen, so wie 
der Geschäftsgebahrung des Vereins überhaupt einzugehen, 
worüber die Herrn Custoden, der Herr Bibliotekär und der 
Herr Secretär uns sogleich noch umständlicher berichten 
werden, mache ich mir zur angenehmen Pflicht des nam- 
haften. Geschenkes von 40 fl. Conv. Münze , welches Sr. 
Excellenz der Hr. Minist. Stellvertreter Freiherr v. Geringer 
bei Annahme unserer Wahl zum Ehrenmitgliede des Verei- 
nes dem Ausschusse zur Förderung von Vereinszwecken 
überschickte, dann des werthvollen Vermächtnisses unsers für 
die Wissenschaft nur allzufrüh dahingeschiedenen Mitgliedes 
Herrn Ernst Sill, und der reichen Gabe Jes jetzigen Pfar- 
rers in Freck, Herrn Adolph Bergleiter, (beides entomolo- 
gische Sammlungen, Erstere in Begleitung eines kleinen 
Herbars und Letztere, welche einst Seine Hochwürden der 
jetzige Herr Stadıpfarrer Johann Roth als fleissiger Ento- 
mologe in Talmatsch sammelte, von Sturm’s Käferfauna 
Deutschlands begleitet);— ferner der geognostischen Karte 
von Tirol, welche der k. k. Bauinspector Herr Florian Mena- 
pace sammt einer Sammlung seltner Versteinerungen aus 
jenem Lande unserem Vereine persönlich übermittelte — end- 
lich eines nahmhafien Geschenkes an Mineralien vom H. 
Thesaurariats-Sekretär Georg Conrad hier besonders zu er- 
wähnen. 

Die ermunternde Herablassung aber womit die k. k. 
Akademie der Wissenschaften und die k. HHRSOIUENGIN 
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Reichsanstalt in Wien, dann die freundschaftliche Begeg- 
nung, womit nächst diesen noch 14 wissenschaftliche Vereine 
Oestreichs und Deutschlands durch Uebersendung ihrer Ver- 
handlungen und Schriften entweder direkt oder im Wege des 
h. k. k. Landes-Gouvernements zur Förderung der Wissen- 
schaften uns hilfreich die Hand boten, verdient nicht nur 
unsern ungetheilten Dank, sondern muss und wird uns anei- 
fern, auf gleicher Bahn das uns vorgestekte Ziel, so weit 
unsere Kräfte nur immer vermögen, auch weiter zu verfol- 
sen und in diesem Streben einer Verpflichtung nachzukom- 
men, die wir unserer Ehre und unserm an Naturschätzen so 
reichen Vaterlande schuldig sind.— 

Ich sage, wir sind diess unserm Vaterlande schuldig 
und meine damit nicht sowohl dasjenige, welches wir bis 
vor Kurzem am Horizonte im Kranze unserer Gebirge über- 
bliken konnten, als vielmehr jenes einige Vaterland, welches 
von dem Ufer des Altflusses bis zu den Quellen des Hin sich 
erstrekt, wo weit über die Marken des Kronlandes, dessen 
Bearbeitung uns zufällt, mit reger Theilnahme geehrte Mit- 
glieder des Vereines die Aufmerksamkeit der hohen Regierung 
und des wissenschaftlichen Publikums auf uns lenken. Aber 
nicht nur unserer Ehre und unserm Vaterlande, sondern wir 
sind diess auch denjenigen Mitgliedern, welche noch ausser- 
halb der Monarchiegränzen im deutschen Mutterlande zu 
wissenschaftlicher Thätigkeit uns die Hand bieten, und 
endlich auch den Manen eines Mannes schuldig, der schon 
vor einem halben Jahrhunderte die Wissenschaften in diesem 
Kronlande schützie und förderte, um welchen sich zu sei- 
ner Zeit alle Gelehrten des Landes versammelten, welcher 
jede wissenschaftliche Bestrebung unterstützte, und unter 
welchem auch Lerchenfeld das erste Herbarium Siebenbür- 
sens sammelte. Wir feieren somit heute, indem wir die 
Pflicht der Fortbildung und Pflege der Naturwissenschaften 
in unserem Vaterlande lebhaft erkennen, zugleich eine Saeku- 
larfeier zum Andenken des hochbegabten ehemaligen Gou- 
verneurs von Siebenbürgen Samuel Freiherrn von Brucken- 
thal, welcher ausser der grossartigen Bibliothek und Bilder- 
sammlung auch noch die erste vollständige Mineralien- 
Sammlung in Siebenbürgen gründete, und vor 50 Jahren 
im April des Jahrens 1803 alle diese reichen Sammlungen 
den wissenschaftlichen Bestrebungen zur Benützung zurück- 
liess. ‚Wir wollen sein Beispiel uns eine Leuchte sein las- 
sen zur Förderung des Guten und wahrhaft Nützlichen; 
Schätze der Wissenschaft sind es, welche unvergänglicher 
als alles Andere den Nachkommen unberechenbare Vortheile 
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bringen, und hierin hat der Verewigte uns ein erhabenes, 
Beispiel gegeben, ein Beispiel, dessen Lebendigkeit auch 
heute noch nicht erloschen ist. Denn unter den Auspicien 
Sr. Excellenz des Freiherrn Joseph von Bruckenthal ver- 
mehrt die Familie jene Schätze auch jetzt noch fortwährend 
durch Ankauf der werthvollsten neueren wissenschaftlichen 
Werke und Erweiterung der Sammlungen, und gestattet im 
Geiste des hochseeligen Stifters den wissbegierigern For- 
schern deren Benützung. Ein hochachtbares Mitglied, der 
Familie Sr. Excellenz der Hr. Ministers-Stellvertreter, Frei- 
herr von Geringer, unterzog sich seit seinem Aufenthalte 
in Wien der gemeinnützigen Bemühung, für die bruckentha- 
lische Sammlung werthvolle Werke, zu deren Benützung wir 
anders schwerlich gelangt sein würden, anzukaufen; ja selbst 
die erste geognostische Karte Siebenbürgens verdankt das 
bruckentalische Museum seiner Verwendung und, indem er 
dadurch im Geiste seines grossen Ahnherrn die Wissen- 
schaft und unsere Forschungen mittelbar unterstützte, hat 
Sr. Excellenz, wie bereits oben erwähnt wurde, bei dem Ein- 
tritt in den Verein demselben auch unmittelbar die kräftigste 
Beihilfe zu Theil werden lassen. 

Nach dieser kurzen Erinnerung an die Verdienste des 
Stammherrn der freiherrlich Bruckenthalischen Familie und 
seiner würdigen Nachkommen um unsern Verein sei es mir 
nun erlaubt, auf die weitere Aufgabe unserer heutigen Gene- 
ralversammlung zurückzukommen und den Herrn Sekretär, 
Kassier und Bibliothekär, dann die. Herrn Custoden zur Er- 
stattung ihrer speciellen Berichte über die Geschäftsgebah- 
rung des Vereins, den Stand des Vereinsvermögens und der 
Sammlungen aufzufordern, nach deren Beendigung wir etwa- 
igen Anträgen der geehrten Mitglieder entgegensehen und 
dann einige der Herrn, welche die Güte gehabt, naturwis- 
senschaftliche Ausarbeitungen für diese Generalversammlung 
in Bereitschaft zu halten, die Gelegenheit bieten wollen, 
durch ihre Vorträge auch der hochgeehrten Versammlung 
den augenscheinlichen Beweis von der zunehmenden Thätig- 
keit naturwissenschaftlichen Strebens unter unsern Mitglie- 
dern zu liefern. 

II. Der gefertigte Vereinssekretär erstattele darauf sei- 
nen Rechenschaftsbericht in folgendem Vortrage: 

Der Rückblick auf die Wirksamkeit unsers Vereins in dem 
abgelaufenen Jahre, auf das Verhältniss seiner Ausdehnung 
und Kräftigung nach Innen und Aussen zu den Resultaten 
früherer Jahre in dieser Beziehung, endlich auf den Stand 
seiner Bücher- und Naturalien-Sammlung kann uns jeden- 


82 


falls nur mit der angenehmen Ueberzeugung efüllen, dass der 
Zweck, den wir uns bei der Bildung unserer Gesellschaft 
stellten, kein verfehlter war, und nach unsern geringen Kräf- 
ien und unsern schwierigen Verhältnissen soviel geschah, 
dass uns aus den entfernsien Gegenden solche Beweise der 
Anerkennung unserer Leistungen zukanen, die uns im Be- 
wussisein unserer Schwäche fast mit Beschämung erfüllen 
müssen. 

Die Anzahl der Mitglieder hat sich in diesem Vereins- 
jahr um mehr als 30 vermehrt, so dass wir gegenwärtig im 
Ganzen über 210 Genossen unsers Strebens zählen könnten, 
wenn nicht leider auch einige durch veränderte Lebensver- 
hältnisse und Ansichten, andere durch den Tod unserer Ge- 
meinschaft enirissen worden wären. Unter den letzteren 
müssen wir namentlich den Verlust des Rechtskandidaten 
Ernst Sill, eines der fleissigsten unserer Entomologen der 
nebenbei auch Florens Schätzen nicht abhold war, dann des 
k. k. Bergbuchhaltungs-Ofiicialen Carl Klein, eines eifrigen 
Mineralogen und Spender zahlreicher Beiträge für unsere 
Vereinssammlung, endlich des Hendorfer Pfarrers, Georg 
Müller, eines warmen Freundes der Botanik, wiederholt 
schmerzlichst beklagen. 

Von der Gesammtzahl der Mitglieder sind: 

12 Ehrenmitglieder, 
10 correspondirende und 
1SO ordentliche Mitglieder. 

Sowohl der vergrösserten Anzahl der Mitglieder, als 
auch der inder vorigen Gencralversammlung getroffenen zweck- 
mässigen Verfügung wegen Verschmelzung des Jahresbeitra- 
ges mit dem Relutum für die Vereinsschriften dann einem be- 
trächlichen Geldgeschenke eines Ehrenmitgliedes haben wir 
dieses Jahr eine vermehrte Einnahme zu danken, deren spe- 
zielle Ergebnisse der Vereinskassier vorlegen wird. Diese 
erhöhte Einsahme setzte uns in den Stand die Conservations- 
mittel unserer Sammlungen durch die Anschaffung eines neuen 
grossen Naturalien-Kastens zu vermehren und das Vereins- 
blatt durch eine Beilage reichlicher auszustatten. Es ist diese 
Beilage ein kritisches systematisches Verzeichniss der Pflan- 
zen Siebenbürgens nach dem jetzigen Standpunkte der Wis- 
senschaft und der Erforschung unsers Vaterlandes, eine ver- 
dienstliche Arbeit unsers thäligen Mitgliedes Dr. Ferdinand 
Schur, welche nach Vollendung des Druckes ein abgeson- 
deries Werk bilden kann, und dem geehrten Herrn Verfasser 
zugleich den Stoff zu einer ganzen Reihe der interessantesten 
Erörterungen über die seltnern Arten der Flora des Landes 
im Vereinsblatte selbst darbot. 
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Es dürfte hier nun am Orte sein, zugleich auch der 
übrigen Leistungen unsers Vereinsblattes im letzien Vereins- 
jahre zu erwähnen. Die hieher gehörigen Nummern > bis 12 
des dritten und 1 bis 4 des vierten Jahrganges umfassen : 
(Es folgte hier die Aufzählung der einzelnen Aufsätze der 
genannten Nummern der Verhandlungen und Mittheilungen 

a) in physikalisch-astronomischer und meteorologischer , 

b) in geologisch-geognostischer , paläontologischer und mi- 

neralogischer, 

ec) in botanischer und 

d) in zoologischer Beziehung.) 

" Ausser dem eben aufgeführien hauptsächlichsten Inhalte 
der Arbeiten unseres Vereinsblattes in dem letzten Vereins- 
jahr werden dessen Leser auch in den Berichten über unsere 
Wochenversammlungen manche interessante naturwissen- 
schaftliche Notiz finden. 

Was die Beziehungen des Vereins zu andern naturhisto- 
rischen Gesellschaften anbelangt, so wurden neue Verbin- 
dungen mit der kaiserlich leopoldinisch-karolinischen Aka- 
demie der Naturforscher zu Breslau, dem naturwissenschaft- 
lichen Vereine zu Bamberg und dem Werner-Verein zur 
geol. Durchforschung von Mähren angeknüpft und noch meh- 
rere derselben angebahnt. 

Der Stand der Naturalien- und Büchersammlung hat sich 
beträchtlich vermehrt theils durch Tausch mit andern Verei- 
nen, besonders aber durch die dankenswerthen Geschenke 
der Herrn F. J. Schmidt in Laybach; Sektionsrath W. Hai- 
dinger in Wien; Dr. W. Knöpfler in Maros-Väsärhely; Dr. 
Melion in Brünn; Bergrath Franz v. Hauer in Wien; Anton 
Sienz zu Neusiedl in Ungarn; Dr. L. v. Heufler in Wien; 
St. A. Bergleiter Pfarrer in Freck; k. k. Finanzrath Sill in 
Hermannstadt; Georg Conrad Bergdirektionssekretär in 
Klausenburg; Florian Menapace k. k. Baudirektor in Ungarn; 
Theodor Glatz in Hermannstadt; Jakob Schabus in Wien; 
Gustav Mayr in Wien; J. J. Pohl in Wien; Fr. Zekeli in 
Wien; Carl Benkner und Eug. Fieltsch in Hermannstadt; 
Eduard Ritter von Betia in Verona. 

Ueber den Werth der einzelnen dieser Geschenke und 
ihre Wichtigkeit für unsern Verein werde ich mich jeden Ur- 
theils enthalten, da wir ihre nähere Würdigung in den Be- 
richten der Herrn Conservatoren und des Herrn Vereinsbiblio- 
thekärs zu gewärtigen haben, und erlaube mir somit den 
Bericht des Sekretariats über die in seinen Bereich fallenden 
Vereinsangelegenheiten mit der ergebensten Bilte zu schlies- 
sen, seine Geschäftsgebahrung einer nachsichtigen Beurthei- 
lung unterziehen zu wollen. 
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ill. Der Ausweis des Herrn Vereinskassiers Ludwig 
Neugeboren über die Verwaltung des Vereinsvermögens 
während des letzten Vereinsjahres lieferte folgendes Resultat: 


Einnahmen. 
in Conv. Münze 


1. Kassarest vom Jahre 185%. 2... 211.52 xr. 
2. Eingegangene rückständige Jahresbeiträge 

von 40: Mitgliedern. .- unsssick nl BD Een 
3. Für 185% eingegangene Jahresbeiträge 

von 83 Mitgliedern R 2 ; en 
4. In Voraus für das Jahr 185% von zwei 

Mitgliedern eingezahlter Jahresbeitrag I, 
3. Die Taxe für 19 ausgefertigte Diplome . 38, — ,„ 
6. Relutum. der Vereinsschriften . .  .. 109 „40, 
7. Das Geschenk Sr. Excellenz des Herrn 

Br. €. von Gehringer . | 40 „— „ 


Summe der Einnahmen 463 1l. 32 xr. 


Ausgaben. 


41. Für den Druck des dritten Jahrganges der 
Verhandlungen und Mittheilungen nebst 
Register, Titel und Umschlag . . 203 „56, 

2. Die lithographirten Abbildungen dazu . 19, 6 

3. Druckkosten für die Einladung zur Gene- 
ralversammlung 185° und Nachrichtser- 


theilung . fir acer 3,20, 
4. An Buchbinderarbeiten . 21 „24, 
5. Für einen Naturalienkasten . ' 2 46, — , 
6. Für die Postversendung der Vereinsschrifien 38 „ 21 „ 
7. An Verwaltungsauslagen 

a) des Sekretärs aLı U EL Ce: ou 5 Zen 

b) des Vereinskassiers . . . 9.6, 


Summe der Ausgaben 349 fl. 26 xr 


Von der Summe der Einnahmen mit 463 „32 „ 
abgezogen die der Ausgaben mit 349 „26 „ 


Ergibt sich ein Rest von 1141. 6xr 
welcher bei dem Umstande, wo der Antrag des Vorstandes, 
dass das Geldgeschenk Sr. Excellenz des Hr. Br. von Geh- 
ringer als Grundlage zu einem Reservefonde nutzbringend an- 
gelegt werde, nicht durchging und von der Generalversamm- 
Jung der Beschluss gefasst wurde, das ganze Jahreseinkom- 
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men fortwährend dem Vereinszwecke zu widmen ,— zugleich 
als disponibler Ueberschluss in das nächste Vereinsjahr über- 
tragen wird. 

IV. Der Conservator der zoologischen Abtheilung der 
Vereinssammlung, Herr Carl Fuss, legte der Versammlung 
den gegenwärtigen Zustand dieser Sammlung dar und wies 
nach, dass die Repräsentanten der höhern Thierklassen blos 
durch einige ausgestopffte Vögel vermehrt worden seien, und 
die der Mollusken nur durch das Geschenk des Vereinsmit- 
gliedes Carl Benkner einen Zuwachs an Seeconchylien 
erhalten habe. Die grösste Vermehrung sei dagegen in dem 
Stande der entomologischen Sammlung eingetreten, wo na- 
mentlich die schon durch die frühern Mittheilungen der Ver- 
einsmitglieder Herrn F. J. Schmidt im Laybach und Grafen 
Küenburg zu Hall in Tirol zahlreich vertretenen Coleop- 
ieren einen umfassenden Zuwachs durch die bedeutenden 
Geschenke der Herrn Sill und Bergleiter, dann den Bei- 
irag des Herrn Anton Stenz erhielten, so zwar, dass, 
wenn wir auch von den übrigen Iusektenordnungen noch nur 
wenige Repräsentanten in der Vereinssammlung besässen, 
die Käfersammlung des Vereins sich schon über 2000 Arten 
belaufe. 

Zu der entomologischen Sammlung sei eben kurz vor 
der Generalversammlung noch eine Paythie Formicarien und 
Hemipteren als Geschenk des Vereinsmitgliedes Hr. Gustav 
Mayr in Wien, hinzugekommen. 

V. Herr Conservator Michael Fuss berichtete darauf 
über den Stand der Pflanzensammlung des Vereins, dass 
diese im Laufe des vergangenen Jahres nur durch ein kleines 
Herbarium des verstorbenen Vereinsmitgliedes Herrn Ernst 
Silleine Vermehrung erhielt, wozu eben vor dem Beginne 
der Generalversammlung noch eine beträchtliche Sendung 
österreicher Pflanzen von Herrn Gustav Mayr und Dr. 
Sennoner in Wien dann ein Exemplar des Herbariums rhei- 
nischer Menthen 1. Lieferung Nr. 1-30, ein Geschenk des 
Herrn Direktor der botanischen Sektion des naturhistorischen 
Vereins der preussischen Rheinlande Dr. Ph. Wirtgen in 
Coblenz hinzugekommen sei. 

VI. Ueber die Vermehrung und den gegenwärtigen Zu- 
stand der mineralogischen Sammlungen erstattete Herr Ludwig 
Neugeboren den erfreulichen Bericht, dass dieselben fort- 
während in bedeutendem Zunehmen begriffen sei, so zwar, 
dass der oryktognostische Theil das letzte Jahr um 108, 
der geognostische um 237 und der paläontologische um 8O 
Nummern gewachsen sei, Die bedeutendsten Beiträge, wodurch 
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diese Erweiterung herbeigeführt wurde, seien ein Geschenk 
des Herrn k. k. Bauinspektor Menapace an Petrefakten von 
St. Cassian und aus der Umgebung von Trient in Tirol, dann 
eine oryktosche Sammlung von Herrn Bergdirektionssekretär 
Conrad und endlich eine beträchtliche Suite geognostischer 
Stücke aus der Nähe von Deva namentlich von den die dor- 
ligen Petrefaktenlager begleitenden Gebirgsarten von ihm selbst. 

VII. Der Vereinsbibliothekär Hr. Eugen Filtsch erör- 
terte hierauf die nahmhafte Bereicherung der Büchersamm- 
lung in dem abgelaufenen Vereinsjahre und hob die werth- 
volleren Bücher und Kartenwerke mit Anführung der Geber 
namentlich hervor, zu denen besonders: die Abhandlungen 
der k. k. geol, Reichsanstallt von ihr selbst dem Vereine über- 
schickt; Gasteropoden der Gosauformation vom Verfasser 
Dr. Fr. Zekeli, Sturm’s Deutschlands Fauna (18 Bänd- 
chen der Käfer) von St. A. Bergleiter, die Denkschriften der 
k. Akademie der Wissenschaften vom Verein für siebenb. 
Landeskunde, Linaea entomologica die 3 letzten Bände vom 
entomologischen Vereine in Stettin, die letzten Blätter der 
ausgezeichneten geognostischen Karte von Tirol durch Herrn 
Bauinspektor Menapace unserm‘ Vereine zum Geschenk 
gemacht, gehören. 

VIM. Herr D.Czekelius berichtete über den Fortgang 
der ihm anvertrauten Subscriptionsverhandlung im Namen des 
Vereins zum Ankaufe der Stetterischen Sammlungen, legte 
das Verzeichniss der Subseribenten vor, und deutete darauf, 
hin, dass der erste jährliche Subscriptionsbetrag bereits 
vollkommen gedeckt und namentlich durch die Unterstützung 
des Vereins für siebenb. Landeskunde, welcher sich durch 
die Vermittellung Sr. Excellenz ihres Herrn Präsidenten 
Bedeus von Scharberg im Sinne des Programmes) mit 
einem jährlichen Beitrage von 100 Gulden, dann die theil- 
nehmende Unterstützung der Hermannstädter Stadtgemeinde 
mit jährlichen 50, des Bürgervereines mit jährlichen 12, 
dann des Kasinovereines, Sr. Hochwürden des Herrn Pfar- 
rers Christian Fuss und des Herrn Finanzkonzipisten Carl 
Benkner mit jährlichen 10 Gulden, endlich der übrigen 
Herrn Subseribenten mit jährlichen 6, 5 und 4 Gulden voll- 
kommen gedeckt sei, indem im Ganzen bereits schon 316 
Gulden Conv. Münze für das erste Jahr gezeichnet wären. 
Noch sei aber das Subseribentenverzeichniss nicht geschlos- 
sen, es fehlen darin Namen von Männern, auf deren Beitrag 


*) Nach dem Subscriptionsprogramme soll die Kaufsumme von 1200 fl, Conr, 
Münze in 4 Jahren gezahlt werden 
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mit Sicherheit zu rechnen ist und die bereits ihre Theilnahme 
zugesagt, aber ihre Subseribtionskarten noch nicht einge- 
sendet haben; dieser Umstand und dass der grössere Theil 
der Subseribenten für alle vier Jahre Jdie Leistung ihrer 
Beiträge zugesichert hat, lässt nunmehr den Ankauf dieser 
Sammlung als gesichert betrachten, und da auch der 
Eigenthümer bereits seine Zustimmung zu der Uebernah- 
me derselbe durch den Verein gegeben, su hoffen wir 
ne Zeit dieselben in Hermannstadt aufgestellt zu 
senen. 


IX. Zum Schlusse der Generalversammlung wurden 
noch folgende Vorträge gehalten, die wir vollinhaltlich in 
unserm Vereinsblatte mitiheilen zu können hoffen: 


1. Von Herrn Dr. Wilhelm Capesius über die Erschei- 
nungen bei der ärztlichen Behandlung der in Oberpian nächst 
Mühlbach vor mehreren Wochen von einem wüthenden 
Wolfe beschädigten Personen, die Art des Ausbraches 
der Wuth, den Unterschied zwischen den Erscheinungen 
bei den durch einen wüthenden Hund oder Wolf gebissenen 
Menschen und die Wirksamkeit der verschiedenen dabei 
angewendeten Heilmittel. 


2. In Zusammenhang mit dem vorigen Vortrage die Mit- 
theilung des Herrn Apotheker Kladny über einen vor 
mehrern Jahren bei Zalathna vorgekommenen Fall, dass 
ein von der Hundswuth befallener Mann durch den Genuss 
des rohen Zwiebels (Allium Cepa) hergestellt wurde. 


3. Von Herrn Michael Fuss über die merkwürdige Er- 
scheinung, dass in einem Kürbisse die Samen ohne Luft 
und Licht gekeimt, Wurzel geschlagen und die Blätter 
zu treiben begonnen hatten, unter Vorzeigung dieses 
Kürbisses. 


4. Von Herrn L. Reissenberger über die im Jahre 
1852 in Hermannstadt gemachten meteorologischen »Be- 
obachtungen, namentlich bezüglich der Temperaturver- 
hältnisse. 


5. Von Herrn L. Neugeboren der Prodrom einer Fauna 
der tertiären Mollusken Siebenbürgens und zwar die 
erste Familie der Involuten. 


E. A. Bielaz. 
\ 
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Ueber Joseph von Lerchenfeld und dessen botani- 
schen Nuchlass 


von 


Dr. Ferdinand Schur. 


In meinen botanischen Aufsätzen erwähne ich öfters 
eines Namens „Lerchenfeld“ und eines Herbariums „herbarium 
transsilvanicum Lerchenfeldi* die wohl den wenigsten 
Botanikern bekannt sein dürften, und dieses veranlasst mich, 
diesen Gegenstand hier in möglichster Kürze zu besprechen. 

Der Mann, von dem hier die Rede ist, war der, wenn 
ich recht unterrichtet bin, 1811 verstorbene, Joseph Rad- 
nitzky von Lerchenfeld, welcher zuletzt in Hermannstadt 
lebte und als Ober- Normalschulen Direktor von Siebenbür- 
gen fungirte. Dieses ist aber alles was ich von diesem 
tüchtigen Manne zu sagen weiss, da es mir nicht möglich 
war, weitere biographische Daten zu erlangen, worauf es 
denn im vorliegenden Falle auch nicht ankommen dürfte. 

Baumgarten, der Verfasser der Enumeratio Stirpium 
Transsilvaniae 1816 verewigte das Andenken des Namens 
Lerchenfeld durch die Aufstellung einer Silene Lerchenfel- 
diana, En. Stirp. I. Nr. 813, ciner seltenen und hübschen 
Pflanze, welche ausser in Siebenbürgen noch auf den Dina- 
rischen Alpen vorkömmt.: Bei dieser Gelegenheit äussert 
derselbe sich auf folgende Weise: „In memoriam Dn. Rev. 
Josephi Radnitzky de Lerchenfeld Scholarum Normalium 
nostrae provinciae olim Directoris Primarii et ob cognitionem 
historiae naturalis eximiam et solertiam praeprimis in artis 
Botanicae studio per plurimos annos sese versatum hocce 
nomen triviale condere volui.‘* 

Möge dieses Wenige hinreichen, um einem der verdien- 
testen siebenbürgischen Botaniker in diesen Blättern ein 
Denkmal zu setzen, und der gänzlichen Vergessenheit, deren 
er fast schon heimgefallen, zu entziehn, da er würdig war, 
unter den eifrigsten und tüchtigsten Fördern der vaterländi- 
schen Naturwissenschaft einen ehrenvollen Platz einzuneh- 
men. Das Schicksal dieses Mannes, wenn auch im allge- 
meinen beurtheilt nicht zu beklagen, erregt dennoch in uns 
ein wehmüthiges Gefühl, indem wir empfinden müssen, dass 
nicht Eifer, nicht Kenntnisse, sondern die Umstände und die 
Gelegenheit die Celebrität eines Mannes hervorbringen und 


89 


es dringt sich uns die Frage auf: ob Linne wohl das gewor- 
den wäre, hätte das Schicksal ihn an die Gränze der Civi- 
lisation‘ hingeworfen? Aber wie viele Männer theilen das 
Schicksal Lerchenfeld’s ! 

Sei es mir nun erlaubt, aus seinem Nachlasse auf die 
botanischen Leistungen Lerchenfelds einige Folgerungen zu 
ziehen und hier darzustellen. 

lerchenfeld war zwar ein Zeitgenosse Baumgartens, 
doch scheinen diese beiden Männer in keinem besondern 
wissenschaftlichen Verkehr gestanden zu haben, denn das 
Gegentheil von dieser Meinung geht aus dem Baumgarten- 
schen Werke nicht hervor, da derselbe Lerchenfelds nie 
erwähnt, während er sonst seiner Mäcenaten mit peinlicher 
Genauigkeit gedenkt. 

Lerchenfeld stand aber mit Jacquin, Wildenow, Kitaibel 
und andern ausgezeichneten Botanikern im Verkehr, indem 
einige Zettelchen sich vorfanden, wo die an diese Männer 
gesendeten Pflanzen notirt waren, und in den Sammlungen 
von diesen werden sich gewiss viele siebenbürgische Pflan- 
zen vorfinden, weiche von Lerchenfeld herstammen, und 
die erst in der jüngsten Zeit auf das Neue entdeckt und 
besprochen werden mussten. — Das Baumgartensche Werk 
aber wäre um vieles vollständiger geworden, wenn derselbe 
die I,erchenfeldischen Entdeckungen benutzt hätte; und hier 
sehn wir wieder, wie die Sucht originell und selbstständig 
aufzutreten der Förderung der Wissenschaft sehr entgegen 
arbeitet.— Denn obwohl Lerchenfeld nicht der Unterstützung 
wie Baumgarten sich zu erfreuen halte, so war denn«ch die 
Stellung desselben als Ober-Normalschulen Direktor mit 
vielen Reisen verbunden, bei welchen er seinen botanischen 
Bestrebungen gleichzeitig Genüge leisten und manche kost- 
bare Erfahrungen sammeln konnte, wovon in seinem Nach- 
lasse deutliche Argumente vorhanden sind. 

Ueberhaupt spricht sich in dem Nachlasse des Lerchen- 
feld ein ruhiges, ernstes, tief wissenschaftliches Streben aus, 
und er schien wirklich seiner Zeit voranzueilen. Obwohl 
Botaniker im l,inneischen Sinne unterschied er seine Pflanzen 
dennoch schon ziemlich genau und stellte 1785-1790 Spe- 
zies auf, welche erst in neuerer Zeit ein Bürgerrecht erhiel- 
ten, wie ich durch die weiter unter folgenden Verzeichnisse 
darthun werde, wo wir sehr vielen von ihm vorgeschlagenen lo- 
kalen Trivialnamen begegnen werden die z.B. Vicia Marospor- 
tensis; Astragalus Stolzenburgensis; Allium Szurulense u. s. w, 

Wir können nieht umhin, die Geduld und das Talent Ler- 
chenfeld’s zu bewundern, wenn wir bedenken, dass derselbe 
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bei der isolirten Lage seines Wohnortes seine Pflanzen nach 

Linne nicht nur ziemlich richtig bestimmte, sondern aue, 

mehrere sehr genau und elegant abbildete und glauben, dass 

er auf jeden Fall die Absicht, und auch die Geschick- 
lichkeit hatte, eine Flora von Siebenbürgen mit Abbildungen 
herauszugeben. Besonders zogen die Pilze seine Aufmerk- 
samkeit auf sich, und da er diese nicht einlegen konnte 
so lieferte es sehr naturgetreue Abbildungen von denselben. 

Aber bei allem Eifer und Talent theilte Terchenfeld das 

Geschick seiner Nachfolger, nämlich als Provinzialgelehrter 

von den an der Quelle sitzenden sogenannten Heroen der 

Wissenschaft nicht gewürdigt zu werden. 

Gehn wir nun zu dem Nachlasse im Einzelnen über 
wie solcher aus den gereiteten Trümmern von mir zusam- 
mengesetzt wurde. Wir besitzen: 

1. Ein Manuskript Lerchenfeld’s, wo beiläufig vierhundert 
Phanerogamen sehr deutlich in deutscher Sprache beschrie- 
ben werden, wobei der Verfasser die betreffende Pflanze 
vorliegen hatte, und dem noch heute herrschenden Bedürf- 
niss nach einer konsequenten Terminologie abzuhelfen 
strebte; 

2, Eiwa 200 Beschrei''ungen von Pilzen vorzüglich aus 
den Gattungen Agaricus und Boletus. 

3. 144 sehr hübsche Abbildungen von Pilzen (Agaricus, 
Boletus, Hydnum, J,ycoperdon,, Helvella &c.) von denen 
ich mehrere, {trotz meiner geringen Praxis in diesem 
Felde leicht bestimmen konnte, was wohl nur für die Güte 
der Arbeit spricht. 

4. 85 Abbildungen von Phanerogamen, unter denen sich 
mehrere interessante siebenbürgische Pflanzen befinden , 
welche ich weiter unten namentlich aufzählen werde. 
Von diesen Abbildungen scheinen einige Kopien aus dem 
Kitaibelischen Werke: Jeones plantarum rariorum Hun- 
gariae vol. J. 1802. II. 1805. IH. 1812. zu sein, doch sind 

mehrere unstreitig ältern Ursprunges und selbständige 

Arbeiten lercnenfeld’s, und ich bin zu der Meinung 

veranlasst, das viele Kitaibelische Abbildungen von 

Lierchenfeld herstammen könnten. — 

5. Eine Pflanzensammlung von 1613 eingelegter Phane- 
rogamen, welche ich theils nach den parallelen Pflanzen , 
theils nach den Signatnren verzeichnet habe; doch ist 
diese früher unstreitig um wenigstens '/, zahlreicher ge- 
wesen. Sie besieht: 

a) aus 16 Faszikeln, in weissem Papiereliegender und nach 

J,inne geordneter Pflanzen, welche nicht aufgeklebt sind.” 
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b) aus 5 Faszikeln oder Büchern aufgeklebter Pflanzen 
ohne bestimmte Anordnung , welche aber in der Zahl der 
übrigen 1613 nicht mit einbegriffen sind. 

Diese ganze Sammlung besteht somit aus 21 Fas- 
zikeln, und die Zeit des Sammelns fällt in die Jahre 
von 1785-1790. Manche Pflanze treffen wir hier an, 
welche Baumgarten nicht aufgenommen hat, wie z. B. 
Ruta linifolia von Blasendorf, Selinum latifolium von 
Klausenburg &e. 

6. Befindet sich unter diesem Nachlasse noch eine Kurio- 
sität, nämlich ein kleines, ziemlich verwittertes Herba- 
rium in Form einer grossen Bibel, welche von einem 
gewissen Fr. Bausner, vom Jahre 1734 herstammt, 
und wohl das älteste siebenbürgische Herbarium sein 
dürfte. — 

Lerchenfeld gehört somit zu den siebenbürgischen Bota- 
nikern, welche schon ziemlich frühe, vor mehr als 70 Jah- 
ren, und bald nach Linne’s Tode (1778) diese Wissen- 
schaft hier pflegten. Seine Thätigkeit fällt in eine Periode, 
welche für Siebenbürgen eine klassische genannt werden 
kann, da wir als dessen Zeitgenossen einen Bruckenthal, 
Rosenfeld, Reichenstein, Eder, Baumgarten, Sigerus und 
viele andere nennen können. Merkwürdig scheint es mir, 
dass damals, wo auch in Siebenbürgen 30 viele wissenschaft- 
liche Männer lebten, Deutschland so reich an grossen Män- 
nern war, und sein klassisches Zeitalter feierte, so dass unter 
den von ihrem Mutterlande so weit entfernten, und östlich 
verpflanzten Söhnen dennoch eine gewisse geistige Sympathie 
herrschte, welche ihre gemeinschaftliche Abkunft beurkundete. 

In den Verhandlungen und Mittheilungen des Vereines 
für Naturwissenschaft, 1850 pag. 12, beklagte ich das 
Verschwinden des Lerchenfeldischen Herbariums, da ich auf 
meine Erkundigungen nur erfahren konnte, das selbiges nach 
dem Tode Lerchenfelds durch dessen Verwandten, Herrn 
Benigni von Mildenberg, auswärlig verkauft worden wäre. — 

Da aber nach dem Tode des Herrn von Benigni im März 
1849, _ dessen litterarischer Nachlass zur Durchsicht in 
andere Hände gelangte, so fand sich darunter auch das 
Lerchenfeldische Herbarium vor, welches somit beiläufig 40 
Jahre auf dem Boden gelegen, und allen zerstörenden Ele- 
menten Preis gegeben war. Es kostete viele Mühe, aus 
diesem Konglomerat von Würmern, Spinngeweben und Staub 
etwas herauszuklauben, was dem Begriff von einem Herba- 
rium gleich kommen sollte. Diese Trümmer nun hat der 
Verein für Natarwissenschaft zu Hermannstadi, im vater- 
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ländisch- wissenschaftlichen Interesse käuflich an sich ge- 
bracht, indem dabei wohl mehr die Pietät für vaterländische 
Bestrebungen und geschichtliche Anhaltspunkte, als der wirk- 
liche Werth der Sammlung selbst in Anschlag genommen 
wurde. Da wir nun, wenn auch etwas spät, in dem Besitz 
des Lierchenfeldischen Nachlasses gelangt sind, so ist auch 
der Grund zu meiner in diesen Blättern 1850 pag. 12 aus- 
gesprochenen Klage aufgehoben. — 


Aufzählung der in dem Lerchenfeldischen Nachlasse 
vorgefundenen abgebildeten 


Schwämme.*) 
Taf. 1. Agaricus elypeatus Balt. 
Me e lactifluus Lerchenf. —=Ag. lacteus Pers. 
n„ 3». 2 lactifluus aureus Lerchf. = Ag. aureus Pers. 
ya. 5 inverseconieus. Lerchf.? = 
1.0 ceraceus Batsch. 
Gy lactifluus var. 
arm, ? e violaceus L. 
zu Trasäg Cantharellus L. 
campestris L. 
ee, Boletus bovinus Batsch. 
yıh1®. “ alneus L. =Schizophyllum commune Fr. 


9. Rotula Scop. 
# 10. 5 Querecinus L. 


rer violaceus L. var. 
kei virgineus Pers. 
„ 12. a.b.c.d. Agaricus aureus Pers. 
„ 13. a.b.c. r integrellus Pers. 
„ 14. ab. > integrellus Pers. var. 


a 
„ 19. Agaricus esculentus Wulf. 
soil; 5 spec. indif. 


„1% ” proceus Scop. 
b. c.,, marmoreus Hoffm. Lerchenf. 
;, 8: piperatus Scop. 


” 
„ 19. a.b.c.d. indefinitae sp. 
„ 20. a.b. Agaricus campestris L. var. 
„21.2. 5 iruncorum Schaeff. 
b. ” fulvus Balt. 


*) Dieses Verzeichniss ist zugleich ein kleiner Beitrag zur Flora micolo- 
gica Transsilvaniae, da über die Familie der siebenbürgischen Pilze 
uns noch keine Arbeit vorliegt. 
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Taf. 22. a.c. Agaricus fimetarius Ball. 
D. “ pullatus Lerchenf.—=Ag, comatus Müll, 
» 23. Agaricus squamosus Pers. 
24. = marmoreus Lerchenf. var. 
u 28. > sabuliferus Hoffm. 
» 26. 5 majalis Fr. 


» 27. n majalis Fr. var. 

» *%8. „ campesiris Fr, var. 
n.29. # Canthanellus L. 

»„ 30. a indef. spec. 

u. 8. 5 aff. campestris L. 
»„ .32. 5 indef. spec. 

„ 33 u pallidus Schaeff? 


34. piperatus Scop. 
£ 35. 2 fimetarius Bolt. 
» 36... , muscoides 
BE) 5; inceria spec. 
» 837. Agariei spec. indef. ab.e.d.e, £f 
38. Avaricus pustulalus Pers. 
b.c.d.,  pantl:erinus Cand. 
» 39. Agaricus caesareus Schaeff 
„ 40. - caerareus Schaeff var. 
a: ur fusipes Balt. 
» 42-51. Agarici species indefinitae. 
» 92. Phallus esculenius L. 
»„ 93a. „  crispus Kent 
b. „  erispus Kent var. 
„ 94. 


< 35; | Boletus einnabarinus Jacg. 


„ 96. a. Boletus einnabarinus Jacg. var. 
b. Dädalia beiulina Rebent. 
= 37. Boletus versicolor L. 
5 


5 5: | »  suberosus Wahlend. | Polyporus Fr. 
» s 


6 1.\ » eaudicinus Scop. 
aba, fomentarius Z. 

“» nigricans Spr. 
» 62. |Boletus spec. indef. 


» 65. Hydnum parasilicum L. 
» 66. Boletus spec. indef. 
» 6%. a.b.c.d. Agaricus umbelliferus Z, 
e. Agaricus salicum Lerchenf. inceria spec, 
68. a. Boletus imbricatus Fr, 
b. Agaricus congresius Sowerb, $ 


Taf. 
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.. a. Boletus leptocephalus Pers. 
b. Agaricus floccosus (and. 
candidus Fr. 
. Pezisa cupularis L. 
„  Aurieula IL. 
„ spee. indef. 
a. Agaricus eylindricus Witker. 
b. Clavaria pistillaris L. 
kn coralloides Scop. 
Helvella coceinea Scop. 
. Hydnum imbrieatum L£. 
. Lycoperdon stellatum Balt.. 
. Helvella Mitra Schac/f 
. Lyeoperdon Bovista L. 
c. Lycoperdon gemmatum Fakl. 
d. Polyporus lueidus Leyss. 
81. Agaricus spec. indef. 


er) 
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Aufzählung der abgebildeten Phanerogamen aus dem 
Lerchenfeldischen Nachlasse. 


Taf. 1. Achillea lingulata W.K. =A. alpina Lerchenf. 


5 2: Aconitum tauricum Wulf flores. 

£ 1 - septentrionale Bmg. 

Er 

» 6. Ajuga reptans L. 

„ 7. Allium? —=A. transsilvanicum Lerchenf. 
aff. Allii danubialis Spr. 

»„ 8. Allium? —=A. Szurulense Lerchenf. 
aff, Allii globosi M.B. 

» 9. Anemone nemorosa L. rosea. 

» 10. | Anthemis carpatica W.—Chrysanthemum alpinum Bg. 

” . 

„ 12. Arbutus Uva ursi L. 

„ 13. Arenaria procera Spr. 

„ 14. Astragalus vesicarius L. 

4% - praecox Bimg. 

16. > eriocephalus W.K. —=A. Stolzenburgen- 

sis Lerchenfeld 

„ 17%. Banfya petraea Bmg. 

„ 18. Crepis hispida W.K. 

en... Tigida Mc: 

21.|Telekia speciosa Bmg. 

„22. 


US NS 333% 
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af. 23. 
24. 
23. 
26. 
27. 


2s, 
29, 
30. 
31 

32. 


66. 
67. 
63 
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Campanula lililora Schur = C. lilifolia W. K. 
| Centaurea atropurpurea W.K. var. 


| Chrysanthemum rotundifolium W.K. 


Cimieifuga foetida L. 
Cineraria sibirica L. 
Clematis integrifolia L. 


2.) Conyza alata Bing. 


‚ Cornus herbacea L. an plant. transsilv.? 
. Crambe Tatarica Jacg. 
. Crocus veluchensis Herb. —Crocus vernus Bmg. 


iridiflorus Heuf 


 Dianthus gramineus Schur 
‚| Euphorbia collina Schur =E. Sigerii Lerc henf. 


procera M.B. 


| 3 virgata W.K. 


“‘Ferula athamantifolia Schur =F. nodiflora Bing. 


. Fritillaria Meleagris L. 
. Genista ovata W. A. =G. transsilvanica L erchenf. 


transsilvanica Schur 


”„ 
: Glechoma hederacea L. 


| Helleborus purpurascens W.K.=H.antiquorum Lerchf 


‚ Iris variegata L. 


pseudacorus L. 
„ sibiriea L. 


. Lactuca sagittata W.K.=Lactuca angustata L erchf. 
. Lamium maculatum L. 

. Medicago media Pers. =M. Cibiniensis Lerchenf. 
. Nasturtium pyrenaicum AR. Br. 

. Orchis elegans Heuf —=0. rubra Lerchenf. 

h Ornithogalum umbellatum L. 

: Plantago maritima L. 

. Phyteuma nanum Schur —Ph, pauciflorum Bmg. 

. Pulsatilla vulgaris Mill 

. Pulmonaria ollieinalis 1. 


transsilvanica Schur =P.sacharataf uss 


. Ranunculus polianihemus L. 


Salvia verticillata ZL. 
\ Saxifraga luteo-viridis Schott & Kotschy 


—i2: Iuteopurpurea Bing. Br 
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Taf. 69. Saxifrasa hieracifolia W.K. 
<9. Scabiosa longilolia W.K. 
74: „ cornieulata W.K. — 8. leucaniha Lerchf. 
72. Silene chlorantha Ehrä. 
73. 5»  longiflora Ehrh. 
„ 74. Soldanella pusilla Bmg. —S. alpina Lerchenf. 
75. Symphytum cordatum W.K. 
76. Tilia alba W.K. 
„ 77. Tragopogon orientalis L.—=|T. undulatus Lerchenf. 
78: | Veronica peiraea Bing. Stev, —var V. Baumgar- 
N teni Roch. 
„ 80. » .  prosirala L. 
Rn < + Bachofenii Heuf =V. media Bmg. 
82. Vicia grandiflora Scop. —=V. Marosportensis Lerchf. 
„ 83. Vinca berbacea W. K. 
„ 84. Viola declinata W. K. =V. grandiflora Lerchenf. 
„ 85. Potentilla verna L. 


” 


Nur wenige von den hier aufgezählten Abbildungen 
phanerogamer Pflanzen sind als Nachbildungen von den Ki- 
taibelischen Tafeln anzusehn, z. B. aus dem ersten Bande: 
Achillea lingulata, Crepis rigida, Cineraria sibirica, Saxi- 
fraga hieracifolia und Vinca herbacea.— Die übrigen sind 
eigene Schöpfungen von Lerchenfeld, und lassen nach unsern 
heutigen Anforderungen wohl Einiges zu wünschen übrig. 
Der Habitus aber ist bei den meisten vortrefllich gegeben. 
Die Mehrzahl der abgebildeten Pflanzen behandelte Ler- 
chenfeld als neue Spezies, was sie vor dem Erscheinen des 
Kitaibelischen Werkes zum Theil auch wirklich waren. 

Bei vielen Abbildungen finden wir die Jahreszahl 1790- 
1794, diese sind also älter, als das genannte Werk, von 
dem der 1. Band 1805 erschien. Es ist somit schwer zu 
entscheiden, wem von diesen beiden Männern das Prio- 
ritätsrecht der Entdeckung und Abbildung zukommt. 


Redaction; Der Vereinsausschuss. 
Gedruckt bei Georg v. Closius in Hermannstadt. 
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Verhandlungen u. Mittheilungen 
2 des siebenbürgischen 
Vereins für Naturwissenschaften 
zu 


Hermannstadt. 


Jahrg.IV.N’°6. — Juni. 1853. 


Inhalt: Vereinsnachrichten.— Dr. Schur: Beiträge zur Kenntniss der 
Flora von Siebenbürgen. (Forttetzung.) — M. Fuss: Zur Krypto- 
gamenflora Siebenbürgens. — Zur Nachricht. 

Anhang: Dr. Schur: Sertum Florae Transsilvaniae. (S. 57—64.) 


Vereinsnachrichten. 
vom Monat Mai und Juni 1853. 


Der Herr Vorstands-Stellvertreter theilte folgende Zu- 
schrift seiner Durchlaucht des Herrn Militär- und Civilgou- 
verneurs an den Verein mit: 

„Die wechselnden Ereignisse, wodurch Siebenbürgen seit 
„seinem frühesten Eintritt in die Geschichte Jahrhunderte 
„lang der Schauplatz denkwürdiger Begebenheiten, und ein 
„vorübergehender oder bleibender Wohnsitz der verschie- 
„denartigsten Volksstämme gewesen ist, haben demselben 
„in Bezug auf Alterthumsforschung und Geschichte der vater- 
„ländischen Vorzeit in der Reihe der Kronländer des öster- 
„reichischen Kaiserstaates eine hervorragende Wichtigkeit 
„gegeben.“ 

„Abgesehen von den grössern Denkmälern in Bauten 
„u. s. w. und den vielen Monumenten, welche zerstört wor- 
„den sind, finden sich sowohl in den öffentlichen Unterrichts- 
„anstalten und Museen des Landes, als auch im Besitze von 
„Privaten archäologische Ueberresie aller Art, sowohl aus 
„jener Periode, wo Siebenbürgen mit den andern Ländern 
„des alten Daziens eine Kaiserprovinz des römischen Rei- 
„ches bildete, und mit zahlreichen römischen Kolonien auch 
„römische Civilisation und Bildung erhielt, als auch aus den 
„sogenannten barbarischen Zeitaliern vor und nach der Be- 
„setzung des Landes durch die Römer in grosser Menge.“ 
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„Die Monumente, welche die Areppe der k. k. Hofbiblio- 
„thek in Wien schmücken, und die herrlichen Goldmonu- 
„mente, sowie die grössten römischen Goldmedaillons, die 
„das k. k. Münzkabinet daselbst besitzt, wahre Unica in 
„ihrer Art, stammen aus Siebenbürgen.“ 

„Die Zahl dieser archäologischen Funde darf so wenig 
„als abgeschlossen betrachtet werden, dass sie vielmehr 
„fortwährend durch neue Entdeckungen beträchtlich ver- 
„mehrt wird.“ | 

„Es ist mein lebhafter Wunsch, dass diese Denkwür- 
„digkeiten erhalten, und die Gelehrten des In- und Auslan- 
„des durch ihre Bekanntmachung in den Stand geseizi wer- 
„den, sie zu erläutern; zugleich aber auch in dieser Weise 
„der Vorwurf der kaltsinnigen Gleichgültigkeit gegen die 
„ehrwürdigen Ueberreste der Vorzeit, welcher den Bewoh- 
„nern dieses Kronlandes oft, und nicht immer mit Unrecht 
gemacht worden ist, zum Schweigen gebracht, und in allen 
„Schichten derselben die Aufmerksamkeit auf dieselben 
„hingeleitet, und mit ihrem Verständniss zugleich auch der 
ea für ihre Schonung und Erhaltung geweckt und geflegt 

werde. 
A „ich wünsche zugleich, dass den k. k. Kabineten in 
„Wien die Gelegenheit verschafft werde, diejenigen archäo- 
„logischen Stücke, welche ein allgemeines geschichtliches 
„oder kunsthistorisches Interesse haben zu erwerben, und 
„durch die Aufnahme in das Zentralmuseum des österreichi- 
„schen Kaiserstaates ihrer Bedeutsamkeit gemäss zum all- 
„gemein zugänglichen Gemeingute der Wissenschaft zu 
„machen.“ 

„Die vielfältigen Verbindungen des löblichen Vereins 
„mit Männern der Wissenschaft in Siebenbürgen, die natur- 
„wissenschaftlichen Reisen einzelner Vereinsglieder im Lande , 
„und das Interesse, welches sehr viele unter ihnen auch für 
„archäologische Studien haben, setzen den löbl. Verein in die 
„Lage, für den von mir beabsichtigten Zweck ohne Beein- 
„trächtigung seiner eigentlichen Aufgabe thätig zu sein.“ 

„Ich fordere den löblichen Verein daher auf, diesen 
„Gegenstand selbst auch zu beachten, und für den bezeich- 
„neten Zweck, namentlich auch durch die beschreibende 
„Anzeige jeder auf diesem Gebiete gemachten neuen Ent- 
„deckung, und bisher unbeachlet gebliebenen Gegenstände, 
„dann durch die Einsendung getreuer Kopien merkwürdiger 
„Aufschriften und Basreliefs zum Behufe ihrer’ Mittheilung 
„an die Direktion des kaiserl. königl. Münz- und Aniikenka- 
„binetes in Wien mitzuwirken.“ 
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„Ein eben so einfaches als zuverlässiges Mittel derglei- 
„chen Kopien zu erhalten besteht darin, dass gefeuchtetes 
„Packpapier mittelst einer Bürste in die Vertiefungen der 
„Inschrift oder Zeichnung geklopft, und dann nach sorgfäl- 
„tiger Abnahme getrocknet wird.“ 

„Die mir von dem Direktor des kaiserl. königl. Münz- 
„und Antikenkabinetes in Wien, Joseph Arneth, zugeschickten 
„Proben soleher Abklatschungen haben mich überzeugt, dass 
„diese wohlfeile Methode auf gröbere und feinere Gegen- 
„stände gleichmässig anwendbar ist, und ein bis in die 
„kleinsten Details treues uund haltbares, für die weitere 
„Forschung des Kenners vollkommen ausreichendes Abbild 
„liefert. 

”  Hermannstadt am 30. Mai 1853. 


Schwarzenberg m. p. 


in der sichern Voraussetzung, dass sämtliche innländi- 
sche Vereinsmitglieder namentlich aber diejenigen Herrn, 
welche sich schon früher archäologischen Studien widmeten, 
diese neue Gelegenheit, über Siebenbürgen Licht zu verbrei- 
ten benützen und dazu durch Bekanntmachung der in ihren 
Händen befindlichen oder noch in ihren Besitz kommenden 
Denkmale der geschichtsreichen Vergangenheit unsers J,andes 
ihr Möglichstes beitragen werden, ersucht der Vereinsaus- 
schuss, Originalien, Abklatscher oder Abbildungen archäo- 
logischer Denkmale an ihn einzusenden, indem er sodann 
bereitwilligst die Uebermittelung an Sr. Durchlaucht, sowie 
die gewünschte Rücksendung mitgetheilter Originalien besor- 
en wird. 
: Unterm 7. Juni I. J. Z. 12821 ist auch ein Schreiben 
des hohen k. k. Militär- und Civilgouvernements an den 
Verein eingelangst, womit dasselbe dem Verein die im Auf- 
trage und auf Kosten der k. k. Banalregierung von Kroatien 
und Slavonien im Mai und Juni v. J. unternommene naturhi- 
storische Reise der Herrn Dr. J. C. Schlosser und }.. v. 
Vukotinovie bekannt gibt und ein Exemplar des gedruckten 
Reiseberichtes dieser Herrn übermittelt, worin dieselben die 
Resultate ihrer Reise in geognostischer und botanischer 
Beziehung darstellen und dadurch werthvolle Beiträge zur 
Bodenkunde und Flora des kroatischen Küstenlandes, dann 
des Otocaner und Likaner Grenzregiments-Bezirks liefern. 
Wie viele werthvolle Naturschätze aller drei Reiche 
birgt auch noch unser Siebenbürgen, welche die beschränk- 
ten Mittel eines Einzelnen nicht an das gen zu fördern 
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vermögen und die doch bei ihrer Auffindung und Verwendung 
dem Allgemeinen so erspriesliche Vortheile bieten würden. 
Leider ist auch unser Verein noch nicht zu den materiellen 
Kräften gelangt, um auf seine Kosten einzelne so viel ver- 
sprechende Punkte des L,andes*) untersuchen zu lassen, 
wie dankbar würde ihm daher eine ähnliche Unterstützung 
der hohen L,andesregierung verpflichten! wie viel Werthvol- 
les könnte eine dadurch möglich gewordene gründliche Unter- 
suchung solcher Lokalitäten für die Wissenschaft und den 
technischen Gebrauch liefern. 

Nachdem der Gefertigte schon in einer der frühern Wo- 
chenversammlungen der damals eben herabgelangten vierten 
Lieferung von Dr. Moritz Hörnes fossilen Mollusken des 
Tertiäir-Beckens von Wien im Allgemeinen Erwähnung 
gemacht hatte, berichtete Custos J.L. Neugeboren ausführ- 
licher sowohl über die gedachte vierte, als auch über die so 
eben herabgelangte fünfte Lieferung im Zusammenhange, 
dass in derselben erfreulichen Weise, als in der zweiten und 
dritten Lieferung, auch in der vierten und fünften auf die 
Vorkommnisse in Siebenbürgen, namentlich von Lapugy 
Rücksicht genommen worden, ja selbst des nur im vorigen 
Jahre aufgefundenen Lagers bei Nemesey im Banate ge- 
dacht sei. 

In der vierten Lieferung sind die Genera Strombus, 
Rostellaria, Chenopus und Triton, in der fünften dagegen 
die Genera Ranella und Murex eben so vortrefflich beschrie- 
ben und abgebildet, als die vorhergehenden Genera in den 
drei ersten Lieferungen. In der That lässt die Arbeit des 
sehr gelehrten Herrn Verfassers und des ausgezeichneten 
Lithographen Herrn Rud. Schön, dem wir die höchst gelun- 
genen Abbildungen verdanken, Nichts zu wünschen übrig; 
wir sind in der glücklichen Lage Abbildungen und Beschrei- 
bungen mit unsern anerkannt gut erhaltenen Petrefacten von 
T,apugy vergleichen zu können und müssen um so mehr auch 
bei dieser Gelegenheit allen Freunden der Terliärfauna dieses 
Werk anempfehlen. Sein Besitz ist namentlich für uns ein 
Schatz, bei dem wir leicht die Monographien über einzelne 
Gegenden Frankreichs, Italiens und Deutschlands schmerzlos 
entbehren können. 


*) Wir nennen darunter nur den schwefel- und bimsteinreichen Berg Büdös ; 
die Steinkohlenlager an den verschiedensten Orten des Landes, wo mitun- 
ter schon bedeutender Holzmangel eingetreten ist; die zahlreichen noch 
unbekannten Mineralquellen, Bausteinlager u. s. w. 
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Als zugleich in Siebenbürgen und vorzugsweise in hLapugy 
vorkommend sind angegeben nachstehende Arten: 


Strombus coronatus Defr. Lapugy 
Bonelli Brong. „ und Bujlur 

Rostellaria dentata Gratel, = 

Chenopus pes peliecani Phil. „  Korad (und Nemesey) 

Triton Tarbellianum Gratel.*) „ 

„  corrugatum Lam. „ und Bujtur 
»„  heptagonum Brocchi „ 

Ranella reticularis Desh. (nach der Devise eines aus frü- 
herer Zeit in der kaiserl. Sammlung vorliegenden 
Stückes) 

»„ marginata Brong. Lapugy. 

Murex Aquitanicus Gratel, „ 

„  Sedgivieki Michelatti „ 
„  goniostomus Partsch „ 


„.. vaginatus Jan. ie 

„  lassaignei Bast. e 

„ subelavatus Bast. „ und Magura 
„ eristatus Brocchi 52 

»  plicatus Broccht ” 

„ . erinaceus Län. ” 


„  Borni Hörnes . 

„  heptagonus Bronn „ 

„ brandaris Lin.var. „ 

„  Partschi Hörnes „ (und Nemesey) 

„  Spinicosta Bronn Lap. . 

»  (Thyphis) horridus Brocchi luapugy (und Nemesey) 


Herr Neugeboren zugleich gab folgende Berichti- 
gung: Durch die Zeitverhältnisse noch nicht in der günstigen 
Lage mit den Paläontologen Oestereichs und noch weniger 
mit auswärtigen Gelchrten dieses Faches einen wissenschaft- 
lichen Verkehr anbahnen zu können, hatte Herr Pfarrer 


*) Herr Dr. Hörnes vindieirt wohl mit Unrecht dem von Lamark (1815) ge- 
gebenen Namen „Triton“, (der dann übrigens als generes masou- 
lini gebraucht werden müsste), die Priorität vor dem Müller’schen ‚„Tri- 
toniam.‘“ Denn abgesehen davon, dass der erstere von Laurenti (bereits 
1798) an ein Reptil (den Wassersalamander)- vergeben ist, kann wohl 
auch der Name des Wassergottes selbst als Bezeichnung für die Conchy- 
lie, die er als Blasinstrument benützte, nicht leicht in Anwendung ge- 
bracht werden, und es ist daher der Name ‚„Tritonium‘“ jedenfalls sprach- 
gerechter, bezeichnender und den Gesetzen der Wissenschaft nach allein 
anwendbar. Eine in der Endigung verschiedene Bezeichnung wird aber 
wohl jedenfalls nicht so leicht eine Verwirrung in der Wissenschaft 
herbeiführen , als eine vollkommen gleichlautende. E.A.B 
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Ackner gestützt auf seine bisherigen Erfahrungen in dem in 
Nro. 10 und 11 des ersten Jahrganges dieser Verhandlungen 
und Mittheilungen veröffentlichen Verzeichnisse der sieben- 
bürgischen Petrefacten seiner Naturaliensammlung eine vor- 
weltliche Schnecke aus dem Tegel von Ober-Lapugy unter 
dem Namen 'Trochus Lapugyensis als eine neue Art aufge- 
führt. Ich hielt es für zeitgemäss und den Anfforderungen 
der Wissenschaft entsprechend von dieser in jeder Hinsicht 
höchst interessanten fossilen Conchylie in Nro. 1 des zwei- 
ten Jahrganges dieser Blätter eine genaue und umständ- 
liche Beschreibung zu geben und Herr Pfarrer Ackner über- 
liess mir mit vieler Bereitwilligkeit zu diesem Zwecke die 
beiden bis dahin aufgefundenen Exemplare. Ich stellte damals 
auch die Mittheilung einer Abbildung in Aussicht; weil es 
jedoch immer möglich war, dass die fragliche Schnecke 
auch von andern Sammlern des In- und Auslandes gleich- 
"zeitig, wo nicht schon früher aufgefunden und von einem 
Fachmanue beschrieben und abgebildet wurde, so wollte ich 
mir hierin Gewissheit verschaffen, bevor ich eine Abbildung 
vorsuchte und veröffentlichte. 

Herr Dr. Moritz Hörnes in Wien, an den ich mit Ein- 
willigung des Herrn Eigenthümers die beiden Exemplare un- 
sers Trochus Lapugyensis in bezeichneter Absicht übersandte, 
schickte dieselben unlängst an mich mit der Mittheilung 
zurück, dass diese Species bereits als Turbo carinatus Bor- 
son bebannt gemacht und abgebildet worden sei, daher denn 
auch die von uns bisher festgehaltene Benennung auf diesen 
ihren frühern Namen zurückgeführt werden muss, 

Herr Dr.-Schur berichtete in Kurzem üher eine botani- 
sche Exkursion an den Schewisbach, auf welcher er sehr 
interessante Ausbeute machte und versprach eine ausführ- 
lichere Mittheilung darüber, sowie über die Resultate seiner 
diesjährigen Ausflüge überhaupt für das Vereinsblatt zu liefern. 

Herr Reissenberger theilte‘ die Verhandlungen der 
naturhistorischen Sektion der diesjährigen Generalversamm- 
lung des Vereins für siebenb. Landeskunde mit, woraus die 
erfreuliche Thatsache hervorleuchtete, dass namentlich unter 
der Jugend des Landes viel Eifer für die Naturwissen- 
schaften erwacht sei. 

Das correspondirende Mitglied Herr Dr. C. Giebel in 
Halle machte folgende schriftliche Mittheilung an den Verein: 

„Im deutschen Muschelkalk war bisher das Vorkommen 
„achter Ammoniten mit ringsgezackier Nahtlinie unbekannt 
„und L. v. Buch hat erst vor wenigen Jahren die gesammte 
„Aahl der Ammoniten der Trias mit gewohntem Scharfsinn 
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„in einer besondern Monographie über Ceratiten bearbeitet, 

und den Charakter derselben mit kritischer Schärfe fest- 
„gestellt. Alle Arten der Trias sind nach ihm Ceratiten, Ich 
„habe nun schon in den Cephalopoden meiner Fauna der 
„Vorwelt nachgewiesen, dass die Familie den Ceratiten eine 
„sehr unnatürlıche, auf unhaltbaren Characteren beruhende 
„ist, und die Mitglieder derselben unter die übrigen Fami- 
„lien vertheilt. Zu diesem Nachweis kann ich jetzt hinzu- 
„fügen, dass im Muschelkalk nicht blos Ceratiten in jenem 
„Sinne, sondern auch wirkliche Ammoniten mit ringsgezackter 
„Nahtlinie vorkommen, das Auftreten letztrer nicht im Lias,son- 
„dern schon im Muschelkalk keginnt. Diese Behauptung stützt 
„sich auf einenAmmoniten aus dem Muschelkalk von Schraplau, 
„wenige Stunden von hier. Das Exenplar misst drei einen halben 
„Zoll Durchmesser und ist glatt. Es steht in der Form und 
„Zähnelung der Nahtlinie dem Ammonites dontianus v. Hauer, 
„Versteinr. d. Venet. Alpen tb. 2 Fig. 6 sehr nah, unter- 
„scheidet sich aber genügend durch den viel  schmäleren 
„Rücken, ein abweichendes Grössenverhältniss der Lappen 
„und Sättel und durch die Zahl der Hülfslappen und Sättel. 
„Ich nenne die Art Ammoniles dux, um der Ansicht derer 
„gerecht zu sein, welche noch immer auf die Zähnelung 
„der Nahtlinie ein systematisches Gewicht legen, obwohl 
„nach meinen Untersuchungen diese Zähnelung des Randes 
„der Kammerwand für die Organisation des Thieres völlig 
„bedeutungslos ist und daher auch bei der natürlichen Grup- 
„Pirung der Arien gar. keine Berücksichtigung verdient. 
„Jedenfalls ist das Vorkommen dieses Ammoniten für die 
„geologische Entwicklungsgeschichte der Ammoniten von 
„der grössten Bedeutung.“ 

Der Gefertigte legte ein Schreiben vom Vorstande des 
löbl. Vereins für siebenb. Iuandeskunde vor, womit derselbe 
unserm Vereine bekannt gibt, dass seine diesjährige Gene- 
ralversammlung auch für dieses Jahr einen Unterstützungs- 
beitrag von 100 fl. C. M. zum Ankaufe der Stetter’schen 
Naturaliensammlung bewilliget habe, welcher bereits beim 
Hauptkassier flüssig gemacht worden sei.— Diese Mitthei- 
lung wurde von den Versammelten mit den freudigsten Aus- 
drücken des Dankes begrüsst. 

Von dem Verein für siebenb. Landeskunde langte auch 
eine Zuschrift an den Verein ein, worin derselbe ihm seinen 
Beschluss eröffnet, vermöge welchem er, da er als Wan- 
derverein keine Büchersammlung anlegen ‘könne, die an ihn 
einlangenden Bücher naturwissenschaftlichen Inhaltes jeder- 
zeit unserm Vereine überlassen ‚werde, und nur die Bitte 
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stellt, solche auch seinen Mitgliedern auf Verlangen zur 
Benützung zu überlassen. Diese für uns so erfreuliche Zu- 
schrift wurde vom Vorstande mit der Versicherung des auf- 
richtigsten Dankes erwidert und auf die gestellte Bedingung 
natürlich bereitwilligst eingegangen. 


Im Laufe dieser beiden Monate wurden die Vereins- 
sammlungen durch nachstehende Geschenke und Mittheilun- 
gen bereichert, wofür hiemit im Namen des Vereins auf 
dasVerbindlichste gedankt wird: 


Des men der rheinischen Menthen 1 Lieferung 
Nr. 1-: 
(Geschenk des Hr. Dr. Ph. Wirtgen in Coblenz.) 
Eine beträchtliche Parthie getrockneter Pflanzen 
(Geschenk der Hr. Dr. Sennoner und G. Mayr in Wien.) 
Eine Sendung von 22 Arten Formicarien und 16 Arten 
Hemipteren 
(Geschenk des Hr. G. Mayr in Wien.) 
Petrefakten von Szäszesor und Opale von Baszarabasza 
(Geschenk des Hr. Eugen Filtsch.) 
Drei Arten Pupa aus Tirol i 
(Geschenk des Herrn P. V. Gredler.) 
Ein ausgestopftes Exemplar von Turdus (Pastor) roseus L. 
in der Mitte Juni 1. J. bei Broos geschossen. 
(Geschenk des Hr. D. Cz ekelius.) 
Jahrbuch der k. k. geol. Reichsanstalt III. Jahrgang 
3. Heft und Abhandlungen der k. k. geol. Reichsanstalt. 
(Im Wege des h. lLandesgouvernements von der k. k. geol. 
Reichsanstalt dem Vereine überwittelt.) 
Denkschriften der k. Akademie der Wissenschaften I. II. 
III. Band und 1. 2. Heft des IV. Bandes 
(Geschenk des Vereins für siebenb. Landeskunde.) 
Sitzungsberichte der k. Akademie der Wissenschaften VIH. 
Band 4 und 5 Heft, IX. Band 1 und 2 Heft. 
(Geschenk der k. Akademie.) 
Die Gasteropoden der Gosauformation von Dr. F. Zekeli 
(Geschenk des Hr. Verfassers.) 
Separatausgabe der Vorrede des 24 Bandes der Novaacta 
er kaiserl. L. C. Akademie der Naturforscher. 
Oestereichisches botanisches Wochenblatt II. Jahrgang 
redigirt von Dr. A. Skofitz. 
Archiv des Vereins für siebenbürgische Landeskunde. 
Neue Folge I. Band 1 Heft und Jahresbericht für 1852. 
Des zool. mineral. Vereins in Regensburg Abhandlungen 
3. Heft und Korrespondenzblatt VI. Jahrgang 1852, 
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Beiträge zur rheinischen Naturgeschichte herausgegeben 
von der Gesellschaft zur Beförderung der Naturwissen- 
schaften zu Freiburg in Breisgau 3. Heft. 

Fichtel. Geschichte des Steinsalzes in Siebenbürgen und 

Fichtel. Bemerkungen über die Versteinerungen Sieben- 
bürgens 

Zeitschrift für die gesammten Naturwissenschaften heraus- 
gegeben vom naturw. Verein für Sachsen und Thüringen 
zu Halle. Jahrgang 1853 1: 2. und 3. Heft. 

(Im Tausche gegen die Vereinsschriften.) 
Die tertiären Mollusken des Wiener Beckens von Dr. 
Moritz Hörnes. 1-5 Lieferung. 
(Geschenk des Hr. Verfassers.) 
Dr. €. Giebel. Gaea excursoria Leipzig 1848. 
Desselben. De geognostica septemtrionalis hercyniae 
.  fastigüi conssitutione. Halis 1848. 

Desselben. Neutschlands Petrefakten oder Systemati- 
sches Verzeichniss der in Deutschland und den angren- 
zenden Ländern vorkommenden Petrefakten Leipzig 1848. 

Desselben. Beiträge zur Paläontologie Berlin 1852 

(Geschenke des Herrn Verfassers.) 
Beiträge zur Kenntniss der Ameisen von G. Mayr. 
(Geschenk des Herrn Verfassers.) 
E. A. Bielz. 


Beiträge zur HKoenntniss der Flora von 
Siebenhürgen 


Fünfter Artikel 
Erste Reihe 


Erläuterungen und Bemerkungen über die im Sertum 
Florae Transsilvaniae verzeichneten siebenbür- 
gischen Pflanzen von 


Dr. Ferdinand Schur. 


(Fortsetzung.) 


Vi. Violarieae 
Viola L. 


Diese liebliche und höchst natürliche Gattung sieht noch im- 
mer einer ordnenden Hand entgegen, damit wir über die wahren 
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Arten und Abarten zur klaren Einsicht gelangen, da bei wenigen 
Gattungen die individuellen Ansichten so entschieden wieder- 
sprechend sich offenbaren, als gerade bei dieser. Der Grund von 
diesen verschiedenen Ansichienliegt wohlin dem Umstande, dass 
die Arten :von Viola von den verschiedenen Beobachtern zu 
verschiedenen Zeiten und in verschiedenen Entwicklungs- 
graden beobachtet worden sind. Fast sämmtliche Violaarten 
sind Frühlingspflanzen, und selbst die Alpenformen, welche 
bis Ende August blühn, machen keine Ausnahme da auf den 
Hochalpen eigentlich nur eine Frühlingsflora existirt, oder 
besser Frühling und Herbst nur durch einen Zeitraum von 
wenigen Tagen unterbrochen werden. — Zur genauen Bestim- 
mung einerViola wirdaber erfordert, a) die vollkommene Wur- 
zel; b) die vollkommen. entwickelte Pflanze mit allen ober- 
halb der Erde befindlichen Theilen; c) die Frühlings, Som- 
mer und Herbstblätter mit den KNebenblättern, stipulae, 
d) vollkommen entwickelte Blumen; e) endlich reife Früchte. 
Hat man diese Bedingungen erfüllt, so folgt die Beobachtung 
einer und derselben Art an verschiedenen Standorten in der 
freien Natur,. da nach meinen an Gartenexemplaren ange- 
stellten Beobachtungen keine befriedigenden Resultate erzielt 
werden konnten. 

Die Schwierigkeiten, welche daher bei diesen Beobach- 
tungen uns enigegentreten, sind leicht ersichtlich, und sie 
übersteigen noch die bei den Saliceen, da die Violen durch 
die nachfolgende Vegetation unterdrückt und der fernern 
Beobachtung entzogen werden. 

Daher bestimmt ein jeder Beobachter seine Viola nach 
den gefundenen Exemplaren ‘und oft ohne Rücksicht ob diese 
noch unentwickelte oder vollkommene entwickelte Formen 
einer und derselben Art sind. 

Sehr schwierig aber ist in Siebenbürgen die genaue 
Bestimmung der Violen, da bei der kräftigen Vegetation 
und dem mannigfachen Territorialverhältnissen die Bildung 
von Formen fast in das Unendliche geht, so das es eines 
geübten botanischen Blickes erfordert, um diese den einmal 
adoptirten Arten anreihen zu können. 


Viola ambigua W.K. und Viola campestris M.B. 


Im Sertum Flora Trans. Nr. 86 353 und 354 habe ich 
diese beiden Violen als besondere Arten aufgestellt, allein 
spätere Untersuchungen haben mich belehrt, dass diese nur 
Formen einer und derselben Gattung und zwar von Viola 
ambigua W.K. sind, wo wie bei Viola hirta L., mehrere 
Formen oder Varietäten unterschieden werden können. 
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ist die kräftiger, entwickelte, fast kahl gewordene Form, 
während: 

Viola campestris M.B. 
die kleinere, weniger entwickelte Form ist, wo die jungen 
Blätter und Blattstiele-mehr oder weniger behaart sind. Die 
Haare sind gerade, steif und rückwärts geneigt.— 

Beide Formen kommen an einem und demselben Stand- 
orte, nämlich auf den Mergelhügeln bei Hammersdorf, vor, 
woman fast zu ‚gleicher Zeit die V. campestris M.B. mit 
der V. ambigua W,K. vom Februar bis April antrifft, und je frü- 
her im Jahre die Pflanze erscheint desto stärker scheint auch 
die Behaarung zu sein, wie man dieses auch bei Viola hir- 
ta I. beobachten kann. Die Grösse der Blumen gibt keinen 
Unterschied, da wir ähnliche Abänderungen auch bei V. hir- 
taL. wahrnehmen. — Zuweilen trifft man sie mit weissen oder 
purpurrothen Blumen und diese letztere Varietät dürfte mit 
der kaukasischen Pflanze identisch sein. — Die Blumen von 
Viola ambigua und campestris stehen immer im Umkreise 
eines Blattbusches haben eine mehr indigblaue Färbung, der 
Geruch ist weniger angenehm, sondern schwer, graveolens, 
und dem von radix iridis florentinae ähnlich. — 

Im Sertum sind einige Fehler eingeschlichen welche zu 
verbessern ich hier Gelegenheit nehme, nämlich: 

I. Hinter Nro. 255 soll, statt der dort befindlichen Be- 
zeichnung, folgen: 356 Viola suavis M.B. a) albiflora; 
und dafür soll es: ) 

II. Bei Nro. 352 hinter V. collina Bess. heissen: 

a) obscure viridis laxa rupestris = V. obscura Schur 
b) albiflora odoratissima affinis V.albae Bess. sed astolon»sa. 

Die Viola collina mit ihren Formen wächst in der Ge- 
gend von Hermannstadt 1) an der Burg bei Miehelsberg, 
2) bei Zuod, wo selbige in den Ritzen der Gneisfelsen nicht 
selten ist. Die Blüthezeit fällt in die ersten Frühlingstage 
zuweilen schon in Februar. — 

Spätere Beobachtungen sollen mich belehren, ob sowohl 
die Var.: a) als auch die var.: b) als konstante Formen 
sich darstellen lassen. 


Viola odorata L. 
b) mierantha azilliflora miraculosa. 
Sertum Flor. Transs. Nr. 86 358. 


Diese ausgezeichnete und merkwürdige Form gehört 
unstreitig zu den seltensten Erscheinungen in der Pflanzen- 
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welt und die Entstehungsweise derselben auf wissenschafi- 
liche Grundsätze zurückzuführen durfte eine schwer zu 
lösende Aufgabe sein.— 


Die Pflanze wuchs während zwei Jahren an der fast 
senkrechten Stadtmauer zu Hermannstadt, an der Sonnen- 
seite jedoch durch Bäume gegen die zu starke Wärme ge- 
schülzt— ungefähr 9 vom Boden, wo ihre sehr kleine dünne 
Wurzel in einer sehr engen Ritze zwischen den Ziegel- 
steinen im Mörtel befestigt war. Im August 1847 sammelte 
ich die ersten nur im folgenden Jahre die übrigen Exem- 
plare, bei welcher Gelegenheit die Wurzel beschädigt und 
das Wiedererscheinen verhindert worden. 


Die Wurzel trieb jedesmal etwa drei blattreiche Trie- 
be, wo aus den Blattwinkeln zahlreiche Blumen sich ent- 
wickelten. In gleicher Anzahl waren die Ranken, ihre Länge 
beitrug 12”—15“ und sie hingen längs der Mauer herab 
mit dem rosetiarligen Ende aufwärts gerichtet. Die Gelenke 
sind kaum 1” von einander entfernt und jedes derselben ist 
mit einem Blatte versehn, welches einen etwa zolllangen 
Blattstiel besitzt.— An jedem Gelenke befinden sich zwei 
linienlanzettförmige Nebenblättchen. Bis hierher wäre alles 
ziemlich natürlich, aber das Merkwürdige und Abnorme liegt 
in dem Bau der Blumen. — 


Die Blumen nämlich entspringen in allen Blattachseln 
sowohl an den Wurzeltrieben als auch an den Ranken und 
an deren Endrosetten auf etwa ein Zoll langen Stielen. An 
den Kanken entspringen diese immer in der Achsel der 
alternirenden Blätter. Die Blumen sind sehr klein, unge- 
fähr von der Grösse wie bei Limmosella aquatica oder 
Lindernia Pyxidaria und meistens fruchtbar. Die fruchtbaren 
Blumen sind theils blummenblattlos, apetala, theils mit Blu- 
menblättern versehn, perfecta. Die Blumenblätter sind kaum 
länger als die Kelchblätter und von röthlich blauer Fär- 
bung— die Früchte sind, im Verhältniss zu den Blumen, 
gross zu nennen, denn sie haben die Grösse einer Tauben- 
erbse.— Die Samen sind gelblich weiss. 


Sollte bei den Kulturversuchen eine ähnliche Pflanze 
erhalten werden, so würden wir keine Violenart haben, 
welche so distinktiv hervortreten würde ais diese hier 
beschriebene und diese Exemplare besitzen einen hohen 
wissenschaftlichen Werth, da Jahre vergehn dürften ehe die 
Umstände so günstig zusammentreffen um diese abnorme 
Form zu erzeugen. — 
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Viola odorata 1. 
var. autumnalis macrophylla scabriuscula. 


Diese schöne Form sammelte ich Ende Oktober 1851 
blühend und mit reifen Früchten an der Bastey vor dem 
Leichenthore von Hermannstadt. Die Blätter sind rundlich herz- 
förmig mit sich berührenden Herzlappen, über 2“ im Durch- 
messer, auf beiden Seiten steif haarig— die Blattstiele sind 
6“—9“ Jang,— die Blumen klein, die Früchte sehr gross. — 


Viola odorata L. var. albiflora 
Sertum Fl. Transs. Nr. 86. 358 a. 


Diese Varietät darf nicht mit. Viola alba Bess., ver- 
wechselt werden. Sie findet sich hin und wieder in Garten- 
anlagen. 


Viola mirabilis L. var. perfectiflora 
Sertum Florae Transs. Nr. 86. 368 a. 


Das Wunderbare bei diesem Veilchen ist, dass meisten- 
theils die wurzelständigen Blumen mit Blumenblättern ver- 
sehn und unfruchtbar, während den stengelständigen blumen- 
blattlos und fruchtbar sind. In Florengebiete von Siebenbür- 
genist dieses öfters im umgekehrten Verhältniss der Fall, indem 
gewöhnlich die Blumen nicht nur alle mit Blumenblättern 
versehn, sondern auch fruchtbar sind. Die Pflanze gewinnt 
dadurch ein prächtiges Ansehn und ich habe Exemplare 
von 9“—-12“ Höhe gefunden. — Der Geruch ist der feinste 
von allen Veilchenarten.— : 

Viola canina, sylvestris und Riviniana kommen hier 
nicht selten blumenblattlos, apetala, vor, und die Viola de- 
gener Schweig. gehört in diese Gruppe. Das Fehlschlagen 
der Blumenblätier bei Viola findet sich fast bei allen Arten, 
und gehört zu den Eigenthümlichkeiten dieser Gattung. — 


Zur Kryptogamenflora Siebenbürgens 


von 


Michael Fuss. 


Wenn gleich durch das Baumgarten’sche Werk und die Be- 
mühungen andrer tüchtiger Männer des Inn- und Auslandes 
nach ihm die Phanerogamenflora unsers J,andes wenn auch 
nicht erschöpfend gekannt, so doch immer insoweit bekannt 
ist, dass uns ein annähernder Ueberblick über den Reichthum 
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derselben gegeben ist, so herrscht dafür andrerseits ein lie- 
fes bis noch wunerhelltes Dunkel auf der Kryptogamenilora 
desselben. Zwar wird der nach, langen Geburtswehen viel- 
leicht doch demnächst ins leben tretende IV. Band von 
Baumgartens Enumeratio uns über die Gefüsskryptogamen, 
und über die Leber- und L,aubmose erwünschte Belehrung 
geben, aber die Algen, die Flechten und Pilze sind auch in 
diesem Bande durchaus unberücksichtigt geblieben. Wenn ich 
nun in nahfolgenden Zeilen ein Verzeichniss siebenbürgischer 
Pilze gebe, so thue ich dieses nicht im geringsten in der 
Meinung, diesem Mangel abzuhelfen und etwas auch nur 
im entferntesten Grade Vollständiges zu liefern, sondern ich 
habe dabei nur die Absicht, endlich einmal den Anfang*) zu 
machen, und zur Nachfolge aufzumuntern und anzureizen. 
Gewiss gibt es auch in unserm Vaterlande der Freunde 
der Botanik nicht wenige, welche diesen trotz ihrer Un- 
scheinbarkeit so interessanten und im Haushalte der Natur 
so wiehtigen Gewächsen ihre Aufmerksamkeit im grössern o- 
der geringern Grade geschenkt haben, und wenn uns dennoch 
die Früchte ihrer Bemühungen unbekannt geblieben, so ge- 
schah es nur aus dem Grunde, weil jeder in der Ueberzeu- 
gung nichts Vollständiges leisten, mit den den Bruchstücken 
seines Wissens nicht ans Licht der Oeffentlichkeit zu treten 
sich traute. Ich glaube aber dass diese Scheu hier nicht an 
dem rechten Orte ist. Nicht auf einmal ersteht der staunen- 
erregende Pallast, sondern nur mit nach und nach und von 
vielen Seiten müssen die Bausteine und das Baumaterial zu- 
sammengebracht werden, dann erst beginnt der Meister sein 
Werk. Wenn wir uns auch nicht anmassen wollen, Meister 
zu sein, zu dem zwar unscheinbaren, aber doch nützlichen 
ja nothwendigen Geschäft des Bausteine Herheitragens hat 
wohl Mancher Kenntniss und Kräfte genug, darum Hand 
ans Werk, vis unita valet wird auch hier seine Wahrheit 
bewähren. 

Gegenwärtig beschränke ich mich auf die Anfzählung 
derjenigen Pilze, welche in dem siebenbürgischen Herbarium 
von Baumgarten und Sigerus aufbewahrt sind, so wie auf 
das von mir Gesammelte und Beobachtete. Ist auch die Gabe 
dürftig genug, was schadet es? da wo gar nichts ist hat 
auch das Wenige seinen Werth. Mögen Andere, zwar aller- 


*) Wir müssen hier auf den dem Herrn Verfasser beim Schreiben dieser 
Zeilen noch unbekannten Beitrag des Herrn Dr, Schur in der vorigen 
Nummer dieser Blätter verweisen. 

E. A. B. 
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dings meine geringe Kraft aber nicht meinen guten Willen 
durch reichere Verzeichnisse übertreffen. 


Noch erlaube ich mir zu bemerken, dass die heigesetz- 


ten Buchstaben H. B. das Baumgarten’sche , S. das Sigerus’- 
sche Herbarium, F. meine Beobachtungen bezeichnen. 
Uredo Caricis Pers., an C. praecox bei Michelsberg F. 


sitophila Ditm., auf Triticum hibernum bei Neudorf F. 

Segetum Pers., „ “' „ GrossscheurnF 

Maydis DeÜC., auf Zea Mays bei Grossscheuern F. 

scutellata Pers., auf Euphorhia Cyparissirs H. B. 

Gentianae DeC., auf Gentiana pneumonanthe bei Stol- 
zenburg. F. 

appendiculata Pers., auf Phaseolus communis H. B. 

muricella Walw., auf Astrantia major bei Nagy-Bun, 
auf Laserpitium latifolium H.B. 

Polygonum DeC., auf Polyg, aviculare beiHammersdorf F, 

Violarum DeC., auf Viola declinata auf den Vorgebirgen 
hinter Reschinar FE. 

Vaceinorum ARbhst., auf Vaccinium uliginosum auf den 
Gebirgen hinter Reschinar FE. 

Leguminosorum Röhst. c. Fabarum, auf Faba equina H.B. 

Euphorbia Pers., auf Euphorbia helioscopia H. B. bei 
Kreisch und Grossscheuern F. 

Vitellinae DeC., auf Salix alba H. B. | 

populina Jacg. h. Betulae auf Betula alba bei Hermannst. F. 

Potentillarum DeC., auf Pot. argentea H. B., auf Potent. 
verna bei Grossscheuern F. 

Pyrolae Mart., auf Pyrola minor bei Schässburg H. B. 

Labiatorum DeC. d. Thymi auf Thymus Serpyllum H. B. 

Campanulorum Pers., auf Campanula Trachelium H. B. 
bei Grossscheuern F. 

Rhinanth aceorum DeC., a. Euphrasiae auf Euphr. offie.H.B. 
j c. Rhinanthorum auf Alectoroplhus 
alpinus auf dem Szurul F, 
Vincae DeC., auf Vinca herbacea H. B. bei Grosssch. F. 
miniata Pers., auf Rosa canina bei Grosssch., Mühlbach F. 
Rosae Pers., auf Rosa centifolia H. B. S. bei Gross- 

scheuern und Neudorf. F. 
Hypericorum DeC., auf Hypericum .montanum bei Tall- 
mesch F'. 
fulva Schum. a. Sonchorum auf Sonchus oleraceus H. B. 
auf Sonchus arvensis F. 
c. Tussilaginum auf Tussilago Farfara bei 
Schässburg und Hammersdorf F. 
Orchidis Mart., auf Orchis latifolia bei Hermannstadt F. 


” 


» 
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Uredo linearis Pers., auf Agropyrum repens bei GrossscheurnEF. 
„ Rubigo vera DeC., auf Triticum hibernum H. B. auf Grä- 
sern bei Grossscheuern FE. 
Aristolochiae Rabhst., auf Aristol. pallida bei Neudorf. F. 
„ eandida Pers., a. Cruciferum auf Capsella Bursa pasto- 
ris und Conringia austriaca bei Gross- 
scheuern F. 
„ eandida Pers., c. Portulacearum auf Amaranthus retro- 
flexus bei Grossscheuern F. 
Aecidium Convallariae Schum., auf Polygonum multiflorum H. 
B. bei Grossscheuern F. 

„ Erythronii DeC., auf Erythronium Dens Canis bei 
Schässburg H.B. bei Hammersdorf, Grossscheuern, 
Stolzenburg F. 

„ Alliatum Rbhst., auf Allium ursinum H. B. 

n Compositum Mart., b. Tussilaginis auf Tussilago 

Farfara H. B. 

»„ rubellatum RbAst., a. Rumicis auf Rumex bei Thorda 
H. B. auf R. Acetosa bei Hermannstadt und 
Grossscheuern, auf R. alpinus auf dem 
Gietzembrig bei Michelsberg F. 

4 »„ e. Polygoni auf Polygonum minus bei Her- 
mannstadt F. 

e CichoraceorumDeC., auf Trangopogon oricutalis H.B. 

bei Hermannstadt, Grossscheuern, Hammersd. F. 
„ Galii Pers., auf Galium silvaticum H. B. 
» Pedicularis Libosch., auf Pedicularis palustris bei 
Salzburg F. 


(Fortsetzung folgt.) 


Zur Nachricht. 


Der Verein hat sich bestimmt gefunden zur Besorgung 
seiner eurrenten Geschäfte in Wien das Mitglied Herrn 
Dr. Friedrich Zekeli, Privatdocenten an der k. k. Uni- 
versität, zu ermächtigen, welcher demnach Aufträge und 
Sendungen an den Verein, sowie auch die Jahresbeiträge 
der dortigen P. T. Herrn Vereinsmitglieder übernehmen und 
einbefördern, sowie auch alle die Vereinsangelegenheiten 
beireffienden Auskünfte bereitwilligst eriheilen wird. 


Redaclion: Der Vereinsausschuss. 
Gedruckt bei Georg v. Closius in Hermannstadt. 


Verhandlungen u. Mittheilungen 
des siebenbürgischen 
Vereins für Naturwissenschaften 
zu 


Hermannstadt. 


Jahrg. IV.N” 7. Juli 1853. 


Inhalt: E. A. Bielz: Beitrag zur Kenntniss der siebenbürgischen Land- 
und Süsswassermollusken. — M. Fuss: Zur Kryptogamenflora Sie- 
benbürgens. (Schluss.)— Neugeboren: Beitrag zur tertiären Pe- 
trefacten kunde von Siebenbürgen. — 

Anhang: Dr. Schur: Sertum Florae Transsilvaniae. (S. 65 —72.) 
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Beitrag 


zur Kenntniss der siebenbürgischen Land- und 
Süsswassermollusken 


von 


E. A. Bielz 


Das fortgesetzte Sammeln unserer Land- und Süss- 
wassermollusken und die dadurch erzielte Entdeckuug meh- 
rerer interessanter neuer Arten, die Bekanntschaft mit der 
neuern Litteratur dieses Faches und die freundliche Unter- 
stützung, die ich in dieser Beziehung von mehreren Seiten her 
fand, haben mich in den Stand gesetzt, zu dem von meinem 
lieben Vater, der leider durch sein verlornes Augenlicht in 
seinem Eifer für diese Wissenscahaft auf immer gelähmt 
wurde, im II. Jahrgange dieser Blätter S. 14 u. s. f. gege- 
benen Verzeichnisse dieser Thiere namhafte Nachträge und 
Berichtigungen zu liefern. 

Wenn auch durch diese Berichtigungen mehrere ver- 
kannte oder noch nicht hinlänglich gekannte Arten aus jenem 
Verzeichnisse gestrichen werden müssen, sa wurden doch 
durch die dazu gekommenen, theils nur für unsere Fauna, 
theils überhaupt neuen Arten nicht nur ihre Lücken vollkom- 
men ausgefüllt, sondern ihre Zabl doppelt ersetzt. 

Damit wir aber einen klaren Ueberblick des jetzigen 
Standes unserer Fauna dieser Thierklasse erhalten, sehe 
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ich mich veranlasst , zuerst ein vollständiges Verzeichniss 
derselben, so wie sie bis jelzt bekannt ist , vorauszuschik- 
ken, woran sich dann auch um so bequemer die weitern 
Bemerkungen anknüpfen lassen. 


I Verzeichniss 


der Land- und Süsswassermollusken Siebenbürgens. 


Arion Fer. 
empiricorum Fer. 
albus Fer. 
subfuscus Drap. 
hortensis Fer. 

Limax Mill. 
einereus Müll. 
agrestis L. 
coerulans’ M. Bielz. 


Daudebardia Hartm. 


(Helicophanta Fer.) 
brevipes Drap. 

Vitrina Drap. 
pellueida Drap. 
diaphana Drap. 
elongata Drap. 


Suecinea Drap. 
pustris L. («mphibia Drp.) 
Pieifferi Rossm. 
vblonga Drap. 
minuta M. Bielz. 

Helix L. 

Ex 
rupestris Drap. 
pygmaea Drap. 
ruderata Stud. 
rotundata Müll. 
solaria Menke. 

038 
alliarıa Müll. 

(glabra Stud.) 

cellaria Müll, 


nitens Mich. 
nitidula Drap. 
nitida Müll. (lucida Zgl.) 
hyalina Fer. ’ 
erystalina Müll. “ 
pura Alder. (nitidosa Pf.) 
hydatina Rossm 

VesEHE 
umbrosa Partsch. 
earthusiana Müll. 

(carthusianella Drp.) 

(ruticum Müll. 
incarnata Müll. 
vieina Rossm. (tecta Zgl.) 


strigella Drap. 
rufescens Pennant. 

(eircinata Stud.) 
sericea Drap. 
rubiginosa Zgl (sec.A.Schm. ) 
hispida_L. 

users 
bidens Chemn. 
(var. major & minor) 

leucozona Zgl. 

var. ovirensis Rossm. 
fülva Drap. 


PETEUEUEUEU 
rede ne 


aculeala Müll 


akakae 
ericetorum Müll. 
v. alba Müll. (arenosa Zgl.) 
instabilis Zgl. 
costulata Zgl. 
(striata Müll. non Drap.) 


PER EUER 
rohen: 
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obvia Z.? 
eandidula Stud. 

BIENEN ERENEN EN ENT 
cornea Drap. 
faustina Zgl. 

var. citrinula Zgl. 
banatica Partsch. 
Neskseserieglesieiiesie 
arhustorum L. 
aethiops M. Bielz. 
Beer yt 
pulchella Müll. 
costata Müll. 
EXENT SEN EHEN EN EN EN ER 
“ 2 ” * . 
triaria Friv. 


abe ale a 
ERS RE NER ERE NEN 


SEHEN 
vindobonensis ©. Pfr. 
(austriaca Mgl.) 

var. pallescens Fer. 
KRITERIEN 

VRR HRe 
pomatia L. 
lutescens Zgl. 


Bulimus Scopol. 
* 


obseurus Müll. 


montanus Drap. 
use 


detritus Müll. (radiatu s Dr.) 
apenninus Jan. 
(assimilis Zgl.) 
reversalis E. A. Bielz. 
var. minor 
„  elongata 
„  alpina 
„  erassilabris 
De 
tridens Müll. 
var. eximia Rossm. 
„ elata Schm. 
»„ grandis E. A. Bielz. 


Glandina Schumacher. 
(Achatina Lam.) 
lubriea Müll. 


Pupa Drap. 

frumentum Drap. 

var, elongata 

„. minor. 
secale Drap. 
avenacea Brug. (avena Dr.) 

var. hordium Fer. 

Bea 

dolium Drap. 
doliolum Bmg. 
muscorum L. 
triplicata Stud. 

var. monodon E. A, Bielz. 
minutissima Hartm.; 
truncatella L. Pfr. 


sus. 
Dei 


(Vertigo Müll.) 
antivertigo Drap. 
pygmaea Drap. 
pusilla Müll. 


Balea Prideauz. 


livida Menke. 
glauca E. A. Bielz. 


Clausilia Drap. 
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laminata Montagu. 
(bidens Drap. non L.) ! 
var. transsilvanica Stenz. 
„ granatina Parr. 
„ Parreyssii Zgl. 
„ ungulata Zgl. 
fimbriata Mühlf. 
var. saturata Zgl. 
„ eerata Rossm. 
marginata Zgl. 
orthostioma Mke. 
(taeniata Rossm.) 


u 
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Fussiana E. A. Zielz. 
livens E. A. Bielz. 


(Lischkeana Parr.i.1?) 


plumbea Rossm. 

regalis (Parr.) M. Bielz. 
Bielzii (Parr.) Pffr. 
elegans E. A. Bielz. 


filograna Zgl. 
j MEHRERE 
pagana Rossm. 


concilians A. Schm. 
pumila Zyl. 


var. pusilla Zgl. (pum. min.) 


rugosa Drap. 
MSSEHEHRE 


viridana Zgl. 
plicatula Drap. 
var. mucida Zgl. 

„ fontana Schm. 
plicata Drap. 
macilenta Rossm. 
vetusta Zgl. 
cana Held. 
biplicata Montagu. 
(similis Rossm.) 

var. grandis Rossm. 
montana Pfr. 
fallax Rossm. 
eritica E. A. Bielz. 
procera E A. Bielz. 
tenuilabris Rossm. 
turgida Zigl. 
elata Zgl. 

var. virescens E. A. B. 
stabilis Pfr. 


Planorbis Müll. 


corneus Drap. 
similis M. Bielz. 
contortus Müll. 
marginatus Müll. 
carinatus Müll. 
spinorbis Müll. 
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leucostoma Mich. 
tenerrimus M. Bielz. 
septemgyratus Zgl. 
vortex Müll. 
hispidus Müll. 
cristatus Drap. 
imbricatus Drap. 


(Segmentina Flem.) 
nitidus Mull. 
complanatus Drap. 


Limnaeus Drap. 

auricularius Drap. 

var. minor 
ovatus Drap. 
vulgaris Pfr. 
pereger Drap, 
minulus Drap. 
stagnalis Müll. 
speciosus Zgl. 
fuscus Pfr. 
palustris Müll. 
silesiacus Scholz.? 
elongatus Drap.? 


Physa Drap. 
Fontinalıs Drap- 
Carychium Müll. 
linealum Drap. 
minimum Müll 
Cycelostoma Drap. 
ecostulalum Zgl. 


Paludina Lam. 
impura Drap. 


(Lithoelyptus Zgl. 
tener M. Bielz, . 
Valvata Müll. 
obtusa Pfr. 
Neritina Lam. 
transversalis Zgl. 
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Ancylus d&eofr. reniformis Schm. 
fluviatilis Müll. batavus Lam. 
lacustris Drap. var. piscinalis Zgl. 


„ fuseulus Zgl. 


Anodonta 
Cyelas Brug. 


eygnea L. 

cellensis Schröt. cormea Pfr. 

rostrata Kock. lacustris Drap. 

anatina L. calyculata Drap. 
punderosa Pfr. Pisidium Pfr. 


piscinalis Nils. fontinale Pfr. 


Unio Bing. roseum Scholz.? 
pietorum Lam. obliquum Pfr. 
crassus Retz. milium Held. 
ater Nails. obiusale Pfr. 


II. Bemerkungen zu dem Verzeichnisse der Sieber- 
bürger Land- und Süsswassermollusken nebst 
der Beschreibung der neuen 
Arten 


1. Helix rubiginosa Zgl. 


Diese Art haben wir auch in Siebenbürgen an den von 
H. A. Schmidt in der Zeitschrift des, naturwissenschaftlichen 
Vereins für Sachsen und Thüringen zu Halle Jhrg. 1853 
I. Heft S. 3—9 angegebenen Fundorten, und sie ist nach 
Schmidts kritischer Beleuchtung von der ihr nahestehenden 
H. sericea, welche bei uns in Jhaubwäldern unter abgefalle- 
nen Blättern vorkömmt , leicht zu unterscheiden. 


2. H. leucozona.“ 


Unter diesen Namen müssen wir jetzt auch die von 
meinem Vater angeführte H. lurida einbeziehen , da die ächte 
H. lurida Zgl. durch den weiten Nabel u. s. w. gar sehr sich 
von unserer Art unterscheidet. Nur müssen wir die Diagnose 
der H. leucozona im Allgemeinen dahin berichtigen, dass sie 
im frischen Zustande mit zerstreuten, gelblichen, vor- 
wärts gekrümmten Borstenhärchen bekleidet ist. 

Die kleinere Varietät H. ovirensis Rossm. konımt bei 
Birthälm zwischen den Weingärten (also kaum 1200’ Höhe) 
allein, und einzeln mit der grössern Form bei Dees im 
Steinbruch unter abgefallenem Laube vor. 
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3. H. costulata und obvia Ziegl. 


Unsere Helix striata gehört einer brieflicen Mittheilung 
des H. A. Schmidt in Aschersleben zu Folge theils zu H. 
costulata Zgl., theils einer mit H. obvia Zgl. verwandten Art 
an. Beide Formen kommen indessen gemeinschaftlich vor und 
es wird jedenfalls schwierig sein die Grenzen zwischen 
diesen beiden Arten und der ihnen ebenfalls sehr naheste- 
henden H. instabilis Zgl} festzustellen. Helix cereoflava M.Biz. 
ist nur ein, wahrscheinlich durch chemische Einflüsse gelb 
gefärbtes Exemplar der erstgenannten Form. 


4. H. triaria Fri. 


Diese schöne Schnecke gelang es mir im vorigen Mo- 
nate zwischen dem Gestäuche in der Torotzkoer Felsen- 
schlucht, „a köbe* genannt, in Mehrzahl sowohl ausgewach- 
sen, als auch noch jung zu entdecken. Indem ich nun mit 
ihr unser Verzeichniss um eine seltene Art bereichere, bietet 
mir diese Entdeckung Gelegenheit, den ohnehin schon vergebe- 
nen Namen der H.lamellata meines ; aters einzuziehen, welche 
nur diese Art im Jugendzustande ist, wo sich der Mund 
noch nicht bis zu den Zähnen und der herzförmigen Gestalt 
entwickelt hat, sondern noch einfach und mondförmig 
erscheint. 


5. H. vindobonensis ©. Pfr. (austriaca Mgl.) 


Zu dieser Art müssen wir auch unsere H. nemoralis 
von Kronstadt einbeziehen, da sie keine hinreichenden Merk- 
male zur Trennung darbietet. 


6. Bulimus reversalis m. 


Thier: Röthlichgrau, fein gekörnt; Kopf, Rücken und 
Fühler bräunlich; Augen schwarz. 

Gehäuse: Links gewunden, durchbohrt geritzt, läng- 
lich-eiförmig bis eylindrisch, stark gestreift, ziemlich glän- 
zend, undurchscheinend, bräunlichgelb, der Mundsaum 
weiss. Umgänge S—Y, der untere mehr oder weniger bau- 
chig aufgetrieben, die obern ziemlich rasch verschmälert; 
Nath tief; Mündung uhregelmässig eiförmig , in eine umge- 
schlagene, mehr oder weniger dicke weisse Lippe erweitert, 
oben schief abgeschnitten; Mundränder oben am weitesten 
stehend, der äussere weit mehr. als der kürzere breite 
Spindelrand gebogen und mit dem letztern durch eine Art 
Spindelumschlag auf der Mündangswand verbunden, der an 
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den der Limnaeen erinnert und sich vor dem Aussenrande 
zu einer kleinen wulstartigen Lamelle erhebt. 

Länge 4", bis 9%, Dicke 1%, bis +". 

Diese in ihren Dimensionen so veränderliche besonders 
unsere Kalkgebirge bewohnende Art gehört in die nächste 
Verwandtschaft des B. gibber Kryn. (revolutus Zgl.), von 
dem sie sich durch die gelbbraune Farbe, die erweiterte 
anders gestaltete Mündung, die kürzere Spitze und den 
Spindelumschlag mit der Lamelle deutlich unterscheidet. 


Es lassen sich folgende zum Theil auch nach ihren 
Standorten gut zuunterscheidende Formen aufstellen: 

a) var. major. Bauchig, 7 —9“ lang und 3:,—4 dick. 
Im öden Wege bei Rosenau und bei dem Tömöscher 
Passe nächst Kronstadt. 

b) var. minor. In der Gestalt dem vorigen ähnlich aber 
nur 6—6'%, lang und 2:, diek. Beim Rastellposten 
Pojana nyanmczului, auf dem Terkö bei St. Domokos 
und in dem Thale der Dum ıroviesoara bei Törzburg . 

ce) var. elongata. Noch kleiner als die vorigen Formen 
und eylindrisch-langgestreckt, oft mit stark belegter 
Lippe. Aus der kleinen Walachei 

d) var. alpina. Sehr klein (4,—5'" lang, 2 dick) 
nit dünnem Lippensaum, auf dem Königstein. 

e) var. crassilabris. Wie der vorige, aber dick- 
gelippt, und die Schale im ganzen stärker. Aus der 
kleinen Walachei bei Projen und Kalimanest am rechten 
Ufer des Altflusses, gemeinschaftlich mit var. c. 


7. B. tridens var. grandis m. 

Eine ausserordentlich grosse, oft langgestreckte, oft 
bauchigere Form von 7—9' Länge und 3“ Dicke. An ver- 
schiedenen Orten des luandes. 

8. Pupa triplicata var. monodon mihi. 


Diese Form, womit ich die P. triplicata in unsere Fau- 
na einführe, entfernt sich noch um einen Schritt weiter von 
der Stammform als P. bigranata Rossm. indem ihr nur noch 
der Zahn auf der Mündungswand bleibt und steht daher 
zwischen der letztern und P. dilucida Zgl.. Auf dem Kalk- 
felsen Keeskekö bei Krakko. 

9 P. (Vertigo) antivertigo Drap. 
Diese Art und nicht P.(V.) Venetzii kommt bei uns vor. 


10 P. (Vertigo) pusilla Müll. 
Im Moos auf der Burg bei Szaszesor nächst Mühlbach. 
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11. Balea glauca m. 


Thier: Oben schwarzgrau, dicht-länglich-gekörnt, die 
Körner auf dem Nacken in fünf Längslinien zusammenlau- 
fend; die Sohle blaugrau. 

Gehäuse: Links gewunden, mit weitem Nabelritz , 
spindelförmig, etwas bauchig, mit erhabenen unregelmässi- 
gan Rippen die sich bis zu dichtstehenden regelmässigen 
‚ängsstreifen entwickeln, mattglänzend, violett, an der 
Spitze röthlich und im frischen Zustande mit bläulichem 
Reife bedeckt. Umgänge 10 bis 10 ,, gewölbt, Nath ver- 
tieft. Der Nathstreifen und der dicht gerunzelte, stark auf- 
getriebene Nacken weiss. Mündung birnförmig; Mundsaum 
zusammenhängend, lostretend, stark zurückgebogen und ge- 
lippt, die Lippe bräunlichweiss, der Gaumen gelbbraun; die 
Lamellen kurz und zurücktretend. 

Länge 7 bis 7',”, Dicke 1:,— 2, 

Von B. livida Menke durch die starke Streifung, die 
umgekehrte Windung (bei B.livida ist nähmlich das Gehäuse , 
wie bei allen Thieren dieser Gattung, rechts gewunden), die 
breitere birnförmige Mündung und den breit zurückgeschla- 
genen Mundsaum unterschieden. Im Habitus unserer Clau- 
silia Fussiana zum Verwechseln ähnlich. 


12. Clausilia laminata var. transsylvanica Stenz. 


Welche Form der vielgestaltigen Cl. laminata unter die- 
sem Nanıen verstanden wird, weiss ich nicht, vielleicht ist 
es die in Albers Klassifikation nicht aufgeführte Cl. grana- 
tina Rossm. 


13. Cl. Parreyssii Zgl. 


Unsere Form ist von der uns durch Herrn Parreyss 
aus Mähren mitgetheilien durch den oben zusammenhängen- 
den Mundsaum verschieden. 


14. Cl. Fussiana m. 


Soll später (meine Beschreibung publizirte ich nähmlich 
in Nr. Il. dieser Blätter vom Februar 1852) nach Herrn 
A. Schmidts brieflicher Mittheilung von Herrn Pareyss in 
dem mir nicht bekannten Journal de eonchyl. de Petit de la 
Saussaye 1852. Seite 361 u. 362. unter dem sehr be- 
zeichnenden Namen Cl. pruinosa, (da sie wie Balea „lauca 
im frischen Zustande mit einem bläulichen Reife bedeckt ist, ) 
beschrieben worden sein. 
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15. El. livens m. 


Thier. Unbekannt. 

Gehäuse. Rechts gewunden, fein geritzt, spindelför- 
mig, schwach bauchig, nach der Spitze allmählig verschmä- 
lert, braun-violett, glänzend, glatt, fein unregelmässig und 
weitläufig rippenstreifig; Umgänge 10, schwach gewölbt, 
durch eine vertiefte weisse Nath verbunden; Nacken weiss, 
schwach aufgetrieben, aber mit starken Runzeln versehen. Mün- 
dung länglich eiförmig, Mundsaum zusammhängend, gelöst, 
zurückgebogen mit einer sewachen weissen Lippe belegt. 
Drei Gaumenfalten und die Spur einer vierten, von denen 
die erste sehr lang ist, die zweite Kürzere von ihr fast unter 
45° divergirt, die dritte sehr kurze wieder mit den ersten 
parallel läuft. Zwischen der zweiten und dritten Gaumen- 
falte liegt in der Form eines länglichen Knötchens die An- 
deutung «der vierten (eigentlich dritten) Gaumenfalte. Die 
Mondfalte fehlt, die Spindelfalte tritt bis an den Mundsaum 
vor; die obere und untere !.amelle sind stark entwickelt, 
und die letztere auch stark geschwungen; die Spindellamelle 
deutlich, mit der obern nicht zusammenhänge..d und von 
derselben abstehend. Schliessknöchelehen unten stark zwei- 
lappig. 

Länge 7—7','", Dicke 2". 

Mit Cl. plumbea Rossm. zunächst verwandt, aber durch 
die geringere Grösse, die verkehrte Windung, den grob- 
runzeligen Nacken, die nur angedeutete dritte Gaumenfalte 
deutlich unterschieden, übrigens den Uebergang von ihr zu 
Cl. Fussiana vermittelnd. Bei der Höhle „la pestere* nächst 
Törzburg an Kalkfelsen. 

Diese schöne Schnecke die ich früher aus einem be- 
dauerlichen Irrthum mit Balea livida verwechselie, der sie 
abgesehen von den Gaumenfalten, der Spindelfalte, der 
Spindellamelle und dem Schliessknöchelehen allerdings äus- 
serlich sehr ähnlich ist, soll auch nach Herrn A. Schmidt 
in Aschersleben, dessen freundlicher Belehrung ich die Be- 
merkung meines Irrthums verdanke, unter dem unbekannten 
zu unserer siebenbürgischen Schnecke in gar keiner Bezie- 
hung stehenden Namen Cl. Lischkeana von Parreyss versandt 
sein. 

Sie bildet mit Cl. Fussiana, plumbea, regalis, Bielzii, 
und elegans eine natürliche Gruppe ohne Mendfalte und mit 
mehreren Gaumenfalten, deren Arten bald rechts, bald links 
gewunden und bisweilen (Cl. Fussiana) rechts- und linksge- 
wunden vorkommen. 
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16. Cl. Bielzii Parr. 


Diese Art ist früher, als von meinem Vater (im II. Jhrg. 
dieser Blätter S. 57.), von L. Pfeiffer in der Malakozoolo- 
gischen Zeitung Jhrg. 1848. S. 121. beschrieben worden; 
doch ergänzen sich die beiden Beschreibungen wechselseitig. 


17. Cl. elegans m. 

Diese zierliche Schliessmundschnecke wurde zwar bis 
jetzt noch nicht innerhalb der politischen Grenzen Sieben- 
bürgens doch so nahe an denselben (in gerader Linie kaum 
,, Stunde) gefunden, so dass sie wohl sicher auch bei uns 
vorkommen muss, zumal in ihrer Nähe auch diesseits der 
Grenze die Bedingungen ihres Vorkommens gegeben sind. 


18. Cl. coneilians A. Schmidt in litt. 

Thier: Gelbgrau, oben braungrau. 

Gehäuse: Klein, geritzt, spindelförmig, etwas bau- 
chig, mit ziemlich rasch verschmälerter Spitze, dunkel roth- 
braun, durch die feinen und dichten Rippenstreifen matt. 
Umgänge 11—12, ziemlich gewölbt, Nath vertieft; Nacken 
runzelig gerippt, stark aufgeschwollen , durch eine tiefe 
Rinne am untern Theile eine kielförmig zusammengedrückte 
Wulst darstellend; Mündung länglich birnförmig; Mundsaum 
zusammenhängend, lostretend, etwas zurückgebogen und mit 
einer weissen Lippe belegt. Die obere und untere Lamelle 
klein, die letztere einfach, tief zurückstehend; die Spindel- 
lamelle von der obern sehr weit zurückbleibend, se zwar, 
dass die untere mit ihrem obern Ende sich zwischen beide 
herabzieht und daher die Spindellamelle von aussen ver- 
deckt; dıe Mondfalte lang aber sehr undeutlich. Von der o- 
bern Gaumenfalte ein Rudiment hinter den Schliessknöchel- 
ehen. Am Gaumen eine weisse Wuist wie bei Cl. graeilis. 
Spindelfalte deutlich vortretend. Schliessknöchelehen unten 
nicht ausgerandet, sondern abgerundet und an den Rändern 
starck verdickt. 

Länge 6%, Dicke 1%". 

Diese schöne, die Claus. gracilis mit der rugosa ver- 
bindende neue Art, führe ich unter dem obigen von H. A. 
Schmidt in Aschersleben vorgeschlagenen Namen hiemit in 
die Wissenschaft ein. Herr Schmidt war so gütig mich auf 
ihre unterscheidenden Merkmale aufmerksam zu machen. 
Sie lebt in Gesellschaft der Cl. marginata auf der Burgruine 
bei Ssaszesor nächst Mühlbach. 

19. Cl. eana Held. 

Nach Herrn A. Schmidts Dafürhalten ist die im frühern 

Verzeichniss als Cl. fraudigera und zum Theil vetusta be- 
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zeichnete, dann die uns später von Herrn Parreys als seine 
tesselata bezeichnete Art unter diesen Namen zu stellen. 


20. Cl. montana Pfr. 


Eine neue siebenbürgische Art, von Herrn Pfeiffer in 
der malakozoologischen Zeitung vom J. 1847. S. 70 be- 
schrieben, dieselbe welch“ in unserm frühern Verzeichnisse 
unter dem Namen der Cl. ventricosa Drap. erscheint, jeden- 
falls aber näher mit Cl. fallax, als mit Ersterer verwandt ist. 
Sie kommt ın allen unsern feuchten Wäldern, namentlich 
denen der Vorgebirge vor. Die ächte Cl. ventricosa ist bei 
uns noch nicht aufgefunden worden. 


21. Cl. critia m 


Thier: Unbekannt. 

Gehäuse: Fein geritzt, spindelförmig, wenig bau- 
chig, feingerippt, gelbbraun, grünlich-gelbbraun bis schmut- 
zig weissgrün, glänzend, fest, selten durchscheinend. Die 
11, Umgänge wenig gewölbt, Nath vertieft. Mündung 
länglich birnförmig, Mundsaum zusammenhängend , gelöst, 
schwach zurückgebogen, mit einer deutlichen blassrothen 
Lippe. Die obere Liamelle ziemlich gross von der Spindella- 
melle getrennt, die untere zurückstehend, schief, und gabe- 
lig getheilt, indem ein fast gleich starker Zweig von ihr 
vom untern Ende aus gegen das Hinterende der obern La- 
melle sich hinzieht. Mondfalte fehlt. Die obere Gaumenfalte 
sehr lang und in Form eines Knötchens die Andeutung der 
zweiten. Die Spindelfalte vortretend und mit der BEinsenkung 
des stark zusammengedrückten Nackenkiels eine Rinne bil- 
dend. Schliessknöchelehen vorn abgerundet und erhaben ge- 
randet. 

Länge 6—7',,, Dicke 11,— 13: 

Aus der nächsten Verwandtschaft der Cl. fallax Rossm., 
doch von derselben durch die angegebenen Merkmale hin- 
reichend verschieden. Lebt in unsern südlichen Vorgebirgs- 
wäldern (Praesbe, Kerzeschoarer und Dreguscher Gebirge) 
unter Baunrinden. 


2a, Uli, WiEacera, m. 

Threre? 

Gehäuse: Kaum geritzt, Spindelförmig, eiwas bau- 
chig, gelbbraun, grob rippenstreifig, glänzend, stark, 
schwach durelisiehtig; 11', gewölbte und durch eine ver- 
tiefte Nath vereinigte Umgänge. Mündung gerundet birnför- 
mig; Mundsaum zusammenhängend, stark gelöst, einen mit 
einer fleischfarbigen Lippe belegl, der aussen hinter dem 
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Mundsaume eine gelbliche Einfassung entspricht. Der Nak- 
kenkiel kurz, und wenig erhoben, aber stark zusammenge- 
drückt, obere Gaumenfalte sehr lang, Mondfalte gross, 
Spindelfalte etwas zurückstehend. Obere Lamelle gross, von 
der Spindellamelle getrennt; die untere schräg, bis an den 
Aussenrand sich verlaufend, und oft nach hinten einen ga- 
beligen Zweig aussendend, neben ihrem untern Ende ein 
längliches Knötchen. Schliessknöchelchen nach unten stark 
verschmälert. 

Länge 10, Dicke 2:,. 

Eine in allen Beziehungen der C. elata sehr nahestehen- 
de Art, und gewissermassen nur eine Riesenform von ihr, 
aber doch eben so gut davon zu unterscheiden, als C. te- 
nuilabris und turgida. Ich fand sie bis jetzt blos unter dem 
Gebirge Czibles im Norden von Siebenbürgen. 


23. Cl. elata var. virescens m. 


Eine schöne lichtsrüne, glänzende Form von Cl. elata 
mit rein weisser Mündung, welche ich von H. Parreyss als 
Cl. viridana erhielt. Sie ist aber sicher von der durch Ross- 
maessler Heft IV. Seite 21 beschriebenen, nach ihm mit 
Cl. similis ähnlichen Schnecke verschieden, und gewiss nur 
ein Blendling der Cl. elata. Auf unsern südlichen Gebirgen 
unter Steinen bis 6000‘ hoch hinaufsteigend. 

Ueberhaupt scheint bei den Clausilien und andern 
Schnecken (wie wir diess bereits bei Clausilia eritica, Bu- 
limus montanus u. a. beobachtet haben) die Höhe des Stand- 
ortes die gelbbraune Farbe häufigin die Biehtgrüne zu verwan- 
deln, so wie bei den Insekten die glänzenden Farben bei der 
Höhe des Standortes oder aessen Vorrückung nach dem ho- 
hen Norden schwarz werden. Doch haben auf diese Farben- 
veränderung sicher auch die Temperatur des Winters und 
der lange über den Thieren liegende Schnee in manchen 
Jahren Einfluss. 


24. Cl. stabilis. Zgl. 
Diese früher nur aus dem uns benachbarten Banate be- 


kannte Schnecke findet sich beim Tömöscher Passe in Ge- 
sellschaft der Cl. cana, plieata, plumbea etc. 


Bezüglich unserer Wasserschnecken, Cyeiostomaceen 
und Bivalven behalte ich mir vor, nächstens meine Bemer- 
kungen mitzutbeilen und habe blos vorläufig die bereits bei 
uns seit früher bekannten und die seither dazugekommene 
Arten in systematischer Reihenfolge aufgeführt. 
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Zur Kryptogamenflora Siebenbürgens 


von 
Michael Fuss. 


(Schluss. ) 


Aecidium Asperifolii Pers., auf Onosma H. B. 


.. 
7 


” 


» 


Grossulariae DeC., auf Ribes rubrum H. B. 

punctlatum Pers., auf Anemone ranunculoides H. B. 
bei Stolzenburg F. 

leucospermum DeÜ., auf Anemone racemosa H. B.bei 
Stolzenburg F. 

Thesii Desv., auf Thesium Linophyllum bei Gross- 
scheuern F. 

Ranuneulaceorum DeC., a. Ranunculi auf Ranuneulus 

binatus bei Hermannstadt F. 

h. Ficariae auf Ficaria ranıncu- 
loides H. B. 

e. Aquilegiae auf Aquilegia vul- 
garis H. B. 

d. Aconiti auf Aconitum panicu- 
latum beim Duscher Pass F. 

e. Clematidis auf Clematis erecta 
H. B. bei Grossscheuern E. 
Falcariae Del, auf Critomus agrestis H. B. bei 

Hammersdorf und Grossscheuern. 

Euphorbiae Pers., auf Euphorb. Cyparissias H.B. bei 
Hermannstadt, Neuderf, NMichelsberg, Thal- 
heim, Hammersdorf, auf Euphorb. salicifolia 
bei Rothberg, Birthälm, auf Euph. procera bei 
Hermannstadt F. 

elongatum Lk. a. Rhamni auf Rhıam. catharlica bei 
Schässburg H.B. 

d. Berberidis auf Berberis vulgaris 
bei Schässburg H.B. 

cornutum Pers. d. Sorbi auf Sorbus Aucuparia H.B. 


” 


r) 


” 


” 


” 


Cronartiam asclepiadeum Fr., auf Vincetoxieum offieinale bei 


Grossscheuern F. 


Roestelia cancellata Rebent., auf Pyrus communis H. B. 
Puceinia Graminis Pers., auf Agropyrum repens bei Gross- 


scheuern F. 
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s Circaeae Pers., auf Circaea luteliana bei Nagy- 


Bunn H. B. 

h Betonicae DeC., auf Betonica offieinalis bei Tall- 
mesch F. 

5 prunorum Lk., auf Prunus domestica im Herbst H.B 


S. bei Grossscheuern sehr häufig F. 
5 Anemones Pers., auf Anemone nemorosa H.B., auf 
Pulsatilla vulgaris bei Tallmesch F. 
Phragmidium incrassatum Lk. a. Rosarum auf Rosa centifolia 
H.B. S. bei GrossscheuernF. 


& 4 b. Ruborum auf Rubus idaeus 
H. B. bei Grossscheuern F. 
6, obtusum 8. & K. a. Potentillae auf Potent. argen- 


tea und verna H. B. 
Septaria Ulmi F'r., auf Ulmus campestris H. B. 
Tubereularia vulgaris Tode., auf Pyrus malus, Prunus domesti- 
ca, Ribes rubrum bei Grossscheuern und 
Neudorf FE. 
2; „ _o. Aesculi auf Aesculus Hippocastanum 8. 
Rhocodium cellare Pers., an einem in einem Keller stehenden 
Topfe in Hermannstadt F. 
Erineum betulinum Schum, auf Betula alba H.B. 
„ .. populinum Pers, auf Populustremula bei SchässburgHB. 
alneum Pers., auf Alnus glutinosa H. B. 
Phyllirium tiliaceum Pers., auf Tilia europaea H.B. 
3. pyrinum Fr., auf Pyrus malus H. B. 
acerinum Fr., auf Acer campestre und platanoidesHB. 
„  „Vitis Fr., auf Vitis vinifera H. B. bei GrossscheuernF. 
Mysotrichum Chartarum 8.& K., auf dem l,öschpapier , worin 
ich Pflanzen trockne F. 
Perieillium glaucum Lk., auf faulenden Früchten F. 
Botrytis vulgaris Fr., auf faulenden Früchten F. 
Cladospirum Herbarum Lk., auf Heracleum Spondylium bei 
Grossscheuern F. 
Mucor Mucedo L., auf schimmelndem Brote FE. 
Depazea juglandina Fr., auf Juglans regia bei Neudorf FE. 
„  eornicola DeC., auf Cornus sanguinea H.B. 
„ salicicola Fr., auf Salix triandra bei Neudorf F. 
„ eonvolvulicola DeC., auf Calystigia Sepium bei Neud.F. 
„. vagansEr, e, Scabiosaecola auf Suceisa pratensis bei 
Grossscheuern, Hermannstadt, auf Scabiosa 
lancifolia auf der Präschbe hinter Zood F. 
Asteroma radiosum F'r., auf Rosa spinosissima bei Grosssch. F. 
Leeptothyrium Fragariae Lib., auf Fragaria im Pfarrgarten zu 
Grossscheuern F, 
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Aseochyta quercina Lib., auf Quercusästen bei Neudorf F. 
; Robiniae Lib., auf Robinia pseudoacacia H.B. 
Rhytisma punctatum F'r., auf Morus albaH.B. 
acerinum Fr.,? auf Acer campestre H.B.S. 
- salicinum Fr., auf Salix caprea H. B. 
Dothicha Ribesia Fr., auf Ribes rubrum bei Grossscheuern F. 
Polystigma rubrum DeC., auf Prunus domestica H. B. bei Gross- 
scheuern F. 
betulinum Lk., auf Betula alba bei Schässburg H.B. 
Ulmi Lk., auf Ulmus campestris H. B. 
Sphaeria maculaeformis Pers., auf Acer AH. B. 
alnea Lk, auf Alnus glutinosa H. B. 
Bombarda Batsch, auf faulendem Eichenhelz H. B. 
maculata Wallr., auf Pyrus torminolis H. B. 
Trifolii Pers., auf Trifolium pratense bei Hermannst.F. 
podagrariae Roth, auf Aegopodium podagraria bei 
Schässburg H. B. 
Coryli Batsch, auf Corylus Avellana H.B. 
myriadea DeC., auftrocknen Eichenblättern beiGross- 
scheuern,, Hermannstadt, Hammersdorf F. 
fimbriata Pers, auf Carpinus Betulus bei Grosssch.F. 
Anemones Röhst, auf Anemone racemosa H.B. 
centhocarpa Fr., auf Populus tremula H.B. 
Graminis Pers., auf Agropyrum repens bei Grosssch.F. 
ceratosperma Tode, auf Quercusarten bei Neudorf F. 
diseiformis Hoffm., auf agus silvatica bei Michelsh.F. 
24 deusta Hoffm., an Baumstämmen 8. 
Poronia punctata Lk., auf Kuhmist H.B. 
Hypocylon vulgare Lk. auf faulenden Stämmen H.B. 
Cordyceps ophioglossoides Lk., in Wäldern H.B. 
Illosporium evecineum Fr., auf Parmelia pulveracea bei Her- 
mannstadt F. 
Perisporium populinum Wallr., auf Populus tremula H.B. 
Erysibe macularis Schlecht., a. Humuli auf Humulus lupulus 
bei Neudorf F. 
lamprocarpa Lk. a. Labiatarum auf Galeopsis Tetrahit 
und ,amium album bei Grossscheuern F. 
depressa Lk. b. Artemisiae auf Artemisia vulgaris bei 
Grossscheuern FE. 
communis Lk f. Cucurbitacearum auf Cucurbita pepo bei 
Grossscheuern F. 
h. Convolvulacearum auf Convolvulus ar- 
vensis bei Grossscheuern F. 
Spermoedia Clavus Fr. a. Secalis auf Secale cereale hei Gross- 
scheuern F. 
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Spermoedia Clavus Fr. b. Tritici auf Agropyrum repens bei 
Grossscheuern F. 
Selerotinm durum Pers., an trocknen Siengeln H.B. 

y Tulipae Lib., auf Tulipa Gesneriana bei Grosssch. F. 
Lycagola Epidendron Fr., an alten Baumsläm. bei Schässb.H.B: 
Trichia chrysosperma DeC., anmorschen Baumstämmen H.B. 

„  fallax Pers., an morschen Stämmen H.B. 
Didymium farinaceum Fr., an morschem Holze H.B. 
Tulostoma mammosum r., auf Bergwiesen bei RepsH.B. 
Lycoperdon Bovista L., auf Bergwiesen bei Neudorf F. 

i „ var. giganteum auf Wiesen bei GrossscheurnF 
Geaster hygrometricus Pers., auf dem Götzenberg bei Mi- 

chelsberg F. 
Cyathus Crucibulum Hoffm., auf faulendem Holze H.B. 
. Olla Pers., im Gesträuch H. B. S. bei Grossscheuern F. 

‚  strialus Wild, in Wäldern H.B. 

Phallus impudiceus L., bei Hermannstadt F. 

Eridia Auricula Judae Fr , auf Sambucus niger H.B. 
Typhula girans Fr., auf faulenden Pflanzentheilen H. B. 
Calocera cornea Fr., an Baumsiämmen H. B. 

Clavaria pistillaris L., in Bnchenwäldern bei Nagy-Bum H.B. 

„  fragilis Holmsk., auf Bergwiesen bei Nagy-BumH. B. 

„  erispula Fr., am Grunde von Siämmon H. B. 

„.  corralloides Z., in feuchten Wäldern H.B. bei Gruss- 

scheuern FE. 
flava Pers., in Wäldern bei Neudorf, Grossscheuern F. 
Geoglossum viscosum Pers., auf Bergtriften H.B. 
Bulgaria inquinans r., auf morschem Eichenholz bei Schäss- 
burg H. B. 
Peziza caesia Pers , auf morschem Holze H. B. 
„  coceineaJacg, auffaulendem Holz hei Schässburg H.B. 
bei Stolzenburg klein F. 
l,eotia lubrica Pers., in Buchenwäldern H. B, 
Telephoraquereina Pers., auf abgestorbnen Zweigen von Quer- 
cusarten bei Hammersdorf und Grossscheuern F. 

y tabacina Fr., auf Corylus Avellana H.B. 

5 hirsuta Pers., an Baumstämmen H. B. 

RR purpurea Schumach., an Baumstämmen H. B. 
Merulius laerymans Schum., an feuchten Bodendielen auf dem 

Duscher Pass E. 
Doedalea quereina Pers., an Bichenstämmen bei Grossscheuern 
Polyporus versicolor Fr., an Baumstämmen bei Hermannsiadt, 
Neudorf, auf d. Gölzenberg bei Michelsberg F. 
„ zonatus Fr., an Baumstämmen H.B. 
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Polyporus hirsutus Fr., an Baumstämmen bei Grossscheuern, 
auf dem Götzenberg bei Michelsberg, auf dem Ta- 
taru bei Oberschebesch F. 
Schizophylium commune Fr., an trocknen Stämmen von Pyrus 
malus bei Neudorf, Grossscheuern FE. 
Agaricus violaceo-coeruleus Pers., in Laubwäldern H. B. 
„ androsaceus L., auf Fichtennadeln H.B. 
„  arvensis Schaeff., in Wäldern bei Neudorf FE. 
» .. Eau pestris L., auf Triften, in Wäldern bei Nendorf, 
Grossscheuern, Holzmünden F. 
„.. muscarius L., in Wäldern, auf dem Götzenberg bei 
Michelsberg F. 


Beiträge 
zur Kenntniss der Tertiär- Mollusken aus dem Tegel- 
gebilde von Ober - Lapugy 
von 
J. L. Neugeboren. 


Nach den Vereinsnachrichten in Nummer 10 und 12 
des dritten Jahrganges dieser Verhandlungen_und Mitthei- 
lungen hatte ich bei Gelegenheit der abgehaltenen Wochen- 
versammlungen auf das so eben im Erscheinen begriffene 
Werk des Herrn Dr. Moritz Hörnes, Custos-Adjuncten an 
dem k. Hofmineralien-Kabinete über die Tertiär-Mollusken 
des Wiener Beckens. aufmerksam zu machen Veranlassung 
genommen; damals schon deutete ich hinauf die Wichtigkeit 
dieses Werkes für uns, weil eine grosse Uebereinstimmung 
zwischen den Wiener Schichten und einem. Theile unserer 
Tertiär-Ablagerungen ‚stattfinde. Bereits vor 16 Jahren 
war durch Herrn Vice-Präsidenten von ‚Hauer die Gleich- 
werthlichkeit der Ablagerung bei Bujiur mit denen des Wie- 
ner. Becken nachgewiesen worden. In der neuesten Zeit ist 
durch die Auffindung des Lagers von Ober-Lapugy, von 
dessen Vorhandensein wir die erste Kunde durch Herrn 
Albert Bielz k. k. Finanz-Coneipisten erhielten, noch: mehr 
dieses höchst interessanten vorweltlichen Materials zu Tage 
gefördert worden, — eines Materials, das sich durch vor- 
treffliche Erhaltung vor den Gegenständen ur: dem Lager 
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bei Bujtur und ans den Wiener Schichten vortheilhaft aus- 
zeichnet. Mein Referat über die zweite und dritte Lieferune 
wies nach, dass H. Dr. Hörnes in denselben in einer höchst 
erfreulichen Weise auf unsere Vorkommnisse Rücksicht ve- 
nommen habe, während in der ersten Lieferung nur hin und 
wieder Erwähnung, geschehen war. 

Diese in jeder Beziehung höchst gelungene Arbeit üher 
die Mollusken des Wiener Beckens so wie die Zavorkom- 
menheit , mit welcher H. Dr. Hörnes die von mir zur Be- 
stimmung nach Wien übersendete Suite von Lapugyer Ter- 
tiär-Petrefacten zu bestimnien die Gefälligkeit hatte, setzen 
mich in die angenehme Lage durch eine Reihe kleiner Aufsäl- 
ze die Leser dieser Blätter in einen interessanten Theil der 
siebenbürgischen Paläontologie einzuführen, wobei es nicht 
wird unterlassen werden nachzuweisen, in welchem Verhält- 
nisse die Vorkommnisse bei l.apugy namentlich mit den Vor- 
kommnissen im Wirner Becken stehen, und Dieses um so 
mehr, alskb. Dr. Hörnes unlängst ineiner Sitzung der k.k. geo- 
logischen Reichsanstalt nicht nur aufs Neue die grosse Ue- 
bereinstim nung unserer Tertiär-Lager bei Lapugy, Bujtur 
und Korod, dann des erst im’vorigen Jahre von mir entdekten 
Lagers im Nemeseyer Walde, im Wanate mit den Wiener 
Schichten erwähnt hat, sondern unsere Conchylien auch den 
Vorrang vor den Wienern ihrer vortrefflichen Erhaltung 


wegen einräumt. 


1. Familie der Involuta. 
(Enroulees Lam.) 


Geschlecht Conus 


Die grossartigen Forschungen, welche theils früher von 
Seiten des k. Hufmineralien Capvinets, (heils später von Sei- 
ten der k. k. geologischen Reichsanstalt im Wiener Becken 
veranlasst worden sind, haben bis jetzt 19 Arten dieses 
Gesehlechtes zu Tage gefördert und wir finden in dieser 
Beziehung nicht minder Frankreich als Italien im Wiener 
Becken in überraschender Weise vertreten. Während aber 
im Wiener Becken mehrere Puncie dazu mitwirken mussten 
diese Anzahl von Arten zur Kenntniss zu brinzen, hat uns 
Lapugy allein, und zwar hauptsächlich der eine aufgeschlos- 
sene Punct „Valja Koschuluj*, ausser einigen Formen, über 
welehe noch Zweifel obwalten und welche wahrscheinlich 
Arten angehören, die. im Wiener Becken noch nicht aufre- 
fanden wurden, fünfzehn Arten geliefert, und unter diesen 
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theils durch ihre Seltenheit, theils durch ihre Grösse und, 
schöne Formen merkwürdige Arten. Mit Zuverlässigkeit sind 
erkannt und also auch bestimmt worden: Conus betulinoides 
Lam; €. Aldovrandi Broc.;.C. Berghausi Michl; C. fusco- 
eingulatus Bronn.; C. Mercati Broc; C. clavatus Lam; 
C. Noe Broc.; C. ponderesus: Brocy‘ C.raristriatus Bell. & 
Mich; © avellana 'Lam;; » C. ventricösüs Bronn ind zwar 
neben der Haupiform auch die früher unter dem Namen 
€. vindobonensis Partsch. in den Sammlungen und Verzeich- 
nissen aufgeführte Varietät; C. Haueri Partsch; €. -Puschi 
Mich.; C. extensus Partsch und C. Dujardini Desh. 


1. Conus betulinoides Lam 
Hörnes foss, Mollusk. des Tertiär-Beckens v. Wien. 
Tafel. Fig. 1. a. b. 


Von dieser durch ihre ansehnliche Grösse ‚besonders 
ausgezeichneten Art befindet sich in meinem Besitze nur ein 
einziges ganzes, leider stark abgeriebenes Exemplar; von 
zwei andern ist nur der obere Tbeil --- das Gewinde — vor- 
handen, dieses aber von so ausserordentlicher Schönheit, 
Nettiskeit und Zierlichkeit, dass es im höchsten Grade zu 
bedauern ist, dass von diesen beiden Exemplaren der untere 
Theil weggebrochen ist. Er gehört zu den seltenen Funden. 
Ein Conus von Bujtur, der sich im B. v. Brukenihalischea 
Museum befindet, dürfte zu dieser Art gehören. 


2%. Conus Aldovrandi Brocchi. 
Hörnesl; c. Taf, l., Fig, 2, a. Me 
Broechi Conchiologia foss. subapennina Taf. II. Fig. 5. 

Das grössere Exemplar, welches ich von dieser Art be» 
sitze, hat, fast die Grösse der Hörnes’schen Abbildung und 
ist auf den ersten Blick ' erkenntlich, so wie es sich auch 
durch seine gute Erhaltung, auszeichnet. ‚Dieser Conus ist im 
Verhältniss. seiner Breite bedeutend kürzer als der vorher- 
gehende und hat ein im ganzen niedriges Gewinde, an welchem 
nur,die scharfe. Spitze hervortriti. ‚Sein Vorkommen ist ein 
seltenes zu nennen. Ich glaube diesen Conus auch in den 
Siraten von Nemesey gefunden zu haben. 


3. Conüs Berzhausi Mickelötti. 
Hörnes |. c, Taf. 1. Fig. 3. a. b. c.d. 

Diese Art von der Form eines stark abgestutzten 
Kegels und durch ihre in Transversalreihen stehenden rost- 
braunen Flecken, welche sich als gefleckte Bänder abwech- 
selnd mit schmalen derartigen ‚Schnüren darstellen, sehr 
kenntlich , kommt in Lapugy nur selten vor LET, ‚grössere 
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Exemplar meiner Sammlung übersteigt nicht die Grösse eines W. 
Zolles. Ich bemerke noch, dass auch bei unsern Exemplaren 
das Gewinde nur wenig erhoben und der letzte Umgang 
breit und an seinem ganzen Umfange stark abgerundet ist; 


4. Conus fuseo-eingulatas Bronn. 
Hörnes I. c. Taf. I. Fig. 4, a.b. c. Fig. 5. a.b. e. 

Er scheint bei l,kapugy selten vorzukommen. An meinen 
Exemplaren sind die rostgelben Streifen, welche ihn cha- 
racterisiren, so ziemlich unkenntlick geworden, dieselben 
sind daher mehr nur nach ihrem sonstigen Habitus bestimmbar. 
In grosser Menge, und zwar gross und klein, meistens je- 
doch von mittlerer Grösse (1 .W. Zoll), und in ‚der Regel 
gut erhalten, also mit ‚deutlicher Streifung kommt diese Art 
bei Bujtur vor. Was jedoch diesen Conus hier charakterisirt 
ist eine oft weniger dicke Form und gewöhnlich ein höheres 
spitzes Gewinde, als man bei jenen aus dem Wiener Becken 
wahrnimmt, so dass man den C. fusco-cingulatus von Bujtur 
in. vielen. Fällen mehr konisch-eylindrisch, als nur konisch 
nennen könnte. Iu der Acknerischen Sammlung befindet sich ein 
Sück von diesem letztgenannten Fundorte, von fzst 2 Zoll 
Höhe, welches in der Form den im Wiener Becke: vorkom- 
menden und voa Dr. Hörnes unter Figur 5. apgebildeten 
Exemplaren sehr nahe steht. 


35. Couus MWereati Brocchi. 
Hörnss ], c. Taf II, Fig. I, a. b. 2, ab. 3b © 
u: Broce. 1. c. Taf. 11. Fig. 6. 

Dieser Conus, an seiner kurzen und im obern Theile 
dicken Form leicht erkemntlich, ist in dem Lager von La- 
pugy meist durch ein sehr niedriges Gewinde charaetnrisirt, 
welches an manchen Exemplaren fast gar nicht hervor tritt. 
Er kommt nicht selten vor, meistentheils unter der Grösse 
eines W. Zulles, ist oft so gut erhalten, dass er auf seiner 
Oberfläche glänzt. Ein Exemplar dieser Art von Bujtur von 
bedeutender Grösse befindet sich im Besitze des H. Pfarrers 
M. Ackner. 

6 Conus elavatus / am. 
Hörres 1. c. Taf. 1. Fig 4 ,b.5, a. b. 

Gleich wıe ım Wiener Becken ist diese Kegelschnecke 
auch bei Lapugy sehr selten. Ich besitze nur ein Exemplar 
das ich mit Bestimmtheit dieser Art angehörig bezeichnen 
kann. Es hat ausser der keulenförmigen Gestalt das diese 
Art auszeichnende hohe Gewinde mit convexen Umgängen 
und die bogenförmigen stark hervortretenden Zuwachsstrei- 
fen, woran deutliche Furchen wahrgenommen werden. 
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7. Conun Noe Bröcchi. 
Hörnes |. c. Taf. I, Fig. 1, a. b. c. 


Dieser in l.apugy gleich wie im Wiener Becken selten 
vorkommende Conus zeichnet sich vorzüglich durch ein ver- 
längertes, convexes an seinem Umfange stark abgerundetes 
Gewinde aus, dabei ist er zugleich von schmaler , fast cy- 
lindrischer an der Basis sich verjüngender Form. Die Spin- 
del zeigt an der Basis eine grosse gedrehte, aber wenig 
hervorspringende Falte. Das einzige gut erhaltene Exemplar, 
welches ich bis jetzt kenne, „ein Jagendexemplar ist kürzer 
und ‚viel dünner als die Zeichnung, welche wir Herrn Hör- 
nes verdanken, und befindet sich in der Sammlung des Hrn, 
Finanz-Concipisten Albert Bielz. 


8. Conus ponderosus Brocc. 
Hörnes 1. c. Taf. 11. Fig. 6, a. b. 
Brocc. 1, c. Taf. 1, Fig: 1. 


Während die Formen dieser Art in so weit variren, 
dass manche Exemplare sehr deutlich bauchig , andere da- 
geren einfach verlängert konisch sind, besitzen sie alle das 
hoch hervorstehende fein quergestreifte Gewinde, — ei 
Merkmal, das schr zuverlässig ist. So selten auch grosse 
Exemplare dieser Art gefunden werden, so.häufg kommen 
dagegen Jugendexemplare_ vor. Einzeln kommt €. ponderosus 
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auch bei Bujtur vor. | 


9 Conus raristriatus Bell. & Mich. 
Hörnesl, c. Taf. il1, Fig.2, a b..e. 


il Unsere Exempläre dieser Art stehen an Grösse der 
von Dr. Hörnes gegebenen Abbildung bedeutend naeh. ‚Ich 
besitze keulenförmige und bauchige; das; Gewinde tritt zwar 
an allen deutlich hervor, doch sind die‘ Unterschiede seiner 
Höhe beträchtlich; die Streifen stehen bald dichter bald ent- 
fernter von “einander und die von Dr. Hörnes angegebene 
Zahl 16 bis 18 wird bald überstiegen, bald nicht erreicht, 
An manchen Exemplaren erscheinen die Streifen als. vielfäl- 
tig unterbrochene Linien, an andern gar nur als. näher 
oder entfernter stehende Punkte. In Lapugy ist er nicht 
se’ten; von Bujtur ist er mir nicht bekannt, dagegen habe 
ich ihn im Nemeseyer lager gefunden. 


7 \ 


10. Conus avellana /amk. 
Hörnes 1. c. Taf, Ill, Fig. 3. a. b. c. 


Wenn gleich mein Exemplar etwas abgerieben ist, so 
dass man an demselben die Querstreifen nicht mehr 'erkennt, 
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die an gut conservirten Exemplaren verhanden sind, so ist 
doch kein Zweifel, dassı es hieher ‚gehört. Es hat die 
diese Art characterisirende birnförmige Gestalt, ein erhabe- 
nes im Profil oben eoncavus Gewinde, der letzte Umgang 
ist ausgezeichnet convex, ‚wodurch die Schale oben das 
birnförmige Ansehn erhält, da die Basis sich auffallend zu- 
spitzt. Ich kenne bis noch nur dieses einzige Exemplar, 
das dieser Art beigezählt werden könne. 


11. Conus ventrieosus Bronn. 
Hörnes 1. c. Taf. 111. Fig. 5, a.b.c.6,a b c. 


Von dieser durch ihre mehr oder minder stark bauchige 
Form characterisirten Art sind Exemplare vou einer Grösse 
gefunden worden, welche die von Dr Hörnes gexebenen 
Abbildungen bei, weitem. übersteigt. Junge Exemplare sind 
oft glatt und glänzend; ' die ausgewachsenen und alten, 
deren Schalen dann gewöhnlich sehr massiv sind, haben in 
der. Regel eine rauhe Oberfläche. Beide Formen, — die stark 
bauchige Grundform, wie die mehr nur konische Varietät davon, 
der ehemaiige „Conus vindobonensis — kommen in Lapugy 
nicht selten vor, ‚Er findet sich auch bei Bujtur und Nemesey und 
es sind die. Exemplare welche ich von Bujiur besitze, in der 
Regel minder gut conservirt, als Conus fusco-cingulalus. 


412. Conus Haueri Partsch. 
Hörnes I. c, Taf. Il. Fig. 4. a.b. 5. 


Dieser durch seine schlanke Kegelform, durch sein 
concav konisches Gewinde und dureh die ungemein scharf 
ansgedrückten, ja sogar. vertiefien Nähle. an demselben 
eharacterisirte Conus ist eine Seltenheit sowohl im: Wiener 
Becken als auch bei uns. Ueber sein ‚Vorkommen in. den 
Tertiär-Schichten anderer Länder fehlen, noch die nölhigen 
Daten; nach der Ansicht des H. Dr. Hörnes dürfte eine von 
Tortona herstammende und von Michelotti Conus elatus be- 
nannte‘ Form: wohl als Jugendexemplar von C. Haueri zu 
betrachten 'sein; die Identität unsers Conus mit €. elongatus 
Borson von Asti lässt sich nach der Meinung des H..Hörnes 
jetzt noch nicht feststellen , ‚da weder die Beschreibung noch 
die Abbildung, die, Borson davon gegeben hat, genügen sol- 
len , ein entscheidendes Urtheil auszusprechen. 


13. Conus Puschi Micht. 
Hörnes 1. c. Taf. IV.. Fig. 6,.a.b, c; 7. 


Dieser Conus durch seine: schlanke Gestalt mit dem vor- 
hergehenden verwandt, unterscheidet sich von demselben 
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durch die Form semes durchaus‘ nieht 'concaven Gewindes, 
dessen Umzänge sänmtlich ausgezeichnet .cenvex sind, auch 
ist der leizte Umzang sanft abgerundet. Das Vorkommen 
dieses Conus, und zwar in ausgewachsenen und Jugend- 
Exemplaren ist nicht selten in den ausgehreiteten Tegel- 
gebilden von Ober-Lapugy. Aus dem Lager von Bujtur ist 
mir kein Exemplar bekannt, dagegen fand ich ihn in Neme- 
seyer Lager. 


414. Conus extensus Partsch. 
Hörngeal.c. Taf. V.Fig.1,a,b.c. _ 


Auch diese Art zeichnet sich durch eine schlanke Form 
aus, die konısch-cylindrisch zu nennen ist. Sie ist charakte- 
risirt durch ihr erhaben zugespitzies staffelformiges  Ge- 
winde, dessen erste Umgäuge kleine Knötchen besitzen, 
während die folxenden ausgehohlt und gestreift sind; die 
Ränder der Wındungen sınd scharf. Ihre Adentität mit 
€ antediluvianus Brocc., mit welchem er allerdings Aehn- 
lichkeit hat, lässt Herr Hörnes einstweilen dahin gestellt 
sein.:Wie im Wiener Becken gehört sie auch zu kapugy zu 
den seltenen Erscheinungen. Ueber das angebliche Vorkom- 
men dieser Art bei Lapusnyak habe ich mieh schon in Nr. 10 
dieser Mitth. vom vorigen Jahre ausgesprochen. Bei Bujtur 
ist er bis noch nicht vorgekommen. Es bleiben demnach nur 
drei Lokalitäten seines Vorkommens gewärtig zuverlässig, 
nämlich Baden bei Wien, Lapugy in unserm Vaterlande und 
Hudh in Caramanien, von welch letzterem Orte ihn Herr 
Russeger nach Wien gebracht hat. 


415. Conus Dujardini Desh. 
Hörnes I. c. Taf. V. 3, 5, 7, 8. 


Die Form dieses Conus ändertso sehr ab, dass Herr Dr. 
Hörnes vief-Varietäten desselben in dem ‚Wiener Becken un- 
terscheiden zu können glaubte. Constante Merkmale sind a- 
ber doch für alle Formen das hohe konische ausgezeichnet 
staffelförmige Gewinde, welches an allen mir vorgekommenen 
Exemplaren mehr als ein Drittel der gangen Schale beträgt, 
und die starke Verdünnung nach unten. So häufig er bei La- 
pugy und Bujtur ist, so selten sind doch grosse Exemplare 
desselben bis noch aufgefunden worden. Es lassen sich bei 
den Exemplaren von Lapugy so ziemlich die vier von Dr, 
Hörnes aufgeführten Varietäten unterscheiden _Uebrigens 
kömmt er auch noch im Lager bei Nemesey vor. 
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Geschlecht Oliva Lam. 


Wenn «das Wiener Tertiär-Becken bei deni grossen 
Conchili enreichthum in seinen jung tertiären (Miocen- und 
Pliocen-) Schichten bis noch nur zwei Arten dieses Ge- 
schlechtes — Oliva flanmulata Lam. und Ol. clavula Lam.— 
zu liefern im Stande war, so dürfen wir uns nicht wundern, 
dass wir von dem, noch gar nicht gründlich ausgebueteten 
Lapugy nur eine Species besitzen. Vielleicht liefert aber die 
Folgezeit, was wir noch nicht. auffinden konnten. 


1. Oliva flammulata Lam. 
Hörnes |, c. 


Die Exemplare, welche ich von dieser Spezies besitze , 
gehören nicht zu der bauchigen Varietät, sondern zu der 
cylindrischen, an beiden Enden zugespitzten Form. Sie cha- 
rakterisiren sich als dieser Art angehörig theils durch die 
höchst feinen Längenlinien im obern Theile der Umgänge , 
theils durch die schiefe Linie, die sich über dem Basalaus- 
schnitte herabzieht, die Spindelfalte von dem übrigen Körper 
der Schale trennt und an der vordern untern Spitze des rech- 
ten Mundrandes endet. Ausser !.apugy kommt diese Art hier 
nur noch bei Bujtur vor; an beiden Puncten ist sie jedoch 
selten. 

(Fortsetzung folgt.) 


Verbesserung und Nachtrag von ©. Fuss. 
(Hiezu Tafel U.) 


In meinem Aufsatze über die Orthopteren Siebenbür- 
gens in Nr. 3 dieser Verhandl. u. Mitth. v.1.J. sind einige Fehler 
eingeschlichen, welche ich zu verbessern bitte und zwar: 

Seite 40 Zeile 5 von unten cothurnalum statt coturnalum , 


EVESELT ER DER „ transsilvanicus „ Iiranssilvanicum 
„ 41 „ 2 „oben Borck „»„ Borkh 
und biguttulus „ bigutatus 
„nn 4, » bipunctata ,„ biguttata, 
42 13 „ „. transsilvanieus „ transsilvanicum. 


Auch fand ich seither Gelegenheit von Thamnotrizeon trans= 
silvanicus eine Abbildung anzufertigen, welche hiemit auf 
Tafel: 11. zu der ebenfalls in der erwähnten Nr. 3. dieser 
Blätter gegebenen Beschreibung jener neuen Art nachgetra- 
gen wird. 


Redaciion: Der Vereinsausschuss. 
Gedruckt bei Georg v. Closius in Hermannstadt. 


Verhandlungen u. Mittheilungen 
des siebenbürgischen 
Vereins für Naturwissenschaften 


FAU 


Hermannstadt. 


Jahrg.IV.N’”8 August 1853. 


Inhalt: Vereinsnachrichte.— Eugen Filtsch: Exkursion nach Bessa- 
rabassa und Ribitze.— Gustav L. Mayr: Beiträge zur Insekten- 
fauna von Siebenbürgen.— J.L,Neugeboren: Beitrag zur ter- 
tiären Petrefactenkunde von Siebenbürgen. (Fortsetzung.)— 

Anhang: Dr. Schur: Sertum Florae Transsilvaniae. (S. 73—80.) 


Vereinsnachrichten. 
vom Monate Juli und August 1853. 


Um dem durch seine hervorragenden Leistungen auf 
dem Gebiete unserer. vaterländischen Pflanzenkunde rühm- 
lichst bekannten Mitgliede Dr. Ferd. Schur vor seiner 
bevorstehenden Abreise von Hermannstadt und aus Sieben- 
bürgen die Gelegenheit zu verschaffen, zum Zwecke seiner 
zu gewärligenden umfangreichern Arbeiten über die Flora 
Siebenbürgens durch eine Rundreise im Lande eine Totalü- 
bersicht über dessen vegetative Verhältnisse zu erlangen, 
fand sich der Vereinsvorstand. veranlasst (da dem Vereine 
die Geldkräfte gebrechen, diesen für die gründliche Kennt- 
niss unserer Flora so wichtigen Zweck aus eignen Mitteln 
in Ausführung bringen zu lassen), bei der hohen Landesre- 
gierung im Anfange des Monates Juni l. J. wegen einer 
Unterstützung des Unternehmens aus dem Landesfonde ein- 
zuschreiten, indem durch dasselbe ausser dem blos wissen- 
schaftlichen Nutzen mit der gleichzeitigen geognostischen 
Untersuchung des Berges Büdös u. a. ähnlicher Liokalitäten 
auch zugleich ökonomisch-technische Zwecke gefördert wer- 
den könnten. 

Dieses Ansuchen des Vereins wurde von Sr. Durch- 
laucht dem Herrn Gouverneur auf das Huldvollste entgegen- 
genommen, und Herr Dr. Schur auf die liberalste Weise 
mit den Mitteln zur Reise ausgestattet, welche er am 7. 
Juli 1. J. in Begleitung des Gefertigten auch unternahm, 
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Der Weg wurde von Hermannstadt aus über Mühlbach 
angetreten, hier der „rothe Berg“ besucht, dann nach Karls- 
burg fortgesetzt, woher eine Exkursion auf den durch seinen 
Pflanzenreichthum berühmten Berg Billak gemacht und dann 
von dem Orte Krakko aus der Felsenkegel Keeskekö erstie- 
gen wurde. Ueber Tövis und Nagy-Enyed wurden darauf 
nach einem kurzen Absteher zu dem Salzwerk von Maros- 
Ujväar die Torotzkoer Kalkfelsen und sofort die berühmte 
Felsenspalte und pflanzenreiche Salzgegend von Thorda durch- 
forscht, dann der Weg nach Klausenburg genommen. 

Von Klausenburg, dessen an seltnen Pflanzen so reiche 
Umgebung man in mehreren Exkursionen besuchte, war 
Kolos mit seiner schon der Mezöseg angehörigen Umgegend 
das lohnende nächste Ziel der Reise, die darauf über Sza- 
mos-Ujvär nach Dees und von hier nach kurzem Aufenthalte 
über Bistritz nach Rodna fortgesetzt wurde. 

Nach mehrtägigen, aber leider durch den dieses Jahr 
theilweise so freigebigen Jupiter pluvius sehr getrübten Be- 
suchen der berühmten Roduaer Gebirge trat man den 
Weg über Bistritz, Sächsisch-Reen, Görgyeny-Szent-Inre 
(über den Berg Kereszthegy) nach Ditro und Borszek an, 
wo das pflanzenreiche Torflager reichlichen Ersatz für die 
Mühe der weiten Reise bot. | 

Von Borszek wurden auf dem Wege nach Kronstadt 
noch die schönen und ergiebigen Kalkgebirge beim Berg- 
werke von Szent-Domokos, dann das Tusnader Bad besucht, 
worauf Herr Dr. Schur, dessen umfassenden Bericht über 
diese Reise wir mit Nächsten zu gewärtigen haben, von 
Kronstadt aus noch eine lohnende Exkursion nach dem Berge 
Büdös, dann eine nach Tömös und Zaizon machte, und eine 
misglückte Besteigung des Butschetsch unternahm, aber durch 
das eingetretene daurend schlechte Wetler und die schon 
vorgerückte Jahreszeit in den weitern Forschungen unter- 
brochen wurde. 

Für die Vereinsbibliothek gingen im Laufe dieser beiden 
Monate ein: 

Proben der Kryptogamenflora des Arpaschthales in Sie- 
benbürgen (mit den ersten aber äusserst gelungenen Ver- 
suchen des Naturselbstdruckes aus der k. k. Staats- 
druckerei) von L. v. Heufler. 

(Geschenk ‘des Herrn Verfassers.) 

Geognostische Beschreibung des Bayerischen und Neubur- 
ger Waldes von Ludwig Winneberger k. b. Forstmei- 
sier in Passau 1851. 

(Geschenkt vum Herrn Verfasser.) 
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Oestreichisches botanisches Wochenblatt I. Jahrgang. 
Jahresbericht des botan. Tauschverkehrs in Wien I. bis 
VH. Jhrg.(1846—1852)sammt Statuten dieses Vereins. 


(Geschenke des Hr. A. Skofitz in Wien.) 


Zerenner Dr. ©. Erdkunde des russischen Gouverne- 
ments Perm. Leipzig 1851. 

an der deutschen „geologischen Gesellschaft IV. 

3. Heft Berlin 1852 

Deeetellne der geologischen . Verhältnisse des Mainzer 
Tertiärbeckens und seiner fossilen Fauna und Flora. (Aus 
der zweiten Auflage von Fr. Walchners Geographie 
besonders abgedruckt.) 

De Petrefactis formationis calcareae cupriferae in Silesia 
(Dissertation vonMoritz v. Grüne waldtBerlin 1851.) 

De adamante (Dissertation von Dr. C. Zerenner 1850.) 

Ueber die in der Umgegend von Pössnek auftretenden 
Gebirgsarten und die Verbreitung der die Zechsteinfor- 
mation paläontologisch charakterisirenden  Petrefakten in 

- den Gliedern dieser Formation von Dr. Zerenner.. 

Ueber das Vorkommen des Seminotus Bergeri in Keuper 
bei Koburg von Herrn v. Schauroth in -Koburg. 

Zur nähern Kenntniss der fossilen Pflanzen der Zech- 
steinformation von Dr. C. Otto Weber. 

Ueber die Pseudomorphosen des Glimmers nach Feldspath 
von Gustav Kohl. 

Ueber den Kastor und seine Verwandtschaft mit dem Pe- 
talit von Gustav Kohl. 

Aufforderung zur Schonung und Pflege der nützlichen 
Vögel von Dr. H. ©. Lenz. 

Ansicht, Plan und geognostische Karte der Stadt Gotha. 


(Geschenke des Hr. Dr. €. Zerenner.) 


Lotos Nr. 4-7. 
Bericht der Oberhessischen Gesellschaft für Nabe und 


Heilkunde 1. und Ill. Jahrgang (1849 u. 1850.) 
(Im Tausche gegen die Nee 


Für diese zahlreichen Geschenke rd die. wärnste 
Danksagung im Namen des Vereines dargebrächt. 


E. ‚A: Bielz. 


EN 
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Exkursion 
nach Bessarabassa und Ribitze 
von 


Eugen Filtsch. 


Auf Veranlassung einer brieflichen Mittheilung meines 
Schwagers, Bezirkskommissärs Schotsch in Körösbänya, 
worauf sich in der nächsten Umgebung des letztern Ortes 
manche interessante Ausbeute auf dem Gebiete der Minera- 
logie machen lassen sollte, konnte ich es kaum erwarten 
dahin zu gelangen. 

In diesen Erndteferien nun ging mein sehnlicher Wunsch 
in Erfüllung, ich kam nach Körösbänya und fand dort viel- 
fältige freundschaftliche Unterstützung für meine Zwecke an 
mehreren Freunden der Wissenschaft, vorzüglich an Herrn 
Bezirksadjunkten von Leiner u. Bezirkskonzipisten Schebat. 

In Gesellschaft des letztern Herrn säumte ich daher 
auch nicht lange, das Opallager von Bessarabassa zu 
besuchen. Dasselbe ist von diesem Dorfe etwas über eine 
Viertelstunde südwestlich entfernt und befindet sich in einem 
Waldwege, der links aus dem Orte hinausläuft. Schon in der 
Hälfte der angegebenen Wegesstrecke begegnet man herab- 
eeschwemmte und auf dem Wege herumliegende Stücke des 

pals, welche die Nähe des Lagers andeuten. Dieses ist in 
dem hier befindlichen Wachholdergesträuche in einer Län- 
genausdehnung von fast einer Viertelstunde von Norden 
nach Süden ausgebreitet, und zwischen aufgelöstem Por- 
phyre in einer Mächtigkeit von 8 bis 18 Zoll eingelagert, 
aber meist sehr zerklüftet. Der Opal selbst gehört zu dem 
gemeinen oder Halbopale ist in der Färbung meist weiss, 
aber auch gelblich, braungelb bis dunkelbraun, und zeigt 
in der Regel deutliche Holztextur. 

Eine zweite sehr interessante Exkursion konnte ich von 
Körösbänya aus nach dem tertiären Petrefaktenlager von 
Ribitze machen, welche wenn auch nicht sehr bedeutende 
Ausbeute, doch so erfreuliche Resultate bot, dass wir hoffen 
können, dieses Lager einst mit Recht den reichhaltigen Stra- 
ten von Bujtur und Ober-Lapugy an die Seite stellen zu 
können. Namentlich zeigen sich viele Beziehungen zu dem 
letztgenannten. Fundorte in dem Vorhandensein grosser Co- 
rallenstücke von Explanaria astroites und Turbinolia sp.?, 


141 


dann dem Vorkommen der bisher in unserm Vaterlande nur 
noch bei Lapugy gefundenen Neritina Scharbergiana. Ausser- 
dem fanden sich noch in dem kurzen Zeitraume von einer 
Stunde, welche ich der Erforschung dieses oberhalb des 
Flüsschens Ribitze und unterhalb des Gartens des Gutsbe- 
sitzers von Nemes liegenden Lagers widmen konnte, und 
wobei ich namentlich von dem Herrn Schebat, dem Kauf- 
manne Herrn Beovitz aus Körösbänya, dann den Gutsbe-- 
sitzern Herrn von Nemes und Veres aus Ribitze unter- 
stützt wurde: das Fragment einer Oyprea, Voluta rarispi- 
na, Buccinum semistriatum, Murex subelavatus , Ceri- 
thium minutum?, Turbo rugosus, Lucina calumbella, 
Pectunculus sp.?, Vermetes gigas, dann Stacheln. eines 
Cidariten, Die Korallen sowohl als die übrigen Petrefakten 
sind in einem meist gelblich gefärbten Tegel eingelagert, die 
letztern finden sich am häufigsten in der Nähe einer Trauer- 
weide unterhalb des genannten Garten. 

Bevor ich diesen meinen Bericht schliesse muss ich noch 
der über alles Lob erhabenen, freundschaftlichen Aufnahme 
bei dem uns schon aus Nr. 9 dieser Blätter vom v. J. be- 
kannten Herrn Bergwerksbesitzers von Ruda, Gutsbesitzer 
von Bihäri in Bräd, um so mehr erwähnen, als er mir 
auch die Zusicherung gab, dass er unserm Vereine dem- 
nächst eine. Parthie der mineralogischen Vorkommnisse von 
Ruda und seiner Umgebung übersenden werde. 


Beiträge 
zur Insectenfauna von Siebenbürgen 
von 


Gustav L. Mayr. 


Vor kurzer Zeit wurde mir vom Herrn Vereinssekretär 
E. A. Biels eine Suite Insecten aus den Ordnungen der 
Hemipteren Dipieren und Hymenopteren, die er in verschie- 
denen Gegenden von Siebenbürgen sammelte mit dem Ersu- 
chen eingesendet, dieselben zu determiniren, und ihre Na- 
men als Beitrag zur Fauna Siebenbürgens in diesen Blättern 
zu veröfentlichen. — 

Indem ich mich nun hiemit dieses Auftrags entledige, 
erlaube ich mir hinzuzufügen, dass die Herrn Frauenfeld 
und Dr. Schiner so gütig waren, die Hymenopteren mit 
‘Ausnahme der leider sehr wenigen Formicarien, und die 
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Hr. Dr. Schiner und Dr. Egger, die Dipteren zu deter- 
miniren; die Hemipteren und Formicarien bestimmte ich 
selbst. — : 

Bei dieser Gelegenheit aber kann ich mich der Bemer- 
kung nicht enthalten, wie sehr es zu wünschen wäre, dass 
auch in Siebenbürgen unter den Insecten neben den gewis- 
sen bevorzugten Ordnungen, wozu insbesondere die Coleo- 
pteren gehören, auch die andern stiefmütterlich behan- 
delten Familien mehr berücksichtiget werden möchten. Von 
vielem Interesse. wäre es mir namentlich, aus Siebenbür- 
gen Furmicarien entweder im Tausch gegen andre Na- 
- turalien oder wenigstens zur Determination zu erhalten; 

ich glaube mich nicht zu irren, wenn ich die Behauptung 
aufstelle, dass Siebenbürgen auch in dieser Beziehung viele 
eigenthümliche . Arten bergen müsse. 

Ks folgt nun das Verzeichniss der mir von Herrn 
E. A. Bielz zur Determination gesandten siebenbürgischen 
Insecten, wobei unter den Hemipteren alle diejenigen Arten 
ausgelassen werden, welche bereits von Herrn Professor 
€. Fuss in. Nr. 3: dieser Blätter vom I J. als in Sieben- 
bürgen vorkonmend bekannt gemacht wurden. 


1. Hemiptera. 


Heterogaster Salviae Schill. 
Pachymerus decoratus Hin. 


Tettigonia viridis F'. 
Cercopis mactata Grm. 


Centroctus cornutus F\. 5 sylvaticus F\. 
Corisa Geoffroyi Leach. » agrestis Fall. 
Hydrometra rufoscutellata Ltr. 5 luscus F. 

= paludum £'. - Iynceus Schill. 
Salda riparia F'. 5 hemipterusSchäll. 


„.  elegantula F'. erraticus F'. 


Harpactor pedestris Wolff. 
Pygolampis pallipes. F\. 
Syrtis crassipes. L. 
Aradus complanatus Burm. 
Orthosteira gracilis Fieb. 

. . „obseura Eieb. 
Lopus tunicatus Fl 
Capsus Gyllenhalli Fall. 
'striatus L. 


» ” 
„.  eurvipes Meyer. 
„  leucocephalus L. 


„. rufifrons Fall. 


Lygaeus venustus Boeb. 
Corizus crassicornis F\ 
Coreus nubilus Fall. 
Berytus tipularius L. 

„ .. rufescens Pe. 
Eurydema ornatum F\ 
Cydnus biguttatus L. 

„  morio F. 

„  tristis F. 
Asopus dumosus L. 
Tetyra hottentotta F. 
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II. Diptera. 


Clenophora atrata L. Syrphus Ribesii L. 
Bibio marci L. „. _balteatus D.G. 
„ Johannis L. Helophilus pendulus L. 
Bombylius major L. Eristalis nemorum L. 
= minor L. l.ucilia caesar L. 

Dasypogon teutonus IL. Musea corvina F. 
Sarzus formosus Schrnk. l,auxania aenea Fall. 


Stratiomys hydroleon L. 


Id. Hym’enopitera. 


Monophadaus semieinetus Kl. Mutilla europaea L. 
Maecrophyajpunctum F' Formica ligniperda Ltr. 
Tenthredo scalaris Äl. pubescens F'. 


Y 

„ flavicornis F'. Myrmica scabrinodis Ayl. 

Sirex gigas L. Vespa erabro L. 
spectrum L. Colletes auratus. 

Pimpla instigator Pz. Eucera longicornis L. 
Rhyssa persuasoria L. Hylocopa violaceaL. 
Pompilus fuscus L. Bombus hortorum L. 

= minor Pz2. 


Beiträge 


zur Kenntniss der Tertiär-Mollusken aus dem Tegel- 
gebilde von Ober - Lapugy 


von 


J. 1. Neugeboren. 


(Fortsetzung.) 


Geschlecht Aneillaria Lam. 


Im Lager von Lapugy sind die drei Arten dieses Ge- 
schlechtes, welche die Wiener Schichten einschliessen, 
sämmtlich gefunden worden, und zwar in demselben Ver- 
hältnisse zu einander, wie es im W. Becken statt findet; 
hier wie dort ist Anc. canalifera sehr selten,— hier wie 
dort gehört Anc. obsoleta zu den seltenen Vorkommnissen ‚— 
hier wie dort kommt Anc. glandiformis und zwar in allen 
Alters- und Grössen-Abstufungen sehr häufig vor. Der Um- 
stand, dass die jetzt noch lebenden Ancillarien gleich wie 
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die Oliven nur in tropischen Meeren sich aufhalten, lässt 
uns, wie schon Herr Dr. Hörnes in seinem Werke (S. 46) 
darauf-hingedeutet hat, schliessen, dass die Gewässer un- 
seres und des Wiener Beckens zur Zeit der Ablagerung 
dieser Schichten eine höhere Temperatur hatten, als gegen- 
wärtig in Siebenbürgen, Oesterreich und ‚andern Ländern 
gleicher Breite herrscht. 


1. Aneillaria eanalifera Lam. 
Hörnes I. c. Taf, VI. Fig. 3. 

Diese Art ist durch ihre cylindrische, oben dolchförmig 
zugespitzte Form, durch die noch kenutlichen Nähte des 
kurzen Gewindes und durch ihre länglich-dreieckige, naclı 
unten erweiterte, an der Basis stark ausgerandete Mündung 
leicht zu erkennen. Diese Art ist aus Siebenbürgen bis noch 
nur von Lapugy bekannt; sie wurde von mir im vorigen 
Jahre auch bei Nemeschey im Banate gefunden. Erwähnens- 
werth ist die Beobachiung, dass bei ihrer grossen Verbrei- 
tung in den Eocen- und Miocen-Schichten diese Conchilie 
doch immer zu den seltenen Vorkommnissen dort gehört, 
wo sie gefunden worden ist. b 


2. Anecillaria obsoleta Bröcc. 
Hörnesl. c. Taf. VI. Fig. 4 n. 5. 
Brocchi l. c. Taf. V. Fig. 6. 


Diese Art hat mit der nächstfolgenden gewisse Aehn- 
lichkeit durch die Ueberkleidung des Gewindes mit einem 
Schmelzüberzuge , unterscheidet sich von derselben jedoch 
hauptsächlich dadurch, dass schon die Jugendexemplare eine 
länglichere Form haben, was bei den ausgewachsenen noch 
auffallender ist, während die ausgewachsenen Gehäuse von 
Anc. glandiformis im vbern Theile in Folge häufigerer Kalk- 
ausscheidung des Bewohners immer sehr verdickt sind. Ein 
gutes Unterscheidungsmerkmal ist noch die transversale Ein- 
schnürung an dem durch Schmelzüberzug verdeckten Ge- 
winde, welche die Naht der letzten Windung bezeichnet. 
Ich kenne tiese Art in unserm Vaterlande nur aus den 
Schichten von ‚Lapugy und die mir bekannt gewordenen 
Exemplare haben die Form von Fig. 4 der von Dr. H. ge- 
gebenen Abbildungen. 


3 Aneillaria glandiformis Lam. 
Hörses 1. 6. Taf. VI: Fig.6—13. \ 
Pusch Paläohtologie Polens Taf. X1. Fig. 1. 


-In Betreff des Habitus dieser Art im Ganzen ist schon 
hei Anc. obsoleta das Nöthige gesagt worden. Die Exem- 
plare, welche ich besitze, stimmen am meisten mit den 
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Abbildungen Fig.8—13 überein; eskommen aber, wie ich mich 
durch Exemplare in der een des Herrn Finanz-Con- 
zipisten Albert Bielz überzeugt habe, auch Formen vor, 
welche eine Grösse zwischen Fig. 6 u. 7 besitzen und am 
obern Theile vollkommen vvalzugerundet sind. In den Schich- 
ten von kapugy kommt diese Art sehr häufig vor und zwar 
von ganz kleinen Jugendexemplaren an bis zu völlig Ausge- 
wachsenen. Hr. Akner besitzt dieselbe auch aus den Schich- 
ten von Bujtur; im Lager von Nemesey ist sie nicht selten. 


Geschlecht Cypraea Linne. 


Von den 27 bekannten Arten dieses Geschlechtes aus 
jungtertiären Schichten kommen nach Dr. Hörnes 10 Arten 
im Wiener Becken vor und von diesen 10 Arten sind nur 
zwei in dem Lager von Lapugy bis noch nicht zu meiner 
Kenntniss gelangt, es ergibt sich hieraus, dass Lapugy in 
dieser Beziehung eine sehr wichtige Stellung behaupte. Im 
Wiener Becken kommt unserer Lokalität nur Grund durch 
sieben Arten am nächsten, worauf noch Gainfahren bei ‚Ba- 
den und Nikolsburg in Mähren mit fünf Arten sich ihm noch 
nähern; von andern petrefactenreichen Lokalitäten Europa’s 
stehen ihm ziemlich nahe die Gegend um Turin durch sie- : 
ben, die Gegend von Asti durch sechs, Dax durch sechs 
und die Touraine durch 5 Arten dieses Geschlechts, die 
zugleich im Wiener Becken vorkommen. Demnach hat La- 
pugy die meisten Cypräen mit dem. Wiener Becken gemein- 
schaftlich; Lapugy hat aber ausserdem Ursache auf seine 
Cypräen ihrer vortrefllichen Erhaltung wegen stolz zu seyn, 
welcher Umstand die zuverlässige Bestimmung der Gegen- 
stände in hohem Grade erleichtert. Lapugy besitzt überdiess 
auch zwei im Wiener Becken bisher noch nicht vorgekom- 
mene Species, die eine ist die Cypraea rugosa Grateloup, 
- die andere ist mir von Hr. Dr. Hörnes als ganz neu bezeich- 
net worden; wir besitzen demnach 10 Arten dieses Ge- 
schlechtes aus den Schichten von Lapugy. 


1. Cypraea glohosa Du). 
Hörnes ]. c. Taf. VII. Fig. 5. 


Von «dieser durch ihre bedeutende Grösse ausgezeich- 
neten und an ihrer bauchigen Form leicht erkenntlichen Art 
befindet sich in der Sammlung des Herrn Finanz-Conzipisten 
Albert Bielz ein Fragment— der leizie halbe Umgang, . 
‚das aber doch hinreicht das Vorkommen derselben zu con- 
statiren. Dieses Schalenfragment ist so glänzend als stamme 
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es von einem recenten Exemplare her. Ausser der Grösse 
und Form besitzt das Stück auch noch die lichtrostbraunen 
Flecken, welche die Exemplare dieser Art aus dem Wiener 
Becken an sich tragen. In der Sammlung des H. Ackner 
befindet sich ein vollständiges, wenn auch weniger gut erhal- 
tenes Exemplar. 


2. Cypraea fabagina Lam. 
Hörnes I. c, Taf. VIl. Fig. 6. 


Die beiden Stücke, welche ich dieser Species zuzähle, 
besitzen zwar nicht gerade 30 Zähne an dem rechten 
Mundrande, wie es nach Dr. Hörnes der Fall seyn soll, sie 
stimmen aber in Grösse und Form und durch die wulstarti- 
gen in das Innere der Schale sich ziehenden Zähne am 
linken Mundrande so vollständig mit C. fabagina überein, 
dass ich keinen Augenblick im Zweifel war, ob ich sie auch 
als zu der in Rede stehenden Art gehörig ansehen dürfe; 
dieselben als C. pyrum zu betrachten verhinderte ausser dem 
Vorhandenseyn der in das Innere der Schale sich ziehenden 
Zähne am linken Mundrande besonders der Umstand, dass 
sie nicht so breit und ungleichseitig sind, als es bei dieser 
letzt erwähnten Art der Fall ist. Auch sie gehört, gleich 
wie die vorhergehende, nicht nur bei Japugy, sondern 
auch im Wiener Becken zu den seltenen Vorkommnissen. 


3. Cypraea pyrum Gmel. 
Hörnes.l, c. Taf. VilI. Fig. 2 bis 5. 
Brocchi |, c. Taf. 1. Fig. 2. 


Die bei Lapugy häufig vorkommenden Exemplare dieser 
Art, haben nur die Grösse zwischen Fig. 4 und 5 unter 
den von Dr. Hörnes gegebenen Abbildungen, die Form aber 
von Fig. 2 und 3, selten die von Fig. 4; an dem rechten 
Mundrande befindet sich eine Wulst, die an manchen — den 
breitern— Exemplaren sehr stark ist, am linken Rande 
kommen gewöhnlich nur schwache Andeutungen davon vor. 
Ich halte dieses "Merkmal für sehr wesentlich, da ich es 
bei allen Exemplaren constant gefunden habe. Ich fand Indi- 
viduen, welche auf dem Rücken nicht nur rostgelb gefleckt, 
sondern ganz so gefärbt sind, welche Färbung sich nach 
den Rändern allmälig verliert, so dass der Bauch weiss 
bleibt. Da die Exemplare von Lapugy von der Brocchi- 
ischen Abbildung sehr abweichen, hingegen jenen von Wie- 
ner Exemplaren genommenen sehr nahe stehen, so ergibt 
sich, dass wir die im, Wiener Becken vorkommende Varie- 
tät haben. Diese Art ist auch bei Bujtur gefunden worden. 
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4. Cypraea amygdalunm Brocc. 
Hörnes 1. c. Taf. Vill. Fig. 6, 7, 8, 
Broce. l. c. Taf... Fig. 4. 
Eine durch ihre verlängerte, eiförmige Gestalt, durch 
ihren rechten in seiner ganzen Länge wulstförmig aufgetrie- 
benen Mundränd und durch ihre gebogene nach unten er- 
weiterte Mündung sehr gut kenntliche Art. Die wulstför- 
mige Auftreibung des rechten Mundrandes, die sich nach 
oben und unten fortsetzt und den Rücken der Schale gleich 
einem Halbringe umgibt, ist ein sehr unterscheidender Cha- 
racter für diese Art, von der ich nur zwei Exemplare 
besitze: 


Be Cypraea sangvinolenta Gmel. 
: Hörnes Taf. Vllt. Fig. 9—12, 


-- Eine Art, die sich durch ihre verlängerte und stark 
gewölbte Form auszeichnet. Ihr fehlen selbst die Spuren 
einer Wulst an den Mundrändern; die Mündung ist nicht 
weit, unten unbeträchtlich weiter ‘als oben; 22 bis 24 
‚Zähne. . Die beiden Exemplare, welche ich. besitze, sind 
etwa ein fünftel länger als Fig. 9. der eitirten Abbildungen. 
Nach den bis jetzt gemachten Funden gehört diese Art in 
Lapugy zu den Seltenheiten.. | 


6. Cypraea Duelosiana Bast. 
Hörnes 1. c. Taf. Vill, Fig. 13. 


‚Eine Art, die durch ihre etwas zusammen gedrückte 
Gestalt, ‚durch die Auftreibung an ihren Rändern, durch 
die in der Mitte enge. Mündung mit zahlreichen, nach aussen 
meist bis an den Rand der Schale fortsetzenden Zähnen auf 
beiden Seiten und endlich durch eine eingedrückte Dorsal- 
linie sehr gut: kenntlich. und daher nicht leicht mit andern 
Arten zu verwechseln: ist. Die grössten Exemplare meiner 
Sammlung sind immer auch zugleich breiter als die kleineren. 
Nicht selten in Lapugy, während sie im Wiener Becken 
sehr selten und nur bei Niederkreuzstätten und Grund in 


Oesterreich und bei: Forstenau in Ungarn bis noch gefunden 
worden ist. Ay ra BR 


7. Cypraea rugosa Gratel. 
(Grateloup Conchiologie fossile des terains 
tertiaires de Dax. Taf. 41, Fig. 7.) 


Eine Mittelform zwischen C'ypraea pyrum Gmel. und 
Cypr. Duclosiana: Basterot. Fast von der Grösse der erstern 
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ist sie auch ungleichseitig und dick aufgeblasen wie dieselbe, 
hat aber an beiden Mundrändern viele starke, rechts über 
den ganzen Bauch fortsetzende, links von der Mitte aus 
nach oben und unten mehr und mehr am Bauche hingehende 
Zähne und nähert sich hiedurch so wie durch ihren ziem- 
lich flachen Bauch der Cypr. Duclosiana, sie hat jedoch 
weder deren Rinne auf dem Rücken noch so deutlich kiel- 
artige Ränder. Diese Form war bis jetzt nur nach .aus 
Dax in Frankreich und aus Castell’arquato in Italien bekannt. 


Ss. Cypraea affinis Du). 
Hörnes 1. c. Taf. Vill. Fig. 14. 


Eine kleine, bauchige, nur wenig längliche, querge- 
rippte Art, deren dichte Rippen-Streifen auf dem Rücken durch 
eine längenrinne unterbrochen sind; die Mündung nähert 
sich dem rechten, etwas wulstig aufgetriebenen Rande und 
ist gebogen. Diese Eigenschaften machen diese kleine Art 
leicht kenntlich. Wie im Wiener Becken ist sie auch bei 
Lapugy sehr selten. 


9. Cypraea europaea Montagu. 
Hörnes 1. c. Taf. 8. Fig. 15. 


Eine kleine bauchige, nur wenig längliche Art, von 
deren Rücken nach den Rändern und dem Bauche hin- 
ziehende, oft sich verästelnde Querrippen ausgehen, "die an 
der etwas rechts liegenden. Mündung als eben so viele Zähne 
auftreten. Von der vorhergehenden Art unterscheidet sich 
diese dadurch, dass sie weder die Rückenfurche besitzt, 
durch welcher bei jener die Rippen unterbrochen werden , 
noch die letztern selbst so dicht stehen. Sehr selten bei 


Lapugy. 
10. Cypraea Hörnesi Neugeboren. 


Eine ganz neue Form, die von Hr. Dr. Moritz Hörnes 
kürzlich als solche erkannt worden ist. Die Schale sehr 
klein, zwischen 2 uud 3 W. Linien lang, stark aufgeblasen, 
eiförmig, nach unten zitzenartig etwas verlängert, glatt mit 
Ausnahme des oberen Theiles, welcher eine sehr feine, nur 
mit der Ioupe erkennbare Transversalstreifung hat; der 
Bauch ist gewölbt, die Mündung schmal, etwas bogenför- 
mig gekrümmt und von der Mitte stark nach rechts gerückt, 
beide Mundränder sind fein gezähnelt; der rechte Seiten- 
rand tritt wulstartig hervor und ist zugleich gekielt. Ver- 
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glichen mit der kleinsten bis noch bekannten fossilen Cypr. 
europaea, (die übrigens auch lebend im mittelländischen 
Meere vorkommt), erscheint unsre Conchilie länglicher und 
ausgezeichnet durch ihr in eine Zitze ausgehendes unteres 
Ende. Ich erlaubte mir diese Conchilie nach Dr. Hörnes zu 
benennen, der sich um die österreichische tertiäre Mollus- 
kenfauna unsterbliche Verdienste erworben hat. . Exemplare 
dieser Art kenne ich bis noch nur aus Lapugy. 


Geschlecht Erato Risso. 


Ein Geschlecht sehr arm an Arten, indem man von 
demselbeiı bis noch nur sieben lebende’ und zwei fossile 
Arten kennt. Es sind ganz kleine eypräenartige Seebewoh- 
ner, die das Schicksal gehabt haben, in den Natur-Systemen 
vielfältig herumgeworfen worden zu seyn, bis sie endlich auf die 
Grundlage stichhaltiger Merkmale selbst von dem Geschlechte 
Marginella, mit welchem man sie zuletzt vereinigt hatte 
getrennt wurden und eine feste Stellung erhalten haben. 
In Folge dieser Merkmale gehören die Arten von Erato 
nicht nur nicht zu dem Geschlechte Marginella, sondern 
nicht einmal der Familie an, zu welcher das letzigenannte 
Geschlecht gehört; sie machen für uns den Schluss der 
Involuta. 


41. Erato Iaevis Donovan. 
Hörnes |, c. Taf, VIll. Fig. 16. 
Broec, I, c. Taf. IV, Fig. 10. 


Diese einzige bis jetzt aus dem Wiener Becken bekannte 
Art besitzen auch wir aus den Schichten von Lapugy, Tfrei- 
lich bedeutend kleiner, indem die Exemplare meiner Samm- 
lung wenigstens eine Länge von 3 Linien nicht übersteigen. 
Die Schale hat viel Aehnlichkeit mit einer Cypraea, ist aber 
oben aufgeblasen und spitz, mit einem konischen Gewinde, 
nach unten verschmälert. Ihre Glätte hat zum Namen laevis 
Veranlassung gegeben. Die Verbreitung dieser für ‘uns bis 
noch seltenen Art, ist bedeutend; aus dem W. Becken kennt 
man über fünf Kundstätten; ausserdem kommt sie noch 
vor im südlichen und südöstlichen Frankreich’ auf etlichen 
Puneten,— in Italien bei Turin, in der Subapenninnaforma- 
tion vielfältig und auf Sicilien, ebenso in jüngern als Ter- 
tiärschichten auf den Inseln Ischia und Rhodus, lebend im 
Mittelmeere und den Brittischen Gewässern. 
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1I. Familie der Columellaria, 
(Columellaires Lam.) 


Geschlecht Marginella Lam. 


Die Marginellen Lamarks, deren Schalen im Allgemei- 
nen glatt und glänzend, durch einen starken Wulst am rech- 
ten Mundrande, durch eine ungleichfaltige Spindel und durch 
eine Mündung fast von ‘der ganzen Länge‘ der Schale aus- 
gezeichnet sind, führte Linnee zum Theil unter seinen. Bul- 
len, zum Theil unter den Voluten auf; von ihnen hat Risso 
nur ein kleines Geschlecht unter dem Namen Erato losgeris- 
sen, welches in neuester Zeit auch von den Conchiliologen 
als selbstständig anerkannt worden ist. Während man 42 
hieher gehörige lebende Arten kennt, beschränken. sich die 
fossilen auf 26, von denen nur 10 der miocenen und plio- 
cenen oder der neogenen Periode angehören. Wir besitzen 
von diesen letziern aus den Schichten von Lapugy bis noch 
nur zwei :Arten, von welchen die eine auch im Wiener 
Becken vorkommt. . RT 


"4. "Marginella miliacea Lam. 
Hörnes1.c. Taf.1X, Fig, 1u, 2. 


Diese bei uns nur 1 bis 1, W. Lienie lange Conchilie 
ist länglich eiförmig, mit kaum hervortretendem Gewinde, 
fünffaltiger. Spindel und verdickter, inwendig höchst fein ge- 
streifter Aussenlippe. Bei ihrer geringen Dimension wird sie 
zwar sehr leicht übersehen, ist aber aus manchen Tegel- 
stücken nach vorgenommener Schlemmung von mir in grös- 
serer Anzahl gewonnen worden. In unserm Vaterlande kommt 
sie ausser Lapugy noch bei Bujtur vor. Die Verbreitung der- 
selben erstreckt sich über das Wiener Becken, wo sie theils 
im Tegel (Gainfahren) theils im Sande (Nikolsburg, Stei- 
nabrunn) vorkommt, weit hinaus bis’nach Frankreich und 
nach Italien, sie kommt selbst lebend im mittelländischen 
Meere vor. Exemplare, . die sich dem von Dr. Hörnes unter 
Fig. 1, auf Tafel IX. abgebildeten an Grösse näherten, sind 
in Lapugy bis noch nicht gefunden worden. 


2. Marginella Deshayesii Micht. 


Nach einer brieflichen Mittbeilung von H. Dr. Hörnes 
befand sieh diese Art unter‘ den von mir. eingesendeten.La- 
pugyer Conchilien vor und es: ist dieselbe nach Michelotti 
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(Description des fossiles miocenes de I’ Italie septemtrional 
p. 321) bis noch nur aus Tortona bekannt. 

ie Schale ist eiförmig, im obern Theile verdickt ; der 
inwendig gestreifte rechte Mundrand tritt von der Columelle 
ziemlich weg; das Gewinde steht etwas hervor, die Colu- 
melle hat drei grössere mehr hervortretende Falten. Ob über 
diesen noch einzelne oder etliche kleinere Falten vorhanden 
waren, liess sich aus der von H. Dr. Hörnes gefälligst bei- 
geschlossenen Zeichnung nicht mit Bestimmtheit erkennen. 


Geschlecht Ringicula Desh. 


Mehrere Umstände besimmten Deshayes einige Formen, 
die er theils in das Geschlecht Auricula.. Lam. gestellt, 
theils dem Geschlechte Pedipes zugeschrieben, theils end- 
lich in dem Geschlechte Marginella Lam. aufgeführt fand, 
von diesen Geschlechtern zu trennen und auf sie das Geschlecht 
Ringicula zu gründen. Von den bis noch 'bekannten acht fos- 
silen Arten dieses Geschlechtes, deren sieben aus mio- und 
pliocenen Formationen herstammen , hat Lapugy bis noch nur 
eine Art geliefert, — dieselbe, die in Begleitung einer zwei- 
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ten auch aus dem Wiener Becken bekannt ist. 


4. Ringieula bueeinea Desh. 
Hörnes 1. c. Taf. IX. Fig. 3, a,b; 4, a—d, 


_ Eiförmige, aufgeschwollene , oben spitze unten abge- 
rundete, fein quergestreifte oder ganz glatte, nur etwa 3 
W. Lienien grosse Conchilien, deren äussere Lippe aussen 
verdickt, die innere dick, auf dem vorletzten Umgang weit 
zurückgeschlagen und oben ihn fast überragend; die Spindel 
ist oben gewöhnlich mit einem kleinen und scharfen Zahne 
unten mit zwei scharfen Falten versehen; die Mündung ist 
eng; das Gewinde ist kurz und spitzig. Aus Siebenbürgen 
war diese Art schon aus frühern Jahren aus Bujtur und 
Korod bekannt; ich fand sie auch in dem mit Lapugy äqui- 
valenten Lager bei Nemesey, sie ist übrigens sehr häufi 
in allen Miocen- und Pliocen-Ablagerungen Europa’s und so 
hat man sie denn äuch auf mehreren Puneten im Wiener 
Becken angetroffen. y 


Geschlecht Voluta Lam. 


Dieses Genus ist bei einer grossen Verschiedenheit der 
Formen, die von dem Bauchigen und Gewölbten fast bis in 
das Spindelförmige und Gethürmte gehen, doch sehr gut 
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characterisirt nicht nur durch seine Falten an der Spindel 
überhaupt, deren meist 4 oder 5, jedoch bei manchen Arten 
nur 2 bis 3, bei andern über 5 vorhanden sind, sondern 
auch durch die Beschaffenheit dieser Falten, welche am 
untern Theil der Spindel die stärkste Entwickelung haben. 
Von den 96: fossilen Arten dieses Geschlechies, das 
auch in der jetzigen Schöpfung, namentlich südlich vom Aec- 
quator sehr artenreich ist, gehören 61 den Tertiär-Ablage- 
rungen, von diesen aber nur 6 der Miocen- und Pliocen- 
Formation an; von den vier Arten, die im Wiener Becken 
Werne sind bis noch nur zwei in Lapugy aufgefunden 
worden. ’ 


1. Voluta rarispina Lam. 
Hörnes; 1 c. Taf. IX. Fig, 6—10, 


Eiförmige, aber bauchige und abgestumpfte Schalen, 
an welchen nur das fein gerippte Ende des Gewindes dolch- 
arlig hervorsteht. 'Bei ausgewachsenen Exemplaren bemerkt 
man am obern Theil der letzten Windung, die dann nur an 
der Basis quergefurcht erscheint, einen schwachen Kiel, 
der mit 5 bis 6 kurzen dicken und entfernt stehenden Dor- 
nen versehen ist; bei ihnen ist die äussere Lippe wulstförmig 
aufgetrieben, ‘innerlich am Rande gezähnt und weiter einwärts 
an der Windung mehr oder weniger gefurcht, die innere Lippe 
dick schwielig und über die ganze Seite des Umganges zurück- 
geschlagen: ausser drei starken Falten etwa in der Mitte der 
Spindel bemerkt man weiter aufwärts häufig noch drei accesso- 
rische kleine Falten. Diese Art, die an etlichen Puncten im süd- 
lichen Frankreich, bei Turinundim Wiener Becken auf mehreren 
Puncten gefunden wird, war schon früher aus dem Sandlager 
bei Korod bekannt und wurde neuerlich von mir auch in dem La- 
ger bei Nemesey im Banat und seit dem von Herrn Eugen 
Filtsch bei Ribitza gefunden. In dem Lager bei Bujtur wurde 
sie bis noch nicht aufgefunden, dagegen kommt in demselben 
die Voluta Haueri Hörnes vor, welche bis noch aus dem La- 
ger von Lapugy nicht bekannt ist, was hier zur Berichtigung 
einer Stelle in dem Werke des Hr. Dr. Hörnes erwähnt wird, 


(Fortsetzung folgt.) 
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Vereinsnachrichten. £ 
vom Monate September 18553. 


Herr D. Czekelius berichtete über seinen diessjähri- 
gen Besuch der Staatsherrschaft Krakko und übergab dem 
Vereine Stücke eines in der Nähe. dieses Ortes. auf dem 
Berge Djalu Tibrului gefundenen Korallenkalkes, ganz ähn- 
lich einer Form, wie sie in der Nähe Kronstadis vorkömmt. 

Dieser Korallenkalk schliesst: sich hier (am linken 
Ufer des Krakkoer Baches) an den derben versteinerungslo- 
sen Uebergangskalk an, aus welchem die "höchsten Berg- 
spitzen (Djalu Csetyi, Bulsu Geldsi,,- Kecskekö' &c.) dieser 
Gegend bestehen, die sich grösstentheils als schroffe und. 
malerische Felsgruppen darstellen. Merkwürdig ist aber hie- 
bei der Umstand, dass sich:am rechten Ufer des Krakkoer 
Baches fast bis zu gleicher Höhe mit dem Djalu Tibrului. ein 
viel jüngerer, mit zahlreichen zerbrochenen Schalthier-Re- 
sten (die eigentlich seine Hauptbestandtheile' bilden) _be= 
setzter Grobkalk (der Tertiärformation?) vorkömmt der sich 
Jedoch nicht unmittelbar an den Uebergangskalk, sondern 
erst an den auf demselben lagernden Sandstein anlehnt.: 

Auf dem mit jungem Eichenwald bewachsenen Gipfel des 
Djalu Tibrului sammelte H. Czekelius auch die Helix solaria. 
und auf der südlichen Berglehne des Djalu Tibrului ‚ Bagalai 
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genannt, in den Spalten des hier zu Tage gehenden Kalk- 
felsens die seltene Helix triaria Friv. Dieses ist demnach 
bereits der dritte Fundort dieser schönen, früher nur bei den 
Herkulesbädern von Mehadia gefundenen Schnecke, indem sie 
zuerst von Herrn Czekelius in unserm Vaterlande und zwar 
bei der Kontumaz des Rothenthurmer Passes, dann im Juli 
dieses Jahres (siehe ‚Nr. 7. dieser Blätter v. I. J.) vom Ge- 
fertigten bei Torotzko und nun auch hier gefunden wurde 
und wahrscheinlich die ganzen Liaskalkgebirge unsers Va- 
terlandes bewohnt. 


Herr Czekelius schenkte auch an den Verein einen 
ausgezeichnet schönen , grossen (etwa 6 Zoll lang, 4 Zoll 
beit und 2 Zoll dick) und reinen Krystall von F eldspath?, 
welcher im verwitterten Glimmerschiefer des Grosspolder Ber- 
ges gefunden und dort durch den neuen Strassendurchsehnitt 
ans Tageslicht gefördert wurde, 


Herr Professor C.. Fuss las einen Beitrag zur Ent- 
wickelungsgeschichte der Cassida azurea, welchen wir noch 
in dieser Nummer mittheilen. } 


Herr L. Neugeboren berichtete über die erst kürz- 
lich. erschienene und so eben mit vieler Zuvorkommenheit 
von dem Herrn Verfasser an den Verein herabgesendete 
sechste Lieferung der „fossilen Mollusken des Tertiärbeckens 
von Wien“ in nachstehender Weise. Die so eben uns zuge- 
kommenen sechste Lieferung der fossilen Mollusken des 
Beckens von Wien vun Dr. M. Hörnes umfasst die beiden 
Geschlechter Pyrula und Fusus und enthält auf sechs Tafeln 
(27 bis 32) alle im Wiener Becken bis noch vorgekomme- 
nen Arten derselben. Es ist für uns von besonderem Inter- 
esse, nicht nur dass die meisten Arten (mehr als vier Sechs- 
tel) auch in unserm Vaterlande vorkommen, sondern auch 
dass der sehr geehrte Hr. Verfasser dieser Vorkommnisse 
gedenkt. Von den sieben Pyrula-Arten des W. Beckens 
macht der Hr. Hörnes als in Lapugy vorkommend namhaft: 


"1. Pyrula reusticula Basterat (zugleich auch in Bujtur,) 


„ reticulata Lam. (zugleich auch in Bujiur.) 


-3. 1,  condita Brogn. 
4. „  geometra Borson. 
3. „  eornuta Agass. 


Von den 19 Fusus-Arten, welche bis noch im Wiener 
Becken gefunden worden sind, werden als zugleich in La- 
pugy vorgefunden erwähnt: 


won 
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1. Fusus glomoides @ene. 

2. „. glomus Gene. 

3. „ _intermedius Micht. 
4. ,„  _Puschi Andr. 

9. „  Bredai Micht. 

6. „  virgineus Graf. 

% „ Valenciennesi Grat. 
9. 

1 

1 


. 


„  rostratus Oliv. 

„  erispus Borson 
0. „ semirugosus Bell et Micht. 
1. „ . bilineatus Partsch. 


Sicherlich würde sich für die Schichten des Wiener 
Beckens und Lapugy eine noch grössere Uebereinstimmung 
ergeben haben, wenn Lapugy mehr ausgebeutet worden 
wäre, als es bis jetzt leider noch der Fall ist. Eine ge- 
naue Durchsicht des hin und wieder sich befindenden Mate- 
rials von Lapugy wird höchst wahrscheinlich die Fusus- 
Arten wenigstens um etliche vermehren. Wir sehen mit 
Fre Spannung der nächsten Lieferung entgegen, die uns 
ie Turbinellen, Cancellarien und Pleurotomen zum Theile 
wenigstens bringen wird. 


‘Im Laufe des Monates langten an den Verein ein: 


Jahresbericht des naturwissenschaftlichen Vereins für Nas- 
sau zu Wiesbaden I. bis VII. Jahrgang. 


Zeitschrift für die gesammte Naturwissenschaft vom Ver- 
eine in Halle Heft 4 und 5. 1853 und 1. 1852. 


(Im Tausch gegen die Vereinssehriften.) 


er -der k. k. Akademie der Wissenschaft 
Band IX, Heft 3—-5 und Bd. X. Heft 1. 2. 
Jahrbuch der k. k. geolog, Reichsanstalt. Heft 1. 1853. 


(Geschenke der beiden hohen Staatsanstalten.) 


Alsordentliches Mitglied trat dem Vereine bei: 


Herr J. F. Brem, Direktor der hiesigen Schwefelsäure- 
Fabrik. 


E. A. Bielz. 
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Zur Entwickelungsgeschichte der Cassida azurea F.. 
von 


C::F uws:s. 


Schon im H. Jahrgang pag. 116 dieser Blätter hatte 
ich unter andern Mittheilungen die Erwähnung gemacht, dass 
es mir gelungen sei, diesen durch seine prächtige Färbung 
so ausgezeichneten Schildkäfer, der nach des Oberförsters 
Zebe „Synopsis der bisher in Deutschland aufgefundenen 
Coleoptera“, mitgetheilt im diessjährigen (14) Jahrgang der 
Stettiner entomologischen Zeitung pag. 179, bis jetzt nur in 
Tyrol, Oestreich und dem sächsischen Erzgebirge gefundenwor- 
den ist, auch bei uns zu entdecken. Seitdem liessich mir es ange- 
legen sein, auch über seine frühern Entwieckelungsstadien durch 
Beobachtungen mich zu belehren und wirklich glückte es 
mir, am 10. Juni v. J. an derselben Stelle und auf derselben 
Pflanze (Silene inflata) die Puppe des Käfers in Mehrzahl 
aufzufinden, und zwar sassen dieselben einzeln, wenngleich an 
einer Pflanze an verschiedenen Stellen, immer innerhalb des 
aufgeblasenen Kelches der verblühten Pflanze an den Frucht- 
behältern angeheftet. Diessmal war ich denn für die Larve 
zu spät ausgegangen, nahm aber von den so bewohnten 
Stengeln mehrere nach Hause in der Hoffnung, wenigstens 
das Ausschlüpfen und Ausfärben des Käfers selbst nun be- 
obachten zu können, was mir auch theilweise gelang. 

Bei der Beschreibung der Puppe werde ich mich auf 
die im Jahrg. 1851 Taf. II. Fig. B. der Stettiner entom. 
Zeitung gegebene Abbildung der Puppe von Cassida rubigino- 
sa Müll. beziehen, weil ich glaube, dass dieselbe dadurch 
anschaulicher werden dürfte. Die Farbe der Puppe von Cassida 
azurea ist pechschwarz, doch wenn man die am Hinterleibs- 
ende hängende dunkle Larvenhaut entfernt, so zeigen die 
zwei letzten Leibringe eine hellbraune, bleiche Färbung. 
Der Umriss des Halsschildes ist queroval, so dass die grös- 
ste Breite ein wenig vor die Stelle kommt, wo in der an- 
gegebenen Abbildung bei der Puppe von Cassida rubiginosa die 
Seitenwinkel sich befinden, von da verläuft die Abrundadi nach 
vorn und hinten gleichmässig und anfangs ziemlich stark, daher 
denn die Hinterwinkel ebenfalls abgerundet sind, den Vor- 
derrand aber eine gleichmässig gerundte Linie vorne ohne 
Ausrandung darstellt, wenngleich die Stelle derselben da- 
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durch angedeutet ist, dass wo bei der Puppe von €. rubiginosa 
diese und zwar starke Ausrandung sich befindet, hier bloss 
keine Randdornen stehn. Diese Randdornen bekleiden sonst 
in gleicher Art, obschon nicht so dicht, den Saum des 
Halsschildes, wie es die Abbildung zeigt. Auch der Hinter- 
rand ist bei der Puppe der C. azurea anders gestaltet. Denkt 
man sich die beiden Hinterwinkel der Puppe von C, rubiginosa 
durch eine gerade Linie verbunden, so würde diese auch 
den mittlern T,appen des Halsschild - Hinterrandes tangiren; 
da ist also dieser Hinterrand jederseits wahrhaft breit aus- 
gebuchtet. Eine solche Verbindungslinie zwischen den Hin- 
terwinkeln des Halsschildes bei der Puppe von €. azurea 
aber würde längst des wirklichen Randes des Halsschildes 
hingehn und der ganze Mittellappen träte über diese ge- 
dachte Linie hinaus, hier würde also der Hinterrand gerade 
und nur in der Mitte in einen breiten zugerundeten Lappen 
ausgezogen genannt werden müssen. Die Halsschildfläche hatso 
ziemlich die in der bezeichneten Abbildung angedeuteten Ein- 
drücke; der mittlere Theil ist der Länge nach höher gewölbt, 
der Seitenrand breit und flach abgesetzt. Der Länge nach 
wird das Halsschild in der Mitte durch eine durchaus ge- 
hende, hellbraune Linie getheilt, die wieder in der Mitte 
durch eine zweite, kürzere, ebenso hell gefärbte, gerade 
Querlinie durchschnitten wird. Der Umriss des Hinterlei- 
bes, schmäler als das Halsschild, erscheint in der Puppe 
von C. azurea eiförmig, nicht wie bei der von €. rubigin. hinten 
verbreitet. Meso- und Metanotum sind deutlich zu erkennen, 
aber ebenfalls insofern verschieden gestaltet, als man sich 
in Fig. B. der bezeichneten Tafel in der Nath beider. Seg- 
mente, da wo auf dem Metanotum die rundlichen Erhaben- 
heiten — dieübrigens bei C.azurea sich nicht finden — ange- 
deutet sind, eine schief nach auswärts in die Mitte der Aus- 
buchtung des Halsschildhinterrandes aufsteigende Linie als 
Seitenrand des Mesonotums zu denken: hat, und der Raum 
neben dieser zur Seite wird durch den Grund der unter den 
Leib gebogenen Flügeldeckenscheiden eingenommen. Die 5 
ersten Hinterleibssegmente sind ebenfalls seitlich in lanzett- 
liche, spitze Dornen ausgedehnt, die aber weniger verästelt 
sind und in ihrer Richtung abweichen. Die der zwei ersten 
Hinterleibsringe, grösser als die andern, stehn ganz auf- 
wärts gerichtet, während die der drei folgenden Segmente 
an Grösse abnehmend seitlich abstehn, ohne nach rück- 
wärts gebogen zu sein; die zwei folgenden Ringe haben ei- 
nen- kleinen an den Leib nach hinten angedrückten Dorn , 
scheinen daher beim ersten Anblick dornenlos, und nach Ent- 


158 


fernung der am Leibesende haftenden schwarzen Larvenhaut 
zeigen sich an der Spitze des letzten Segments zwei kurze 
etwas gekrümmte Dornen. Die Tracheenöffnungen sind über- 
einstimmend mit der Abbildung. Die Unterseite zeigt die in 
ihre Hüllen eingeschlossenen,. doch gut zu erkennenden Füh- 
ler und Bewegungsorgane. 

Eine Anzahl solcher Puppen brachte ich also sammt 
ihren der Reife also dem Vertrocknen sich nähernden Wohn- 
sitzen nach Hause und hatte schon nach fünf Tagen das 
Vergnügen in dem Zuckerglase, wohin ich sie gegeben hatte, 
drei Käfer zu erblicken, die lebhaft an Stengeln und Glas- 
wand umherkletterten. So gingen in den folgenden 4—5 
Tagen noch etwa 12 Stück aus. Die Puppenhülle springt 
auf dem Halsschild entlang jenen hellen sich kreuzenden Li- 
nien, und durch diese Oefinung, drängte sich das Thier her- 
aus. Seine Farbe ist anfangs gelblich grün, mit einem schwa- 
chen Anflug von Roth über die Seiten des Halsschildes, auf 
welchem oben nahe dem Grunde vor dem Schildchen zwei 
ziemlich grosse weissgrüne Mackeln stehn. Unterseiteschwarz 
mit gelben Beinen. Den andern Tag hatte auch der Seiten- 
rand der Flügeldecken einen röthlichen Farbenton angenom- 
men, So blieb diess nun mehrere Tage hindurch, in welehen 
ich mittelst mehreren Silene-Arten sie zu nähren versuchte; 
doch frassen sie nur von Silene amoena und sehr sparsam, 
so dass sie endlich, obgleich manche bis zwei Wochen aus- 
dauerten, nach und nach alle unausgefärbt starhen. Das noch 
am meisten ausgefärbte Stück hatte die Nath, die Gegend 
ums Schildchen und zwei schiefe Querstreifen hinter der 
Mitte der Flügeldecken nebst den Flügeldeckenseiten röth- 
lich glänzend und das ganze Halsschild war rothglänzend 
überlaufen, aber bei keinem zeigte sich auch nur ein schwa- 
cher. Anfang jenes herrlichen blauen und grünlichen Silber- 
glanzes, der im Freien das Thier schmückt. 

Meine Hoffnung , im heurigen Jahre auch die larve des 
Käfers kennen zu lernen, blieb unerfüllt. 
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Bericht 


über die im Scharpendorfer Graben angestellten Braun- 
kohlennachgrabungen 


von 


Wilhelm Berwerth, 


Professor in Schässburg. 


Die Reichsstrasse , welche von Schässburg nach Weiss- 
kirch führt, wird unmittelbar ver dem Dorfe Weisskirch 
von einem Bache durchschnitten, der südöstlich aus der am 
linken Kukelufer sich hinziehenden Bergkette entspringend , 
in grader Richtung nach Nordwest seinen Lauf nimmt. 

Dieser Bach theilt das Schicksal ähnlicher Genossen, 
welche in so kurzem Laufe im Hochsommer zwar austrock- 
nen, aber dann bei heftigen Regengüssen doch auch gleich 
austreten und bei ihrem starken Falle ungeheure Verwüstun- 
gen in den Bergen sowohl, wie auch in dem Thale, wo 
sich dieselben ungehemmter ergiessen, anrichten. Wie wir 
solches auch in letzter Zeit Sonnabend den 5. Juny 1. J. 
erfahren haben. An und in diesem. Bache , der am 24. 
Mail. J. schon wenig Wasser führte, ging unser Zug, an dem 
ich durch die Güte des Herrn Finanzrathes von Weis das 
Glück und die Gelegenheit hatte, Theil zu nehmen, hinauf. 

Im Bette des Baches findet sich gleich bei Weisskirch 
ziemlich viel Geschiebe, weiter hinauf vergrössert sich das- 
selbe immer mehr, und wird zu grossem Gerölle von Sand- 
und Kieselsteinen, ja sogar zu Blöcken der erstern Steinart 
. und vielem hier ziemlichunbenütztem Strassen- und Baumaterial. 
Hat der Bach im Kokelthale Platz sich zu ergehen , so wird 
er schon nach einer Viertelstunde von den’ Ausläufern. der 
Wasserscheide zwischen der Alt und Kokel eingeengt. Die an- 
gebauten Aeker zu seinen beiden Seiten nehmen ab, ziehen 
sich auf die Bergabhänge zurück und werden zu Wiesen- 
grund bis auch dieser zu steil wird um den Anbau zu ge- 
statten und nur abschüssige,, gähe Bergwände,, deren Höhen 
meist mit Buchen und wenig Eichen geschmükt sind, den 
Bach einsperren. An der ersten grössern Uferwand auf der 
- linken Bachseite, ungefähr ’/, Stunden von der Reichsstrasse, 
war der Ort, an welchem veranlasst durch die naturhisto- 
rische Sections - Sitzung bei Gelegenheit der Vereinsver- 
sammlung zu Mediasch, in welcher Herr Finanzrath von 
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Weis ein sehr ‚schönes Exemplar von einer Braunkohle 
 vorlegte, welches er vom.Verwalter des Gutes Weisskirch 
erhalten und die derselbe in diesem Bache gefunden hatte, 
weitere Nachforschungen angestellt werden sollten. . 
Bis an diese Stelle fanden sich wohl auch einzeln vom 
Wasser herausgewaschene Kohlenstücke, aber nicht viele und 
nicht von bedeutender Grösse. Auch nach der Ueberschwem- 
mung. von 5. Juni hatten sich diese nicht um Vieles ver- 
mehrt, so dass ich daraus schon aufein :nicht sehr bedeuten- 
des Lager schliessen zu können glaube, während der an 
den Uferwänden in mehreren 3, 4—5 wagrechten Schich- 
ten sich hinziebende von Kohlen grau gefärbte Sand auf da- 
hinter. liegende Kohlen deuten: sollte. 
©. Die nach zweimaligem Besuche am 24. Mai und am 
9. Juni an mehreren: Orten angestellten . Nachgrabungen 
sind auch nirgends ohne Erfolg geblieben. — 
; An der niedrigsten Stelle nur 4—5 Schuh über dem 
Bachbette, wurden keine grossen Stücke gefunden sondern 
nur "/s Schuh lange und 1—2. Zoll dicke Braunkohlen. Die- 
selbe zeichnete sich aus durch halbmuschligen Bruch mit 
pechschwarzer bis glänzend pechschwarzer Farbe und 
deutlich kennbare Holzstruktur, war mehr zähe als spröde. 
‚Diese. niedrigste Schichte lagert nur im Quarzsande und 
erscheint an mehreren Stellen auch weiter hinauf zu Tage 
immer in ziemlich gleicher eher. geringerer. Dicke und immer 
in demselben Sande — . . Run > 
An einer andern etwa um 100 Schritte weiter hinauf, 
und viel höher ‚gelegenern Stelle 4—5 Klafter hoch in 
einer steilen Uferwand derselben Seite fand sich bei der 
Nachgrabung eine ‘andere. Schichte, welche von ',“ bis zu 
einer. Dicke von 4—5“ sich erweiterte, aber nach einer Län- 
ge von kaum 3” wieder in eine Schichte von nur. 'r“ verlief. 
Die Braunkohle lagerte hier zwischen {honig sandigem Mer- 
gel von oben und Sand auf. der untern Seite, sowie die 
ganze Wand .die bei unserer Molasse gewöhnliche, Wechsel- 
lagerung von Sandstein und Mergel zeigte. Die hier ausge- 
grabene Braunkohle war braun, schwärzlich - braun bis 
pechschwarz, mattglänzend bis fettglänzend, mehr zähe als 
‚spröde; sie hatte die Härte von 2 und das specifische Ge- 
wicht von 1.26 bei der mehr schwarzen, bis 1.18 bei der 
bräunlichen Kohle. Sie zerspringt an der Luft nach verschie- 
denen Richtungen mit. lautem Knistern, zeigt auch wohl an 
einzelnen Spaltflächen hie. und da kleine Schwefelkies- 
Krystalle; brennt ziemlich leicht mit heller Flamme unter 
Entwicklung -eines- sehr -widrigen  brenzlich. zuweilen auch 


161 


schweflig riechenden nicht sehr starken Rauches und lässt 
eine nicht sehr grosse Menge Asche zurück. 

‘ » Mit Kalilauge digerirt gibt sie die der Braunkohle ei- 
genthümliche- dunkelbraune Flüssigkeit. a 
“Bei einer nochmals an derselben ‚Stelle geschehenen 
Nachgrabung fand sich, dass diese Erweiterung der Schichte 
nach Innen bald abnahm und die Dicke der Kohle von 4—5” 
auf 2—4“ sich verringerte; so dass sich schliessen lässt, 
sie würde allmälig in die gleiche Dicke der an sie grenzen- 
den Schichte übergehen. | 

Die Untersuchungen , welche in dem Bache weiter hin- 
auf noch angestellt werden konnten, zeigten, dass sich 
allenthalben 3—4 Schichten an den Uferwänden zu Ta- 
ge drängten, von denen oft: einzelne Stücke Kohlen bis ' ,” 
herausragten. Die Dicke der: Schichten zeigt sich ziem- 
lich konstant von 1—2”...Wo ferner irgend ein Quell oder 
auch blos ein Abfluss aus dem Walde in den Bach mündete, 
lagen überall sehr viele. in der Luft verwitterte und. vom 
Wasser zerstörte grössere und kleinere Kohlenstücke. _ 

“> . Dieses zusammengenommen gewährt ‚die Uiberzeugung , 
das der: Berg .an Kohle reich’sein müsse, und dass dieselbe 
oft sehr nahe zu Tage liegen muss. 

‘ Halten wir daneben, dass der diesem Graben paralell 
laufende etwa Y, Stunde weiter abwärts liegende Hattert- 
. graben zwischen :Schässburg und Weisskirch bei der letz- 
ten oben erwähnten Uiberschwemmung ebenfalls Kohlen- 
Stücke von '.“ Grösse ausgewaschen hat, so müssen diese 
.Schiehten sich auch bis dahin. ausdehnen. a): 

- Auch. der Schaaserbaeh, ‘der an derselben. Bergkette 
.nagt, hat bei der Uiberschwemmung vom 5. Juni bis in die 
‘Stadt hinein 2: Schuh lange und beinahe ebenso breite, 3 
dicke Braunkohlenstücke geführt, welche: ganz dieselbe Be- 
schaffenheit haben, wie die. Kohle des Scharpendorfer 
Grabens. ee Fe | 

.- Vergleicht man nun diese 4—5 Zoll dicken Braun- 
kohlenschichten mit den 6 — 30 Fuss mächtigen Steinkoh- 
lenflötzen von. Saftfordshire und in "Schottland, oder 
auch nur mit den: Braunkohlenlagern in Frankreich, — 
in der :Gegend von Bangnes mit 6—9 Fuss Mächtigkeit , so 
erscheint dieselbe als unbedeutend und gering, und man 
könnte sie durchaus für keiner weitern Aufmerksamkeit wür- 
dig erklären. Es fragt sich jedoch, ob weitere bergmän- 
nische Versuche nicht eine Zunahme der zahlreichen Schich- . 
ten darthun könnten und ob man nicht mit Aufopferung einer 
geringen‘Summe Geldes vielleicht ein viel mächtigeres Lager 
aufschliessen könnte. 
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we 
Beitrag 


zur Kenntniss der siebenbürgischen Land- und Süss- 
wasser-Mollusken 


von 


E. A. Bielaz. 


(Erste Fortsetzung.) 


Die kurze Zeit von zwei Monaten, die seit der Veröf- 
fentlichung meines Beitrages zur Kenntniss der siebenbürgi- 
schen Land- und Süsswassermollusken (in Nr. % des IV. 
Jahrganges dieser Blätter) verstrichen ist, hat schon meh- 
rere so interessante Novitäten für unsere Fauna geliefert, 
dass ich deren Bekanntgabe nicht gerne länger verschie- 
ben möchte. Ich führe daher hiemit noch die folgenden vier 
Arten mit einer interessanten Varietät in unsere Mollusken- 
fauna ein. 


1. Suceinea ochracea De Betta. 


- (Edoardo de Betta Malacologia della valle di Non nel Tirolo italiano, 
Verona 1852 I. Theil S. 31. und Taf. 1, Fig. I. a. b.) 


Eine Bernsteinschnecke, welche 'sich weder mit S. Pfeif- 
fer Rossm, noch S. oblonga Drap. vereinigen lässt, sondern 
in der Gestalt gewissermassen zwischen beiden die Mitte 
hält, doch in der Farbe und allen übrigen Merkmalen sich 
entschieden mehr zu ersterer hinneigt, von welcher sie sich 
hauptsächlich durch geringere Grösse überhaupt und beson- 
ders des letzten Umganges, durch bedeutend schlankere Ge- 
stalt, die stärker aAusgezogenen obern Windungen und die 
nur wenig länger als die Hälfte des Gehäuses erscheinende 
Mundöffnung unterscheidet. 

Ich habe eine ähnliche Sehneke auch schon von Herrn 
Stenz unter dem Namen S. levantina Desh. aus Dalma- 
tien erhalten, welche Art jedoch mit S. Pfeifferi inden- 
tisch sein soll. Da die vorliegende Schnecke aber un- 
möglich mit der Beschreibung in Rossmaesslers Jconogra- 
phie I. S. 92 und der Abbildung Taf. II. Fig. 46 in Ue- 
bereinstimmung gebracht‘werden kann, dürfte sie vielleicht 
zugleich mit der von Hrn. Stenz aus Dalmatien gebrachten 
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(wenn diese nicht etwa S. elongata Küster ist) und 
von Hrn. Betta in Südtyrol gesammelten, a. a. 0. be- 
schriebenen und abgebildeten Art zu der mir nicht bekannten 
S. italica Jan. gehören, worüber zu entscheiden ich natür- 
lich einer spätern Zeit überlassen und daher für unsere 
Schnecke vorläufig den obigen Namen beibehalten muss, 
Herr Professor Carl Fuss hat diese Schnecke in 
dem vergangenen Sommer auf dem Torfmoore nächst dem 
Bade Borszek auf den Blättern der Pedicularis Sceptrum 
earolinum gesammelt und mir freundschaftlichst mitgetheilt. 


2. Pupa (Vertigo) Venetzii Charp. 


Es ist mir sehr erfreulich die von mir in meinem frü- 
hern Beitrag in Nr. 7. dieser Blätter S. 119 beiP. antivertigo 
Dr. gemachte Bemerkung schon so bald dahin berichtigen 
zu können, dass beide Arten bei uns vorkommen. Es ge- 
lang mir nämlich, sie vor einigen Tagen in feuchtem Moose aus 
dem jungen Walde bei Hermannstadt gegenüber der soge- 
nannten Schreier-Mühle , worin sich auch sehr häufig Cary- 
chium minimum und. seltener Helix aculeata nebst H, 2 
na fand, in einem Exemplare aufzufinden. 


3. Balea livida var. lactea mihi. 


Eine ausgezeichnete Varietät unserer ebenso schönen, 
als seltenen B. livida, welche Herr Ferdinand Schur, 
Studirender in Kronstadt, der würdige Sohn unsers als Bo- 
taniker rühmlichst bekannten Mitgliedes Dr. F. Schur, an 
einer feuchten Stelle auf dem Gebirge Csukäs bei Zaizon nächst 
Kronstadt im August d.J.entdeckte und mir in einigen Exem- 
plaren überschickie.— Sie ist kleiner als die Stammform, 
stets linksgewunden, und besonders auf den untern Um- 
gängen in reifem Zustande, mit einem milchweissen Schmel- 
ze überzogen; der Nacken ist stark weiss und grob- runze- 
lig, der Mundsaum wenig verdickt , nicht umgeschlagen (so 
dass alle Exemplare fast das Ansehn, als wären sie unreif, 
haben), etwas gelöst; die obere Lamelle bis an den Rand 
vortretend, die uniere viel schwächer als bei der Stamm- 
form, mit der sie in der Anzahl der Umgänge, der Grund- 
farbe und den übrigen Eigenschaften der Schale überein- 
stimmt. Nur in der Grösse hat sie beständig nie mehr als 
3. bis 6‘, während ich Exemplare der B. livida von 8 
Grösse besitze. ' 

Das Thier ist dunkel-schiefergrau bis schwarzbhlau mit 
hellerer Sohle. 
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4. Paludinartranssilvaniea mihi. 

Eine zierliche 'neue ‚Art von der Grösse der Paludina 
impura, welche im Kleinen ganz die P. vivipara darstellt 
und zu P. impura :ganz in demselben Verhältnisse steht, wie 
P. vivipara zu P. achatina. 

Sie-ist genabelt, während P. impura ungenabelt ist; 
sie hat ein treppenförmig gethürmtes Gewinde, mit sehr 
stark gewölbten:(bauchigen), durch eine sehr tiefe Nath 
verbundenen Umgängen, wo: P. impura ein gleichmässig ke- 
gelförmig zugespitztes Gewinde hat, dessen Umgänge nur 
leicht gewölbt und durch eine mittelmässige Naht verbunden 
sind; der letzte Umgang nimmt hier nicht so rasch zu, als bei 
P, impura und bildet wenig mehr als der ganzen Höhe ; 
die Mündung ist bei unserer Schnecke gerundet - eiför- 
mig d. h. oben nur verschmälert und abgerundet nicht spitz, 
und stark schief, während bei P. impura die Mündung oben 
spitz und wenig schief ist; der Mundsaum ist bei P. trans- 
silvanica einfach geradeaus, bei erwachsenen Exemplaren 
schwarz gesäumt, aber kaum kenntlich gelippt, bei P. impura 
etwas zurückgebogen, fein schwarz gesäumt, innen stets mit 
einer deutlichen weissen schmalen Lippe eingefasst; der 
Deckel endlich ist bei der erstern Art (entsprechend der 
Mündung) oben abgerundet , bei letzterer oben zugespitzt, 
dann hat er noch bei jener die Eigenthümlichkeit, dass die 
er ar auf der Aussenseite sehr stark hervor- 

reten. 

Das Thier kann ich leider diesen Augenblick nicht ver- 
Be, werde aber dessen Beschreibung seiner Zeit ebenfalls 
iefern. i 

- Die vollständige Diagnose dieser neuen Art lautet: 

Gehäuse genabelt, treppenförmig zugespitzt, dünn , 
durchscheinend, grünlich-grau, unter der Loupe sehr fein 
DRTREF: und gewöhnlich mit einem Schmutzüberzuge 

edeckt; 5 bis 6 sehr stark gewölbte und durch eine sehr 
tiefe Nath vereinigte Umgänge, von denen der untere zwar 
rasch an Dicke zunimmt , aber nur ein Drittel der ganzen 
Höhe des Gehäuses ausmacht, die Mündung ist eiförmig, 
oben abgerundet, schief; der Mundsaum geradeaus , beim 
ausgewachsenen Thiere zwar schwarz gesäumt, aber 
kaum gelippt; Nabel .offen; Deckel stark , mit hervortre- 
tenden Zuwachsstreifen auf der Aussenseite. 

Höhe 4—5, Dicke 3—4, Mündung 2“ hoch. 

Sie wurde bis jetzt in einem Teiche am Marosch zwi- 
schen Dobra.und Lapusnyak und auf den Teichen am Alt in 
Freithum von Reps gefunden, wo P. impura nicht vorkömmt, 
adher die Angabe im II. Jahrgange dieser Blätter S. 63 zu 
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berichtigen ist. Wahrscheinlich gehört auch die bei Mediasch 
gefundene Art hieher und es bleibt daher der sichere Fund- 
ort in Siebenbürgen für P. impura nur das todte Altflussbett 
nordöstlich von Boitza am Rothenthurmpasse. 


 Anodonta complanata Z. 


Diese Art, welche am eben genannten Fundorte der 
Paludina impura beim Rothenthurmpasse in Gesellschaft der 
A. piscinalis vorkömmt, ist aus Versehen im Verzeichnisse 
S. 117 dieser Blätter v. I. J. ausgeblieben und daher dort: 
einzuschalten. 


Beiträge 


zur Kenntniss der Tertiär-Mollusken aus dem Tegel- 
gebilde von Ober-Lapugy 


von 


J. L. Neugeboren. 


(Fortsetzung.) 


2. Voluta taurinia Bonelli. 
Hörnes 1. c. Taf. IX. Fig. 14—16. 


- Eine eiförmig verlängerte Form, deren Gewinde kegel- 
förmig und zugespitzt ist; die ersten. Umgänge sind mit 
Längenrippen versehen, während die übrigen glatt sind. 
Bei einigen unserer Individuen sieht man die ganze Schale 
mit feinen, ziemlich entfernt stehenden rostbraunen Quer- 
linien bedeckt; die Mündung ist klein, gegen die Basis ver- 
engt, der rechte Mundsaum dick, ‚die Spindel zeigt vier 
starke Falten. Man findet diese Art noch in den Umgebun- 
gen von Turin, wo sie häufig ist, im südlichen Frankreich, 
in Polen und im Wiener Becken, an letzterem Orte jedoch 
gehört sie zu den Seltenheiten. Bei Lapugy kann man ihr 
Vorkommen nicht eben ein seltenes nennen. Aus.den Straten 
bei Bujtur ist sie bis noch nicht bekannt, 


Geschlecht Mitra Lam. 


Die Mitren haben durchaus eine thurm- oder spindel- 
förmige Gestalt und Falten an der Spindel die. stets von 
oben nach unten abnehmen, während bei Voluta die untern 
Falten die stärksten sind. Die fossilen Arten dieses Ge- - 
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schlechies, von welchem man gegenwärtig mehr als 300 
lebende Arten kennt, belaufen sieh auf etwas mehr als 100 
gut unterschiedene; 42 sind eocen, 64 dagegen miocen und 
pliocen; die Entwickelung dieses Geschlechtes ist demnarh 
in den jüngern Perioden gestiegen und ist am stärksten in 
der jetzt lebenden Schöpfung. Von den 13 aus dem Wie- 
ner Becken. bekannten Arten sind bei Lapugy bis noch 10 
Arten gefunden wurden, eine Thatsache, die ein neues Ar- 


gument dafür ist, dass Lapugy so ziemlich das ganze Wie- 
ner Becken repräsentire. 


1. Mitra aperta Bellardi. 
Hörnes 1, c. Taf. X. Fig. 1,2. u. 3 


Diese Mitra zeichnet sich vor andern Arten ihres Ge- 
schlechtes dadurch aus, dass sie wiewohl gethürmt, doch 
nur eiförmig zu nennen ist und eine ziemlich weite Mün- 
dung hat; ein gutes Merkmal sind noch die feinen Querli- 
nien, womit jüngere Exemplare ‚ganz, älterere dagegen we- 
nigstes an der Spitze versehen sind. Die Schale hat 7 bis 
S wenig convexe Windungen und die letzte nimmt mehr 
oder wenigstens die Hälfte der ganzen Conchilie ein. Ich 
besitze ein Exemplar, das fast die Grösse von Fig. 1 der 
Hörnesischen Abbildungen hat. Auf Grundlage der Angabe 
des Hrn. Dr. Hörnes können wir als zuverlässige Fundstät- 
ten nur noch Asti und. das Wiener Beeken nennen. Sie ist 
in. Lapugy nicht. eben selten. 


2. Mitra fusiformis Broce. 
Hörnes I. c. Taf. X. Fig, 4—7. 


Eine spindelförmig verlängerte Conchilie mit 11 bis 12 
planconvexen Umgängen, von welchen der letzte fast die 
Hälfte der Schale einnimmt; an der dicken Spindel sind, we- 
nigstens bei grössern Exemplaren,fünf Falten, was ein sehr gut 
leitendes Merkmal ist; die Nähte sind stark ausgedrückt; 
die Oberfläche der Schale kann man glatt nennen, denn die 
Transversalstreifen, welche dieselbe bedecken, sind so fein, 
dass man die Loupe benöthigt, um sie wahrzunehmen; an 
meinem grössten Exemplare, welches sehr gut erhalten ist, 
vermag man selbst mit: der lkoupe von dieser Streifung nichts 
wahrzunehmen, woraus ich schliesse, dass sie bei erwach- 
senen Exemplaren sich ganz verliere,— an der Basis je- 
doch bemerkt man immer einige Querstreifen. Die Verbrei- 
tung dieser Art ist sehr‘ gross, da man sie fast in allen 
Miocen- und Pliocen-Schichten findet. im Wiener Becken 
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kommt sie an mehreren Puncten vor , wiewohl nirgends sehr 
häufig; wir besitzen sie auch aus dem Sandlager bei Bujtur. 


3. Mitra goniophora Bell. 
Hörnes I]. c. Taf. X. Fig, 8S—10 


Der vorspringende Winkel, welcher an den letzten 
Umgängen, deren im Ganzen diese Conchilie 10 bis 11 
"hat, stets vorhanden ist, characterisirt dieselbe sehr gut 
und lässt eine Verwechselung mit einer andern Art nicht 
leicht zu; die Mündung ist eng und halb so lang als die 
Schale. Einige Exemplare meiner Sammlung besitzen noch 
ihre ursprüngliche braune Transversalstreifuug, welche ge- 
wöhnlich erst durch Präparation mit. Wasserglas wieder her- 
vorgerufen wird. Die Verbreitung dieser Art scheint nicht 
gross zu seyn. Man kennt. sie bis jetzt nur aus Tortona, aus 
dem Wiener Becken und von einigen Puncten des damit zu- 
sammenhängenden Ungrischen: Beckens; in unserm Vater- 
lande. ist sie ausser Lapugy bis noch nur aus den Straten 
bei Bujtur bekannt. 


4. Mitra striato-suleata Bell. 


Die Schale steht ihrer Form nach zwischen Mitra aperta 
und M. fusiformis; hat aut ihrer ganzen Oberfläche sehr 
dicht an einander hinlaufende Transversalrinnen, so dass die 
dazwischen befindlichen Räume nicht so breit als die Rinne 
sind; 8 bis 9 Umgänge;; die Mündung, fast von der halben 
Höhe der Schale, ist: zwar etwas breiter.als bei M. scrobi- 
eulata, aber unten doch nicht so weit als bei Mitra fusifor- 
mis; an der Spindel fünf Falten, von welchen die unterste 
sehr schwach; der untere Theil der Schale geht nicht in 
einen Canal aus, sondern ist schief abgestutzt. Als Fund- 
stätte dieser Mitra, deren Namen mir Hr. Dr. Hörnes ge- 
fälligst mitgetheilt hat, war bis noch nur Tortona bekannt; 
im W. Becken ist sie noch nicht aufgefunden worden; das 
einzige mir vorgekommne Exemplar von Lapugy befindet 
sich im Besitze des Herrn Finanz-Coneipisten A. Bielz und 
hat eine Höhe von 1 W. Z. Herrn Bronn war diese Con- 
chilie zur Zeit der Abfassung seines Nomenclator und Enu- 
merator palaeontologicus nicht bekannt. 


5. Mitra serobieulata Brocc. 
Hörnes I. c. Taf. X. Fig. 11-18. 
Die lange und Spindelförmige Schale mit spitzem Ge- 
winde und 8—12 wenig gewölbten Umgängen wird sehr gut 
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characterisirt durch scharf eingeschnittene in ihren Grunde 
punctirte, ‚gewöhnlich ‘etwas entfernt stehende 'Spirallinien, 
die jedoch bei ältern Exemplaren .sich mehr und mehr ver- 
lieren. Die Mündung eng, etwas kürzer als die Hälfte der 
Schale ; die Spindel mit drei deutlichen und einer äccessori- 
schen Falte. Die bis noch in Lapugy und Bujtur aufgefun- 
denen: Exemplare übersteigen die Grösse von Fig. 15 der 
Hörnesischen Abbildung. nicht, ‚Die. Verhreitung dieser Art 
in den Miocen- und Pliocen-Straten in-und ausser Europa ist 
sehr gross, im Wiener Becken kommt sie nur im Tegel bei 
Baden häufig vor; in unserm Vaterlande findet sie sichbei Buj- 
tur häufiger, als bei Lapugy; ich sammelte dieselbe auch in 
den Straten des Nemeseyer Waldes. 


6. Mitra striatula Brocc. 
Hörnes 1, c. Taf. X. Fig. 19, 20 u. 21. 


Die Schale im. Allgemeinen die von M. scrobiculata, un- 
terscheidet sich aber von dieser dadurch, dass die ebenfalls 
punctirten Furchen nicht nur viel feiner sind, sondern auch 
in der Regel auf den obern Theil der Schale sieh beschrän- 
ken. Die beiden Exemplare dieser Art, die sich in meinem 
Besitze befinden, sind offenbar Jugendformen, da sie fast 
nur die halbe Grösse der von Dr. Hörnes abgebildeten Exem- 
plare haben. Auch diese Art ist gleich wie Mitra scrobicu- 
lata. in den mittlern und obern Tertiärstraten sehr verbreitet. 


9. Mitra Bronni Micht. 
Hörnes 1. c. Taf. X. Fig, 22, 23,.24. 


Auch. diese Art hat grosse Aehnlichkeit mit Mitra sero- 
biculata sowohl durch ihre spitze Form..als auch durch. ihre 
Streifung , lässt sich aber von beiden sehr gut dadurch un- 
terscheiden, dass die ersten Umgänge mit J,ängenrippen ver- 
sehen 'sind,— ein Merkmal, das nebst der pfriemenförmigen 
Gestalt und. dem äusserst spitzen Gewinde sehr gut leitet. 
Bis noch kennt man. sie nur von Lapugy in.unserm Vater- 
nude; aus dem Tegel bei Baden im W. Becken .und von 

ortona. . BE IaSR va 


(Fortsetzung folgt.) 


‚Redaction: Der Vereinsaussehuss. 
Gedruckt bei Georg v. Closius in Hermannstadt. 


Verhandlungen u. Mittheilungen 


des siebenbürgischen 


Vereins für Naturwissenschaften Wer 


zu 
Hermannstadt. 
Jahrg. IV.N'° 10. October 1853. 
re —- 
Inhalt: Vereinsnachrichten. — E. A. Bielz: Uebersicht der lebenden 


Fische Siebenbürgens.— J.L.Neugeboren: Beitrag zur tertiären 
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Anhang: Dr. Schur: Sertum Florae Transsilvaniae. (S.89—92.) ° 


Vereinsnachrichten. 
vom Monate. October 1853. 


Die Mitglieder ‘Herr 3. C. Brem: und L. Reissen- 
berger machten auf einen in Nr. 84 des Beiblattes „Sa- 
tellit* der Kronstädter Zeitung v. 1 J. durch die: Kronstäd- 
ter Handelskammer veröffentlichten Bericht unsers Mitglie- 
des Dr. Ferd. Schur über die Schwefel-, Alaun-, 
'Torf- und Goldocherlager am Berge Büdös auf- 
merksam, welcher sofort vorgelesen wurde. Herr Brem gab 
dazu einige besonders in technischer Beziehung sehr interessante 
Bemerkungen, welche wir sammt dem ganzen Berichte’ des 
Herrn Dr. Schur in unserer nächsten Nummer mittheilen 
"werden. nieht vn 

Herr Neugeboren las den.von der k. k. geologischen 
Reichsanstalt in Nr. 245 S. 2421 der österr. k. Wiener 
Zeitung, veröffentlichen Auszug 'einer von Dr. Carl Zeren- 
ner an die k. k. geologische Reichsanstalt eingesendeten 
_ über die geologischen Verhältnisse der Umge- 
gend von Olah-Pian in unserm Vaterlande. 'Er lautete fol- 
gender Weise: „Das ältere Seifengebirge (goldführende Di- 
-Juvium) findet sich auf Malasse aufgelagert, es wechsella- 
gert mit bald röthlich, bald grünlich gefärbten Letten und 
erreicht mit diesen zusammen. eine durchschnittliche--Mäch- 
‚tigkeit von 6 Fuss. .Der-Goldgehalt ist im Allgemeinen ge- 
ringer als der Ruf des Reichthums, indem die Olah-Pianer 
Seifen stehen, erwarten liesse; er ist im Dürchschnitte' ge- 
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ringer, als die Goldseifen im Ural und Altei, die bereits 
für nicht waschwürdig gelten. Zur Gewinnung von 1 Loth 
Gold müssen 1000 bis 6000 Zentner Schotter verwaschen 
werden. Nur vereinzelt und wenig anhaltend finden sich 
reichere Partien. Als eine besonders merkwürdige Erschei- 
nung muss man es betrachten, dass in dem Golddistricte 
die maroscher Ebene und alles nicht bergige I,and, obgleich 
es unter der Dammerde Diluvium führt, doch nur sehr ge- 
ringe oder gar keine Spuren von Gold enthalten. Am reich- 
sten an Gold ist das Diluvium auf den Gebirgsrücken und 
kulminirenden Hügelspitzen des Gebirges. Bei allen andern 
hekamten Seifengebirgen der alten und neuen Welt findet 
ein umgekehrtes Verhältniss statt.“ | 

Dasselbe Mitglied brachte in Erinnrung, dass vor etli- 
chen Jahren Herr Nendtwich in Pesth in einer Versamm- 
lung der dortigen Naturforschergesellschaft die Mittheilung 
gemacht habe, es wäre vom Apotheker Molnär im Sande 
aus dem Olah-Pianer goldführenden Diluvium Platina auf- 
gefunden worden*); der Gegenstand habe von solcher Wich- 
tigkeit geschienen, dass in Wien eine neue Prüfung des 
ausgewaschenen Sandes auf Platina vorgenommen worden 
sei, deren Resultate den von Herrn Nendtwich bekannt- 
gemachten Fund sehr zweifelhaft gemacht hätten.”**) Offen- 
bar im Zusammenhang hiemit sei nun von Seiten der k. 
Akademie Herrn Dr. Carl Zerenner, Commissär bei den 
Goldwäschereien in Siebenbürgen, aufgefordert worden, die 
in dem goldführenden Schotter von Olah-Pian vorkommenden 
Metalle zu untersuchen, und die Resultate dieser Untersu- 
chung ihr bekannt zu geben. In Nr. 241 S. 2376 der 
österr. k. Wiener Zeitung habe nun die k. Akademie eine 
kurze Notiz über die Beobachtungen des Herrn Dr. Zeren- 
ner in der angedeuteten Richtung veröffentlicht, welche in 
folgender Weise laute: „Es geht hieraus (aus Zerenners 
Beobachtungen) unzweifelhaft das Vorkommen des Platins 
in dem Sande hervor, indess ist die Menge dieses edlen 
Metalles so geringe, dass dieses neue Vorkommen vorläu- 
fig nur von wissenschaftlichem Interesse‘ ist. Ferner findet 
sich daselbst gediegen Kupfer, was ausserdem nur noch in 
Ural und Altei unter gleichen Umständen vorkommt und ge- 
diegen Blei, was um so merkwürdiger ist, als dieses Vor- 
kommen längere Zeit bestritten wurde.“ 


®) Berichte über die Mittheilungen von Freunden der Naturwissenschaften 
in Wien von W. Haidinger B, Ill, S. 412. } 
**) Ebenda S. 439. 
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Dazu fügte der Herr Vereinsvorstand M. Bielz die Be- 
merkung bei, dass,er vermuthe, das Platin noch an einem 
andern Orte Siebenbürgens und zwar in einer grössern 
Mengeüitaufgefunden zu haben, indem ein noch nicht genau 
bestimmtes weisses Metall, dass sich gegen alle Säuren 
neutral verhalte, von ihm durch Pochen des Serpentines 
von Reschinar gewonnen wurde. Das ausgeschiedene Me- 
tall hat unser Mitglied Herr Dr. Kayser zur chemischen 
Untersuchung übernommen, und wir hoffen, wenn es ihm die 
Zeit zulässt, bald ein gewisses Resultat hierüber zu erfahren. 


Für die Vereinsbibliothek gingen ein: 


Verhandlungen des naturwissenschaftlichen : Vereins der 
preussischen Rheinlande und Westphalens zu Bonn. X. 
Band 1 und 2 Heft 1853. 


Lotos August- und September-Nummer. 


E. de Betta, Catalogus systematicus Reptilium Europae in 
museo s. existentium. Verona 1853. 


Bemerkungen über einige Arten der Gattung Pupa und 
Pomatias von Vinzenz M. Gredler (Separatabdruck aus 
dem Programm des k. k. Gymnasiums zu Botzen fürs 
Jahr 1853.) 


x 


Alscorrespondirendes Mitglied wurde aufgenommen: 


Herr Dr. Adolf Kenn ott, Kustosadjunkt am k. k. Hofmi- 
neralienkabinet in Wien. 


Als ordentliche Mitglieder traten dem Vereine bei 
die Herrn: 


Dr. E. Fenzl, k. k. Professor und Direktor in Wien, 
Georg Frauenfeld, k. k. Kustosadjunkt in Wien. 
; E. A. Bielz. 


Berichtizung. 


Auf Ansuchen des Herrn Vereinsvorstandes D. Czekelius, werden 
die Angaben in den Vereinsnachrichten von Nr. S und 9 dahin berichtiget, 
dass nicht er, sondern nur durch ihn Herr Rector Unverricht in Broos 


den Pastor roseus und Herr k.k. Bauinspector Pranther den schönen Feld- 
spathkrystall (Albit) vom Grosspolder Berge dem Vereine verehrt haben. 
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Uebersicht 
der lebenden Fische Siebenbürgens 
von 


E. A. Bielz. 


Eine Aufzählung der Fische Siebenbürgens finden wir 
zwar schon in mehreren ältern geographischen Werken un- 
sers Landes, haben aber keine, welche den gegenwärtigen 
Anforderungen der Wissenschaft entspräche. Dieser Um- 
stand und namentlich die Thatsache, dass wir unter den 
verhältnissmässig wenigen auch noch heutzutage mit Sicher- 
heit in unserm Lande aufgefundenen Fischen schon eine 
neue noch unbeschriebene Art besitzen, bewog mich die fol- 
gende Uebersicht zu veröffentlichen. 

Bevor ich aber an diese Uebersicht selbst u: sei es 
mir gestattet, in Kürze der frühern Arbeiten auf diesem Felde 
zu gedenken. 

Die erste vollständigere Aufzählung‘*) der siebenbürgi- 
schen Fische gibt uns 1778 Josef Benkö im ersten Bande 
Seite 134 $. 83 seines Werkes: Transsilvania sive mag- 
nus Transsilvaniae principatus olim Daciae mediterraneae' dic- 
tus orbi nondum satis cognitus nune multifariam et strietam 
illustratus auctore Josefo Benkö, Transsilvano-Siculo, 
arocho Közep-Ajtensi etc. Vindobonae typis Jos. Nob. de 

urtz, mit folgenden Worten „Piscium amnes fere omnes sunt 
„fertilissimi, quosinter capiuntur: Angvilla, sed non frequen- 
„ter; Mustela fluviatilis, Silurus glanis, Lucius, Gobio, 
„Perca fluviatilis, Cobitis barbatula, C. taenia, C. fossilis, 
„Salmonis species Trulta, Fario, Hucho, . Salvelinus, Thy- 
„mallus, Albula, cet. Cyprini species: Barbus, Carpio, Ca- 
„rassius, Cephalus, Alburnus, Ballerus cet.“ 

Das wirkliche Vorkommen in Siebenbürgen dürfte be- 
züglich einzelner von Benkö angeführter Arten, namentlich 
des Salmo salvelinus und albula, schon seinem ersten Nach- 


*) Die Bemerkung in der Mineralogia magni principatus Transsilvaniae con- 
scripta a ‚Joanne Fridvaldszky, Societatis Jesu Sacerdote, Anno Sal. 
MDCCLXVN ; Clandiopoli typis academieis societatis Jesu S. 7: Piscium 
item fertilissimi (scil. amnes) quos inter Barboues, Truttas, Mugiles, 
Thymalos videre, edere, perfrequens est, kann nämlich kaum hieher ge- 
rechnet werden. 
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folger*) unter den inländischen Schriftstellern auf diesem 
Gebiete Josef Leonhard, früher evangel. Prediger in 

Hermannstadt und am #. Juni I. J. als Stadtpfarrer in 
Broos gestorben, zweifelhaft gewesen sein, denn der letz- 

tere führt in seinem 1818 bei Johann Barth in Hermann- 

stadt erschienenen. „Lehrbuch zur Beförderung der 
Kenntniss von Siebenbürgen“ Seite 185 bis 191 

nur die folgenden 21 Arten mit kurzen. Beschreibungen an: 
. Der Stör (Acipenser sturio) 

.» Der Hausen (Acipenser huso) 

. Der. gemeine Aal (Muraena angvilla) 

Die Aalraupe (Gadus lota) 

. Der Kaulkopf (Cottus gobio) 

Der gemeine Barsch (Perca fluviatilis) 

- Die Schmerle (Cobitis barbatula ) 

. Der Steinbeisser (Cobitis taenia) 

Der Wetterfisch, Peizker (Cobilis fossilis) 

. Der gemeine Wels (Silurus glanis) 

. Die Lachsforelle (Salmo trutta) 

. Die gemeine Forelle (Salmo fario) 

. Die Aesche (Salmo thymallus) 

. Der Hecht (Esox lucius) 

Der gemeine Karpfe (Cyprinus Carpio) 

. Die Barbe (Cyprinus barbus) 

«Die Schleihe (Cyprinus tinca) 

: Die Karausche (Cyprinus carassius) 

- Der Dickkopf (Cyprinus cephalus) 

. Der Breitling oder die Bleie (Cyprinus ballerus) 

. Der Weissfisch, Uklei (Cyprinus alburnus.) 
Dazu fügt er noch die Bemerkung hinzu: „Ausser die- 
„sen hier genannten Fischen besitzen wir, besonders in un- 
„sern hellfliessenden Bächen, noch eine hieher (d. h, zu 
„Cyprinus) gehörige Art und zwar an manchen Orten ziem- 
„lich häufig, welche wir Semmling ungrisch Semling 
„heissen, wovon ich aber selbst in den grössten Werken der 
„Naturgeschichte von Fischen, weder eine Beschreibung 
„noch Abbildung gefunden habe. Er hat nur kleine Schup- 
„pen, die auf dem Rücken liegenden sind schwarzgrün ge- 
„ileckt, auf den Seiten und unten aber ist er mit Silberglanz 
„bedeckt. Sein Oberkiefer ist etwas länger und am Unter- 
„kiefer? sind 4 Bartfäden; sein Körper ist nur schmal und 
„selten über 8 Zoll lang. In den Brustflossen sind’ 14, in 
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®) L. J. Marienburg in seiner Geographie von Siebenbürgen, Hermann- 
mannstadt 1813 S. 62 u, 63 gibt uns nämlich nichts mehr als Benkö. 
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„den 'Bauchflossen 9, in der Rückenflosse 10 und in der 
„Schwanzflosse, welche getheilt ist, 22 Strahlen. Sein 
„Kleiseh ist zwar voll Gräten, aber doch besser: als vom 
„Weissfisch,* 

Die spätern Aufzählungen der Fische Siebenbürgens von 
J. H. Benigni v,. Mildenberg in der Einleitung zur pe- 
riodischen Zeitschrift Transsilvania I. Band, I. Heft; Her- 
mannstadt 1833 S. VIll und in seinem Handbuche ' der 
Statistik und Geographie des Grossfürstenthums Siebenbür- 
gen, Hermannstadt 1837 I. Band S. 47 ;— vonL. Köväry 
in seiner Erdelyorszäg Statistikäja, Klausenburg 1847. I. Band 
Seite 130 erweitern unsere Kenntnisse in dieser Bezie- 
hung wenig. Dagegen aber führte Schreiber dieses (1847) 
in einem Beitrag zu J. Söllner’s, Statistik von Siebenbürgen 
S. 251: Das Flussneunauge (Petromyzon fluviatilis), den 
Sterlet (Acipenser ruthenus), den Kaulbarsch und Zingel 
(Acerina cernua und Aspro Zingel); dann Herr Kustos am 
k. k. Naturalienkabinet in Wien Jacob Heckel in W. Hai- 
dingers Berichten über die Mitiheilungen der Freunde der 
Naturwissenschaften in Wien III. Band S. 194 den Abra- 
mis J,eukarti Heck (von Kronstadt) und Barbus Petenyi Hek- 
kel (aus dem Maros, Szamos und der Cserna) in unsere 
Fauna ein. Den letztgenannten Fisch erwähnt Herr Heckel 
auch im den Verhandlungen des zoologisch botanischen 
Vereins in Wien II. Band 1852. S. 29 als eine noch un- 
beschriebene Art, und dennoch war er schon vor mehr 
als 30 Jahren in Siebenbürgen als besondere Art bekannt 
und den: damaligen Standpunkte der Wissenschaft entspre- 
chend beschrieben worden von unserm würdigen, um die 
vaterlandische Naturkunde so. hochverdienten J. Leonhard. 
Denn eine genauere Vergleichung seiner oben vollinhaltlich 
angeführten Beschreibung des Semling mit unserm Barbus 
Petenyi führt uns sehr bald zur Ueberzeugung , dass damit 
kein Andrer Fisch als dieser Barbus Petenyi gemeint sei. 

Da nun aber Leonhard der erste war, der diesen Fisch 
als neu unterschied und beschrieb, so wird sowohl mein 
geehrter Freund Herr Salomon Petenyi, Kustos am Landes- 
museum in Pesih es mir vergeben, wenn ich statt seines 
sehon anderweit zu hinreichender Celebrität gelangten Na- 
mens, den des ersten Entdeckers dieser Art substituire 
und dadurch dessen Verdiensten um unsere Landeskunde 
ein kleines Denkmal setze, — als auch Herr Heckel, wie 
ich schon aus dessen freundlichem Schreiben an mich vom 
24. Dezember 1852 entnehmen zu können glaube, aus dem 
angeführten Grunde gerne: auf diesen kleinen Theil der ihm 
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in der Ichtyologie schon in so reichlichem Maasse zukom- 
menden Priorität verzichten wird. Ich führe unsern Fisch 
demnach mit seiner am gehörigen Orte folgenden Beschrei- 
bung und der auf Tafel II. gegebenen Abbildung als Pseu- 
dobarbus Leonhardi in die Wissenschaft ein und gehe 
nun zur Aufzählung der siebenbürgischen Fische über. 


Pisces Fische. 


Erste Ordnung, Ostacanthi Grätenfische. 


Skelett knochig, Körperhaut mit Schuppen bekleidet, 
selten nackt. 


Erste Abtheilung. Acanthopterygii Stachelflosser. 
Rückenflossen mit ungegliederten Stachelstrahlen. 
Erste Unteraktheilung : Thoraecici , Bruststachelflosser. 


Die Bauchflossen meist unter oder gleich hinter den 
Brustflossen bei uns mit einer Familie: 


Percoidei. Barsche, 


die Zähne und Stacheln am Rande des Kiemendeckels, einen 
mit Schildern gepanzerten Kopf ohne grubige Knochen und 
rauhe Schuppen hat. 
A) Zwei Rückenflossen. i 
a) Vordeckel gezähnelt, Kiemendeckel in 2—3 scharfe 
Zähne endigend. 


I. Perca L. Barseh. 


1. P. fuviatilis L. Der gemeine Barsch. 
Sächsich : Persch ; Ungrisch : Süger. 
In grössern Flüssen: Alt, Harbach u. s. w. selten. 
b) Vordeckel ungezähnt, Kiemendeckel mit einigen stum- 
pfen Zähnen. 


Il. Aspro Cuv. Rauhbarsch. 


&) Die erste Rückentlosse mit 8 Stachelstrahlen. 
1. A. vulgaris Cuv. Streber. ( Hierlands ech.) 
Sächsisch : Reppfäsch, Wengdfäsch ; Ungrisch: Repa-hal; Romänisch: 
Rippa, Fusär, welche Benennungen jedoch auch für die folgende Art gelten. 
Häufig in den grössern Flüssen : Zibin, Alt, Marosch, 
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-.#) Die erste Rückenflosse mit 13 Stacheln. 
2.:A. Zingel L.:Der Zingel.. 
Nicht selten im Alt beim Rothenthurmpasse , anderwärts 
noch nicht beobachtet. 
B). Kae: Rückenflosse. 
III. Acerina Cuv. Kaulbarsch. 
1. A. cernua L. Der gemeine Kaulbarsch. 


Sehr selten ad bisher ‚nur bei Deva im Marosch Br 
fangen. 


Zweite Unter altheileiie- Jugulares. Kehlstachelflosser. 


Bauchflossen vor den Brustflossen an der Kehle. 
In Siebenbürgen vertreten durch die Familie: 


"Trigloidei. Panzerwangen, 


die sich durch einen grossen Kopf mit grossen meist rauhen 
Wansenknochen und dadurch auszeichnet, dass ihre oft mit 
einigen freien Stacheln versehenen Bauchflossen fast zwischen 
den Keblfnssen liegen, und die Gaitung: 


I. Cottus L. Kaulkopf. 


1. € Bench L. Der gemeine Kaulkopf. 

Sächsisch : Klovotsch ; Ungrisch: Beka-hal, Putra, Kolty ; Romänisch: 
Klowotsch, Butz. (im, nordöstlichen ‚Siebenbürgen bei Rodna. ) 

In klaren Gehirgsbächen durch das ganze Land. Meine 
Hoffnung an der nordöstlichsten Landesgrenze gegen die 
Bukowina,. den in diesem Lande vorkommenden C. poecilo- 
pus Heckel zu finden, hat sich nicht erfüllt, da ich im Juli 
d. J. im Szamos zwischen Alt- und Neurodna nur den ge- 
meinen Kaulkopf fing. 


Zweite Abtheilung. Malacopterygii. Weichflosser. 


Die Rückenflosse hat gegliederte, ästig-getheilte, bieg- 
same. Strahlen. 
Erste Unterabtheilung. Bananen Bauchweichflosser. 
 Bauchflossen hinter den Brustflossen am Bauche. 
© Haut mit wahren Schuppen bekleidet. 


-I. Familie. Salmoner. Lachse. 


Sie ‘haben eine. Fettflosse über dem ABRIER, und alle 
Maundknochen mit Zähnen besetzt. 
A) Zähne gross, 10 Kiemenstrahlen. 


177 


a) Nur der fordere ‚Theil des‘ Vomers ‚ die Vomerplatte, 
mit Zähnen besetzt. vn EN 

Ei 008. 'Salme. Valenc. Lachs. 

1. S. Hucha.L. Der Huchen.:. | 

Heisst hierlands. irrthümlich Lachsforelle (Ungrisch Ga- 
locza), welche aber bei uns noch nicht vorgekommen ist und 
sich sonst nur in grössern Seen ‚aufhält, während unsere 
Art in Flüssen lebt,: und'in Siebenbürgen bereits im Schiel 
beim Vulkanerpasse,, wo sie'am häufigsten ‘ist, im Alt, und 
im. Marosch bei. Gyergyo-Szent-Miklos gefunden: wurde, 
wohin sie aus der Donau ihrem eigentlichen Wohnsitze 'hin- 
aufsteigt. : BA 

Aus. diesem geht hervor, dass Benkö’s und Leonhard’s 
Salmo_ trutta, sowie ‚die Liachsforelle der spätern' Autoren 
auf diese Art zu beziehen sei. 

b) Hinter der, mit ‚Zähnen. besetzten Vomerplatte eine dop- 

pelte Reihe von Zähnen. Mr i 
u ve I. Salar. Valenc. Forelle. 

1. S. Ausonü Cuv. (Salmo fario 1.) Die Bachforelle. 

Sächsisch: Förren ; Ungrisch: Pisztrang ; Romänisch:; Poster , Pe- 
strang, Postraiw; BANKEN ' ; 

In allen steinigen, klaren Gebirgsbächen bis zu 5000° 
Seehöhe und darüber , soll nach ‚Benkö auch in. die Alpen-. 
seen (namentlich auf dem Retyezat) hinanfsteigen. Ich konnte 
‚leider bei der mir beim ‚Besuche unserer Alpenseen stets zu 
kurz zugemessenen. Zeit dieses Factum nicht constatiren , 
sowie dieselben auch immerhin den Salmo salvelinus Z. und- 
eine oder mehrere Coregonus - Arten (wenn auch nicht den 
Coregonus: albula. L., wie Benkö behauptet, da dieser ein 
Meerfisch ist,) beherbergen können. 


B) Zähne klein, 7 Kiemenstrahlen. 
| j. Im. Thymallus Ouv. Aesche.. 


1. Th. vexillifer Ag. (Salmo thymallus 1.) Die Aesche. 
Ungrisch: Tomoliko ; Romänisch:: Lipean, 3 
In Gebirgsbächen, woher sie bis in die Ebene her- 
absteigt. une, 


DI. ‘Familie. Cyprinoidei. W. eissfische. 


"Ohne Fetiflosse ‚ Mund. klein, die Oberkinnlade ganz 
' vom Zwischenkiefer gebildet, die Kiefern’ zahnlos , aber 
Er verschieden gebildete ‘Zähne auf den Schlundkno- 
chen. Ka DE TIL ZEIT EIN BET 


178 


A) Körper seitlich Jzusammengedrückt, Schuppen meistens 
mittelgross oder sehr gross; Mund ohne oder höchstens 
mit 4 Bartfäden. 

a) Rückenflosse mit 1—2 starken Stachelstrahlen. 
aa) Rückenflosse länger als die Afterflosse. 
«) Mund mit 4 Bartfäden. 


I. Cyprinus Cuv. Karpfen. 


1. ©. carpio L. Der gemeine Karpfen. 

Sächsisch: Kärpen,; Ungrisch : Potyka, Poxsär ; Romänisch : Krap. 

In allen grössern, langsam fliessenden und besonders 
schlammigen Flüssen und nach Köväry selbst in den Teichen 
der Mezöseg. 

..#) Mund ohne Bartfäden. 

s) Afterflosse kurz und wie die Rückenflosse mit ei- 
nem gesägten Knochenstrahl; Mund nach vorn. 


II. Carassius Cuv. Karausche. 


%*) Schwanzflosse gerade abgestumpft; Seitenlinie gerade. 
1. C. vulgaris Cuv. (Cyprinus carassiusL.) Die Karausche. 
- Sächsisch : Kores ; Ungrisch :3.Karasz. 
« In. Teichen selten. 
%%) Schwanzflosse halbkreisförmig ausgesehnitten ; 
Seitenlinie nach unten gebogen. 
2. ©. gibelio Gm. Der Giebel. 

Die Trivialnamen der vorigen sind auch auf diese Art 
zu beziehen, welche in allen Tieichen und stehenden Gewäs- 
sern nicht selten ist. 

za) Schwanzflosse gabeiig oder 3—4 theilig. 
3. C. auratus Lı. Der chinesische Goldfisch. 

Zur Zierde in Gärten und Gläsern selten; überwinterle 
im Garten des Freiherrn von Wesselenyi zu Zsibo in einem 
gedeckten Brunnen. | 

6) Afterflosse lang (11-12 strahlig), ohne Knochen- 
sirahl, Mund etwas nach unten; Seitenlinie fehlt. 


III. Rhodeus Ag. Bitterling. 
1. Rh. amarus 1,. Der gemeine Bitterling. 


Gemein in ruhigen Flüssen und Teichen, ‘bei Hermann- 


stadt selbst in Wiesengräben. Y 
bb) Rücken- und Afterflosse gleich lang; 4 Bartfäden; 


Körper wenig schleimig. 
IV. Barhus Ouv. Barbe. 
1. B. vulgaris Cuv. (Cyprinus barbus L.) Die gem. Barbe. 


Sächsisch : Barben;; Ungrisch: Märna ; Romänisch: Mreane, Barbure. 
Häufig in allen_Flüssen der Ebene. 
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b) Rückenflosse ohne Stachelstrahl. » 
aa) Mit 4 Bartfäden, kleinen Schuppen, und sehr 
schleimigem Körper. : Arhit Er 


V. Paeudobarbus E. A. Bielz Afterharbe. 


Der Kopf dick und oben platt, vor den Augen einge- 
senkt und in eine stumpfe über ‘den Unterkiefer vorragende 
Schnauze verlängert, der Mund daher etwas nach unten lie- 
gend, mit fleischigen runden Lippen und 4 Bartfäden, von 
denen 2 an den Seiten. der Oberkinnlade, 2 in den Mund- 
winkeln hängen (also: nieht, wie Leonhard ‚sagt, an der Un- 
terkinnlade); die Kiemendeckel gross unten winkelig nach 
hinten vorgezogen; an den Schlundknochen 1, 3, 5—95, 3,1 
Löffelzähne, welche von denen der Barb& wenig verschie- 
den sind; die Rückenflosse hat den dicken gesägten Kno- 
chenstrahl am Anfange, wie er sich bei der Barbe findet, 
nicht, und im Ganzen 11 gegliederte Strahlen (vergl. Fig. 
1 uud 4.der Abbildung), ist. daher verhältnissmässig noc 
kürzer und beginnt etwas vor .den Bauchflossen ; ‚die After- 
flosse ist 6 strahlig, kürzer als die Rückenflosse aber merk- 
lich höher; alle Flossen sind übrigens abgerundet und die 
Rückenilosse erscheint, wenn sie ausgebreitet wird, wellen- 
lienig ausgerandet, indem die ‚Strahlenausläufer sich erheben 
und die Hautverbindungen dazwischen eingesenkt sind. Die 
Schwanzflosse. ist gabelig getheilt,'mit etwas’ grösserm Un- 
terlappen. Der Körperdurchschuitt ist rundlich-einförmig, wo- 
bei die grösste Dicke nach unten fällt, und der Rücken flach. 
abgerundet ist, während bei der Barbe der zusammenge- 
drückte Körper einen kielförmig zusammengedrückten Rük- 
ken hat (siehe Fig. 3 und 5). Die Schuppen, von denen 
55 bis 60 die Seitenlinie bilden, 11-Reihen oberhalb und 
10 unter derselben stehn, sind klein, zart, nach hinten 
verlängert und verschmälert, mit diekem Schleime überzogen, 
(siehe Fig. 2), die der Brust und Kehle bedeutend kleiner.*) 
Der Darkanal hat nahe zu die doppelte Länge des Körpers. 
Das Fleisch ist zwar grätig, aber nicht in dem Grade wie 
bei der Barbe, und weit zarter. f 
1. Ps. Leonhardi E. A. B. Leonhards Afterbarbe. 


Sächsisch : Semling ; Ungrisch: Semlehal, Zsemling (während in Un- 
garn die Salmonen „Zsemling‘ heissen) ; Romänisch : Schamle, 


Obenher schwarzgrün, an den Seiten silperglänzend, un- 
ten weiss; die Schuppen an den Seiten und auf dem 
Rücken dicht mit schwarzen. ‚Punkten. besäet, welche. sich 
stellenweise zu kleinen Fleckehen vergrössern, woher der 


*) In dieser Beziehung ist unsere Abbildung misrathen. 
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Fisch, besonders auf dem Rücken scheckig erscheint. Die 
Rücken- und. Schwanzflosse sind gelbgrau, die Flossen der 
Unterseite röthlich gelb, alle mehr oder weniger besonders 
auf den Strahlen schwärzlich angelaufen. 

Länge 6 bis 10 Zoll, Höhe 8 bis 10 Linien. - 

In allen ‚grössern und kleinern Bächen der Ebene bis 
ins ‚Vorgebirge: im Marosch, Alt, Samosch, der Tscherna, 
dem Zibin, hier einer der häufigsten. Arten. 

...bb) Mit 2.Bartfäden und sehr schleimigem Körper. 
2) Schuppen gross. \ 
Ehe 2 - WI. &obio Cuv. Gründling. 
1. G. fluviatilis Ag. rinus gobio L.) Der gem. Gründling. 
Je Ci: (Cyprin Görgocse; HEN, Give, Porkoiacich 
In allen Flüssen und Bächen der Ebene häufig. 
#) Schuppen klein. 
vo. Tinea Cuv. Schleie. 
1. T. chrysitis Ag. (Uyprinus tincaL.) Die gem. Schleie. 
Sächsisch: Schloaen; Ungrisch: Czompo, Czxigänyhal; Romänisch: Linn. 

An schlammigen Stellen der stilllliessenden Gewässer 
und in grössern Teichen nicht selten. 

cc) Keine Bartfäden, der Körper wenig schleimig. 

&) Rückenflosse kürzer als die lange Afterflosse. 


vIH. Ahramis Cuv. Brassen. 


1. A. Leukarti Heckel. Leukarts-Brassen. 

In langsam fliessenden Bächen bei Kronstadt selten. 
2. A. ballerus L. Die Zope? 

Ungrisch: Balın. 

Ob der mit bei uns dem ungrischen Namen bezeichnete 
und von den frühern Schriftstellern aufgeführte Fisch wirk- 
lich diese Art sei, kann ich gegenwärtig noch nicht bestim- 
men und möchte es auch fast bezweifeln, da der ächte 
A. ballerus nach Herrn Heckels Angabe in Ungarn blos im 
Neusiedlersee vorkömmt. 

#) Rücken- und Afterflosse kurz, ziemlich gleich lang. 
a) Rückenflossen über den Bauchflossen stehend. 

+ Mund unten, quergespalten ohne Lippen, Schlund- 

knochen mit Messerzähnen. R 


IX. Chondrostoma Ag. Näsling. 
1. Ch. nasus Iı. Die Nase. 
“ Ungrisch: Paducz ; Romänisch : Skobar, 
‘In allen unsern grossen Flüssen nicht selten, stellen- 
weise sogar häufig. 


181 


++ Mund nach vorn, rund, Lippen vorhanden. 
»), Fangzähne did), Schuppen: gross), ‚Körper 
rundlich. 


x.. Squalius Bonap. Döhel. 


1. S. dobula L. (Heckel). .Der Döbel, Altel. 
Syn. Cyprinus cephalus Z. bei Benkö und Leonhard. 
Sächsisch‘: Minnen ; Ungrisch ; Dobünes, Poxsar nach Leonhard ; Ro- 
mänisch : Klean. 
In langsam fliessenden Bächen nirgends selten, im Zi- 
bin bei Hermannstadt die häufigsie Art. 
®** Fangzähne (16), glattund zusammenged rückt; 
Mund etwas schief gespalten, Körper: sreil- 


xI Idus Heckel. Kühling. 


1. I. melanotus Heckel (Cyprinus Idus L.) Der. Gängling. 
Ungrisch: Önyhal , On. 
Selten, sein Vorkommen wurdd nur im Szamos bei 
Dees angegeben. \ 
ak Drückzähne , Körper zusammengedräckt 


xII. Leueiseus Klein weissfisch. 


1. L. rutilus L. Die Rothfeder. 
In den grössern' Flüssen :Alt',’Marosch etc. 
b) Rückenflosse hinter den Bauchflossen , zwischen 
diesen und der Afterflosse. 
+ Mund: oben ,.Körper- zusammengedrückt. 
”* Beide Kiefer gleich hoch, Schuppen gross. 


xIm. Scardinius Bonap. Plötze. 


1. Sc. erythrophthalmus 1. Das Rothauge. 
In langsam'fliessendem Wasser und Meichen ; selten. 
”°* Unterkiefer an der Spitze erhöht, Oberkie- 
fer ausgerandet; Schuppen klein, abfallend. 


.XIV. Alburnus Rondel. Lauben. 


1. A. lucidus Heckel (Cyprinus alburnus L.) Der Ükelei. 
Sächsisch: Weissfäsch ; Ungrisch: Fejerke. 


In allen fliessenden und selbst stehenden Gewässern 
der Ebene bis ins Vorgebirge nicht selten und ara, 
in grosser Gesellschaft ihrer Art... 

2. A. bipunctatus L. Die Alandblecke, 

In kleinern Bächen, besonders den klaren ‚Gebirgsbä- 
chen mit steinigem Grunde durch das ganze Land nicht sel- 
ten und oft in Gesellschaft des Vorigen. 
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++ Mund vorn; Körper eylindrisch schleimig ; 
Schuppen klein und dünn, kaum sich deckend; 
Schwanzflosse gabelig. 


XV. 'Phoxinus Agass. Eliritze. 


1. Ph. Marsilii Heck. Pfrille 
In klaren Gebirgsbächen mit steinigem Grunde bei Zoodt, 
Heltau, im Samosch bei Rodna. 


B) Körper fast cylindrisch, langgestreckt, klein beschuppt, 

sehr schleimig, am Munde 6—10 Bartfäden. 

a) Auf dem Suborbitalknochen vor dem Auge jederseits 
ein beweglicher, gabelförmiger Stachel ; Körper etwas 
rusammengedrückt; Schwanzflosse nicht ausgerandet ; 
6 Bartfäden.' - 


xVI. Aecanthopsis Agass. Steinheisser. 


1. A. taenia L. Der gemeine Steinbeisser. 
Sächsisch : Stienbeisser ; Ungrisch : Kövi-tergelye; Romänisch : Wur- 
Iuge; Ungitza, Grindele. 
Häufig in allen klaren steinigen Gebirgsbächen. 
b) Unteraugenknochen unbewehrt‘, Körper cylindrisch , 
Schwanzflosse etwas ausgerandet. 


xvmm. Cobitis L. Grundel. 


«) Kiefer ungezähnt, 6 Bartfäden. 
1. ©. barbatula L. Die Bartgrundel. 

Ungrisch : Vago-hal, Bajuszos-tergely- 

In Bächen nicht selten. 

£) In jeder Kinnlade 12 kleine Zähne; 10 Bartfäden 

und auf der Stirne vor den Augen ein kurzer Dorn. 

2. Cobitis fossilis L. Der Schlammbeisser. 

Sächsisch: Schöck; Ungrisch: Csikhal ; Romänisch: Czipar. 
In. allen stehenden Gewässern, selbst Wiesengräben 
häufig, 


III. Familie. Esocmi:: Hechte. 


Ohne Fettflosse, Mund gross, schnabelförmig, verlän- 
ert, Kiefer mit starken Zähnen, Rückenflosse meist über 
er Afterflosse. 


«u 


I. Esox L. Hecht. 


1. Esox lucius L. Der gemeine Hecht. 
“Sächsisch: Hächt; Ungrisch: Csuka; Romänisch: Stuke. 
‘In den grössern Flüssen und Teichen der Ebene. 
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0 Haut nackt. 
IV. Familie. Silurini. Welse. 


An beiden Kinnladen, welche mit dichten , hechelarti- 
gen Zähnen besetzt sind, lange Bartfäden; Rückenflosse 
klein ohne Stachelstrahl, Afterflosse sehr lang. 


1. Silurus L. Wels. 
1. S. glanis L. Der gemeine Wels. 


Sächsisch; Waller; Ungrisch: Harcsa; Romänisch: Somm, 
In unsern Hauptflüssen an sandigen Stellen nicht sehr 


. selten. 


Zweite Unterabtheilung. _Subbranchiales. Kehl- 
weichflesser. ‚ 


Bauchflossen an-der Kehlgegend. 
Bei uns aus der einzigen Familie : 


Gadoider (Gadus L.) Schellfische. 


mit symetrischem, wenig zusammengedrücktem, beschupp- 
tem Leib und freien zugespitzten Bauchflossen, die einzige 
durch zwei Rückenflossen, eine Afterflosse und eine ver- 
schiedene Anzahl von Bartfäden unterschiedene Gattung: 


l: KLota Cuv. Aalraupe, 


1. L. vulgaris Cuv. Die gemeine -Aalraupe. 

Sächsisch; Oalket; Ungrisch: Menyhal; Romäuisch; Mikals; 

Er liebt mehr die grössern klaren Gebirgsbäche und 
kommt nur im Herbste zur Paarungszeit in die Flüsse der 
Ebene. 


Dritte Abtheilung. Apodes. Kahlbäuche. 


Bauchflossen fehlen , Körper sehr lang, mit einer dicken 
weichen Haut, in welcher die Schuppen fast ganz versteckt 
sind , überzogen. - 

Die einzige Gattung und Art: 

Muraena angvilla L,.. 
Sächsisch: Oolfäsck; Ungrisch: Angolna. 
welche von en älern Schriftstellern (Benko, Leonhard 
u. s. w.) als in Siebenbürgen wenn auch selten vorkommend 
erwähnt wird, habe ich hierlands noch nicht zu Gesichte 
bekommen und Herr Heckel bezweifelt überhaupt deren Vor- 
kommen in der Donau, folglich auch deren Nebenflüssen.*) 


*) Siehe Verhandlungen des zool. botan. Vereins in Wien Band Il, S. 29, 
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Zweite Ordnung. Chondropterygii. ‚Konorpelfische. 


Skelett knorpelig;; Körperhaut ohne wahre Schuppen, 
rauh, stachelig oder mit Schildern. 


Erste Abtheilung. Eleutherobranchii. Freikiemer, | 


Kiemen an der Aussenseite frei, mit einem Kiemendek- 
kel bedeckt. Wir haben bei uns blos. vertreten, die durch 
das Vorhandensein der Bauchflossen ausgezeichnete : 


Unterabtheilung. 'Branchiöstegi. Bedektkiemer: 


mit der einzigen durch ihren spindelförmigen Körper und das 
querstehende Maul unter der Schnauze. uütexschiedeng 


Familie Sturionimi. ‚Störe, 
welche wieder nur in einer einzigen ‚Gattung bei uns auftritt. 


1. Sturio L. Stör. 


Körper mit Längsreihen von Knochenschildern, einer 
Rückenflosse, einem deutlichen Kiemendeckel, einem Spritz- 
loch und 4 Bartfäden. Wir haben 3, oder währscheinlich 4 
Arten in den drei Hauptflüssen. . 

1. A. huso L. Der Hausen. | 

Sächsisch: Housen ; Ungrisch: Viza;-Romänisch: Mer. 

Im Marosch und Alt auf dem Zuge nicht häufig. 

2. A. sturio 1..? Der Stör. 2 

Sächsisch, Stier ; Ungrisch: Tok; Romänisch: Techige. 

Da der gemeine Stör nicht in der Donau "vorkömmt, so 
ist es sehr unwahrscheinlich, dass wir diese von allen un- 
sern Schriftstellern angeführte Art besitzen, sondern es 
dürfte uns.auf dem Zuge. wahrscheinlich A. Gäldenstaedti: 
Brand, ein, Bewohner des schwarzen Meeres und der Donau 
besuchen. Die Entscheidung hierüber muss ich jedoch dem 
Zeitpunkte vorbehalten, wo wieder einer dieser seltenen 
Gäste bei uns gefangen wird und mir. zu Gesichte kommt. 
3. A. ruthenus L. Der Sterlet. 

Ungrisch: Kecsege. 

Häufig auf dem Zuge in der Marösch; N seltener im Alt. 


Anmerkung. Ausser den vorstehenden 3 Arten soll noch 

eine vierte zwischen dem Sterlet und Hausen ste- 

hende Art, vielleicht . A. stellatus Pall., ‘oder 

Gmelini Fitz; ; im Marosch vorkommen, und von 

"unsern Landleuten mit dem Be atekon he- 
zeichnet werden. 
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'Zweite Abtheilung. Pectinibranchü. Haftkiemer, 


Kiemen an der Aussenseite festgewachsen ohne Kiemen- 
deckel. Bei uns nur die ‚Unterabtheilung und zugleich: 


Familie Cyclostomi. Rundmäuler 


Mundöffnung rund; Bauch- und Brustflossen fehlen ; Körper. 
aehr oder weniger aal- oder wurmförmig. 
A) Mund trichterförmig mit Zähnen. 


1. Petromyzon Dum. Lamprete. 


1. P. fluviatilis K.. Flussneuneuge. 
wre Orsohal‘, Orsofark. 
u: Flüssen selten. | 
B) Mund halbkreisförmig zahnlos. 


1. Ammoeceies Dum. dinerder. 


1. A. branchialis L. Der gemeine Querder. 
In kleinen EErTeggE ar Bächen sehr selten. 


Beiträge 


zur Kenntniss der Tertiär-Mollusken aus dem Wege 
gebilde von Ober - Lapugy 


von. 


J. L.N eugeboren. 


(Fortsetzung.) Mal) hg 


Ss. Mitra eupressin» Brocchi, 
Hörnes]. c. Taf. X. Fig, 25, 26 u. 27. 

‚Eine spindelförmige , ‚nach. unten sehr verlängerte , fein 
transversalgestreifte Ärt mit: starken Längenrippen, noch be- 
sonders. ausgezeichnet durch ein Band am obern Theile der 
ersten Umgänge, Man kennt diese Art aus Italien, Deutsch- 
land, Polen und aus dem W. Becken, wo insbesondere der 
Tegel von Baden daran reich ist; bei Lapusy kommt sie 
nicht häufig vor und die Exemplare ;. die. ich besitze und 
kenne, übersteigen die Grösse von BE. 27. der Hörnesi- 
schen "Abbildungen nicht. 

9. Mitra pyramidells Brenchi 
Hörnes]. c. Taf. X. Fig. 28.n, 29, 

‘Die Schale von schlanker. spindelartiger Form mitispit- 

zem. Gewinde, dessen Umgänge eben oder nur wenig con- 
% 
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vex sind; die ersten derselhen sind stets stark gerippt,, die 
folgenden minder stark, die letzten zuweilen ganz glatt, 


ist scharf, im Innern gekerbt. Diese Art hat eine ziemlich 
grosse Verbreitung, da sie ausser Siebenbürgen und dem 
Wiener Becken noch im südöstlichen Frankreich, in Italien , 
Deutschland und Polen vorkommt. DieZExemplare, welche 
ich von Lapugy besitze, übersteigen die,Grösse von Fig. 29 
der Hörnesischen Abbildungen nicht. 


10. Mitra ebenus Lam. 
Hörnes I, c, Taf. X, Fig. 11, 12,313, 


Die Schale dieser im mittelländischen Meere noch le- 
benden Art, ist mehr oder weniger bauchig mit Spitzem Ge- 


versehen, manchmal aber auch glatt sind; die Mündung ist 
oval und geht in einen kurzen,, breiten, abgestutzten Canal. 
aus; der äussere Mundrand ist scharf und im Innern ge- 
kerbt. Das eine der beiden Exemplare, welche ich von La- 
Pugy kenne, ist rostbraun gefärbt, wie die Wiener Exem- 
plare; es hat die Form von Fig. 12, der Hörnesischen Ab- 


midella; während sie im W. Becken nicht selten ist, gehört 
sie in den Straten von Lapugy zu den’grössten Seltenheiten. 


11. Mitra obsoleta Bronn. . 
Hörnesl, c. Taf. X. Fig. 32, 


Eine kleine, glänzende, fususartige, etwas bauchige Schnek- 
ke, kaum 5 Linien lang, durch ‚sehr zarte J,ängen- und 
Querstreifen von gegittertem Ansehen, mit verdicktem und 
im Innern meist stark gezähntem rechten Mundrande. Sie 
komnt nach Dr. Hörnes im W. Becken nicht selten vor, er- 
fordert aber bei ihrer geringen Dimension schon ein geübtes 
Auge, um erkannt zu werden. Im Tegel von Lapugy wurde 
sie von mir bis noch nur in einzelnen Exemplaren gefunden. ' 
Ihre Verbreitung ist nicht gering, da sie auch in Frankreich, 
Italien und Polen vorkommt. 


Geschlecht Columbella Lam. 


Zu diesem Geschlechte gehören nach dem jetzigen 
Stande der Wissenschaft nicht nur Theils eiförmige, Theils 
spindelförmige Schalen, deren Gewinde zuweilen sehr spitz 
und lang ist, sondern auch solche Schalen, deren Mündun 
an der Basis Theils ausgerandet und abgestutzt, Theils in 
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einen mehr oder weniger langen Canal erweitert ist. Als 
constantes Merkmal kann die Enge der Mündung betrachtet 
werden; die Aussenlippe ist stets verdickt, im Innern ge- 
zähnt; die Innenlippe ist fast bei allen Arten mit Zähnen 
besetzt. Während man aus der jetzt lebenden Schöpfung 
mehr als hundert Arten dieses Geschlechtes kennt, sind die 
fossilen Arten nicht zahlreich, die 18 bis noch bekannten 
Arten gehören sämmtlich der Miocen- und Pliocenformation 
an. Bei Lapugy sind bis noch sieben Arten aufgefunden wor- 
den, die zugleich im Wiener Becken vorkommen, und Eine 
Art, die bis noch nur aus der Touraine bekannt war. 


1. Columbella seripta Bell. 
Hörnes ].c. Taf, XI. Fig. 12, u. 14. 


Eine kleine, am Glanze ihrer Oberfläche, an der Flach- 
heit ihrer Windungen, an der Kürze der letzten Windung, 
am Mangel eines deutlichen Canals und an der Erhabenheit 
des Gewindes leicht zu erkennende Conchilie. Die im W. 
Becken vorkommenden Exemplare sind nach Dr. Hörnes An- 
gabe um ein Bedeutendes grösser, als die unsern, da die 
von mir bis noch aufgefundenen eine Länge nur zwischen +4 
bis 5 Linien haben. Die Verbreitung dieser Art ist beträcht- 
lich; sie kommt ausser Lapugy in unserm Vaterlande und 
dem W. Becken (Steinabrunn und Nikolsburg) noch in Frank- 
reich und in Italien auf mehreren Puncten, auf den In- 
seln Ischia und Rhodus, in Podolien und selbst noch lebend 
im Mittel - Meere vor. Ich habe bis noch nur zwei Exen- 
plare aufgefunden. : - 

Diese Conchilie hat übrigens so wie manche andere das 
Schicksal gehabt von den Paläontologen unter verschiedene 
Geschlechter — Murex, Buceinun, Mitra, Pleurotoma, Fu- 
sus, Mitrella und Columbella — aufgezählt worden zu sein, 
Herr Dr. Hörnes selbst" zählte sie in seinem nur 1848 ab- 
gefassten Verzeichnisse der Tertiärversteinerungen des W. 
Beckens noch zu Buccinum. 


2. Columpbella eurta Bell. 
Hörnes 1. c. Taf. XI. Fig. 2 bis 6. 


Eine starke mehr oder. weniger bauchige .‚Schale mit 
erhabenen Gewinde und 6 bis 8 Umgängen, von welchen 
die letztern wenigstens mit einer stark ausgedrückten Rand- 
wulst versehen sind, so dass die Schale ein staffelförmiges 
Ansehn gewinnt. Die Mündung, welche die Hälfte der 
Schale beträgt ist eng, an der Basis mit abgestutzter Aus- 
randung; die Aussenlippe ist diek im Innern stark gezähnt; 
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am linken ‚um: die ‚Spindel gelegten Mundrande, bemerkt man 
nahe: stehende ‚unregelmässige ‚Zähnchen.. Man findet diese 
Conchilie..ausser Lapugy, wo. sie nicht selten vorkommt, noch 
im: W.»Becken in der: Tauraine, bei Lissabon, bei Turin 
und: in Podolien.. , MT LEN DE EEE TE 


3. Columbella thiara Bon. 

Stun - Hörnes I. c, Taf. XI. Fig... 7. a 
Das einzige ‚von ‚mir ‚bis. noch im Tegel von: Lapugy 
aufgefundene, Exemplar dieser: Art ist‘ ein Jugend-Exemplar, 
da seine. Länge. drei. W. Linien. nur wenig; übersteigt. Die 
Schale ist fususartig, die drei ersien Umgänge sind. glatte 
Wülste, die folgenden, derem ich noch”vier- "zähle, haben 
starke, entfernt stehende Rippen; welche‘ oben hart an. der 
Naht. sich. in Knötchen endigen;; die Querstreifung beschränkt 
sich. au. meinem. Exemplare nar auf den Baum zwischen den 
Rippen und ist sehr schwach; am letzten - Umgange. ver- 
schwinden die. Rippen nach ‘und nach, so’ dass das untere 
Drittel desselben nur mehr.. die Querstreifen zeigt. ‚Die 
länglich ovale Mündung hat am. rechten Rande inwendig die. 
characteristischen Kerfen; von, Zähnen an: der Spindel:'keine 
Spur. Obwohl die geognostische. V.erbreitung dieser Art nicht. 
geringe: ist: (Ober-Italien ,. Südfrankreich. Polen, W. Be- 
cken‘), so. sind bis. jetzt nur wenige Kundstätten- derselben‘ 
bekannt.: Im: W. Becken ist sie eine grosse Seltenheit; um 

so. interessanter ist ihr Vorkommen in unserm Vaterlande. 


'4. Columbella corrugata Bon. 

Hörnes l. c. Taf. XI. Fig.8. 
„Eine. nur drei Linien. lange,  bauchige Conchilie‘,. deren 
spitzes Gewinde. 7 bis 8 Umgänge hat, welehe mit Ausnah- 
me .der drei ersten mit starken, etwas gedrehten J,ängenrip- 
pen. versehen sind und zugleich iransversäle Streifung zei- 
gen. Die Mündung ist eng, länglich und an der Basis ab- 
gestutzt; ‘der rechte Mundrand so ‘wie die Innenlippe sind 
mit starken Zähnen versehen.. Von ‚Lapugy besitze ich sie 
bis noch :nur in einem ‚einzigen‘Exemplare; sie scheint hier 
selten zu seyn, obgleich- ihrer Verbreitung; nicht gering ist, 
da sie, nicht nur im..W. Becken, sondern ‚auch. bei Turin, 
Asti, Castell’ arquato, in der Schweiz. und im südöstl. Frank- 
reich vorkommt. Von Bujtur ist sie mir ‚bis, noch. nicht 
bekannt. DIN BERG RTTLSCHRBER RR RR oo 

en (Fortsetzung folgt.) ...' öf 
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Gedruckt bei Georg v. Closius in Hermannstadt. 


Verhandlungen u. Mittheilungen 


des siebenbürgischen 


Vereins für Naturwissenschaften 


Eieruiunsindt; 
Jahrg. IV. N’ 11. November 1853. 


Inhalt: J. A. Brem: Bemerkungen zu dem Berichte Dr. Schurs 
über den Berg Büdös.— J.L.Neugeboren: Beitrag zur tertiären 
Petrefactenkunde von Siebenbürgen. (Fortsetzung.)— 

Anhang: Dr. Schur: Sertum Florae Transsilvaniae. (S.93—100.) 


Bemerkungen 


über den von Herrn Dr. F. Schur an die Kronstädter 
Handels- und Gewerbekammer über das Vorkommen 
der am Berge Büdös befindlichen Schwefel- und 
Alaunerde , dann. Torflager im September I. J. 
abgegebenen Bericht 


von 
J. A. Brem, 


Director der chemischen Fabrike in Hermannstadt. 


Technikern war es vorbehalten, auf die Wichtigkeit 
‘ der in so überreicher Menge am Berge Büdös vorkomnienden 
mineralogischen Schätze hinzuweisen, und den Impuls zur 
Gründung eines chemischen Fabrikszweiges zu geben, der 
sich nicht nur für die Unternehmer höchst lohnend heraus- 
stellen, sondern auch eine Quelle mehr des Erwerbes für 
arme Gebirgsbewohner, und in weiterer Beziehung des Na- 
tionalreichthums sein wird. Diesen Anforderungen der Zeit 
haben die von Herrn Dr. F.Schur und Apotheker 8. Schnell 
vorgenommenen Untersuchungen vollkommen entsprochen , 
und verdienen in dem Blaite des Vereins um so mehr eine 
bleibende Stelle, als alle Naturforschungen nicht blosses 
Wissen, sondern nützliche Anwendung ihrer Resultate zum 
Endziel haben. Ich erlaube mir daher diesen Bericht hier 
wieder zu geben, um der Aufforderung der löblichen Han- 
delskammer an die Industriellen des J,kandes mehr Eingang, 
und da, wo mir meine vieljährigen Erfahrungen in diesem 
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Industrie-Zweige einen festeren Haltpunkt, als die theilweise 
nur muthmasslichen Voraussetzungen dieser Herren in der 
Anschauungsweise gewähren, den sonst richtigen Folgerun- 
gen Dieser die verdiente Geltung ?zu verschaffen. Er lautet 
in Nr. 84 des Beiblattes „Satellit“ der Kronstädter Zeitung 
vom 18. Oktober 1. J. wörtlich: 


Löbliche. Handels- und Gewerbe-Kammer | 


Bei der von Seiner Durchlaucht dem Herrn Fürsten 
Carl zu Schwarzenberg, k. k. Militär- und Civil-Gouver- 
neur von Siebenbürgen u, s. w, mir gütigst übertragenen 
‘potanischen Rundreise ‚durch Siebenbürgen, habe ich auch 
den Büdöshegy .. im. .Haromsseker ..‚Stuhl..im. „Szeklerlande 
bestiegen, und .da..die vorgerückte Jahreszeit (8. August) 
den botanischen Forschungen nicht mehr günstig war, so 
folgte ich der Aufforderung der löblichen Kronstädter Han- 
delskammer und untersuchte, in so weit das Wetter und 
die sonstigen Verhältnisse es gestatteten, diese merkwür- 
dige Gebirgsformation in geologischer und hauptsächlich 
mineralogisch-technischer Beziehung, und ich erlaube mir 
hiermit Einer löblichen Handelskamner die gewonnenen 
Resultate in möglichster Kürze vorzulegen, jedoch mit Hin- 
zufügung der Bitte, die Anforderungen und Erwartungen 
nicht höher zu stellen, als: die Umstände zu leisten mir 
erlaubten. Meine Untersuchungen beschränkten sich haupt- 
sächlich auf Ipehniache Gegenstände, da dieses nicht nur 
in dem Zweck der Handelskammer lag, sondern weil jch 
dieser Richtung in der gegenwärtigen Zeit den Vorzug ein- 
räume. In wissenschaftlicher, Beziehung haben mehrere be- 
rühmte Männer dieses Gebirge untersucht, ‚und wenn ihre 
niedergelegten Ansichten in mancher Hinsicht auch abwei- 
chen, so stimmen sie dennoch in der Hauptsache überein, 
es ist jedoch hier nicht der Platz, meine diesfälligen, etwa 
abweichenden Ansichten zu besprechen. Viele Naturfor- 
scher: Mineralogen, Techniker und Chemiker werden am 
Büdöshegy noch viele Jahre Stoff zu Untersuchungen finden , 
und es liegt ausser den Kräften eines Einzelnen, zu abge- 
rundeiten Resultaten über dieses merkwürdige Gebirge zu 
BeIPnBeh, 

eine technisch-mineralogischen Untersuchungen ; er- 
streckten sich: 

1) auf die dort befindlichen Schwefelablagerungen. 
Diese Schwefelablagerungen befinden sich nicht am Büdös- 
berge, oder an dem Kegel selbst, sondern in südlicher und 
westlicher Richtung -von demselben in verschiedenen Ein- 
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sattelungen und an niedrigern Berglehnen, und sind 'mei- 
stentheils durch dazwischen geschobene niedrigere: Kuppen 
vom Hauptgebirge , oder dem eigentlichen Büdös getrennt. 

Die Einsattelungen und Plätze wo die Schwefelablage- 
rungen sich befinden heissen: Kis Soosmezö, Also Bonfafa 
feje Bälvänyos , oberhalb der Sennhütte Gäl Andräs u.'s.'w. 
und?sindi/meistens in der halben Gebirgshöhe gelegen. 

Bei [dreissig unternommenen Schürfungen wurde: stets 
Schwefel gefunden, und obwohl die 'einzelnen Ablagerungen 
nicht unbedeutend waren, ‚so konnte ‘dennoch über die Er- 
streckung in der Länge und über die Mächtigkeit, oder 
Dicke der Ablagerungen keine Gewissheit erlangt werden. 
Der Klächenraum, auf. welchem die ‚Schürfungen unternom- 
men wurden, beträgt wenigstens sechs 'Stunden im |Umfange, 
doch dürfte diess kaum ein Drittel des Terrains betragen. 

Die Schwefelablagerungen laufen in ungleicher Dicke 
1—9#Zoll unter der Dammerde fort; die Dicke der letztern, 
von ‚mooriger: Beschaffenheit ‘beträgt 1—3 Fuss. Auf allen 
Punkten, ‚welche untersucht wurden, war die Erdschicht 
von Schwefel durchdrungen, und in dieser schwefeihaltigen 
Erde:jbefanden sich mehr oder minder grosse Stücke 'von 
gediegenem Schwefel „ welcher von blassgelber Farbe, fei- 
nem Korn und mit einem starken Hydrothion-(Schwefelwas- 
serstoff-) Geruch, begabt ist. Sämmtlicher am 'Büdös befind- 
liche Schwefel zeigt alle Eigenschaften 'eines Schwefelnie- 
derschlages, wie man ihn durch Zersetzung von 'Schwefelal- 
kalien vermittelst Säure gewinnen kann: Nur an wenigen 
Punkten wurde Schwefel von einiger Festigkeit gefunden 
und auch dieser wurde beim Trocknen mürbe und zerreiblich. 

Aus diesen Beobachtungen geht hervor , dass 'sämmtli- 
‚cher am Büdös befindliche ‚Schwefel unterirrdischen Hydro- 
thionquellen seinen Ursprung verdankt, somit ein wahrer 
wulkanischer Schwefel ist, und als Produkt der vulkani- 
‚schen Thätigkeit des Büdös angesehen werden muss. Diese 
Ablagerungen werden statt finden, so lange die innere Thä- 
tigkeit des Büdös währt, und das Ende derselben ist wohl 
nieht in Aussicht zu ‘stellen.— Auf unzähligen “Punkten sind 
hier Hydrothionquellen thätig, und wo die Wasser nicht zu 
Tage kommen, steigen wenigstens Hydrothiondämpfe in die 
Höhe und lockern fortwährend die sie zudeckende Erd- 
schichte auf. 

Die Sublimationen von Schwefel san den Gashöhlen , 
Salfataren, können in technischer ‚Hinsicht vorläufig nicht 
in Betracht kommen, weil die ‚Schwefelablagerungen hier 

* | | 
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zu gering sind; auch diese verdanken nur dem Hydrothion- 
gase ihre Entstehung. — 

Chemisch-technische Untersuchungen und Berechnungen 
konnten nicht bewerkstelligt werden, und ich behalte mir 
vor, diese zu einer andern Zeit zu liefern. Aber nach dem 
Auzenmass zu Schliessen, scheinen mir die Schwefelablage- 
rungen sehr reichhaltig, 50% —?70% haltig, zu sein. Eben 
so kann die Feststellung der Reich- und Nachhaltigkeit der 
Schwefellager nur durch spätere gründliche bergmännische 
Untersuchungen dargethan werden. Indessen zweifle ich 
nicht, dass bei einem vernünftigenAngriff des Abbaues ein 
gutes Resultat zu erzielen wäre. 

Dass aber am Büdös schon vor mehreren hundert Jahren 
Schwefelbergbau betrieben wurde, ist ausser Zweifel; wahr- 
scheinlich wurde derselbe aber wegen des geringen Absatzes 
und Nutzens aufgelassen. Allein die Zeiten haben auch in 
Siebenbürgen sich sehr geändert, und was damals vielleicht 
wegen Unkenntniss im zweckmässigen Erzeugungsverfahren 
nicht gedeihen wollte, dürfte heute eine Quelle des Erwer- 
bes und des Nationalreichthumes werden. Wenn damals 
ganz Siebenbürgen vielleicht ein Paar @#. Schwefel jähr- 
lich verbrauchte, so verbraucht heute ein einziges Geschäft 
in Hermannstadt 300—400 # jährlich und würde viel- 
leicht noch mehr verwenden, wenn die Kostspieligkeit des 
Schwefels nicht hinderlich wäre, — ohne das bedeutende 
Consummo ‘der Pulvermühlen in Siebenbürgen, welche frei- 
lich ihren Schwefelbedarf von der Regierung geliefert erhal- 
ten, und denen daher die Schwefelgewinnung in Sieben- 
bürgen vorläufig etwas fern liegi.— Da nun der Schwefel- 
bedarf in Siebenbürgen durch Bezüge aus- Sicilien und dem 
Kirchenstaate gedeckt werden muss, so scheint es mir wohl 
der Mühe werth, wenn mit gehörigen Kräften begabte In- 
dustrielle diesem Industriezweige die gebührende Aufmerk- 
samkeit widmen würden, da der billigste Preis des Schwe- 
fels heute immer noch so hoch steht, das ein jeder Unter- 
nehmer dabei bestehn könnte. Für Kronstadt insbesondere 
würde die Schwefelerzeugung von unberechenbarem Nutzen 
werden können, da bedeutende Fabriksunternehmungen im 
Projekte schweben, bei denen der Schwefel eine wichtige 
Rolle spielt. — N 

2) Aufdie alaunhaltigen Erden und Alaungquellen. 
Ein fast ebenso wichtiger Artikel wie der Schwefel ist der 
Alaun, indem auch dieses chemische Produckt mit dem Auf- 
schwunge der Industrie, und namentlich der Papierfabrika- 
tion, in Hinsicht des Verbrauches immer gleichen Schritt hält 
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Der Alaun wird theils aus alaunliefernden Mineralien , 
Alaunerde, Alaunschiefer u. s. w. gewonnen, theils auf 
chemischem Wege aus seinen Bestandtheilen zusammenge- 
setzt. Die erste Methode ist der zweiten vorzuziehn, weil 
sie gewöhnlich‘ ein billigeres Produckt liefert. Nur in ge- 
wissen Fällen und wo die Schwefelsäure sehr billig zustehn 
kommt, dürfte die zweite Methode Anwendung finden. 

Die alaunliefernden Erden, Alaunerde, finden sich in 
sehr bedeutenden Lagern am Büdöshegy vor, und scheinen 
mir sehr reichhaltig zu sein, da sie das Leder der Stiefel 
sehr 'angriffen nnd rötheten. Die L,ager von Alaunerde lie- 
gen hauptsächlich am Also-Banfafa feje Bälvänyos, und 
nehmen grosse Strecken ein. Es sind diese Lager sowohl 
durch den sauern schwefligen Geruch, als auch durch den 
gänzlichen“Mangel an Vegetation zu erkennen. 

In der Nähe dieser Alaunerdelager, welche aus der 
Gebirgsart, auf welcher sie gelagert sind, noch fortwäh- 
rend gebildet werden, gibt es auch mehrere 'Alaunquellen , 
von denen besonders eine sehr bedeutend und reichhaltig 
ist. Diese Quellen in Verbindung mit der Alaunerde dürften 
der Alaunerzeugung bedeutende Vortheile darbieten. 

Eben so ist Brennstoff, Holz, in der nächsten Umge- 
bung, vorhanden und die Nähe eines bedeutenden Torfla- 
gers dürfte selbst für die Zukunft dem Mangel an Brenn- 
material vorbeugen. 

Für Siebenbürgen ist die Alaunfabrikation insofern von 
Bedeutung, als schen jetzt ziemliche Quantitäten consummirt 
werden‘,4und der Consummo nur durch ausländischen, vor- 
züglisch englischen Alaun gedeckt werden kann. Durch 
diese Bezüge vom Auslande muss der Alaun im Preise viel 
höher stehn, als er eigentlich werth ist; man darf sich daher 
bei einem Unternehmen auf Alaunerzeugung durch den ge- 
genwärtigen Preis von 16 fl. C. M. per @# nicht täuschen 
lassen, aber immer würde die Unternehmung mit gehörigem 
Gewinne verbunden sein. 

3) Zu den Resultaten dieser Exkursion gehört auch die 
Auffindung des Goldochers oder Goldsatinobers. 

Diese bekannte braune oder gelbbraune Farbe gehört 
nicht zu den billigsten und wird bis jetzt meistentheils aus 
dem Auslande bezogen. # 

Am Büdöshegy ist sie nicht selten und bildet nicht sehr 
umfangreiche, aber zahlreiche Lager auf dem Plateau oder 
dem Sattel, in der Nähe der Mineralquellen. Die Farbe ist 
hier von ausgezeichneter Qualität, sehr fein vom Korn und 
von lebhaftem Lüstre. Sie bedarf nur einer Waschung und 
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Siebung, um. die «organischen Substanzen, Blätter, Sten- 
gel &. zu entfernen — Aehnliche Ablagerungen, aber nicht 
von, so. feiner ‚Beschaffenheit kommen auch bei Tusnäd vor. 

4) Noch ‚muss ich des Torflagers erwähnen, welches 
am. Fuss. des Büdös gelegen ist. Es liegt am Wege rechts 
vom, Büdös: abwärts gegen den St. Annen See, beiläufig in 
der halben. Gebirgshöhe, und etwa 800‘ höher als der 
eben ‚ genannte See. Es hat: 4—5 Stunden im Umfange , 
zeigt, eine:ähnliche kesselartige Vertiefung und ist auch wie 
der. St Annen|,See mit einem bergigen bewaldeten Kranze 
umgeben, nur’ ist. dieser. bergige Kranz niedriger als um den 
See. Der Torfbruch hat ganz die Beschaffenheit derjenigen, 
wie.ich sie im nördlichen Deutschland gesehen habe, und selbst 
die: Vegetation. entspricht. vollkommen der dortigen. Der 
Torf ist hier von grosser: Mächtigkeit und an manchen Stel- 
len noch in der Bildung begriffen. Eine Hauptschwierigkeit 
beim, einstigen. Abbau würde die ‚Entwässerung sein. Wenn 
man. den ‚St. Anna, See für einen eingesunkenen Krater zu 
halten sich. berechtigt glaubt, so kann man mit gleichem 
Rechte. auch. diesen Torfbruch dafür. halten, umsomehr da 
auch der ‚See an. mehreren Stellen bedeutend zu verwach- 
sen; anfängt. 

Kronstadt. im. September 1853. 

Dr. Ferd. Schur. 


Professor der Naturwissenschaften: in Kronstadt, 


Soweit der. Bericht; dazu, glaubt ‚Beferent. ‚und 
zwar bezüglich der. Angabe in, Absatz 1), dass bei 30 ge- 
machten Schürfen. in einem Raum von eirez 6 Stunden Um- 
kreis, welcher kaum 4, des ganzen. Schwefellagers beträgt, 
stets;Schwefel, und. zwar, in. Schichten von 7—9 Zoll Dicke, 
und 50— 70°, Gehalt, unter ‚der Dammerde, welche 1—3 
Schuh dick, und. von. mooriger: Beschaffenheit ist, fortlau- 
fend: gefunden ‚wurde, bemerken zu müssen, dass wenn 
diese Flächen, welche mehr als 16 Millionen Quadratklaf- 
ter betragen, wirklich begangen, und die, gemachten 30 
Schürfe in angemessenen Distanzen vertheilt wurden, die 
von: Schwefel. durchdrungene. Erdschicht,, wenn auf 'Stöh- 
rungen noch. eine ganze Hälfte. in Abschlag gebracht wird, 
nicht unter 8 Millionen Quadratklaftern, betragen kann, wel- 
che zu 1—9: Zoll, Mächtigkeit, im geringsten Durchschnitt 
zu8 Zollangenommen,.auf jede Quadrat Klafter 450 2. Schwe- 
fel-Erde,diese nur zu 50°. Gehalt gerechnetüber 200 Z., daher 
im-Ganzen 16. Millionen. @#. Schwefel geben würde, ein Quan- 
tum., welches einem.grossartigen Betrieb eine Juebensfrist von 
mehrern Jahrhunderten gewährt, und alle weitern bergmän- 
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nischen Untersuchungen bis zur erfolgenden Aquisition der 
zum Betrieb passendsten Strecken, und Ausmittlung der 
z„weckmässigsten Gewinnung dieses Schwefelmaterials in 
Hintergrund stellt. „Dass am Büdös, schon vor mehreren 
Jahrhunderten Schwefelbergbau betrieben wurde ist ausser 
Zweifel, wahrscheinlich wurde derselbe wegen Mangel an 
Absatz aufgelassen.* Wahrscheinlich, und eben so ‚möglich, 
dass hieran Unkunde in dem Verfahren die meiste Schuld 
trug. Eben so richtig bemerkt der Bericht, dass das dama- 
lige im ganzen Lande auf wenige @& beschränkte Consummo 
sich jetzt bei einem einzigen Geschäfte in Hermannstadt über 
400 £#. gehoben hat, und bei u. des Preises 
(Jetzt kostet1 @% Rohschwefel aus Sicilien und dem Römischen 
über Triest bezogen hier fl. 9',; ) die Erzeugung von Pro- 
dukten ermöglichet, welche ein bedeutendes Quantum‘ Schwe- 
fel in Anspruch nehmen. Nach den angeführten Daten schätze 
ich die Gesammt-Gestellungskosten inclusive Fracht bis Kron- 
stadt im höchsten Anschlag auf 5 fl. C.M. pr.@#., und da heute 
Rohsehwefel in den pohlnischen,, slavonischen und’ böhmi- 
schen Erzeugungsörtern nicht unter 5, Vulkanischer in 
Triest zu fl. 3°, steht, bei dem massenhaften mit jedem 
Jahr zunehmenden Bedarf (England und Frankreich allein 
führen über 1', Million @&. aus Sicilen und dem Kirchen- 
staat aus) kein Weichen des Preises denkbar ist, so ist ein 
bedeutender Ertrag für alle Zeiten sicher gestellt, und ein 
derartiges Unternehmen um so lohnender, als es im Verhält- 
nr seines Ertrages mit den kleinsten Vorauslagen verbun- 

en ist. 


Bemerkung zu Absatz 2). Dass die Bereitung des A- 
launs aus dem Urstoffe wohlfeiler, als durch Zusammenset- 
zung seiner Bestandtheile zu stehen kommt, ist dareh die 
Prax in allen industriellen Staaten, nahmentlich Englands, 
und Belgiens auf das Glänzendste erwiesen, indem von er- 
stern Lande mit einer Fracht von wenigstens 1 fl. belastet 
der Centner in Triest für 5: — fl. 6 ausgebothen wird. 

Während die an den Schwefel-Erdelagern gemachten 
30 Schürfe einen hinlänglichen Anhaltspunkt zur Beurthei- 
lung des Ganzen geben , wären zu gleichem Endzweck nä- 
here Bestimmungen über den Flächenraum, und die Mäch- 
tigkeit der bauwürdigen Lager, so wie annähernde Gehalts- 
proben sowohl der Alaunerde, als deren Quellen, wie auch 
deren Zufluss binnen 24 Stunden wünschenswerth gewesen. 

Da ferner die Belaugung dieses Alaun-Materials sehr 
viel Wasser in Anspruch nimmt, so ist die Auffindung von 
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besonders in der Sommerzeit nie versiegenden Wasser-Quellen 
eine Hauptbedingniss. 

Entscheidend und ermunternd zu jeder Unternehmung 
ist der angeführte Holzreichthum , und die Verwerthung des 
nahen Tortflagers. 

Wenn die chemische Analyse in den Gesteinen, worauf 
die Alaunerde gelagert ist,. dieselben Bestandtheile in pri- 
mitiver Form, wie die der. letztern in verwitterter oder se- 
cundären nachweiset so mag die im Berichte erwähnte: Vor- 
aussetzung richtig. sein.. Mir sind so tief eingreifende Ver- 
witterungen unbekannt, und ich würde sie eher für das Re- 
sultat ausgebrannter Schwefelerdelager halten. 

In einem Lande, wo die Urstoffe zur Alaun- und Vi- 
triolerzeugung in so überreicher Menge , wie. in Siebenbür- 
gen vorkommen, stehet die Rentabilität einer Unternehmung 
auch dann, noch so günstig. dass selbe, wenn auch der bis 
jetzt ‚so erschwerte Transport nach Wien, durch bessere 
Communications-Mittel erleichtert würde, jede auswärtige 
Concurrenz in. beiden Artikeln nicht nur siegreich bestehen, 
sondern nach einzelnen Kronländern einen namhaften Export 
erwirken könnte. 

"; Nach glaubwürdigen Angaben soll das Consummo an 
Alaun schon jetzt weit über 2000 @#. des Jahres betragen, 
welche grösstentheils aus dem Bereghszaszer Comitat von 
Munkäcs, und Muzsai bezogen werden, wo die Erzeugung 
desselben trotz dem Ueberreichthum der Urstoffe durch feh- 
lerhaftes Manipulations-Verfahren, und die durch das Raub- 
system von Jahr zu Jahr sich steigernden Holzpreise bereits 
über 8 fl. % zu stehen kommt und mit Zuschlag der Fracht 
nach!Wien bei allen zu erwartenden Communikations-Verbes- 
serungen nie unter fl. 14, eben ‚so der englische Alaun mit 
11.40 xr. Zoll und 4 fl. Land- und Seefracht nie unter 
fl. 12 geschaft werden kann. Es würde daher dessen Preis 
aus Böhmen, Pohlen und den innerösterreichischen Provin- 
zen nach Siebenbürgen sich über fl. 13 berechnen, wäh- 
rend nach den angeführten: Daten die Erzeugung am Büdös 
nicht über fl. 5'2 kosten kann. 


Der in Absatz 3) des Berichtes erwähnte Goldoch er 
(Eisenoxydhydrat), welcher in zahlreichen Lagern und vor- 
züglicher Reinheit am Plateau des Büdös in der Nähe der 
Mineralquellen vorkommt, kann als Zugabe zu den beiden 
andern erwähnten Bodenschätzen allerdings in Acht genom- 
men werden und ein lohnendes Nebenerzeugniss liefern. 
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So wie übrigens in allen industriellen J,ändern, wo 
durch vermehrte Produktion, in nicht fabrieirenden aber durch 
das mit der leidigen Potaschenbrennerei herbeigeführte Verwü- 
stungssystem die Wälder so in Anspruch genommen wurden, 
dass nur durch Zuhilfenahme der mineralischen Brennstoffe 
der drückendsten Noth abgeholfen werden konnte, und die 
Zeit nicht gar so ferne, wo man dieses ‘auch von Siebenbürgen 
wird sagen können, so ist das Dasein des in Absatz 4) 
erwähnten Torflagers für die so oft bewährten Industrie- 
Zweige von hoher Wichtigkeit, und es fehlt, um dem Be- 
richte die Krone aufzusetzen, nur eine detaillirte Angabe über 
die Entfernung dieses Torflagers von jeden der beiden mi- 
neralogischen Urstoffe, über die Fahrbarkeit dieser Weg- 
strecken, und hinsichtlich des Abbaues über: die Höhe, und 
Breite des eindämmenden Berg-Kranzes, und die dadurch 
sich ergebenden Durchstichsdimensionen ‚so: wie über das 
Niveau der hinter der Eindämmung) befindlichen’ Terrains. 

Durch die Kundmachung, dieses Berichtes, die Auffor- 
derung an die Industriellen der ganzen Monarchie, und der 
Antrag einzelner Mitglieder sich an einem zu Stande kom- 
menden Unternehmen zu betheiligen, hat die Löbliche Han- 
delskammer in Kronstadt einen neuen Beweis geliefert, wie 
sehr selbe den Absichten des Hohen Handelsministeriums die 
vaterländische Industrie zu heben zu entsprechen sucht, und 
unser Verein kann sich um so mehr freuen, durch die von 
ihm veranstaltete Rundreise des Herrn Dr. Schur, mittel- 
bar auch dessen Forschungen am‘ Berge Büdös veranlasst 
und ermöglicht zu haben. - 


Beiträge 
zur Kenntniss der Tertiär- Mollusken aus dem Tegel- 
gebilde von. Ober - Lapugy 
von 


J. 1. Neugeboren. 


(Fortsetzung. ) 


3. Columbella subulata Bell. 
Hörnes |, c. Taf. XI. Fig. 11 und 13. 


Eine spindelförmige, schlanke, glatte, nicht einen vol- 
len W. Zoll lange Conchilie, deren Gewinde spitz und aus 
etwa 12 Windungen bestehet, die eng an einander schlies- 


198 


sen. Besonders: bezeichnend für diese Art ist die fast vier- 
eckige Mündung und ein kurzer. abgestutzter Canal. Der 
rechte Mundrand ist dick und‘ innen stark gezähnt; an der 
Spindel sind schwache Andeutungen von Zähnen: Die Ver- 
breitung dieser Art muss etwas' unsicher bleiben, da die- 
selbe vielfältig mit Columbella: nassoides verwechselt wor- 
den ist, nach Bellardi’s Angabe ist sie jedoch nicht gering; 
im: W..Becken ist sie ziemlich häufig und'auch in Lapugy 
gehört sie nicht zu den Seltenheiten. 


6. Columbella nassoides Bell. 
Hörnes 1. c. Taf. XI. ‘Fig. 9. 


Eine der vorherbeschriebenen Art sehr nahe stehende 
Conchilie, doch etwas grösser und ungleich dieker unter- 
scheidet sie sich von derselben durch mehr convexe Um- 
gänge, durch einen ziemlich langen, häufig nach rückwärts 
gekrümmten Canal und durch die ganz’ glatte Spindellipe. 
Gleich wie im‘ Wiener Becken bei Baden kommt’ diese Art 
bei Lapugy ziemlich häufig" vor; sie’hat überhaupt eine sehr 
grosse Verbreitung: in den Neogen-Schichten Buropa’s: 


7. Columbella Bellardi Hörnes. 
Hörnes 1. c. Taf. XI. Fig. 1. 


Eine äusserst ‚zierliche, kleine, nur ‚etwa drei: Linien 
lange, bauchig-spindelförmige Schnecke, welche:bis jetzt im 
Wiener Becken nur in: Einem Exemplar gefunden wurde 
und aus andern Tertiär-Ablagerungen in und ausser Europa 
noch gar nicht bekannt gemacht und beschrieben: worden ist. 
Sie steht ihrer Form nach zwischen Columbella curta und 
Columbella nassoides und ist auf ihren etwas staffelförmigen 
Umgängen mit Längsrippen und erhabenen Querstreifeu 
geziert; wo sich die-Rippen und Streifen treffen, bilden sie 
Knoten. Zu bemerken. finde ich noch, dass mein Exemplar 
weniger bauchig ist, als die von Dr. Hörnes gegebene, oben 
eirtirte Zeichnung. Das Auffinden dieser Conchilie in Te- 
gel von Lapugy ist um so interessanter, als dieselbe in die- 
sem Augenblicke noch eine sehr grosse paläontologische 
Seltenheit ist, " 


Ss. Columbella Dujardini Hörnes. 


Eine etwa 8.bis 9 Tuinien- lange, fususartige in der 
untern Hälfte ziemlich bauchige Conchilie, ausgezeichnet 
durch starke Jängsrippen, deren 9 bis 12 auf einen Um- 
gang gehen, und durch feine auch über die Rippen gehende 
Transversalstreifung. Durch die'am oberu Theile stark her- 
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vortretenden Rippen bekonmen die Umgänge ein staffelarti- 
ges Ansehn; in Folge ‘der beträchtlichen Verdickung der 
stark 'gezähnten Aussenlippe nach Imnen ist die Mündung 
schmal’ und hat gewissermassen eine S-förmige Gestalt. 
Ich hielt diese Conchilie Anfangs für die ausgewachsene 
Schale von Columbella thiara, erfuhr aber später von Hrn. Dr. 
Hörnes, dass sie die von ihm benannte Columbella Dujardini 
sei— Aus dem Wiener Becken ist Columbella Dajardini bis 
noch nicht bekamnt ; ihre Verbreitung in’den Tertiärschichten 
scheint gering zu sein, ‘da in einer brieflichen Mittheilung 
des Herrn 'Dr. Hörnes an mich nur?,die Touraine als son- 
stige Kundstätte senannt wird. In Lapugy gehört sie zu 
den selinern Vorkommnissen. 


el 


TIW. Familie der Purpuriferen. 
"(Püurpuriferes Lam.j 


Geschlecht Terebra Adanson. 


Die Terebren nähern sich durch ihr spitzes Gewinde, 
das stets mehrmals höher als die Mündung ist, den Turri- 
tellen, Cerithien und Melanien,, unterscheiden; sich jedoch, 
abgesehen von der fast bei allen Arten vorkommenden Nath- 
binde noch durch die Form ihrer Mündung, die stets gedrehie 
Spindel und durch einen Ausschnitt an der Basis so gut von 
denselben , dass besonders in den Fällen, wo. die Mundöfl- 
nung in ihrer Integrität verglichen werden. kann, nicht leicht. 
eine Verwechselung möglich ist. Sie scheinen erst zur 
Tertiärzeit aufgetreten zus seiny«, sindtinden untern Tertiär- 
schichten noch: sehr‘ armzian. Arten ;-»aus»der' Miocen- und 
Pliocenperiode sind ı bereits - vierzehn ; Arten ‚bekannt; jetzt 
lebende kennt man über hundert, die vorzüglich in den Ae- 
quatorial-Meeren sich. aufhalten, Von den acht neogenen Ar- 
ten aus dem Wiener Becken. sind: bei’Lapugy' bis noch nur 
vier aufgefunden worden;, wir stehen also den Wiener Schich- 
ten in Bezug, auf dieses Geschlecht bedeutend nach. 


41. Terebra fuseata Brocchi. 
Hörnes 1. c, Taf. XI. Fig. 15—18 u. 26, 


Die spitze Schale varirt. in soweit, als sie bald mehr 
oder weniger eylindrisch, bald nach unten zu bauchig ist; 
die Nahtbinde nimmt den obern dritten Theil der Umgänge 
ein; feine oder gröbere, etwas S-fürmig gekrümmte Längen- 
falten bedecken die ganze Oberfläche ; nur ganz ausgewach- 
sene Individuen zeigen anstatt der Falten bloss Zuwachs- 
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streifen; die Mündung ist länglich und im obern Theile spitz , 
der rechte Mundrand scharf, die Spindel stark gedreht und 
die Basis der Mündung, mit einer scharfen Ausrandung ver- 
sehen. Die. Verbreitung dieser. Art ist in den.obern Tertiär- 
bildungen sehr gross, sie lebt noch gegenwärtig in tropischen 
Meeren; in unserm Vaterlande ist sie schon aus dem Lager 
bei Bujtur und aus dem gelben ‘Sande bei Korod bekannt ; 
ich fand dieselbe auch im Nemeseyer Walde. Lapugy be- 
herbergt sie in seinen Schichten "häufig. und zwar vonder 
Grösse Eines W. Zoll bis. nahe an 5 Zoll. Woferne ge- 
wisse Formen,, an welchen die Umgänge treppenartig stark 
vorspringend beobachtet werden, auch zu dieser Art gehö- 
ren, so sind dieselben als bemerkenswerthe Varietät her- 
vorzuheben. 


2. Terebra acuminata Borson. 
Hörnes I, c. Taf. XI. Fig, 22, 23, 24. 


Schalen mit ungemein spitzem Gewinde, staffelförmig 
absetzenden zahlreichen Umgängen , und seitwärts ausge- 
buchteten l,ängsstreifen ‚auf, den Umgängen ; unterhalb jeden 
Umganges eine mehr oder weniger scharf markirte Rinne, 
welche die Nahtbinde begränz!; im obern Theile der Schale 
erscheinen die l,ängsstreifen. in. längliche ‚Knötchen über- 
gegangen; die Mündung ist viereckig, die Spindel stark 
gedreht und mit zwei starken Falten versehen, diese Art 
kommt bei Lapugy ziemlich häufig vor. Man kennt sie bis 
jetzt in Europa nur aus- Südfrankreich, aus Ober-Italien 
und dem Wiener Becken. 


3. Terebhra pertusa Basterot. 
Hörnes 1. .c. Taf, Xi. Fig: 19, 20 und 21. 

Die Schale hat ein sehr spitzes Gewinde und nähert 
sich dadurch der T. acuminata; die Umgänge sind mit star- 
ken seitlich ‚etwas ausbuchtenden Längsrippen versehen, 
die sich in ihrem obern Theile zu Längsknoten entwickeln; 
die breite Nahtbinde schwach (?) angedeutet. Unsere Exem- 
plare von Lapugy weichen von den Wienern darin ab, dass 
die Nahtbinde sehr deutlich ist. Terebra periusa ist in 
Europa sehr verbreitet ;:im.Wiener Becken wie bei Lapugy 
jedoch nicht häufig; sie kommt in unserm Vaterlande noch 
bei Bujtur vor, wo sie die T. acuminata zu vertreten scheint. 


4. Terebra Basteroti Nyst. 
Hörnes 1. c. Taf. XI, Fig. 27 und 28. 


Bei einer sehr grossen Aehnlichkeit mit T. pertusa in 
Folge ihrer Form und den an ihr. vorhandenen Längsrippen 
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unterscheidet sie sich von dieser letztern doch sehr gut da- 
durch, dass die Zwischenräume zwischen den Längsrippen 
mit feinen Querlinien versehen sind. Obgleich diese Art im 
W. Becken und bei Lapugy und Bujtur in unserm Vater- 
lande eine Seitenheit ist: ‚so, hat, dieselbe in. den europäi- 
schen Tertiärschichten..doch ‚eine, grosse: Verbreitung. 


Geschlecht Buccinum Lamark. 


Eiförmige oder eikegelförmige Schalen mit länglicher an 
der Basis ausgerandeter, Mündung ohne ‚oder mit nur. sehr 
kurzem, spitzwinkelig, zurückgebogenem Kanale;. Spindel 
nicht platt, oben angeschwollen, „wellenartig. gekrümmt; 
äussere Lippe ohne spitzen, Zahn an der Basis. Im Allge- 
meinen kleine unansehnliche und dünne Schalen. Auch; die 
Arten dieses Geschlechtes scheinen erst mit der. Tertiärzeit 
aufgetreten zu sein; aus den Eocenschichten kennt man 
nur wenige Arten,‘ sie’ vermehren‘'sich in der jungtertiären 
Epoche ungemein, übersteigen in der Gegenwart, in allen 
Meeren verbreitet, die Zahl 150, 'so dass die volle Ent- 
wickelung dieses Geschlechtes der jetzt lebenden Schöpfung 
angehört. Merkwürdig ist die grosse Uebereinstimmung 
lebender und fossiler Formen , sowie die grosse Anzahl der 
Arten, die sich fossil und lebend finden. Von den 22 Arten 
dieses Geschlechtes, die in dem W. Becken aufgefunden 
worden sind, besitzen wir von Lapugy bis noch nur 12 
mit Zuverlässigkeit bestimmte Arten, Lapugy steht dem W. 
Becken also auch in dieser Beziehung bedeutend nach. 


1. Buccinum Rostheorni Partsch. 
Hörnes I. c. Taf. XII. Fig. 4 u. 5. 


Die von Lapugy stammenden Exemplare dieser eiför- 
migen, bauchigen, mit spitzem Gewinde versehenen Con- 
chilie, welche convexe Umgänge hat und sehr gut durch 
ihre tiefen entfernt stehenden Querfurchen charactrisirt ist, 
sind etwas höher gethürmt und dichter gefurcht, als jene 
aus dem Wiener Becken, weswegen ich anfänglich im Zwei- 
fel war, ob ich dieselben zu B. Rothorni oder zu B. Grate- 
loupi zählen sollte. Es scheint indessen, dass wir hier nur 
“eine sehr notable Varietät der in Rede stehenden Art vor 
uns haben, da unsere Exemplare theils grösser , theils brei- 
ter gefurcht sind, als nach der durch Dr. H. von B. Grateloupi 
gegebenen Abbildung bei dieser Schnecke der Fall sein 
kann; dazu kommt noch dass die Spitze keine Spuren von 
Längsrippen zeigt. Das bisher auf das Polnische und Wie- 
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ner Becken beschränkte, Vorkommen ‚dieser Art hat durch 
ihr Vorkommen ‚in unserm. Vaterlande eine namhafte Erwei- 
terung erhalten. ‚Wir besitzen sie auch aus dem Lager bei 
Bujtur. 


2. Bucelnum hadense Partsch. 
Hörnesl.c. Taf. X11. Fig.8. 

Die eikegelförmige Schale mit stark gewölbten Um gän- 
gen ist characterisirt durch feine, nahe stehende Transver- 
salstreifen und durch eine eigenthümliche Wendung der Spin- 
del. Zu bemerken ist noch, dass die Mündung breit-oval und 
durch die Form des äussern Mundrandes sehr regelmässig, 
der äussere Mundrand selbst scharf und innen gekerht ist. 
Unsere Exemplare halten die Grösse zwischen 6 bis 7 Li- 
nien. Die Verbreitung dieser Art ist sehr beschränkt, da sie 
nach den bis nun gemachten Erfahrungen zuverlässig nur im 
W. Becken und bei Lapugy vorkommt. 


3: Buceinum semistriatum Brocchi. 
Hörnes 1. c, Taf. X1I, Fig. 9. u. 10. 

Die Schale eikegelförmig, mehr ‚gethürmt als beiBucec. 
badense, ‚mit wenig gewölbten aber durch eine scharf ab- 
setzende Nath getrennten und unter derselben von einer ein- 
gedräckten Linie begleiteten Umgängen. Die Oberfläche ent- 
weder :ganz oder nur die untere Hälfte des letzten Umgan- 
ges mit Querstreifen bedeckt, die nicht so dicht aneinander 

ereiht sind als bei Bucec. badense; die an der Spitze des 

ewindes gewöhnlich vorkommenden, Längenrippen fehlen 
den in ‚meinen Händen befindlichen Lapugyer Exemplaren. 
Obwohl in den jungtertiären Schichten Europa’s sehr ver- 
breitet, ist diese Art in Lapugy bis jetzt nur in wenigen E- 
xemplaren gefunden worden. Die Exemplare, die ich kenne, 
stehen:den Wienern an Grösse bedeutend nach. 


4. Buceinum ecostulatum Brocchi. 
Hörnesl. c. Taf. XIl. Fig. 11. u. 12. 

Die Schale eikegelförmig mit spitzem ‚Gewinde, sehr 
gut characterisirt durch tiefe, gut trennende Nähte, durch 
eine unter der Naht an den Umgängen bandartig, hinlaufende 
stark vertiefte Linie und endlich durch Längsrippen und 
Querstreifen, von welchen sie ganz bedeckt ist. Unsere E- 
xemplare haben viel dichter stehende Längsrippen und sind, 
wenn sie ausgewachsen, bedeutend grösser als die von Dr. 
Hörnes abgebildeten Wiener Exemplare. Nichi selten bei 
l.apugy. Wir kennen diese Art in unserm Vaterlande noch 
von Szakadat. Ausser Siebenbürgen und dem Wiener Becken 
hat sie noch eine grosse Verbreitung in Europa, da sie in 
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Frankreich, Spanien, Italien und Poien gesammelt ‘worden 
ist, Ich glaube sie auch in dem Lager ‘von Nemesey gefun- 
den zu haben. 


5. Bueceinum prismatieum Brocchi. 
Hörnes l. c, Taf. XU. Fig. 13 u, 14. 

Die eikegelförmige, Schale mit spitzem Gewinde und 
convexen Umgängen hat auf diesen leiztern eine grosse An- 
zahl von scharfen Längsrippen und zugleich eine zahl- 
reiche Transversalstreifung; am linken Mundrande oben in 
der sehr regelmässig eirunden Mündung befindet sich bei 
ausgewachsenen Exemplaren in der Regel ‚eine Falte; der 
rechte Mundrand ist etwas verdickt und innen gekerbt. Die 
mir von lapugy bekannt gewordenen Exemplare erreichen 
kaum die Grösse von Fig. 14 der Hörnesischen Abbildung. 
Diese Art hat eine' grosse Verbreitung‘; ‘man findet sie im» 
südlichen Frankreich, in Ober- und Unteritalien in den all- 

emein bekannten Tertiärstraten, auf Sicilien, in Polen, in 
Br Niederlanden, im Wiener Becken und bei uns in La- 
pugy, ferner auf etlichen kleinern Inseln des'mittelländischen 
Meeres, in welchem sie auch gegenwärtig ‚noch lebt. 


6 Bueceinum serraticosta Bronn. 
Hörnes 1. c. Taf. XU. Fig, 15. 


Diese kaum drei W. Linien lange Art von gethürmter 
Form ist sehr gut dadurch characterisirt, dass von ihren 
6 bis 8 convexen Umgängen die drei ersten stets glatt, die 
übrigen aber mit scharfen Längsrippen versehen sind; feine 
Querstreifen, welche über die Längsrippen setzen, geben 
denselben ein sägeförmiges Ansehn, Die ovale Mündun 
beträgt weniger als die halbe Länge der ganzen , Schale. 
Die Verbreitung dieser Art scheint eine beschränkte zu 
sein, da Dr. Hörnes nur Castell’ arquato, Palermo, die 
Insel Rhodus und Zuckowce in Volhynien als auswärtige 
Fundorte angeben konnte. Gleichwie bei Lapugy ist sie auch 
im W. Becken eine Seltenheit. Ich besitze ein Exemplar 
auch von Bujtur. 


”. Buceinum inerassatum Müller. 
Hörnes |, c. Taf. X1l. Fig. 16. 

Eine kleine Conchilie von verlängert eiförmiger "Gestalt 
mit spitzem Gewinde, das etwas länger als der letzte Um- 
gang ist. Von den acht convexen Umgängen, die man an 
ausgewachsenen Exemplaren zählt, sind die drei obersten 
glatt, mit dicht stehenden Längsrippen versehen, über 
welche eine feine Querstreifung ‚geht, wodurch auf den 
Rippen kleine breite Knoten gebildet werden. Die kleine 
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Mündung ist fast rund; der rechte Mundrand stark verdickt 

und innen. gekerbt. Diese Conchilie neben Buce. serraticosta 
ehalten, zeigt sich viel kürzer; auch gibt der fast runde 
und ein zweites gutes Unterscheidungsmerkmal. 

Obwohl meine Exemplare.nur.den dritten Theil von der 
Grösse jener haben, die Herrn Hörnes aus dem W. Becken 
vorlagen: so glaube ich in denselben doch das Bucc. incras- 
satum zu besitzen, da die obigen Merkmale an ihnen vor- 
handen sind. Gleichwie im W. Becken ist sie bei Lapugy 
eine grosse Seltenheit. Sie hat übrigens eine grosse Ver- 
breitung in Europa, da sie noch in Frankreich, in Italien , 
auf Sicilien, auf Rhodus, im Polnischen und W. Becken, in 
Belgien und in England gefunden worden ist. 


8. Buceinum retieulatum Linne. 
Hörnes |. c. Taf. Xll. Fig. 18. 


Eikegelförmige Schalen mit spitzem Gewinde sehr gut 
characterisirt dadurch, dass alle Umgänge, deren 6 bis 7 
vorhanden, mit nahe stehenden breiten Längenrippen ver- 
sehen sind, die wieder von ziemlich entfernt stehenden 
Querfurchen durchschnitten werden , dass die äussere Lippe 
der zwar ovalen aber. oben spitz zugehenden Mündung hin- 
ter dem Rande verdickt und immer mit.kurzen, dicken Fal- 
ten versehen ist, während die ziemlich dicke innere Lippe 
sich zurückschlägt und gegen die Basis etwas runzelig 
erscheint. Bei Lapusy kommen drei Formen dieser Conchi- 
lie vor; eine 10 W. Linien hohe schlanke Form mit nur 
wenig vorspringenden Umgängen, an welcher sich die brei- 
ten Längsrippen auf dem letzten Umgange verlieren und 
statt deren eine Zuwachsstreifung hervortritt,— eine zweite 
etwas kleinere, jedoch, wie die umgeschlagene callös ver- 
dickte innere Lippe beweiset, vollkommen ausgewachsene 
Form mit treppenartig heraustretenden Umgängen, dabei mehr; 
minder gethürmt ,— eine dritte kaum 6 W. Linien hohe Form 
mit starken Rippen bis zur Mündung, die sich durch die 
Bildung dieser letztern ebenfalls als ausgewachsen darstellt. 
Es scheint demnach, dass bei Lapugy die Formen aus dem 
W. Becken, von Rhodus und Sicilien, -und endlich von Bor- 
deaux vereinigt vorkommen. Die Verbreitung dieser Art, die 
asıch noch lebend vorkommt, ist in Europa sehr gross. Ausser- 
Lapugy findet sie sich in unserm Vaterlande noch bei Bujtur 
und Korod. 

(Fortsetzung folgt.) 


Redaction: Der Vereinsausschuss. 
Gedruckt bei Georg v. Closius in Hermannstadt. 


Verhandlungen u. ec 


. des siebenbürgischen 


Vereins für Naturwissenschaften 
zu 


Hermannstadt. 


inhalt: Vereinsnachrichten. — C. Fuss: Entomologische Beiträge. — 
Dan. Czekelius: Das Alluvium in Siebenbürgen ..( Schluss. );: — 
E. A. Bielz und H. Hampe:. Nachtrug zum Käferverzeichnisse 
Siebenbürgens. — J. L. Neugeboren: Beitrag zur tertiären Pe- 
trefactenkunde von Siebenbürgen. (Fortsetzung.) — 

Anhang: Dr. Schur: Sertum Flora 'Transsilvaniae. (S. 101-108. 3), 


Vereinsnächrichten Fra 
vom Monate Novenbe rund December 1853; 


Herr C. Fuss las eine Skizze seiner im vergangenen 
Sommer in den nordöstlichen Theil des Landes: gemachten 
naturwissenschaftliehen Reise und entomolegische Beiträge 
zur Fauna Siebenbürgens, deren letztere er zur Veröffent- 
lichung in den Vereinsschriften übergab, während er die er- 
stern für das Archiv des Vereins ‚für siebenbürgische Lan- 
deskunde bestimmt hatte. 

Ueber die Erscheinung und das Wesen des Wurst 
gifles las Herr Reissenberger. einen: Artikel aus Fech- 
ner’s naturwissenschsftlichem Journale, woran die Bemer- 
kung geknüpft wurde, dass wir hierlands von den nachthei- 
ligen Folgen dieses Giftes weniger zu fürchten hätten, weil die 
gekochten Leber- und Blutwürste, in welchen sich bei län- 
gerer Aufbewahrung hauptsächlich jener giftige organische 
Gruudstoff erzeugt, "bei uns überhaupt nur. frisch genossen 
und nie, wie in Bairen, Würtenberg. u. s. w..oft Monate 
lange im Rauche und auf andere Art aufbewahrt werden. 
Dann ist die Kenntniss ven der giftigen Eigenschaft alter 
Würste, besonders Blutwürste, auch unter unserm Landvol- 
ke ziemlich verbreitet. 

Bezüglich des Steinkohlenlagers bei. Weiskirch nächst 
Schässburg machte Herr Fiuanzrath. Weiss inter Ueber- 
mittelung eines Stückes jener Kohle .dem Vereine die weitere 
Mittheilung, dass die hierländige k. k. Berg-, Forst- und 
Salinendirektion auf die an sie von seiner Seite ergangene 
Aufforderung sich nicht bestimmt gefunden habe, eine genau- 
ere Beschürfung des Terrains auf Staatskosten zu veranlas- 
sen, wohl aber von ihr im Falle sonst jemand die Kosten 
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des Unternehmens tragen wolle, die technische Leitung des- 
selben zugesagt worden sei. ie 
Herr M. Fuss las eine Mittheilung des Herrn Dr. C. 
J. Andrae in der Regensburger botan. Zeitung über das 
Resultat seiner Bereisung Siebenbürgens in botanischer Be- 
ziehung nach Vergleichung der Baumgarten’schen Origina- 
le und der einschlägigen Arten aus andern Gegenden im 
Wiener k. k. Herbarium , wodurch unsere Flora wieder um ei- 
nige Arten bereichert wurde,aber aufs Neue die Thatsache her- 
vorging, dass Siebenbürgens eigenthümliche botanische Schät- 
ze fast von allen fremden reisenden Naturforschern, darunter 
selbst solchen von bedeutendem Rufe, mit andern Arten ver- 
glichen, mit andern Namen bezeichnet werden, so dass wir 
anstatt darüber immer mehr Gewissheit zu erlangen, immer 
in grössere Zweifel verwickelt werden. Wem soll man nun 
Recht geben, wessen Ansicht muss als die richtige gelten ??— 
Der Gefertigte las den Bericht über die am 6. Dezem- 
ber 1. J. abgehaltene Sitzung der k. k. geol. Reichsaustalt 
und es wurde bezüglich der von Herrn Professor Noegge- 
rath an den durch Kalkzement verbundenen Kalkgeschie- 
ben der Nagelflue in Tirol, der Schweiz u.s.w.beobachteten Ein- 
drücke durch die danebenliegenden Geschiebe bemerkt, dass 
diese Erscheinung auch an den eigenthümlichen Kalkkonglo- 
meraten am Krunstädter Schlossberge und bei Thorda, dann 
an den Geschieben der Nagelflue bei Talmesch vorkomme. 
Für die Vereinssammlung wurden durch Herrn Vorstand 
D. Czekelius als Geschenk des Mitgliedes Herrn Loreni 
in Broos mehrere sehr schöne -Versteinerungen der 
Gosauformation von Neu-Gredistje dann ein Stück kry- 
stalisirten Pistazit auf Augit überwiesen und es ging für 
die Vereinsbibliothek ein: 
Das 2. Heft der neuen Folge des Archives vom Verein 
für siebenb. Landeskunde als Geschenk dieses Vereins; 
Ueber die Abtheilung der Mymiciden dann eine neue Gattung 
derselben von Gust. Mayr, Geschenk des H. Verfassers; 
Jahrbuch der k.k. geol. Reichsanstalt 1853. 2. Heft. 
Für welche Gaben der Verein hiemit ag Dank darbringt. 
. A. Bielz. 


r Bitte. 

Da nuu bereits das Vereinsjahr 1853-4 zu Ende geht, und noch viele der 
geehrten auswärtigen Vereinsmitglieder mit dem Beitrage für das Jahr 1852-3 
im Rückstande sind, so wird ergebenst ersucht, die Beiträge gefälligst bald 
der Kasse zufliessen zu lassen, zumal die dem Vereinsblatte in diesem Jahre ge- 
gebene Erweiterung und die nothwendig gewordene Vermehrung der Schränke 
für die Vereinssammlung den regelmässigen nnd vollständigen Einflussder Ver- 
einsgelder dringend erheischen. 
Im Namen des Vereinsausschusses 

Der Kassier. 


207 


Notizen und Beiträge 
zur Insectenfauna Siebenbürgens 


von 


Carl Fuss. 


I. Wo einerseits noch so viele Partien der Fauna. in 
tiefem Dunkel liegen, andrerseits die Kräfte nur weniger 
Naturfreunde und erst seit kurzer Zeit der Erforschung der 
Naturverhältnisse des Landes sich widmen, wie diess bei 
uns in Siebenbürgen leider der Fall ist, da mag es begreif- 
lich und entschuldigt sein, wenn diese sich begnügen, hieher 
und dorthin ins Dunkel einen Funken zu legen, an dem sich, 
wills Gott, das klare Licht des Täges anzünden kann für 
die Kenntniss des ganzen Gebietes. Diese wenigen Worte 
wollte ich vorausschicken gleichsam als „captatio benevolentiae“ 
für eine kleine Aufzählung von Thieren aus den Zimften der 
Subulicornen, Plecöpteren und Planipennien 
der Insektenordnung Neuroptera. (Nezflügler) nach der 
Abgränzung dieser Abthejlungen durch H. Prof. Burmeister 
im 11. Bande von dessen Handbuch der Entomologie, ohne 
dass ich damit im geringsten die Absicht verbände, ein er- 
schöpfendes Bild der in diesem Lande aus jeten Zünften 
vorkommenden Insecten vorzuführen, sondern lediglich um 
vielleicht Jemanden zum Weitersammeln anzureizen, Ich habe 
die Thiere nach sorgfältiger Untersuchung mittelst Charpentier 
horae entomologicae“ und des obenbezeichneten Werkes von 
Prof. Burmeister, dann auch nach Vergleichung mit Exeh- 
plaren aus Deutschland bestimmt. 

Aus der Familie der Ephemerinen kommt vor: 

Aoe dipteral. 

Baetis marginalis Schaeff. Beide nebst zwei ändern, 
in Burmeisters Werk niclit beschriebenen Arten in der Um- 
gegend von Hermannstadt. Sie setzen sich gerne an schat- 
tigen Orten in der Nähe von fliessendem Wasser an die Un- 
terseite der Blätter von Strauchwerk. | 

Aus der Familie der Libellulinen: J 

Agrion puella L., bläulich-grün, oben mit erzgrüner 
Zeichnung, einer breiten Querlinie auf dem Scheitel, drei 
Längsbinden auf dem Bruststück; die Oberseite des Hinter» 
leibs fast ganz dunkel, der Bauch unten der Länge nach und 
die Parastigmen schwarz. Thorax fast haarlos, Flügel 
glashell mit bläulichem Anflug. Bei Mühlbach. duliaschn. 
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Agrion pumilio Charp. Kopf und Brusischild stärker 
mit aufstehenden gelblichen Haaren besetzt. Männchen grün- 
lich-blau, oben mit dunkelerzgrüner Zeichnung, die vordern 
Hinterleibsrnge am Grunde mit einer feinen hellen Linie, 
letzter Ring ganz, vorletzter auf der hintern Hälfte schön 
azurblau. Weibchen schmutzig-gelb, oben mit ebenso dunk- 
ler Zeichnung , ohne blaue Hinterleibsspitze. Unterseite bei 
beiden Geschlechtern hell. Parastigmen des Männchens auf 
der vordern Hälfte schwarz, beim Weibchen ganz weiss- 
lich. Bei Mühlbach und Grossscheuern. 

Agrion fuscatum Charp. Hellblau und ins röthliche 
ziehend, Kopf und Halsschild mit der gewöhnlichen Zeich- 
nung, Hinterleib an Jen fünf ersten Ringen oben nur an der 
Spitze mit dunklem Querband, der zweite Ring aber trägt 
statt dessen eine u-förmige Zeichnung, die mit dem Rande 
nicht zusammenhängt, die zwei letzten Ringe oben azurblau. 
Bei Nagyag und Mühlbach. 

Agrion lacteum Charp. Fast meist mit bläulich-röthli- 
chem Anflug. Kopf und Thorax mit den dunkeln, doch 
zarten Linien; am besten aber durch. die zu länglichen Plat- 
ten zusammengedrückten Schienen der hintersten Beine kenn- 
bar. Bei Grossscheuern und auf dem Sumpf ober dem Ben- 
zenzer Wirthshaus nächst Broos. 

‚ Vebrigens verdient bemerkt zu werden, das ausser 
dem sehr unterscheidend gebildeten Geschlechtsapparate der 
einzelnen Arten die Männchen dieser und der folgenden 
Gattung sich von den Weibchen auch durch die dichten 
Dornen auf der untern Hälfte an der Innenseite der Schie- 
nen des vordersten Fusspaares unterscheiden. 
.Calopteryx virgo L. Beide Geschlechter dunkelgrün 
glänzend; Männchen mit schwarzblauen, Weibchen mit 
bräunlichgold-glänzenden Flügeln. Am Altufer bei Csik- 
szereda. 

Calopteryx parthenias Charp. Leib wie bei voriger 
Art gefärbt, doch findet sich zwischen der Einlenkung bei- 
der Flügelpaare ein glänzend-weisses Höckerchen; die hel- 
len Flügel des Männchens haben eine breite blaue Quer- 
binde, und die Weibchen unterscheiden sich von denen 
der vorigen Art auch noch durch den auf der Unterseite 
mehr oder weniger gelblich gefärbten Bauch. Am Maros- 
ufer bei Remete und hei Grossscheuern. 

.Aeschna lunulata Charp. Von der Grösse der folgen- 
den Art, unterscheidet sich aber von derselben: nebst der 
Färbung hauptsächlich dadurch, dass die Netzaugen sich nur 
berühren, und also ein beträchtlicher Theil des Scheitels 
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sichtbar bleibt. Die Farbe des Körpers ist schwarz, die 
vordere Seite des Kopfes, 6 Längsbinden oben und an den 
Seiten des Brustschildes, einige Makeln zwischen den was- 
serhellen Flügeln, und in der Mitte durchbrochene Querbin- 
den auf der Mitte der Hinterleibsringe gelb. Aus der Samm- 
lung des verstorbenen Pfarrers, Schneider, von Kelnek. 

Kos chna-grandis L. Bräunlichgelb, an den Seiten des 
Brustschildes zwei schiefe hell gelbe Linien, KFlügelhaut 
goldbraun glänzend mit röthlich-braunem Geäder. Von Hrn. 
Czekelius auf dem Maros gefangen. 

Aeschna azurea Charp. Die Färbung des haarigen 
Brustschildes azurblau, der Hinterleib braunschwarz mit 
azurblauen Längsflecken an den Seiten jedes Ringes. Die 
Schenkel der Füsse am Grunde oben röthlich. Von dem 
Scheitel ist durch die auf eine lange Strecke zusammen- 
stossenden Augen nur ein kleines dreieckiges  Feldchen 
sichtbar. Bei Salzburg. 

Aeschna mista Latir. Eiwas kleiner und schlanker als 
die Vorigen; Halsschild kurz behaart, bräunlich, beiderseits 
mit einer gelben Längsbinde, der Hinterleib schwarz mit 
häufigen gelben ‚Flecken an den Seiten; das Häutchen an 
dem Grunde der Hinterflügel vorn weiss, auf der hintern 
Hälfte grau. Schenkel der Beine röthlich und nur gegen 
die Knie hin schwarz. Scheitel ebenso wie bei der vori- 
gen Art gebildet. Bei Borszek. f 

Libellula vulgata Z. Mit brauner Grundfarbe, welche 
namentlich an den Seiten des Hinterleibes ins Rothe über- 
eht; die stärkern Längsnerven der Flügel sind roth, die 

ln schwarz und die Hinterflügel haben an ihrem 
Grunde einen kleinen Anflug von gelber Färbung; das Brust- 
schild ist mit bräunlichen Haaren dicht besetzt. Bei Gross- 
scheuern. 
- Libellula depressiuscula De Selys. Der vorigen Art 
sehr ähnlich, doch ist das behaarte Brustschild heller 
gelb und der vordere abschüssige Theil desselben hat vier 
verwaschene braune Längsbinden, von denen die hintern 
mit einander sich verbinden. An den Flügeln sind auch die 
Längsnerven schwarz, und auch .die Vorderflügel haben 
den bräunlichen Farbenanflug am Grunde; der braune Hin- 
terleib hat an jedem Ringe zur Seite eine dunkle längliche 
Makel. Bei Borszek. 

Libellula caerulescens F.. Das Männchen von schön 
hellblauer, das Weibchen von hellbrauner' Farbe; an den 
Seiten des Brustschildes haben beide Geschlechter hellere 
Längsbinden ihrer Grundfarbe. Die Costa beider Flügelpaare 
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ist bis zum braunen Parastigma, von vorne aus besehn, hell- 
gelb, und eben so gefärbte Quernerven stehn im Felde zwi- 
schen der Subcosta und dem Radius. Der Hinterleib dieser 
Art ist schon mehr verflacht, während die beiden vorher- 
gehenden Arten einen mehr cylindrischen Hinterleib haben. 
Bei Mühlbach. 

Libellula depressa L. Mit braunem Körper, der 
obere Theil des Brustschildes mit einer hellen Seitenbinde, 
die Flügel an der Basis mit einem grossen braunen gelbgea- 
derten Fleken, der in den Hinterflügeln grösser ist und: ein 
Dreieck bildet. Der breit- gedrückte, aufwärtsgekrümmte 
Hinterleib hat an den Seiten gelbe Mackeln, und ist bei den 
Männchen manchmal hellblau bestaubt, die gelben Seiten- 
mackeln sind auch an der Bauchseite vorhanden. Bei Her- 
mannstadt. 

Libellula quadrimaculataZ Mit braunem Leibe, der 
an den drei letzten Leibringen schwarz gefärbt ist, jeder 
Hinterleibring hat zur Seite eine längliche braune Mackel, 
die aber nur an den. dunkel gefärbten Ringen scharf her- 
vortritt. Die Flügel haben eine, bis zur Verbindungsader 
mit dem Radius weissgelbe Costa; Subcosta, Radius über- 
haupt die Geäder auf der vordern Hälfte der Flügel ist hell- 
braun, auf der hintern schwarz; die Flügel selbst sind am 
Grunde goldbraun gefärbt, und diese Färbung erstreckt sich 
in schwächerm Tone bis zur Verbindungsstelle der Costa, 
Subcosta und Radius, wo ein schwarzer in der Mitte durch- 
scheinender Fleck steht. Die Hinterflügel haben überdiess 
noch am Grunde eine grosse braunschwarze :gelbgeaderte, 
einmal ausgezackte Mackel. Auch bei den Parastigmen 
zeigt sich ein mehr oder weniger deutlicher Nebelfleck. Bei 
Hammersdorf. ! 

Aus der Familie der Sembloden besitzen wir: 

Perla bipunctata Piet. Rothbraun, Kopf heller, mit 
zwei schwarzen Puncten bei den obern Nebenaugen; das 
sparsam gerunzelte Brustschild ist schmal schwarz gesäumt 
und: trägt eine schmale schwarze Längslinie über der Mitte. 
Die Hinterleibsringe gelblich gesäumt. Flügel rauchbraun, 
schwarz geadert. Bei der Kerzeschoarer Glashütte. 

Perla bicaudata Pict. Viel kleiner als die vorige, 
schwarzbraun gefärbt; Mundtheile, Scheitel und eine Längs- 
linie über die Mittte des Halsschildes gelbbraun, dieses an 
den Seiten sparsam gekörnt. Hinterleibsende und die lange 
Cereci hellbraun, Flügel rauchbraun mit braunen, wenig 
dunklern Adern. Bei 6000 Fuss Höhe in einer Quelle gegen 
den Surul. Dar! 
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Perla microcephala Pict. Grösser als die vorige, 
doch kleiner als die erste, schwarz mit einer orangefarbigen 
Linie über den Scheitel, die sich auch über die Mitte des 
Halsschildes erstreckt, dieses ist an den Seiten schwach 
gekörnt. Hinterleibsende und die mässig langen Cerci dun- 
kelbraun. Flügel rauchbraun, die vordern Längsadern heller, 
das übrige Geäder dunkelbraun. Bei Kerzeschora. 

Perla viridis F. Ganz (auch die Flügel gelbgrün), und 
nur die Augen mit der vordern Hälfte der Fühler braun. 
Bei Kerzeschora. 

Perla virescens Pict. Etwas grösser, oben grüngelb, 
doch ist die Oberseite von der Einlenkungsstelle der Flügel 
an bis zur Spitze des Hinterleibes schwarz, und eine u-för- 
mige Zeichnung bei den Nebenaugen schwärzlich. Die 
Adern der Flügel sind zwar auch hier gelbgrün, doch tre- 
ten sie deutlicher hervor als bei der frühern Art. Bei Ker- 
zeschora und Mühlbach. 

Aus der Familie der Panorpinen: 

Panorpa vulgaris L. Sehr häufig in fast. allen Ge- 
sträuchen. 

Aus der Familie der Megalopteren: 

Hemerobius nervosus F. In einem Tannenwalde bei 
Tihutza auf der nordöstlichen Grenze Siebenbürgens etwa 
5000’ hoch. 

Chrysopa perla L. Eniweder ganz gelbgrün, mit 
gelber Längsbinde über die Mitte des Körpers, oder. fleisch- 
farb mit und ohne jene gelbe Längsbinde. Flügeladern 
gleichfarbig mit den Körper-Augen grüngoldglänzend. Bei 
Hermannstadt, Grossscheuern. 

Chrysopa reticulata Leach. Bläulichgrün, eine ring- 
förmige Binde ringsum das Grundglied jedes Fühlers, zwei 
Mackeln am Kopfschild, drei Flecken jederseits des Hals- 
schildes und zwischen den :Flügeln, Ober- und Unterseite 
des Hinterleibes, und die Queradern der Oberflügel.shwarz , 
die der Hinterflügel sind nur auf der hintern Hälfte meist 
halb schwarz, halb grün, auf der vordern ganz schwarz, 
alle Längsadern sind grün. Bei Hermannstadt und auf dem 
Girelsauer Berg. 

Ich glaube eine Beobachtung über den Entwickelungs- 
gang. der Larven dieser Gattung, und wahrscheinlich der 
Art Ch. reticulata, in dem Eie nicht verschweigen zu sollen. 
Ich sage nur wahrscheinlich, denn weder habe ich das 
Thier beim Legen der Eier beobachtet, noch ist es mir ge- 
lungen aus den Larven «das vollkommene Insect zu erziehen, 
aber dass ich die Eier an derselben l,ocalität, wo Chrysopa 
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reliculata vorzugsweise vorkommt, auffand, und dass die 
Stielchen der Eier die in der Verwandlungsgeschichte der 
‚Chr. reticulata_von Fr. Brauer in dem 4. Bande der „Natur- 
wissenschaftlichen Abhandlungen, gesammelt durch W. Hai- 
linger“, beschriebene Länge von 3‘ haben, scheint für die- 
se Wahrscheinlichkeit zu sprechen. — Ich fand nehnlich am 
29.. September 1852 auf der. untern Seite eines Apfel- 
baumblattes eine Gruppe: von 32 länglich-elliptischen , grün- 
lichen, fast durchscheinenden Eierchen, welche auf schlan- 
ken, farblosen elastischen Fäden, oben überhängend sas- 
sen. :Ich nahm sie nach Hause mit, um über diese interes- 
santen Dinger. näheres zu erfahren. Den 2. October be- 
merkte ich an der einen Seite dieser Eichen einen von der 
Mitte derselben gegen die Basis gerichteten und bis an diese 
reichenden dunklern., bräunlichen Streifen, der an seinen 
‚beiden Seitenrändern etwas dunkler gefärbt war. Den 3. 
October hatte: sich dieser Streifen bedeutend verlängert, 
war über die Basis an der entgegengesetzten Seite des Eies 
bis zu dessen Spitze aufgestiegen, welche er ganz einnahm; 
zugleich hatte sich seine Gestalt etwas deutlicher ausge- 
prägt. Am Anfang des Streifen liessen sich gleichsam zwei 
Ringe unterscheiden, durch ihre dunklere etwas röthliche 
Färbung bemerkbar, während sich auf der entgegenge- 
setzten Seite, da wo der Streifen die ganze Seite auf- 
steigt, einige Einkerbungen am Rande ebenfalls durch stär- 
ker röthliche Färbung hervortraten Die Spitze des Eies war 
ins Gelbliche übergegangen. Den 5. October hatten die Eie- 
chen eine mehr bläulichgraue Farbe erhalten, und der Strei- 
fen war an der Seite seines ersten Erscheinens undeutlich 
geworden , indem er sich mehr gegen das Innere zurück- 
gezogen, ‚hingegen die ganze Basis und Spitze mehr ein- 
genommen hatte... Den 7. October zeigte sich namentlich ge- 
gen die Spitze deutliche Ringelbildung, der Streifen hatte 
sich an der ganzen Seite mehr ausgebreitet, und gegen die 
Spitze liessen sich drei Querringe gut unterscheiden, wäh- 
rend dieselbe Seite tiefer gegen die Basis eine deutliche 
eingedrückte Furche erhalten hatte. Den 9. October ent- 
‘schieden bläulichgraue Färbung an der Basishälfte; der sich 
entwickelnde Körper, nimmt das ganze Innere des Eies 
ein, zugleich aber wird derselbe an der untern Hälfte un- 
deutlicher, die röthlichen Körperringe der obern aber deut- 
licher, an der gefurchten Seite ist nach der Spitze ein 
schwarzer Punkt bemerkbar. In der Nacht gegen den 
11. October waren. die Larven ausgekrochen; die weissen 
„ Eierhüllen, an der Spitze aufgesprungen, waren leer, und 


213 


von den kleinen Thierchen fand ich nur noch etwa 7—8 leb- 
haft an dem Blatte herumkriechend , wobei sie das Hinterleibs- 
ende zum Nachschieben benützten. Im Ganzen  glichen sie 
in Gestalt und Färbung der in dem oben angeführten Werk 
auf Taf. II. Fig.. 11. onen Abbildung mit dem Un- 
terschied jedoch dass der Kopf mit seinen langen Kie- 
fern an den so jungen Thieren unverhältnissmässig gross 
war. — In dem Gläschen, wohin ich die Thierchen: steck- 
te, waren sie.bald feindlich aneinander gerathen, und am 
‚andern. Tage fand ich nur noch drei lebend, die Hüllen der 
andern brudermörderisch ausgesogen. Um nur diese wenig- 
stens längere Zeit aufzubewahren, warf ich ihnen todte 
Fliegen zu, aber ohne :Erfolg, bis ich nicht eine zerquetsch- 
te Fliege mit ihren feuchten Eingeweiden den Fresswerk- 
‘zeugen der ‘Larven. bis ‘zur Berührung näherte, worauf 
sie mit Begierde den Saft einzusaugen schienen, wodurch 
ich diese Larven mehrere Tage lebend erhielt, in den er- 
sten Tagen in raschem Wachsen begriffen. Das Klauenglied 
dieser .lLaarven verdient wegen seiner besondern Bildung 
einer kurzen Erwähnung, es steht nämlich zwischen den 
Klauen: ein längeres .Stielchen, welches in ein Saugschäl- 
chen (?) endigt, und beim Kriechen stützten sich die Thier- 
chen lediglich nur auf dieses, nicht auf die Tarsen. 

Osmilus maculatus F. An dem Ufer einer Quelle 
gegen die Kurmeture des Surul etwa 6000’ hoch. 

Ascalaphus longicornis Borkh. Bei Kelnek, aus 
der Sammlung des verstorbenen Pfarrers Schneider. 

IH. Aus der Hymenopterenfamilie der Formieiden 
bin ich. durch die bereitwillige Bestimmung meines ver- 
‚ehrten. Freundes G. Mayr in Wien in den Stand gesetzt zu 
dessen in Nr. 8 dieser Blätter vom 1. .J. enthaltenen Aufsatze 
noch folgende Arten hinzuzufügen: 

Formicaherceuleana Nyl; Myrmicalaevinodis Nyl,; 


.„. nigra Latr.; 3 caespitum Latr. 
fusca Latr. „  rubida Lafr. 
flavaF. 


. JH. In meiner Beschreibung der siebenbürgischen Laub- 
heuschrecke, Thamnotrizon transsilvanicus Fisch., in Nro. 3 
:pag. 42 vom. J. dieser Blätter, habeich die Cerei anales. des 
Männchens als’ ungezähnt angegeben, es ist diess einfIrr- 
thum,' der entstand, indem ich die Beschreibung von einem 
todten Thiere entnahm. Es sind auch hier diese Cereci mit 
einem: kleinen Zahn an der Innenseite besetzt, nur ist die- 
ser so tief an die Basis derselben hinabgerückt, dass er auch 
bei dem lebenden Thiere von der obern letzten Rückenplatie „ 
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verdeckt ist, und nur gesehn wird, wenn diese Cerei mit 
Gewalt seitwärts nach aussen gezogen werden. Bei dem 
getrockneten Insect, wo der. Bauch dieser Arten bekannt- 
lich sehr zusammenschrumpft, kann dieser Zahu sehr leicht 
übersehn werden, was meinen Irrthum sicherlich zu ent- 
schuldigen vermag. Bezüglich der Verbreitung dieses Thieres 
habe ich im Laufe dieses Sommers mich überzeugt, dass 
dasselbe den nordöstlichen : Theil Siebenbürgens hauptsäch- 
lich bewohnt, es wurde auf dem Kühhorn, nördlich von 
Bistritz, dann von Borszek an auf denhöhern Bergen durch 
das Szeklerland bis zum Tolvayos gegen Olähfalu beobach- 
tet,. und scheint dort die Stelle der Ephippigera vitium der 
Gegend um Hermannstadt zu vertreten. 

AV. In dem im U. Jahrgang dieser Vereinsverhandlun- 
gen von H. A. Bielz mitgetheilten „systematischen Verzeich- 
nisse der Käfer Siebenbürgens“ ist auch Micropeplus por- 
catus Pk. aufgeführt. Derselbe ist aber nach meiner Mei- 
nung aus unserer Fauna bis noch zu streichen, und an 
seine Stelle M. staphilinoides Marsh. zu setzen, von 
dem er sich hauptsächlich dadurch unterscheidet, dass »i. por- 
catus auf der Fläche jeder Flügeldecken ausser der Nath 
noch vier erhöhte Längslinien, von denen die 3. und 4. ge- 
nähert sind, während M. staphilinoides dieser Linien nur 3 
hat, wohl aber wird bei dieser Art durch das Verschwinden 
der 4. Linie der seitliche Zwischenraum breiter, als die 
andern. Was die Färbung betrifft, so scheint.der verbrei- 
tete Seitenrand des Halsschildes immer etwas durch, doch 
kommen ‚auch Individuen von helibrauner Färbung am ganzen 
Körper vor, wohl nur junge Thiere. 

V. Als der Erwähnung werthe Ergebnisse der Exour- 
sionen d. J. scheinen mir folgende Notizen zu sein: 

Cucujus sanguinolentusZL., Peltis grossa L. und 
Adelocera fasciata L. bei Borszek unter Tannenrinden. 

Dietiopterus minutus F. erbeutete ich in einem E- 
xemplare bei Borszek auf Urtica. 

Triphyllus punetatus F. wurde noch spät im No- 
vember von den beiden Gymnasiasten, Bergleiter und Her- 
berth,, im jungen Walde bei Hermannstadt an Baumschwäm- 
men gefangen. 

Anoncodesrufiventris Scop. bewohnt bei Borgoer 
Passe Spiraea denudada, mit Weibchen meist in der Form 
die nach Schmidt’s Beschreibung in dem I. Band der Lin- 
naea entomologica. Männchen zu ‚ Weibchen konmen . im 
Verhältniss' wie 1: 4, normal gefärbte Weibchen zur be- 
zeichneten Varietaet wie 1: 8 vor. 
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Hylobius pineti F. kommt in derselben Gegend vor, 
scheint aber seltener, und auch früher aufzutreten. 

Otiorhynchus obsidianus Schh. lebt in den nörd- 
lichen Gebirgsgegenden unsers: Landes ‚, wo ich ihn im Au- 
gust in einigen Stücken auf Urtica nächst dem Grenzposten 
Tihutza fand. 

Otiorhynchus Fussii .Küst. lebt bei Borszek auf 
Himbeersträuchern, wurde aber von H. Bielz auch aus der 
Gegend bei Klausenburg mitgebracht, scheint also, da er 
auch im Süden bei Kerzeschora lebt, durch den grössten 
Theil des Landes verbreitet. | 

Otiorhynchus Kollari Schh. liebt mehr Kalksub- 
strat; ich fing ihn ‚bei Borszek und Balän nächst 'St. Domo- 
kos zwischen Kalkfelsen auf Moos. 

Otiorhynchus carinthiacus Germ. ; wurde von 
meinem jungen Freunde, Emil Neugeboren, im Frühjahr, 
und Saperda erythrocephala var. euphorbiae im 
Sommer bei 'Grosspold gefangen. Es scheint demnach der 
erstere, da er bei Deva von Herrn Bielz; beobachtet wurde 
sich durch den südlichen Theil des Marosflussgebietes zu 
verbreiten. | 

Rhagium indagator L., fand ich.im August als Pup- 
pe häufig unter Fichtenrinde bei Tihutza, da doch in der 
südlichen Gebirgsketie des Landes dieser Käfer schon An- 
fang Juni als vollkommenes Insect aufzutreten pflegt. 

Oreina findet sich in 3 Arten auf Senecio octoglossus 
in den Fichtenwäldern jener Gegenden in grosser Anzahl 
0. cacaliae Schr. , und senecionis Schumm. , seltener, wenn 
nicht eine neue Art, so doch eine auffallende Varietaet von 
0. intricata G@erm. von schwarzblauer, bei manchen Stük- 
ken ins Grünliche spielender Farbe, ''und sehr dicht und 
stark runzeligen Flügeldecken. 

Bromius obscurus L., leb# nicht eben selten in den- 
selben Wäldern auf Epilobium angustifolium; im Süden des 
ee habe ich nur ein einzelnes Stück bei Nagyag ge- 
angen. 

Syı. In die Käferfauna Siebenbürgens müssen als neu 
aufgefundene Bewohner des Landes aufgenommen werden: 
ve uncetulatus Duft., von den Tihutzaer Ge 

irgen. of 

Ilybius guttiger Gyll., aus Gebirgsquellen bei Ker- 
zeschora. Eu 

Homalota longicornis Grav., in Kuhmist. 

Gyrophaena affinis Sahlb., an Baumschwämnen. 

Mr manca Er., an‘ Baumschwämmen bei 
Borszek. 
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Lithochäris castanea @rav. Unter faulenden Blättern. 
Stenus providus Er. Unter Steinen bei Grossscheu- 
ren, im Herbst. DEZE 
Stenus vafellus Er. Ebenda im Frühjahr. 
Platysoma angustatum: E. H. Unter Fichtenrinde 
bei Tihutza. 
Peltis dentata F' unter alter Rinde bei Borszek. 
Aphodius punctatosulcatus H., bei Neudorf in 
Kuhmist. | \ 
Malthodes misellus Kiesw. Bei Grossscheuern. 
PER. brevicollis Payk. Bei Kerzeschora. 
Anobiumabietinum @yll. In Fichtenzapfen bei Borszek. 
Hypopbloeus pini Pz. Unter Fichtenrinde bei Borszek. 
Apion genistae Kirb. Bei Mühlbach. 
Mesagroicus obscurus SchAh. Bei Hermannstadt. 
Baridius memnonius Schh. Auf Crambe tatarica. bei 
Grossscheuern. 
Tanysphyrus lemnae F‘. bei Grossscheuern. 
Bostrichus larieis F. Unter Fichtenrinde der. nördli- 
chen Grenzgebirge. 
‚ Pales ulema Megl. Auf Pflaumenbäumen im Frühjahr 
bei Grosspold von Emil Neugeboren entdeckt. 


Bemerkungen. | 
über das Alluvium in Siebenbürgeı 


von 
Dan. Ozekelius. 


_ (Sehluss.) 
(Hiezu die Abbildungen auf Taf. IV.) 


Im untern Aranyos Thale, tritt der Aranyos Fluss in 
südöstlicher Richtung aus den Gebirgen und mündet, sich 
egen Süden wendend, in.den Maros. Diese Bogenwendung 
enkte die Stromrinne auf seine linke Seite, und es bil- 
dete das bei Hochfluthen aus den Gebirgen herausgetra- 
gene Material auf dessen rechter Seite zwei. mächtige 
ebene Terrassen.*) Der Maros-Fluss musste während der 
Katastrophen, welche diese. bedeutenden Alluvionen : ange- 


®) Das sogenannte Kreutzfeld, Keresztes-Meszö. 
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schüttet, den Aranyos als einen seiner Nebenflüsse auf- 
stauen, wodurch derselbe , wie die Nebenflüsse im Altfluss- 
Thale nur abhängig vom Hauptflusse erst beim Sinken 
desselben sein jetziges Bett in die Alluvien einschneiden 
konnte und diese Alluvial-Terrassen eine auffallende Regel- 
mässigkeit erhielten. 
Am Maros-Flusse selbst und den übrigen in den Mo- 
lasse-Bergen hinfliessenden Bächen liegen die Alluvial-Ter- 
rassen, wie gesagt, bald auf der rechten, bald auf. der linken 
Uferseite des Flusses, je nachdem der Stromstrich des 
.Hauptflusses von Nebenbächen in eine mehr oder weniger 
ausweichende Richtung gelenkt wurde, oder örtlich die 
Molasse und das Alluvium von dem Flusse leichter fortge- 
rissen werden konnte. 
Ausser der erwähnten Stelle bei Deda, kann für die 
zweite Terrasse vielleicht das hohe Ufer auf welchem das 
Schloss Maros-Ujvär liegt, dann die Ebene, welche sich ober- 
halb N. Enyed gegen den Collegium-Wald hinzieht, der 
N. Enyeder Stadtwald und die dortigen Weingärten, dann 
eine ähnliche Ebene ohnweit Magyär-Igen angesehen wer- 
den. Der im Molassengebirge seine ganze Thalweitung 
ausfüllende, damahls gewaltige Strom, hat in so losem Ter- 
rain seine alten hohen Ufer, ‘deren Analogon allein noch 
im unteren Aranyos-Thale sich erhalten hat, mehr zerstört 
als anderswo. | 
Dagegen ist die erste Terrasse noch im ganzen Thale 
bald auf der rechten bald auf der linken Seite, sehr  deut- 
lich aber bei Karlsburg an. beiden Seiten des: Flusses 
erkennbar: 
Die Mächtigkeit des ältern Alluviums oder der Allu- 
vial-Terrassen beträgt da, wo sie heobachtet werden kann, 
50, 60 bis 80 Fuss über der tiefsten Thalsohle oder dem 
heutigen Alluvium. Es ist die Alluvion auf die Molasse, 
welche mit Ausnahme der beiden Kockeln und des Nyärad, 
fasst ausschlüsslich die Sohle der grössern Flüsse bildet, 
aufgelagert. Das Alluvium der heutigen Flüsse ist, dagegen 
selien über 5 bis 6 Schuh über dem normalen Wasserstand 
erhaben,, wird häufig überfluthet, und fortwährend von den 
Flüssen, die sich darin hinschlängeln, verändert; während, 
wenn der heutige Fluss irgendwo die Böschung: der ältern 
hohen Terrassen erreicht , derselbe hier nur momentane An- 
brüche verursacht und von dem ray ip Nachsturze wie 
durch künstliche, Spornwerke in :eine abwehrende Richtung 
getrieben wird. An manchen ‚Orten bedeckt das Alluvium, 
wie bei Eidisch und Maros-Ujvär, unmittelbar den Salzstock. 
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- x. DieBestandtheile der Alluvial-Terrassen lassen ver- 
schiedene Schichten und verschiedene Anschütiungsperio- 
den deutlich erkennen, seine Sandschichten wechseln mit 
gröberen Schotterlägen, von '% bis 3 Schuh Mächtigkeit , 
dazwischen liegt oft eine 1 bis 2 Schuh hohe Moor- oder 
auch Lehmschicht, welche lange Zeit ruhigem Wasser als 
Sumpfboden gedient: haben: mag. Andere Schichten wieder 
enthälten einen 'bis zwei Schuh dicke Klumpen brauner 
Dammerde,  in'welchen Landschnecken eingeschlossen sind, 
und daher durch eine plötzliche Hochfluth in den Sand ein- 
gebettet worden sind. An dem: Einflusse des Korb-Baches 
rer Korbi). in den Alt, liegt unter dem Alluvium eine 
8 Zoll mächtige, sehr wasserhaltige, blättrige Torfschicht. 
Oft findet man am Fusse dieser Terrassen Quellen, wel- 
che ihren Ursprung.‘ wahrscheinlich den Flüssen verdanken, 
welche sie durchschneiden; bisweilen haben sie einehohe Tem- 
eratur,wie jene bei H&vizim Berszentzeischen Garten, dann der 
Hechtenteich bei Kerz, und die erstere verdanktihren Ursprung 
wahrscheinlich den oberhalb Heviz aus dem Basalte strö- 
menden warmen Quellen. } 
©: Im Maros- noch mehr im Aranyos-Thale enthalten die 
Alluvial-Schichten Waschgold, Rubine, Granaten, welches 
erstere: auf den 'Sandbänken des Marosch-Flusses, hier 
jedoch ‘wenig ergiebig, und etwas ergiebiger im Aranyos- 
Fluss gewaschen wird; immer aber lassen die Bestandtheile 
der Alluvial-Schichten ihren‘ Ursprung aus den ihnen zu- 
nächst gelegenen‘ Gebirgen erkennen. Im unteren Altthäle 
sind es hauptsächlich Quarz, Feldspath, und Glimmer von 
den das Altthal begränzenden Ur-Gebirgen, im oberen Alt- 
thale und oberen Maros-Thale sind es vorzugsweise Basalt- 
und Trachitgeschiebe, von den hier aufgestiegenen, die 
beiden Flüsse anfänglich in entgegengesetzte Richtung trei- 
benden vulkanischen Gebirgen. Im untern Maros-Thale sind 
die vom Aränyos und Ampoly zugeführten Geschiebe, dann 
zerstörte Molassengebilde deutlich erkennbar. An dem linken 
Maros-Ufer, oberhalb Maros-Porto gegenüber von Karls- 
burg, wird die Aluvial-Ebne von Schichten gebildet, welche 
offenbar von: dem zunächst gelegenen rothen Berge ahgeris- 
sen in den Fluthen versanken.. 


Bricht irgendwo ein Fluss, wie bei dem Ueberschwem- 


mungen (des Jahres 1851, die Alluvialschichten an, und legt 
dieselben bloss so zeigt der frisehe Anhruch sehr deutlich 
die: verschieden’en Schichtungsperivden, und die interessan- 
testen Thatsachen. So am Weissflusse hei Arbägen, wo die 
kleine sehöne, 18 Fuss über dem Wasserspiegel gelegene 
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Ebene , auf welche seit Jahrhunderten das Dorf ‘Arbägen 
erbaut worden, von dem Hochwasser des Jahres 1851 
so sehr angegriffen wurde, dass ein Theil der hier gegen den 
Fluss hingebauten Gasse in den Fluthen verschwand, und 
die senkrechte Bruchwand die in Figur 3 der Abbildungen 
auf der beigegebenen Tafel IV. dargestellten sieben ver- 
schiedenen Anschültungsperioden zeigte. Diese Schichten 
sind von einer dünnen Lage mergeligen Schlammes von ein- 
ander geschieden und in ihren Bestandtheilen nicht gleich- 
artig. In der 5. Schichte liegen Klösze von schwarzer Thon- 
erde, welche (in dem hellgrauen Sande. ihrer Schicht er- 
scheinen. sie fast wie Braunkohlentrümmer) im Wasser sich 
schwer auflösen, und vom Flusse aus der Schicht lossge- 
rissen wie Kugeln fortgerollt werden, dagegen an der Luft 
während dem Troknen zerbrökeln. N 

Von höchstem Interesse erscheinen aber die in diesen 
Erdklöszen aufgefundenen ganz deutlich erkennbaren Reste 
noch lebender Landschnecken, als: Succinea putris, Helix 
pulchella, Helix cellaria und der kleinen Pupa muscorum. 

Diese Erd-Klösze, welche in der 6“—3'‘ hohen Sand- 
schicht eingebettet sind, liefern den Beweiss, dass diese 
Schicht nicht nach und nach, sondern während einer Hoch- 
. fluth mitseinem Male entstanden ist, woraus auf eine gleiche 
Enntstehungsart aller übrigen Sandschichten um so mehr ge- 
schlossen werden darf, da die dünnen Schlammlagen, zwi- 
schen den Sandschichten die. ruhigen, wasserfreien oder 
Sumpfperioden ausser allen Zweifel stellen. 

Ausser den erwähnten fossilen Ueberresten wurde 
noch der von H. L. Neugeboren beschriebene Elephanten- 
Stosszahn im Aluvial-Schotter des Rothenthurmer Passes,*) 
ein Mamuth-Mahlzahn im Thale der grossen Kockel, ein 
Tapirzahn im untern Maros-Thale bei Koszesd, ein Nas- 
hornzahn im Zekasch bei Mühlbach, dann im Harrbache bei 
Holzmengen Mamuth-Knochen **) gefunden, von denen aber 
bisher angenommen wird: dass sie aus dem Diluvium in die 
Alluvien gekommen. 

Erratische Blöcke sind auf dem Alluvium unserer Thäler 
bis noch nicht beobachtet worden. Die hier und da in der 
Nähe bewohnter Orte vorkommenden mässig grossen Steine 
können nicht diesem Ursprung zugeschrieben werden. 

Dass sich in den Alluvionen, in der Bildung der Thal- 
ebenen unserer Zeit Reste menschlicher Werke finden, z. B. 


*) Siehe diese Vereinsverhandlungen ll, Jahrgang Seite59 und #V. 
*%*) Siehe Ill. Jahrgang Seite 19 dieser Blätter. 
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Römische im Altflusse bei Galt, kann nicht auffallen. Noch 
wurden aber in den ältern Alluvial-Terrassen unserer Thäler 
solche Ueberreste nicht beobachtet. Der bei Arbägen angeb- 
lich in einer Tiefe von 18 Schuh ausgewaschene Hausgrund . 
sammt Backöfen nach unserer Construction war nicht aus 
den erwähnten Schichten, sondern bloss am Uferrande der- 
selben aus der Thalsohle , welche das jetzige Flussbett bil- 
det, ausgewaschen worden, und der: Sage nach das Funda- 
ment einer ehemahligen Mühle. Y al 
Mit Fig. 1 wollen wir einen Durchschnitt der Alluvial- 
Terrassen im: Altflussthale , mit Fig. 2 jener, im Maros-Thale 
bei Karlsburg bildlich darstellen. Die Ebenen dieser Allu- 
vial-Terrassen bilden in Siebenbürgen den einzigen ebenen 
Boden, die bewohntesten Landestheile, und tragen fruchtbare 
Felder auf den beiden oberen Terrassen , und ergiebige Wie- 
sen auf der untern, dem heutigen Alluvium. Das übrige Land 
innerhalb: dem Siebenbürgen umschliessenden Gebirgs-Kranze 
gehört den Molassebergen an. . j, 
Das angedeutete Vorkommen der Alluvial - Terrassen 
lässt nun mit grosser Wahrscheinlichkeit folgende’ geologi- 
sche Thatsachen erkennen: 5 5. 
1) Dass sie nicht den jetzigen Flüssen ihre Entstehung 
verdanken, sondern von Flüssen gebildet wurden, welche 
... die ganze Thalweitung der jetzigen Thälen erfüllten. 
2) Dass diese Flüsse wegen der bedeutenden .gleichmäs- 
sigen Schutilagen, die. sie zurückliessen , in ihrer Grösse 
nicht stätig hinflossen, sondern nur zu verschiedenen Zei- 
ten plötzlich, wie mächtige Ueberschwemmungen, anstie- 
gen. Die Zwischenräume dieser Ueberschwemmungs-Pe- 
rioden liesen den aufgehäuften Schuttlagen Zeit, ihre 
Oberfläche mit Schlamn oder Vegetabilien zu bedecken, 
.. and kenntlich von der nächstfolgenden zu unterscheiden. 
3) Die verschiedenen Anschüttungs-Perioden haben. wie- 
der unter sich drei Haupt-Abschnitte: den einen, wel- 
cher die zweite höhere Terrasse. bildete, und dieser die 
Ebne der ersten als Thalsohle lieh, .cdie Oberfläche die- 
‚ser höheren Terasse scheint häufigen Ueberfluthungen 
unterworfen gewesen zu sein, wodurch ihre ebene O- 
berfläche. häufig zerstört, und mit der Molasse ineinan- 
der gewaschen wurde); den zweiten, welcher die E- 
‘bne ‚der ersten Terrasse trocken legte, und ohne sie 
weiter zerstörend zu überschwemmen die heutige Thal- 
sohle der Flüsse bildete; den dritten endlich unserer 
jetigen Zeit, in welcher die Flüsse, nach dem Maass 
menschlicher Zeitalter nur. selten ihre unmittelbaren Ufer 
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überschwemmen, unı der Mensch die Früchte der üp- 
igen Triften sorglos ärntet, sich sogar häufig in dieser 
Ebne ansiedelt. Dennoch fehlt es nicht an Erfahrungen , 
dass diese Ebene bis zum Fusse der ersten Terrasse , wie 
im Jahre 1851, bei einem°relativen, in einem kurzen 
Zeitraum zusammengedrängten, starken: athmossphäri- 
schen Niederschlage *) vollständig überfluthet wer- 
den kann, welcher uralte Kulturen und Dörfer unter 
Wasser und Schutt setzt und Schuttlagen von 6 bis 12 
Zoll Mächtigkeit über Fruchtfelder und Wiesen der jet- 
zigen Thalsohle auszubreiten vermag. 
Bei der analogen, blos in der Mächtigkeit verschiede- 
nen Zusammensetzung der jüngsten mit den älteren Alluvial- 
Schichten, ist man nun geneigt für jene keine andere Entste- 
hungsmodalität anzunehmen, als wie wir sie bei. der jüng- 
sten wahrnehmen und ausser Zweifel stellen können. Nur 
müssen, schliesst man von den grösseren Erfolgen auf die 
grösseren Kräfte zurück, die athmosphärischen Niederschläge 
der früheren Perioden weit mächtiger, und so mächtig ge- 
‚ wesen sein, dass sie die Thäler, vollständig, von einem 
Berggehänge bis zum andern, und von der jetzigen Thal- 
sohle gerechnet, bis zu einer Höhe von mehr als 80 Fuss 
überschwemmen konnten. Das Gefäll dieser hochgestiegenen 
Klüsse war dasselbe, wie das der heutigen Flüsse, indem 
die Terrassen-Ebnen untereinander und mit der Ebne des 
gen Flusses gleiches Gefäll haben. Es ist allso wohl 
der heutige Fluss gleicher Abstammung mit dem einstigen 
das ganze Thal beherrschenden Strome. Der heutige Fluss 
aber, bis ins tausendfache gegen seinen Uhrahn verkleinert, 
dient nur zur Befruchtung der Triften und Felder der Allu- 
vial-Terrassen, welche jener nach dem Zurückweichen der 
Diluvial-Fluthen zwischen Diluvial-Bergen und steilen Fel- 
sengebirgen am Anfange unserer geschichtlichen Zeit dem 
Menschen zu anmuthigen ebenen Wohnsitzen erschuf; und 
auch diese Schöpfung festen ebenen Bodens zwischen un- 
ebenen , zerrissenen, rutschigen Molassebergen und Gebir-. 
gen ist nicht mit Einemmale, sundern nach einer Reihe ver-. 
schiedener mächtiger Ueberschwemmungen der Thäler, so- 
gar in zwei Hauptperioden geschieden, erfolgt. 3 
Die heutigen viel kleineren Flüsse, und geringeren ath- 
mosphärischen Niederschläge setzen die Anfüllung und Er- 


*) Dieser betrug nämlich im August 1851 im Durchschnitte. 19.180 Par.M. 
während der ganze Jahresbetrag von 1851 mit 51.773 P. M. keine aus- 
serordentliche' Niedersehlagsmenge: darstelle. ge 
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weiterung der Thäler in gleicher, nur nach ihren Kräften . 
weit langsamerer Wirkung fort, und es ist ihr Wirken nicht 
eine Fortsetzung und unmerkliches Abnehmen jener einst grös- 
sercn Flüsse, sondern es hat diess einen bestimmten Anfang 
'von jener Zeit-Periode an, als die grösseren Flüsse von der 
Ebne der ersten Terrasse zurückwichen,, die jetzige Thal- 
sohle trocken liessen und sich bis zum jetzigen Flusse ver- 
kleinerten, Die Frage aber: ob jene letzte Hauptfluth, von 
welcher die Sagen der ältesten Menschengeschichte Zeug- 
niss geben wollen, nicht ‚weit eher eine Wiederholung der 
älteren Ueberfiuthungsperioden der Thäler, vielleicht jene 
mächtige Katastrophe, welche die tiefere, den Flüssen zu- 
nächst liegende Terrasse bildete, als die viel ältere Diluvial- 
Fluth war ?, — wollte nicht Aufgabe dieser Andeutungen sein, 
sie drängte sich aber unwillkührlich auf, und weitere For- 
schungen und Erfahrungen aus der Jetztzeit dürften nicht 
wenig zur Befestigung dieser eben ausgesprochenen Ansicht 
beitragen. 


Nachtrag 
sum Käferverzeichnisse Siebenbürgens 


von 


E. A. Bielz und H. Hampe. 


Argutor unctulatus Duft. Bryaxis impressa Pz. 
Hydroporus cuspidatus Äze. xanthoptera Rchb. 
tige halensis F' Bythinus uncicornis Aube 
Catops angustalus F\. »  Curtisii Denny 
.„. „strigosus Kraatz». „ securiger Rechb. 
Colon affinis St. Chaudoiri Hoch. _ 
brunneus Latr. » crassicornis Aube 


Sceydmaenus scutellaris Müller Trimium brevipenne Chaud. 
&. Kunze Euplectus sangvineus Denny 
styriacus Schaum Homalota longicornis Grav. 
Maeklini Mnh. __Gyrophaena affinis Sahldg. 
Batrisus aculatus Aube 5 manca Er. 
Triehonyx suleicollis Rchb, _ Lithocharis castanea Grav, 
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Sienus providus Er. Telmatophilus typhae Fallen. 
vafellus Er. . caricis OL. 
Quedius ! peltatus Er. Anobium abietinum @yll. 
NEENS ) irideus a Sphindus a 
Platysoma angustatum E.H. en ages Fisch 
Peltis dentata F'. Platyscelis anP torridar.**) 
l,aemophloeus monilis F'. Hypophloeus pini Pz. 
Cerylon angusiatum Er. Brachytarsus tessellatus Schh. 
Antherophagus pallens Ol. Urodon pygmaeus F.. 
Simplocaria carpathica Hampe Apion ochropus Grm. 
Parnus luridus Er. „ genistae Kirby 
„  lutulentus Er. Mesagroicus obscurus Schh. 
Rhizotrogus vernus F*) Liophloeus lentus @rm. 
Aphodius punctatosuleatus St. Tanysphyrus lemnae F". 
Amoecius gibbus Grm. Otiorhynchus populeti Schh. 
Aneyiocheira splendida Eschh. # haematopus Schh. 
Agrilus hyperiei Oreutz. »„ lepidopterus F\. 
Eucnemis capueinus Ahr. " denigrator Schh. 
Cardiophorus einereus Host. Baridius memnonius Sch. 
5 atramentarius Er. Ceutorhynchus Aubei Schh. 
Ischnodes acuticornis Grm. Bostrichus laricis F\ 
Ampedus sinuatus Grm. „bicolor Hbst. 
» Megerlei Lap. Colaspis ulema F\. 
“ subcarinatus @rm. _ Cryptocephalus coloratus F', 
Malthodes misellus Kiesw. Kr digrammus Suffr. 


5 brevicollis P. K. 


Simplocaria earpalhien H. Hampe. 


S. ovata, posierius alfenuata, convexa, aenea, Po- 
lita, subtiliter pilosa, elytris subtölissime rugosis, stria su- 
turali nulla, antennis pedibusque rufis. Long. 1! 0‘, lat. 74". 

Grösser, breiter und gewölbter als S. acuminata Er., durch 
die fehlenden Punktstreifen und die mangelnde Nahtlinie der 
Flügeldecken von ihr sehr leicht zu unterscheiden. Dunkel 
erzfärbig, stark glänzend, mit sparsamen, nur an den Sei- 
ten der Flügeldecken etwas dichter gedrängten, abstehenden, 
gelben Härchen bekleidet. Taster, Fühler und Beine roth- 


®) Rhizotr. aestivus O/, ist aus meinem Käferverzeichnisse zu streichen. E.A.B. 

**) Zur baldigen Berichtigung der im vorigen Jahrgang dieser Blätter 8.78 
bei Opatroides punctulatus über Platyscelis melas gemachten Bemerkung 
gelang es mir im Juli 1. J. eine Art dieses Geschlechtes dennoch in Sie- 
benbürgen zu fangen Nur scheint es eher Pl. gages, als Pl. melas Fisch, 
au sein, wenn es nicht etwa die neue, von Herrn Frivaldzki in Ungarn 
aufgefundene P], torrida ist, E, A.B 
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braun; an den Fühlern die beiden ersten Glieder der Keule 
kaum verdickt, diese daher nur 3-gliederig erscheinend. 
Kopf gross, mit gewölbter, sehr fein runzeliger und weit- 
läufig punktirter Stirne. Halsschild nach vorne verengt, sehr 
fein ranzelig und nur an den abschüssigen Seiten fein weil- 
läufig punktirt. Schildehen sehr klein, dreiekig. Flügeldecken 
sehr stark gewölbt und nach hinten zugespilzt, unter star- 
ker Vergrösserung sehr fein runzelig erscheinend, aber ohne 
Spur von Punktstreifen oder einer Nathlinie. Unterseite 
schwarzbraun, Füsse rothbraun. 

Dieses niedliche Thierchen wurde von mir zu Ende des 
Monats September 1, J. am Gebirge Praesbe bei Zoodt bei 
4000’ Höhe an einem mit Moose überzogenen faulen Baum- 
strunke in Mehrzahl gefangen. (H. Hampe.) 


Beiträge 


sur Kenntniss der Tertiär- Mollusken aus dem Tegel- 
gebilde von Ober - Lapugy 


E von 


J. L. Neugeboren, 


(Fortsetzung. ) 


®. Buecinum Iyratum Lumark. 
Hörnesl. c. Taf. Xu. Fig. 19. 


Die eiförmige Schale mit mehr oder weniger spilzem 
Gewinde und nur wenigen Umgängen ist dadurch gut cha- 
racterisirt, dass die Umgänge in ihrem obern Theile an der 
Naht mit feinen Querstreifen, in dem untern dagegen mit 
Längenknoten versehen sind, die an dem letzten Umgange in 
Rippen sich verlängern; die Mündung, in deren Nähe die 
Rippen inschwache, dichte Streifen sich verlieren, ist oval 
und so eigenthümlich gebildet, dass dort, wo die beiden 
Mundränder zusammentreffen, eine sehr bezeichnende rin- 
nenartige Vertiefung sich befindet. Der äussere Mundrand 
ist scharf und im Innern stark gefurcht, der innere dünn, 
breitet sich aber ziemlich weit aus. Diese ziemlich seltene 
Art, die noch lebend vom Senegal angeführi wird, war bis- 
her nır aus den junstertiären Schichten der Touraine, von 
Saubrigues und St, Paul bei Dax, von Turin, von Korytnice 
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in Polen und aus dem W. Becken bekannt; von Lapugy 
kenne ich bis noch nur ein einziges Exemplar, das sich in 
der Sammlung des Herrn J. Andrae, k.k. Staats-Buchhal- 
tungs-Ingrossisten befindet. 


10. Baceinum mutabile Linne. 
Hörnesl. c. Taf. X1ll. Fig, 1 bis 4. 


Die Formen dieser Art sind sehr wandelbar , wie schon 
der Name es andeutet; bald eiförmig aufgeblasen, bald läng- 
lich-eiförmig zugespitzt, dabei manchmal glatt und glänzend, 
manchmal dagegen ganz quergefurcht, manchmal dieses nur 
an der Basis; bei aller dieser Veränderlichkeit doch sehr 
gut characterisirt einerseits durch ein spitzes hervorstehen- 
des Gewinde, andrerseits durch die Form der Lippen, von 
denen die äussere am Einde scharf, nach aussen elwas 
verdickt und mit runzligen Zuwachsstreifen versehen, die 
innere dick und weit hinüber geschlagen ist. Nebenbei leitet 
noch sehr gut der Umstand, dass der letzte Umgang etwas auf- 
geblasen und die Spindel in der Mitte sehr concav, dass die 
obersten Umgänge meist mit feinen Längsrippen versehen 
sind. Diese Art, im mittelländischen Meere jetzt noch lebend, 
kommt in allen jungtertiären Becken Europa’s und nach den 
Angaben des Herrn Dr. Hörmes auf vielen Punkten der ein- 
zelnen Becken vor; in unserm Vaterlande ist sie nicht nur 
bei Lapugy, sondern auch bei Bujtur gesammelt worden. 


11. Buceinum eornieulum Dliri. 
Hörnes I. c. Taf. XI1l. Fig. 5. 


Die ganz glatte, eikegelförmige Schale mit spitzem Ge- 
winde, wenig gewölbten Umgängen, ovaler, fast runder 
‚Mündung, scharfer, etwas verdickter und innen gekerbter 
äussern und dünner innern Lippe, stehtbei uns an Grösse den 
Wiener Exemplaren etwas nach, indem die bis nun aufgefunde- 
nen Stücke die Länge von 4 W. Linien nicht völlig errei- 
chen. Da diese jetzt noch im mittelländischen und adriati- 
schen Meere lebende Art bis nun nur von Tortona, Militello 
in Sieilien und von Baden bei Wien bekannt war; so ist ihre 
Entdeckung in dem Lager von lkapugy von hohem Interesse. 
Wie bei Baden ist sie auch bei l,apugy eine grosse Seltenheit. 


12. Bueccinum polygonum Brocch‘. 
Hörnes ].c. Taf. X11l. Fig. 14 u, 15. 


Das spitze Gewinde dieser verlängert-eiförmigen, der 
Länge nach gerippten und zugleich erhaben-quergestreiften 
Conchilie besteht aus wenig convexen, aber in ihrer Mitle 
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winkeligen Umgängen, — ein Umstand der besonders her- 
vorgehoben zu werden verdient ; — noch muss bemerkt wer- 
den, dass zwischen den Querstreifen wieder feinere Strei- 
fen sich befinden, die erst mit der Luppe wahrgenommen 
werden, -— dass die Mündung verhältnissmässig klein und 
länglich-oval, der rechte Mundrand scharf und im Innern 
mit feinen Streifen versehen ist. Ich besitze zwei Exemplare, 
an welchen die Rippen auf dem letzten Umgange so dicht 
edrängt sind, dass ich deren über zwanzig zähle. Diese 
Art kannte man bis jetzt in Europa nur von einigen Punkten 
Ober-Italiens, Frankreichs und des W. Beckens; ihr Vor- 
kommen in Lapugy ist daher gewiss sehr interessant. 


Geschlecht Purpura Lamark. 


Ein Geschlecht, das durch seine in der Mitte nicht 
verengte Mündung, durch die Runzeln an der Spindel und 
die Zähne im Innern des rechten Mundrandes, endlich durch 
seine im Allgemeinen nackte, flache, an der Basis in eine 
Spitze endigende Spindel vortreflich characterisirt ist. Bei 
diesem Geschlechte hat man die Bemerkurg gemacht, dass 
die Schale, welche von dem männlichen Thiere bewohnt 
wird, im Allgemeinen kleiner und weniger bauchig ist, .da- 
gegen bei gewissen Arten bei den weiblichen Individuen die 
Knoten oder Falten an dem rechten Mundrande verschwin- 
den. Nach den bisherigen Erfahrungen trat es zuerst in der. 
Neogenperiode auf; aus ihr werden 21 Spezies von d’ Or- 
bigni in seinem paläontolozischen Prodrome aufgeführt; die 
lebenden Arten sind sehr zahlreich. Die im W. Becken vor- 
kommenden drei Arten: Purpura haemastoma Linne, P. elata 
Blainville und P. exilis Partsch besitzen wir sämmtlich aus 
den Siraten von Lapugy. 


41. Purpura haemastoma Linne. 
Hörnes 1. c. Taf. Xill. Fig. 18. 


Das Gewinde der eikegelförmigen Schale ist wenig 
spilz und aus Umgängen gebildet, welche transversal fein 
gestreift sind und zwar so, dass meist gröbere mit feinern 
Streifen alterniren. Die obern Umgänze haben oberhalb der 
Mitte eine Reihe, der letzte Umgang dagegen hat vier 
Reihen von Knoten, welche jedoch nach den Bcob- 
achtungen des Herrn Dr. Hörnes nicht constant sind, in- 
dem sie minder und mehr verschwinden. Die Mündung ist 
oval, der, rechte Mundrand scharf, im Innern mit (vier) 
entfernt stehenden ziemlich starken Zähnen versehen,— der 
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linke Mundrand schwach; die zugespitzte Spindel stellt 
gleichsam einen offenen Nabel dar. Diese Art, die nach der 
Angabe einiger Conchiliologer gegenwärtig noch in etlichen 
Meeren lebend vorkommt, war bis zur Zeit der Beschrei- 
bung derselben aus Gainfahren bei Wien durch Herrn Hör- 
nes nur von Turin, Asti, Toskana und Tarent bekannt. 
Während sic bei Wien sehr selten ist, befindet sie sich in 
den Sammlungen der Herrn Ackner, Bielz und Andrae und 
in meinem ‚Besitze in mehreren Exemplaren. 


®. Purpura elata Bainville. 
Hörnes 1. c. Taf. Xill, Fig. 19 und Taf. XIV: Fig. 1. 


Diese Conchilie ist eiwas mehr gethürmt als die vor- 
hergehende Art, das Gewinde daher ziemlich spitz; die 
Umgänge sind in der Mitte kantig und auf dieser Kante mit 
einer Reihe von Knoten besetzt, sonst mit feinen Transver- 
salstreifen bedeckt; gleich wie bei der vorhergenenden Art 
hat der letzte Umgang vier Knotenreihen. Die Mündung ist 
im Allgemeinen zwar ebenfalls oval wie dort, aber dabei 
länglicher, der rechte Mundrand ist nicht scharf, sondern 
dick und im Innern mit sechs nahe stehenden Zähnen geziert. 
Diese Art, welche Blaimville lebend in Neu-Holland an- 
führt, war bisher fossil nur aus den Straten von Korytnice 
in Polen und von einigen Puncten bei Wien bekannt; um 
so interessanter ist ihr Vorkommen bei Rapugy, von wo ich 
sie besitze. Wie bei Wien gehört sie auch in Lapugy zu 
den grössten Seltenheiten, da ich bis noch nur drei Exem- 
plare kenne. Dieselben haben sämmtlich die Form und 
Grösse von Fig. 4 auf Taf. XIV. des Hörnesischen Werkes. 


3. Purpura exilis Partsch. 
Hörnes 1. o. Taf. X1ll. Fig. 20 bis 23. 


Characteristisch für diese eiförmige Art mit nicht spit- 
zem Gewinde ist eine auf den Umgängen nahe an der 
Naht hinlaufende Kante, worauf entfernt stehende Knoten 
sich befinden. Der letzte Umgang hat wie bei den beiden vor- 
herbeschriebenen Arten eine vierfache Knotenreihe,, allein 
diese Knotenreihen sind nur in seltenen Fällen sehr deutlich, 
gewöhnlich treten nur die Knoten der obersten Reihe her- 
vor. Die ganze Oberfläche ist übrigens in der Art querge- 
streift, dass zwischen zwei entfernt stehenden tiefern Fur- 
chen sich immer zahlreichere schwächere befinden. Der 
äussere scharfe Rand der ovalen Mündung ist mit 5 bis 6 
stark entwickelten Zähnen versehen ; die Spindel ist fast gena- 
belt. Ausser ‘den zahlreichen von Dr. Hörnes angeführten 
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Fundorten bei Wien, wo sie in vielen Exemplaren gesam- 
melt wurde, kannte man sie bisher nur noch aus den Stra- 
ten der Hügel bei Turin; in unserm Vaterlande findet sie 
sich in Juapugy und Bujtur, doch kenne ich nur wenige 
Exemplare und diese nur‘von der Grösse von Fig. 23 und 
darunter, 


Geschlecht Oniscia Sowerby. 


Ein Geschlecht von geringem Umfange, dem nach kri- 
tischer Untersuchung der ihm beigezählt gewesenen Formen 
und nach Reduction der aufgestellten Arten nur mehr Bine 
fossile und 6 lebende Arten geblieben sind. Diese letztern 
gehören meist den tropischen Meeren, jene den neogenen 
Ablagerungen an, in welchen sie in Europa eine ziemliche 
Verbreitung zu haben scheint. Ich glaube die generellen 
Charactere hier füglich übergehen zu können, da wir es 
überhaupt nur mit der einzigen fossilen Art zu thun haben 
die sich zugleich im W. Becken findet. 


1. Oniseia eithara Sowerby. 
Hörnes |. c. Taf. XIV. Fig. 2. 


Die Schale verlängert eiförmig, das Gewinde kurz, 
die Umgänge mit starken Längenrippen versehen, welche 
auf dem letzten Umgange noch stärker werden, alle Um- 
gänge sind transversal gefurcht. Die Mündung gerade, 
schmal und in der Mitte durch Aufschwellung des äussern 
Mundrandes verengt, dieser selbst verdickt und im Innern 
schwach gezähnt; der linke Mundrand um den ganzen Bauch 
der Schale geschlagen, bei jüngern Exemplaren gekörnt, 
bei ausgewachsenen entweder ganz glatt oder doch nur 
sehr schwach gekörnt. Altersstände modifieiren diese Merk- 
male in mannigfacher Weise. Obwohl überall eine Selten- 
heit hat diese Conchilie doch eine grosse Verbreitung in den 
europäischen Neogenbildungen und so konnten wir sie denn 
auch bei L,apugy antreffen, von wo ich ein ausgewachsenes 
und ein Jugend-Exemplar besitze. 


Geschlecht Cassis Lamark. 


Schalen mit im Allgemeinen nur wenig erhabenem Ge- 
winde, welches häufig durch Mundwülste unterbrochen ist; 
die Mündung meist länglich und enge verläuft sich in einen 
Canal, der sich am Grunde unter einem sehr spitzen Win- 
kel gegen den Rücken zurückschlägt; der rechte Mundrand 
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fast stets stark gezähnt, der linke bedeckt meist die ganze 
Bauchseite und ist häufig gefaltet oder gekört. Nach Dr. 
Hörnes sind die fossilen Arten, deren Bronn 36 und 
d’Orbigny 28 aufzählen, nur auf 16 zu reduciren, von wel- 
chen vier den eocenen und 12 den neogenen Schichten an- 
gehören. lebende Arten dieses Geschlechtes kennt man 
über 30, von welchen die meisten den Tropen-Meeren an- 
gehören. Von den fünf neogenen Arten des W. Beckens 
sind bei Lapugy bereits vier aufgefunden worden, nänlich 
Cassis mammillaris Grateloup, C. variabilis Bell. et Mich., 
€. saburon Lamark. und ©. crumena Lamark. 


41. Cassis mammillaris Graleloup. 
Hörnesl, c, Taf, XIV. Fig. 3—5. 


Eine Art sehr leicht erkenntlich schon durch ihre be- 
deutende Grösse, da sie 6 W. Zoll und darüber misst, durch 
ihre dreickig ovale Form, durch die der Naht nahe befindli- 
che Kante auf dem letzten Umgange und endlich durch die 
drei Knotenreihen auf demselben. Wir bemerken noch, dass 
die Mündung enge und gerade, der rechte Mundrand sehr 
verdickt uud insbesondere in der Mitte aufgeblasen ist und 
9 (?) stark entwickelte Zähne zeigt, — dass der linke 
Mundrand ungemein stark verdickt, über die Bauchseite 
der Schale hinweg noch weit hinaus sich erstreckt und von 
freisiehenden Rändern begränzt ist,— dass die Spindel viele, 
meistens horizontal stehende Falten besitzt, von welchen 
die mittlern verdickt sind, wodurch eine Verengung der Oeff- 
nung entsteht. Bisher constatirte Fundstätten dieser schönen 
Form sind nach den Angaben des Herrn Dr. Hörnes nur St. 
Paul bei Dax, Tortona, das W. Becken und Lapugy in un- 
serm Vaterlande; ich glaube Fragmente derselben auch im 
Nemeseyer Walde angetroffen zu haben. Wie bei Wien ge- 
hört sie auch bei uns zu den Seltenheiten; ich kenne nur 
wenige Exemplare aus dem Lapugyer Tegel. 


2. Caseis variabilis Bell. &. Micht. 
Hörnesl. c. Taf, XV. Fig.®. 


Die eiförmig aufgeblasene Schale hat ein niedriges Ge- 
winde, dessen drei erste Umgänge glatt sind, während die 
übrigen mit starken Transversalfurchen bedeckt sind; an dem 
letzten Umgange bemerkt man etliche (bis sechs) Reihen 
von kleinen Knoten, die sich an manchen Exemplaren nach 
abwärts in mehr oder minder vollständige, bald kürzere bald 
längere, {heilweise wohl, auch. unterbrochene, Längenrippen. 
auflösen, so bei dem von Dr. Hörnes aus dem W, Becken 
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beschriebenen und bei dem mir von Lapugy vorliegenden E- 
xemplare. Die Mündung ist verlängert, eiförmig und ziemlich 
weit; der rechte Mundrand verdickt und innen mit entfernt 
stehenden Zähnen versehen, der linke überzieht als dünne 
l.amelle einen Theil der Bauchseite der Schale. Das einzige 
bis noch bei Lapugy aufgefundene Exemplar, das mir aus 
der Sammlung des Herrn Bau-Rechnungs-Rathes Czekelius 
vorliegt, gehört offenbar mit dem Wiener zu einer und der- 
selben Varität. Diese Art kannte man früher nur aus Italien. 


3. Cassis sahuron J.amark. 
Hörnes. c. Taf. XV. Fig. 2—7. . 


Die Schale eiförmig kugelig, als Jugendexemplar sehr 
gut kenntlich durch die weit auseinander stehenden gedrück- 
‘ten Spiralstreifen, welche sich aber später auf die Basis 
und ein schmales Band an der Naht beschränken; das nie- 
drig-kegelförmige Gewinde mit etwas convexen Umgängen 
ist spitz, bald mit bald .ohne Mundwülste; die Mündung ist 
verlängert eiförmig, der rechte Rand aussen verdickt, innen 
mit gleich weit auseinander sichenden Zähnen versehen ; 
der linke Mandrand bedeckt einen Theil des Bauches; un- 
ten an. der Spindel sind Runzeln und Falten. Diese Art hat ein 
ausgedehntes Vorkommen in den neogenen Schichten Euro- 
pa’s und lebt noch im mittelländischen und andern Meeren; 
in Siebenbürgen ist ausser Lapugy noch Bujtur als Fundort 
anzugeben; ich fand sie auch im Nemeseyer Walde. 


4. Cassis erumena Lamark. 
Hörnesl, c. Taf. XVI. Fig. 1, 2 u. 3. 


Eine Cassis-Art leicht kenntlich durch ihre länglichere 
Form ; das Gehäuse selbst ist dick mit niedrigem doch zuge- 
spitztem Gewinde ; feine Längenstreifen bedecken die ganze 
Schale; am letzten Umgange bemerkt man unterhalb der 
Naht eine Reihe schwacher Knoten; die Mündung ist enge 
und gerade; der rechte Mundrand ist ungemein verdickt, 
im Innern gezähnt, der linke Mundrand ungewöhnlich stark 
aufzeirieben und bedeckt wie eine Wulst die ganze Bauch- 
seile der Schale; die Spindel ist-mit Falten versehen. Von 
dieser Art, die in tropischen Meeren noch lebt, kenne ich 
aus den Straten bei Lapugy bis nnn nur Ein Exemplar , sie 
gehört also hier zu den grössten Seltenheiten. Bisher kannte 
man sie nur aus dem südlichen Frankreich (St. Paul bei 
Dax), aus Ober-Italien und aus dem W. Becken, 
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Geschlecht Cassidaria Lamark. 


' Ein an Arten armes Geschlecht, das grosse Aehnlich- 
keit mit Cassis zeigt und deswegen auch dahin gerechnet 
gewesen ist, es unterscheidet sich jedoch von Cassis sehr 
gut durch die Form seines Kanals, der ziemlich lang, ge- 
krümmt, nach rückwärts etwas, aber nicht spitzwinkelig, 
wie dort, aufsteigend und fast gar nicht ausgerandet ist. 
Der rechte Mundrand ist ‚verdickt und nach aussen gewen- 
det, innen gezähnelt oder gekerbt, — der linke legt sich an 
die S-förmige Spindel anfänglich dicht an, geht aber dann 
in eine freistehende blättrige Masse aus. Man kennt von 
diesem Geschlechte 8 eocene, 4 neogene und #3 lebende 
Arten, von denen die eine — C. echinophora zugleich neo- 
gen-fossil ist. Diese im W. Becken fossil vorkommende Art 
istauch in den Straten von Lapugy vorhanden. 


41. Coassidaria eehinophora Lamark. 
Hörnes |. c. Taf. XVI. Fig. 4, 5 u. 7. 


Von dieser durch treppenförmig-abfallende Umgänge, 
an deren hervorspringender Kante mehr oder minder hervor- 
tretende Knoten vorhanden sind, so wie durch drei bis vier 
Knotenreihen auf dem letzten Umgange gut charakterisirten 
Art sind bei Lapugy bis jetz nur Fragmente angetroffen wor- 
den; ihr Vorkommen daselbst constatirt vorzüglich ein in der 
Sammlung des Herrn A. Bielz befindliches Gewinde, wel- 
ches mehrere Umgänge zeigt. Dass dieses Gewinde einer 
Cassidaria echinophora angehört, setzt auch ihr Vorkommen in 
den aequivalenten Straten des Nemeseyer Waldes ausser 
Zweifel. Wie im Wiener Becken so ist dieselbe bei Lapugy 
diesen Daten nach eine Seltenheit zu nennen. 


(Fortsetzung folgt.) 


RE Bemerkung der BRedaction. 


Durch. die dienstliche Verhinderung des Herrn Dr. 
Schur, uns mit Manuseript seines „Sertum“ au versehen, 
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waren wir genöthiget, statt der zu Nro. 11 und 12 ge- 


hörigen zwei, halben Bogen, bloss die jetzt mitfolgenden 


zwei Seiten jenes Anhanges auszugeben und: denselben 
bis auf Weiteres mit der Abtheilung der Gefäss-Kryptos 
gamen zu beschliessen. RE: We 


Redaction: Der: Vereinsaussehuss. 
Gedruckt bei Georg v. Closius in Hermannstadt. 


er un D 


Sertum Florae Transsilvaniae 


sive 
Enumeratio systematica 


omnium plantarum, 
quae in 
Transsilvania sponte crescunt 
et in 
usum hominum copiosius coluntur 
auctore 


Dr. Ferd. Schur. Lnch 


(Aus den Verh, und Mitth, des sieb. Vereins für Naturw.) 


FL 
Hermannstadt, 
gedruckt bei Georg v. Closius. 
1853 
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1. Ranunculaceae Bartl. 
. Clematis L. 
1 integrifolia L. Bmg.1082. 
2 erecla L. 1081. 
a. subumbellata 
b. saxatilis Wierzb. 
.-3 Flammula {.. 
"4 Vitalba L. 
a. latifolia 
b. bannatica Wierzb. 
2. Atragene L. 


1050 
1079 


5 alpina 4. 1078 
a. angustifolia 
b. latifolia montana 
3. Thalictrum 1.. 
6 aquilegifolium 1. 1091 


a. alropurpur. Jarg. 1091 
b. niveum Bimg. 1091 
ce. aculiloba 
d. alpina 
e. pauciflora gracilis alp. 
.— Th. pauciflorum mihi 
7 alpinum 1.. 
8 foetidum L. 
a. pubescens Host. 
b. alpestre Gaud. 
„9 transsilvanicum mihi 
spec. incerla Alpina 
40 sylvaticum Koch. 
a. grandifolia 
b. laxiflora 


1 saxatile Schleich. ‚By. 
2 minus L. 1087 
a. parvifolia, 
b. grandifulia 
c. pruinosa. .. 
13 flexuosum Rchb. 
14 Jacquinianum Koch. 
15 majus 1. 1084 


16 medium Jacg. 1085 
a. hirtella 

17 elatum Jacg. , 1083 

18 angustifolium L. 1088 


a. anguslissina 
b. lucidum L. u. 
c. heterophyllum Gaud. 
d. nigricans D.C 
e. laserpitiifolium W. 
19 Morisonii Gmel. 
20 flavum L. 1089 
a. grandifulia genuina 
b. heteromorpha 


21 nigriecans Jacg. 1090 
22 rufinerve Le). 

1086 4. Hepatica Dill. 
23. triloba DC. 1077 


a. obtusiloba 
24 (ranssilvanica Fuss. 
5. Anemone 1.. 


25 nareissiflora L._ 1073 
26 baldensis Z. 1069 
1070 


27 sylvestris 7 


2 
Bmg. 10. Ceratocephalus Mch. Bg. 


28 trifolia 2.2 
29 nemorosa L. 
a. purpurea 
b. striata 
c. parviflora 
30 ranuneuloides L. 
a. pallidıflora 
6. Pulsatilla Bau. 
31 alba Rchb. 
a. parvifolia 
b. grandiflora 
32 vernalıs Mill, 
33 Halleri Rchb. 
34 Haekelii PoAl. 
a. pyzmaea 
35 vulgaris Mill. 
aperia 
albiflora 
purpurea 
. parviflora 
‚latisecta 
"angustisecta 
. hiemalis 
36 montana Rchb. 
37 pratensis Mill. 
= nigrieans Bing. 
38 patens Mill. 
7. Adonis L. 
39 aestivalis L. 
a. concolor 
h. nigromaculata 
c. miniata Jacg. 
40 flammea Jacg, 
41 autumnalis Z. 
42 vernalis L. 
a. parviflora 
b. grandiflora hirta. 
8. Callianthemam C'A.M. 
43. coriandrifolium Rchb. 
— Ran. rutaefolius Bg. 1112 
44 rutaefolium Rehb. 
—Ran anemonoid. Zahlbr. 
9, Myosurus L. 
45 minimus L. 


1071 


1072 


1068 


1074 


1075 


nmpreoum 


1076 


1092 


1094 
1093 
1095 


46 falcatus Pers. 


47 orthoreras D.C. 1123 
11. Ranunculus L. 

48 hederaceus L. 1119 

49 aquatilis L. 1120 


. terrestris 

. succulenta 

. quinqueloba 

. subpeltata 

. subiruncata 

. selifolia 

50. Petiverii Koch. 

a. minor tripartita 

51 paucıstamineus T'sch. 

52 divaricatus Schrk. 1121 
a. nıinor circinata 
b. fluitans 
c. petivlaris 
d. maxime vaginata 

an sp. nova propria} 

53. peucedanifolius All. 1122 

54 glacialis L. r 
a. rubriflora 

55 alpestris L. 1113 

56 Traunfellneri Hoppe. 

57 crenalus WK. 

—R. alpestris Bmg.a. 1113 
a. viridiflora imperfecta 
b. lobatifolia 
ec. truncatipetala 
d. emarginata subcordata 
e. crenatopetala genuina 

58 aconitifolius L. 1114 


mm 2n.: om 


a. platanifolius L._ 1115 
b. helleborifolius 
59 Flammula ].. 1097 


a. simplex 

b. multicaulis 

c. allissima 

d. pseudo-ophioglossifol. 
60 reptans Z.. 1098 
61 ophivglossifolius Vzll. 
62 polyphylius W.K. 1124 


8 
63 Lingua L. Bmmg. 1099 
64 Thora L. 
65 hybridus Biria. 
—R.Thora(Jacg.) Bg. 1100 


66 L,erchenfeldianus Schur. 
—Ran. montanus var. 
a. dentatus Bang. 1103 


—Ran carpathicus Herb.? 
a. pygmaea nivalis 

b. unifolia 

e. geiformis 

d. bifida 

e. multiplicata 


67 illyricus 1.. 1111 
68 pedatus W.K. 1102 
69 binatus Kit. 

70 auricomus L. 1101 


uniflora montana 
apetala praecox 
variifolia 
. helleborifolia 
. Pinguis lucorum 
pedifolia 
g.. alliariaefolia 
71 cassubicus L. 
a. fallax Wimm. 
b. subflabellatus 
c. macrophylla pallida 
72 monlanus Wild. 1103 
a. alpina nivalis 
b. tenuisecta subalpina 
c. maxima elata 
73 gracilis Schleich. 
74 Gouanil Wild.) Rchb.1104 
75 Villarsii D.C. 

— Ran. montanus Bmg. 
var. minima? 1103 
a. uniflora gracilis 
b. ramosa multiflora 
ce. rupicola laxa 

76 sp. incert. strigos. maxim. 

— Ran. Crantzii Bmg- in 
herbario transsilv., afinis 
R. lanuginosi Z. et R. aurei 
Schleich. 


On» 


77 acris L. 
a. alpina 
b. angustisecta 
ce. latisecta 
d. laciniata et tenuis 
— Ran. laciniatus Bng.in 
herb. transsilv. 
78 Steveni Bess. 
a. alpina minima 
b. aprica parvula 
— Ran.parvulus Clairv.? 
79 astrantiaefolius Schur 
80 lanuginosus L. 1107 
a. aculiloba 
—Ran. geraniifolius D.C. 
81 polyanthemosL.. . 1106 
a. alpina 
b. latiloba 
82 aureus Schleich. 
a. depressa 
b. ‚erecla 
c. uniflora 
d., pseudo-polyanthemos 
e.: acutiloba transsily, fort. 
f. grandifolia 
83 repens L. 1109 
‘a. alpina 
b. prostrata axillillora 
c. aquatica tenuis 
d. maximassuberecta 
84 bulbosus L. 
a. alpina 
b. subglabra 
ce. hirsutissima grandiflora 
d. triloba subglabra 
—Ran.brachiatusSchich.? 
85 sardous Urniz. 
86 laciniatus Bng. 1117 
in herb. transsilv. Bg. deest. 


Bmg. 1105 


1110 


87 Philonntis Ehrh, 1116 
a. hirsutissima 
b. glabriuscula 

88 arvensis L. 1118 


a. granulata 
b. tuberculata 
9 


€. echinata Bmg. 

89 seeleratus L. 1108 
12. Ficaria Dill. 

90 ranuneuloides Mnch.1196 
- 91 calthaefolia Rchb. 
13. Caltha L. 


92 palustris L. 1130 
a. alpina insignis 
h. parviflora erecta 
14. Trollius L. 
93 europaeus L. 1125 
a. grandis Bing. 1125 


= Tr. altissimus Orntz, 
b. humilis alpina 

= Tr. humilis Orntz, 

c. viridiflora alpina. 


15. Helleborus 1. 
94 niger L. 1127 
95 viridis L. 1128 


96 purpurascens WK. 1129 
a. viridiflora 
—=H Baumgarteni Kov. 
b. multipartita 
97 'Bocconii T'en.? 
98 odorus W.K.inherb.Lrechf. 
16. Nigella 1 


"99 arvensis Z.. 1067 
100 sativa L. 1066 
101 damascena 1065 

17. Isopyrum L. 
102 thalietroides Z. 1126 

18. Aquilegia L. 
103 vulgaris Z. 1061 
a. niven Bimg. 1062 


b. vchroleuca Bmg. 

ec. nuda 

d. landulaso-viseosa 
104 spec. incerta subalpina 

= Ag. sylvesirs Schur. 

an Ay. carniea Rehb.? 
105 nigricans Bmg 1063 

an Ay. atrata Koch? 

aff. valde Ag. vulgaris I. 
106 spec incerta subalpina 

af. Ag. Sternbergü Rehlb. 


107 transsilvanica Schur. 
= Aq. alpina' Bmg. in herh. 
transsilv: cum var, 
a. ramosa multiflora 
108 alpina L. 10642 
19. Delphinium 7.. 
109 elatum ZL.? 1048 
110 intermedium Ait. _ 1050 
411 montanum DC. 
112 alpinum W.K. 
113 fissum W.K. 
114 velutinum Bertol. 
115 Ajacis L. 
a. viridiflora 
116 Consolida K. 
117 paniculatum Host. 
20. Aconitum L. 
118 Anthora L. 
a. velutina 
b. latifolia nemorosa 
—nemorosum M.B. 
in herb.transsilv.Lerchenf. 
119 Napellus Auct 1055 
a. neubergense Ülus. 
b. callibotryon RcAhb. 
ce. laxum Rechb. 
d. Baumgarteni m. 
—.A. lauricum Bmg. 
120 strietum Bernh. 
= A. NapeilusZZ. 
var. a.nanım Bmg. 
121 acıtum Rehb. 
tauricum Wulf. 
a macrantha 
Koelleanum Rchb. . 
Sioerkeanum Rechb. 
rostratum Bernh. 
variegatum L. 
Cammarum Jac 
a. juıenberwense 
b. gracile Rehb 
c. refracla 
— A. ceernuum Bmg. 
128 acuminatum Rchb. 
129 molle Achb. 


1049 


1053 


1055 


1099 
chb. 


1056 


1047 . 


430 Toxicum Rehb, _ Bmg. 
—A.neomontanum Bg.1057 
131 cernuum ‚Wulf. 
132 paniculatum Lam. 
a parviflora 
b. flexicaule HEnDE 
133 septentrionale Bmg.1054 
—A. (ranssilvanicum 
Lerchenf. in herb. transsilv. 
a. velutina 
— A. septentrionale Bmg. 
b. glabra 
—A. australe Bmng. 
c. grandiflora 
—A, altissimum Mill? 
134 Hosteanum Schur. 
—A. Jacquinianum 
floribus purpureis Host. 
135 ochroleucum M.B. 
136 I.ycoctonum L. 
a. Telyphonum Rchb. 
b. lasianthum Rehb. 
c. Jasiostomum Rchb.? 
—A. ochroleucum Bg 4052 
d. pyrenaicum Host. 
e Jacquinianun Host. 
floribus ochroleueis. 
H. Paeoniaceae. 
21. Paeonia L. 
137 officinalis L; 1044 
138 peregrina Mill: 
139 eorallina Retz. 
140 tenuifolia Z. 
22. Einieifuga L. 

141 foetida.L. 1060 
11. Aetaeaceae. 
23. Actara L. 

142 spicataL. 1059 
IV. Berberideae Vert. 
24. Berberis L 
143 vulgaris L. 586 
V. NymphaeaceaeD.C. 
25. NymphaeaL, 
144 alba L. 1039 


26. Nuphar Sm. 


Bmg. 
145 luteum Sm. 1038 


146 sericeum J,ang. 


VI. Papaveraceae D.C. 
27. Papaver L. 


147 alpinum L. 1024 
a, flaviflora 

148 Argemone IL. 1023 

149 hybridum L. 1022 

150 Rhoeas L. 1025 


a. sirigosa 
b. albiflora. 
151 intermedium Beck. 
a. al :iflora 
b. parviflora 
ce. pleniflora variegata 
152 dubium L. 1026 
a. parviflora 
b. albiflora 
ce. laevigata 
—P.laevigatum M.B. 
153 somniferum 7. 
a. setigerum DC. 
154 offieinale Sm. 
a. laciniata 
b. leucosperma 
' €. pelosperma. 
28. Chelidonium L. 
155 majus L. 1020 
29. Glaucium Tourn. 
156 cornieulatum Cast 1021 
a. tricolor Mneh. 
b. rubrum Rehb. 
157 Iuteum Scop. 


Vi. -Fumariaceae. D.C. 
30. Corydalis DC. 
158 cava Schweig 1457 
a. albillora 
b. rosea et variegala 
159 solida Sm. 
a. albiflora 
b. alpina parvula 
—C. depauperala Schur 
160, pumila Host. 


1027 


1458 


161 fabacea Pers. 
162 ochroleuca Koch ? 
31. Fumaria L. 


Bmg. 


163 capnoides L. 1459 
164 officinalis ZL. 1460 
165 Wirtgeni Koch. 

166 media Rchb. 

167 Vaillantii J.ois. 

168 parviflora Lam.: 1461 


VHI. Cruciferae Juss. 


32. Nasturtium R.Br. 


169 offieinale R.Br. 1340 
33. Brachylobus D.C. 
170 amphibius All. 1343 


a. indivisa 

b. pinnatifida 

ce. heterophylla 

d. stolonifera 
171 armoraciodes (T'sch.) 
172 terrestris (Tsch ) 1342 
173 barbareoides ( Tsch.) 


174 sylvestris D.C. 4341 

175 palustris Clairv. 

176 pyrenaicus All. 1324 
34. Roripa Scop 

177 austriaca Rchb. 1284 


35. Barbarea R.Br. 
178 Kayseri Schur 
‚.planta alpina macrorrhiza. 
179 vulgaris R.Br. 1373 
180 arcuata Rchb. 
181 strieta Andrz. 
36. Turritis L. 

: 182 glabra.L. 
37 Arabis L. 

183 brassicaeform. Wall.1372 


1376 


184 alpina L. 1380 
a. diffusa Bang. 1380 
b. nana Bmng. 1380 


ce. maxima laxa 

— A.crispata W. 

d. obtusifolia 

—A. obtusifolia Schur 
185 auriculata Lam. 
=Turritis patula Ehrh.1374 


186 recta Vill. Bmg. 1383 
anv dasycarpa antecedent? 
187 Gerardi Bess. 
188 sagittalis DO. 
189 hirsuta Scop. 

a. alpina repens 
199 eiliata R.Br. 

a. glabrata 
—TurritisalpinaBmg. 1378 
191 petraea Lam. 

a. rubri- et albiflora 
—Cardam. petraea Bg. 1394 
—Arab. Crantziana Bg.1382 

192. stricta Huds. 1387 
193 glareosa Schur. 
a. rubriflora 
b _albiflora 
c. pinnatifida 
d. simplicifolia insignis 
194 arenosa Scop. 

a. alpina simplex 

b. alpina rosea 
. multicaulis parviflora 
. multicaulis grandiflora 
. radicans 

fontana 
. maxima segetalis. 
HalleriL. 13 
. albiflora 
. rubriflora 
. polymorpha 
. rotundifolia 
. stolonifera 

—A. stolenifera Host._ 

f. tenella alpina 

—A.tenella Host. 

g. astolonis exappendienl. 

— A. ovirensis Wulf. 1389 

196 procurrens W.K 


1377 


pain 
eo) 
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197 bellidiflora Jaeg. 1385 
198 pumila Jacg. 1386 
199 earrulea Haenke 1384 
200 TirritaL. 1390 


. 8. dasycarpä 


38. Cardamine L. 
201 alpina L. 


% 


Bmmg. 


1391 


— C. heterophylla Bmg. 


202 resedifola L 


1392 


“= C. heterophylla Host. 
1393 


203 Arıfolia L. 
204 parvifoliaL. 
205 impatiens L. 
a. apetala 
206 hirsula L. 
a. simplex 
b. multieaulis 
207 sylvalica Lk. 
a. ramosissima 
208 rivularis Schur 
209 pratensis L. 
a. tenuifolıa 
b. mieraniha 
e. gracillima 
d. Higneana 
e. naslurliiformis 
f. strietissima 
210 amara L. 
a. alpina subglabra 
b. Opitzii Presl. 
c. flagellifera 
d. parvula hirsuta 
e. nasturlioides 
‚211 Bielzii Schur 
39. DenitariaL. 
212 enneaphyllaL. 
213 glandulosa W.K. 
214 bulbifera L. 
40. Hesperis L. 
215 tristis L. 
246 runcinata W.K. 
a. albiflora 
b. :bituminusa 
247 inodora L. 
a. albiflora 
248 matronalis.L. 


1396 
1395 
1377 
1398 


1399 


1400 


1404 
1405 
1406 


1401 


1402 


a albiflora odoralissima 


—H. nivea Bang. 
b. ovalifolıa 


c. glabriuscula petiolata 


249 sp. suceulenta glabr. alp. 


—H. Kladnii Schur. 


41. Sisymbrium L. 
220 Iuveselü L. 
221 lrioZ. 
222 Columne L. 
a. hebecarpa 
223 pannonicum Jacg. 
224 Sophia L. 
225 strielissimum L. 
226 junceun M.B. 
227 oficinale L. 
42. Alliaria D.C. 
228 ofieinalis D.C. 
43.. Braya Sternb. 
229 pinnatifida Koch. 
44. Arabidopsis DC. 
.230 Thaliana DC. 
45. ConringiaD C. 
931 austriaca Achb. 
232 orienlalis Rchb. 


1381 


1371 


— Erysimum austriacumBg. 


46. Erysimum L. 
233 cheiranthoides L. 
a. dentata 
b. integerrima 
234 repandum L 


1364 


1363 


235 erepidifolium Rchb.? 


236 oduratun L. 


—E.Cheiranthus Big. 1365 


937 carniolieum Doll. 
238 Wiltmanni Zaw. 
—E. odoratum Bang. 
239 pumilum Gaud. 
240 Cheiranthus Pers. 
241 hieracifolium L. 
242 virgalunı Rotä. 
243 diffusum Ehrh. 
244 rhaeticum D.C.? 
47..Syrenia Andrz. 
245 angustifolia 
246 cuspidata Rehb. 
48. Brassica L. 
247 campestrisL. 
248 praecox W.K. 


1367 


1366 
1:67 


1369 


41360 


8 
249 oleraceaL. Bing.1362 57. Petrocallis R.Br. 


250 Napus L. 
251 Rapal. . 
a. vleifera L. 1363 

-_.b. esculenta 

49. Melanosinapis Schimp. 
252 comaunis Schimp. 


- =Sinapis nigra L. 1359 
50. Sinapis L. 
253 arvensis L. 1356 


254 orientalis(L)Murr.1357 
=S. Schkuhriana Rechb. 
.255 albaL. 1358 

51. Erucasırum Schimp. 


256 elongatum Rchb. 1374 

257 Pollichi Schimp. 1375 
52. Diplotaxis D.C, 

258 tenuifulia D.C. 1345 

259 muralis D.C. 1346 


260 viminea D.C, 

53. Alyssum ZL. 
261 saxatileL. 
262 pelraeun Ard. 
—A.gemonense L.Bg. 1307 
263 alpesire L. 1308 
264 tortuosum W.K. 1313 
265 argenteum Wittm.Rechb. 
266 murale W.Ä. Bing. 1310 
267 montanum L. 1311 
268 rostratum Stev. 
269 vernale Aüı. 
270 Wulfenianum BernA. 
271 Bochelii Andrz. 

a. subrepens 


.—A.repens Bmg. 1309 
272 campestre L. 131 
273 calyeinum L. 1314 
274 minimum W.W. 

54. Farsetia R.Br. 
275 incana A.Br. 1306 


55. LunariaL. 
276 rediviva L. 1339 
277 biennis Mönch. 

56. PeltariaL. 


273 alliacea L. 1338 


1277 


279 pyrenaica A.Br. 
SS. Draba E. 
280 aizoides L. 1294 


a. alpina minima 
=D). Hoppeana Rechb. 
b. elongata Host. 
e. affınis Host. 
281 Aızoon Wahlb. 1294 
=D. aizoides L. var. a. Bg. 
a. lasiocarpa Roch. 
281 cuspidala Wild. 
a. minima calcarea 


—D.cıliarisBmg. 1295 
282 tomentosa Wahlb. 
283 stellata Jacg. 1296 


284 Johannis Host. 

235 nivalis (W.) Rchb. 
286 Wahlenbergi Hartm. 
257 lapponica W. 


288 hirtaL. 1304 
239 eiliata Scop. 1303 
290 muralis L. 1301 
291 nemoralis Ehrk. 1302 
292 vernaL. 300 
a. Krockeri Rehb. 
b. praecox Rchb. 
59. Kernera Med. 
293 saxalilıs Rchb. 1285 


60. Cochlearia L. 
294 ovflicinalis Z. 
61. Armoracia Fl. Wett. 


295 rustica Fl Wett. 1315 

296 macrocarpa Bmg. 1316 
62. Camelina Urntz. 

297 saliva Urntz. 1282 


a. scaberrıma 
298 macrocarpa Wrzb. 
299 dentata Prs. 
63. Thlaspi L. 


300 arvensisL. 1323 
301 alliaceum L. 1324 
302 perfoliatum L. 1320 
303. alpestre L. 1332 
304 alpinum L. 1331 


305 montanumL. Bmg.1328 

306 praecox Wulf. 1329 

307 rotundifolium@aud.1322 
64. Teesdalia R. Br. 


308 nudicaulis A.Br. 1334 
65. Iberis L. 

309 amara L. 1333 
65. Biscutella L. 

310 laevigata L. 1336 


a. ambigua D.C. 

b. saxatilis (Lam.)Bg.1337 

=B. saxatilis Schleich. 
67. Lepidium Z. 


311 sativumLL. 1318 
a. crispa et mollis 
312 campestre R.Br. 1327 
313 hirtum Sm. 1326 
314 perfoliatum L. 1317 
315 ruderale L. 1320 
a. salina saeculcata 
316 graminifolium Z, 1319 
317 Iberis L. Bing. 1321 


318 latifolium L. 
68. Hornungia Rehb. 
319 petraea Rchb. 
=Draba petraea Bmg. 1305 
69. Noccaea Rchb. 
320 alpina Rechb. 1298 
= Draba alpina Bmg. 
a. subacaulis nivalis 
321 brevicaulis Rchb. 
70. Aethionema R.Br. 
322 saxatilis R.Br. 1325 
71. Capsella Med. 
323 BursapastorisMnch.1335 
a. nana Bing. var.a. 1335 
b. alpina humilis 
ce. integrifolia 
d. apetala 
e. nemoralis 
f. coronopifolia D.C. 
72. Cardaria Desv. 
324 Draba Desv. 
=Draba ruderalisBmg.1291 
73. Senebiera Pers. 
325 Coronopus Pers. 1407 


74. Euclidium R.Br. 

326 syriacum R.Br. 
75. Isatis L. 

327 tinctoria ZL. 

a. praecox W.K. 

76. Myagrum L. 

328 perfoliatum Z. 

a. bulbiceps 

77. Neslia Desv. 

329 panniculata Desv. 
7S. Calepina Desv. 

330 Corvini Desv. 
79. Bunias L. 

331 Erucago L. 
SO. Laelia Ands. 

332 orientalis Rehb. 
81. Rapistrum Boerh. 

333 perenne All. 

334 rugosum Al. 
82. CrambeL. 

335 Tataria Jacg. 1292 
83. Raphanus L. 

336 sativus L. 1409 
84. Raphanistrum Tourn. 

337 Landra(Moretti)Rchb. 

338 segetum Bang. 1408 


IX, Cistineae Dunal, 
85. Helianthemum Gert. 


1291 
1293 


1288 


1289 


1290 


1286 
1287 


339 Fumana Mill. 1028 
340 canum Dun. 1031 
341 vineale Pers. 1029 
342 marifolium D.C. 1030 


343 ölandicum Rehb. 
344 alpestre Rehb. 
a. stipellata 
—=H. ambiguum Schur. 
345 vulgare @uert. 1032 
a. tomentosa Bang. 
b. discolor 
c. conceolor. 
346 obscurüm Pers. 
347 serpyllifolium Mill. 1024 
348 hirtum Pers. 1038 
349 BEN Rehb. 


10 


X. Violarieae D.C. 
86. Viola L. 


350 palustris L. 381 
351 hirta L. 379 
a. albiflora 


b. umbrosa Hoppe 
c. parvula Opitz 
d. reniformis 
e. cordata 
f.. stoloniflora 
g. flagellifera 
h. multicaulis 
i. hirsutissima 
352 collina Bess. 
353 campestris M.B. 
354 ambigua W.K. 380 
355 alba zess. 
an var, albiflora Violae 
suavis M.B.? 
356 spec. incerta rupestris 
odoratissima violacea 
— V. obseura Schur 
357 livida W.K. 
358 odorata 7.. 382 
a. albiflora 
b. mierantha axilliflora 
ce. odorato-hirta Rehb. 
359 sylvestris Lam. 
—=V.canina Bug. 384 
a. parva uniflora 
b. lucorum 
e. pratensis 
360 Riviniana Rchb. 
361 canina L. 
a. lactiflora 
b. flavicornis 
ce: montana Bmg. 385 
362 lactea Sm. 
—V.persicifolia Bmg. 386 
363 Schultzii Billot. 
364 stagnuina W.K. 
365 pratensis Koch. 
366 strieta Horn. 
367 elatior Fries 
368 mirabilis Z. 


a. perfectiflora Bing. 
369 biflora L. 388 
370 tricolor L. 389 
grandiflora 
. parviflora 
bicolor Bmng. 391 
lutea 
Kitaibeliana Schult. 
bannatica 
. alpina saxatilis 
h. gracillima 
. bortensis variegata 
371 heterophylla Bertol. 

a. declinata W.K. 390 
- b. alpina humilis 

—V. valderia Rehb. 

e. adscendens montana 
372 cenisia 1.. 

373 calcarata L. 

a. flaviflora 

—=V.Zoisii Wulf. 392 
374 Iutea Smith? 

375 alpina Jaeg. 383 

a. albiflora 

b. minima nivalis 


smeanze 


XI Resedaceae DE. 
ST. Reseda L. 


376 odorata L. 


377 alba l.. 

378 lutea 1. 896 

379 Luteola L. - 395 

XI. Droseraceae D.C. 
SS. Drosera L. 

380 rotundifolia Z. 583 

381 intermedia Hayne? 

382 longifolia L. 584 


89. Parnassia L. 


383 palustris L. 586 
a. alpina minima 
XI. Polygaleae Juss. 


1465 


90. Polygala ZL. 


284 major Jaeg. 
a. albiflora 
b. minor 
an P. nicaeensis Risso ? 
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385 vulgaris Z. Bmg.1464 
a. viridiflora 
b. densiflora rigida 
ce. oxypteris Rchb. 
386 comosa Schk. 
a. alhiflora 
b, rosea 
c. purpurea 
d. breviusbracteata 
387 amara Jacg. 
388 alpestris Rchb 
389 austriaca Rechb. 
a. parviflora uliginosa 
—=P. uliginosa Rehb. 
91. Chamaebuxus D C. 
390 polygaloides mihi 
= B. Chamaebuxus L. 1466 
_ XIV. Sileneae DC. 
92. Banfya Bug. 


391 petraea Bmg. 780 
93. Gypsophila L. 
392 repensL. 776 


393 arenaria W.K 177 
394 paniculata L. 
395 muralis L. 178 
a. ramosissima 
396 serotina Hagne. 
94. Tunica Scop. 
397 saxifraga Scop. 7179 
95. Kohlrauschia Kunth 
398 prolifera (L) Rchb. 788 
= Dianthus prolifer ZL. 
a. uniflora 
—Dianthus diminutus ZL. 789 
96. Dianthus L. 
399 Armeria I. 187 
a. alpina subacaulis 
400 barbatns Z. 
a. sparsiflora 
b. breviusbracteata 
401 compactus W.K. 
—D. barbatus Bmg. 783 
a. fasceiculata 
402 Garthusianorum L. 785 
a. alpina 


b. ebracteata 
c. fastigiata 
403 biternatus Schur. 
=D. capitatus Bmng. 
an D. danubialis Griesb.? 
a. fasciculata 
404 atrorubens All. 
405 capitatus D.C. 
406 sp. incerta alpina 
aff. D. polymorphi M.B. 
=D. atrorubens Bing. 786 
407 spec. incerta alpina 
=D. gramineus Schur. 
408 sp. incerta saxatilis 
= D. transsilvanicus Sch. 
409 trifasciculatus Kit. 
a. capilata 
b. approximatifolia 
440 collinus Kir. 784 
a. fasciculata 
b. pauciflora 
411 asper Schleich 
412 Seguierii Well. 
413 Courtoisii Rchb. 
=D. collinus Bing. 
in herb. transsilvanico 
414 glacialis Haenkce 800 
a. subacaulis ’ 
b. bi- ad triflora 
445 nitidus W.K. 792 
414 neglectus Lois. 
417 callizonus Schott et Kot. 


Bmg. 


=D. nitidus Bong. 
418 alpinus L. 799 
419 deltoidesL. 790 
a. albiflora 
420 sylvestris Wulf. 79 
421 virgineus L. 796 
422 Caryophyllus L. 
423 caesius Sm. + 198 
424 plumarius L. 793 
a. albiflora 


=D. hungaricus Pers. 
425 serotinus W.K. 794 
426 Bene, nee 797 
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427 superbus L. 
a. grandiflora 

an D. speciosus Rehb ? 

428 monspessulanus L. 

97. Vaccaria D.C. 

429 pyramidata Rchb. 78 

98. Saponaria L. 

430 offieinalis L. 781 
a. pleniflora 

99. Cucubalus L. 

431 baceciferus L. 803 

100. Silene L. 

432 gallica L. 824 
a. ramosa 
=S.anglicaL. 

b. viscoso-pilosa 
—= 8. sylvestris Schott. 

433 dichotoma Ehrh. 822 

434 viscosa Pers. 805 

435 nemoralis W.K. 821 

436 italica Pers. 

a. viscoso-villosa 
=Viscago mollissim.Bg.807 

437 nutans L. 819 

438 livida W. 820 

439 infracta W.K. 

440 viridiflora L , 

441 chlorantha EArh. 

a. simplex 

b. paniculata 

e. spathulaefolia 
—S spathulata mihi 

442 multiflora Pers. 

443 tatarica Pers. 

444 longiflora Ehrh. 811 
a. glabra purpurea 
b. hispidula purpurea 
c. pallidiflora 
= S. pallida mihi 

445 Otites Sm. 808 
a. paniculata 
—=S Pseudo-Otites Bess. 

446 parviflora Ehrh. 809 

447 spergulaefolia M.B. 810 

448 Zawadzkii Herb. 


Bing. 95 


449 Pumilio Wulf. Bmg. 
450 inflata Sm. 804 
a. angustifolia 
b. lanceolata 
e. latifolia 
d. glauca 
e. eiliata 
f. puberula 
g. rosea 
h. viridıflora 
i. alpina parviflora 
k. alpina grandiflora 
—S.alpina mihi 
l. alpina uniflora 
—=S. maritima Host. 
451 saponariaefolia Schott. 


—S.Csereii Bmg. 2250 
452 cunoidea L.? 
453 coniea L. 825 
454 noctiflora L. 823 


455 rupestris L. 

456 Lerchenfeldiana Bg. 813 

457 Armeria L. 844 
a. sparsiflora 

458 compacta Fisch. 815 

459 flavescens W.K. 

460 petraea W.K.! 

461 Saxifraga L. 812 

462 depressa Bing. 826 
= S. dinarica Spr. 

463 acaulis L. 818 
a. exscopa 


101. Heliosperma Rehb. 


464 quadrifida Rehb. 870 
a. pusilla 
— Silene pusilla W.K. 
b. major edentula rosea 
—Silene pudibunda Afm.? 
465 alpestris L. 816 


102. Lychnis L. 


466 Sigeriana Schur 
= Silene Sigerii Bmg. 817 
— Lychnis nivalis Kit? 
467 Viscaria L. 867 
a. albiflora 
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b. rosea 
468 Flos cuculi L. 
a. pleniflora 
b. albiflora 
469 chalcedomica L.? 
470 nemoralis Heuff. 
471 vespertina Siebth. 
a. trigyna 
a. pentagyna 
ce. octogyna 
d. rosea hybrida 
=L.diurno-dioica Rehb. 
472 diurna Siebth. 868 
a. subalpina foetida 
b. glabrata inodora 
103. AgrostemmaL. 
473 coronaria_L. 
a. albiflora 
b. rosea 
104. Githago Desf. 
474 segetum Desf. 
a. albiflora 
b. macrocalyx 
=—Agrostemma nicaeens. W. 
XV. Alsineae D.C. 
105. Sagina L. 
475 apetala L. 
476 procumbens L. 
a. alpina 
b. fontana 
477 ciliata Fries. 
106. Spergella Rehb. 
478 glabra Achb. 
479 macrocarpa Rechb. 
480 subulata Wimn. 
481 saginoides Rehb. 
482 nodosa Rehb. 
a. glandulosa 
— 8. slandulosa Bess. 
107. Siebera Schrad 
483 cherlerioides Schrad? 
108. Cherleria L. 


Bmg. 
866 


869 


865 


864 


212 


886 
885 


484 sedoides L. s50 
109. Sabulina Rehb 
485 tenuifolia Rehb. 841 


486 viscosa Rehb. 


487 setacea Thnill. 
488 bannatica Heuff. 
489 sp. incerla rupestris 
— 3 marginata Schur. 
490 verna Rchb. 840 
a. leptophylla 
b. alpina maxima rigida 
—=S.ramosissima W.? 
491 caespitosa Rchb. 
= Arenaria striata All. 
= Arenaria saxatilisBg.839 
492 Gerardi Rchb. 
— Arenaria Gerardi W. 849 
=—ArenarialinifloraJacg.848 
a. humilis uniflora 


Bmg. 


493 austriaca Rehb. 847 
a. filicaulis Welw. 
494 recurva Rehb. 842 


495 spec.incerta alpina 
affinis S. recurvae Rchb. 
— Alsine falcata Grieseb.? 

110. Alsinanthe Fenzil. 

496 biflora Fenzl. 

=Arenaria biflor.(L)Bg.833 
111. Wierzbickia Rehb. 

497 larieifolia (L.) Rehb. 842 

‚498 macrocarpa (Kit.)Rehb. 

499 striata Rchb. 
—Arenaria striata L.Bg.844 

112. Minuartia Fenzl. 
500 Jacquini (Koch) 
a. glabra 
—Arenaria fastigiata Sm. 
b. pubescens 
—Ar. fascieulata Jacg. 846 
113. Eremogone Fenzl. 
501 procera (Spr.) Rehb. 
= Ar. graminifolia Bmg.845 
114. Mechringia L. 
502 muscosa L. 700 
a. acifolia 

503 polygonoides M.K. 

504 pendula ( W.K.) Fenzi. 

505 trinervia Olairv. 834 

a. alpina 
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115. Arenaria L. Bmg. 
506 serpyllifolia L. 836 
a. alpina 
b. viscosa 


c. rupicola densifolia 

507 Marschlinsii Koch ? 

508 eiliata L. 

=Ar. multicaulis Wulf. 

var. #. Baumg. 835 

509 multicaulis Wulf. 835 

510 grandiflora All. 

116. Holosteum L. 
911 umbellatum L. 129 
117. Dichodon Bart!. 

512 cerastoides Rehb. 

= Cerastium alpinum 
glabrum var. g. Bmg. 877 
513 anomalum (X )Rchb.873 

118. Larbraea St. Hil. 

514 uliginosa Rchb. 
—=Stellar. uliginos.Mur.832 
=Cerast.fontanum Bg. 881 

.. a. alpina bracteata 
—L.bracteata Kl. Rcht.? 
119. Stellaria L. 

515 bulbosa Wulf. 

516 dichotoma Bang. (L)?828 

517 nemorum L. 827 

a. alpina humilima 
518 Reichenbachii Wierzb. 
519 Holostea L. 829 


520 glauca Wilh. 831 

521 graminea L. 830 
a. angustifolia 

922 media Vill. 565 
a. triandra 
b. petandra 


c. decandra 
= Alsineneglecia Weihe 
d. praecox arvensis 
€. holosteiformis 
120. Mönchia Ehrh. 
523 ereela Fl. Witt. 213 
121. Pentaple Rehb. 
524 mantica Rehb. 
—Cerastium manticum L. 


122. Malachium Fries. Bmg. 


525 aquaticum Fr. 879 
a. alpina macrophylla 
b. turfosa densifolia 


123. Cerastium L. 


526 pumilum Ourt. 
527 glutinosum Fries. 
528 semidecandrum L. 875 
a. pygmaea 
b. viscusissima 
c. glabrinsculum 
529 brachypetalum Desp. 
a. glandulifera 
530 holosteiforme Schur. 
531 glomeratum Thuwzill. 
a. apetala 
b. eflusa 
532 triviale Lk. 
=(C.viscosum Bmg. 874 
a. alpina villosa 
b. pratensis geniculata 
c. agrestis caespitosa 
d. strigosa maxima 
e. angustifolia colorata 
583 macrocarpum Schur 
534 sylvaticum W.K. 871 
535 lanatum Lam. 
—=(.villosum Bmng. 878 
536 latifolium L. 832? 
a. glutinoso-lanata 
=C. alpinum Bong. 877 
b. glabriuscula subuniflora 
—=C. pedunculatum Gaud. 
c. grandissima macrantha 
— C. macranthum Schur 
937 ovatum Hoppe 
a. ovalifolia hirta 
b. heterophylla glabrata 
538 alpinum Z. 
a. maxima transsilvanica 
—C. transsilvanicum Schur 
59 repensL. 
540 arvense L. 876 
a. alpinalarieifolia 
=. larieifolium Vill. 
b, strieta 


=. strictum L. 
e. incana 
=C. incanum Ledeb. 
541 ciliatum W.K. 
a. angustissima hirta 
b. latiuscula glabriuscula 
542 spec. incerta Lerchenf. 
—=(.lanuginosum W.? 

543 tetragonum Bmg.?? 880 
XVI Spergulaeeae. 
124. Spergula Z. 

544 arvensis L. 883 

a. sativa Bönng. 
b. nefracta Deth. 
ce. sativa Bönng. 

545 maxima Weihe 

546 pentandra L. 

125. Lepigonum Wahlbg. 
547 rubrum Wahlbg. 837 
548 medium Wahlbg. 

549 marginatum Koch. 838 
XV. Elatineae Comb. 
126. Blatine ZL. 


Bmg. 


884 


550 Hydropiper ].. 716 
551 triandra SchkA. 741 
552 hexandra D.C. 
127. Alsinasirum Vail. 
553 galiifolia Vail. 
— Elat. Alsinastrum L. 718 


XVII. Lineae DE 
128. Linum L. 


554 flavum L. 581 
555 usitatissimum L. 573 
a. humile Mill. 
556 narbonense L. 517 
557 nervosum W.K. 576 
558 hirsutum L. 575 
559 perenne L. 974 
560 austriacum L. 578 
a. barbulatum Lang. 
b. marginatum Poir. 
561 alpinum Jacg. 580 


562 montanum Schleich. 
563 tenuifolium L. 579 
564 angustifolium Huds.? 
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565 catharticum L. Bg.582 
129. Radiola @mel. 

566 millegrana Sm. 

—Linum Radiola 1. 

XIX. Malvaceae Juss. 
130. Malope L. 

567 malacoides L. 
131. Lavatera L. 


568 thuringiaca 1. 1438 
569 trimestris L. 
132. Althaea ZI. 
470 officinalis L. 1430 
571 eannabina 1.. 1431 
572 hirsuta L. 1432 
573 pallida W.K, 1434 
574 rosea Car. 1433 
133. MalvaL. 
575 AlceaL. 1437 


a. fastigiata 
—M. decumbens Host. 
b. multidentata 
—M. italica Pollini. 
576 erispa L. 
577 sylvestris L. 1436 
a. glabra purpureo-caulis 


578 rotundifolia L. 1435 
579 parviflora Huds. 

134. Hibisceus 7.. 
580 Trionum 1.. 1439 


135. Abutilon Tournef. 
581 Avicennae Gaertn. 
XX. Tiliaceae Juss. 
136. Tilia L.. 
582 argentea Desf. 1037 
a. virescens transsilv. 
583 parvifoliaEhrh. 1035 
a. palyantha. 
584 intermedia D.C. 
585 srandifolia Ehrh. 1036 
586 cordifolia Rchb. 
587 obliqua Host. 
XXI. Hypericineae D.C. 
137. Hypericum L. 
588 perforatum L. 1604 
a. alpina minima 
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589 quadrangulum ZL. 1603 
a. alpinasimplex grandiflor. 
— H. commutatum Nolte 
590 tetrapterum L. 1602 
a. qnadrigona grandiflora 
=H.quadrangulo-tetrapter. 
591 humifusum ZL. 
592 Richeri Vill. 1606 
a. alpina simpliciuscula 
593 alpinum W.M. 16 
a. grandifolia pauciflora 
—H. androsemifolium Vell. 


594 elegans Steph. _ 1611 
595 pulchrum Z. 1610 
596 montanum L. 1608 
597 hirsutum L. 1609 


XXI. Acerineae D.C. 
138. AcerLL. 
598 Pseudo-platanus ZL. 694 
599 platanoides L. 695 
600 campestre 1.. 696 
a. macrocarpa glabra 
b. sascocarpahirta 
c. leiocarpa mollis 
d. obtusiloba 
= A. austriacum Tratt. 
601 tataricum L. 
XXI. Hippocastaneae 
D.C. 


139. Aesculus L. 
602 Hippocastanum L. 667 
a. rubriflora. 
XXIV. Ampelideae Humb. 
140. Vitis L. 


603 vinifera L. 370 
a. sylvestris 
—V.Labrusca Bmg. 369 


= V. sylvestris @mel. 
XXV. Geraniaceae D.C. 
141. Geranium L. 


604 macrorhizon L. 1414 
605 phaeum L. 1415 
a. maculata 
b. nodosa 


606 sylvaticum Z. 


607 alpestre Schur_  Bmg 
= G. sylvaticumBmg. 1417 
608 pratense L. 1419 
609 palustre L. 1418 
a. subalpina prostrala 
Bmng. x. 1418 
610 pyrenaicum ZL. 
a. maxima umbrosa 
—=G.umbrosum W.K. 1416 
611 villosum Ten. 
612 molle 1.. 
613 pusillum L. 
a. maxima grandifolia 
—G.malväfolium Scop.1426 
614 rotundifolium Z. 1425 


615 disseetum L. 1428 
616 columbinum L. 1427 
617 bohemicum L. 1420 
618 divaricatum Ehrh. 14241 
619 Iueidum L. 1422 
620 Robertianum L. 1429 


a. purpureum Well. a. 
142. Herodium Herit. 
621 cicutarium Sm, 
a. albiflora 
b. pilosa ovatiloba 
= pimpinellifolium Sm.1412 
c. brachypetala pilosa 
=—H. chaerophylium €. 1411 
622 moschatum L’ Herit. 
623 eiconium W. 
XXVI Balsamineae 
A. Rich. 
143. Impatiens L. 
624 Noli tangere L. 293 
XXVI. Oxalideae D.C. 
144. Oxalis L. 


625 strieta L. 863 
626 corniculata 
627 Acetosella L. 862 


Ri purpurea. 
XXVIH Zygophyleae 
R. Br 


145. TribulusL.- 


628 terrestris Z. 730 
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XXIX. Rutaceae Juss. 
146. Ruta L. 
629 graveolens L. 729 
147. Haplophylium Juss. 
630 linifolium Bluff. 
XXX. Diosmeae Juss. 
148. Dictamnus I. 
631 Fraxinella Pers. 
a. angustifolia 
- b. latifolia 
— obtusiflora Koch? 
XXX. Papilionaceae L. 
149. Spartium L. 
632 junceum L. 
150. Sorothamnus Wimm. 
633 vulgaris Wimm. 1467 
151. Genista L. 
634 diffusa W. 
635 procumbens W.K. 1472 
626 triquetra W.K. 14708 
637 transsilvanica Schur. 
an G. patula M.B.? 
638 tinctoria L. 
a. glabra 
b. pubescens 
639 elatior Koch? 
640 ovata W.K. 1472 
a. nemorosa angustifolia 
—=G.nervosa Kü.-Koch. 
b. obovata densiflora. 
641 sericea Wulf. 


123 


1471 


642 pilusaL. 1473 

643 germanica L. 1474 

644 sagittalis L. 1469 

152. Cytisus L. 

645 Laburnum L. 1523 

646 alpinus Mkll. 

647 nigricans L. 1524 
a. parvifolia 

648 austriacus L. 1526 
a. latifolia 

649 leucanthus W.K. 1527 


a. capitata 
b. sparsiflora 
c. flaviflora 


=C.leucantho-austriacusm. 
d. aurantiaca glabriuscula 
—=C.obseurus Rochel. 
e. latifolia capitata 
—C. capilalo-leucanthus m. 
650 capitatus Jacg. 
651 supinus Z. 
652 prostratus Scop. 
—=C. polyirichos M.B.? 
653 elongatus WK. 1528 
654 hirsutus L. 
655 ratisbonensis Schaef. 
a. minor 
—=C. biflorus 
b. depressus 
—= C. supinus Host. 
153. Asterocytisus Koch. 
656 radiatus (Koch) m. 
— Cytisus radiatusZ. 1468 
154. Anthyllis L. Ne 


657 Vulneraria L. 1478 
a. supina Bmg.a. 1478 
b. eitrina 
c. sanguinea 
d. polyphylia 
658 montanaL. 1479 
155. Ononis 1.. 
659 Columne All. 1477 
660 hircinaL. 1478 
a. alpina albiflora 
661 spinosaL. 1475 
662 repensL. 
156. Trifolium L. 
663 pallidum W.K. 1581 
664 pratense L. 1576 


a. sativum Achb 
b. heterophylium Lej. 
c. albiflora 
d. fistulusa 
e. alpina 
f. depauperata 
665 rivale Hoppe. 
a. incarnata 
b. ochroleuca 
e, albiflora. 
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Bmg. 147. Meliotus Tournef. Bmng. 
1567 


666 expansum W.K. 
667 conicum Pers.? 


668 medium L. 1577 
a. alpina 
b. humilis 
669 diffusum W.K. 1574 
670 alpestre L. 1578 
a. variegata 
671 rubens L. 1575 
672 pannonicum Jaecg. 1579 
a. latifolia 
b. angustifolia 
673 armenium W. 1580 
674 ochroleucum L. 1582 
675 purpurascens Roth. 
676 angustifolium L. 1583 
677 arvense L. 1584 
a. Brillingeri Wtwr. 
678 scabrum L. 1585 
‘679 striatum L. 1586 
a. minima 
680 fragiferum L. 1588 
681 resupinatum 1.. 1587 
682 alpinum L. 1573 
683 montanum L. 1589 
684 parviflorum Ehrh. 
685 strictum W.K. 1270 
.656 repens ZL. 1572 


- 2. prostraia minima 
=Tr.Biasolettianum Steud? 
‚687 pallescens Schreb. 
688 nigrescens Vir. 
1571 


689 hybridum L. 
690 angulatum W.K.. 1569 
691 spadicium L.? 1590 


692 badium Schreb. 
an Tr. spadicium Bmmg.? 

693 agrarium L. 1591 

694 procumbens L. 1593 
a. campestris 

=Tr.campestreSchrb. 1592 

b. erecta 

695 patens Schreb.? 

696 filifforme L. 

697 mieranthum Viv; 


698 dentata Pers. 
699 macrorrhiza Pers. 1568 
a. salina 
— Tr. palustre W.K. 
700 alba Desv. 
701 oflieinalis Desv. 
a. palustris elata 
b. arenosa pallida 
—M.Petitpieraena Rechb. 
702 parviflora Desf. 


1566 


158. Grammocarpus Nering. 


703 caerulea (Lam.) 1566 
704 procumbens Bess. 


—Mililotus caerulea Bmg.? 


159. Medicago L. 


705 sativa L. 1595 
706 media Pers. 1596 
707 falcata L. 1597 
708 prostrata Jacg. 1594 
709 Iupulina L. 1598 
a. Wildenovii Bönng 
710 minima Lam. 1601 


a. viscosissima 
b. villosa chlorocarpa 
= M. graeca Horn. 
c. mollissima atrocarpa 
714 Gerardi (W.K.)L. 
—M.villosula Bmg.? 1600 
160. Dorycnemum Turnef. 
712 suffruticosum FVill. 
713 herbaceum FVill. 
161. Lotus L. 
714 corniculatus L. 
a. latifolia glabra 
b. ciliata 
c. villosa sylvatica Bmng.x. 
d. alpina Bmg. ?. 
e. salina angustala 
745 tenuifolius Rchb. 
a. tenuis W.K. 


1530 


1531 
1532 


162. Tetragonolobus Scop. 


716 siliquosus Roth. _ 1538 


a. salina hirsuta, 


19 


163. Glycyrrhiza L. Bmg. 
717 echinata L. 

164. Galega L. 
718 officinalis L. 1534 


a. albiflora 

165. Robinia Z. 

719. Pseudacacia Z. 

720 viscosa Kent. 
166. Caragana Lam. 
- 721 arborescens Lam. 
167. Colutea L. 

722 arborescens IL. 1521 


1533 


168. Phaca L. 
123 frigida L. 1539 
724 astragalinaD.C. 1542 
725 australis L. 54 
726 alpina Jacg. 1540 
169. Oxytropis DE. 
727 uralensis D.C. 1544 
728 velutina Sieb. 
729 eampestrisD.C. 1545 
730 montana D.D. 1543 
731 pilosa D.C. 1546 


170. Astragalus L. 
732 hypoglottis L. 
— A. arenarius Lerchenf. 
733 Onobrychis L. 1548 
a. albiflora 
b. mucronata 
734 arenarius L. 
a. glabrata 
—A .Marusiensis Lerchf. 
735 austriacus Jaeg. 1547 
a. latifolia 
736 vesicarius L. 
a. sericea albida 
—A.albidus W.K. 
737 suleatus L.? 
738 glyciphyllus L. 
739 asper Jaeg. 
740 galegiformis L. 
741 CicerLL, 
a. minor 
b. laxa 
=A.HeldaviensisLerchf. 


742 praecox Bmg. 1555 
743 exscapus L. 1554 
744 dasyantbus Poll. 1551 


—A.Marosportensis Lerch. 
171. Coronilla L. 


745 Emerus ZL. 1559 

746 montana Z. 1560 

747 vaginalis Dam. 1561 

748 minima L. 

749 variaL. 1562 
172. Ornithopus Z. 

750 perpusillus L. 1563 
173. Hippocrepis Z. 

751 comosa L. 1565 

752 unisiliquosa L. 1564 
174. Hedysarum Z. 

753 obscurum L. 1556 
175. Onobrychis Tournef. 


754 sativa Lam. 1557 
755 montana D.C. 
756 Caput galli Lam. 
757 arenaria D.C. 

a. gracilis 

176. Cicer Z. 

758 arietinum L. 

177. Ervelia Link gg 
759 hirsuta (Z.) 520 
760 tetrasperma Mönch1518 
761 monantha (Ehrh.) 1493 


762 pisiformis (23 1510 
763 sylvatica (L.) 1502 

764 cassubica L. 1503 
= Vicia Gerardi Bmg. 

765 Orobus (L.) 1488 


—0robus sylvätieusL.Bang. 
178. Vicia L. (Koch) 


766 dumetorum L. 1511 
a. grandifolia 
767 Cracca L. 1514 


a. subglabra grandifolia 
— V.Kitaibeliana Rchb. 
768 Gerardi D.C. nec Bmng. 
769 polyphyliz2 Desf. 1513 
770 tenuifolia Rot}, 4515 
var. Erin SE 


771 villosa Roth. Bmg.1512 
a. albiflora 
b. villosiuscula 
c. villosissima 
d. glabrata 
= V. polyphylia W.K. 
e. ar dasycarpa 
— V. dasycarpa Bertol. 
772 pannonica Jaeg. 
773 sepium L. 
- 2. acutifolia versicolor 
anV.tricolor Seb.etMaur.? 
774 narbonensis L. 
775 hybrida Z. 1506 
776 lutea L. 1505 
777 grandiflora Scop. 
a. cuneifolia leiocarpa 
=V.sordida W.K. 1508 
778 spec. incerta flaviflora 
=V, flavida Schur 
779 spec. incerta purpurea 
= V.ciliata Schur 
780 segetalis Thusll. 
781 cordata Wulf? 
7182 sativaL. 
783 angustifolia Roth 
a. tenuissima 
b. minima uniflora 
c. maxima 
==V. Bobertii Forster. 


1516 
1517 


184 latyroides Z. 1504 

785 Faba Il. 1519 
a. minor 

'=V. equina Rehb. 2.1519 


7186 oroboides Wulf. 

179. Ervum /. 

787 Lens L. 1522 
a. macrosperma 
b. microspera 

180. Pisun L. 

788 arvense /L. 1481 


789 sativum L. 1480 
181. Lathyrus 2. 

790 Aphaca L. 1490 

791 Nissolia L. 1491 


192 sativusL. .  Bmg. 1492 

793 hirsutus L. 1494 
a. acirrhosa Schur. 

794 tuberosus L. 1495 

795 odoratusLL. 

796 palustris L. 1501 


a. napulifera 

b. brevius pedunculata 
—=L. incurvus Rehb. 
797 sylvestris L. 1498 
798 laitifolius ZL. 1499 
799 heterophylius Z. 1500 
800 plathyphyllos Retz. 
801 pratensis Z. 1497 

a. pubescens 

b. glabriuscula 

c. glaberrima nitens 
=L Hallersteinio-pratensis 
802 Hallersteinii Bmg. 1496 


-=V. sepium Scop. 
182. Orobus Z. 


803 vernusL. 
a. angustifolia 
b. latifolia 
c. subalpina 
804 variegatus Ten. 
a. hirtella 
805 luteus Z.- 1482 
806 tuberosus L. ‚1484 
a. tenuifolia 
—0.tenuifolius Rth.Bg.1485 
807 transsilvanicus Spr. 
—0.laevigatus Bmg. 1487 
808 laevigatus W.K. 
a. glaberrima insignis 
—0. glaberrimus mihi 
809 ochroleucus W.K. 1489 
810 niger L. 1486 
811 alpestris L. 
812 canescens L. 
813 albusZ. 1485 


1483 


183. Phaseolus L. 


814 multiflorus L. 
a. albiflora 
. b. coceinea 
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815 vulgaris Z. Bmg. 
cum var. numerosis insignis: 
Wachsfiseln, Spargelfiseln, 
Zuckerfiseln. &e. 

816 nanusZ. 

a. volubilis 
XXXI. Caesalpineae 


R. Br. 
184. Gledetschia Z. 
817 triacantha ZL. 
818 horrida L. 
XXX. a LEIZE 


D.C. 
185. Staphilea L. 
819 pinnata L. 562 
XXXIV. Evonymeae DC. 
186. Evonymus Z. 


820. europaeus L. 367 
821 verrucosus L. 368 
a. parviflora 
b. microphyliu 
>» €. minus verrucosa 
822 latifolia Z. 366 


XXXV. Rhamneae R.Br. 
187. Rhamnus L. 
823 eathartieaZ. 361 
a. dioica ovalifolia 
.— Rh. transsilvanica mihi 
824 tinctoria W.K. 


825 saxatilis /. 362 
826 alpinal. 363 
188. Frangula Tournef 

‚827 vulgaris Rehb. 364 

a. alpestris pubescens 

828 Wulfenii Rchb. 365 


— Rh. rupestris By 
XXXVI Sumachineae D.C. 
189. Rhus L. 

829 typhina Z. 560 
190. Cotinus Tournef. 
830 Coggyria Scop. 561 
XXXVI. Amygdaleae 
uss. 
191. Amygadalus L. 


831 communis L. 
a. fragilis Borckh. 


928 


832 amara Heyne 


Bing. 

833 nana /. 929 
192. Persica Tournef. ' 

834 vulgaris Mill. 930 


a. leucocarpa 

b. xanthocarpa 

c. haematocarpa 

d. leiocarpa. 

193. Armeniaca Tournef. 
‚835 vulgaris Pers. 

836 Amarella Rchb. 
837 dasycarpa Ehrh. 
194. Prunus (L.) Tournef. 

838 spinosa Z. 932 
839 serotina Rehb. 

a. valde pubescens 
840 fructicans Weihe 
841 insititia Z. 

a. villosa 
842 Brignola 1. 

843 nigra €. Bau. 

844 cereola L. 

845 domestica L. 

846 damascena L. 

847 cerasifera Ehrh. 
195. Cerasus Juss. (L.) 

848 avium Mnch. 

849 acida Fl. Witt. 

850 Duracina D.C. 

851 JulianaD.C. 

852 semperflorensBrckh.939 

853 humilis Host. 

854 Chamaecerasus (Jaeg.) 

855 Mahaleb (L.) - 93 
196. Padus MEll. 

935 


856 vulgaris Mill. 
— Padus Avium Bing. 
XXXVII. Spiraeaceae 
D. ©. 
197. Spiraea L. 


931 


933 


934 


937 
.938 


857 salicifolia Z. 958 
858 opulifolia L. 

859 oblongifolia W.K. 

860 erenata ZI. 961 
861 ulmifolia L. 960 
862 chamaedrifolia L. - 959 
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863 UlmaraL. B 


5.964 
864 denudata Ha er ee 


865 quinqueloba Bmmg.?? 
866 Filipendula 7. 963 
867 Aruncus L. 963 


XXXIX. Dryadeae Koch. 


198. Dryas L. 
868 octopetala L. 1017 
199. Geum Z. 
869 urbanum ZL. 1012 
870 rivale L. 1014 


a. alpina 
b. involucrata degenerata 
871 intermedium Ehrh. 1013 
200. Sieversia W. 
872 reptans Spr. 1016 
873 montana Spr. 1015 
201. Waldsteinia W. 
874 geoides W. 
202. Cameropsis D.C. 
875 sibirica D.C. 
—Waldsteinia trifolia Roch 
203. Rubus ZL. 


876 Idaeus L. 979 

877 eaesius L. 981 
a. holosericea 

878 agrestis W.K. 985 

879 hirtus W.K. 983 


880 glandulosus Bellard.984 
831 heterophyllus Host. 
882 tomentosus Borkh. 980 
883 thyrsoides Wimm. 


884 nemorosus W. 982 
885 dumetorum N. a. E. 
886 vulgaris W. et N. 
887 corylifolius Sm. 987 
888 fructicosus L.. 986 
889 saxatilis L. 988 
204. FragariaLl. 
890 vesca L. 990 
a. eflagellis Duch. 
b. alpina 
c. erenata 


8391 semperfloreus Duch. 
‚. a. alpestris hiemalis 


892 collina Ehrh. Bmg.d91 
a. alpina 
b. flagellifera 
893 elatior Ehrh. 
894 grandiflora 
895 chilensis Ehrh. 
896 virginiana Ehrh. 
205. Comarum L. 
897 palustre Z. 
206. Potentilla Z. 
893 supina ZL. 
a. altissima 
—=P. limosa Bungh.? 
pensilvanica L.P 
rupestris L. 
anserina ZL. 
recta L. 
lacinosa Kit. 
obscura W. 


1018 
994 


993 
992 


995 


996 


998 


997 
999 


906 hi 
907 inelinata Vill. 


908 intermedia L. 
909 argentea L. 
a. scabra 
b. disseeta 
e. albovillosa 
—P. neglecta Bing. 
910 collina Weib. 
—P. Güntheri Pohl. 
911 chrysantha Trev. 
—=P. opaca Bmg. . 
912 thuringiaca Bernh. 
= P. taurica 
„ adscendens 
„ Sadleri 
= „ polyphylla 
913 reptans L. 1009 
914 aurea L. 1005 
915 alpestris Haller Bmg.? 
916 spec. incerta alpina 
aut var. P. alpesiris Hall.? 
anP.ambigua @aud.? 
917 vernal. 1004 
a. pusilla 


= 
2 
& 
species aonratius 
definiendae 


1000 


1002 


Bang. 
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b. laxa hiemalis Bmny. 
918 cinerea Chair. 
a. subacaulis Wulf. 
=P. incana Bang. 1003 


919 opacaL. 

a. angustiloba cuneata pilosa 

—P. pratensis mihi 

=P. hirta Bong. 1001 

an forma/pilosa P.patulae 
W. K.? 


920 spec. incerta alpina 
—=P. transsilvanica Schur 
=P. grandiflora Bmg. 1010 
=P. gelida Griesebach?? 

a. nivalis subacaulis 
b. decumbens alpina 
e. multicaulis montana 


d. tetraphylla elata collina 


207. Fragariastrum D.C. 
921 sterile (L.) 
922 micranihum (Ram. ) 
= Potent.prostraia Bg.1011 
923 caulescens (D.C.) 1007 
924 Clusianun (D.C) 1008 
925 album (L.) 
== Potentilla albaZ. 1006 
208. Tormentilla L. 
926 reptans L. 
927 erectaL. 989 
209. Agrimonia L. 
928 Eupatorium L. 892 
929 odorata Mill. 
930 repens L. Bng. 893 
210. Aremonia Neck. 
931 agrimonoides Neck. 894 
XL. Roseae D.C. 
211. RosaL. 
932 luteaMill. - 966 
a. punicea Mill, 
b. pleniflora 
933 pimpinellifolia L._ 969 
934 spinosissima L: 968 
935 poteriifolia Bess. 
936 alpina L. 974 
a. pubescens 


‘bs inermis 
c. armata 
d. montana transsilvanica 
937 pyrenaica Gouan. 
933 monspeliaea Gouan. 
939 pendulina Adi. 
940 reversa W.K. 
941 cinnamomeaL. 
a, pleniflora 
942 rubrifolia Vill. 


Bmg. 


943 rubiginosa L. 973 


a. parvifolia 
b. grandifolia 
c. eglandulosa 
945 tomentosa Sm.? 
945 caninaL. 975 
a. glaucescens Le). 
b. balsamica W. 
e. sarmentacea Sw. 
d. nitens Merat. 
e. parvifolia 
f. calyeina M.B. 
946 dumetorum Thuill. 
a. corymbifera Rodb. 976 
b. umbellata 
957 sepium Thuill, 
a. Kluckii Bess. 


948 collina Jaeg. - 977: 
a. ambigna Lej. 
949 alba 1. 978 


a. pleniflora hortensis 
950 gentilis Sternb. 
951 pomifera Herrm. 970 
952 arvensis Huds. 967 

—R.repens Bing. -972 
953 pumila Jacg. 971: 

a. albiflora 

b. cordifolia Host. 

c. pleniflora 
954 sempervirens L.? 

955 centifoliaL. 

a. provincialis_Aöt. 
956 damascenaL. 

957 semperflorens Curt. 
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XLI.Sanguisorbeae Lind. 
212. Alchemilla L. 
958 vulgaris L. 193 
a. maxima glabra alpina 
b. minima hirtella alpina 
€. hirsuta montana 


=A. montana W. 194 
959 pubescens M.B. 
960 alpina L. 195 
213. Aphanes Z. 
961 arvensis L. 196 
214. Sanguisorba L. 
962 officinalis L. 1883 
215. Poterium L. 
963 SanguisorbaZL. 1045 


a. glauca incisa 

b. subglabra 
964 Paar W.K. 1046 
XLH. Pomaceae Juss. 
216. Cydonia Tournef. 


965 vulgaris Pers. 957 
217. PyrusL. 

966 communisL. 950 
a. glabrata 


b. tomentosa 
=P. ollveria Lej.? 
967 nivalis Jacg. 
218. Malus Tournef. 
968 communis Tournef. 
= M. domestica Bıng. 956 
969 dasyphyllus Borckh.956 
= Pyrus malus D.C.? 
—P.Pollweria Rehb. 
970 sylvestris Mill. 
— Pyrus acerba D.C. 
219. CrataegusL. 
971 oxyacantha 1. 
a. obtusiloba 
972 intermedia Schur 
973 monogyna Jacg. 
a. hirsuta 
= C.hirta Schur 
954 nigra W.K. 
220. Cotoniaster Med. 
975 vulgaris Lindl. 


954 


940 


947 


976 tomentosa. 
= Mespilus pygmaea a 


221. Amelanchier Mönch. 


977 vulgaris Mönch. 949 
222. Mespilus L. 
978 germanica L. 945 
223. Sorbus L. 
979 domestica L. 951 
980 Aucuparia L. 944 
a. lanuginosa W.K. 
981 Aria Urntz. 952 
a. obtusifolia 
982 torminalis Orntz. 953 


a. glabra 
983 Chamaemespilus Ctz.946 
XLIIH. Oenothereae Juss. 
224. Oenothera L. 


984 biennis L. ‚668 
a. scabra 
225. Epilobium L. 
985 hirsutum L. ‚67 


a. viltosissima 
= E. intermedium D.C. 
b. glabrata 
986 parviflorum Schreb. 672 
a. subglabra opaca 
= E.rivulare Wahlbg. 
987 virgatum Fries. 
988 obscurum Schr. Bıng.678 
989 tetragonum L. 676 
990 montanum L. 673 
a. elata lucorum 
b. larieifolia 
ce. collina gracilis 
=E. collinum @mel, 
d. minima alpina 
e. obtusifolia alpina 
991 origanifolium Lam. 675 
a. minima succulenta 
b. sarmentacea 
992 lanceolatum Seb.etMau. 
993 persieinum Rchb. 
994 trigonum Schrank. 
a. triphylla 


b. tetraphylla Bmg. 
c. oppositifolia 
995 roseum Schreb. 674 
996 palustre L. 677 


a. alpestris turfosa 
b. alpina 
e. hyssopifolia 
d. simplex nuda 
 e. simplex pilosa 
= E. simplex Tratt. 
f. stoloniflora 
g. sarmentacea 
h. denticula 
= E. Schmidtianum Rostk. 
997. alpinum L. 
a. dasycarpa 
—E. nutans Tausch. 
b. leiocarpa 
= E. alpinum (L) Bmg.679 
ce. simplex erecla 
d. sarmentacea 
226. Chamenerium (T'sch.) m. 
998 angustifolium Scop. 669 
999 Dodonaei Vill. 670 
XLIV. Circaeae D.C. 
227. Circaea 1. 
1000 lutetiana Z. 74 
1001 intermedia Ehrh. 75 
1002 alpina L. 76 
XLV. Hydrocaryes Lk. 
228. Trapa L. 

1003 natans /,. 191 
X1LVI. Myriophylleae. 
229. Myriophylium L. 

1004 vertieillatum L. 1043 
a. pectinata 
1005 spicatum ZL. 1042 
XLVH. Hippurideae Lk. 
230. Hippuris 1. 
1006 vulgaris Z. 2 
XLVII. Callitrichineae 


Link. 
231. Callitriche L. 
1007. alpina Schur. 
1008 stagnalis Scop. 


1009 platycarpa Kütz. Bing. 
= C. intermedia Bing. 4 
1010 vernalis Kütz. 3 
minima Hoppe. 
. pedunculata D.C. 
fluitans 
. fontana Scop. 
. terrestris 
stellata Hoppe 
1011 decussata Link, 
1012 autumnalis L. 5 
XLIX. a 


ray. 
232. Coratbptiyiiiih L. 
1013 demersum L. 4040 
1014 submersum L. 1041 
1015 polycanthum Cham. 
1016 granulosum Schur. 
L. Lythrarieae Juss, 
233. Lythrum L. 


mnvaoaze® 


1017 Salicaria L. 889 
a. tomentosa 

— L. tomentosum Mill. 

1018 virgatum L. 890 
a. salina elegans 

1019 HyssopifoliaL. 891 

234. Peplis L. 
1020 Portula ZL. - 587 


a. maxima limosa 
b. condensata arenosa 
LI. Tamariscineae DC. 
235. Myricaria Desv. 
1021 germanica Desv. 563 
a. vernalis simplex 
b. aestivalis virgata 
— M. squamosa Rchb.? 
Lil. Philadelpheae Don. 
236. Philadelphus Z. 

1022 coronarius L. 927 
LI. Cueurbitaceae Jus. 
237. Cucurbita L. 

1023 Pepo L. 1440 

1024 maxima Duch, 

1025 era gi L. 
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238. Lagenaria Ser. Bmg. 
1026 vulgaris Ser. 

239. Cucumis L. 
1027 sativus_L. 1443 
1028 Melo L. 1442 


240. Citrullus 
1029 aquosus 
—CucurbitaCitrullusL 1441 
a. leucocarpa 
b. haematocarpa. 
241. Ecballion Rich. 
1030 Elaterium Rich. 
242. Sicyos L. 
1931 angulatus L. 
243. Bryonia L. 
1032 alba L. 1444 
1033 dioica L. 1445 
LIV. Portulaceae Juss. 
244. Portulaca L. 
1034 oleracea 1. 888 
41035 sativa Hav. 
245. Montia L. 
1036 fontana L. 
a. major rivularis subalpin. 
—=M.rivularis @mel. 128 
b. minor arenosa 
=M. minor @mel. 
LV. Telephieae D.C. 
246. Corrigiola L. 
1037 littoralis L. 564 
LVI. Illecebriae MC. 
2147. Herniaria L. 
1038 glahra L. 420 
1039 hirsuta L. 421 
248. Illecebrum L. 
1040 verticellatum 1.? 
249. Paronychia Tournef. 
1041 capitata Lam. 395 
1042 argentea Lam. 
LVI. Polycarpeae D.C. 
250. Polycarpon L. 
1043 tetraphyllum ZL. 
LVIH. Sclerantheae Lk. 
251. Scleranthus L. 
1044 annuus L. 801 


collinus m. an spee.? 
intermedius Kittel. 
uncinatus Schur. 
dichotomus Schur. 
negleetus Roch. 2249 
perennis L.. 802 
a. nemoralis capitellatla. 
LIX. Crassulaceae D.C. 
252. Rhodiola ZL. 
1051 rosea L. 
a. pygmaea polaris 
2593. Sedum Z, 
1052 maximum Sut. 


719 


1054 Kabaria Koch. 

1055 Anacampseros L.? 

1056 spathulatum W.K. 

1057 glaucum W.K. 857 
a. obtusifolia 

1058 villosum L. 860 

1059 atratum L. 861 


{060 annuum L. 

—S.saxatile Wigg.(Bg.)855 
a. aestiva muralis 

— 8. aestivum All. 


{061 album Z. 856 
1062 dasyphyllum L. 852 
1063 anglicum Huds. 
1064 acre L. 858 
1065 sexangulare L. 859 
1066 repens Schleich. 

1067 reflexum 1. 854 
1068 rupestre L. 854 

254. Sempervivum L. 
1069 tectorum L. 922 


a. unisexualis feminea 


1070 globiferum L.? 923 
1071 Braunii Funk. 
1072 Funkii Braun. 
1073 montanum L. 926 
1074 arachnoideum L, 924 
1075 hirtum Z, 925 
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1076 spee. incerta flaviflera 
rupestris affinis S. soboli- 
feri Sims. ‚sed propagines 
desunt. 

—S. ciliatum Schur. 
LX. Grossularieae DE. 
255. Ribes L: 
1077 Grossularia L. 375 
1078 Uva erispa L. 376 


1079 reelinatum L. 377 
1080 alpinum ZL. 373 
1081 nigrum L. 374 
1082 petraeum Wulf. 372 
1083 rubrum L. 371 


a. leucocarpa 
b. sylvestris parviflora 
1084 aureum Prsch sponte ? 
sub.nom R petraei receptum? 
LXI. Saxifrageae Vent. 
256. Saxifraga L. 
4085 Cotyledon L. 


1086 Aizoon Jacq. 145 


a. alpina minima 
—S. brevifolia Sternbg. 
b. maxima paniculata 
—P.recta Lap. 
e. glannulosa. 
A087 longifolıa Host. 744 
1088 cerustata Vest. ?,744 
1089 mutata L. 756 
a. subacaulis 
b. emarginata latifolia 
1090 Burseriana L. 753 
1091 IuteopurpureaLap 2747 
1092 luteo-viridisSchttKots. 
— S. luteo-purpurea Bmg. 
1093 caesia L. 752 
1094 squarrosa Sieb. 
1095 Rocheliana Sternb. 
{096 retusa Gouan. 772 
a. 5—7 pumctata 
1097 oppositifolia L. [et 
1098 Rudolphiana Hornsch. 
1099 biflora All.? 
1100 aspera L.? 
1101 bryoides Z. 759 


4102 aizoides L. 765 
a. eiliatifolia 
— S. atrorubens Bert. 


b. glabra 
— S. autumnalis Z. 766 
1103 stellaria L. 749 


a. glandulosa hispidula 
b. minima frigida 
1104 Clusii @ouan. 


1105 euneifolia L. 750 
a. rubra parvifolia 
1106 Geum L. 157 


1107 ajugaefolia L.? 

1108 pedemontana All. 762 

—=S.cymosa W.K. 

1109 muscoides Wulff. 769 

a. uniflora polaris 
b. compacia 
c. pinnatifida. 

1119 atropurpurea Sternb. 

{111 moschala Wulf. 770 
a. crocea 
b. viridiflora 
c. strieta 
d. viscosissima 

1112 exarata Will? 

1113 caespitosa L. - 768 
a compacta densifolia 

—S. groenlandica L. 

b. laxa viscida ciliataque 

— S, Sternbergii W. 

— S. adscendens Bing. 767 
1114 hypnoides L. 775 
1115 sedoidesL. 754 
1116 planifolia Zap. 756 
1117 androsacea L. 751 

a. pygmaea nivalis 

— S. depressa Sternb: 


: 1118 spec. incerta alpina 


— $. Baumgarteniana Sch. 
—S. petraea Bmng. 
1119 tridactilites L. 704 
a. minima alpina 
— S. minuta Pollin. 
b. integrifolia. 
4» 
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1120 adscendens L. Bang. 


a. alpina mipima 


1121. petraea L.. 761 
a. integrifolia minima 
b. maxima calcarea 
—=S.rupestrıs Bmg. 7163 
1122 granulata L. 760 
1123 bulbifera L. 
1124 rivularis Towns. 774 
—S8.sibirica Wahlbg 
1125 cernua L. 173 
1126 rotundifolia L. 7159 


a. uniflora frigida 
b. 'glabrata acutidentata 
c. pilosa obtusierenata 
—S.repanda W. 758 
1127 hieraecifolia W.K. 748 
a. minima polaris 
b. subcaulifera 
257. Chrysosplenium L. 
1128 alternifolium L. 
a. montana maxima 
b. gracillima subalpina 
c. minima unifolia nivalis 
alpina =Ch.nivale Schur 
1129 oppositifolium Zx 
a. alpina frigidissima 
—=Ch. transsilvanicum Sch. 
= Ch. oppositifoliumBg.699 


LXIH. Umbelliferae Juss. 


258. Hydrocotyle Z. 

1130 vulgaris Z. 453 
a. limosa obtusierenata 
—H. Schkuhriana Rehb. 

259. Sanicula L. 
1131 europaea L. 
260. Hacquetia Neck. 

1132 Epipactis D.C. 
261. Astrantia L. 
1133 minor L.? 
4134 carniolica Wulf. 459 
1135 major L. 458 
a. maxima succulenia 
b. involucrata subalpina 
= A.intermedia M.B. 


698 


457 


262. Eryngium L. Bmg. 
1136 eampestre L. 454 
1137 amethystinum Pers. 

forma subcolorata 


1138 pianum L. 455 
263. CicutaL. 

1139 virosa L. >13 

a. angustifolia 

264. Apium L. 

1140 graveolens L. 507 
265. Petroselinum Hofm. 

1141 sativum Hoffm 308 


a crispa 
— Apium erispum Mill. 
266. Trinia Hoffm. 
1142 vulgaris D.C. 
1143 Kitaibelii M.B. 
a. elata ramosissima 
— Pimpinella dioica By. 506 
267. Holosciadium Kunth. 


1144 nodiflorum Koch 530 

1145 repens Koch 531 
268. Falcaria Host 

1146 Rivini Host 532 
269. Aegopodium L. 

1147 Podagraria L 534 
270. Carum L. 

1148 Cavvi L. 527 


a. alpina tenuifolia 
b. rubriflora 
271. Bunium L 
1149 Bulbocastanum L. 3 
272. Pimpinella L. 
1150 magna L. 
a. rosea 
b. eordifolia 
c. tenuisecta 
—P.orientalis@ouan By.503 
1151 saxifraga L. 
a. glabra maxima 
==P. hircina Leers. 
b. pubescens maxima 
=P.nigra W. 
c. glabra minor inlegrifolia 
—P. poferiifolia Wallr. 


1152 alpina Host. Bmg. 
—P.,hireina Bing. 
—P.dissecta Bing. 504 


—P.heterophyllia Bing.? 
1153 Anisum L. 
273: Berula Koch. 
4154 angustifplia Koch. 529 
a. decumbens maxime in- 


voluerata 
274. Sium L. 
1155 latifolium L. 528 
a. cieutaeformis 
b eordifolia. 
275. Sisarum Adans. 
1156 Germanorum Moris 
275. Bupleurum 1. 
1157 tenuissimum L. 
a. nana ramosissima 
b. elata succulenta salina 
1158 affine Sadler. 
1159. Gerardi Jaeg. 521 
1160 junceum L. 523 
a. forma biennis insignis 
—P.baldense W.K. non Bg. 
1161 aristatum Bartling. 
- 41162 falcatum Z. 519 
a. falcata genuina 
b. lineariaefolia 
e diversifolia 
.d. latifolia 
1163 exaltatum M.B.? 
1164 earicifolium W. 520 
a. latifolia parun ramosa 
—B. Burserianum Schlch.? 
—B. diversifolium Roch. 
b. angustissima divaricata 
—=P. carieifolium Bing. 
1165 Ranunenloides L. 
a. simplex late involucrata 
—B.baldense Bmg. 522 
1166 graminifolium Val. 


1167 longifolium L. 518 

1168 rotundifolium L.: 517 
277. Oenanthe L. 

1169 fistulosa 17. 514 


a. multifida angustiloba 


= 0. Tabernämontani Gm. 
1170 silaifolia M.B. 
1171 peucedanifoliaPoll.515 
1172 pimpinelloides L. 516 
278. Phellandrium ZL. 
1173 aquaticum ZL. 499 
279. Aethusa J.. 
1174 Cynapiun L. 497 
a. pygmaea agrestis 
b. gigantea hortensis 
ce. sylvatica umbrosa 
= A.cynapivides M.B. 
280. Foeniculum Hoffm.. 
1175 officinale Al. 526 
281. Seseli L. 
1176 rigidum W.K. . 510 
1177 leucospermum W.K. 
1178 gracile W.K. 511 


1179 glaucum L. 509 
1180 varium Trev 

1181 montanum L. 
1182 coloratum Ehrh. 512 


a. simplex ruhriflora 
b. ramosa albiflora 
e. virescens sylvatica 
282. Hippomarathrum D.C. 
1183 pelviforme Fl. Witt. 535 
283. Libanotis Urntz. 
1184 montana All. 
—1.. Riviniana Deop: 546 
1185 sibirica Koch 
1186 athamantoides D.C. 
a. rubriflora 
b. fructibus hispidis - 
—Athamanta daueifolia Ast 
— Libanotis alpina Schur 
284. Cnidium Üuss. 
1187 apioides Spr. 488 
1188 venosum Koch 
a. hispidula 
— Selinum turfosum Lg. 483 
288. Aihamanta Koch. 
1189 eretensis L. 474 
a. multicaulis 
A. multicaulis Zam: 


80. 


286. Ligusticum IL. Bmg. 
1190 Seguierii Koeh. 484 

287. Silaus Bess. 

4191 pratensis Bess 471 


1192 carvifolius ©.A.M. 
1193 virescens Walp. 
—PeucedanumarenariumBg 


288. Meum Tournef. 
1194 athamanlicum Jacg.524 
1195 Mutellina @aertn. 525 

289. Gaya Gaud. 

1196 simplex @aud. 

a. brevicaulis rosea. 
290. Conioselinum Fisch. 
1197 Fischeri Wimm. 

291. Levisticum Koch. 
1198 officinale Koch. 

292. Selinum L. 

1199 Carvifolia L. 

293. Ostericum Hofm. 
1200 palustre Bess. 

294. Angelica L. 

1201 sylvestris L. 
1202 Rozouli All. 

295. Archangelica Hoffm. 

1203 officinalis Hoffm. 


296. Ferulago Ko:sh. 
1204 galbanifera Koch. 
‚1205 sylvatica Rchb. 
—=F.nodifloraBmg. 473 
a. angustifolia transsilvan. 
—=EF. transsilvanica Schur 
297. Peucedanum L. 
4206 offieinale L. 469 
1207 longifolium W.K. 
1208 ruthenicum M.B. 
1209 arenarium W.K. 
1210 sibiricum W. 
298. Palimbia D.C. 
1211 Chabraei D.C. 
e. decussala 
—P. decussata Schur. 
299. Pieroselinum Rehb. 
1212 alsaticum Achb. 
1213 montanum Rchb.? 


491 
478 


476 


485 


470 


472 


1214 austriacum Achb. 480 

—Peuced. montanum Koch 
300. Cervaria G@aud. 

1215 Rivini @aertn. 

a. lati- et subcordifolia 

—Cervaria nigra Bmg. 498 
301. Oreoselinum @aud. 

1216 legitimum M.B. 479 
302. Macroselinum Schur. 

1217 latifolium (M.B.) Sch. 
303. Thysselinum Hoffm. 


1218 palustre Hofm. 482 

1219 sylvestre Rehb. 48 
304. Imperatoria L. 

1220 Ostrutium L. 475 
305. Anethum Z. 

1221 graveolens Z. 477 
305. Pastinaca ZI. 

1222 sativa L. 

1223 opaca Bernh. 

—P. sylvestrisBmg. 461 
307. Heracleum L. 

1224 SphondyliumL. 462 

1225 elegans Jacg. \73467 

1226 sibiricum L. 2 


1227 flavescens Bmg. 3463 
1228 longifolium Jacg. (7 
1329 aspeiun M.B. 5 


1230 palmatum Bang. } <468 

1231 alpinum L. 467 

4232 austriacum L. 465 
308. Tordylium L. 

1233 maximum L. 544 
309. Laserpitium L. 

1234 latifolium L. 486 


a. asperalatifolia 
— L. asperum Urntz. 

b. glabralatifolia 
—=[1,. glabrum Urntz. 

ce. integerrima acutifolia 
—L. Pseudo-Siler mibi 

d.subalpina obliquecordata 
—=L. obliguum wihi 

d. alpina hirtella gracilis 
=L. gracile mihi 
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1235 alpinum W.ÄK. Bmg. 
= Siler alpinum Bang. 165 
1236 marginatum w.K. 
1237 spec. incerta subalpina 
variifolia affinis I. alpini et 
marginati W.K. 
= 1. ambiguum mihi proba- 
biliter lkaser trilobum Bg.492 
1238 montanum Lm. Bg. 494 
— 1. Siler Scop. 
1239 peucedanoides J,. 489 
1240 pruthenicum L. 487 
a. glabrata Roch. 
1241 vertieillatum W.K.:? 
310. Siler Scop. 
1242 aquilegifolium@rtn.493 
311. Orlaya Hoffm. 
1243 grandiflora Hofm. 539 
a. humilis glabrescens 
312. DaucusZ. 
1244 Carota L.. 
a. maxime involucrata 
313. Caucalis Hoffm. 
1245 daucoides L. 540 
1246 leptophyllia L. 
1247 muricata Bisch. 
314. Turgenia Hoffm. 


538 


1248 latifolia Hoffm. 541 
315. Torilis Adans. 
1249 Anthriscus @mel. 543 


1250 helvetica G@mel. 
—Cauecalis arvensisHds.542 
1251 neglecta R. ei 8. 
545 


1252 nodosa 
316. Scandix L. 
1253 Pecten veneris L. 536 
317. Anthriscus Hofm. 
1254 sylvestrisHofm. 554 
a. purpurascens 
b. chlorocarpa subtuber- 
culata af.A.nemorosae MB, 
= A. intermedia mihi 
1255 torquata Dub. 
1256 Cerefolium Hofm. 553 
1257 trichosperma Schutt. 


1258 vulgaris Pers. : Bmg: 
—Torilis Anthriseus@rt547 
318. Chaerophylium L. 


1259 temulum ZI. 549 
i260 bulbosum ZL. 550 
1261 aureum Z. 551 


= Myrrhiscodorata Bang. 
1262 maculatum W. 
1263 hirsutum L. 548 
a. rosea 
b. obtusiloba glabrata 
1264 Villarsii Koch. ? 
1265 arematicum L. 
319. Myrrhis Scop. 
1266 odorata Scop. 337 
320. Conium L. 

1267 maculatum Z. 496 
a. giganta immaculata umbr. 
—C. croaticum Kit? 

321. Pleurospermum Hoffm. 

1268 austriacum Hoffm. 490 

322. Smyrnium L. 

1269 perfoliatum Mill. 

323. Coriandrum 1. 

1270 sativum Z. 

324. Bifora Hoffm. 

‘4271 radians M.B. 
—Coriandr.testieulat.Bg.460 
1272 flosculosa M.B. 

LXII. Hederaceae. 
325. Hedera L. 
378 


1273 HelixL. 
326. Ampelopsis Mchs. 

1274 quinquefolia(L.)Rchb. 
LXIV. Adoxeae E. Meyer. 
327. AdoxaL. 

1275 moschatellina L. - 715 
UL Corneae D.C. 
328. Cornus L. 

1276 sanquinea L. 190 

1277 mascula 1. 189 
LXVI Lorantheae Don. 
329. Lioranthus L. 

1278 europaeus L. 388 


552 
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330. Viseum L. Bmao. 
4279 album Z.. od 
UXVII Lonicereae Endl. 
331. Lonicera L. 


1283 Xylosteum L. 332 
1281 nigra L. 331 
1282 tatarica L. 
1283 alpigena L. 333 
1234 caerulea 1. 

332. Caprifolium D.C. 
1285 perfoliatum D.C. 329 


1286 Peryclimenum D.C. 330 
LXVII Sambuceae Koch 
333. Sanibucus L. 


1287 nigra 1. 257 
a. alpina 

1288 Ebulus ZL. 658 

1239 racemosa L. 559 


LXIX. Viburneae. 
334. Viburnum L. 
2290 Opulus L. 
a. elobosa sterilis 
—V.roseum Hortul. 
1291 Laantana ZL. 
UXX. Stellatae Z. 
335. Sherardia L. 


1292 arvensis L. 145 
36. Asperula L. 
1293 arvensis L. 147 
1294 taurina L. 148 
a. ealvescens 
1295 eynanchica L. 150 
1296 montana W.K. 
1297 tinctoria-7.. 149 
1298 galioides M.B. 164 
1399 hexaphylla AU. 
=A. Allioni Bıng. 151 
1300 odorata ZL. 146 
1301 Aparine Schott. 
337. Rubia L. 
1302 tinctorum 2. 11 


1303 peregrina L. 
338. Vaillantia L. 
1304 eruciataL, 
—Gallium Vaillantii Bg. 152 


1305 glabra 1. Bıng. 
a. glabrescens 
—V.glabra L. 172 


b. piloso-hirta 
—=V.glabra W.K. 

ce. pilosa ochroleuca 
=V.Buhini (R.etS.) - 
1306 verna (Hall.) 
1307 alpina Schur 
1308 pedemontana Bell. 173 

339. Galium Z. 


1309 tricorne With. 166 
1311 infestum W.K. 169 
1311 spurium L. 

1312 Aparine L. 170 
1313 parisiense L. 

1314 uliginosum L. 156 

a. alpina 
1315 palustre L. 154 


a. alpina glabra 
b. turfosa retrorsum seabrä 
1316 rotundifolium ZL. 168 
1317 boreale ZL. 167 
a. latifolia 
— G. Pseudo-rubioides m. 
1318 rubioides L. 153 
1319 sylvaticum L. 163 
a. alpina humilis tetraphyl. 
b. laevigata 
ec. latifolia 
— G. intermedium Schultes 
d. angustifolia 
1320 aristatum L. 
1321 Mollugo L. 
a. laxa umbrosa 
b. denticulata rupestris 
c. erecta pratensis 
d. firma alpina 
= G. tyrolense W. 
an G. firmum T'sch. 
1322 nitidum W. 
1323 lueidum All, 
1324 ochroleueum Kit. 
a. latifolia 
== G@/Mollugo-verum 


162 


83 


=G. ochroleueum Et. 


1325 verum L. 1 
a. asparagifolia 
b. spiculifolia 

1326 rubrum L. 165 


1327 purpureum L. 
1323 capillipes Rehb. 
1329 spec. incerta alpina afl. 
G. lucidi et aristati L, 
= G. transsilvanicum mihi 
1330 spec. incerta pubescens 
af. G. lucidi et sylvestris 
=G. pubescens mihi 
1331 sylvestre Poll. Koch. 
a. glabra pallide viridis 
=G.montanum Fill.Bg. 155 
b. humilisalpestris paucifl. 
— 6. alpestre Gaud. 
ce. hirto scabra elataque 
=G.Bocconi Bmmg. 158 
d. bumilis nitida scahra 
—=G.scabrum Lam. 160 
e. fructicosa multicaulis 
alpina=G. multicaule mihi 
1332 pumilum Lam. 
a. magnanitida rigida 
= 6. austriacum Jaeg. 157 
b. pusilla ochroleuca alpina 
=G.pusillum (L)Bmg. 159 
c. minima caespitosa 
= G. hypnoides Pill. 
1333 saxatile L.? 
LXXI. Valerianeae D.C. 
340. Valerianella Pollich. 
1334 olitoria Mnech. 
1335 carminata Lois. 
1335 dentata Poll. 
1337 Morisonii D.C. 
1338 auricula D.C. 
1339 coronata D.C. 
341. Valeriana L. 
1340 sambucifolia Mik. 
1341 exaltata Mık. Bmg. 108 
1342 officinalis L. 107 
a. pratensis latifolia 


1343 angustifolia Host Bing. 
a. tenuifolia alpina 
1344 dioica L. 
a. simplieifolia 
1345 tripteris L. 109 
a. obtusiloba variifolia 
=V.heterophylla Bg.s. 109 
b. pinnatifidahirta obtusa 
= V. Hoppii Rchb.? 


1346 montana L. 110 
a. diversifolia 

1347 saxatilis L. 112 

1348 elongata Jacg. 111 


342. Centranthus D.C. 
1349 ruber D.O.? 


LXXIL Dipsaceae D.C. 
343. DipsacusL. 


1350 sylvestris Mill. 131 
1351 fullonum Mill. 

1352 laciniatus Z. 132 
1353 pilosus L. 133 


344. Cephalaria Schrad 
1354 transsilvanicaSchd. 134 
1355 leucantha Schrad 135 
1356 eretacea R.S. 

1357 centauroides 
—=Scab. laevigata W.K. 
1358 uralensis | 
—Sch.corniculataW.K. 136 
1359 spec. incerta collina al- 
bicans, aff, Scab. transsilva- 
nicae et leucanthae 
—Cephalariaradinta Schur 
345. Knautia Coult. 
1360 longifolia Koch 137 
1361 sylvatica Dub. 141 
a. inlegerrima 
b. latifolia crenata hispida 
= Sc. dipsacifolia Host 
ec. hispido-eiliata 
'=S$e.ciliata Spr.? 
1362 arvensis Coult. 140 
a. maxima subintegerrima 
=Sc. ie Bess. 
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b. lucida diversifolia 
—Sc.bohemica Schmidt 
ce. glandulifera 
d. integrifolia 
1363 hybrida Coult? 
forma integrifoliae Pers. 
346. SuccisaM. et K. 


41364 pratensis Mönch. 138 
a. alpina monocephala 
347. Scabiosa R. et 8. 
1365 ochroleuca L. 144 


a. integrifolia 
b. tenuifolia Bang. 
1366 Secopolii Jacg. 
1367 agrestis W.K. 
an Sc.tenuifolia carneo- 
rubra Bmg. 144 
1368 atropurpurea L. 
1369 Columbaria L. 142 
a. altissima ochroleuca 
—Sc.polymorpha Bg 2. 142 
1370 bannatica W.K. 139 
4371 lucida Will. 
‚a. strieta subintegrifolia 
—Se.stricta W.K. 
b. strigoso-scabra 
— Sc. noriea Vest. 
e. lucida elata polycephala 
—Sc.Hladnikiana Host 
1372 suaveolens Desf. 143 


LXXIH. Echinopsideae 
Less. 


348. Echinops L. 
1373 Ritro L. 
a. simplieiter pinnatifida 
1374 ruthenicus M.B. 
1375 exaltatus Schrad 
1376 sp. incerta eglandulosa 
mollis af. E. axaltatı et Neu- 
meyerii. 
— Echinops mollis Schur 
1377 sphaerocephalusL.1756 
a. squamis glandulosis 
—=E.panieulatusJcg.Bg.1757 


LAXIV. Compositae. 
849. Xeranthemum T. 
1378 erectum Presi. 1803 
1379 radiatum J,am. sponte? 
1380 eylindraceum Sm. 
350. Carlina L. 
1381 acaulis L. 
1382 simplex W.K. 
a. polycephala 
—(Ü.aggregala W. 
h. purpurascens 
—C. transsilvanica Schur 
—C. acanlis caulifera 


1736 


var. a Bmg. 1736 
1383 longifolia Rehd, 
1384 vulgaris L. 1737 


a. corymbifera 
aff. C. corymbosae 1.. 
351. Carthamus L. 
1385 tinctorius ZL. 
352 Kentrophyllum Neck. 
1386 lanatum D.C. 1738 
353. Cnicus Gaert. 
1387 benedieclus 1. 
354. Calcitrapa Juss. 
1389 Hippophaestum@r 1739 
1389 solstitialis ( L) m. 1755 
355. Centaurea L. 
1390 moschata L.sponte ? 
1391 CentaureumZ. 
—Ü.ruthenica Bmg. 1740 
1392 ruthenica Lam. non By. 
1393 amara L. 
1394 JaceaL. 1742 
e. monocephala 
b. lanuginosa pinnatifida. 
c. sublacera 
1395 pratensis Thuill. 
1396 nigrescens W. 
a. variisquamala 
—C. transalpina Schleich. 
1397 ausiriaca W. 1744 
a. simplex monocephala 
b. Inteo-brunea, appendi- 
culata = €. eirrhata Rchb. 
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ec. ochracei- vel flaviflora 
1398 phrygia L. Bmg.1643 
a. eradiata flosceulosa 
—(.floseulosa ZLej. non Bg. 
1399 nigraL. (ch 
1400 nervosa Wild. 
—C. uniflora Bmg. Lerchf. 
a. ecoronata flosculosa 
—C.flosculosa Balb. Bg.1745 
b. minor argute dentata 
= C.ambigua E. Thomas 
=(. phrygia var.a. Bmg. 
c. racemosa 3— 5 cephala 
—(.Ferdinandi Greiner? 
d. acutifolia sublanuginosa 
—C. Pseudo-uniflora mihi 
1401 uniflora L.? 
1402 trinervia Steph. 
— Cyanus roseus Bmg 1748 
1403 Cyanus L. 1749 
a. atropurpurea alpina 
b. leucocephala collina 
1404 axillaris W. 
a. humilis albo-tomentosa 
- —C. Fischeri W. 
—(. variegatus Bmg.3.1747 
b. elata laxiustomenlosa 
—C.strieta W.K. 
—(.variegata Bing. 1747 
1405 seusana Chair. 
—Cyanusrupestris Bmg. 
var. c. 1747 
1406 pinnatifida Schur 
1407 montana L. 1746 
a. maxima viridis mollis 
— C.mollis W.K. 
Bing. var. ) . 1747 
1408 Scahiosa 1. 1752 
a. tenuifolia glabrescens 
— C. badensis Traft. 
Bmg var.a. 1752 
b. coriacea glabra 
—(.coriacea W.K. 
1409 spinolosa D.C. 
—=(.Stoebe W.? 


1751 


1410 Heuffelii Rehb. fül. 
—(C.Kotschyana Heuff. 
a. ochrocephala. 
1411 maculosa Lam. 
— C. panieulatus Bng. 1750 
1412 paniculata Lam. 
1413 atropurpurea W.K.1753 
a. latiloba et macrocephal. 
—C.calocephala W. Rehb. 
b. simplex velramosissima 
c. floribus luteis 
—(.orientalisBmg pro part. 
1414 orientalis L. 175 
1415 spec.incerta ochroceph. 
aff. C. collinae 1.. 
—=C. collina m. 
356. Jurinea Cass. 
1416 mollis Rehb. _ 
—Serratula simplexBg.1709 
a. subacaulis alpina 
b. simplieiter pinnata 
c. integrifolia 
1417 eyanoides Rehb. 
357. Serratula I. 
1418 tinetoria L. 
a. simplieifolia 
1419 heterophylla Desf- 
1420 radiata M.Bieb. 1708 
358. Saussurea D.C. 


1707 


1421 alpina D.C. 1710 

1422 discolor D.C. 1711 
359. Lappa Tournef. 

1423 minor D.C. 

1424 major Gärtn. 1705 

1425 tomentosa Lam. 1706 


1426 intermedia Rchb. fil. 
1427 conglomerata Schur. 
360. Onopordon L. | 
1423 Acanthium L. 1704 
a. humilis mollis 
—0.Schultesii Britting. 
b. monocephala minima 
collina 
361. Cynaral. 
1429 Scolymus 1. 
3“ 


362. Cirsiüm Tournef. Bing. 
1430 lanceolatum Scop. 1723 
1431 eriophorum Scop. 1724 
—Cnicus leucophanusB ng. 
1432 ferox D.C. 
= Cnicus feroxBmg. 1725 
1433 transsilvanicum Schur 
aff.C.Morisiani Bchb.fil. sed 
diversa et distinet. spec. 
= C.siliatum Kovats non 
M. Bieb. 
—C.ferox Transsilvanicor. 
1434 palustre Scop. 1721 
1435 pannonicum Gaud, 
—0Card. pannonicusBg.1718 
—0Cnie. serratiloidesBg1724 
a. simplex vel polycephala 
1436 spec. hybrida 
= C. pannonio-canum mihi 
1437 canum M.Bieb. 
— Cnicus canus Bmg: 1722 
a. forma genuina cana 
b. grosse dentata polyceph 
ce. subpinnatifida polyceph. 
 d.simplexsinuata elata 
e. simplex humilis alpina 
f. glabra lucida integerrim. 
forma hybrida = 
1438 cano-pannonicum mihi 
1439 Erisithales Scop. 1732 
1440 oleraceum Scop. 1731 
1441 tataricum Wimm. 

1442 montanum Spr. 1730 
1443 rivulare Link. 1729 
a. humilis subalpina pinn. 

b. ramosa pratensis 
—(. salisburgensis W. 
c. subintegrifolia simplex 
1444 heterophyllum All. 
= Cnicus heterophyllus W. 
Bing 17726 
1445 helenioides All.? 
—Cnic. helenioides Bg.1727 
an form.integrifol. anteced. 
1446 bulbosum D.C. 1733 


1447 acaule All. 1735 
a. caulescens 
— Cnieus dubius W. 
1448 pauciflorum W.K. 
1449 arvense Scop. 1734 
a. integrifolia setoso-ciliata 
—=(C. setosum M.B. 
b. horrida gnuina 
c. discolor albo-tomentosa 
=(. argenteum Vest. . 
Bing. a. 1734 


363. Silibum @ärtn. 


1450 marianum @ärt. 1720 


364. Carduus L. 


1451 acanthoidesL. 1715 
1452 spec. incerta collina 
elataaff. C. collini W.K. 
et crispi. 
an Card. polyanthemos Z. ° 
1453 candicans W.K. 1715 
1454 collinus W.K. 
1455 crispusL. 1717 
1456 Personata Jacg. 1716 
a. caulelobato-alato 
=C.Personata genuina 
b. caule vix alato sparsifl. 
=C. Personäto-collinus m. 
c. albo et valde lanata 
— Chic. helenioides Baumg. 
secund. Herb. transsilv.? 
1457 defloratus L. 
=(. glaucus Bmg. 1719 
1458 carlinaefolius Lam. 
1459 arctioides W. 
1460 alpestris W.K. 
1461 hamulosus W.K.a.1714 
a. ramosa elata 
—Card.nigrescensBg ?i714 
pro parte sec. herb. transs. 
1462 nigricans Will. 1714 
1463 nutans L. 1712 


365. Eupatorium L. 


1464 cannabinum L. 1763 
a. simplicifolia 
b. albiflora. 
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366. Adenostyles Cass. Bmg. 
1465 albifrons Achb. 1762 
1466 hybrida D.C. 

1467 alpina Bif. et Fing.1761 

367. Petasites Gärt. 

1468 officinalis Mönch. 1780 
a. hermaphrodita 
= Tuss. Petasites L. 


b. femina 
— Tuss hybridaZ. 1781 
1469 albus @ärtn. 1782 


a. hermaphrodita 
= Tuss. alba L. 
b. femina 
— Tuss. ramosa Hoppe 
—Petas. ramosus Bmg.1783 
1470 niveus Bang. 1784 
a. femina 
= Tuss. paradoxa Retz. 
—Petas. paradoxus Bg.1785 
1471 spurius Rehb. 
368. Homogyne Cass. 


1472 alpina Cass. 1778 

1473 discolor Case, 1779 
369. Tussilago L. 

1474 Farfara L. 1835 
370. Linosyris D.C. 

1475 vulgaris Cass. 1764 

a. puberula. 

371. Chrysocoma ZL. 

1476 villosa Host. 
372. Tripolium N.abE. 

1477 vulgare N.ab E. 1856 


a. serratifolia angustissima 
=Asterpannonicus Jacg. 
.  b. integerrima latifolia 
373. Asterl. 
1478 chinensis Z. 
1479 alpinusZ. 
a. albo-villosa 
== A. hirsutus Host. 
1480 Brumalis N. ab E. 
1481 Novi Belgii L. 
1482 Amellus A 
a. integerrima 


1852 


1855 


b. dentata ° > Bmg. 
ce. nerosa .scabra 
d. vix nervosa 
e. pappo fusco-rubro 
1483 salignus W. 
374. Galatella Cass. 
1484 cana N. ab E. 1854 
1485 acris N. ab E. 
1486 punctatus N. ab E. 1853 
375. Stenaclis Cass. 
1487 bellidiflora A. Br. 
376. Bellidiastrum Cass. 
1488 Michelii Case. 
377. Bellis L. 


1489 perennis L. 1804 
378. Erigeron L. 
1490 canadensis L. 1336 
1491 podolicus Bess.? 
1492 acris L. - 1837 
a. racemosa Bmg. 1837 


1493 dröbachensis Mill. 
1494 Villarsii Bellard. 1838 


1495 alpinus L. 1839 

re . 1840 

1497 glabratus e.. 
379. Solidago L. Be: 

1498 canadensisL. 

1499 Virgo aureaL. 1841 


a. microcephala 
b obovata 
ce. pilosa macrocephala 
—=8.Virg. aur.var.a.Bg.1841 
d. glabra serrata 
1500 alpestris W.K. 1842 
a. simplex macrocephala 
= S. cambrica Huds. 
380. Buphihalmum Z. 


1501 salicifolium L. 1897 

1502 grandiflorum L. 1898 
381. Telekia Bing. 

1503 speciosa Bang. 1899 
382, InlaL. 

1504 germanica L. 1861 


a pulla Bing. 
1505 media MBieb.} 


38 


1506 ensifolia L. 1864 
a. glabra latifolia 
b. araneoso - tomentosa 
simplex 
c. araneoso-tomentosa 09- 
rymbosa 
d. humilis subalpina 
1507 hybrida Bing. 
1508 squarrosa L. 
1509: salicina L. 
1510. spee. incerta collina co- 
riacea afinis I. salieinar , 
hirtae et squarrosae 
— Inula coriacea Schur 


1865 


— 1]. salicina Bmng. 1862 
a. simplex 
b. subcorymbosa 

1511 britanica L. 1859 


a. latisquamosa 
—1. Oetteliana Rehb. 
b. lanuginosa-parviflora 
an. Vaillantii Vill.? 
1512 Oculus EhristiZ. 1858 
1513 montana L. 1866 
1514 hirta L. 1863 
a. subcorymbosa 
383. Pulicaria Gärtn. 
1515 dysenterica @ärt 1860 
1516 vulgaris Gärtn. 1867 
384. Corvisartia (Mer.) 
1517 Helenium (L.) 
385. Conyza L. 
1518 alata Bing. 
— Inula bifrons L.? 
1519 squarrosa L. 
386. Rudbeckia 7. 
1520 laciniata 1. 
387. Bidens L. 
1521 cernua L. 
a. eradiata 
—=B. cernua 1. 
b. radiata Bing. a. 
— Coreopsis Bidens L. 
e. minima monocephala 
—Bidensminima Bang. 1759 


1857 


1801 


1800 


1760 


1760 


4522 cernua L. 1758 
a. radiata 
b. pumila Bing. a. 1758 
378. Helianthus Z. 
1523 annuus Z. 1895 
a. pygmaea muralis 
1524 tuherosus L. 1896 
389. Carpesium L. 
1525 cernuum L, 1802 
390. Filago L. 
1526 germanica L. 1704 
1527 pyramidata L. 
15238 arvensisZL. 1796 


1529 angustifolia graeilis 
=F.montana L.? 
a. minima Fries. 
a. macna albo-lanata 
—Gnaph.montanum W. 1795 
1530 gallica Z. 1797 
391. Gnaphalium L. 
1531 syivaticum L. 6 
a. pallida tenue tomentosa 
=6G. rectum Bng. 1789 
b. fusea elata tenuetoment 
= 6. sylvaticam Bmg 1788 
ce. fasca humilis alpina 
—G.fuscatum Wahlenb.? 
1532 Hoppeanum Koch. 
1533 norvegieum G@unner. 
1534 supinum L. 17 
a. pauciflora subracemosa 
—6G. pusillum Bang. 1791 
b. pygmaea ide polar. 
1535 uliginosum L.: 1792 
a. fruectibas murieulafis 
—=G.pillulare Wahlb.? 
1536 nudum Hoffm. 


1537 Iuteo-album L. 1787 
392. Lontopodium Pers. 
1538 alpinum (ass. 1793 


a. omnius albo-lanata 
393. Ar'onnaria Gärt. 
1539 dioiea @ärt. 
a. alpina eflagellis 


1798 
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1540 alpina Bang. 1799 

= Gn. carpaticum Wehlbg. 

1541 margaritacea R.Br. 
394. Helichrysum @ärt; 

1542 arenarium D.C. 1786 
395. Artemisia L. 

1543 Absinthium ZL. 1113 

1544 glacialis L.. 1774 

1545 Mutellina Vill. 

= Ab. peirosum Bmg. 1775 

1546 Baumgarteni Bess. 

1547 spieata Wulf. 1776 

= Ab.spicatum Bmg. 1776 


h. tenue albo=tomentosa , 
capitulis sessilibus in ramo 
pendulo 
— A.salsina Wild, 1768 

c. tenuissime albo-tomen- 
tosa, ramis virgalis erectis, 
capitulis 1—3 ereetis 
= A. gallica W. 

d. suhglahra , Famis virga- 
tis,capitulislonge Bee 
tis pendulis, in ramo curvato 
vel erecto 
— A.pendula mihi 


a. Spicata genuina 396. Tanacetum Z. 


b. ramosa et pedunculata 


1558 vulgareL. 1777 


1548 tanacetifolia All. 1771 397. Balsamita (Desf.) W. 


1549 Abrotanum L. 


1559 vulgaris W. 


1550 pontica L. 1770 398. Achillea L. 


1551 austriaca Jaeg. 1769 
.a. niveo-tomentosa 
= A.nivea Redowsk. 
b. sericea, valde et arrec- 
te ramosa hybrida? 
—A. austriaco-penliea 
an A. inodora. M. Bieb.! 
1552 vulgaris 1.. 1772 
a. gigantea latifolia ma- 
ervcephala 
1553 eampestris. L. 1766 

a. alpina humilis simplex 
—A.lednizensis Roch. 

b. sericea unilateralis 

e. glaberrima tenuifolia 
pendulaaff. A. camıprstris et 
scopadiae =A. collina mihi 

d. glabriuscula virgata 

riparia 
1554 scoparia W.K. 1765 
1555 Dracuneulus L. 
1556 monogyna W.K. 1767 
1557 maritima I, vera? 

a. tenue albo -tomuntosa , 
eapituliserectis sessilibusin 
ranıo,arrecio 
= A. valesiaca All. 


1560 lingulata W.K. 1877 
1561 Ptarmica L. 1878 
1562 pectinata Wild, 1880 
1563 alpina L.? 
1564 Clavennae L. 1879 
1565 moschata Wulf. 1882 
1566 atrataL. 1831 
1567 Millefolium 4.. 1886 
‚ a. rosea salina 
b. sordide. alba, subochro- 
leuca 
. minima alpestris rosea 
. magna alpina rosea 
alpina fusco marginata 
rosea 
f. alpina fusco marginata 
alba 
'g. eartilagineo-acuminata 
= A.scabra Host. 
1568 setacea WK. 1887 
a. salina humilis fragran- 
tissima 
b. alpina macrocephala 
= A.odorata Wulf, 
1569 Janala Spr. 
var.a.rosea subalpina 
— A. magna Bug. 1885 


Pan 


. 4570 magna Wild. 
©. a, rubriflora 
b. ochroleuca 
1571 tanacetifolia All, 
a. purpurea 
b. rachis latissima denta- 
taque 
=A.distans W. Bing. 1884 
1572 erithmifolia W.K. 
a. late dissecta villosiuscula 
an spec. diversa constant.? 
1573 nohilis L. 1883 
=A. ochroleuca Rehb. 
399. Gymnocline Cass. 
1574 macrophylla Bl. et Fig. 
= Pyrethrum macrophyl- 
lum Bing. 1815 
400. Tripleurospermum CHS 


4575 inodorum C.H.S. 1818 
401. Maruta Cass. 

1576 foetida Cass. 1888 
402. AnthemisL. 

4577 tinetoria L. 1894 


4578 Triumfetti All. 
—A. caucasica Hornem. 
—A.tinetoria var. a.Bg.1894 


1579 austriaca Jacg. 1893 
1580 arvensis L. 1892 
a. pubescens 
b. glabrescens 
ec. roseo-radiata 
1581 nobilis L. 1891 


1582 alpina L.non Bıng.? 

1583 tenuifolia Schur 
— A.alpina Bng. 1889 

a. simplex monocephala 
b. ramosa polycephala 
c. pilosa minima polaris 

1584 montana 1,.? 

1585 spec.incertavariiformis 
—A. graveolens Schur 
—Pyrethr. alpinumBg. 1813 
affinis A. montanae L. sed 

diversa 
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a. glabra macroanthodiata 
= A.Kitaibelii Spr.? 

b. pubescens macroantho- 
diata =A.carpatica W.? 

c. humilispiloso-pubescens 
—A,. saxatilis Bmg. 1890 

d. piloso-pubescens miero- 
anthodiata= A. montana L. 

e. eradiata minima polaris 

403. Matricaria L. 
1586 Chamomilla L. 1805 

a. receptaculo conico, ar- 
vensis =M. Chamomilla L. 

b. receptaculo eylindrico, 
salina, cephalis globosis mi- 
nimis= M. salina mihi 

404. Chrysanthemum L. 
1587 Tieucanthemum L. 1807 

a. simplex, elata alpina 
—=C.atratum Gaud. 

b. ramosa Iyratifolia 

c, pumila piloso incana 

Bing. 1807 
1588 atratum (D.C.)Bg.1806 
1589 montanum L. 1809 

a. magna, foliis basi angu- 

statis 

b. humilis obtusifolia 
=C. heterophyllum W. 

Bang. 1808 
1590 rotundifolium W.K.1810 
ramosa, simplex, et aequa- 
lifolia 
1591 coronopifolium Vill.1812 
1592 alpinum L. 

a. tomentoso-hirta humi- 
lisque — Pyrethrum mini- 
mum Will. et Bmg. 1814 

1593 Partheniun Pers. 1817 


1594 corymbosum Z. 1816 
1595 uliginosum W.K,. 
1596 segetum L. 811 


405. Pinardia Cass. 
1597 coronaria Lessing. 
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406. Doronicum L. Bmg. 
1598 Pardalianches ZL. 1873 
1599 scorpioides W. 1874 
1600 cordifolium Sternb. 
1601 austriacum Jaeg. 1876 

a. subglabra subeorymbos: 

b. subglabra montana 

ce. pubescens ramosa sub- 
alpina =D. subalpinum mihi 


1602 plantagineumL. 1875 
407. Aronicum Neck. 

1603 Clusii Koch. 1870 

1604 glaciale Rehb. 1871 


1605 scorpioides Koch. 
a. magna, subglabra, auri- 
culata, fol. radical. cordat. 
—Arnica scorpioidesBg.1869 
b. fol. caulinis auriculatis 
—Doronieum Jacquini T'sch. 
e. fol. rad. vix cordatis, 
caulinis auriculatis. 
—AronicumlatifoetiumRchb. 
d. humilis pubescens cor- 
difolia=A.cordatum mihi 
408. Arnica L. 


1606 montana Z. 1868 
a. alpina var. a. Bing. 
409. Cineraria L. 
1607 cerispa Jacq. 1849 


1608 rivularis W.K. 
1609 longifolia Jacg.? 1848 
a. sulphurea Bmng.? » 1848 
1610 angustata Schur 
—C.longifolia Bmg. 1848 
1611 transsilvanica Schur 
1612 alpestris Hoppe 1847 
1613 Clusiana Host. 
1614 aurantiaca Hoppe 1846 
a. humilis densiflora arach- 
noidea — U.capitata Koch 
1615 spathulaefolia @mel. 
1616 campestris Reiz. 1845 
1617 papposa Rchb. 
1618 palustris Z. 1844 


410. Ligularia Cass. 
1619 sibirica Cass. 
411. Senecillis @ärtn. 
1620 glauca Gärtn. 

412. Senecio L. 
1621 vulgaris L. 

a. radiata 

b. glaberrima 
1622 viscosus L. 

a. subalpina glutinosa 
1623 sylvaticus L. 

a. subalpina glabra 

—S8.lividus Nolf. 
1624 squalidus L. 

a. robusta sylvatica 
1625 vernalis W.K. 
1626 rupestris W.K. 
1627 carpaticus Herb. 

—S. monocephalus mihi 
—S.,abrotanifolius Bg. 1825 
1623 abrotanifolius L. 
1629 tenuifolius Jaeq.! 
1630 erucaefolius Link.! 
—S8.tenuifolius Bmg. 1826 
1631 erraticus Bertol. 1828 
—S,barbareaefolius Krock. 
1632 aquaticus Huds. 
1633 auronitens Schur 
—S. Jacobaea Bmng. 
1634 Jacobaea Z. 
1635 liratifolius Rchb.? 
1636 cordatus Koch. 
— Cineraria cordifolia@ou- 
an Bmmg. 1850 
1637 subalpinus Koch. 
—Cineraria alpina Bg. 1851 
1638 carniolicus W. 
1639 incanus L. 1824 
1640 glaberrimus Roch. 
—S. Doronicum Bmg. 1834 
1641 Doronicum L.? 
1642 Doria L. 
1643 umbrosus W.K. 
—=Doria Te 


Bmg. 
1843 


1819 


1820 


1822 
1823 


1827 


1833 
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4644 transsilvanieus Schur 
aff. S.macropbylli M.B. 

1645 saracenicusL. 

4646 nemorensis L. 1830 

4647 Jacquinianus Rehb. 

1648 ovatus W. 1831 
— S. saracenicus Bmg. 1832 
— S. Fuchsii @mel. 

1649 octoglossus D.C. 
—S.saracenicus Bug. 1332 


1650 paludosus L. 1829 
4183. Calendula L. 

4651 arvensis L. 1900 

4652 officinalis L. 1910 
414. LapsanaL. 

4653 communis L. 1698 

a. pubescens 

415. Aposeris Neck. 

1654 foetida Neck. 1697 
416. Arnosensis Gärtn. 

1655 pusilla Gärt. 1696 
417. Cichorium L. 

1656 Intybus L. 1703 


4657 EndiviaL. 
418. Thrincia Roth. 


4658 hirta Roth 1628 
419. Leontodon L. 
1659 autumnalis L. 1637 


a.alpina simplexnigrohirta 
b. alpinaramosa nigrohirta 
— Apargia Taraxaci Sm. 
c. alpina ramosa subglabra 
d.pinnatifida montana 
—L.autumnalis v. 2. Bg.1637 
e. paludosa ramosissima 
f. pratenis succulenta 
— A.pratensis Lk. 
1660 Taraxaci Lois! 1638 
1661 pyrenaicus Gouan. 
a. humilis squamata aurea 
—=(L.)Aparg.alpinaBg.1632 
b. squamata incrassata 
erocea—(L.)Aparg.crocea W 
e,esquamata subintegerima 


—=(1.) Apargia auranliaca 
Kit. Bmg. 1630 
d. pinnatifida runeinatave 
aurea —=Picris saxatilis All. 
e. magna ramosa aurea 
—Apargia Gouani Schleich 
d repens, magna, auran- 
tiaca,media inter L.pyre- 
naicum et caueasicum 
an L. Villarsii Zoisl. Rehb. 
1662 caucasicus m. nec. Reh. 
— Apargia caucasica M.B. 
1663 hastilisL. 1636 
a. longifol.montan.umbros. 
h. brevifolia alpina 
1664 hyoserioides Weho. 
1665 hispidus L. 16 
a. alpina brevifolia 
— 8. caucasicus Rehb. 
b. alpina longifolia magna 
ce. aprica humil. scaberrima 
— Apargia hispida Host. 
1666 asper Rchb. 1635 
1667 incanus Schrank. 1633 
420. Picris L. 


1668 hieracioidesL. 1625 
a. umbellata 
1669 crepoides Sauter 
421. Tragopogon L. 
1670 major Jacg. 1614 
1671 pratensis T. 1612 
1672 orientalis L. 
1673 undulatus Jacg. 1613 
1674 porrifolius L. 
422. Scorzonera L. 
1675 austriaca W. 1615 


a. latifolia 
b. longissime acuminata 
ce. angustifolia 

— Sec. angustifolia Rehb. 
d. humilis circinalis 

1676 humilis L. 1616 
a. valde areonoso-villosa 

— Sc. lanuginosaBmg. 1617 
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b. angustifolia 

e. latifolia 

d. brevifolia denticulata 
1677 angustifolia Z. non 


Bing. 


Rchb. 1622 
1678 parviflora Jaeg. 1619 
1679 hispanica L. 1618 


a. latifolia genuina 

b. elongala 

e. angustifolia graminifol. 
— S.hispanica I. var. a. 


Bing. 1618 

1680$rosea W.K. 1620 
a, simplex 
b. ramosa 
e. latifolia 

1681 purpurea L. 1621 


423. Podospermum D.C. 
1682 Jacquinianum Koch 
— Scorzonera octangula- 
ris W. 1623 
a. areonoso-l anata 
1683 laciniatum D.C. 
—Se.laciniata L.Bmg 1624 
a. Salina tenuiseeta 
b. simplieifolia salina 
— P. angustissimum mihi 
424. Galasia Cass. 
1684 villosa Cass. 1622 
425. HypochaerisL. 
1685 glabra L. 1701 
1686 radicata L. 1702 
a. simplicifolia 
b. alpina humilis divaricata 
an Balbisii Lois. 
426. Achyrophorus C.H.S. 
1687 maculatus( Koch. 1700 
a. simplex integrifolia 
b. ramosa marculata 
c. simplex obtusifolia 
1688 uniflorus (WVell.) 1699 
a. latifolia maculata 
b. immaculata latifolia 
ce. graeilis angustifolia 
d. albofimbriata angustifol. 
e. fuscofimbriata latifolia 


427. Taraxacum Juss. 
1689 serotinum Poir. 1627 
1690 offieinale Wigg. 1626 
a. glaberrima purpurascens 
1691 palustre D.C. 1629 
1692 laevigatum D.C. 
1693 glaucescens M.B. 
1694 caucasicum (M.B.) 
—=nigricans Kit. 
428. Chondrilla L. 
1695 juncea L. 1691 
1696 latifolia M.B. 
1697 prenanthoides Vill.? 
429. Prenanthes L. 
1698 purpurea L. 1693 
a. grosse denlata, obtusa, 
strieta—=P.W olffiana mihi 
430. Lactuca L. 


1699 sativa L. 1686 
1700 angustana All. 1688 
1701 virosaL. 1687 
1702 ScariolaL. 

—S. sylvestris Bmg. 1685 
1703 saligna L. 1690 
1704 quereina L. 1684 

a. latiloba 

—L.strieta WK. 

1705 sagittata W.K. 1689 


a. grossius dentata 
431. Cyanoseris (Koch) 
1706 perennis (1..) 
432. Phoenixopus Rchb. 


1707 vimineus Rchb. 1694 
433. Mycelis Cass. 

1708 muralis Rchb. 1692 
434. Sonchus L. 

1709 oleraceus L. 1682 


—S. oleraceus a. laevis Bg. 
a. triangularis 
b. lacera 

1710 tenerrimus L.? 

1711 asper Vill. 

— S. oleraceus #. rigidus 

Bmg.1682 

a. integrifolia 
b. lacera 
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ce. horrida Biganlea® 

1712 arvensis L. 168 
a. eglandulosa glabra 

— S. maritimus L.? 

b. pedunculis tantum glan- 
dulosis=S.intermediusBrk. 
e. integrifolia eglandulo- 

saque 
d. salinarepens magna 
e. glandulosa simplicifolia 
f. glandulosa, lacera, ar- 
vensis 


1713 palustris L. 1680 
435. Mulgedium Less. 
1714 alpinum Less. 1683 


436. Endoptera D.C. 
1715 Dioscoridis D.C. 1679 
437. Tolpis Gärt. 
1716 barbata Gärt. 
438. Barkhausia D.C. 
1717 foetida D.C. 1672 
1718 rhoeadifolia (M.B.)? 
1719 alpina Link 1670 
1720 hispida Link 1674 
1721 setosa D.C. 
a. humilis alpina glabra 
439. CrepisL. 
1722 sibirica L. 
1723 grandiflora W. 1668 
a. simplex monocephala 
b. magna corymbosa 
c. breviuspedicellata villo- 
sissima 
d. multifolia erecta 
1724 alpestris Rchb. 
1725 blattarioides Vill. 
1726 rigida W.K. 
1727 nicaeensis Balb. 
1728 lodomeriensis Bess. 
1729 biennis L. 
a. pinnatifolia glabriuscula 
—C.biennisv.bannaticaRoch 
bh. pinnatifida muriculata 
— C. biennis Bng. 1676 
1730 agrestis W.ä. 1677 


1639 
1671 


1731 virens Vill. 1678 

a. pinnatifida glaberrima 

1732 tectorum L. 1675 
a. segelalis magna, Baumg. 
var.a. 1675 
1733 pulchra L. 
—Prenanth. viscosaBg.1695 
440. Soyeria Monn. 
1734 montana Monn. 
—Hierac.montanum Jg.1654 
1735 hyoseridifolia Koch. 
441. Geracium Rechb. 
1736 chondrilloidesRchb1650 
1737 paludosum Rehb. 1673 
a. alpina nigricans 
1738 succisaefolium Rchb.? 

—Hieraeium molle Jacg. 
1739 eroaticum Rehb. 

— Hieracium molle Bg. 1656 
1740 praemorsum Rchb.1647 
1741- aureum Rechb. 

— Apargia aurea Bong. 1631 

442. Hieraciun L. 

1742 Pilosella L. 

a. alpina minima eflagellis 
microcephala eitrina 
microcephala variegata 
alpestris aurantiaca 
vixpilosa subfarinacea 
pilosa viridisque 
dicephala humilis 
crassipes degenerata 
procurrens flagelliflora 
. subcaulescens aprica 
eitrina pallida semiglo- 
bosa 
m. laxa subbifurca 
1743 stoloniflorum W.K. 
—H.stoloniferumBg.v.? 1642 

a. subcaulifera unifolla 

b. scapigera albo-pilosa 

ce. fusco et valde pilosa 
1744 bifurcum M.B. 

a. subalpina eflagellis 

b. subnuda 
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c. subeymosa anguslata 
d. humilis mierocephala 
conica 
—H. collinum Besser. 1643 
e. concolor laxe pilosa lon- 
gissime flagellaris 
—-H. flagellare Fröl.? 
f. latifolia dentata 
1745 furcatum Hoppe. 
a. alpestris eflagellis 
1746 Auricula L. 
a. alpina eflagellis pareifl. 
b. Iutosaeflagellis grandifl. 
ce. alpina breviss. flagellata 
d. glauca 2-3 cephala, 
albo-pilosa 
—-H. Auricula L[. 
= H.dubium Bmg. 1644 
e. polycephala nigrosetosa 
—.H. dubium Sm. 
—H. auricula Bmg. 1645 
f. obtusifol. furcato-ramosa 
g. elata subeymosa 
= NH.radiocaule T'sch. 
1747 praealtum Koch. 
a. eflagellis setosa, viridis 
—H. florentinum Bmng. 1648 
b. eflagellis glauca, tenue 
pilosa 
c. flagelliflora glauca sub- 
elabra 
—H. Bauhini Schult. 
d. elata hispida cymosa 
=H.cymosum (L) Bg.1646 
e. fol. longissimis acutissi- 
mis —H. longifolium mihi 
d. setosa densiflora strieta 
— H. setosum mihi 
e. pseudo-pratensis 
—-H. floribundum Wimm. 
1748 pratense Tausch. 
a. eflagellis latifolia 
b. flagellaris angustifolia 
c. humilis collina 
1749 Nestleri Will, 


a. glandulifera, pilis nigris 
albisque mixtis 
—H. Vaillantii Tausch. 
1750 aurantiacum L. 1649 
a. pallidiflora 3-4 cepala 
alpina 
an H. Hinterhuberi Sch.Bip. 
b. valde nigro-pilosa po- 
Iycephala montana,sca- 
pigera albo-lanatarepens 
—H. fuscum Vill.? 
d. flagellif,mollis sylvatica 
—H.aurantiaco-pratense m. 
e. citrina, elata, flagellaris 
—H.pratensi-aurantiacumm. 
f. uniflor. alpin. Bg. v.a1649 
1751 echioides W.K. 1664 
forma adpresse-hispida 
1752 piloselloides Vill. 
a. caule aphyllo apice ramos. 
—H.piloselloides 
b. latifol., infra med.ramos, 
— H.Fussianum Schur 
—H. saxatile Bg. p.p. 1655 
1753 staticaefolium All. 
integerrima, sinuatoden- 
‚  tataque 
1754 porrifolium L. 
a. angustissima integerima 
b. lineari-oblonga denticul. 
1755 glaucum All.non Koch. 
1756 saxatile Jacg. 1655 
1757 spec. incerta ex.herb. 
Baumgarteni foliis pilosis, 
anthod. glaberrim. nigr. af. 
H. glauciet. saxatilis Jacg. 
— leiocephalum mihi 
1758 Csereianum Bmg. 1640 
1759 Schraderi Schleich. 
1760 villosum Jacg. 1662 
a. simplex 
—H. simplex DC. Bg.a 1662 
b. 2-3-4 cephala 
ce. latifol.cordata 4 cephala 
—=H. Baumgartenianum mihi 
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d. glabrescens, diecephala, 
flexuosa 
=. flexuosum W.K. 

1761 lanatum W.K. 1663 
176? amplexicaule L. 2252 
a. valde lanata et incisa 
1763 Halleri Vill. 1652 
1764 nigricans W. 1653 
anvar.simplex antecedentis? 
1765 alpinum L. 1641 

a. pygmaea frigida 
b. pumil. glandulifer. alpina 
= H. pumilum Hoppe 
ce. fol. rad. obtusis vel acu- 
te glabris 
1766 albidum Will. 1661 
1767 vulgatum Fries. 
a. paucifolia, fol.latis dent. 
—H. L,achenalii @mel. 
b. mollis, foliis longis acu- 
minatis 
—=H.sylvaticum Gouan 1658 
c. alpina multifoliata inter- 
nodiis approximatis 
—H. angustifolium @mel. 
1768 ramosum W.K. 1659 
1769 pallescens W.K. 
1770 Schmidti Tausch. 
1771 lasiophyllum Koch. 
a. pallidaangustifolia aurea 
—H.pseudo-lasiophylium m. 
b. humilis scapigera pustul. 
—=H pusiulatum mihi 
1772 bifiaum Kit.? 
a. simplex 
1773 incisum Hoppe 
1774 Jacguini Will. 
=H. humile Jag. 
1775 5murorum L. 
a. unifolia genuina 
b. scapigera sylvatica 
ce. grandiflorum Bg. a 1657 
1776 rolundatum Kit. 
a. humilis scapigera 
b. elata mollis villosissima 


1651 
1657 


c. magna, folia obsc. virid. 
— H. umbrosum mihi 
1777 eriophyllum Schur 
a. pleiophylla alpina 
—H. pleiophyllum mihi 
b. polyphylla sylvatica 
c. eriophora altissima sub- 
arctica —H. eriocaule mihi 
1778 prenanthoides Vill 1666; 
1779 foliosum W.K. 1667 
1780 racemosum W.K. 
1781 sabaudum /. 1665 
1782 rigidum Hartm. 
1783 boreale Fries. 
—H. silvatie. Bmg.p.p. 1658 
a. humilis sylvatica 
1784 umbellatum Z. 1669 
a. alpin. subumbellat.humil. 
—H. subumbellatum mihi 
b. alpina monocephala 
e. Subracemosa collina 
d. umbellata glabra 
e.umbellata scabra pubese. 
f. umbellata collina scabra 
g longifolia sparsiflora 
h. angustifol. argute dentat. 
—H. umbellato-sylvestrem 


,XXV.Ambrosiaceaelink, 
443. XKanthium L. 


1785 strumarium L. 
a. vostris divergentibus 


1786 spinosuw L. 


LUXXVI. Campanulaceae 
Juss. 


44-t. Jasione L. 


1787 montana ZL. 394 


445. Phiyteuma (ZL.) 


1783 pauciflorum L. 321 
a. obtusifolia et latifolia 
b. nana gelida 

1789 alobularifolium Sternb. 

1790 hemisphaerieum L. 323 
a. angustifolia integerrima 
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=P. oraminifoliun Sieo. 
b. ciliata spatulaefoliaelata 
—P. transsilvanieum Schur 
1791 humile Schleich.? 
1792 Sieberi Spreng.? 
-4793 Scheuchzeri All. 322 
1794 Charmelii Vall. 
a. albiflora igraeilis 
1795 orbieulare L. 324 
4796 Michelii Bertol. 
1797 fistulosum Rehb. 
1798 nigrum Smädt. 325 
4799 Halleri All. 326 
1800 spieatum L. 
1801 tetramerium Schur. 
—Ph. spicatum Bmg. 327 
a. albiflora 
446. Trachanthelium( Kttl.)m. 
1802 eanescens (WK)m. 328 
447. Physoplexis(Endl.)mihi 
1803 comosa (L.) mihi 
448. Campanula 7. 
1804 Zoisii Wulf.? 
1805 pulla L. 296 
4806 exeisa Schleich.? 
1807 eaespitosa Scop. 
1808 pusilla Haenke. 298 
a. cuneiflora heterophilla 
—C. minutissima mihi 
b. integerrima reflexa 
—C.reflexa mihi 
1809 carnica Schiede. 
1810 Scheuchzeri Will. 
a. hirta mulliflora 
—C. valdensis All. 
b. gSlabra angustifol. multifl. 
—C.linifolia Haenke. 
e. hirta uniflora latifolia 
—uniflora Will. 
d. glabra grandiflora mo- 
nantha =C. monanltha mihi 
1811 rotundifolia L. 297 
a. tenuifolia et dentata 
b. angustissima integerrim. 
—C.tenuifolia Bmg. 299 


=&.tenuifolia Hoffm. 
c. hirta, lati-et diversifolia 
—C.Pseudo-valdensis mihi 
d. alpina latifolia serrata 
=(C.linifolia D. Fl. 

e.alpinalatifol.integerrima 
—Ü. Baumgarteni Beck. 
1812 Hostii Bang. 

a. alp.argute serrata,brevi- 
folia, piloso-hirta pani- 
eulata —=C. Bielzii mihi 

—C.rhomboidalis mihi olim 

b. alpina racemasa glabri- 
uscala argute--serrata, 
acuminata 

—Ü.lanceolata mihi 
1813 Rapuneulus L. 302 
1814 persieifolia 1. 303 

a. leiocarpa multitlora 

b. leiocarpa uniflora 

ce. leiocarpa alpin. mieranth 

d. dasycarpa multiflora 

e.dasycarp.unifl.macranth. 

—C.persieifol. var # Bg. 303 
1815 patula L. 301 
a. multicaulis parviflora 
‚ b. alpina uniflora minima 
ce. sylvatica flaceida 
—C.reglecta R. et S$. 
1816 Steveni M.B.? 
1817 Rochelii Sc ‚ur. 
— patula z panciflora Roch. 
—C. Steveni Transsilvanie. 
1818 Wanneri Roch. 
—C.heterophylla Bg. 2245 
4819 earpatical. 300 
1820 dasycarpa Kit, 
—Ü.carpatica Fuss. 
a. subereetaramosa multifl, 
1821 multiflora W.K. 
1822 Cervicaria L. 311 
1823 thyrsoidea L, 
1824 transsilvanica Schur 
=(C.thyrsoidea Bmg. 312 
=C. lingulata mihi olim 
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1825 glomerataL. Bg.310 
1826 speciosa Hornem. 
1827 capitata Sims.? 
1828 rapunculoides L. 
a. simplex unilateralis 
b. ramosa ramisunilateral. 
—C.trachelioides Rchb. 
—=trachelioides M.B. 
1829 bononiensis L. 308 
a. multiflora paniculata 
—ruthenica M.B. 
1830 latifolia L. 305 
1831 Trachelium L. 309 
a. dasycarpa ped. unifloris 
—C.urticaefoliaSchm. 306 
b. simplex alpina cordifolia 
c. triflora mollis,folia iis ur- 
ticae dioicae vere similia 
= C.urticaefolia Wallr. 
449. Marianthemum Schrank 
1832 alpinum (L.) 
— Camp. alpina L. 315 
a. lac. calycis longissimis 
b. acaulis, uniflora frigida 
1833 barbatum (L.) 314 
1834 Medium (L.) 
—Camp. Medium L. 313 
1835 lingulatum (W.K.) 
1836 spathulatum( W.K.)317 
1837 sibiricum (L.) 316 
450. Edraianthus Alph. D.C. 
1838 Kitaibelii Alph. D.C. 
—(.graminifolia W.K. 318 
1839 tenuifolius Alph. D.C.? 
—C.tenuifolius W.K. 
451. Adenophora Fisch. 
1840 suaveolens Meyer. 
—A.liliflora mihi 
=—=Camp.lilifolia (Z.) 304 
a. ovalifolia grosse serata 
b. lanceolata-ovalis 
c. humilis angustifolia 
—(.stylosa Lerchf.non Lm. 
452. Specularia Heister. 
1841 Speculum D.C. 
—Canmp. Speculum L. 319 


307 


1842 hybrida D.C. ? 
—Camp.hybridaL. 320 


LXXVI. Vaccineae D.C. 


453. Vaccinium L. 
1843 Myrtillus L. 681 
a. minima frigida alpina 
b. leucocarpa 
1844 uliginosum Z. 682 
a. minima frigida alpina 
1845 Vitis idaea L. 6 
a. minima frigida alpina 
454. Oxycoccos Pers. 
1846 palusiris Pers. 684 


LXXVIH. Ericineae Desv. 


455. Bruckenthalia Rchb. 
1847 spiculifolia Rehb. 
— Menziesia Bruckentha- 
lii Bg. cum var. albiflora 688 
456. Erica L. 


1848 Tetralix L. 686 

1849 einerea L. 

1850 herbacea L. 687 
457. Calluna Salisb. wi 

1851 vulgaris Salisb. 685 

a. albiflora * 

458. Andromeda Z. 

1852 polifolia L. 839 


459. Arctostaphylos Adans. 
1853 offieinalis Wimm. 741 
1854 alpina Spr. 740 


LXXIX. Rhododendreae 
De Cand. 


460. Azalea L. 


1855 procumbens L. 291 
46141. Rhododendron L. 
1856 ferrugineum L. 736 


1857 myrtifolium Schtt Kot. 

1858 hirsutum L. 737 
462. Rhodothamnus Rehb. 

1859 Chamaecistus Rchb.738 
463. l,edum L. 

1860 palustre Z. 


49 


LXXX. Pyrolaceae Lindl. 
464. Pyrola L. 
1861 rotundifolia L. 
1862 media Sw. 
1863 minor L. 
a. maxima rosea 
—=P.rosea Engl. bot. 
1864 secunda L. 733 
a. alpina minor rotundifolia 
465. Monesis Salisb. 
1865 grandiflora Salisb. 735 
a. alpina caulescens 
=M. brevicaulis mihi 
466. Chimophila Pursch. 
1866 umbellata Nutt. 134 


LXXXI.M onotropeaeNuft. 


467. Mönotropa L. 
1867 Hypopitys Wallr. 742 
1868 Hypophegia Walir. 


LXXXIH. Ligustreae. 
. te Ligustrum L. 


731 
132 


14 
869 vulgare L. 


XXX Fraxineae. 
469. Fraxinus L. 


- 4870 excelsior L. 8 
1871 oxyphylla M.B.? 

470. Ornus Pers. 

41872 europaea Pers. 82 


LXXXIV. Syrivwgeae. 


471. Syringa L. 
1873 vulgaris L. 

a. albiflora 
1874 chinensisL. 
1875 persicalL. 

a. lobata 
1876 Josikaea Jacg. 


LXXXV. Asclepiadeae 
R. Br. 


15 


472. Cynanchum R. Br. 
1877 Vin „etoxicum R.Br,743 


473. Asclepias L. 
1878 syriaca L. 


LXXXVI ApocyneaeR.Br. 
474. Vinca L. 


4879 minor L. 358 
1830 major L. 359 
1881 herbacea W.K. 360 


a. angustifolia 
b. latifolia 
c. verticillatim ternata 


LXXXVIH. GentianeaeJss. 
475. Gentiana L. 


1882 lutea L. 403 

1883 purpurea L. 404 

1884 punctataL. 406 
a. impunctata 

1885 pannonica Scop. 405 

1886 eruciata L. 408 


a. alpina carnosa 
b. pygmaea uniflora gelida 
—=G. depressa mihi 
af. G. phlogifoliae S. et K. 
sed gracilior unifloraque 
1887 phlogifolia Schott.Kot. 
1888 asclepiadea L. 40% 
1889 Pneumonathe L. 409 
1890 pneumonanthoidesSchr. 
1891 frigida Haenke 
a. uniflora-triflora 
1892 eiliata L. 
1893 acaulis L. 
a. angustifolia 
1894 excisa Presl. 
a. straminea 
b. minima cacuminorum 
—G. alpina Vill. 
1895 pumila Jacg. 415 
1896 bavarica L. 413 
1897 brachyphylla Vill. 
1898 vernal. 41 
a. elongata Bmg. var.Y 411 
1899 angulosa M. B. 
1900 utriculosa L. 412 
T 


419 
410 
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1901 nivalis L. Bmg.414 
a. uniflora var. # Bang, 
b. ereeta ramosisima 
ec. prostrata paueiflora 
41902 campestris L. 
1903 germanica W.? 
4904 Amarella L. 
1905 uliginosa W. 
1906 flava Mayer. 
1907 obtusifolia W. 
a. pyramidalis Nees-abE. 
b. latifolia polyantha 
e. alpina depauperata 
d. alpina minima uniflora 
1908 nana Wulf. 
1909 tenella Rottb. 
4%6. Lomatogonium A. Br. 
1910 carinthiacum A. Br. 
477%. Cicendia Adans. 


416 
417 


1911 Filiformis Rehb. 4174 
478. Erithraea Rich. 
4912 Centaureum I1.. 356 


a. albiflora 
b. alpina humilis simplex 
—E. capitata R. A. S. 
1913 linariaefolia Pers.Kch. 
=Chironia uliginosa W.K. 
1914 variabilis mihi 
a. ramosissima acutiflora 
—E.ramosissima Pers. 
b. simplex uni-pauciflora 
—E.pulchella Fries. 
€. floribus ad faucem con- 
strictis—E Gerardi Bg. 357 
d. ramosissima obtusiflora 
e. ramosissima crenatiflora 
f. ramosissima emarginata 
—=E.emarginata W.K. 
g. angustifolia sparsiflora 
—E. sparsiflora mihi 
h. albiflora 
4%9. Swertia L. 
41915 perennis L. 
=Sw.turfosa Bmng. 


401 


1916 alpestris Bag. Bing, 
med. inter Sw.per. et punct. 


1917 punctata Bang. 402 
480. Chlora L. 
1918 perfoliata L. 680 


LXXXVII. Menyantheae. 


481. Menyanthes L. 
1919 trifoliata L. 

482. Limnanthemum Giml. 
1920 nymphoides Lk. 


LXXXIX. Pelemoniaeceae. 
Lindl. 


483. Polemonium L. 
1921 caeruleum L. 
a. albiflora 


UXXXX.Convolvulaceae. 
484. Convolvulus L. 


281 


295 


1922 'sepium L. 293 
1923 sylvaticus W.K. 294 
1924 arvensis L. 


„292 
a hirtella arenosariparia 
1925 Cantabriea L. 
1926 tricolor L. efferatus 
485. Ipomaea L, Kr. 
1927 purpurea Roth. 
a. albiflora efferata. 


UXXXXI Cuseutineae.Lk. 


468. CGuscuta L. 
1828 europaca L. 
a. Urticae 
b. Salieis 
ce. Humuli 
d. Scabiosae. 
1929 Epithymum L. 
a. Euphorbiae 
b. Cytisi 
c. Plantaginis 
d. Teuerii 
e 
£ 


202 


203 


. Galii 
. Doryenenmi 
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o, Scabiosae leucanthae 
h. Scabiosae transsilv. 
i. Scabiosae corniculatae 
k. Genistae, 

1930 Epilinum Wallr., 


LXXXXII. Boragineae 
Desv. 


487. Heliotropium L. 


1931 europaeum L. 226 
48S. Asperugo L. 

1932 procumbens L.. 253 
489. Echinospermum Sw. 

1933 Lappula Lehm. 232 


a. immersa et divaricata 
—E.squarrosum Rehb. 
b. alpina gracilis hisp. div. 
ram. aff. Myosotis squar- 
rosae M.B. 
1934 deflexum Lehm. 
490. Cynoglossum L. 


1935 offieinale L. 240 
1936 montanum Lam. 
—(C.sylvatieum Bmg. 241 
491. Omphalodes Tourn. 
1937 verna Much. 242 


1938 scorpivides Lehm. 
1939 linifolia Much. efferata 
492. Borago L. 


1940 officinalis L. 252 
493. Anchusa L. 
1941 ofieinalis Z. 236 


a. mollis, longius pilosa 

b. verruco so-asperrima 

c. ochroleuca 
—A.ochroleueaBg.p.p. 237 

d. angustifolia mollisque 
—A. angustifolia D.C. 238 
1942 leptophylla R. et S. 


1943 ochroleuea M.B. 237 
an var. anlecedentis 
1944 Barrelieri Bess. 239 


494. Nonnea Medie. 
1945 nigricans D.C. 
—l,ycopsis vesicariaBg.255 


1946 pulla D.C. Bmg.254 
495. Lycopsis L. 
1947 arvensis L. 256 


496. Symphytum L. 
1948 offieinale ZL. 247 
a. albiflora stylo exserto 
—=S. bohemicum Schmidt 
Bang. var. 247 
b. calyce patento-refliao 
—S,palens Siebth. 
1949 tuberosum L. 248 
1950 cordatum W.K. 249 
1951 bulbosum Schimp.? 
497. Onosma L. 
1952 echioides L. 

1953 arenarium W.K. 
—=0D. echioides Bing. 
1954 stellulatum W.K. 

a. ramosa paniculata 
b. simplieissima mollis 
—0.taurica M.B. 
ec. asperrima angustifolia 
—0.angustifolium Lehm. 
498. Cerinthe L. 
1955 alpina Kit. 
1956 aspera Roth.(244) 251 
1957 minor L. 250 
a. emarginata 
b. verrucoso-ciliata 
c. quinquemaculata 
—=(.maculata M.B. 
d. immaculata. 
499. Echium L. 
1958 vulgare L. 
a. albiflora 
b. brevistaminea parviflora 


251 


258 


—E. Wierzbickii Rehb. 

1959 rubrum Jaeg. 257 

1960 italicum L. 259 

1961 violaceum L. 260 
500. Pulmonaria L. 

1962 oficinalis ZL. 243 


a. albiflora 
1963 saecharata Müll. 
a. alba parviflora 
CE 
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1964 transsilvanica Schur. 
anP. rubraSchott-Kotsch.? 


—P.saccharata Fuss. 
1965 mollis Wolff. 
a. albiflora 
b. lanceolata 
—P.media Host. 
1966 angustifolia L. 
1967 media Rehb. 
— angustifolia Bing. 
1968 azurea Bess. 
—P. Clusii Bmng. 
501. Rhytispermum Lk. 
1969 arvense Lk. 
502. Lithospermum L. 
1970 offieinale L. 
1971 purpureo-caeru- 
leum L. 
503. Eritrichum Schrad. 
1972 nanum Schrad. 
1973 Hacqueti Koch. 
504. Myosotis L. 
1974 palustris With. 
1975 strigulosa Rehb. 
a. alpina decumbeus 


246 


244 
243 
234 
233 
235 
227 
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b. alpina albiflora scabra 


c. nemorosa latifolia 


d. limosa linguaeformis 


1976 repens Don. Rehb. 


1977 laxiflora Rehb. 


1978 caespitosa Schultz. 


a. hispidula angustata 


—M.lingulata R.S. 

1979 sylvatica Hoffm. 
a. grandiflora alpina 
b. parviflora lucorum 
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c. albiftora grandifolia 


1989 suaveolens Kit. 
a. mutabilis 


a. lacteo-flavo-coele stina 
1985 strieta Link. 

a. multicaulis 
1986 versicolor Pers. 


LXXXXHT SolaneaeJuss. 


505. Lycium L. 
1987 europaeum L. 
1988 barbarum L. 
506. Solanum L. 
1989 villosum Lam. Bg.? 355 
1990 flavum Kit. 
1991 miniatum 
a. muralis mierocarpa 
1992 humile Bernh. 
1993 ehlorocarpum Spenn. 
1994 nigrum L. 
a. pterocaulon Rchb. 
b. villosa 
e. glabra macrocarpa 
—S.vulgatum Bmg. 354 
1995 Dulcamara L. 353 
a. simpicifolia exauriculata 
b.alpin.parvifol.auriculata 
1996 tuberosum L. 
507. Physalis L. 
1997 Alkekengi L. 392 
508. Lycopersicum Tournf. 
1998 esculentum Mill. 
509. Capsicum L. 
1999 annuum L. 
510. AtropaL. 
2000 Belladona L. 351 
a. florib. eylindrae. roseis, 
caule altiss. 9-12 ped. 
511. Mandragora Mill. 
2001 offieinalis Mill. 
512. Scopolina Schule. 
2002 atropioides Schult. 348 


1981 sparsiflora Mikan. 230 513. Hyoscyamus L. 


1982 intermedia Lk. 
==M.arvensis Bmng. 
1983 aspera Schur. 
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1984 hispida Schlechtend. 


2003 niger L. N 
2004 agrestis Kit. 346 
2005 pallidus Kit. 

2006 albus Z. 347 


514. Nicotiana L. Bng. 
2007 Tabacum J.. 349 
2008 latissima Mill, 

2009 rustica L. 350 

515. Datura L. 

2010 Tatula L. 
2011 Stramonium L, 345 


516. Nicandra Gärtn. 
2012 physaloides Gärtn. 


LXXXXIV. Verbasceae 
Bartl. 


517. Verbascum L. 

2013 Thapsus L. 334 
2014 thapsiforme Schrad. 

2015 euspidatum Schrad.335 

2016 montanum Schrad. 338 

2017 phlomoides L. 337 

2018 australe Schrad. 

2019 nemorosum Schr.ad.336 

2020 sinuatum L. 

2021 banaticum Schrad. 

2022 speciosum Schrad, 
2023 nigrum L. 342 

2024 Alopecurus Thuill, 

2025 lanatum Schrad. 

2026 leiostachyon Grieseb.? 

2027 L,ychnitesL. 339 

2023 album Mill. Bmg. 341 

2029 pulverulentum Vill 340 
var.calyce floecoso-toment. 
=-V.floccosum W.K. 

2030 orientale M.B. 

2031 austriacum Schrad. 


2032 phoeniceum L. 343 
a. albiflora 

2033 rubiginosum W.K. 

2034 Blattaria L. 244 


LXXXXV.Scrophularieae. 


518. Scrophularia L. 
2035 vernalis L. 
2036 peregrina L. 


1270 


2037 nodosa L. 1266 
a. cordata 
b. basi rotundata 
ce. tuberosa 
2038 ternata Schur 
—Ehrharti Koch. 
— Se. aquatiea Koch. 
2039 Balbisii Hornem. 
— 8. aquatiea L.. Bmg. 1267 
2040 glandulosa W.K. 1268 
a. albiflora 
b. alpina-subalpinaque 
—Se. glandulosa W. K. 
c. ruderalis grosse dentata 
—S. slandulosaBmg. 1268 
2041 laciniata W.K. 1269 
a. simplex purpureocaulis 
b. multicaulis glaberrima 
—Sec.lucida M.B. 
c. ramosissima pubescens 
—S. rupestris Bmng. 
d. Thordensis glanduloso- 
pubese. aff. S. chrysan- 
ihemifoliae M. B. 


LXXXXVI. Antirrhineae 
Juss. 


519. Gratiola L. 
2042 ofieinalis L. 
520. Digitalis L. 
2043 purpurea L. 
2044 grandiflora Jam. 

a. acutiloba succulenta 
—D.grandiflora Rehb. 
=D. ambigua Bang. 

b. obtusiloba 
—D. ochroleuea Rehb. 


1271 


2045 lutea L. 1272 
2046 lanata W.K. 1274 
2047 ferruginea L. 1273 
2048 laevigata W.K. 

521. Antirrhinum L.. 
2049 majus L. 1261 
2050 Orontium I.. 1262 
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322. Linaria Tournef 
2051 alpina Mill. 1256 
2052 arvensisDesf. 1255 
a. maxima multiflora ram. 
b. minima simplix 
c. viscoso-glandulosa 
2053 speciosa Jacg. efferata! 
2054 genistaefolia Mill. 1259 
a. lanceolata rigida 
—],. genistaefolia genuina 
b. angustifolia gracilis 
—L. genistaefolia# M.B. 
e. latifolia glaucaque 
—lL.genistaefoliay M.B 
2055 pyramidala Tournef 
—L nervosa Bmg. 
a. foliis latissimis cordatis 
—H.chloraefolia Rehb. 
2056 transsilvanica Schur 


2057 dalmatica Mill. 1258 
2058 italica T'rev. 
2059 vulgaris Mill. 1260 


a.pedicellisglanduloso-pi- 
losis —A. glanduiosum Lej 
b. eglandulosa, grandiflora 
—Linaria vulgaris Auetor 
c.glabra pallidagrandiflora, 
fol. latior. evid.trinerv. 
valde aff. A. ma-crouri 
M.B.sedcalyces glabri 
an L.. Bicbersteinii Bess.? 


2060 minor Desf. 1257 
523. Cymbalaria Mill 

2061 muralis Fl. Witt. 1263 

2062 Elatine Bing. 1264 

2063 spuria Bing. 1265 


2064 commutata (Bernh.)? 
>24. Paederota L. 

2065 Bonarota L. 55 
325. Lindernia L. 


2066 pyxidaria Al. 1275 
526. Limosella L. 
2067 aqualica L 1276 


a. eflagel. eaulifera % alta. 


LXXXXVIL Veroniceae, 


527. Veronica L. 
2068 scutellata L. 35 
2069 Beccabunga L. 33 
a. longibracteata integerrima 
—V.limosa Le). 
2070 Anagallis L. 34 

a. integerrima 

b. crenato-dentata 

c. serrataparvillorastricta 
glandulosa 

—V.anagalloides Juss.? 

d. eademformafol. ternatis 
2071 urtieaefolia L. 44 
2072 Chamaedrys L. 42 

a. cauleun lique piloso, pi- 
lis in lineisbinis oppos. 
densioribus 

—V.pilosa W. Bing. 40 

b. albiflora 
2073 montana L. 4 
2074 officinalis L. 24 

a. alpinaminorrotundifolia 

—V.Tournefortii Schm. 

b. montana aculifolia laxi- 
flora longius peduneulata 
petiolataque aff. V. pe- 
duncularis M.B.officina- 
lis L. et FrölichianäRchb 

—V.dryadis Schur 
2075 aphylla 1. 3 
a. cacuminorum unillora 
b. rosulis sterilib. praedit. 
—V. depauperata Bmg.? 31 
2076 prostrataL. 38 
a. albiflora,carnea, purpu- 
reocaulis 
2077 Teuerium L. 36 
2078 austriaca L. 
—V.Jacquini Schott. 
2079 multifida L. 
—V.Jacquini Bmng. 43 
2080 dentata Schm. 39 
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2081 latifolia L. 
a. albiflora 
b. altissima latifolia 
c. humilis parvifolia 
—YV.Teucrium Bmg. 36 
d. serrata foliisque ternatis 
2082 spuria L. 16 
2083 foliosa W.K. 19 
2084 longifolia L. 
a. fol. basi rotundatis 
—V.maritima Schrad 
b. fol. basi subcordatis 
—=V.longifolia Auctor 18 
c. angustifoliabasi cuneata 
—V.transsilvanica mihi 
2085 media Schrad necBg.18 
2086 Bachofenii Heujfel 
a. fol.lato-cordat. breve a- 
cutat.—V .Bachofeniigenuin. 
b. fol.angust.sensim angu- 
statis—V. media Bing.? 
2087 spicata L. 
a. vix petiolata ovalifolia 
—V.hybrida L.Bmg. 23 
b. cuneata petiolata,ovali- 
lanceolata 
—V.spicata Auctor. 21 
c. eadem forma sed albo- 
tomen 0sa 
—V.incana W.K.non L. 
d. pulystachya argute- 
serrata 
—V,neglecta Vahl. Bg. 20 
2088 orchidea Urntz 22 
a. foliis angustioribus 
b. latifolia elata pubescens 
—V.hybrida M.B. 
c. simplex,spica longissim. 
d. polystachya 
e. crassifolia subglabra 
—V.crassifolia Wrzb. Kit. 
2089 fruticulosa L. 26 
2090 saxatilis Jaeg, 27 
2091 Baumgartenii R. et S. 
a. simpliciascula subco- 
rymbosa—=V. petraeaBg.28 


Bmg. 37 


b. multicaulis, racemis la- 
teralibus 
—V.petraea Stev. M.B. 
2092 alpina L. 29 
a. pumila dentata 
—V.pumila AU. 
b. elatius integerrima 
=V.integrifolia Bmg. 30 
c. elata, strieta,integerrima 
=V. integrifolia Schrank 
2093 bellidioides L. 32 
2094 serpylifolia Z. 25 
a. fol.infimis minoribus 
=V.serpyllifolia genuina 
b. alpina hirta carnosa 
c. eadem forma sed major 
grandifolia, sylvatica 
—V.negleeta Schm. 
d. alpina, subglabra, pau- 
ciflora, foliis majoribus 
= V.tenella All? 
e. eadem forma, floribus 
caeruleis, simplicibus 
—V.nivalis mihi 
af. V. gentianoidis Val. 
f. multicaulis, racemo lon- 
'  gissimo, fol. suhrotundis 


petiolatis crenatis 
—V.Wolffiana mihi 
2095 acinifolia Z. 53 
2096 arvensis L. 47 
a. arvensisramosissima la- 
tifolia 
b. pratensis simplex gra- 
cilisque 
=V.acinifolia Bmmg.p.p.? 
= V.romana Bmng. 52 
2097 peregrina L. 54 
2098 triphyllus L. 50 
2099 praecox All. 45 
2100 agrestis L. 46 
2101 verna L. 5 


2102 polita Fries. 

2103 opaca Fries 

2104 Buxbaumii Tenor. 
2105 filiformis Sm. 49 
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2106 hederaefolia 4. 

a. maxima albiflora 
— cymbalariaefolia Schm. 
2107 Cymbalaria Rodard.? 

—V.cymbalariaefol. Bg. 348 


LXXXXIX. Orobancheae 
Juss. 


.528. Drobanche Z2.. 

2108 eruenta Bertol. 

2109 pallidiflora Wim. et Gr. 
2110 Epithymum D.C. 
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—=0.elatior Bing. 1278 
2111 Galii Dudy. 
2112 rubens Wallr. 
2113 lutea Bing. 1277 


2114 Scabiosae Koch. 
2115 caryophyllacea8m.1279 
2116 medicaginis Dub. 
2117 laxiflora Rchb. 
2118 minor Suft. 
529. Phelipea ( Walp.) 
2119 caerulea (Vill) 1280 
2120 arenaria (Borkh.) 


2121 ramosa (L.) 1281 
330. Lathraea L. 
2122 squamaria L. 1244 


C. Rhinanthaceae D.C. 


531. Tozzia L. 

2123 alpina L. 
532. Melampyrum L. 
2124 cristalum L. 

a. purpurea 

b. flava 

c. viridis 

d. majus var a. Bmg. 1237 
2125 arvense ].. 1238 

a.bracteisfloribusqueluteis 
—M.Pseudo-barbatum mihi 
2126 barbatum W.K. 1239 
2127 nemorosum L. 1240 

a.concolori.e.bract.viridib. 
2128 pratense L: 1241 
2129 sylvaticum L. 


1245 
1237 


a. subalpinä, dentata Bg: 
—M. dentatum mihi 
—M. sylvaticum Bing. 1242 
b. alpina humilis edentata 
—= M.alpestre PresI? 


2130 saxosum Bing. 1243 
533. Pedicularis £. 

2131 Jacquini Koch. 

2132 rostrataL. 1254 


2133 asplenifolia Firke. 1248 
2134 tuberosa L. 


2135 incarnata Jacg. 1252 
2136 rosea Wulf. 

2137 versicolor Wahl. 

2138 recutita L. 1251 


2139 comosa L. 
2140 spec.nova in certa pra- 
tensis affinis 
P.Friederiei Augusti T’omm. 
=—P.pratensis mihi 
2141 foliosa L. 
2142 palustris L. 
2143 sylvatica L. 
2144 verticillata L. 
in multis formis posthacrite 
definiendis 
2145 Sceptrum Carolinum L. 
534. Rhinanthus ZL. 
2146 minor Ehrh. 1229 
a.elata caule nigro lineato 
—R.minor fallax Wimm. 
2147 angustifolius G@mel. 
2148 alpinus Baumg. 1231 
2149 major Ehrh. 
2150 glaber Bmg Lam. 1228 
2151 hirsutus Lam.Bg. 123U 
535. Bartsia L. 
2152 alpina L. 
536. Euphrasia(L.) Koch. 
2153 offieinalis L. 
2154 Rostkoviana Hayne 
2155 strieta Host. 
2156 micerantha Rehb. 
2157 minima Schleich. 
2158 salisburgensis Funk. 


1246 
1247 


Li 


= 


—B. alpina Db. Bing. 1235 
2159 E.rubra Bmg.No. 1234 
mihi adhuc dubia! et = O- 
dontites rubra esse videtur? 
537. Odontiles Dub. 


2160 rubra N. ab E. 1232 
9461 serotina Rchb. 
2162 lutea Rchb. 1236 


CI. l.abiatae Juss. 


538. Ocymum 1.. 

2163 basilicum L. efferatum! 
539. Lavendula L. 

2164 vera Db. colitur! 
540.:Mentha L. 


2165 rotundifolia ZL. a. 1168 
2166 sylvestris L. 1164 
2167 gratissima Wigg.| 1166 
2163 nemorosa W. b.1165 
2169 canescens Roth. 
2170 hasamca W. 
2171 viridis L. 
2172 laevigata W. '% 1167 
2173 piperita L. 

a. glabra office. d. 
== YBIORNECR eek 
2174 erispataSchrad | 
2175 crispa_L. N 1169 
2176 aquatica L. | 1171 
2177 hirsuta L. f. 1170 
2178 citrata El, \ 
2179 satival. : 
2180 rubra Sn ig 1172 
2181 gentilis ZL. 

a. riparia Bmg. h 413 
2182 arvensis ZL. 1174 


2183 agrestis Sole. 
2184 palustris Much. 
2185 austriaca Jaeg. \i. 1176 
2186 aculifolia Rub. 
2187 vertieillata Hf. \ 1175 
2188 carniolica Host. 
>41. Pulegium Mill. 
2139 vulgare Mil. 


u 
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>42. LycopusL. 


2190 europaeus 1. 6i 

2191 exaltatus L. fil. 62 
543. Salvia L. 

2192 officinalis ZL. 63 

2193 glutinosa L. 70 

2194 Aethiopis L. 

2195 Sclarea Z. 1 


2196 austriaca Jacg. 67 
2197 transsilvanica Schur 


=S.nemoresa Bing. 65 
2198 variegata.W. K. 
2199 pratensis L. 66 


a. albiflora Bmg. 
b. coccinea Bmmg. 
ce. rosea Bing. 
d. grandiflora Bing. 
e. laciniata cordifolia 
f. cordifol. integra erenala 
2200 Verbenaca L. | A 
2201 elaudestinaL.) 68 
2202 pendula Val. 73 
2203 nutans W. K. 12 
a. parviflora, caule foliat 
2204 vertieillata L. 69 
a. albiflora, florib. exiguis 
b. cordifolia amesthystina 
€. floribus numerosis parvis 
valyeibus viridibus flori- 
bus variegatis 
2205 sylvestris L. 64 
a. magis villosa bracteis 
coloratis — S. nemorosa Z. 
b. ramosissima bract. brevi- 
oribus —=S. elata Host. 
ce. gracilis albiflora 
544. Origanum L. 
2206 vulgare L. 
a. albillora 
b. floribus laxe capitatis 
= 0. vulgare genuinun 
c. megastachya prismatica 
subglabra 
0. mesastachyum Link. 
a 


1207 


>38 


——(),heracleoticeae.Rehb.n.4.. 


e. pilosa, staminib- exsertis 
rep. —P.thywiflorum Rehb. 
545. Majorana Mneh (Koch) 
2207 hortensis Mneh. 
546. Thymus/. 
2208 vulgaris L. 
2209 transsilvanieus Schur 
a. albiflora 
2210 montanus W. X. 1213 
a. albiflora 
2211 Chamaedrys Fries. 
a. eitriodora Bing. x 1208 
2212 Serpyllum Auctor 1208 
a. subnudum Bmg.? 1208 
2213 pannonieus All. 
2214 alpicolus Schur 
a. difiusa, fol. angustiorib. 
b. foliis ovalib. acutiusculis 
e. foliis subrotundis obtusis 
2215 lanuginosus Schkh.1209 
a. villosissima angustifol. 
— Th. birsuttus M. B. 
547. Satureja 1. 
2216 hortensis L. 1157 
a. latifolia et grandiflora 
548. Cuspidoearpus N.ab E. 
2217 rupestris N. ab E. 
—=S8. rupestris Wulff. 1156 
549. Calamintha Mönch. 
2218 alba Re..b. 
2219 Nepeta Clairv. 
2220 offieinalis Mnech. 
2221 grandilluora Mönch 
2222 umbrosa Rehb. 
—Melissa intermed. Bg. 1215 
550. Micromeria Benth 
2223 Pulegium Benth 
— Melissa Pulegium Roch. 
351. Acinus Mönch 
2224 thymoides Mönch. 1210 
a. villosissima 
—Avillosus Pers. 
2225 alpinus Mönch. 1212 
a. subglabra aculifolia 
b. villosa Fotundifolia 


1217 
1216 


2226 patavinus Pers. 
2227 vraveolens Link 
—'Th. graveolens M.B. 1211 
352. Clinopodium L. 
2228 vulgare HL. 1206 
a. alpina rigida humilis 
553. Melissa L. 


2229 officinalis L. 1214 
554. Hyssopus 1. 

2230 oflicinalis L. 1158 
55». Nepeta 1. 

2231 Cataria 1159 

2232 ucerainiea L. 

2233 pannonica Jaeg. 1160 

2234 nuda L. 1161 


a. amelhystina, fol. angus- 
tioribus —N. violacea Vill. 
556. Glechuma 7. 
2235 hederacea L. 1178 
a. minor vernalis, glabriuse. 
b. parviflora roseamontana 
2236 heterophylla Opitz. 
—G.hirsuta Bmg. 5 1178 
2237 hirsuta W. K. 
a. maxima lamiifolia 
— G.lamiifolia mibi 
557. Dracocephalum L. 
22338 Moldaviea L. 
var. albiflora et violacea 
2239 austriacum L. 
558 Melittis L. 
2:40 Melissophyllun L. 
num Bmg. 1219 
a. albiflora, calyce trilobo 
—M. Melissophylum genui- 
b. bicolor, eal. evidenter 
quadrilobato 
—M. grandillora Sm. 5 1219 
359. Lamium L. 
2241 amplixicaule L. 
a. vernalis imperfeecta 
—L. amplixicaule clandes- 
tinum Rehb. 
2242 purpureum L. 1183 
a. albiflora 
2243 ineisum Wild. 


1218 


1184 
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2244 maculatum L. 
a. immaculata hirsuta 
b. immaculata subglabra 
—L. laevigatum Bmg. 1180 
e.alpinahirsutissimaimmae. 
d. alpina laevigata immac. 
2245 album 7. 1182 
560. Orvala (L.)Benth. 
2246 lamioides D ©. 
361. Galeobdolon Huds. 
2247 luteum Hluds. 
>62. Galeopsis L. 
2248 Ladanum L. 
a. latifolia mihi 1185 
b. angustifol. Ehr. var#1185 
ce. parviflora Lam. 1186 
2249 Tetrahit 1187 
2250 bifida . önng. 
a. albiflora 
b. subalpina maxima moll. 
2251 acuminata Rehb. 
2252 pubescens Bess. 
2253 ochroleuea Lam. 
2254 versicolor Curt. 
a. parviflora umbrosa 
b.subalpin. viscoso-hirsuta 
parviflora,bracteis viola- 
ceis —G. subalpina mihi 
363. Stachys L. 


1181 


1179 
1190 


1183 
1189 


2255 germanica 1. 1196 
2256 biennis Roth? 

2257 alpina L. 1195 
2258 sylvatica L. 1193 
2259 palustris L. 1194 


a. agrestismolle pubescens 
—St.segetum Hagen. 


2260 arvensis ].. 1199 
2261 annua L. 1198 
2262 recta L. 1197 
364. Betonica /. 
2263 oflieinalis L. 1191 
a. strieta Alt 
b. hirta Leyss. 
2264 Alvpecurus L: 1192 
565. Sideritis L. 
2265 montana L. 1163 


366. Marrubium L. 
2266 peregrinum L 
2267 pannonicumRehb. | 1201 


Bing. 


2268 vulgare L. 1202 
567. Ballota L. 
2269 nigra L. 1200 
2270 foetida Lam. 
568. Leonurus L. 
2271 Cardiaca L. 1203 


a. maxima villosa 
569. Chaiturus Host. 
2272 MarrubiasiramRch.1204 
370. Phlomis L.- 


2273 tuberosa L. 1205 
371. Scutellaria L. 

2274 peregrina W. K.- 1223 

2275 galericulata Z. 1220 

2276 hastaefolia 1221 

2277 minor L. 1222 
572. Prunella L. 

2278 vulgaris L. 1224 


a. alpina villosaexsertiflora 
—P. alpina mihi 
b. carnea Bing. 
ce. eollina parviflora 
—P.parviflora Poir, 
2279 grandiflora Jacg. 1225 
a. pinnatifida 
2280 intermedia Schur 
violacea et purpurea Bang. 
a. Canescensmacrostachys 
an P. laciniata Bg: Nr. 1226? 
2281 alba Pall. 1226 
a. ochroleuca,.b: nivea.Bg. 
573. AjugaL. 
2232 reptansL. 1147 
a. albiflora 
b.radixrepensexstolonosa? 
— A.repens Host. Bmg. 
ce. exstolonosa latifolia 
— A.latifolia Host.? 
—A.pyramidalis Bang. 114. 
d. carnosa, latifolia, fol. 
rad. maximis, stolonib. 
reptant. crassis,infloresc. 
pyramidalis 
8% 


1224 


60 


—A.Pseudo-pyramidalis m. 
2283 pyramidalis L. 
2284 genevensis L. 
a. alpina humilis villosa,fol. 
radicalibus majoribus 
—A.alpina L.Bmg. 1146 
b. fol. rad. angustioribus 
—A. genevensis J.. gen. 1145 
c. alpina albiflora 
d. montana coceinea 
e. montana rosea 
f, bracteis coelestinis flori- 
bus roseis. 
g. latifolia, fol. longissime 
petiolatis 
—A.foliosa Schleich? 
374. Phleboanthe T'sch. 
2285 Laxmanni N.ab E. 1150 
575. Chamaepitys Tournef 
2286 arvensis mihi — Ajuga 
Chamaepitys Schreb. 1148 
376. Teucrium ZI. 
2287 montanum L. 1154 
a. latifolia ineano-toment. 
—T. montanum gen. 
b. angustifolia,fol. marg.re- 
vol. =T. supinunı Jacg. 1155 
c. prostrata, villosissima et 
ramosissima 
—[T. prostratum mihi 


2283 Chamaedrys L. 1153 
2289 Botrys 1.. 1149 
2290 Scordium 1152 


577. Scorodonia Adans. 
92914 heteromallaN. ab E.1151 


CH. Verbenacea Juss. 


578. Verbena L. 
2292 offieinalis L. 1162 


CIH. Acanthaceae Juss. 


579. Acanthus 7.. 
2293 mollisL. |» 
2294 spinosus L.\* 


CIV. lıentibulariae Rich. 


580. Pinguicula 1.. 
2295 flavescens Flörk. 59 


2296 vulgaris 7. 57 
2297 leptoceras Rehb. 
—P.alpina Bing. 58 
581. Uiricularia L. 
2298 vulgaris L. 60 


2299 intermedia Hayne. 

2300 minor L. 

CV. Primulaceae Vent. 
582. Trientalis L. 

2301 europaea L. 
583. Lysimachia L. 

2302 vulgaris L. 

a. longissime stolonosa 


283 


—=l..paludosa Bmg. 284 
b. oppositifolia 
2303- punctata L. 286 


a. glabriuscula 
b. villosissima 
—L.villosa Schm. 
c. vertieillatim paniculata 
—l..vertieillata M.B. 
584. Ephemerum Dad. 
2304 nemorosum D.C. 287 
2305 Numularia(L.) 288 
585. Naumburgia Mönch. 
2306 Ihyrsiflora N.ab E 285 
586. Anagallis L. 
2307 arvensis L. 
a. floribus carneis 
—A.carnea Schrank 
b. phoeniceis 
—A.phoniceal,am. 289 
2308 caerulea Schreb. 290 
a. succulenia, 3-5 verli- 
cillata = A. verticillata AU. 
—A.Monelli Rehb. 
587. Centunculus Z. 


2309 minimus L. 187 
>88. Androsace L. 
2310 villosa L. 264 
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2311 Chamaejasme Host. 265 
a.pygmaeagelid.brevicaul. 
2312 obtusifolia All. 266 
2313 lactea L. 267 
a. subglabra 
b. longissime pedunculata 
uniflora = A. longiseta mihi 
2314 elongata L. 262 
2315 septentrionalis L. 263? 


2316 maxima ZL. 261 
589. Primula L. 

2317 farinosa ].. 271 

2318 longiflora All. 272 

2319 acaulis Jacg. 270 

2320 elatior Jacg. 269? 


2321 spec. subarctica sulphu- 
rea proxima valde P. ela- 
tioris Jacg. sed diversa 

—P. subarctiea mihi 
2322 offieinalis Jacg. 268 
a. subuniflora, flor. parvis 
b. subglabra nemorum 
ce. villosula pratensis 
d. niveo-tomentos. montan. 
— P. suaveolens Bertol. 
2323 Auricula L. 
2324 spectabilis Tratt. 
a. dentato-erenata 
an P.integrifolia T'sch.? 


273 


2325 integrifolia ].. 275 
2326 minima L. 274 
a. biflora viseidula 
590. Hottonia L. 
2327 palustris Z. 282 
a. parvillora 
391. Cortusa L. 
2328 Matthioli /.. 276 
392. Soldanella L. 
2329 montana W. 277 
2330 alpina L. 278 
—=S, Clusii Sm. 
2331 pusilla Bing. 279 
593. Cylamen L. 
2332 europaeum L. 280 


a. obtusissima emarginata 
—=(.coum (Rehb.) Mill.? 


594. Glaux L. Bing. 
2333 maritima L. 896 


CVI. Globularieae D.C. 


5395. Globalaria L. 
2334 vulgaris L. 
2335 cordifolia Z. 


CVH. Plumbagineae Juss. 


596. Statice 1. 
2336 tatarica L. 
2337 scoparia Poll. 
2338 Limonium L.? 
a. fol latis emarginatis 
b. fol.recurvate-mueronat. 
— St. I.imonium Rehb. 
€. fol. recte-mucronatis 
— St. Psceudo-Limon.Rehb. 
Bmg. 571 
397. Armeria W. D.C. 
2339 alpina W. 970 
a. fol. angustissimis longis 
2340 vulgaris W. 569 
a. elat.,fol.siccat.uninerviis 
b. humilis, foliis sieeatis 
nerviis 3_7 
ce. caule pubese., fol. glabris 
— A. pubescens Deth. 


CV1ll. Plantagineae Juss. 


598. Plantago L. 
2341 cucullata Lam. 
a. serotina brev. peliolata 
2342 major L. 175 
a. subaretica glahra, sub- 
eueullata 
h. alpina minima 
c. salina succulenta 
d. ruderalis gigant. ebract. 
e. pratensis bracteata et 
macrophylla, vaginis basi 
villosis 
2343 uliginosa Baumg. 178 
a.minima,tubera horizontal. 
b. medioer. tub. descendent. 
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c. magna, limosa, petiolata, 
rad. praemorsa, spica 


eylindrica. 
2344 Tabernemontana Bg.176 
2345 media L. 177 


a alpina minima 
b. salina, fol. longissime- 
petiolatis obtusissimis 
an species distincta? 
2346 altissima L. 
2347 elata Schur 
media inter. P. lanceolatan 
et altissimam 
2348 lanceolataL. 
. magna, macrophylla 
. magna, polystachys 
. magna, longifol. v. ? Bg. 
. hungarica W. K. 
. decumbens Rchb. 
multicaulis pilosa 
. minima, collina, villosa 
. punijla capitata 
—P. lane. var pusilla Bg.Y 
i. microcephala subalpina 


179 


sy Tan» 


2349 sericea W.K. 180 
2350 montana L. 

2351 alpina L. 183 
2352 serpentina Lam. 

—=P Wulffeni Bing. 182 


2353 subulata L.? 
2354 maritima L. 
a. inlegerrima glabra 
—P.Wulffeni Wild.non Bing. 
b. remote dentata 
—R dentata Roth. 
ce. strigoso-piloso integerr. 
=P. serpentina Rchb.? 
—=P. maritima Bang. 181 
d. pubescens binidentata 
—=P.bidentata Muretti 
e. graminifolia 
399. Psyllium Pournef 
2355 pumilum (1..) 
2356 Cynops (1..) 
2357 arenarium ( W. K.) 185 
=P. Psyllium 1. 184 


156 


CIX.Amaranthaceae Juss. 
600. Amaranthus LI. 


2358 Blitun ZL. 566 
2359 adscendens Rehb. 
2360 sylvestris Desf.? 

2361 retroflexus 1].. 

= A. viridis Bing. 567 


2362 hypechondriaens L.effer. 
2363 spieatus J,am. efferatus. 


CX. PhytolaceaeR Br. 


601. Phytolacea L. 
2364 decandra L. 
a. albiflora et leucocarpa. 


CXI. Chenopodeae Vent. 


602. Salicornia L. 
2365 herbacea L. 1 
603. Schoberia €. A. M. 
2366 mıaritima Ü. A. M. 
2367 salsa € A. M.? 
2363 spec. incerla transsilv. 
— Sch. salinaria mihi 
604. Halimoenemis 


434 


2369 VolvaxC. A.M. 437 
— Salsola lanata Bong. 
605. Salsola L. 
2370 Kali L. 436 


2371 Tragas L. an spee.? 
2372 Soda L.? Bng. Herb. 
606. Polyenemum L. 


2373 arvense L. 115 
a. pumila 
2374 majus A. Br.? 
607. Kochia Roth. 
2375 Scoparia Schrad. 433 


2376 arenaria Roth 
2377 prostrata Schrad. 435 
608. Suaeda Rehb. 
2378 einerea (W. K.) 
609. Chenopodium L. 
2379 hybridum 7. 428 
2380 urbieum L. 423 
2381 melanospermum Wallr. 
2382 murale L. 425 


2383 album L. 
2384 viride L. 
2385 opulifolium Schrad 
2386 fieifolium Smth. 
2387 ambrosioides L. 
2388 acutifolium Kit. 
2389 polyspermum L. 
“a. obtusifolia 
b. salin. carnos. microphyli. 
—Ch.Polyspermi- Botrys m. 
2390 olidum Sm. 43 
2391 BotrysL. 429 
610. Orthospermun ©. A. M. 
2392 Bonus Henricus( L.)422 
2393 rubrum (L.) ° 424 
2394 erassifolium (Schrad.) 
2395 glaucum (L.) 430 
611. Bltum L. 
2396 capitatum L. 
2397 virgatum L. 
612. Beial. 
2398 vulgaris L. 
2399 hortensis Mill. 
2400 rapacea 
513. Campborosma L. 
2401 ovala W. K. 
614. Spinacea L. 
2402 inermis Mönch 
2403 spinosa Mönch 
615. Halimus Wallr. 
2404 portulacoides Wallr. 
616. Atriplex 1. 
2405 hortensis L. 
2406 tatarica 1. 
a. ohlongifolia W. K. 
2407 acuminala W. K. 
a. subintegerrima valvulis 
acutioribus pallide virid. 
— A.nitens Rebent, 443 
2408 patula IL. 441 
a. fol. sup. lanceolato-line- 
aribus —A. angustifolia Sm. 
b. angustifolia lepidota 
e. angustifol. valvul, mu- 
ricat. > 


432 


438 


440 
446 


. d. angustifol. microsperma 
e. salina, incana, variifolia 
— A. salina Wallr.? 
f. integerrima macrosperma 
g. giganlea, vinealis,incana 
h. gracilis,, gramincolor, 
valvulis muricatis 
—A.erecta Sm. 
i. agrestis humil. angustifol. 
k.nemorosa fol subopposit. 
= A. subopposila mihi 
2409 latifolia Wahl. 
2410 mucronata Bmg. 444? 
an A. microsperma W.K. 
2411 hastata L: 442 
2412 transsilvanica Schur 
affinis A. latifoliae Wahl. 
2413 laciniata L. 445 
a. ruderalis maxima 
b. salina parvifolia 
2414 albicans Bess. 439 
2415 littoralis L. 447 
a. robusta,slomerulis ap- 
proximalis — A. marina L. 


CXU. Polygoneae Juss. 


617. Rumex IL. 
3416 maritimus L. 
2417 palustris Smith 
—R. maritimus Bmg. 650 
2418 conglomeratus Murr. 
2419 sanguineus L. 646 
2420 NemolapathumRechb 649 
2421 pulcher L. 653 
a. foliis rad. cordatis 
—R. divaricatus L. 
2422 obtusifolius L 652 
a. alpina radice carnosa 
2423 aculusL. 6 
2424 pratensis M. et K. 
2425 crispus L. 
a. foliis haud crispis. 
2426 lingulatus Schur 
affinis R. crispi. L. 
2427 domesticus Hartm. 


648 


2428 Palientia ZL. Bmg. 
2429 Hydrolapath. Huds. 647 
2430 aquaticus /. 651 
2431 maximus Schreb. 


2432 alpinus L. 656 
618. Acetosa Tournef 

2433 Acetosella(L.) 658 

2434 pralensis mihi 

—R. Acetosa L. 657 

2435 scutata (L.) 

2436 arifolia ( All.) 
619. Oxyria Hill. 

2437 digyna Campd. 655 
620. Polygonum Z. 

2438 viviparum L. 702 

2439 laxitllorum Schur 

2440 Bistorta L. 701 

2441 amphibium L. 703 


a. nalans brevifolia 
b. limosa vel coenosa, 
caulibus basi radicantibus 
c. terrestris vel agrestis 
caulibus basi erectis, foliis 
iis Salicis fragilis similibus 
—P. salieifolium mihi 
2442 lapathifolium Z. 
a. tomentoso-incana 
=P. incanum Schmidt 706 
b. gracillima incano-tom. 
c. geniculis valde incrassat. 
—P.nodosum Pers. 
d. floribus viridulis 
—=P.lapathifoliun genuin. 
e. floribus purpureis, eaule 
purpureo maculato 
=P. Persicario-lapathilo- 
lium mihi 
f. riparia, decumbens, 
albiflora, brevispicata 
—=P. decumbens mihi 
2443 Persicaria L. 705 
a. ciliata, subtus stellula- 
to-hirta 
b. glaberrima purpureoflora 
c. viridiflora 
d. decumb. parva purpurca 
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—=P. Persicario-Hydropiper 
2444 Hydropiper L. 704 
a. depressa acutifolia sub- 
ciliata, flor. viridibus vel 
roseis 
b. oblongifolia valde nodo- 
sa, flor. densis virid. 
ce. radicans, fol. obongo- 
lancevlatis, floribus laxis 
axillaribusque, 

—=P. obtusifolium mihi 

d. oleracea, maxima , lali- 
folia, fol. eiliatis , spieis 
fililformibus longissimis 

—P.laxifloro-Hydropiper m. 
2445 laxiflorum Weihe 
2446 minus Huds. 

—P. angustifolium Roth 707 
2447 orientale L. efferatum 
2448 aviculare L. 708 

= Avicularia vulgaris mihi 

a. angustifolia 
=P. graminifolium Wierzb. 
b. humifusa ovalifolia 

an P. littorale Link? 

c. magna suberecta latifol. 

—P. av. serectum Roth. 708 
2449 Bellardi All. 

—P. Kitaibelianum Sad.? 


2450 arenarium W.K. 709 
2451 Convolvulus Z. 712 
2452 dumetorum L. 713 
2453 alpinum Z. 710 


— Aconogonum alpinum mihi 
2454 Fagopyrum 1. 71 
—Fagopyrum esculentun m. 


CXIHH. Thymeleac Juss. 
621. Daphne L. 


2455 Mesereum L. 689 
2456 liaureola Z.. 691 
2457 alpina L. 690 
2458 Cneorum 1.. 692 


—Thymelaea ecneorum Bing. 
622. Passerina L. 
2459 annua Wickstr. 693 
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CXIV. Santalaceae A.Br. 
623. Thesium L. 
2460 ebracteatumHayne 399 
2461 alpinum L. 400 
2462 tenuifolium Sauter 
2463 humile Vahl. 
2464 ramosum Hayne 398 
2465 linophyllum Rchb. 397 
a. fulvipes Griesel. 
b. collina,gracilis, lavo vi- 
rens—Th.intermedium$cähr. 
2466 montanum Ehrh.? 
2467 humifusum D.C. 


CXV. Eleagneae R. Br. 
624. Eleagnus L. 
2468 angustifolia L. 
a. latifolia subinermis. 


CXVI.Aristolochieae Jus. 


625. Asarum L. 
2469 europaeum L. 887 
626. Aristolochia L. 
2470 rotunda L.? 
2471 pallida W.K. 
—A.rotunda Bmg. 1945 
2472 Clematitis L. 1946 
—A.longa Lerchenfeld. 


CXVIl. Empetreae Nutt. 


627. Empetrum L. 
2473 nigrum L. 130 


CXVIH. Euphorbiace'ac 


Juss. 
628. EuphorbiaL._ . 
2474 Chamaesyce L. 
a. villosa 
—E.canescens L. 897 
2475 helioscopia L. 910 
a. maxima, oleracea. 
2476 platyphylla L. gl 
a. glaberrima elala. 
b. pilosa vel pubescens 
— EB. lanuginosa Thuäill. 
e. Jineis sanguineis pieta 


—E.litterata Jaeg. 
2477 micrantha M.B. 


2478 strictaL. 


a. pilosa, fol. reflexis. 
2479 duleis Jacg. 
2480 angulataJacg. 906 
2481 carniolica Jaeg. 907 
a. fol. medio latioribus 
—E.ambigua W.K. 
2482 verrucosa Lam. 912 
2483 lingulata Heuff. 
2484 epithymoides L. 903 
2485 fragifera Jan,? 
2486 palustris L. 917 
2487 multiformis Schur. 
—E. pilosa L. cum variet.: 

a. fol. glabris fructib. ver- 

ruculosis pilosiusculisg. 
—E.procera Rechb. 

b. fol. glabris basi corda- 

tis, capsulis pilosis 
—E.distincta mihi 

€. fol. subtus capsulisque 
pilosis—E. mollis. @nl. 

d. caule glabro, foliis u- 
trinque capsulisg. pilosis 

—=E.pilsaL. 

e. caule, foliis capsulisque 

villoso-pillosis 
—E.villesa W.K. 904 
f. fol. pilosis capsul. glabr. 

—E.proceraM.B. 

d. caulefoliis capsulis gla- 
berrimis laevibus cap- 
sulisque costatis 

—=E. costatamihi 
2483 Peplus L. 898 
2489 exigua L. 900 
a. foliis acutis 
—E. exigua Jacg. 
b. foliis retusis mucronatis 
—E.retusa Car. . 

e. foliis cruciformibus trun- 

catis mucronatisque 
—E.diffusa rc 902 
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2490 segetalis L: Bmg.? 909 
2491 obscura Lois. 


2492 falcata L. 899 
2493 LathyrisL.. _ 901 
2494 saxatilis Jacg. 908 


2495. virgata W.K:a.Bmg909 
2496 Tommasiniana Bertol? 
2497 EsulaL. 914 
a. ramis sterilibus praedit. 
—E. Esula genuina _ 
b. ramis sterilib. destituta, 
_ inflorescentia.subracem. 
—E.racemosa T'sch. 
c. ramis sterilib. vix ullis, 
fol.latioribus obtusiorib. 
anE.tristis Bess. M.B.? 
d. infloresc. racemosa,cau- 
le inferne foliisque hirsut, 
—E.hirsutamihi 
. «.fol.elongatis parce pilos. 
caul.2’ infloresc.E.Esulae 
= E.salicifolia angustifolia 
. —E.salicif.gangustataRoch 
2498: salieifolia Ast.n.Kt.919 
a. fol. medio latioribus 
—E. salicifolio-Esula - 
b. fol. basilatioribus 
—E. salicifolia Host. 
e. fol. antice latioribus ob- 
. ‚tusis, emarginalis glabris 
—E. obtusifolia mihi 
2499 incana Schur 
affin. E. salicifolia W. K. 
sed diversa et insignis 
a. subglabra serotina. 
2500 CyparissiasL. 
a:.involucellis purpureis 
—E. Cyp. picta mihi- 
‚b. angustissima, pallida 
—E.pinifolia Lam. 
ce. fol. iis E. Esulae similia 
ovali-linearia, ramis ste- 
rilibus vix ullis. | 
—E. Pseudo-Esula mihi 
2501 Gerardiana Z. 915 


' 2502 nicaeensis Au. 920 
.2503 pannonica Host. 
2504 lucida W.K. 918 


2505 Pseudo-lucida Schur 
2506 transsilvanica Schur 
a.fol.latissimis subrotund. 
2507 amygdaloides L. 
a. fructibus glabrisumbella 
quinuefida 
.—=E. amygdaloides Bg. 921 
b. fructibus verrucosis um- 
bella multifida 
—E.sylvaticaBmg. 915 
c..fol. elongatis acutis sub- 
glabris, ramis annotinis 
sterilib. nullis, plantaare- 
nosa collina ’ 
=E.amygd.collina mihi 
629. Mercurialis L. 


2508 peremnisL. A125. 
a. alpina Br paucifolia 
2509 ovataHoppe . 
. —M.livida Bing. 2248 
2510 annua L. 124 


630. Buxus L. 
2511 sempervirens L. 
:xicum var.arborescens L. 
CXIX. Urticeae- 
631. Urtica L. 
2512 urens L. 499 
2513 dioicaL. 200 
a. alpina, fol. cordatis den- 
tibus antrorsum curvatis 
b. longissime acuminata 
glabrata, fol. ovatis 
an spec. propria faginea ? 
‘2514 pilulifera L. 


CXX. € annabinea 6. 
632. Parietaria L. 


2515 ofieinalis W. 192 
. 2516 diffusa M.K. ' 
633. Cannabis Z. 

2517 sativa Z. 451 


6 
634. Humulus L.. 

2518 Lupulus L. 452 
CXXI. Artocarpeae D.C. 
635. FicusL. 

25 19/CaricaL. hinc inde colit. 

.  EXXIL Moreae Endl. 

636. MorusL. 

2520 alba L. ) M.com- 208 
2521 nigra L.} _munis. 210 
2522 rubra_L.) . mihi 209 
2523 mauritiana Jacg. 


CXXIH. Ulmaceae Mirb. 


637. UlmusL. 
2524 campestris (L.) Sm. 
2525 minor Mall. . 
2526 nuda Ehrh, 448 

2527. montana Sm. Host. 

. 2528 major Sm. 


2529 suberosa Ehrh.? 449 
2530. leucospermamihi 
.. 2531 effusa W. 50 


CXXIV. Juglandeae. 
638. Juglans L. 

2532 regiaL. 1137 
CXXY. Plataneae Lestib. 
639. PlatanusL. -. _ 

2533 occidentalis L. 

2534 acerifolius L. 

CXXV. Celtideae Dub. 
640. Celtis L. 
- 2535 australisL. colitur! 
CXXV1. Cupuliferae 
TBROH N > u 
641. FagusL. ek 

1139 


2536 sylvatica L. 
642. Castanea Tournef. 
2537 vulgaris Lam. 1138 


« 


643. Quercus L. r 
2538 sessiliflora Sm. 1232 
a, fruticosa polyantha fo- 
liis elongatis. 
‚b. velutina, foliissubtus cu- 
..  pulisque pubescentibus 
—0.Robur slanuginosaRch. 
c. folia glabra nervis aureis 
—0. aurea Kit. Wierzb. 
2539 conglomerata Pers. 
2540 polycarpa Schur‘?. 
2541 conferta Kit? 
2542 puhescens Wild. 1134 
2543 Esculus L. 
2544 CerrisL. . 
a. lobis folier. breyib, sim- 
lie. —Q.austriacaBıng.1135 
b. lobis folior. longuisculis 


'dentato-lobatis. 
—=(.CerrisBmg. 1136 
2546 pedunculata Ehrh. 1133 


a. glaucophylla - 
b. chartacea 
e. microcarea _ 
d. macrocarpa 
e. tubulosa 
‚ f. foliis discoloribus | 
'g. fol. concolaribus 
 h. fol; valdelobatis 

9547 Thomasii Tenore? 
644. Corylusl. . 

2549 AvellanaL. 

2549 tubulosa W. 

2550 Colurna W.- 
645. CarpinusL. 

2551 BetulusZ. 4440 

2552 intermedia Wierzt. 

2553 Carpinizza Host. 

2554 duinensis Scop. _ 
CXXVI. Betulineae fich. 
646. BetulaL. 

2556 alba L. 

a. montana frulicosa 
—B. aureä.Borck, 


rite observandae 
et definendae 


1441 
1142 


204 
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b. subalpina,arbuscula, fol. 
subtus ramulisque glandu- 
losis, foliis basi trunratis 
subcordalisve 

—B. transsilvanica mihi 
c. turfosa parum pubescens 
— B.turfosa Schleich. 
d. ramis verrucosis foliisg. 
laciniato-dentatis,glutinos. 
— B. verrucosa Ehrh. 
2557 pendula Schkh. 205 
2558 intermedia Thomas. 
2559 oycoviensis Bess. 
2560 carpathica Wild. 
2561 pubescens Ehrh. 
2562 odorata Rebent. 
647. Alnobetula (Koch) 
2563 viridis (DC.) 
— Alnus viridis DC. 
—Alnus incana Bang.p.parie 
648. Alnus L. 
2564 incana DO.Bmg.p.p.207 
2565 hybrida A.Br. 
25654 glutinosa I.. 206 


CXXVIIL Salicineae Rich. 


649. SalixL. 
2566 herbacea L. 93 
a. petiolis, nervis primariis 
pendunculisque pilosis 
— Salix nivalis mihi 
2567 reticulataL. 95 
a. magis minusve pilosa 
2568 retusa Z.. 
2569 Kitaibeliana W. 
2570 Myrsinites L. 90 
a. leiocarpa 
b. macrophylla 
2571 Jacquiniana Wild. 
2572 arbuscula L. 91 
2573 bicolor Ehrh.? 
2574 depressa L. 
a. livida Wahlend. je 3 
b. cinerascensWahl,! 2 
c. villosissimamihi )3& 


2575 glabra Scop. 

a. foliis junioribus pilosis 
2576 Lapponum L. 
—S.limosa Wahlb. 98 
2577 nigricans Smith. 

2578 silesiaca W. 

a. foliis glaberrimis 
2579 grandifolia Sering. 
2580 capraeaL. 103 

a. ramis vitellinis 

b. parvifolia 
2581 aurita L. 
2582 cinerea L. 97 

—S.acuminataBmg. 99 
2583 aquatica Sm. 

2584 holosericea W. 
2585 purpurea L. 
a. fol,supr. oppositis, ramis 
longissimis flavis 

—S.HelixL. 92 

b. fol.omnib. alternantibus 
antice latioribus, ramis 
purpureis 

—S. purpurea L. 

—S.monandra Hoffm. 83 

c. amentis majoribus, foliis 
mediis latioribus serratis 

— S. Lambertiana Smith. 
2586 rubra Huds. 

2587 angustifolia Wulfen. 

—S. incubacea L. W.? 100 
2588 repens L. 

a. fol.utrinque subglabris 

—S.fusca W.Bmg. 96 

b- fol. subtus sericeis 

—S.depressa Hoffm. Bg. 102 
2589 rosmarinifoliaL. 101 
2590 arenaria L.? 

2591 incana Schrk. 

—S. viminalis Bmng. p. p. 
2592 viminalis L. 104 
2593 acuminata Sm. 

2594 amygdalina L. 
a. discolor,fol.subtus glauc 

=S8.triandra L. 84 


b. eoncolor, fol. utrinque 
viridia 
‚—=S.amygdalina L. 36 
c. semperflor. vel serotina 
d. microcarpa, arbuscula 
e. pedic. amentor. foliatis 
— S,alopecuroides T'sch. 
f. humilis, basi radicans, 
fol. concolorib. ped. foliat. 
—=S. radicans mihi . 
. androgyna semperflor. 
5 S. Hoppeana w 
2595 undulata Ehrh. 
2596 alba L. 
a. ramis vitellinis vere. 
=S. vitellina Z, 
b. fruticosa fol. glabratis, 
siccatenigro-plumbeis 
—=S. caerulea Sm. 
2597 Russeliana Smith. 
2598 fragilis L. . 88 
a. ramis fusco-rubris, gem- 
mis atris, fol.inf.obovatis 
obtusissimis 


105 


—S. deeipiens Bing. 89 
2599 Meyeriana W? 
2600 peniandra L. 87 


2601 babylonica L. colitur 
650. Populus Z. 

2602 alba ZL. 

2603 hybrida M.B. 
—P. alba Bag. pro parte! 

2604 canescens Sm. 2.720 

2605 balsamifera L.colitur 

2606 monilifera Azt. 

2607 nigra L. 

2608 pyramidalis Rosier. 

2609 repanda Bmg. 

2610 tremula Z. 


720 


1722 


723 
721 


CXXIX. Taxineae 
Rich. 


651. Taxus L. 


2611 baccataLL. 1454 
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CXXX. Cupres sineae Ach 


652. Juniperus L. 
2612 nana Wild v.#. Bg.1455 
2613 intermedia Schur 
2614 communis L. 1455 
2615 Sabina L. co- 1456 
2616 virginiana L. |litur 
653. Cupressus L. 
2617 sempervirens L. colitur 
654. Tuja I. 
3618 oceidentalis L. | colun- 
2619 orientalis Z. tur 


CXXXI Abietineae Rich. 


655. Pinus L. 
2620 sylvestris L. 1446 
a. alpestris brevifolia 
2621 Mughus Scop. 1447 
2622 Pumilio Haenke? 1448 
2623 uliginosa Neum.? 
2624 uncinata Ramond. 
2625 Laricio Poiret. 
—=P.nigra Lk. 
2626 Cembra ZL. 
2627 Strobus L. colitur 
656. Larix Tournef. 
2628 europaea D.C. 
657. Picea Link. 
2629 excelsa Link. 
2630 subarctiea mihi 
658. Abies Link. 
2631 peetinata D.C. 
—P.PiceaL. 


CXXXIH.Hydrocharideae 
D.C. 


1450 


1451 
1453 


1452 


659. Hydrocharis L. 


2632 MorsusranaeL. 727 
660. Stratiotes L. 
2633 aloides_L. 1143 


CXXXIH. Alismaceae 
©. Rich. 
661. Alisma Z. 


2634 Plantago L. 665 


«vo 


a. subcordata 
b. longifolia 


2635 natans L. 666 

2636 parnassifolia L.? 
662. Sagittaria L. 

2637 sagittifolia L. 1131 


a. heterophylla 
CXXXIV. Butomeae Rich. 


663. ButomusL. 
2638 umbellatus L. 126 


CXXXV.Juncaginea e Reh. 


664. Scheuchzeria L. 
2639 palustris L. 
665. Triglochin L. 
2640 maritimum L. 
a. sexangulare salina 
2641 palustreL. 
a. gracillima pauciflora sal. 


CXXXVI Potam eae Juss. 


666. Polamogeton L. 
2642 natans L. 
2543 fluitans Roth. 
2644 gramineus L. 

a. fol.lineari-lanceolatis 
—P. gramineus Bmg. ?24 
b. fol. subemersa elliptica 
—P. heterophyllus Bg. 216 
2645 lucensL. 
2646 corniculatus Presl. p.p. 
— P. lJucens Bmng. p. p. 219 
2647 praelongus Wulf. 
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. 214 
215? 


—P.lucens Bing. 219 
2648 perfoliatus 7. 217 
2649 cerispus L. 220 

a. planifolia 
2650 compressus L. 221 


2651 zosterifolius Schum. 

2652 obtusifolius M.et K. 

2653 acutifolius Lk. 

2654 pusillus L. 225 

2655 tenuissimus Rchb. 
—P. gracilis Fries. 


2656 pectinatusZ. 
2657 marinus |. 
a. pedunculis fol.breviorib. 
.—=P.fascieulatus Wolfg. 
b: pedunculis; longissimis , 
foliis multo longioribus 
—P.filiformis Pers. 
2658 densus L. W218 
a. fol. ebasi ovata sensim . 
‚angustatis,'parvis. 
—P.lancifolium D.Fl.. 
 b. angustissima, linearifol. 
—P. setaceus Bmg.: 
667. ZamnichelliaL. 
2659 palustris I. 23 
2660 major Bönnig 
2661 pedunculata Fries. 
668. RuppiaL. 
2662 obliqua Schur 
aff. R.rosiellatae Koch, sed 
diversa- fruclib. oblique. 
affixis. ehe 
CXXXVII Najadeae- Link. 
669. NajasL. | 
2663 major Roth 
679. Caulinia.W. 
2664 fragilis W.: 


CXXXVIILLemnaceaeLnk. 


671. LemnaL.-- RES 
2665 trisuleaL: 77 
— Staurogeton trisulcus 

(Rehb.)m: 

2666 polyrrhizaL. l Lemnae8) 

2667 minor L, ... \ vera 78 

2668 gibbaL. 

.,— Telmatophace 


2669-arrhiza L.. 
— Telmatophaee arrhiza 
 (Schleid.) m. 

2670 orbicularis Kit. 

— Telmatophace orbicula- 
a ris m.? 


‚222 


gibba 
Schleid. 


79°; 


676. SparganiumL. _ 


’ 


CXXXIX. Aroideae Brown. 


672. ArumL. 
2671 maculätum L. 1; 
2672 intermedium Schur 

2673 alpinum Schott-Kot.? 

673. GallaL. 

2674 palustrisL. 8 


CXL. Orontiaceae. 
674. AcorusL... 

2675 CalamusL. : 2215 

CXLI. Typhaceae. 

675. TyphaL. 

2676 latifolia L. 
2677 angustifolia L. 
2678 graeilis.? A 
CXLI. Sparganoideae. 


2119 
2120 


2679 natansL. 212 4 
2680 simplex Huds 2122 
2681 ramosum Huds 2121 


CXLH. 0 rch ideae Juss. 


677. OrchisL. 
2682 fusca Jaeg. 
= 0.purpurea Huds.? 
. a. albiflora,vel pallide flava 

—=0.moravica Jacg. 

2683 hybrida Bungh.?. 

—0.fusca # BeRehet nee. 
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2684 militaris 1. 
—0.Rivini Gouan.? 


- 2685 variegata All. 4910 
—0.tridentata Scop. 
2686 ustulata L. 1909 
2687 coriophora L. 1905 
2688 globosaL.. .: 1903 
‘a. .albillora . . 
b. alpina gracilis, 
2689 Morio L. -1909 


a. albiflora, rosea, 
b. laxiflora, alpina 


—0. Morio-laxiflora 
2690 pallens 1913 
2691 mascula Z. 1907 
a. subalpina, longe acumi- 
nata = 0. speriosa Host. 
b. albiflora 
c. perigonis obtusiusculis 
—0.obtusiflora mihi 
2692 laxiflora Lam. 
2693 palustris Jacg. 
2694 Heuffeliana mihi 
—0.elegans Heuf. 


1908 


' an var. 0. palustris Jacg.? 


2695 sambucina L. 1916 
a. floribusroseis velpurpu- 
reis —0.incarnata W. 1917 
2696 papilionacea L. 
2697 incarnata L. 
a. longebract., subcomosa 
b. fol. brevioribus ohtusis 
c. fol.latis medio latioribus 
d. bracteis herbaceis lon- 
gissimis —0. elatior Afz. 
e. fol. lineari-lanceolatis 
= 0. angustifolia Rchb. 
‚ f. Pseudo-sambueina 
g. fol. linearibus condupli- 
catis recurvis, bracteis 
longissimis,inflorescentia 
laxiflora, turfosa 
—0. Traunsteineri Sauter? 
an O. angustifolia Rehd.fil. 
2698 latifolia Z, 1915 
a. alpina gracilis, fol.angu- 
stis, vix maculatis 
—=0.cruenta Retz. Roch. 
—0.rivularis Heuf. 
b. valde maculata,latifolia 
—0.foliosa Lindi. 
d. condensata fol. latissi- 
mis sub-immaculatis 
—=0.aristata Fisch.? 
2699 maculata L. 1918 
a. alpina, floribus niveis 
immaculatis 
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- 


b. alpina,gracilis, flor. albis 
vel purpureo-maculatis 

c. alpina, robusta, fol. bre- 
vibus latisque condupli- 
catis,dlorib. sordide albis 
purpureo pictis. 

d. bracteis intermed. ova- 
rium aequantibus, florih. 

upureis fusco maculatis 
—0O.maculata L. genuina 

e. bracteis longioribus ante 

anthes. comum formantib. 
—=0. comosa mihi 

f. bracteis inf. floribus tri- 
plo longioribus, fol. inf. 
acuminatis 

g. bracteis longissimis,cal- 
care ovarium aequanie, 
fol. infimis ovatis obtusis 

—0. obtusifolia mihi 
an O. saccigera Brogn. 

h. turfosa angustifol., folia 
conduplicata subreversa, 
inflorescentia cordensa- 
ta subovata, florib. splen- 
dentibus 

—=0.recurva Nyl.?— 

i. gracilis, fol. angustis, 
super. lineari-subulatis, 
inflorescentia densiflora, 
oblonga, bracteis infimis 
flore brevioribus, floribus 
niveis, labello latissimo 
antice tricrenato, crenis 
mediisbrevissimis emar- 
ginatis, calcare ovario 
dimidio breviore. 

— 0. transsilvanica Schur. 
678. Anacamplis Rich. 
2700 pyramidalis Rich. 1904 
679. Gymnadenia Rich. 
2701 odoratissimaRich. 1919 
— 6. suaveolens Rchb. 
a.alba,rosea,purpureaque. 
2702 conopsea R. Br. 1920 


a. albiflora et angustifolia 
—=G.ornithis Rich. 
b. latifolia, rebusta, den- 
siflora ealcare breviore 
—=G. comigera Rchb. 


680. Leucorchis E. Meyer 


2703 albida E. Meyer. 
= Orchis albida Bing. 1923 
a. alpina, gracilis, pauci- 
flora, flores pallide rosei 
an. G. Friwaldii Hampe? 


681. Himantoglossum Spr. 


2704 hircinum Spr. 


2705 euprinum Spr. 14 


682. Coeloglossum Hartm. 


2706 viride Hartm. 19241 
a. longissime bracteata 
—=(C. Vaillantii Jus. 
b. alpina gracilis pauciflor., 
- caul. bifolio, florib. roseis 
— C. alpinum mihi 
c. alpina, robusta, succu- 
lenta, multiflora, <aule 
3—4folio, bracteis flore 
parum longioribus, florib. 
purpureis, labio bifido 
=. purpureum mihi 


683. Platanthera Rich. 


2707 bifolia Rich. 1902 
—P.solstitialis Bönngh. 

2708 obtusata Lindl.? 
turfosa, robusta, succulenta 
—P. chlorantha (mihi))olim. 

2709 montana Rechb. fil. 
—P.chlorantha Custor.Rch. 


684. Nigritella Rich. 


2710 angustifolia Rich. 1922 
—N.nigra Rehb. fıl. 


685. Ophrys L. 


2711 mucifera Huds. 1926 
29712 Arachnites Rich. 1927 
9713 aranifera Huds. 

2714 apifera Huds. 


686. Chamaeorchis Rich. 


2715 alpina Rich. 1925 
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687. Herminium R. Br. 
2716 Monorchis R. Br. 
688. Epipogium Rich. 
2717 Gmelini Rich. 1943 
689. Limodorum Tournef 
2718 abortivum Sw. 
690. Cephalanthera Rich. 
2719 pallens Rich. 1933 
—Epipactis pallens W.Bg. 
—C. LeucophyliumRehb.fil. 
2720 ochroleuca Rehb. 
— Epipactis ochroleuca Bg. 
1934 


—=C. grandiflora Bab.? 
2721 ensifolia Rich. 1935 
—C. XiphophyllumRehb.fil. 
2722 rubra Rich. 1936 
691. Epipactis Rich. 
2723 latifolia All. 
2724 viridiflora Rehb. 
2725 purpurata Sm. 
2726 intermedia mihi 
2727 microphylla Sw. 
2728 rubiginosa Gaud. 
—E. atrorubensSchult.1931 
2729 palustris Orntz. 1932 
—E.longifolia Rehb. fıl. 
692. Listera R. Br. 
2730 ovata R.Br. 1938 
a. folia latiora quam longa. 
2731 cordata L. 1939 
a. bracteata,bractea ova- 
ta flore duplo majora. 
693. Neottia L. 


1930 


2732 Nidus avis L. 1937 
694. Goodyera R. Br. 

2733 repens R. Br. 1929 
695. Spiranthes Rich. 

2734 autumnalis Rich. 1928 

a. paucillora. 

696. Corallerrhiza Holl. 

2735 innata R.Br. 1942 
697. Siurmia Reich. 

2736 Loeselii Reich. 1941 


698. Malaxis Sw. 

2737 paludosa St. 

2738 monophyllas Stv. 1940 
699. Cypripedium Z. 

2739 Calceoles L. 


CXLIV. Irideae Juss. 


700. Crocus ZL. 
2740 vernus L.? 
2741 bannaticus Heuf. 
— Ü. Heuffelianus Herb.? 
2742 veluchensis Herb. 
an forma alpina anteceden- 
tis?— C. vernus Bang. 117 
a. concolor, 
‘ b. versicolor, 
c. albiflora. 
701. Croeciris 
2743 iridiflora (Heujff.?) 116 
— C. speciosa (Host.) non 
M.B. 


— Crocus bizantinus Ker. 
— C. iridiflorus Heuff. 
702. Gladiolus L. 
2744 communis L.? 
2745 imbricatus L. 
—= G.neglectus Lerchf. 


=6G.communis Bmg. 118 
703. Iris L. 
2746 pumila L. 119 


a. albiflora sed räro 
2747 Clusiana Tausch. 
a. atropurpurea brevicaulis 
b. lutea, subacaulis uniflora 
— I. transsilvanica mihi: 
affin. Irid. tristis Rchb.l, 
sed-floribus minoribus 
— Iris lutescens mihi olim. 
- 2748 tristis Rehb.? 
forma biflora! 
2749 arenaria W.K. 


2750 nudicaulis Z,am. | spec. 
an. I. germanica Bing. | !eruo 
2751 hungarica W.K. Bez 

dae! 


2752 Fieberi Seidl. 
10 
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2753 variegata Lam. 120 
2754 sambueina L. 122 
2755 squalens L. 121 
2756 lurida Soland? 
2757 germanica L.? 123 
an. I. nudicaulis Lam. 
2758 florentina L. 
2759 eucullata mihi 
Incerta sp. in pomariis non 
raro cum I]. germanica L. 
aff. I. germanicae et palli- 
dae florib. suaveolentib., 
longe pedune.,liliaceis cer- 
nuis, laciniis perigonii e- 
rectis, cucullato-conivent. 
2760 pallida Lam. 
2761 Pseudacorus L. 124 
2762 spuria L.? 126 
— I.subbarbata Joo. 
Specimina transsilvanic.non 
imberbia sed linea glan- 
dulosa nonata sunt! 
2763 sibirica L. 127 
a. salina, parviflora, flori- 
bus sordide flavis. 
2764 graminea L. 125 
2765 humilis M.B.? 
— I. graminea Bg. pro part. 


CXLYV.Narcissineae.Rechb. 


704. Narecissus L. 
2766 poeticus L 
2767 radiiflorus Salisb. 
—N. poeticus Bang. p. p. 589 
2768 Pseudonareissus L. 
plerumque floribus plenis. 
705. leucojum L. 
2769 vernun L. 591 
in hortis plerumque 1-3 flor. 
706. Galanthus L. 
2770 nivalis L. 990 


CXLVIL AsparageaeJuss. 


707. Asparagus L. 
2771 oficinalis Z. 644 


2772 tenuifolius Lam. 
2773 collinus Schur.? 
7O8S. Sireptopus Mich. 
2774 amplexifolius D. ©. 638 
709. Polygonatum Tournef. 
2775 anceps Mönch. 641 
2776 multiflorum Mönch. 642 
2777 latifolium Red. 643 
2778 verticillatum Mönch.640 
710. Convallaria L. 
2779 majalis L. 639 
711. Majanthemum Wigg. 
2780 bifolium D. ©. 197 
712. Ruscus L. 
2781 aculeatus L. 
CXLVI. Parideae. 
713. Paris L. 
2782 quadrifolia L. 7114 
a. quinquefolia, vciandra, 
perigonium 8 partitum 
b. quinquefolia, octandra, 
perigonium 10 partitum 


CXLVII.Dioscoreae R.Br. 


714. Tamus L. 


2783 communis L. 645 
CXLIX. Tulipeae. 
715. Tulipa L. 


2784 sylvestris L. 635 
a. biflora ,hexandra, oclo- 
phylla 


b. octophylla, octandra 

2785 Oculus solis St. Amm. 
colitur, 

2786 Gesneriana L. colitur 
a. flaviflora, odorata, peri- 
gonia acuta barbataque 
b. citrina inodora imberbis. 

716. Fritillaria L. 
2787 montana Hoppe 


2788 Meleagris L. 634 
717. Lilium L. 
2789 candidum Z. 630 
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2790 bulbiferum L. 631 
a. bulbulis destitutis densi- 
folia an L. croceum Chaix. 
2791 pyrenaicum Goun. 632 
2792 Martagon L. 633 
a. alpina,floribus fuseis ni- 
gromaculatis, foliis angu- 
stioribus 
718. Lloydia Salisb. 
2793 serotina Salisb. 614 
a. biflora, flore infimo in- 
fecundo, 


CL. Asphodeleae. 


719. Erythronium L. 
2794 Dens canis L. 
a. floribus niveis 
b. capsula tetragona qua- 
driloeularis. 
720. Asphodelina Rehb. 
2795 lutea Rehb. 
721. Anthericum L. 
2796 Liliago L. 
2797 ramosum L. 
a. inflorese. racemosa 
722. Ormithogalum L. 
2798 narbonense L. 620 
2799 stachyoides Schult. 


626 
625 


2800 pyrenaicum L. 619 
2801 comusum L. 621 
2802 umbellatum L. 622 
2803 tenuifolium Juss. 
2804 refractum Kit.? 

723. Albucea Rehb. 
2805 nutans Rehb. 623 


724. Gagea Salisb. 
2806 stenopetala Rechb. 
— Ornith. Heynii Bmg. 616 
a. grandiflora humilis 
— G. Schreberi Rehb. 
2807 pratensis Koch. 
a.simplex, uniflora, gracilis 
—=G. simplex Becker 
2808 minima L. 
a. fol. radicalibus binis 


629 


2809 spathacea Schult. 
2810 Liotardi Sternb.? 
2811 pusilla Schult. 
2812 arvensis Schult. 
a. fol. rad. solitarium 
= G. hybrida mihi 
aff. G. pusillae sed robusta 
b. bulbulifera , bulbuli mi- 
nutissimi in axilla brac- 
teae infimimae loco floris. 
2813 lutea Schult. 615 
a. viridis, gracillima 
b, pratensis, maxima, fol. 
maximis glauco-pruinosis 
apice contractis callosisq. 
— G. transsilvanica mihi 
c. uniflora, peduneulis lon- 
gissimis solitarüs nudis 
radicalibus 
2814 bohemica Schult. 
725. ScillaL. 
2715 Kladnii Schur 
2816 incerta, alpina nivalis 
affinis Scillae bifoliae sed 
gracilis, biflora, fol.linea- 
ribus, bracteis: minimis 
coloratis 
— Scilla alpina mihi 
2817 amoena L.? 
2818 bifoliaL. - 
a. tri- ad quadrifolia 
b. albiflora. 

726. Aliium Reichb. 
2819 moschatum L.? 
2820 tenuifolium Schur 

affin. A. saxatilis M.B.? 
2821 ochroleueum W.K.611 
2822 stramineum Schur 

an A. flavescens Bess. 

— A. ammophilum Heuff. 

— A.senescens Bmg. 605 
8232 spec. incerta alpina, 

pauciflora,florib. carmesi- 

nis odoratis, fol. longissi- 

mis angustissimis vix ca- 
10 * 
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624 


- 
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rinatis, scapo ancipite ple- 
rumque longiorihus ; affine 
A. tenuifolü mibi et mon- 
tani Schmidt 
an A.angulosum L. verum? 
2824 montanum Schmidt. 
— A. angulosum Bmg. 606 
-- A.senescens W.et@rab. 
2825 acutaugulum Schrad. 
a. maxima, scapus tortus, 
elatus 
— A. tortuosum mihi 
an A.danubiale Spr.? 


2826 Moly L. 610 
2827 ursinum L. 608 
9828 Victorialis L. 593 


2829 atropurpureum W.K.607 

2830 Schoenoprasum L. 612 

3831 sibiricum W. 613 
727. Codonoprasum Rehb. 


2832 oleraceum L. 603 
a. latifolia viridiflora 
b. angustifolia rosea 
2833 pulchellum Don. 
9834 earinatum L. 597 
2835 pallens L. 600 
2836 paniculatum L. 601 
2837 fuscum W.K. 
2838 flavum 1. 599 


728. Porrum Rchb. Tournef. 
2839 sativum (L.) Rehb. 594 
2840 Scorodoprasum( 1. )595 
2841 arenarium (Gaud.) 596 
2842 descendens (17..)? 
2843 vineale (L.) 602 
2844 rotundum (L.) 

2845 .sphaerocephal.( L.)598 
2846 commune( Bauh.) 592 
2347 Cepa (L.) 609 


2848 ascalonicum (L.) 604 
2849 -fistulosum (L.) 


CLI Hemerocallidear 
R.Br. 


729. Hemeroeallis 7.. 


2850 flavaL. 636 
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2851 fulva L. 637 
730. Muscari Tournef. 

2852 comosum Mill. 627 

9853 racemosum Mill. 628 


2854 hotryoides Mill.? 

a. fol.2—3, planis, antice 
latioribus erectis, scapo 
brevioribus, florib. parvis 
ovatis laxe spicatis 

—M.transsilvanicum Schur 
2855 moschatum Dsf. colitur! 
731. Agraphis Lk. 
2856 cernua Lk. colitur. 


CL. Colchicaceae.D.C. 


732. Bulbocodium Z. 
2857 edentatum Schur. 
var. di-trigyna 
an Merendera caucasica 
M 


733. Colchieum L. 
2858 autumnale L. 662 
2859 multiflorum Schur. 

affin. C. latifolii Sim. sed 
perig. phylla latiora et 
inaequalia. 

734. Veratrum L 
2860 album L. 663 
2861 Liobelianum Bernh. 
2862 nigrum L 664 

353. Tofieldia Huds. 

2863 calyculata Wahlb. 661 
a. alpina minima 


CLIH. Junceae Bartl. 


736. Juncus L. (D.C.) 
2864 capitatus Weigel 


2865 triglumis L. 2233 

2866 Jacquini L. 2232 

2867 trifidus L. 2230 
a. unifiora gelida 

2868 Hostii T'sch. 

2869 bufonius L. 2237 


a. alpina fenerrima 
b. capillaris Rchb. 
c. pygmaea collina. 


77 


2870 supinus Mnch. 2236 
a. decumbens, radicans, 
prolifera, - 
—)J.uliginosus Rth. Bg.2235 
2871 Gerardi Lois. 
2872 compressus Jacg. 2234 
a. alpina 
b. salina, atrata paueiflora 
2873 squarrosusL. 2131 
2374 alpinus Will. 
a. magna, turfosa planitiei 
—J. fuscoater Schreb. 
2875 obtusiflorus Ehrh. 2239 
2876 lamprocarpus Ehr. 2241 
a. alpina humilis 
b. macrocephala 
2877 acutiflorus Ehrh. 2240 
a. macrocephala sylvatica 
—J. multiflorus Rach. 
2878 melananthus Rchb. 
2879 conglomeratus L. 2226 
2880 effusus L. 2227 
2881 diffusus Hoppe 
2882 glaucus Ehrh. 2228 
2883 filiformis L. 2229 
2884 spec. alpina gelida, 
affin. J. arctici W. et 
stigii L. sed gracillima 
—=J. transsilvanicus Schur. 
737. Tenageia Rehb. 
2885 Vailantii Rchb. 
—J.Tenageia Ehrh. 2238 


738. Luzula D.C. 


2886 pilosa W. 92222 
— vernalisD.C.( Bmg.)2223 
2837 maxima D.C. 2221 
2888 glabrata Hoppe. 
—L.intermedia Bmg. 2220 
2889 parviflora Desv. 
2890 spadicea D.C. 2218 
2891 albida D.O. 2217 
a.montana fuseata expansa 
b. montana rubellacontract. 
e. alpina, cuprina pilosa 
—L.rubella Hoppe 


d. alpina, euprina, parunı 
pilosa 
—J..albida # cuprina Roch. 
an species propriadistincta? 
e. albida, montana, radice 
repenti 
2892 nivea D.C. 2216 
2893 campestris D.C. 2224 
a. campestris arenaria 
b. pratensis 
ce. sylvatica praecox 
d. nemorosa serotina 
—lı.nemorosa Bing. 2219 
2894 multiflora Lejeun. 
a. pallescens Hoppe 
b. alpina congesta 
c. alpina frigida capitata 
2895 sudetiea W. 
a. congesta, subspicifor- 
mis, subalpina 
2896 spicata D.C. 2225 
a. frigida pallida 
b. rupestris glomerata 


CLIV. Cyperaceae 


739. CyperusL. 
2897 fuscus L. 
a. glumis viride marginatis 
—=C. virescens Hoffm. 

b. salina, spiculis elonga- 
tis angustissime viride 
marginatis 

2898 glomeratus L. 
740. Pycreus P.B. 
2899 flavescens (P.B.) 
2900 pannonieus (P.B.) 
741. Schoenus ZL. 
2901 nigricans L. 
742. Chaetospora P.?. 
2902 ferruginea P.B. 
743. Rhynchospora Vahl. 
2903 alba Vahl. 
2904 fusea R. et 8. 
744. Cladium R. Br. 
2905 Mariscus R. Br. 
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745. Heleocharis R. Br. 
2906 palustris R.Br. 

a. aquatilis, elata macro- 

stachys. 

bh. limosa, 

c. agrestis, rigida 

d. salina, tenuis flavo-vi- 

rens, basi purpurea 
2997 multicaulis Smith. 
2908 uniglumis Link 
2909 ovata R. Br. 

a. elata, multicaulis. 
2910 atropurpurea Koch 
2911 carniolica Koch. 

46. Limnochloa Rehb. 
2912 Bacothryon Rechb. 
2913 acicularis Rchb. 

747. Isolepis R. Br. 
2914 setacea R.Br. 
2915 supina R. Br. 

748. Dichostylis Rehb. 
2916 fluitans Rehb. 

749. Heleogiton Lestib. 
2917 glaucum Rehb. 

a. salina, graeilis pauciflora 
2918 Rothii Hopp. 

2919 triquetrum Rchb. 

750. Seirpus (L.) 
2920 lacustris L. 

a. minor 
2921 maritimus L. 

a. compacta 

b. humilior 

c. macrostachys 

d. salina 

e. tuberosa 

f. subumbellata 
2922 sylvaticus L. 
2923 radicans Schkh. 

751. Blysmus Panz 
2924 compressus Panz. 

752. Holoschoenus L. 
2925 filiformis Rehb. 
2926 australis Rchb. 

753. Eriophorum 7. 
2927 gracile Koch. 


2928 angustifolium Roth. 
a. alpina macrostachys 
—E. alpicolum mihi 
2929 latifolium Hoppe 
2930 Scheuchzeri Hoppe 
2931 vaginatum L. 

754. Trichophorum Pers. 
2932 alpmum (L.) Pers 
2933 eaespitosum (Z.) mihi 

— Secirpus caespitosus L. 

7535. Schelhameria Mnech. 

2934 eyperoides Rehb. 


CLV. Caricineae. 


756. Psyllophora Ehrh. 
2935 dioiea (1...) 2124 
2936 Davalliaua (‚Sm.) 2125 
2937 pulicaris (1.) = 2126 
2938 obtusata( Liljebl.) 2128 
2939 paueiflora Liljebl. 2129 
2940 pyrenaica (Dgl.) 

—Dornera alpina Heuff. 
a.bracteis foliaceisinstruct. 

757. Vignea Rehb. 

2941 incurva (Ligihf.) 
2942 stenophylla, ( 
1 


7 
. 2943 curvula (AlU.) 
a.pygmaea frigida pauciflor. 
2944 mucronata (All.) 
2945 Grypus (Schkh.)? 
2946 stellulata (G@aud.)2145 
a. alpina humilis multicaulis 
2947 lagopina ( Wahldg.)? 
2948 divisa (Huds.) 2131 
2949 rivularis (Schkh.)2132 
aff. Carie.divisae Huds. 
2950 canescens (L.) 2144 
2951 Persoonii (Sieb.) 
2952 brizoides (L.) 2143 
2953 Schreberi (‚Schk.)2142 
2954 pseudoarenaria Rchb. 
—(Carexarenaria Bmg.?p.p. 
2955 arenaria (L.) 2129 
2956 intermedia( @ood. )2130 
2957 repens ( Bell) 
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2958 leporina (L.) 2141 
a. pallens, umbrusa, spi- 
eulis angustlatis. 

—(C. argyroglochin Horn. 
b. alpina, bracteata, fusca 
ce. alpina, macrostachys, 

fusca. 
d. alpina, macrostachys 
pallida 
2959 remota (L.) 2146 
a. tenuis,spieulispaucifloris 
b.repens Britt.rad. repenti 
2960 muricata(L.) 2135 
a.spiculae bractealae, glu- 
ma viridi, umbrosa laxa 

—C.nemorosa Lumnitz 

—C.virens Lam. 

b. altissima, sylvatica 

—V.altissima mihi 

2961 vulpina (L.) 2133 
a. umbrosa ,laxa , spiculis 
remotis longius bractealis 

—C.nemorosa Rebent. 

2962 elongata(L.) 2147 
a. alpina, laxa, pauciflora 
—(C.Gebhardi W. 
2963 divula (@ood.) 2136 
2964 guestphalica ( Bungh.) 
2965 teretiuscula (Schkh.) 
2966 paradoxa(W.) 2138 
2967 paniculata (L.) 2139 
758. Carex (L.) Rehb. 
2968 rigida Good. 2149 
2969 dacica Heuf. 

proxima antececentis! 

2970 vulgaris Fries. : 

—(.caespitosa Good. 2150 
a. stolonifera Hoppe 
b.strietissima homalacarpa 

2971 pacifica Dre). 

—C. caespitosa L. 

a. subalpina,simplieiuscu- 

la, graeilis, aflinis C.rigi- 
dae Good. 

b. turfosa, multicaulis, re- 


pens anC.iurfosa Fries? 
2972 stricta Good. 2151 
a. spiculis masculis nume- 
rosis, fol. latis mollibus, 
vaginis purpureis 
an Carex prolixa Fries? 
2973 acutaL. . . 2152 
a. rufa, leptoschachys 
b. Mönchiana Wendr. 
2974 Buxbaumii Wahlbdg. 
2975 atrata L. 2148 
a. humilis gelida, micro- 
..stachys 
b. altissima, macrostachys 
c. rhyzogyna latifolia 
2976 aterrima Hopp.? 
2977 nigra All.? 


2978 limosa L. 2177 
2979 alba Scop. 2165 
2980 ornithopoda W. 2162 
2981 digitata L. 2163 
2982 capillaris L. 2166 


2983 tenuis Host.? 

2984 sempervirens Vill. 
—(C.ferruginea Schkh. 2174 
—(C. varia Host. 

2985 erecta DC.?- 
an var. antecedentis? 

2986 ferruginea Scop. 

—C. Mielichhoferi SchkA. 

2987 spadicea DO.? 
an var. C.ferrugineaeScop.? 

2983 frigida Au 
—C.spadicea Bmg. 2175 

2989 fuliginosa Schkh. 2176 


2990 firma Host. 2164 
2991 strigosa Huds. 

2992 sylvatica Huds. 2180 . 
2993 pendula Good. 2172 


a. androgyna et spic. fem. 
ramosis. 


2994 pilosa Scop. * 2173 
2995 brevicollis DC. 
2996 panicea L. 2179 


a. rhizogyna 
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2997 pallescens 1. 2178 
a. alpina, humilis 

2998 undulata Az. 

2999 fulva Good. 2169 


3000 Hornschuchiana Hopp. 
3001 distans L. 2170 
a.hybrida? luteola, turfosa 
—Ü. flavescens Host. Bing. 
3002 Michelii Host. 2168 
3003 hordeistichos Vill. 2188 
3004 hirta L. 2187 
a. foliis vaginisque glabris 
—= C.hirtaeformis Pers. 
b. spieis fem. basi ramosis 


3005 supina Wahlbg. 2160 
3006 pilulifera Z. 2159 
3007 montana L. 2157 


a. glumae emarginalae 
—C. emarginata Schkh. 
3008 gynobasis Will. 2158 
3009 transsilvanica Schur. 
Fructibus non trigenis ner- 
vosisut in C. alpestri, sed 
turbinatis, pubescentibus, 
tenuissime lineatis; spicis 
fem. radicalibus longissi- 
me pedunculatis: 
3010 ericetorum Poll. 2156 
a. subalpina, suberecta, 
glumae eeciliatae 
=. membranacea Hoppe 
3011 tomentosa L. 2155 
a. altissima, spieis femineis 
apice masculis, 
an C. thuringiaca Schkh.? 
3012 polyrrhiza  Wallroth. 
a. caespitosa, rad. fibrosa 
—=(.longifolia Hst. 
b. radice stolonifera 
—C. umbrosa Host; 
3013 praecox Jacg. 
a. umbrosa, maerostachys, 
foliis latissimis, radice re- 
penti 


—C.umbrosa Bmg. 2167 


b. tenuifolia, glauca, spi- 
culis pallidioribus graci- 
libusque 

—=C.mollis Host. 

c. spicula mascula remola 

deflexa 
—(.reflexa Hoppe 

d. unisexualis,spic. mascu- 
la crassa solitaria , spicae 
femineae nullae 

3014 nitida Host. 
3015 humilis Leyss. 2161 
3016 nutans Host. 2171 

a. maxima, paludosa, spicis 
masculis 2—4 atrofuscis, 
femineis 2 valde distan- 
tibus longissime bractea- 
tis; fructibus luteis, ven- 
tricosis, rostro bicuspi- 
dato, sulcatis, gluma du- 
plo longioribus. Affinis 
C. evolutae Host., sed 
fructibus glabris 

—(. suleata Schur, 
b. longissine pedunculata 
c. spicis fem. basiramosis. 
3017 filiformis L. 


3018 paludosa Good. 2183 
3019 Kochiana D. €. 
3020 riparia Ourtis 2184 


a. spic.fem. basi ramosis 

b. glumis longissime cus- 
pidatis. 

c. maxima, basipurpurea, 
folia interivora vaginis re- 
ticulato-fissis, spieis bre- 
vibus crassis, supernean- 
drogynis. 

—C. ripario-paludosa mihi 
3021 glauca Scop: 2182 
. erythrostachys Hoppe 
aggregata 
. leptostachys 
. laxillora 
androgyna 


eos» 


or 
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c. arenaria, MicrgetachyS 
—C. thuringiaca .Wild.? 
3022 Oederi Ehrh. 
3023 lepidocarpa T'sch. 

a. pygmaea depressa 

b. humillima depauperata 
3024 flavaL. 215 
—patula Host. 
3025 BR. ‚2183 
3026 vesicaria 2185 
3027 ampullacea Good. 2186 


CLVI. Gramineae Juss. 


739. ZeaL. 
3028 Mays L. 
cum variet. numerosis e. g. 
a. americana Bmg. 2118 
b. humilis ramosissima, 
€. praecox 
d. leucosperma 
e. perlata 
f. mierosperma 
. macrosperma 
. symetrica linearis 
i. chinensis. 
760. AndropogoenL. - 
3029 Ischaemum L. 2107 
761. Pollinia Spr 
3030 Gryllus Hchb.Spr. 2106 - 
762. Sorghum Pers. 
‚3031 vulgare Pers. 
3032 sacharatum Pers. 
763. Tragus Desf 
3033 racemosus DES: 1994 
764. Setaria P.B. 
— Pennisetum Bing. 
3034 verticillataP. B. 2108 
a. vivipara 
3035 viridis P.B. 2109 
a. rubicunda, gracilis, lae- 
viuscula 
—P. Weinmami R.etS. 
3036 glauca P.B. 2110 


3037 germanica (A: B.) 2111 
a. atrato-fusca - 
3038 italica P.B. 
765. Panicum L. ° 


3039 Miliaceum L. ‚2113 
a. atrosperma. i 

766. Echinuchloa P.B. 

3040 CrusGalliP.B. 24112 


a. pygmaea arenäaria 
b. mutica 
c. aristata 
d. laxiflora 
e. ramosissima' 
f. maxima otagrina 
g. vivipara 
767. Digitaria Scop. 
3041 sanguinalis Rchb. 1968 
‚a. glabra vel vixpilesa 
h. valde pilosa 
c. viridis vel sanguineaco- 
lorata - 
d. gigantea, radicans, spi- 
eis numerosis 15 >56 
longissimis 
3042 humifusa Pers. 1969 
‚a.spieis2—6alternantibus 
3043 -ciliaris Rchb. 
768: PhalarisL. 4 
3044 eanariensis L. 1958. 
769. Baldingera Fl. Wett. 
3045 arundinacea Rchb.1959 
a. hortensis pieta' 
770. Hierochloa @mel. 
3046 odorata Wahlenb. 


3047 australis R.etS. 2117 
771. AnthoxanthumlL. 
3048 adoratum L. 1947 


a.alpina spiciformis flaves- 
eens 
b. alpina villosa 
— A.villosum Lois. 
772. Alopecurus L.. 
3049 pratensis L. 
a. pallide-virens 


11 


1954 


32 


b. nigricans 
— A. nigrescens Fuss Hrn. 
3050 nigricans Hornem? 


3051 agrestis L. 1955 
3052 fulvus Sm. 

2953 geniculatus L. 1956 
3054 bulbosus L. 1957 


3055 laguriformis Schur. 
773. Colobachne P.B. 
3056 Gerardi Link. 
— Phleum capitatum Scop. 
774. Phleum L, 
3057 pratense L. 1961 
a. caulis basi nodis 1—2 
superim positis instructus 
—P. nodosum ].. 1962 
3058 alpinum L. 1963 
a. flavescens 
b. nigricans eylindrica 
ce. nigricans, humil. capitata 
—P. capitatum Fuss non 


Scop. 
775. Chilochloa P.B. 
3059 arenaria P.B. 1960 
3060 Böhmeri Wib. 1964 
3061 aspera Rehb.? 
3062 Michelii Reichb. 1965 


a. vivipara 
3063 cuspidata Rehb. 
776. Chamagrostis Borkh. 
3064 minima Borkh. 1950 
777. Crypsis Aöt. 
3065 schoenoides Lam. 1966 
3066 alopecuroides Schrad. 
778. Antitragus @aert. 
3067 aculeatus 
779. Cynodon Rehd. 
3068 Dactylon Pers. 1970 
a. riparia, arenosa, Pyg- 


maea. 
780. Leersia Soland. 
3069 oryzoides Sw. 
781. Agrostis L. 
3070 stulonifera L. 


1949 


a. flosculis compressis a- 
ristatis 
—A.compressa Bmg. 1977 
b. latifolia, mutica, colorata 
ce. glauca, polyphylla, co- 
arctata 
—A. coarctata Hoffm. 
d. parviflora, purpurea, e- 
recta 
— A. varia Host. 1976 
e. gigantea, pallide virens 
A gigantea Gaud. 
f. flavescens vel pallide vi- 
rens 
—A.albal. 1980 
g. viridis, laxa, sylvatica 
—A. sylvatica Bmg. 1975 
3071 limosa Schur 
altissima, 2—3 ped. strieta, 
- vix repens,panicula con- 
tracta, ramulis piloso- 
scabris floseulis fusco- 
flavis callo insidentibus, 
pedicellis antice sensim 
incrassatis, ligula pro- 
tracia 
3072 vulgaris With. 
a.vinealisSchrb. Bmg.1974 
b. stolonifera Poll.? 
c. collina 
— A.tenella Hoffm. 
d. sylvatica viridis parvifl. 
— A.sylvatiea Poll. 
f. pumila L. 1981 
g. alpina, rupestris, pur- 
purea, humilis caespitosa 
h. hispida Wild. 1979 
782. Trichodium Mönch. 
3073 alpinum( L.) mihi 
—=[T. rupestre Bmng. 
a. pallida 
— Avena aurata All. 
3074 rupestre Schrad. 
—T. alpinum Bmg. 


1953 


1952 
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a. pallida vel siraminea 
ramis scabris trifloris 
—Agrostis setacea Vill. 
—Avenasetacea Bmg. 2081 
3075 rubrum (Z.) mihi 
— Agrostis rubra L.? 
3076 transsilvanicum Schur 
foliis latis scabris, radice 
angustioribus, panicula 
expansa, ramis sca- 
bris, flosculis violaceo- 
cuprinis, glumella infra 
mediumarista geniculata 
glumella sua longiore 
instructa; planta uligi- 
nosa 2—3 pedalis flos- 
eulis iis T. alpini simi- 
libus 
3077 caninum Schrad. 1951 
a. latifolia mutica 
—A. hybrida Gaud. Bmg. 
1951 
b. tenerrima parviflora, a- 
rista longissima exserta 
instructa 
—T. tenerrimum mihi 
c. arisia brevi vix exserta 
d. pallida mutica 
e. straminea aristulata. 
783. Apera P.B. 
- 3078 interrupta P.B. 1973 
3079 Spica ventiP. B. 1972 
a. Fadice repenü 
b. purpurascens laxiflora. 
784. Calamogrostis Roth. p.p. 
3080 alpina Host. 1990 
3081 lanceolata Roth. 1986 
a. pallide virens et laxa 
—(.Gaudiniana Rehb. 
b. culmis ramosis, radice 
repenii 
—(C.ramosa Host. 1984 
3082 littorea D.C. 
a. paniculalaxa, glumella 


apice aristala, denticu- 
lataque 
—C.laxa Host. 
b. subalpina, glauca, flos- 
eulis pallidis,, 
— Arundo glauca M.B. 
3083 Halleriana D.C. 
— (C.varia Host. Bmg. 1983 
— C. Pseudo-phragmitis 
Bmg. 1985 
a. panicula nutans, arista 
glumella breviöre 
—Ü.nutans Saut. _ 
3084 Epigeios Roth. 1982 
a. glauca, angustifolia, ri- 
paria glumella brevis- 
sima ' 
—C. Hübneriana et BORN 


chb. 
785. Deyeuxia P B. 


3085 strieta P.B. 1987 
3086 montana Host. 
3087 sylvaticaP.B. 1988 


a. pallida, strieta, turfosa 
- b. virescens, sylvatica, 
fagentina 
ce. alpina pallida tenuiflora 
d. abiegna, pyramidalis, 
variegata 
—C. pyranidalis Host. 
786. Psanıma P.B.. 


3088 arenaria R.S. 1991 
787. Milium L. | 
3089 effusum L. 1971 


a, allissima latifolia viridis 
— M. effusum ? elatius 
b. subalpina, conferta, pe- 
dicellis glumisque mar- 
gine scabris,ligul.herba- 
cea maxima oblique trun- 
cata albo membranacea 
—M. confertum Mill.? 
788. Piptaiherum P..B. 
3090 paradoxum P.B. 


11% 


54 
789. Stipa L. 
3091 pennata7,. ° - 199 
3092 capillata L. 


—St.juncea. Bmg.. 1993 
790. Lasiagrostis Link. 


curvata, spica ovalis vel 
parum Eylindrica, spicu- 
lis- bifloris, flosculis pu- 
bescentibus, triaristatis, 
coelestinis, glumis aequa- 
3093 Calamagrostis Lk.1989 ‘ libus hyalinis, ex ovato 
— Calamogrostis speciosa basi sensim longissime- 


"Ier . Host. acuminatis 
791. Phragmites Trin. 


a. var. insignis: polidac- 
3094 communis T'rin. 2991 tylis inflorescentiae spicis 


a. uniflora tribus dense congestis, 
b. biflora subcapitata. 
c. 4—6-flora 793..Oreochloa Link. 


: d. montana gracilis 3102 disticha Lk. 2014 
e. pratensis valde repens 794. Koeleria Pers. 
etramosa . 3103 glauca D. C.? 

792. Sesleria Ard. - 3104 dactyloides Rochel. 
3095 tenella Host.? an forma maxima praece- 
3096 spec.incerta.alpina, fol. .  dentis 

‚angustissimis plano-te- 3105 cristata 2002 
tragonis glabris basi a.violacea gracilismontana 


conduplicatis, vaginis in 
- fila denique solutis, spica 
sub capitata, spiculis bi- 
floris coelestinis quin- 
quearistatis, arista dor- 


b.pallida, flavescens, un- 
brosa 

c. maxima, interrupie-spi- 
ciformis vellobata, spi- 
eulis bifloris, glumis sca- 


sali glumam suam subae- 
:quante. Affinis Sesleriae 
.tenellae Host. 
—=S8.gracilis mihi- 
a. vivipara, 
3097 tenuifolia Schrad. . 
3098 Bielzii Schur 
aff. quidem S.rigidae Heuff. 
attamen mihi valde di- 


bris ciliatisque 
. =K. interrupta mihi 
'anK.pyramidalis Lam.? 
d. collina viviparalucida. 
795. Deschampsia P.B. 
3106 caespitosa P.B. 1996 
a. triflora, alpina, colorata 
b. grandiflora alpina mutica 
c. colorata, humilis, alpina, 
versa videtur brevifolia, flosculo tertio 
3099 rigida Heuf. mascule, longius pedi- 
3100 coerulea Ard. 2013 cillato a 
3101 Heufleriana Schur —Airaalpina Bmg. 1998 
. ‚affin.paululum S. coeruleae d. montana colorata 
Ard. sed valde diversa; e. turfosa, colerata, par- 
caespitosa 2's—3 ped. viflora setifolia, strictis- 
‚culmo basi bifol., folia an- i 


sıma 
‚zustiora rigidiora acuta ‚an Aira setifolia Bisch.? 
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f. flavescens, 
altissima 
an Aira altissima Lam.? 
796. AiraL. ‚ 
3107 praecoxL. 2001 
3108 caryophyHea Z. 1999 

3109. capillaris Host. 

3110. elegantissima Schur 
divaricato - paniculata, 
pedicellis capillaribus di- 
trichotomis, flosculis u-, 
troque dorso aristatis,fo- 
liis convolutis,  vaginis 
retrorsum scabris, ligula 
oblonga apiee fissa. 

3111 flexuossaL. ' 199 

= Avenella flexuosa mihi 
a. alpinaflosculis saturate- 
cuprinis maximis, pani- 
cula contracta 
an Aira montana L.? 
— Avenella cuprina mihi 
b. gracilis viridiflora 
ce. alpina straminea 
797. Corynephorus P.B. 


pratensis, 


3112 canescens P.B. 2000: 


798. Arrhenatherum P.B. 
3113 avenaceum P.B. 2114 
2. triflora, flosulis binis in- 

. fimis basi aristatis, su- 
i premo subaapice seligera 
 b. pallida, biilora floseulis 

.  utrequin dorso aristatis 
c. versicolor , glumis atro- 

.- violaceis BEN“ 
d. caulis basi nodis 1—3 
‚superimpositis instructus 
— Holcus bulbosus Schr.ad. 
799. Holeus L. 


3114 lanatus L.. 2116 

3115 mollis Z. 2115 
800. Avenal. 

3116 satival. 2077 


a. mutica 


3128 Scheuchzeri (Host.) 
‚AU. 2 


b. aristata 

c. flore uno tantnm aristato 

d. leucosperma 

e. atrosperma 

f, triflora, flosculis omni- 

- bus perfeetis 

— A. trisperma Schübl. 

3117 orientalis Z. 2076 
3118 nuda L. 2078 
3119 strigosa Schreb. 2075 
3120 sterilis ZL. 
3121 fatua L. 2074 
3122 hirsuta Roth. 
3123 planiculmisSchrd. 2083 
3124 compressa Heuf. 
3125 lucida Bertol.? 


' an varietas glaberrima A. 


pubescentis L.? 
3126 pubescens L. 
a. pallida 
 b. versicolor 
€. subracemosa biflora 
3127 pratensis L. 
a. inflorescentia racemosa 
b. paniculata 
an A: bromoides L.? 
e: foliis radicalibus planis 


2079 


. 2082 

3129 sempervirens Vill. 2080 
a. pallide-virens 
b. violacea tincta 


3130 tenuis Moench. 2085 
3131 flavescens L. : 2086 
3132 carpatica Host. 2087 


—A.varia mihi olim. 

' Valde affinis A. flavescen- 
tis L., sed flosculis ma- 
joribus variegatis nec 
flavescentibus, spiculis 
3—4 floris , aristis sub- 
.ciliato, fol. planis cilia- 
tis, ligula oblonga caeu- 
minata pilis nonnullis ci- 


liata, radice repente et 
stolonifera. Planta alpi- 
na 1'4—% pedalis. 
3133 alpestris Host. 2085 
3134 argentea Wild.? 
3135 distichophylla Vill. 
3136 sesquitertia 
— Trisetaria. sesquiter- 
tia Bmmg. 2 
Mihi est planta dubia. Sy- 
nonymum Baumgarteni 
„Avena sesquitertia L.“ 
ad A. pubescentum L. 
pertinet. 
3137 subspicata Clairv. 
—Triset. airoides Bmg.2090 
801. Danthonia D.C. 
3138 provineialis D.C. 
SO2. Triodia R.Br, 
3139 decumbens P.B. 
803. Melica L. 


3140 altissima L: 2006 
a. interrupta 
3141. ciliata_L. 2003 


a. caespitosa,  pratensis, 
foliis vix involutis, sca- 
bris, eiliatis, vaginis vil- 
loso-pilosis, spieculis bi- 
floris,flosculo neutro cla- 
vato-oblongo,saepe nullo 

— M. transsilvanica mihi 


3142 nutans L. 2004 

3143 uniflora Retz. 2005 
804. Briza L. 

3144 media L. 2037 


a. stolonifera 
b. gracilis, spiculis 3—5 
floris violaceis, ligula 
produeta obtusa, foliis 
angustis. 
—B. paueiflora mihi 
S05. Eragrostis P. B. 
3145 megastachya Link.2034 
—E. oblonga Bmg. : 
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3146 poaeformis Link. 2033 


3147 pilosa P.B. 2032 
S06. Poa L. 
3143 annua L. 2028 


a. triflora, laxa, nemorosa 
b. humilis arenosa vel sa- 
xosa 
ce. alpestris suceulenta mul- 
tiflora,spieulis @—9-flo- 
ris, flosculis apice vio- 
laceo-tinctis. 
d. alpina minima, spiculis 
2 —3-floris pallidis 
3149 supina Schrad. 
an var. Poae annuae L.? 
3150 minor @aud,. 
3151 tremula mihi 
alpina saxosa gracillima , 
panicula laxa multiflora 
nutante, spiculis trifloris 
cum rudinento quarti flo- 
ris, ramis paniculae lon- 
gissimis capillaceis fle- 
xuosis, foliis linearibus 
sensim acuminatis, ligula 
brevis recte fere trun- 
cata et lacera, radice 
caespitosa 
3152 laxa Haenke 2030 
a. paniculata 
b. racemosa 
ce. simplieissima - celorata 
spieulis breviter pedi- 
eillatis 
—P.simplex mihi 
3153 subtilis mihi 
alpina caespitosa gelida 
minima sub-simplex co- 
lorata, spieulisparvistri- 
floris, floseulis lanceola- 
tis acutis purpureis albo- 
marginatis, foliis seta- 
ceis, ligula brevis obtusa 
lacera; affinis Poae la- 
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xae Haenkei sed multo 
gracilius. 
a. vivipara, folia latiora 
—P. subtilis nivalis mihi 
3154 pumila Host. 
3155 brevifolia G@aud. 
a.spiculismaxim.multifloris 
—P. badensis Haenke 
b. spieulis 5—7 -floris, 
compressis 
—=P.collina (Host.)Bg.2029 
c. vivipara alpina 
3156 alpina Z. 2021 
a. viviparaL. 
b. frigida @aud. 
c. calcarea,pallida latifolia 
—P. subalpin amihi 
3157 media mihi 
alpina, elata, repens vel 
caespitosa, affinis P. al- 
pinae, distichophyllae et 
laxae sed diversa habitu 
peculiari, panicula con- 
tracta subnutante ramu- 
lis seabris, spieulis qua- 
drifloris compressis,ilos- 
eulis violaceo-tinctis fla- 
voque marginatis, glu- 
mella margine carinaque 
pilosa quinquervia, ner- 
vis binis obsoletis, folia 
linearia acuta, fascicu- 
lorum sterilium angu- 
stissima in vagina comm. 
cum eulmo florente, ligu- 
la brevis fere triangula- 
riter acuminata 
3158 cenisia AU. 
a. pallida 
—P. pallens Gaud. 
3159 bulbosa Z. 
a. alpina, humilis 
bh. vivipara L. 
3160 coneinna Gaud.? 


2022 


3161 compressa L. 2020 
a. humil. caespitosa collina 
b.genuina muralis contracta 
e. flacca, laticaulis, vinealis 
d. expanso-paniculata,la- 

tifolia in subalpinis et 
nemoribus 
—=P.luangeana Rehb. 
3162 aspera Gaud. 
an var. P. caesiae Sm.? 

3163 nemoralis L. 2027 

a. firmula, 
b. glauco-glaucantha Rhb. 
c. uniflora, 
d. biflora alpina 
e. montana 
—P. montana Gaud. 
f. rigidula spieulis trifloris 
3164 angustifolia L. 


a. fertilis Host. 2031 
bh. effusa Kit. 
c. serotina Gaud. 2026 


d. palustris Roth. 
3165 sudetica Haenke 2023 
3166 hybrida Gaud. 
3167 trivialis L. 2024 
a. humilis 
b. brevifolia 
c. multiflora nigricans 
d. scaberrima 
e. alpina repens 
f. latifolia, radicans, viri- 
dis subsimilis P. hybri- 
dae Gaud. 
3168 pratensis L. 
a. humilis collina 
b. tenuifolia sylvatica 
e. filifolia alpina 
d. planifolia humilis con- 
gesta alpina variegata 
e.angustifol. pratensis 2025 
f. Jatifolia pratensis 
g. latifolia virens triflora 


2025 
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h.glaucovirens angustifolia 
er he is (—9I- 
floris, flosculis angustis- 
sime albo marginatis 
—P. Eragrostiformis mihi 
807. Glyceria R. Br. 
3169 aquatica Wahlenb.2017 
3170 fluitans R.Br. 2036 
3171 distans Wahlenb. 2018 
a. erecta colorata limosa, 
paniculae ramis errectis, 
spieulis 5—7-foris,flos- 
eulis, coloratis acutius- 
eulis 
—= 6. capillaris Wahlenb. 
b. glauca muralis 3—Sflora 
c. depressa, arenosa, foliis 
. rigidis 
d. salina maxima flaccida. 
panicula ampla .vix di- 
varicala 
—Poa maritima Bg.p.p- 2019 
3172 maritima M.K.? 
808. Catabrosa P.B. 
3173 aquatica P.B. 
a. latifolia 
b. tenella. - 
809. Molinia Schrank. 
3174 caerulea Mönch. 2007 
a. alpina, panicula brevis 
3175 littoralis Host. 
810. Diplachne P.B. 


1995 


3176 serotinaLk. 2058 
811. Sclerochloa P.B. 
3177 dura P.B. 2016 
a. erecta arenosa. 
812. Dactylis L. 
3178 glomerata L. 2038 


a. umbrosapallida gracilis 
'b. abbreviata Bernh. 
813. CynosurusL. 
3179 .cristatus L. 
a. gracillima,. convoluta 


2015. 


814. Vulpia G@mel. _ 
3180. Myurus @mel. 2050 
a. gracilis panicula con- 
tracia secunda 
— V. Pseudo-myurus Rehb. 
3181 bromoides Link. 2049 
815. FestucaL. SR 
3182 Halleri Al. _ 
- a. gracillima, simplex, pal- 
-  ‚lida wa 
—T. Gaudini Kunth. et au- 
rata Gaud. 
b. scabra, culmo superne 
:-ramulis flosculisque se- 
tuloso scabris 
=F.scabramibi 
3183 alpina Gaud. 
a. pallescens gracilis 
b. foliis longissimis filifor- 
mibus ur 
—=T.filifoliamihi 
3184 vivlacea Gaud. 
3185 valesiaca Schleich.? 
3186 ovinal. . 204. 
a. alpicola humilis glauca 
b.sabulosa altissima viridis 
ce. saxatilis.humilis 
-d. vivipara 
e. pratensis , gramincolor 
f. sylvatica gracilis mollis 
3187 duriuseula L. 2051 
a. alpina brevifolia 
b.strieta panicula contracta 
—'T.strieta Host. Bmg.2043 
.. e. longifolia virescens 
d. canescens Host. 
.e. pannonica Wulfen. 
f. dumetorum genuina 
g. sylvatica, spieulis cul- 
moque hirsutis multifloris 


—T.hirsuta Host. 2042 
h. dura Host.Bmg. .2048 


3188 glauca Lam... 


2085 
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‘a. humilis rupestris 
b. alpina, foliiscrassis cur- 
vatis 
OT eurvula Gaud. 
3189 amethystina Host. 2044 
&. mucronata velaristulata 
3190 vaginata W. 
3191 tenuifolia Siebth. 2040 
3192 pumila WVillars. ' 2047 
3193 varia Haenke 2046 
a. pallida, humilis rigida 
an F. Eskia Ram.? 
'b. flavescens elata 
—=F. flavescens £ ellard. 
3194 pilosa Hall. 
a. virescens: 
b. straminea 
€. purpureo-fusca 
3195 laxa Host.? 
3196 flaceida mihi 


affmis F. laxae Host. sed 


graeilior et aristata. Al- 
pina rupestris caespito- 
sa, culmo basiramis plu- 
rimis sterilibus instructo, 
foliis tenuibus retrorsum 
scabriusculis,ligula bre- 
vissima truncata, pani- 
‚ eulaflacea, ramulis ad- 
scendentibus hirtis, in- 
ferioribus 2—3-fidis su- 
perioribus simplicibus 3- 
floris, glumae subaequa- 
les, Aoseulis lanceolatis 
obsolete d-nervibus ari- 
staiis,, arista glumellam 
bidentatam dimidium ae- 
uanti, Spiculae palli- 
ae, variegatae vel a- 
tro-fusei - flavoque va- 
riegatae, quandoque pilis 
minutissimis strigosae. 
3197 spadicea I. Bmg. 2056 
3198 rubra L. 2053; 


‚3202 arundinacea Schrb.2053 


. a. floseulis pilis brevibus 
adspersis 
—=F.dumetorum L. . 
b. spieulis argustis elonga- 
- tisque, plerumg. 5-floris, 
flosceulis longissime ari- 
statis coloratis, arista 
glumellam suam äquante 
—F. vulpioidesmihi _ 
an var. a F.rubrae Bg. 2053? 


ER angustifolia var. a Bing. 


_ d. alpina rigida pallescens 
3199 heterophylla Lam.2052 
a. fol.rad.omnino planis 
b. alpina, rädice repenti 
c. alpina flose. apice viola- 
- ceis foliis latioribus 
—=F.nigrieans Schleich. 
3200 DrymejaM.K. 
= F. sylvatica Host. 2 
3201 sylvatica Vell. 
—F.latifolia Host. * 2057 
—F.elatior Bing. : 
.a. alpina, 3-flora. 


3203. elatior L. 2054 
=F. pratensis Bmg. 
a: alpina, colorata 

3204 gigantea Vill.. 2071 


— Bromus gigänteus Host. 


3205 loliacea Huds. 2059 
816. Brachypodium P. B. 
3206 pinnatum P.-B. ° 2060 


a. spiculis longissimis fo- 
Hisque alabris 
— Bromus rupestris Host. 
b. caespitosa et stolonifera, 
spieulis brevibus hirtel- 
lis,glumiellae ciliatäae, fol. 
slabris,arista’glumellam 
dimidium aequante 
—B. caespitosum R.sS.? 
—B. intermedium mihi - 
3207 sylvaticum R. S. 2061 


12 
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817. Bromus L. 


3208 secalinus L. 2062 

a. spiculis maximis glabris 
muticis apiculatisve, 

= Br. grossus D. Fl. 

b. flosculis aristatis, arista 
glumellam suam dimidi- 
um aequanti 

—B. divergens Rehb. 
€. omnino mutica 
d. spiculis fere rhomboideis 
3209 commutatus Schrad. 
3210 racemosus L. 2065 
3211 mollisL. Bi 
a. pygmaea monostachys 
= Bene Weijgl. n 

b.—c. panicula contracta 

diffusave 
3212 patulus M. K. 
—B. multiflorus Host. 2066 

a. gracilis, panicula cernua 
unilateralis, spieulis $— 
7-floris minoribus 

— Br. unilateralis mihi 

b. gracilis arenoso-collina; 
panicula valde pendula, 
spiculis 5—7-floris ob- 
longo-linearibus,glumel- 
lis 5-nervibus,arista lon- 
gitudine glumellae suae, 
glumae valde inaequales, 
infima3-,suprema $-ner- 
vis, floseulis demum di- 
vergentibus 

— Br. pendulus mihi 
3213 arvensis L. 2067 

a. gracilis, rubescens, spi- 
cular. axis valde fragilis 

—Br. fragilis mihi 

b. versicolor, segetalis, 
maxima 

<. diffusa, ramulislongissi- 
mis capillaceis, spiculis 
viridibus,rachis spicula- 
rum tenax 


d. gracilis, pallida, lucid® 
spieulis 5-Horis , glabri“ 
usculis puberulisve, glu” 
mae valde inaequales,in” 
fima 3-,suprema 7-ner“ 
via, glumellae} latissim® 
albomarginatae , | ariste 
glumam suam aequante, 
rachis spicarum fragilis 

—B. hyalinus mibi 
3214 sgarosus L. 2063 
a. rubescens - colora- 
tus Bing. var. a8 

b. macrostachys, spiculi 

19-Horis 
3215 asper Murr. 2070 
a. montana subglabra'fo- 
liis eiliatis 
an Br. laxus Hornem.? 
3216-erectus Huds. 2068 
a. effusa longifolia laxa 
—B.laxus Hornem.? 
3217 inermis Leyes. 2069 

a. sub apice aristata, ari- 
sta glumam suam ad di- 
midiam partem aequante 

—B.Pseudo-inermis mihi 
3218 sterilis.L. 

a.spiculis minoribus erectis 

b. spiculis maximis erectis 

€. purpureo-fusca effusa , 
spieulis pendulis 

3219 tectorum L. 2073 

a. panicula secunda 

b. panicula eflusa, spieulis 
erectis 

c. fusco-purpurea 

—B.tectorum var. rubes- 
cens Rochel. 


818. Triticum L. 


3220 turgidum L. 
a. spica composita 
—T.compositumL.) 2092 
3221 vulgareL. \ 
a. aestivum L. 


ED 


b. hybernum L. 

BE rilfosianin 22002 
d. compactum Host. 
semina albida vel fusca 

3222 durum Desf. 

— Tr. villosum Host. 
3223 polonicum L. raro 
3224 Spelta L. 

3225 monocoicum L. 2094 
3226 villosum M.B. 2099 

—Secale villosum Host. 

—Secalidium pilosum m: 

819. Agropyrum P.B. 

3227 junceum L. 
3228 rigidum Schrad,. 
a. glumellis piloso-ciliatis 
3229 intermedium Host. 2097 
a: pilosa 
3230 glaucum P.B. 2098 
a. rigidum valde pilosum 
— A.barbulatum mihi 
b. mutica 
e. aristata 
d. maxima gramincolor 
3231 repens (L.) P.B. 296 
a. mutica Bmg. 
b. aristata b. Bing. 
€. spieca densissima firma 
= A: firmum Pr. 
3232 caninum P.B. 2095 
a. maxima quinqueflora 
an var. majus Bmng. a. 2095 
h. gracilis triflora vel flo- 
seul. tertio saepe mutico 

— A. Pseudo-caninum mihi 

3233 eristatum P.B. 


2093 


820, Secale L. 
3234 cereale 
a. hyberna 
b. aestiva 
c. ramosa = spica basi 
ramosa 
3235 fragile M.B. 
= S. sylvestre Host. 
821. Elymus L. 
3236 arenarius L.? 


- 2009 


3237 europaeus L. 2039 
822. Hordeum L. 
3238 vulgare L. 
a. coeleste Vib. 2100 
b. nigrum W. 
c. microsperma 
3239 hexastichon Z. 2101 
3240 Zeocriton L. 2103 
3241 distichon Z. 2102 
3242 murinum L. 2104 


3243 pseudo-murinum Tlapp. 
3244 secalinum Schreb.2185 
3245 maritimum With. 

823. Lolium L. 

3246 perenne L. 2010 
a. tenue L. Bing. 2011 
b. ramosa var. #. Bing. 

3247 italicum Al. Br. 

3248 linicola Sonder. 

3249 complanatum Schrad.? 

3250 temulentum L. 2012 

824. Aegilops L. 
3251 eylindrica Host. 

825. Nardus L. 

3252 strieta L. 

a. pygmaea alpina 


1948 
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:ryptogamnae... 


CLVU. Characeae Rich. 
826. Nitella Ay. 
3253 gracilis 
—.Chara gracilis Sm. 
3254 Braunii ie 
—Chara Brauni @ml.: 
3255, flexilis 
= Ch.flexilis L. 
3256, tenuissima 
— Ch. tenuissima Deso. 
3257 glomerata 
— Ch. glemerata Bisch. 
827. Chara L. 
3258 vulgaris L. 
3259 papillata Wallr. 
3260 scoparia Bauer. 
3261 Tragilis Desv. 
3262 hispida L. 
CELVII.EquisetaceaeD.C. 
828. Equisetum L. 
3263 arvense L. 


sa ramis longis- 


a. nemoro 
simis 
b. fagetina ,‚laxevaginata, 
caulib. fusco-purpureis, 
vaginis 10-12-dentatis 

c. campestris, curvato-ad- 

'' seendens, glauco-viridis 
— E.camipestre Wahldg. 

d. alpestris, caulibus fruc- 
tiferis sterilibusque .co- 
actaneis in eadem radice 

e. subalpina, pallide viri- 

dis, caulibus valde cur- 
vatis, ramis sensim de- 
erescentibus, verticilis 
approximatis 
—E.arvense alpesire WAlbdg. 


3268 limosum L: 


f. inundata, vaginis super- 
ne dentibusgue fuseis, 
caulibus 'ereclis, ramis 
arrectis 

—E. inundatum Lasch. 
3264 Telmateja Ehrh: 
3265 sylvaticum Z. 
3266 pratense Ehrh. 
3267 palastreL. 

a. monostachya 

b. maerostachya 

c. Dach ,„ eaulibus 
debilibus prostratis, ra- 
mis longissimis spiciferis 

— E: prostratum Hopp. 

d. polystachya, ramis a 
‚basi ‘ad apicem sensim 
brevioribus,  supremis 
-brevissimis, ramis sin- 
gulis 'apice spieigeris, 
spieis minimis‘ excepla 
'spica magiuscula caul. 

inivers, + rim 
= E. polystachyonmihi 

a. aytatica, simplex, ramis 

 »destitutis. © 
'==E. simplex mihi 

b. paludosum ramis brevib. 

c: Jimosum , ramis. verli- 
‘cillorum longissimis , in- 

- ternodii duplo longiorib. 

—=E. fluviatile Wahlbg. . 


'3269 hiemale L. 


a. alpestris, et alpina in- 

-» ter Juniperum nanam in 
terra humöosa, caulibus 
fistulosis mollibus, den- 
tibus brevissimis rotun- 
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datis, infimis sensim acumi- CLXIH. Salviniaceae Britl. 
natis, vaginis laxiusculis 834. Salvinia Mich. 
late fusco-zonalis , planta 3986 natans Hoffm.: 
flavo-viridis if — Marsilia natans L. 
— E. fusco-zonalum mihi - 
3970 trachyodon A. Braun. CLXII. Opbioglosseae 
3971 variegatum Schleich. R. Br 
a. gracillima multicaulis 


— E. tenue Hoppe. 835. Botrychium Sw. 


3987. Lunaria Sw. 


3972 ramosum Schleich. 
— E. pannonicum W. 
3973 elongatum W.. 


a. frondis sterilis folia lo- 
bis integerrimis. In sub- 
alpinis calcareis. 


b. frondis sterilis lobis in- 
eisismultilobatis _ 
c. gracilis, collina, fron- 
de sterili angustiore, 
- fronde fertili breviore, 
3988 matricariaefolium ABr. 
3989 rutaefolium R.Br. 


CLIX. Isoäöteae Endl. 


829. Isoetes L. 
- 3974 lacustris L. 


CHX. Lycopodiaceae DE. 
830. Lycopodium Spring(L) 


3275 Selago L. 

a. subalpina , maxima, ra- 
mis foliisque remotio- 
ribus recurvis 

—L. recurvum Kit. 
3276 inundatum L. 
3277 annotinum L. 
3278 alpinum L. 
3279 clavatum L 
a. macrostachya, 
b. mierostachya calcarea 
- ce. subsessilis, spica soli- 
taria brevissime pedi- 
cellata 
3980 -Chamaecyparissus AB. 
831. Selaginella Spring. 
3281 spinulosa A. Braun. 
3282 helvetica Spring. 
3283 denticulata Spring. 


CLXI. Marsiliaceae Baril. 


832. Pilularia L. 
3284 olobulifera L. 

833. Marsilia L. 
3285 quadrifida L. 


836. Ophioglossum L. 


3290 vulgatum L. 
var. a. gracilis, pusilla; 
fronde fertili minimo, 
‚sterili multo breviore. 


CLXIV. Osmundaceae RB. 
837. Osmunda L. 


3291 regalis L. 
CLXV.PolypodiaceaeRB 


838. Ceterach ©. Bauh. 
3292 offieinarum W. 
839. Polypodium L. 
ı 3293 vulgare L. 
a. muralis, lobis serratis 
latissimis 
b. acutiloba 
c. obtusiloba 
d. subtus aureo-flava 
ie Trachytfelsen.) 
3294 Phegopteris L. 
a. alpina minima 
3295 calcareum Sm. 


3296 Dryopteris £. 
a. alpina minima pallida 
3297 alpestre Hoppe 
S40. Aspidium R. Br. 
3298 Lonchitis Sw. 
3299 aculeatum Sw., 
3300 lobatum Sw. 
3301 angulare Kit. 
3302 pilosum mihi 
an var. alpina parva se- 
quentis ? 
3303 Braunii Spenner 
S41. Polystichum Roth 
3304 Thelypteris Rotk 
3305 Oreopteris D.C. 
3306 Filix mas Roth. 

a. unıbrosa fagelina, pi- 
nis infimis multo mi- 
noribus 

b. subalpina, rupicula, 
subglabra, coriacea, o- 
paca, pinulis apice vix 
denlatis, stipite sub- 


nudo, 
3307 eristatum Roth 
3308 spinulosum D.C. 

a. turfosa, subglabra, gra- 
cilis „ ambitus frondis 
lanceolatus , stipite vix 
paleaceo albo-lucido. 

—=P. Pseudo-cristatum m. 

b. calcarea, humilis, am- 

 bitus frondis late-lan- 
ceolatus, lobis infimisre- 
flexis brevioribus 

3309 dilatatum Hoffm. 

var. alpina, frondibus ab- 

breviatis dilatatisque, 
ambitu cordato-lanceo- 
lato, pinulis subaequali- 
bus ovali- lanceolatis , 
stipite 1 ah 

3310 rigidum D.C. 
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842. Athyrium Roth 
3311 fontanum: Roth 
3312 Halleri Roth 
3313 Filix femina Roth 

a. rhaeticum Roth - 

b. molle Roth 

e. trifidum Roth 

843. Asplenium L. 
3315 Trichomanes Z. 
33ir viridis Huds. 

a. alpina minima 

3316 Breynii Roth 
3317 Ruta muraria L. 

a. alpina, pinulis minimis. 
Planta gracillima, ob- 
seure viridis, ie an As- 

lenium leptophyl- 
ü ak Schulz 
3318 septentrionale Sw. 
3319 Adianthum nigrum L. 

8-44. Scolopendrum Sm, 
33% officinarum Sw, 

a. undulata lobata 

845. Blechnum L. 

3321 Spicant. Roth 
— Struthiopteris germani- 
ca £ mg. non W, 

846. Pieris Z 
3322 ayuilina L. 

847. Adianihum L. 

3323 Capillus veneris Z. 

848. Allosurus Bernh. 
3324. cerispus Bernh. 

849. Cheilanihes Sw. 

3325 odora W. 
850. Cystopteris Bern. 
3326 fragilis Bernh. 
3327 alpina Wulf. 
3323 montana Link. 
3329 regia Presl. 
3330ffumariaeformis 

851. Struthiopteris W. 

3331 germanica W. 


Verh.u.Mith. IV. Taf.l. 
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Thamnotrizon transsilvanicu s.. Fischer. 


4.Weibehen, 2. Anhängsel des Q von oben, 3. von unten, 
4 Bumpi des S 5. Anhängsel des ö von oben, 6. von unten, 


7 Kopf von vorne. 


A. Dırfz. 


Pseudobarbus Leonhardi 
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